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Schweiz    in   sich   selbst  näher  zu  verbinden  und  sie  nach  auüsea  hin 
durch  Proben  der  Forschuno:  und  Darstellung:  zu  beurkunden. 

Als  Eini^ungvptmct  ist  die  aremeinsame  Grandl&ge  &iier  Wiskenschaf- 
ten^  die  Geschidite,  geAvihlt  und  damit  der  Grundsatz  aus«:esprnchen 
worden,  dafs  bei  der  immer  zunehmenden  Zersplitterun;^  vereinzelter 
Biclitungen  daa  aüg:enieine  Band  der  Wisacnschaftlichkeit  um  m  fester 
Miee  geiuBpft  werden. 

DeMldl  wird  keineirwe«^  blofs  die  eigentliche  sogenannte  Historie 
Mdi  Tiel  wea%er  nur  die  SdiWMseriMiM  berücksichtigt,  sondern  im  6e- 
jXrthrü^  aOit»,  wmi  sick  du  lieben  der  Völker  mA  du  Meie rkenffil- 
flte»  knid  Iknl,  ük  dea  Kreit  der  DnnitelMg*^  iwljiBgmwM»  WWden.  - 

KfmmUUk  wwd  bfiteirktigt,  wie  jelsl  die  Bfnuät^nOurng  #• 
dMffk  die  gyiMkfergitefchmg  gewint,  dab  ebeoto  dwck  die  VereiiiU 
gmg  yesfhifidllfber  Untevsnciiiinge«  ftber  bdlenieclies,  i9mmdm'  imd 
germanisciies  Volksleben  einiges  dasu  beigetragen  werde |  ein  Volk  und 
ein  Zeitalter  aus  dem  andern  klarer  zn  erkennen. 

Die  mitgetheilten  Aufsälze  sollen  theils  wirkliche  Untersuchungen  , 
tkeile  deren  Resultate  enthalten.  Hecensionen  sind  nur  insofern  augelas- 
mn,  als  sie  besonders  ansgexeicbnete  geschichtliche  Werke  warn  Gegen» 
ittnde  heben  imd  nigiflich  den  Werth  eelbatSndigcr  Ahhendlamen  buftaen« 

Sehdanni  «nch  AhhwMihnyn  jaftanrtäichcr  8pwdto  w%eniimnen 
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PEBDIKKAS  II.   KÖNIG  VON  MAKEDONIEN. 

▼«I 

PROF.   DB.  WILHELM  TISCOBA  IN  BASEL. 


Obwohl  die  Geschiefate  Ifakedomens  ihre  welthistorische 
BedeotuDg  erst  mit  Philipp  IL  erhSU,  so  ist  es  dennoch  nicht 

uninteTessant ,  aach  die  früheren  Schicksale  dieses  Reiches  uud 
seiner  Fürsten  za  betrachten.   Ja  es  luuin  die  spatere  rasche 
Bnlwicüang  nicht  ToUständig  verstanden  werden  ohne  Kennt- 
nifs  der  Torausgegangencri  Zusläiide  und  Ereignisse.  Haben  auch 
die  zerrüttenden  Schicksale ,  welche  seit  dem  Tode  des  Königs 
Archelaos  das   Fftrstenhaas  der  Temeniden  betroffen,  vieles 
zerstört,  was  die  Austreiigun^cn   der  Vorgänger  aufgebaut  hal- 
ten ,  moDste  sich  auch  Philipp  sein  Heich  so  zu  sagen  erst 
schaffen ,  so  bemht  doch  selbst  seine  Thäügkeit  viellkeh  auf  den 
Vorarbeiten  der  älteren  Fürsten ,  und  sie  stellt  sich  dem  gründ- 
lichen und  unbefangenen  Beobachter   nicht  als  eine  zufällige, 
irisieren  Erscheinungen  fremdartige  dar,  sondern  vielmehr  als 
dieconsequente  Forfbildung  eines  l&ngst ,  wenn  auch  nicht  immer 
mit  klarem  Bewufstsein  befolgten  Strebens.  Leider  flie&en  die 
QoelJen,  die  uns  für  die  ältere  Geschidite  Makedoniens  zu  Ge- 
hofe  stehen»  oft  gar  spärlich ,  so  dai^  die  wichtigsten  Ereignisse 
mehr  enafhen  werden  müssen,  als  sie  sicli  durch  unmittelbare 
Zeugnisse  beglaubigen  lassen.  Indessen  hat  ein  günstiges  Geschick 
ans  aach  hier  , .  wie  in  so  manchen  aiideni  Theilen  der  Alter- 
thumskunde, gerade  so  viel  erhallen ,  dafs  im  Allgemeinen  sich 

eine  ziemlich  deutliche  Anschauung  gewinnen  läfst,  und  das 
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plölsliehe  Henrortretea  des  krafUgeD  Volkes  auf  dan  Vordeilgnind 
der  BShne  der  WellgeschichCe  nicht  rSthMlhaA  bleibt  WiewoM 

nun  in  neuerer  Zeil  diese  Geschichte  ihre  selbständige  sehr 
verdienstvolle  Bearbeilimg  gefunden  hat»  so  mag  es  doch  nicht 
ganz  Qnnfitz  erscheinen ,  die  verschiedenen  Thefle  derselben  einer 
nochmalii^eii  Prüfüng  za  unterwcrfeu  uiul  im  Eiozclnen  ausführ- 
licher darzustellen,  als  bei  einer  Gesammtgeschichte  gestattet 
ist«  Von  besonderer  Wichtigkeit  erscheint  mur  aber  die  Regie- 
runu  Pcrdikkas  des  zweiten.  Denn  dieser  Fürst  lebte 
in  dcrjeuigen  Zeit,  in  welcher  die  griechischen  Staaten  den 
Höhepunkt  ihrer  Macht  erreicht  hatten  nnd  ihre  Herrschaft 
aoch  Uber  die  Gränzen  ihres  Landes  auszudehnen  strebten,  in 
der  Zeit,  welche  den  Wendepunkt  für  die  ganze  heUemsche 
Geschichte  bildet ,  einer  der  merkwürdigsten  der  gesammten 
WeHgeschiehte:  er  war  Zeftgenosse  des  peloponnesiscben  Kritges» 
Makedonien  und  die  angr'änzendeu  Gegenden  sind  oft  der 
Schauplatz,  wo  der  grofise  Kampf  gefochten  wird.  Es  mn£i 
daher  sehen  atu  diesem  Grunde  anziehend  sein,  za  betrachten, 
was  Tür  eine  Stellung  es  damals  eiimahm ,  welchen  Einflurs  es 
auf  den  Gang  der  Begebenheiten  ausiibte,  welche  Eindrikke 
es  selbii  dorch  dens^ben  empfing*  Der  Beiz  dieser  BetraehtsDg 
wird  al>er  ungcmeiQ  erhöht  durch  die  Persönlichkeit  des  genann- 
ten Königs;  denn  er  bleibt  nicht  wie  andere  Fürsten  nicht* 
griecbisdier  VöULer  ein  mftinger  Zuschauer  der  Ereignisse,  er 
lütt  auch  nicht  planlos  hie  und  da  in  iRaubzüsen  auf  dea 
Schauplatz  des  Krieges^  oder  läfet  sich  die  Beleidigungen  über- 
legener Feinde  in  Geduld  gefallen»  sondern  von eincHi beslimsK 
ten  Gedanken  wlllirend  seiner  langen  Regierui^g  geleitel,  greift 
er  überall  thätig  ein,  läXst  sich  durch  die  ungünstigsten  Verhält- 
msse  nicht  abschrecken  nnd  erreidbt  auch  in  der  Thai  seia 
Ziel  tOj  dafs  er  als  nicht  »würdiger  Vorglftnger  Philipp?  de» 
zweiten  bezeichnet  werden  kann.  Darnm  iiabe  ich  seine  Kcgie* 
nmg-  nnd  sein  Leben  znm  Gegenstand  einer  Bearbeitung  gewäldi, 
welche  keinen  Anspruch  ßxit  Benntzong  bis  dahin  mbtttgener 
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mfbJgty  durch  gemoe  2iisaHiiiieBs(eUiiiig  der  zmltaiten  tm^ 
flehen  NidHridifeii  eine  mugUcM  gwammenhimfende  Siäzse  so 

geben;  denn  niciils  ist  der  altern  Gcschkhle  Makedoniens  uacU- 
Uieüigery  als  der  UmsUnd,  dafo  alle  sie  betreiSDndeB  Angabeo 
ach  lerslreot  M  t^eehisclMii  Schriftsielleni  finden,  weiche 
ebea  nur  da  von  dem  iiaibijarLansclien  Lande  spredien»  frf^  es 
aii  den  Hellenen  in  unoiittelhare  Berührang  kommt«  wich- 
(fpfen  Eref^nuee  werden  eil  gar  nieht  angedeutet ,  #der  nBBeeB 
mit  MüIie  ;ius  einzelnen  Trinken   eirafben   werden,  während 
inbedenienderes  mit  AusführlidUkeit  dargesielil  wird.  Darum 
creeheint  auf  den  ersten  >A^IidL  Allee  ae  pianies ,  so  Tereinzelt. 
Vereinigt  man  aber  das  Zerstreute ,  und  stellt  sich  auf  den  ma- 
iLcdoniscben  Standpunkt ,  so  gewinnt  Alles  ein  anderes  Licht, 
and  es  läM  sich  hei  den  Fürsten  des  finften  Jahrhnnderts  eine 
sehr  verstSadige  and  klage  Politik  nachweisen ,  welciie  beson- 
ders au  Perdikkas  aneriLannt  werden  mufs,  da  seine  Lage  die 
achwierigste  war.    Gerade  er  aber  hat  hie  und  da  minder  gtln- 
stife  Beortbeilang  gefanden.   Man  bat  ihm  Trealosigkeit  «nd 
Waiikehiiuüi  vorgeworfen,  ihn  als  hlois  von  momentanen  Leiden- 
schaften bestimmt  aufgefafst,  u^fShig,  einen  höheren  zofammen- 
baogenden  Plan  fesizdhalten*   Was  das  Letztere  anbetri0l,  so 
hoffe  ich,  durch  die  folgende  Darstellnng  das  Gcgenflieil  /u  Le- 
weisen: die  Trenlosigkeit  dagegen  mag  auf  ihm  haften«  sobald 
iBan  zDgiebt ,  dafs  auch  die  übrigen  Staaten  jener  Zeil  denselben 
Torwurf  verdienen ,  dafs  das  Gebot  der  SpILstcrhallung  Perdikkas 
zu  manchem  Schritte  zwang ,  den  er  unter  günsUgern  Verbaltnis- 
asa  idcht  gethan  hätte,  md  da&  tiberhaopt  In  der  Politik  aller 
Zeiten  die  Treue  eine  sehr  zweideutige  Stellung  einnimmt.  Man 
^arf  dem  Könige  die  Leichtigkeit ,  womit  er  Verträge  scldofs 
nad  aaflösle,  nicht  an  sehr  verargen ,  wenn  man  bedenkt»  dafii 
n  leiner  Zeit  fast  kehi  einziger  Friede  bis  an  das  beaehwerene 
Ende  gehalten  wurde ,  dafs  Athen  offen  da^  Recht  des  Stärkeren 
itfoklamirte ,  und  dafs  er  an  der  Spitze  eines  schwachen  Stiiates 
>«isdien  Tersehiedene  liherlegene  Miebte  auf  höchst  bedenkliche 

^ei&e  bindngeschohen  war.    Auch  würde  uns  bei  genaaerer 
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Kenntnifs  der  Moüve  und  Veranlal^iingen  wohl  manche  seiner 
Handlungen  seihst  vom  moralischen  Standpnnkle  ans  weniger 

tadelDSwerth  erscheinen. 

Um  die  Geschichte  des  Pcrdikkas  gehörig zn  verstehen,  ist 
es  nolhwendig«  eine  kurze  Dhersicht  des  Zaslandes  von  Bfakedo- 

iiien  voranzuschicken,  -^ie  er  sich  bei  seinem  Reijicriingsautiilte 
gestaltet  hatte.  ^)  Unter  Makedonien  verstand  man  damals  das  Land  y 
welches  von  dem  hohen  kandavischen  Gebirge  ostlich  nach  der 
Bfeereskflste  and  dem  Strymon  sich  hin  erstreckt.  Im  Süden 
hatte  es  die  Bergkette  des  Olympos  zur  Gräuze,  im  Nord  13 n 
eüien  Arm  des  kandavischen  Gehirges ,  der  nach  Südosten  läuft 
and  die  'Wasserscheide  zwischen  den  Gewässern  des  obem  Axios 
und  dem  Erigon  bildet ,  dann  jenseits  des  Axios  das  Gebirge 
Jkerkine.  Doch  läfst  sich  diese  Nordgränze  nicht  so  scharf  ziehen , 
als  die  sfidliche. Im  Osten  endlich  stiefe  Makedonien  an  den 
untern  Strymon,  ohne  aber  dessen  Münduno^  schon  zn  beherr- 
schen. Innerhalb  der  genannten  Gränzen  wird  endlich  nicht 
anter  den  Namen  Makedonien  inbegriffen  die  chalkidtsche  Halb- 
insel ,  gewöhnlich  Ta  Isvl  Spaxr^g  genannt  ^) ,  und  die  helle- 

*)  Es  braucht  nicht  bemerkt  zu  werden ,  dafs  hier  >^  eder  eine 
ausführliehe  EnlsteliungSL^eschichte  des  Makedonischen  Reiches , 
noch  ethnographische  Untersuchungen  über  die  verschiedenen 
Stämme  cre^^cben  werden  sollen.  Tn  letzforor  llinsicht  ver- 
weise ich  auf  K.  0.  Müllers  vortreiriiche  Schritt:  Uber  die 
Makedoner,  Berlin  1825»  Eine  Ubersicht  der  lieichsgränzen 
war  aber  um  so  nothwendiger ,  als  sich  selbst  in  Schlossers 
Universalhistor.  Übersicht  der  Geschichte  der  alten  Welt, 
1.  Th.  3tc  Abth.  S.  39. 40.  die  Angabe  findet,  Perdikkas  II. 
Gebiet  habe  sich  westlich  bis  an  den  Axios,  östlich  bis 
an  den  Nestes  erstreckt,  und  an  der  Gränze  Thessaliens 
habe  er  Bion  besessen» 

Die  Nordgränze  läfst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben , 
nm  so  weniger,  da  die  makedonischen  Völkerschaften  jener 
Gegend ,  namentlich  die  Lynkester,  in  sehr  schwankenden  Ver- 
hSlinissen  zu  den  Temeniden  standen«  Das  Gebirge  Kerkine 
erschdnt  bestimmt  als  Gränze*  Thnk.  II.  98. 
*)  Auch  die  Städte,  die  an  der  Küste  zwischen  der  Halbinsel 
Akte  und  der  Mündung  des  Strymon  liegen ,  wie  Stageiros  > 
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nische  Stadt  Metliono^).  Aber  auch  die  übrigen  Xlieile  waren 
keineswegs  immer  makedonisch  gewesen»  sondern  in  früheren 
Zeiten  von  verschiedenartigen  Yolkerschaften  bewohnt,  welche 
in  keinem  politischen  Zasamiiicnhange  slaudeu^).  Die  beden- 
lendslen  unter  denselben  waren,  nördlich  vom  Olymp  an  der 
Heeresk&ste  bin  bis  an  den  Haliakmon  die  Pierer,  deren 
Name  mehr  in  den  Afythcn  gUlazt,  als  in  der  Geschichte;  dauu 
im  Norden,  namentich  am  Aiuos  und  zwischen  diesem  und  dem 
Strymon,  die  Paioner,  endlich  zwischen  beiden  in  dem  Gebiete 
der  Flüsse  Eric^ori ,  Lydias  und  Haliakmon  die  Makedonier. 
Die  Makedonier  selbst,  über  deren  Urspruag  und  Abstammung 
xa  sprechen  aafser  den  Gränzen  dieser  Arbeit  liegt,  zerfielen 
wieder  in  versehfedene  Zweige,  welche  im  Allgemeinen  nach 
ihren  geograpliiäciieu  Wohnsitzen  als  die  untern  und  die  o  b  ern 
von  einander  geschieden  werden»  Die  antern  Makedonier  be- 
wohnten das  alte  Emathien  bis  an  die  Meereskttstei  nnd  schei- 
ucD  früh  ächthelleuische  Bestand  Iheile  in  sich  aufgenommen 
za  haben;  den  obern  gehörten  die  Tliäler  am  Abbange  des 
kandavisdien  Gebirges ,  wo  sie  als  Elimiotiscbe,  Oresti- 
sehe  nnd  Lynkes iiäciie  Makedonier  erscheinen.  ^)  — Anfser 

Aegilos,  o.  a«  werden  zu  toc  IttI  (dpdxr^q  gerechnet,  nnd 
waren  nicht  makedonisch*  Thuk,  V,  88.  Poppe  Prolegom. 
zu  Thuk.  I.  2.  p.  546. 

^)  Thuk,  VI,  7,  xal  Ig  M.z^bivnv  tyiv  oiiopov  Maxedovla 
mitiac,  AuToi  ^aXuatiui  zouio'avTe.;  W'^);vatoi  y.,  t.  /l, 
Vjrl.  Thuk.  If.  ♦)*).  au  dessen  Beschreibuiig  icli  raich  fast 
ausst lilieislich  halte.  Slrahc^s  Angaben  sind  weif  MCiiii^er 
brauchbar,  da  er  nicht  eine  bestimmte  Zeit  im  Auge  liaL 
Thuk  II.  99.    Tü)V  yap  "NLaxedovcDv  eicrl  xal  Avyxr.arcxl 

^iv  IcTTi  TovToic  -^al  t^TTT^xoa ,  ßao'i'kEtr/g  i'yei  ytcx):^' 
a^*Ta^  Gegen  dies  bestimmte  Zeugnifs  scheiueu  neuere  Ver- 
Sache  die  obern  Makedonier  von  den  untern  der  Abstam- 
mung nach  zu  unterscheiden  ,  nicht  hinlänglich  begründet ,  z.  B« 
bei  Flathc  I.  S.  14.  15.  Über  die  Orester  vergL  Polyb. 
exe«  leg»  S«  799t  ed«  Gas.  Maxer^oVrai^  ^Iv  ovv  Tovq  'Opi- 
cr'raq  xaXcn>itipovq^    JLiv*  XXXII»  54*  XLII«  38*   K*  O* 

MttUer  Über  d«  Hak«  S«  14*   Dagegen  lasse  ich  die  nur  auf 
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4i0MA  flcepMIkem  wcideo  aber  iieeli  Almoper ,  £order ,  Bot- 

tiaier,  Edoaer,  AnUiemanüer  und  Grestonäer  genanut,  wekUe 
Tenehiedeaea  Stamnimi  aagehörlen.  £ii(Uich  haUea  sich  aa  der 
Küeto  fcfili  griechische  Ansiedler  uedersielassen,  Sie  hatten 
nicht  nur  deu  ffröfslcu  Theii  Jer  lialliiastil ,  die  sich  zwischen 
dem  Axios  und  Strymoa  nach  Südea  erstreckt,  ia  Besitz  geBem- 
■lea,  aad  Ihr  nach  dem  eabdisehea  Gbalkis»  d&ak  sie  meist  entr 
stammteB ,  deaNamea  der  Chalkldischen  gegeben,  sondern 
aach  durch  die  bedeuleudeu  S tadle  Thermal  Pydua  und  HeÜioae 
die  altera  Bewohner  des  Laades  last  ganz  von  der  See  ansge* 
•chlossea«  Ufte  diesen  msduedenen  VSlherschaften  war  es 
aber  den  Fürsten  von  Edessa  oder  Aigai  in  Emalhien,  welche 
sieh  heraldidischer  Ahkonft  ans  Aegiea  rahmig  ^  aUuüUig  getan- 
fen ,  ihrer  HerrschafI  ein  Obergewieht  sa  yersehaflba  ,  and  mit 
derselbeu  auch  den  eigeuiliciien  Hakedutueni  weitere  Gräuzen  aB- 
znweisen«  Sie  hatten  im  Sliden  die  Fierer  Tertriehen ,  weiche  sich 
daranf  am  Fafee  des  Pangion  in  Thnikiea  niederlieben ,  ans  AI- 
mopia  aiii  Olympos  die  Almopen,  aus  der  Genend  westlich  vom 
Axios,  welche  auch  später  noch  den  Namen  Bottiäa  hewahrle, 
die  Bottiaier,  die  anf  Ghalkidihe  nene  Wahnsitze  fanden'). 
Ferner  halten  sie  einen  Strich  von  Paionien  am  Axios  erobert, 
und  das  Gebiet  des  obera  Lydias  den  Eordera  entrissen ,  yon 
welchen  die  meisten  zu  Grande  gingen  ond  nor  wenige  ia  Physlia 


den  Namen  begründete  Behauptung  Useholds  Gesch*  d,  Troj* 
Kriegs  S.  190.,  die  Orester seien  Thraker,  dahingestellt ,  selbst 
anf  die  Gefahr,  deshalb  für  befangen  za  celten.  Strabo  VIL 
p.  326,  xal  di;  xal  t«  ^repl  Aryxicrrov  y.al  IhlayovlatV 
yjxl  'Op£aTi(/.i)a  y.rxl  'EXtjUtar  ttiv  avo)  IVlfÄy.Lduvlav  txoihn'V* 
oi  v(XT£pov  Kol  e'kev'^tpav.  Die  paiuiiisclien  PeIni?onier, 
Welche  aber  bei  Hcrodot  und  Tliuk\(l.  noch  nicht  voikum- 
uien  ,  c^c'hüieii  /ii  Perdiivkas  Zeit  noch  nicht  zu  Makedonien* 

K.  O.  Müliers  über  d.  M.  S.  in  ff. 
Diese  neuen  Wohnsitze  der  BoHiaier  Iicirscii  i;  Bottl/j;, 
Thuk.  II.  10.  wahrend  das  ursprünglicli  von  iiinen  bewohnte 
Land  auch  später  den  Namen  BottIu  Tbnk»  IL  99.  oder 
BoTTuxia  Thuk.  U.  100*  oder  Borrtatt'g  Herod.  VIL  123. 
führte»  wonach  Bährs  Anmerkung  za  dieser  Stelle  zu  herichtigco* 
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In  Mfgdonia  «ine  2iifliieUsttXtti  CuideA®).  Dmiir  waren  abtr 
neh  östlich  vom  Axios  die  Edoaer  aos  Mygdonia  Tertriebea, 
die  Imdflchiien  BisaUn^  Anllienms  aad  GreeliMiia  erobert  im- 
dea^  60  da&  eich  das  makedoBieclie  Gebiet  bis  an  4eQ  Strymea 
erstreckte.  £ndlicli  liattea  die  griechischen  Städte  mit  Ausnahme 
teer  aoT  Cbaikidike  «nd  MeÜiooas  die  MalMdoaisebe  Herrsebaf  t 
aaerienoea  aiifimo.   Waan  jede  dieser  Erobeiangen  gemaebl 

»i/nJe ,  wild  iiiclit  berichtet ,  und  ist  für  un^ei  ü  Zweck  duch  ziem- 

äck  gleiobgüUig;  aber  mit  Sicherheit  dürlen  sie  dem  grtttstea 
Thflä  aaeh  ifor  den  Zag  des  Xerxae  gesetzt  werden.  Denn  die 

Piercr  wohnen  wi'dirend  desselben  schon  in  Phagres  und  Pera^- 
mos  am  SuSao  des  Pangäon,  die  Edoiicr  sind  schon  aus  Myg- 
dsaia  Iber  de«  Strymoa  gedriagt,  Beitiaia  bat  seine  nnprOag- 
licben  Bewohner  verloren ,  nnd  Amyntas  f.  bat  sdion  früher 
den  vertriebenen  Peisistratiden  Aulheuiis  anbieten  können^).  So 
hatte  also  damals  sebea  Ifakedoalea  die  obea  beaeicbneten 
GrSnzen;  die  Firsten  iron  Edessa  bermbten  vom  Olympos  bis 
an  den  Sirymon«  Wie  damals  ihr  Verhäiiuiis  zu  den  obern 
Makedonien  war,  ist  schwer  an  besUnunea;  doch  scheiaen  sie 
schon  eine  gewisse  OberfaerritcUusit  ttber  sie  ge&bt  ra  haben* 
Defur  zeugt  die  Art,  wie  Amyalas  1.  uiid  sein  Sohn  Alexander 
bei  fierodot  erscheinen.  Und  es  ist  Jucht  unii^ahrscheinlach ,  dafe 
das  Ftotenhana  der  Elimioten  ein  Nebencweig  der  Teneniden 
war ,  der  iu  i  oli^e  von  Erubeiaugeu  diese  UenschaU  erhalten 
knie. 

Die  Aosddinnng  der  persischen  Macht  konnte  auch  fihr 
Makedonien  nicht  ohne  Fols^on  bleil>en.    Amyntas  hatte  ohne 

Zögern  den  Boten  des  Satrapen  von  Thrakien,  Megaba^os,  Erde 
und  Wasser,  die  Zeichen  der  Huldigung,  gegolten;  Mardo- 

So  Thukydidos  a.  a.  0.  Wenn  also  später,  wie  bei  Livius 
XLV.  30.  ImihHut  an^efülirt  werden,  so  sind  das  die  Ma- 
kedonier ,  welche  von  dem  Lande  der  Eorder  Besitz  genom- 
men hatt  on. 

•)  K.  O.  Müller  üb.  d.  Mak.  S.  25.  ff. 

K.  O.  Müller  Hb.  d.  Mak.  &  32,  vergl.  unten.  10. 

^0  Üerodot  V.  17.  18. 
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oiot  halte  auf  sainem  soiuC  YenmgUlekton  Zage  die  Unterwerfimg 

•  des  l.aadcs  Yolleiidet.  Aher  die  Temenidcii  Liicben  nach 
der  Weise  der  persischen  Reichsveriassuiig  Fürstea  des  Landes ^ 
nv  za  Tribai  und  HeeresfoJge  varplliehtef.  Diese  leistete  auch 
bekanntlich  Alexander,  so  sehr  seine  Freundschaft  für  die  Hel- 
lenen, besonders  für  die  Athener,  widerstreben  mochte.  Justins 
Nachricht  dafs  Xerxes  ihm  alles  Laad  zwischen  dem  Olyiap 
ond  Himos  geschenkt  habe,  hat  gar  nichts  Unwahrscheinliches; 
nur  mochte  Alexander  selber  sorgen,  die  gcschenktea  Länder 
in  seiae  Gewalt  za  bringen;  denn  mn  die  VerwirkUchong 
solcher  Gesdienke  von  Landern,  die  ihnen  nidit  gehSrfen, 
bekvimmerteu  sich  die  Grofskönige  in  Susa  so  wenig  als  die 
romischen  Bischöfe  im  MiUelalter«  Die  Yemichtong  der  per- 
sischen Herrschaft  in  Europa  schien  anflngliöh  nur  die  altes 
Verhältnisse  in  Thrakien  und  Makedonien  wiederhergestellt  zu 
haben.  Alexander  wurde  aus  einem  Lebenkönige  wieder  sou- 
'  yeraner  Fürst  seiner  ererbten  ond  eroberten  Linder. 

Kr  sland  in  freund schaftlichcu  VerhäHnlssen  mit  den  sief^eicben 
Hellenen,  welche  seine  wohlwollend  geleisteten  Dienste  dankbar  an- 
erlLaunten.  Es  scheint  aach,  dieBfakedonier  haben  den  Hellenen  Bei* 
stand  zur  gänzlichen  Überwindung  ihrer  Feinde  geleistet.  Aber 
bald  änderten  sich  die  Yerbältnisse ,  denn  die  allen  Gastfreunde 
Alexanders,  die  Athener,  wurden  dem  schwachen  Reiche  ge- 
fShrlicber,  als  der  entfernte  König  der  Perser.  Die  Bildung  der 
attischen  Symmachie  mufste  bange  Besorgnisse  erregen.  Denn 
die  Inseln  im  aegeischen  Heere,  die  Pflanzstädte ,  weiche  Toa 
dem  triopischen  Vorgebirge  die  KOste  RIeinasiens  entlang  oad 
ttber  den  Hellespont  an ,  dem  Saume  ihrakiens  und  Makedoniens 

Herodot  VL  U* 
")  Jnstin  m  4* 

i4 j  DemosOi*  g.  Aristokr.  p.  687. ,  wo  der  Redner  steH  Alexan- 
der  seinen  Sohn  Perdikkas  nennt.  Vergib  Schlosser  Untf» 
Übers,  u.  s.  w.  L  3.  S.  40.  Fiinkhänel  über  die  Redner 
als  geschichtliche  Quelle  m  der  Ztsch.  f.  All.  1836.  Nr.  l^^* 
S.  1047. 
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bis  MethoQß  hio  Athens  llcgemoaie  anerkannten ,  umschlangen 
mk  gleich  einem  Netze  das  Reich  der  Temenideo  and  drohieiii 
€s  gtDQE  vom  Meere  abiuschneiden.  Daram  kann  es  nicht  ver- 
wondern,  in  deo  letzten  Jahren  sefncftr  HemdiafI  Alexander  in 
feiadseüger  Stellung  zu  den  Atheuern  zu  sehen.  Er  scheint  nicht 
ukbetheiligt  gewesen  za  aem  bei  dem  Abfalle  der  Inael  Thaaoa 
(Olniip.  78  f  465.  a.  Gh.  n.)  and  nok*  der  Frenndaehafl 
des  KJmon,  die  vielleicht  durch  Geschenke  neu  belebt  ward^ 
ferdankte  er  ea »  dafo  aein  Land  emer  yerwflstenden  Landong 
der  atbenisehen  Flotte  entgini^.  Das  athenische  Volk  sah  aber 
darin  von  Seite  Kimons  Vcrralh,  so  dafs  er  nur  mit  Mühe  eine 
Strafe  von  sich  abzuwenden  vermochte  ^^j.  Der  ungefähr  gleich- 
»Üige  Veranch  der  Athener,  an  den  neun  Wegen  am  Strymon 
eine  mächtige  Kolonie  anzuleiten  (Ol.  78.  4.)murstedie  Besons^- 
nisse  steigern  ,  weichen  indeis  diesmal  die  £doner  durch  die 
Vermchtuag  der  Koionen  bei  den  Orten  Drabeskos  und  Datoe 
ein  Eade  machten  ,  während  nach  Thasos  Eroberang  die 
.iofmerksamkeit  der  Athener  einige  Jahre  hindurch  von  jenen 
Gegenden  weg  auf  die  lienachbarten  heileniachen  Staaten  gerichr 
tot  wvrde. 

Unter  solchen  Ümstc'indiiu  starb  wahrscheinlich  Ol.  81  ^ 
454  a.  Ch.  n.      Alexander»   Ihm  folgte  sein  Sohn  Perdik- 

Platarch*  Ginu  14.  PericL  10« 

Thokyd.  IV«  102.  vergl.  Clinton  fast.  hell.  conv.  a  C  G. 
Kruegero  Append.  in  1.  X.  p.  275. 
*')  Thuk.  IV.  10*2.  und  Poppo  dazu  veru[l.  mit  Isokrates  über  d. 

Frieden  8G.  uad  Baitcr  prajf.  zu  Isoc.  Pancg.  p»  i\. 
Die  Aiii:  il)cn  der  Alten  weichen  bekanntlich  sanz  aufseror- 
dentlicii  über  Pcrdikkas  Ke^ici  uiiöfszeit  ab.  Man  vergl.  Athe- 
näus  V.  p.  217.  d.  e.  Dexippu.^  hei  Syncell.  ]>.  262.  d.  u,  d. 
Marm.  Par,  Ich  halte  mit  Dod well ,  Annal»  llnic.  p.  92.  und 
Clinton  fast.  hell.  conr.  a  Krucg.  p.  238.  die  Angabe  des 
Pari^clion  Marmors,  dafs  er  il  Jahre  regiert,  für  die  rich- 
tige. Vielleicht  erklären  sich  die  verschiedenen  Zalilen  aus 
den  Thronzwisten,  in  Folge  derer  Perdikkas  nicht  üherall 
anerkannt  ward.  Cafaubonus  Vermnthung  zu  Athen.  a»a«  Q« 
&(eht  im  bestimmtesten  Widenprnch  mit  Thnkydides. 
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ka»  suf  dem  Tlnoiia  MakedMeu,  dar  m  GMb^m  wringt 

war,  üena  mit  Alexanders  Tode  mehrten  sich  die  Bedrängnisse. 
Was  zaent  die  MsaSL  des  Reiches  lähmte,  warea  die  innem 
VediaUiiisse»  Es  ist  sehen  eben  bemerkt  worden^  dafe  die  SleW 
luui^  clor  obeia  Makedouier  zu  den  1  ürsleu  \üu  Edessa  eine 
uemiidi  uahestimmte  war.  Was  uua  die  Zeit  des  PerdilÜLas 
anbelriti,  se  finden  wir  die  Eiimioten  etwa  zwanzig  Jahre  nach 
Alexanders  Tod  nnter  Derdas  ,  der,  wenn  man  dem  Seholiasten 
des  Thakydides  trauen  darf,  ein  Soiiu  des  Aridäos  und  Vetter 
des  Podakkas  war^*)«  Da  nan  der  Name  Aridäas  aadi  sonst 
in  der  makedonischen  I>3rBastie  sich  findet ,  so  Ist  es  walMw^liein- 
lieh  9  daCs  der  Vater  des  l>crdas  ein  jüngerer  Bruder  Alexanders 
war,  dem  als  ein  Lehenfurslentfanm  Elamaa  llbertragen  woiidea 
war.  Ob  bei  Perdikkas  Regierangsantritt  schon  Derdas  iMrsehle, 
oder  noch  bein  Vater,  whd  nicht  gemeldet.  Wie  widerstrebend 
aber  diese  Elimiotischen  Temeaiden  die  CNberhoheit  des  Hai^- 
Stammes  anerkannten,  werden  wir  bald  sehen. 

Der  zweite  Ilauptzweig  der  obern  Makedonier,  die  Bewoh- 
ner des  Landes  Lynkos,  treten  später  unter  einem  Fürsten 
ArrhihäoS)  Sohn  des  Bromeros »  im  Kampfe  gegen  Perdikkas  aof» 
and  es  ist  nicht  zu  glauben ,  dafs  sie  vorher  in  grofser  Abhän- 
gigkeit von  demselhen  standen  ,  wenn  sie  auch  den  Nanieu  toq 
Bandesgenossen  tragen »  and  vielleicht  einen  Tribut  bezahlten.  ^ 

Thnkid.  L  57.  n.  d*  Sehet,  dazo.  vergL  I.  59.  —  Thokydides 
sagt  zwar  nicht  bestiomit,  däfe  Derdas  Ffirst  der  Eiimioten 
gewesen ,  soadera  nar  dafe  er  im  ob^ra  Makedonien  herrsehte. 
Alleia  dareh  Vcrgleichnng  von  Xeoeph.  Hell.  V.  %  38.  hat 
K.  O.  Müller  a.  a.  O.  S.  34.  mit  Recht  Elimia  als  das  Für- 
stenihum  des  Derdas  nachgewiesen.  Nirgends  aber  heifst 
Derdas  Fürst  \ou  Orcstis ,  wie  Droyseu  (jiej»cU.  Alex.  d.  Gr. 
S.  13.  beliauplel.  Vielmehr  ist  An tiochos  Fürst  der  Oresfer. 
«0)  Thuk.  IV.  79.  Aristo!.  PoliL  V.  8.  S.  180.  Göttl.  nennt  iliu 
Arrhabaios  ,  so  aucU  Strahn  S.  326.,  der  überdies  sagt,  or  habe 
dem  Gesclileclit  der  Bakcliiaden  angehört.  —  Thukydides 
sagt  zwar  nircrends  iranz  bestimmt,  dafs  die  Lynkp^fcn  die 
Oberhoheit  der  untern  Makedonier  anerkHiiulrii ,  oder  ihre 
Bundesgenossen  waren,  da  man  iL  9d  die  Worte:  a  ^vum»x^ 
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In  äJmlicber  Lage  moclitea  die  Orester  seia,  deren  König 
AoUocfaos  wenigstens  im  peloponn^iKben  Kriega  ganz  seÜH 

ständig  handelt.  2*) 

Zu  diescf!  Spaltuiigea,  die  in  äitem  Statürnvcrhällnissen 
äuroL  Grand  haUen,  kamen  aber  noch  neue  in  Folge  der  F am i- 
I iesTe rhältnisse  des  Perdikkas.  Dieser  hatte  n&nlieh  meh- 
rere lirüdcr.  Dem  einen ,  A 1  k  e  t  a  s ,  iiat  er  nach  Piaton  die  Herr- 
schaft entrissen*  Da  wir  nicht  wissen  ob  Alketas  älter  oder 
junger  als  Perdikkas  war,  so  lifst  sieh  nichf  bestimmt  entscheiden  f 
ob  (las  so  zu  verstehen  sei,  dafs  Perdikkas  den  Alketas  vom 
Throne  ganz  Makedoniens  gestofsen,  oder  ob  dieser ,  wie  der 
zmte  Brader ,  Philippos ,  nor  einen  Theil  des  Landes  ethielt ,  der 
ihm  dann  von  Perdikkas  entrissen  wurde.  Doch  scheint  in  Piatons 
Eczämang  das  erstere  zu  liegen»  Bemerkenswertb  ist,  dalis  er 
in  allen  Kämpfen  des  Perdikkas  nie  ^nannt  wird,  wiewohl  er 
nach  dessen  Tod  noch  lehte. 

Einem  zweiten  iiruder ,  Phiiippos,  mufste  der  König  einen 
Theil  des  Reichs  abtreten;^)  nn(er  was  für  Bedingungen ^  wird 
nicht  gemeldet.  Die  Herrschaft  Philipps  lilfst  sich  nach  Thaky- 
dides  »icmlich  genau  bestiiumen*  Sie  lag  im  nordöstlichen 
Tfaeile  des  Reiches,  südlich  vom  Gebiripe  Kerkine  und  Itotlich 
vom  Axios,  und  nmfalkte,  wie  es  scheint,  den  gr5fsern  Theil 
des  Landes,  welches  den  Päonern  ahgewonnen  worden  war. 
Als  Ortschaften  darin  werden  Eidomene ,  Gortynia ,  Atalante  und 

p£v  eoTTt  TovToig  «al  «wJjjeoa,  ßa(n'ksla<;  5*  i'xBt  Tcct^* 
avTcH  allcnralls  blofs  auf  d'XKa  i'^vrj  beziehen  kann»  Allein 
es  ist  wohl  viel  natürlicher,  es  auch  auf  die  Lynkesteti  uud 
Eiiiiiioien  zu  beziehen«  Dazu  kommt,  die  iiacUhcriu^eu 
Feiutl>rli_:keitea  zwischen  Perdikkas  und  Ariliibaios  beweisen 
fifar  iiiciits  für  frühere  völlige  rnabhängigkcit  der  Lyukesler , 
vielinefir  trafen  sie  durchaus  den  Charakter  eines  Versuchs  des 
Arrhihaios,  sich  von  der  lästigen  Oberherrschaft  zu  be- 
freien. Anders  urtheiU  Poppo  zu  IL  100. 
Thuk.  II.  90. 

Piaton  Gorg.      471*  c.  26. 
'  ^)  Thttk.  L  57. 
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Europos  ircüanut.  n»iUo  so  auch  wahrfchelnlich  Philipps  Ge- 
biet ebea  keinen  groCsea  Um(aog ,  so  war  es  doch  nicht  ohne 
Bedeolniig,  aU  der  Sefalfissel  l&r  den ,  der  AUS  deon  obern  Thra- 
kien nach  Makedouiea  kommen  wollte.  Wer  es  besetzt  halle  ^ 
dem  lag  alles  Land  zwischen  dem  Aidos  und.  Strymon  offen* 

Ein  vierier  Sohn  des  Alexander,  mit  Namen  Amyntas»  wird 
von  Dcxippos  genannt»  Er  greift  aber  nirgend  in  die  Ereignisse 
ein. 

Nach  innen  mnlste  also  PeirdÜLkaSt  einer  natOrUchen  Politik 
zofolge,  nach  gröflsererEiBbeil  des  Beicbes  trachten ,  was  er  anefa 
mil  Erfolg  gelhau  hat* 

Gegen  ansseii  waren ,  wie  schon  oben  bemerkt,  die  Athener 
an  der  Kflste  seine  NaddMnv»  War  er  aber  aoch  selbst  atheni- 
scher  Burger ,  so  halle  doch  diese  Verbindung  auf  die  Polilik 
beider  Tbeile  wenig  EinflafM  geobt,   oad  amsonst  sacht  man 


Thiik.  n.  100.  Wenn  Thukydides  snct,  die  Thrakier  seien 
nur  in  den  Xheil  voo  Miikedonien  eingedrungen  ,  der  lioks 
von  Kyrrhos  und  Pella  lag,  und  hätten  Bottiaüs  nicht  be- 
treten ,  so  dürfen  wir  wohl  mit  Bestimmtheit  annehmen, 
da^'Sie  den  Axios  nicht  QbeFschritten»  Das  auf  dem  Wege 
iwiseben  Edessa  und  Pella  liegende  Palio --Castro,  in  dem 
E.  O*  Müller  in  der  Anteige  Ton  Gonsin^rys  Reise,  Gott, 
G.  A.  1833.  &  1260,  Eyrrbos  oder  Gortynia  finden  wollte, 
wird  dämm  nor  Eyrrhos  sein  können ,  da  Gortynia  anf  dem 
linken  Ufer  des  Axios  gesacht  werden  ma&*  —  Im  Süden 
werden  Mygdonia ,  Grestonia  and  Antbemos  der  HerrschafI 
Philipps  besthnrnt  entgegengestellt 

*Api<1'^i'>: .  —  Da  riiilippos  \on  I>e\ippON  uirgeuds  erwähnt 
"^ird  ,  könnte  mau  beiualie  vermulhen,  es  sei  dieser  Amya- 
ta>  th^r>elbe ,  der  bei  Thuk.  Sohn  des  Pliilipp<w  heif^t;  al- 
lein da:^f'«'tMi  sprechen  die  Worte  crarr.«  ror  iVt  i«^uvrt;<LJ^- 
Crcroe*.  Noch  weit  Men!;«'er  darf  man  aber  mmI  Voppo  dem 
Scholi.i»lea  zu  Thuk.  II.  93  folgen  ,  ikelcher  den  >tdui  des 
Philippns  mit  Röni?  Amyntas  IL  Terwechselt  and  ziuu  Vater 
Philipps  des  zweiten  marhl 
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die  ffeundüchen  VcrliäKnisse ,  welche  den  grofsern  Theil  der 
Regienmg  Alexanders  hindurch  zwischen  Alben  und  Makedonien 
bestanden  hatten,  wiederrafinden*  IKe  aof  Thaaoa  Erobenmg 
folgenden  Sdirltte  Athens  waren  nicht  geeignet  gewesen ,  dem 
Könige  Zutrauen  cinzullüfseu.    Denu  wenn  auch  wegen  ander- 
.  Wärtiger  Beachäfligang  einige  Jahre  hindorch  keine  unmitlelha- 
rai  Versaehe  gemaeht  wurden ,  sieh  in  der  N8he  Makedoniens 
weiter  auszudclmcu »  so  fällt  doch  gerade  in  die  Iclzlen  Jahre 
Alexanders  ntid  die  ersten  des  Perdikkas  die  Umbildong  der 
hellenischen  Bondesgenossensebafl  nnter  attischem  Vorstände  in 
eine  slreuge  Uerrschaft  Athens  über  die  Bundesgenossen.  Dadurch  . 
irorde  jede  Ausdehnung  makedonischer  Macht  an  der  Kfiste 
munSglich  gemacht;  denn  wlUirend  hei  der  Isolirung  der  helle- 
nischen Kolonien  leicht  ein  Ort  nach  dem  audcrii  (iiirrli  üewalt 
oder  \]nterhandlung  von  dem  überlegenen  Makedonien  in  Ab- 
hlngigkeit  gebracht  werden  konnte ,  wie  das  frfther  mit  Pydna, 
Tlierma  und  andern  weniger  bedeutenden  Nicderlassuimon  ge- 
schehen war«  so  hätte  jetzt  ein  Versuch,  zinspilichtige  Städte  Athens 
za  unterwerfen,  die  Existenz  des  Reiches  gefährden  kSnnen*  Ja 
es  drängt  sich  die  Vermnthnng  anf,  Athen  habe  sogar  Städte, 
die  Makedonien  gehorchten,  zu  seiner  Herrschaft  zuziehen  gesucht. 
Überhaupt  setzten  die  Athener  einen  hohen  Werth  auf  die  Be^ 
aitzongen  an  der  KQste  Makedoniens  und  Thrakiens  wegen  der 
reichen  Hülfsquelien,  weiclie  sie  boten.    Aus  dem  Bestreben^ 
sie  sicher  zu  stellen  und  daselbst  einen  zuyerläfsigen  Mittelpunkt 
gewinnen ,  ging  die  wiederholte  Anlage  von  Amphipolis  an 
öen  iicuu  Wegen  am  Strymon  hervor.    Im  29tcn    Jahre  nach 
km  oben  erwähnten  durch  die  Edoner  vereitelten  Vcrsnche  ge- 
hng  es  Hagnon,  dem  Sohne  des  Nikias ,  der  zahlreiche  Ansiedler 
Biil  sich  führte  ,  daselbst  eine  mächtige  Stadt  zu  gründen  ,  welche 
^^n  Strymon  beherrschte  und  die  Städt^Chalkidikes  mit  denen 
^üidi  vom  Strymon  verband«  ^)   (Ol.  85.  4)*  Dieser  Punkt 

Verffl.  ohcn  Anmerkung  16.   Amphipolis  lag,  wo  jetzt  das 
Dorf  Jen! -Keui,  nach  Cousinery, 
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gab  den  Athenern  cincslheils  die  Mittel ,  die  übrigen  Städte  jener 
G^end  in  strenger  Abhängigkeit  zn  Italien »  andernlheiis  hielt 
er  Thr^uen  und  Makedonien  von  der  wkbügen  Mündung  des 
StiyiiiOii  cnlTernt  and  mufsle  in  Perdikkas  auch  jeden  Gedanken 
entfernen,  sich  ülter  den  Flnf«;  auszudehnen.    Darum  hat  nach 
später  Philipp  S»  so  grofeen  Werth  an!  den  Besitz  der  Stadt  gelegt« 
Gerade  aber  dasjenige  y  was  anfangs  den  K6nff  am  meisten 
beunruhigen   rouüäle,  nämlich  die  Gründung  einer  eigentlichen 
Herrschalt  Athens »  gah  ihm  bald  die  Mittel  in  die  Hände,  den 
gefährlidhen  Feind  zn  bekämpfen»  Der  stets  zunehmende  Druck, 
den  das  athenische  \ylk  gegen  seine  liuudesgenossen  auch  in 
den  makedonischen  Gegenden  übte,  brachte  diese  dermafsen 
anf  I  dafs  es  den  Anfreizongen  des  Perdikkas  in  Verbindung 
mit  deuMa(  tiiiiationen  der  Peloponnesier  gelincen  konnte  ,  Ath(  us 
Macht  hier  zuerst  zu  erschüttern.  Ehe  wir  aber  zu  der  Darstel- 
long  dieser  Ereignisse»  die  knrz   Ter  dem  peloponnesischen 
Kriege  ihren  Anfang  nehmen ,  übergehen ,  müssen  wir  noch  einen 
Blick  auf  einen  andern  drohenden  >eind  de»  Perdikkas  werfen* 
Nach  der  Vernichtung  ^  der  persischen  Macht  in  Europa 
hatte  sich  nämlich  unter  den  thrakischen  Stämmen  Teres,  der 
Fürst  der  Odrysen,  zn  bisher  nicht  gekanntem  Ansehen  erhoben. 
Obwohl  unbekannt  ist»  wimn  er  seine  Regierung  angetreten»  und 
wie  weit  er  die  Gränzen  seines  Reiches  ausgedehnt  hatte ,  als  er 
es  auf  seinen  Sohn  Sitalkes  vererbte,  so  ist  doch  so  viel  gewifs, 
dafs  es  in  der  Zeit  von  Alexanders  Tode  bis  zum  Ausbruch  des 
peloponnesischen  Krieges  sich  drohend  im  Osten  und  Nordosten 
von  Makedonien  aiislji x       ,  und  die  Verlegenheiten  des  Per- 
düikas  vermehren  mufsie.  ''^) 

Diesen  Feinden  gegenüber  hatte  Perdikkas  sehr  beschränkte 
HUlfsmittel.  Das  kräftige  makedonische  Volk  erscheint  zwar 
durchweg  seinen  i^  iirsl(^  anhänglich«    Aber  gerade  damals  war 


)  Vergl.  unten.  Tluik.  boschroibt  das  Odryscnreich  erst  unter 
Sitalkes.  Daher  wir  nicht  bestimmen  können ,  wie  grofs  es 
schon  bei  Perdikkas  Thronbesteigung  unter  Teres  war. 
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das  Land^  wie  «Im  bemerkt»  serriaseii «  die  Ffinten  der  krie- 
gerischen Bewekner  der  ofiem  Thäler  sfanden  dem  Könige  feind- 
lich gegenüber.  Dann  febUe  es  aach  für  den  lüeil  9  der  unbe- 
sliitteDi  Perdikkas  Herrschaft  «merkannte ,  noch  an  einer  ordent- 
fickeii  Organisation ,  ^^j  ohne  irelche  aneh  die  ansgezeichnefste 
Tapferkeit  niciils  Bedeutendes  leisten  konnte ,  und  die  >ielfaclien 
Bediingnisse  nach  innen  nnd  aossen  scheinen  dem  Könige  nicht 
Jüißngliche  Hnfse  gevfthrt  zn  haben ,  eine  solche  fest  zn  l)egrQn<- 
^  den«  Ein  ^teilendes  iiecr ,  ^ic  Philipp  und  Alexander  es  führen, 
exifitirie  noch  nicht »  sondern  so  weit  die  Nachrichten  nns  hier- 
über licht  gewähren  9  zog  jeder  wehrhafte  Mann  im  Fall  des 
Krieges  aus,  und  keiirie  nach  beeudigleai  Feldzui^  in  die  Hei- 
mat zorück. 

Als  die  vorzüglichste  WafiiMigatlang  der  Makedonier  erschei- 
nen damals  die  geharnischten  Retter ,  die  der  Natur  der  Sache 

Ladi  baoplsaclilii  Ii  aus  dem  Adel  geLililet ,  sicli  durch  ihre  Kühn- 
heit aaszeichneten*  Sie  scheinen  gewöluüich  unter  den  Waffen 
gewesen  zn  sein  nnd  die  nnnnttelhare  Umgebung  des  Königs 
gebildet  zu  haben  ^^).  SchwerbewatTneles  Fufsvolk  slelUca  beson- 
ders die  hellenischen  Städte  des  Reiches*  Auch  die  Lynke- 
ster  erscheuien  im  Laufe  des  Krieges  mit  einem  bedeutenden 
HopliteBheere  im  Felde  ,  was  beweist ,  dafs  schon  damals  auch 
den  eigentlichen  Makedoniern  diese  Waffengattung  durrbans 
nicht  fremd  war»  Wie  sehr  sie  ihrem  Charakter  enl^rach,  iiat 
Philipp  dnrch  die  Gründung  der  Phalanx  bewiesen«  Der  grSl^re 
Xiitü  des  FufsYolks  bestaud  aber  zu  Pcrdikkas  Zeit  noch  aus 
beichtbewalTneten ,  die  ohne  Zweifel  den  kleinen  thrakischea 
Schild  {^{Ktii)  trugen  9  und  im  Felde  brauchbarer  waren,  als  die 
griechischen  ^tXo/.  Befestigte  Städte  gab  es  für  die  Gröfßo  des 
Landes  nicht  eben  viele«  die  bedeutendem  Orte  waren  Dion^ 


••jThttk.  n.  100. 

'•jThak.  I.  Gl.  ]J.  100.  IV.  124. 
^)  Thuk.  IV.  lL>4. 
**)  Thuk.  a.  a.  O. 
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die,  Gräassum  gegen  Thessaüen«^) »  dann  Pydna^),  Beroia«^), 
Aigrf'W),Thenna»8),:Pella«7),  Ichnai H Kyrrhes »•),  Armssa^ 

und  im  Gebiete  Philipps  werden  als  befestigte  Orte  Europos, 
Eidomena,  Gortynia  and  Alalante  genanni^^)«  Die  obem  Make- 
donier  wohnten  meist  in  offenen  Flecken  ^^)«  Grofse  Yerbindangs. 
fetrafsen  waren  noch  nicht  cfebaut.  Kiue  ]  loüe  fehlte  sranz.  Hin- 
gegen können  die  Einkünfle  Makedoniens  ßcbon  damals  verbaU^ 
nifsmäfeig  bedeutend  genannt  verden ,  denn  das  Land  war  reieh 
und  fruchtbar«  Pydna  nnd  Therma  waren  ansehnliche  Seestädte ,  die 
ohne  Zweifel  Hafenzölle  hatten.  Endlich  besafs  schon  damals 
Makedonien  Bergwerke,  die  reichlichen  Ertrag  abwarfen.  Herodot 
berichtet  ,  dafs  Alexander  ans  den  Minen ,  die  zunächst  dem 
See  Prasias  lagen,  täglich  ein  Talent  Silbers  gewann*  ^Andere 
sind  mir  aus  der  damaligen  Zeit  nicht  bekannt;  denn  diejeni- 
gen,  welche  Philipp  IL  mit  so  vielem  Erfolge  ausbeutete, 
lagen  Östlich  \om  Slrymon  in  J  ändern,  die  erst  er  mit  Make- 
donien vereinigte.   Jedesfalls  aber  hatte  l^erdikkas  bedeutende 


««J  Thuk.  IV.  78,  VersU  Poppo  z.  Thuk.  1*  Tb.  2,  B.  429* 

K.  O.  Müller  über  *iic  Makcd.  S»  12. 

Thuk.  I.  137.  60.  Das  Pydna    des  Perdikkas  wurde  von 
Archelaos  zerstört  und  20  Sla«lien  landeinwärts  verleset,  Diodor 
XIII.  49.  Dieses  zweite  Pydna  ibt  wohl  das  spätere  Ejirpov» 
Süabo  p.  330» 
Thuk.  1.  61. 

Kommt  bei  Thuk«  nicht  vor.  —  Jetzt  Vodina  am  Vistritza, 

dem  obern  Ludias.    Yers;l.  K.  0.  Müller  in  ilßt  Anz»  Y* 

Cousinerys  Reise  a.  a.  0.  S.  1260. 
36j  Thuk.  I.  60.  Bekanntlich  jetzt  Salonichi. 
s'j  Thuk.  U.        100.  Jetzt  Allah  -  Klissa.  MOUer  a.  a.  O. 
ö»)  Uerodot.  ML  123.  Steph.  Byz» 
8»)  Jetzt  ohne  Zweifel  Paläo- Castro*  yergl«  Anm*  24« 
4o)  Thuk«  lY.  128«  Gränzort  gegen  Lynkos. 

Thuk.  n.  loa.  Die  Lage  dieser  Orte  laDst  sieh  nicht  mit 

Sicherheit  bestimmen« 
«)  Thuk.  IV«  123« 

^)  Herodot  Y*  17«  Über  den  Reichthum  der  makedonischen  Ge* 
birge  an  edlen  Metallen  yergL  man  noch  Strabo  YH.  5*  330. 
und  XIV.  S.  681. 


Digrtized  by  Googl 


Geldmittel  zu  Gebole,  und  fand  auch  ia  der  Anwendung  dersel-   ^  ^ 
ka  «tue  Hauptwaffe,  indem  er  sich  dadurch  bald  Anhänget 
n  goninuett  wabto ,  hM  frani»  Kffieger  m  MA  nahm« 

Aus  dem  Gesagten  erhellt  für  Genüge,  dib  tfe  Lifa  de« 
Könige  eine  schwierige  war*  Es  bedurfte  einer  grofsen  Feinheit 
und  MiarrUehkeit  ,  sich  ane.  derselben  se  an  aiehen,  dals 
IMedonien  an  Kraft  and  Eidielt  gewann ,  und  das  Ist  Perdik» 

gciungea,  ohne  dessen  Anstrengungen  Archelaos  dem  Eeich 
lieht  doa  ^aos  hätte  gebea  kdaiieQ»*  mtchen  ^  XeitgeaeeseD 
r&hmen.  '  • 

In  dem  Zeiträume  \on  mehr  als  20  Jahren  Yom  Regierungs> 
ntiitle  des  &^s  bis  OL  ^  J^.  ^  CK  432.  wird  Fei^ihkaa 
Naa»  kanm  geaawil,  well  keine  beiisaCeaden  Ereignisse  die 
Hellenen  mit  ihm  in  Berührung  brachten.    Er  stand  äusserlich 
itt  Bündnisse  mit  Athen ,  dessen  Macht  er  jedoeh  ««fersiiehtig 
beobaehtete«  YerbMangen  in  den  attischen  Bundesistädten,  die- 
idr  später  vorfinden  ,  mögen  damals   schon  ana^eknüpft  worden 
im,  Fehlen  mit  seinem  Brüdern  und  den  andern  Fürsten  der 
Makedottier  vielleieht '^schon  Statt  gehabt  haben*  Wenigsteaa 
finden  wir  Ol.  86.  4.  a.  Gh.  432  Pbilippos  und  don  muthmafs* 
lidien   Fürstea   der  £limioten,    Derdas,   in  offenem  Kriege 
gsgaa  Ferdikkas,  and  se  schwach  waren  die  Bande,  welche 
diB  Konig  mit  den-  Athenern  yerknüpfteu ,  dafs  diese  mit  jenen 
beiden  ein  Bündnifs  schlössen,  einer  sehr  natürlichen  Politik 
ift  Folge  y  Makedonien  zn  keiner  Einheit  kommen  zu  lassen«  ^) 
Dstor  weldien  Bedingungen  die  Athener  den  Feinden  des  Per- 
dikkas  Beistand  leisteten,   wird  leider  nicht  gemeldet*  Auf 
jed«a  Fall  war  es  ajbsr  für  diesen  eine  tiefo  Ubikung,  zn  der 
w  kfinen  Ahlafe  gegeben  za  haben  scheint  Alfaern  lad  dadnrch 

Schuld  des  ersten  unredlichen  Handelns  auf  sidti.  Perdik> 
^  aber  setzte  sich  jetzt,  da  er  keine  Rücksichten  mehr  gegen 
Miae.shemallgien  'BnnilesfiMnde  zubedbaditen  hatte ,  mit  ihren 

<iiBaen  \ind  heimlichen  Gegnern  in  Verbindung  |  wozu  ihm  die 

^— — -  - 

**)  Thuk.  I.  57. 
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Verhäitaififte  <(er  iielleniscboa  Städte  ifl  seiaer  l<iälie  Gelegtahoit 
lAarboteiu  '  INe  AtlMiMr  hatttn  nSinlÜli  iu  Folge  Ibver  fintzwirf- 

un?  mit  den  Koiiüüiieru  und  zusrleich  aus  Besorguifs  vor  Per- 
4ikkas  au  die  korinlhische  Coloaie  Poüdaia  auf  Vallene,  weiche 
dem  finadi».al8  trUioipflichtiges  Glied  ang^örte,  die  l^rdernag  • 
gestellt ,  einen  jahvticli  am  der  Mialterstadt  beslellten  Magistrat 
fortan  nicht  mehr  aufzuuehmea  und  eiuen  Theii  ihrer  Mauern 
eiluoreifaefi»  Die  dadnicli  •  iii  Petidak  und  dea  beaacbbarton 
SISdIeB  T^ie  gewordene  ünzulriedealieit  benotzle  der  &tng  ae* 
gleich.    £r  trat  in  Uuterhandiung  mit  den  Spartiaten ,  nm  sie 
.ziir..£rlüiäiuiig*  des  Kriege  aa  Alhen  zu  beweget^,  aehlofs  mit 
}dett  Kovinibiern ;  ein  BfindniiSs  und  wandte  Allea  an ,  voi  die 
chalkidischen  Städte  undPotidaia  zu  olicnem  Abfalle  zu  bringen. 
Ala^  nan  eiiie  potidaiatiacbe  Gesasdtecbaft  wnseBst  in  Atben  Zu- 
'  rteluaatee  des  Befebls  za  erwiiken  saelife ,  yielmebr-  eine  Flotte 
von  30  Schiffen  zur  VolUiehung  desselben  nnd  zur  Bokrieguiig 
MaJf^doniens.  aufigesandt  wurde ,  aU  liinwiederam  die  Behörden 
Spairlaa  verhieben  ^  den  Aufstand  der  Stidtednroh  einen  EinM 
in  Attika  zu  unterstützen ,  da    fielen  die  Potidaiaten  und  die 
mit  ihueu  eidlich  verbündetea  ühaikidier  und  Boliiaier  ab ,  und 
Perdikkaa».:  der  den  Atbenern  einen  hatten  Widerslasd  bereiteh 
wellte,  bewog  die  Ghaikidierdam,  ibre  kleineren  Sttidte  an  der 
iküste  zu  zerstöreo  und  nach  Olynth  zu  ziehen.    Zur  Entsetz 
digRiqg      da^  verlaaaeae  Land  wies  er  ibneh  aaf  ^die  Daser 
des  Krieges.  Lündereiea  ia  seinem  Gebiete  in  Mygdenia  am*  Site 
JBolhe  an.        Von  diesem  Syooikismos  der  Chalkidier  schreibt 
fish  die  Bedeutong  Olyntbs  her,  and  esUeibt  bemerlLeaswertb, 
dafs;  ein  makedonischer  Filrgt  der  eigentHehe  GrfMer  der  Stadt 
ward,)  welche  später  das  Reich  dem  Untergänge  nahe  brachte 
-imA  ^rst.  uwh  dem  hartnäckigsten  Widerstaade  -vea  Philipp 
fmlerwofCnar  wurde*   Ohne  ^e  schreoklidiea  Thfemwiste'  aber', 
welche  nach  Archelaos  lod  Makedonien  tief  erschütterten ,  wäre 

Thak.  I.  58.  Diedor  Jlh  34.  der  seine  Eixahliin^  aaf  Tbn- 
kyd,  geschöpft  hat 
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Olynth  üiQ  zu  solcbfir  Macht  gekommen,  und  za  Perdikkas  ZcH 
mr  ein  Verd&igiiDgspiiiikl  gi^mi  AUm  nölhig«  Die  Art »  wm 
4er  KSn^  den  m  mMten  urofttoy  irieM  olme  eigene  Opfer, 
ist  eia  Beweis  für  seine  Umsicht,  und  man  ihut  Unrecht^  ihn 
.       «iner  kiirisidyigeii  PoliUk  m  xeilieii« 

MeMm  iFar  das  aMMlie  Heer  «af  des  30  ScMIIm  ngt- 
koüiüitiü,  ußd  da  es  sich  za  schwach  fand,  nm  die  verschiede- 
m  Feinde  zogleioii  zu  hektepHen,  wandte  es  sich  na«^  Make- 
Men  und  yereinigie  si^  uH  den  StreükfSften ,  die  unter 
Phili  ppos  und  eleu  Brüdern  (]os  Dcrdas ,  unter  denen  Pansanias 
genannt  wird ,  in  das  untere  Land  eingeüsdlen  waren*  J>ie  Ma^ 
kedomer  des  Perdikkas  sachten  binter  den  Manem  der  SfSIdte 
Schutz,  Die  Athener  aber  eroberten  Therma,  dann  zogen  sie 
vor  Pydua»  Mittlerweile  hatte  Potidaia  eine  Besatzung  von  2000 
Peloponnedem  unter  dem  Korinthier  Aristeos  erhalten  ^  nnd 
auch  Ton  Athen  aus  hatte  KaUias  noch  40  Schiffe  und  2000 
Schwei jjewatlnete  herbeigeführt.  Er  vereinigle  sich  mit  dem 
frühem  Heere  Tor  Pydna,  nnd  zwang  den  König  za  einem 
Terlrage  und  BQndnIflse.  Darauf  zog  er  m  Lande  gegen  Potidaia» 
Unterwegs  wurde  ein  vergeblicher  Versuch  gemacht,  Beroia  zu 
erobern.  Man  hat  darans  schliefsen  wollen ,  diese  Stadt  habe 
damals  nicht  zu  Makedonien  gehört,  allein  wohl  mit  Unrecht 
2war  ist  kaum  glanblich ,  dafs  schon  bei  der  AnkuuU  der  Athe- 
ner vor  Beroia  Perdikkas  ihnen  Tvieder  die  Freundschaft  aufge- 
kundet  hatte ;  aber  sehr  wohl  möglich ,  dafs  die  Stadt  ans  eig[e- 

Entschlösse  die  Thore  Terschlofe.  Es  läfet  sich  hier  am  so 
weniger  jener  Schlufs  machen,  da  uns  die  Friedensbedingungen 
ganz  unbekannt  shid;  Ja  es  hat  nichts  Unwahrscheinliches  ^  dafs 
Perdikkas ,  dec  auf  jeden  Fall  schon  wieder  auf  AblUI  sann , 
Beroia  heimlich  zum  Widerstand  vcranlaftt  hatte.  —  Sobald 
nämlich  die  Peind«>  ei^tfemt  waren,  erklärte  der  König  die  ihm 
4gen5fhigte  Übereinkunft  ftlr  aafgeldsf  nnd  nnterstQtzte  die  Po- 
ü'daialen  von  neuem,  indem  er  ihnen  unter  anderm  200  Reiter 
^dte.  Dafür  wählten  ihn  die  versanmielten  Bundesgenossen, 
Während  sie  dem  Korinthier  Aristens  den  Obeihefehl  Uber  das  ' 

♦ 
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Fufsvolk  übednieen ,  zfim  Anführer  der  gesammten  Reiterei. 
.  Perdikkas  aber ,  der  wohl  aeiiie  eigenen  Lande  nicht  Terlamn 
konnte  oder  mochte,  setxtean  seine  Stelle  einen  gewissen  Joiaot. 
Nichtsdestoweniger  errangen  die  Athener,  unter  Mitwirkung  600 
makedonischer  Reiter,  welche  ^nen  .^Phiüppos  und  Paosaniaa 
zngeflilirf  'hatten *  einea  entscheidenden  Sieg  vor  Potidaia  ond 
schlössen  bald ,  dnrch  ein  neues  Heer  anter  Phormions  Befehlen 
Yerstärkt,  diö  Stadt  eng  ein.  Daun  durchzog  dieser  Ueerfdhrer 
TerwQstend  das  Land  der  Bottiaier  und  Chalkidier  nnd  nahm  ei- 
nige kleine  Ortschallen ,  während  dagegen  Aristeos ,  der  aas 
dem  gelagerten  Potidaia  zu  entwischen  wufste,  mit  Erfolg  einen 
kleinen  Krieg  cegen  die  Athener  fulirte  und  zudeich  die  Ahsen- 
dong  neuer  Hülfe  ans  dem  Peloponnes  betrieb* 

So  war  zwar  der  erste  Yersaeh,  Athens  Macht  in  der  Ger 
gend  von  Thrakien  und  Makedonien  zu  brechen,  nicht  ganz  iro 
langen }  allein  nichts  destoweniger  war  die  RepohlÜL  an  einer 
selir  empfindlicheil  Stelle  yerwnndet.   War  anch  Potidaia  einge- 
schlossen, so  befanden  sich  doch  die  chalkidischen  und  boltiai- 
schen  Orte  fast  alle  im  Aufstande ,  und  die  Herrschaft  Athens 
war  dort  in  ihren  Gmndpfeileni  ecschflttert*  Damm  die  grofeen 
Anstrengungen  znr  Wiederherstellnng  derselben»  welche  anch 
nach  dem  Ausbruch  des  peiopoonesischen  Krieges  (im  Frühling 
431)  fortgesetzt  wnrden«   Denn  obgleich  die  Peloponnesier  im 
Sommer  dieses  Jahres  mit  grofl^er  Heeresmacht  in  Attilui  einfie- 
len, so  machte  das  von  Perikles  befolgte  Vcrlheidigungssystem 
es  dennoeli  möglich ,  ohne  die  Sicherheit  Athens  zu  gefährden  ^ 
bedeutende  Streitkräfte  nach  Ghalkidike  zu  senden«. .  Das  hatten 
die  Feinde  nicht  erwartet,  daher  Lauheit  hei  den  Pclopoune- 
siern,  wie  bei  Perdilüuis.  Dieser  wünschte  den  Frieden  um  so 
mehr ,  als  ein  nener  Bandesgenosse  Athens  Macht  in  seiner  Nahe 
ein  unbedingtes  Übergewicht  zu  geben  schien»    Sitalkes  näm- 
lich, der  Sohn  des  Xeres »  war  seinem  Vater  in  der  Herrschaft 
fiber  die  Odrysen  gefolgt  nnd  .hatte  das  Reidi  Ober  die  ineisten 
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ftrakischen  Stamme  dasgedefant.    Wefiigsteiis  herrscht  er  zwei 
Jahre  später  über  alle  Länder  zwischen  dem  ägeischen  Meere 
im  Süden,  dem  Ister  iml^ordeii,  dem  Fontes  Im  Osten  und  ei- 
ner Linie,  die  Ton  Abdera  aas  nördlieh  naeh  dem' ehern  Stry- 
moQ)  dem  Oskios  (Isker)  uud  dem  Ister  fuhrt,  im  Westen. 
Itit  diesem  .  Fürsten  schlössen  die  Athener  schon  im  ersten  Jahre 
4m  Krieges  ein  Btindntlii  äh,  dareh  Vermitthmg  des  Abderiten 
Wymphodoros ,  der  eine  Tochter  desselben  zur  Frau  hatte, 
JQi  seiner  Hülfe  hofften  sie  die  abtrünnigen  Bundesstädte  lind 
den  PMikkas  zn  züchtigen.   Die  Gefahr  war  für  diesen  nm  so 
drmgender,  als  sein  Bruder  Philippos  sich  hei  Sitalkes  hcfaud 
und  von  ihm  Wiedereinsetzung  in  sein  Fürstenlhum,  im  günsti- 
gen Falle  seihst  die  Herrschaft  über  alle  Bfakedonier ,  erwartete. 
Aiis  diesem  Umstände  9  den  Thnkydides  berichtet  ,-4^)  folgt,  dali 
Perdikkas  den  Philippos  vertrieben  und  ihm  sein  Gebiet  genom- 
men hatte,  ein  höchst  wichtiges  Ereignifii ,  das  nnr  darom  nicht 
von  TbolEydides  gemeldet  wird,  weil  e^  keinen  unmittelbaren 
Üinilufs  auf  den  Gadg  des  peloponnesisclien  Krieges  ühte.  Das 
Unheil  aber,  welches  die  Verbindung  Athens,  des  Sitallies  und 
des  flüchtigen  Bruders  drohte,  wnfiste  deir  schlaue  Makedonier 
abzuwenden.    Er  gewana  durch  Versprechungen,  die  wir  leider 
nicht  kennen ,  den  Odrysenkünig ,  dafs  er  den  Philippos  nicht  * 
zorfickführe-  und  den  Flieden  zwischen  Makedonien  und  Athen 
vermittle.    Dieser  kam  in  der  Ihat  zu  Stande,  und  zwar  unter 

*')  Thuk.  U.  95.  96,  verd.  Kortüm  zur  Gesch.  hellen.  Staats- 
verfassottgen  S*  164  folg.  Gails  Sitalkes  in  dem  Fhilol.  1818 
p.  352  ff.  nnd  bei  Poppe  Thuk.  I.  2.  S.  408.  Galt  stellt 
indessen  den  Odrysenkünig  wohl  etwas  zn  hoch*  Interes- 
sant würe,  genauer  zu  erforschen-,  in  welchem  -  Verhältnifs 
die  hellen.  Küstenstüdte  zn  Sitalkes  standen» 

^)  Thuk.  IL  29. 

^  Thuk.  IL  ^5*   OTB  ydp  TÜBpiUaita^  woxif  vnoff^oiiBvoq 
OCX  lT€iTi%u.  vergU  mit  H.  29. 
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zurück,  das  die  Athener  seit  einem  Jahre  iu  Händen  haUeu. 
So  war  das  Reich  gerade  im  echwierigslea  Leiipuaki»  wieder  ver- 
einige, dio  wiclitiga  HafeuMI  wieder  gewonnen  worden,  nnd 
da  Berdw  nad  seine  IMder  apäter  niehC  mehr  erscheinen »  so 
darf  mit  Sicherheit  angenommen  werden  ,  dars  auch  sie  die  Ober- 
hoheit des  KSnigs  wieder  anerkannten»  Für  diese  Vortheile  molar 
le  PerdÜLkas  freüidi  den  Athenern  HQIfe  gegen  die  eins!  von 
ihm  selbst  zam  Aufstande  verführten  Chalkidier  leisten ,  und  er 
zog  auch  wiridich  mit  Phormion  gegen  sie  zu  Felde,  ohne  da£s 
indefs  etwas  Namhalles  erreicht  worden  wSre.  GegenQher  den 
grofscü  Gcwiuu,  dcu  ihm  der  Friede  brachte,  mochte  ilmi  diea 
Opfer  eben  nicht  schwer  erscheinen. 

Der  Krieg  «wischen  den  Athenern  nnd  den  ahgeDdlenen 
Bandesstädten  wurde  mit  wechselndem  Glücke  fortgeführt.  Zwar 
ergab  sich  Potidaia  anter  der  Bedingung  freien  Aijzuges  der  Be- 
Mtiong  nnd  Einwohner  im  Winter  des  Sten  Kfieg^ahres  ^) 
(ifonyehion  Olymp,  87*  3*  429),  hingegen  errangen  die  Bottialor 
im  folgenden  Sommer  einen  bedeutenden  Sieg  bei  Spartolos.") 
Nirgend  wird  Perdikkas  erwilmt,  dessen  Bondesgenossenscbaft 
den  Athenern  wenig  nützte*  Ja  im  gleichen  Jahre  sdiickte  er 
heunlich  1000  Mann  dem  Spartiaten  Knemos  zu  Hülfe ,  der  von 
Amyrakia  ans  eine  Untetnehmong  gegen  die  mit  Athen  Torbün- 
detea  Akamanier  Tersnchte*  ^) 

Nicht  gewissenhafter  als  gegen  die  Athener  handelte  Perdik- 
kas gegen  Sitalkes ,  indem  er  seine  Versprechungen  nicht  eifüll* 
te»  Fast  mSehte  man  glanben,  es  sei  ihm  das  nnrnSgllch  gewe- 
sen, da  nachher  der  Odryse  trotz  seiner  pn^ofsen  Anstrengungea 
nicht  darauf  bestand.  Erzürnt  versammelte  dieser  im  Herbste 
des  Sien  Krieg^ahres  ein  «aiilreidies  Heer,  om  den  König  Ton 
Makedonien  zu  züchtigen  und  die  cbalkidischen  Städte  lür  Athen 


Thnk.  n.  70. 
«)   Thak.  n.  89.  Diodor  XH.  47. 
W)    Thak.  n.  90» 
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n  naMrwerfen«  An  semem  Höre  befand  sich  Amynlas ,  der  Sohn 
jenes  flüchügen  Phiiippos^  der  in  der  Zwischenzeit  gesiorbea; 
flda  mSs^  IMesen  woUto  0r,  durch  Perdüüuis  Veifihm  selbst 
mM  früheren  Yerspreehene  enü^mideii ,  bhu  nieht  nur  in  die. 
Herrschaft  seines  Vaters  wieder  einsetzen ,  sondern  ihn  zum  Kö- 
nige Yoa  ganz  Makedonien  machen.  Von  Athenischer  Seite  befand 
sieb  iei  ihm  Hagnon  an  der  SpiUe  einer  GesaadUefaaft»  Eine 

Jtü'sche  See-  und  l.aud macht  sollte  die  Thrakier  in  Chalkidikc 
onlerstülzen*  Mit  einem  ileere,  das  auf  etwa  100,000  Mannen, 
Fulli  und  5O9OOO  ztt  Pferd  gesdiälil  wurde,  drang  non  Silali(e& 
dnreh  das  Gebirge  Kerkine,  über  die  päonische  Stadt  Dobcros, 
auf  eiüer  KuoslätraCse ,  die  er  hei  einem  früüern  ü'eldzugc  hatte 
iNUien  lassen,  in  den  Theii  Makedoniens  ein,  welcher  früher 
die  Hemehaft  des  Ffailippos  gebildet  hatte*  Im  offisnen  Felde 
fand  er  keinen  Widerstand ,  denn  die  Makedonier  des  Perdikkas 
hatten  sidi  in  die  wenigen  Testen  Plätze  des  Reiches  eingesehlos«  , 
sea«  IHe  Thrakier  aber  eroberten  in  Philippos  ehemaligem  Ge- 
biete Eiduiiieae  mit  Sturm ,  während  die  Anhänglichkeit  an  Amyn- 
Us,  den  Sohn  des  früheren  Landesfürsten,  andere  Ortschaften, 
luanentlieh  Gortynia  nnd  Atalante ,  durch  Übereinkunft  in  ihre 
Hände  brachte.  Nur  die  Stadt  Euiopos  widerstand  in  dieser  dc- 
gend  dem  Feinde ,  der  znr  Belagenmg  nicht  geschickt  war«  Oime 
sieh  dadurch  aufhalten  zu  lassen,  drang  Sitalkes  in  das  untere 
Makedonien,  soweit  es  östlich  Yon  den  Städten  Pella  und  Kyr- 
rhos  lag,  vor,  und  plündernd  und  sengend  breiteten  sich  die 
BaiUren  zwischen  dem  Axios  und  Strymon  aus.  Die  Make» 
donier  hatten  auch  hier  auf  allen  Widerstand  mit  dem  Fufsvolke 
verziciitet,,  suciiLcu  hingegen  durch  ihre  Keilerei,  welche  durch 
Zozng  Tonden  Bundesgenossen  iin  obem  .  Lande  verstärkt  worden 
war,  dem  Feinde  Abbruch  zu  thun*  Unteir  diesen  Bundcsi^^'ues» 
sen  haben  wir  uns  ohne  Zweifel  besonders  die  EUmiotcn  und 
l^yaliesten  zu  denken ,  weUshe  sonach  damals  die  Oberhoheit  der 
Düem  Blakedonier  anerkannt  hätten«   Die  nach  Landesbrauch 

VergU  oben  Anm.  24. 
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gepanierleii  Reiter  griffeii  enftngs  külm  die  Feiodte  «0»  mn&lai 
aber  bei  der  ^ehnal  ttberiegeneo  Anzebl  dersellien  bald  den 

Kaoipf  als  erfolglos  aufgebea.  Nach  Verheeruu^  von  Mygdonia, 
Gresioneia  oad  Anthemas  wandte  sich  eia  Tbeil  des  tbrakiachea 
Heeres  gegen  die  Bottiaier  und  Glialkidier,  malzte  aich  ab» 
auch  hier,  da  die  erwartete  atlienische  Hülfe  nicht  erschienea 
war,  mit  Yerw&atiuig  des  flachen  Landes  begnügen»  Die  Städte 
blieben  nnveraelirL  Wörde  abo  hier  der  eine  Zweck  des  Feld- 
zuges, die  BoGudigung  des  chalkidischen  Krieges,  verfehlt,  so 
gelang  es  anderseits  dem  Silali^es  eben  so  wenis^ ,  seine  Absich- 
fen  gegen  Perdildcas  darchzosetzen.  Dieser  half  sieh  Tielmelir 
auch  jetztwieder  durch  Unterhandlungen  aus  der  Koth.  Er  gewann 
den  Neflen  des  Odrysenkönigs ,  Seutlies ,  den  Sohn  des  Spara- 
dolLos»  den  einflufsreichsten  Mann  im  Reich  nach  dem  Könige 
selbst,  durch  das  Versprechen,' ihm  seine  Schwester  SCratesike 
und  reiche  Mitgift  zu  geben.  Der  einbrechende  Winter,  Maagel 
an  Lebensmitteln  für  das  nngeheore  Heer,  weU  anch  Mifsowlb 
Ober  dias  Aosbleiben  der  Athener ,  kamen  hinzn^  and  so  sog 
Sitalkes,  nachdem  er  im  Ganzen  dreifsig  Tage  in  Makedonien 
nnd  Chalkidike  verweiit»  schnell  nach  Hanse  ^^)»  Der  fnrchtbare 
Feldzag  war  also  für  Perdikkas  ohne  üble  Folgen  vor&bergegan- 
gen,  ja  hatte  ilmi  den  Vortlicil  gebracht,  sich  durch  Blutsbande 
mit  dem  Fürslenhause  der  Odrysen  zu  verbinden«  Denn  diesnul 
erfüllte  er  sein  Versprechen  nngesüomt.  Das  Bttndnifs  der  Odry- 
sen mit  den  Athenern  aber  ging  seiner  Auflösung  entgegefl. 
Wenigstens  unterstützt  Sitalkes  sie  nie  mehr  durch  Heeresmacbt. 
Zngleich  scheint  anch  der  Prätendent  Amyntas  aufgegeben  worden 
zo  sein ,  and  als  im  8ten  Jahre  des  peloponnesischen  Krieges 
Ol.  89.  1.  a.  Ch.  42i.  Sitalkes  in  einem  Feldzuge  geuen  die 
Triballer  fiel,  folgte  ihm  Seothes»  der  Schwager  des  Perdikkas 9 
and  die  Verbindung  mit  Athen  hörte  ganz  auf. 

Xhnk*  U.  95  —  101.   Died.  XH.  50.  51.  der  übrigens 
sehr  nnwahrscheinlich  die  Thrakier.  ans  Furcht  veröden 
Rüstungen  der  Ghalkidier  and  Thessaiter  zurückkehren  iW* 
»»)   Thnk.  IV.  101. 
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Ohne  bedeutende  Ereignisse  vergingen  Air  Makedonien  die 
iikiaiea  vier  Jaiure»  Der  König  «tand  in  friedlidiea  YerbiUtnineD 
20  Athen»  dhiie  jedoch  der  Stadt  H^fe  m  leisten.   Gegen  die 
chalkidischcii  Sladlc  wurde  der  Krieg  lau  und  mit  wechselndem 
Erfolge  geführt.  Denn  die  Hauptaufmerluamkeit  der  Athener  war 
in  teer  Zeit  nach  Leabos ,  nach  AkamaAien  .vnd  Aitolien , 
aoeb  sehen  nach  Sizilien  und  ganz  besonders  nach  dem  Pelo- 
pooaese  seihst  gerichtet ,  wo  die  Befestigung  von  Pytos  und  die 
£robenuig  Ton  Kylhera  dem  Kriege  eine  entacheidende  Wendong 
tu  gi)>en  Yeraprachen.  Die  reifiieiiden  Fortschritte  der  athenischen 
Waffeu ,  die  unerhüi  te  ivuude ,  dafs  sich  292  Sparliaten  den 
Atheoern  als  Kriegsgefangene  ei^eben,  errate  mit  Recht  aaeh 
nieder  die  Besorgnisse  des  Perdilüuts  and  der  benachharten 
Städte.  Die  Erhöhung  der  Tribute ,  welche  in  diese  Zeil  fallt  ,^*) 
erfdllte  auch  die  nocii  treu  gehliehenen  Bundesgenossen  Athens 
mit  Ifnzalriedenheit  Zugleich  sann  Perdildu»,  der  fortwahrend 
die  Yerefnigung  aller  Makedonier  unter  seinem  Scepter  im  Auge 
behielt,  darauf,  den  Fürsten  der  JLynkesler,  Arrhibaios,  der 
lieh  gegen  ihn  auflehnte^^  sich  zu  unterwerfen ,  und  da  eigmie 
Kacht  dazu  nngehfigend  schien ,  warf  er  seinen  Blick  anf  Sparta.  . 

So  geschah  es  denn ,  dafs  Ol.  89,  U  a.  Ch.  42i  der  ma- 
kedonische Kdoig  und  die  Ghalkidier,  denen  sich  heimlich  aach 
mehrere  noch  nicht  von  Athen  abgefallene  SCIdte  anschlofeen, 
vou  Sparta  die  Absenduug  eiues  lleeres  verlangten ,  qm  Athens 
Berrschaft  in  ihren  Gegenden  Wollends  zu  brechen* .  Bereitwiläg 
entsprachen  die  Spartiaten,  weil  sie  durch  einen  solchen  l^eld* 

ÄQg  den  Feind  aus  ihrem  Laude  zu  zieliea  lioirieii  iiud  ziicfleich 
Geieg;eaheit  erhielten  ^  sich  der  gefährlichen  Ueloten  zu  entle- 
digen und  dem  thatkräfligen  Brasidas  einen  Wirkungskreis  aufr 
■Wbalb  Lakonien  zu  ycrschaffcn.  Dieser  lleerfülirer ,  ohne  Zwei- 
fel der  gröfste  Mann  den  Sparta  im  Laufe  des  peloponnesischeu 
Ueges  hervorbrachte ,  zog  mit  1700  Hopliten»  woronter  700 
BelolM  f  Ober  Megara  nach  dem  trachinischea  Uerakleia«  Von 

■  « 

^)  Böckh.  atb.  StaaUh.  1.  S.  439. 
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da  fOlurleii  ilm  angesehene  ICbmer  ans  Phanaloe  «nd  Larim , 

meist  Freunde  des  Perdikkas  imd  der  Clialkidiery  gegen  deu 
Willea  des  Volke»  in  EUmärMben  doreh  Ilieaflalien,  und.  im 
Spatsommer  des  Jahres  424  kam  er  in  der  ensten  Stadt  de» 

Perdikkas  iu  lüoü  iu  Pieriea  an. 

Inzwischen  hatten  die  Athener  dem  Könige ,  welehem  sie 
mit  Beeht  die  Herbeiziehimg  der  Lakedaimonier  bamaben,  den 

Kriech  erklart  und  ihre  Besatzungen  in  jenen  hegenden  versUnkt. 
perdüJuis  aber  vereinigte  seine  Streitkräfte  mit  denen  des  Brä- 
aidas»  deren  Yerpflegong^)  er  znr  HUlfte  Übernahm,  wählend 
wahrscheinlich  den  Chalkidiem  die  andere  Hälfte  zur  Last  fiel.' 
Das  neer  rückte  gegen  Lynkos  vor,  dessen  Unterwerfung  Per- 
dikkas sieh  verspraeb«  Als  er  aber  am  Eingange  des  Landes 
angekommen  war,  wollte  Brasidas  yor  Erdllbung  der  Fefndse* 
ligkeiten  versucben ,  den  Arrhibaios  durch  Unterhandlungen  zum 
Bandesgenossen  Spartas  zn  machen.  Denn  dieser  hatte  üua 
entbieten  lassen,  er  sei  bereit,  ihn  als  Sehiedsrichter  zwisehea 
sich  und  Perdikkas  au/iiiiebmen.  Auch  die  clial kidischen  Abge- 
ordneten, die  heim  Heere  waren,  riethen,  den  Perdikkas  nidit 
doreh  Ünterwerfong  der  Lynkester  an  mächtig  zu  machen;  man 
müsse  ihm  vielmehr  ciucu  gerährlicheu  Naclüjur  lassen ,  wotlurcll 
ihm  ihre  Bundesgenossenschaft  unentbehrlich  werde.  Dazu  kam, 
dafe  w'Ährend  ihrer  Anwesenheit  im  Peloponnese  die  Gesandlea 
des  Königs  den  Spartialen  die  Hoffnung  eröffnet  hatten,  leiebt 
zalilreicbc  Buudesgenossen  zu  gewinnen.  Brasidas  glaubte  t>icii 
also  dadarch  berechtigt»  hier  gleich  den  Anfang  zu  macbea, 
and  olTenbar  war  es  vortheilhafter ,  den  Perdikkas  nnd  des 
Arrhibaios  sich  zu  verbünden  und  so  den  einen  durch  den  an- 
dern im  Schach  zn  ludten,*als  die  Maeht  des  erstem  za  ver- 
stärken. Umsonst  widerstrebte  dieiser  einem  solchen  Yerfslven 
und  stellte  dem  Brasidas  vor,  da£s  er  ilm  nicht  habe  kourniea 

»0    Thuk.  IV>  72.    Diod.  XH.  68. 

Unter  Tpoc|>>}  ist  nur  der  eigentliche  Unterhalt  des  Hesret 
ZU  verstehen  ,  das  CL  Ui^itaLoy»  SulJ  (iLto^Qui  j  empfingSB 
die  Leute  des  Brasidas  wohl  schwerlich. 
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lassen)  um  emen  Richter  zu  erhallen,  sondern  damit  er  dieje- 
]ug«B  itekämpfe,  gegea  die  er  iiui  ffibre;  üsl  er  die  üälilte  des 
Becn»  besolde,  sei  Biasidas  Aidit  befugt,  ekli  alleia  mit  dem 
Jeiude  abzufiüdoD.         war  fruchtlos.    Der  spartanische  Heer- 
führer schlofä  ein  Abkommen  mit  Arrijii>aios  and  fUbrte  däs 
Hecrtaridu   Tief  beleidigt  gab  Perdikkas,    der  allein  nicbts 
anriehten  konnte,  hinfort  nur  noch  dem  dritten  I  heile  des  Hee- 
res Unterhalt.       I>ieses  Ereignifs  zeigt  deutlich  das  VerhältaiT» 
in  Makedomen  m  Sparta,  die  Abaidtten  des  Perdikkas  und 
dM  Brasidas.    Beide  Tereinigto  blofe  die  Feiedschaft  gegen 
Atiien,  das  liestrehen,  die  lierrscball  des  gefürchtelen  Staates 
n  brechen ;  die  übrigen  Interessen  varen  durchaas  Terschieden» 
Perdikkas  wollte  die  Spartiaten,  die  er  als  seine  Miethtrappen 
betrachtete,  als  Werkzeug  gegen  seine  Feinde  gebrauchen  und 
dnrch  sie  seinem  Reiche  die  gewünschte  £inheit  geben ;  sie 
sollten  nicht  als  selbständige  Macht  in  Makedonien  andreten, 
Brasidas  aber  ^ar  zu  stolz  und  klug,  er  war  zu  sehr  Hellene, 
um  in  diese  Pläne  einzugehen.   Aach  er  betraehtete  seinerseits 
den  makedoniscihen  Fürsten  nor  als  ein  Mittel,  die  Athener 
2«  (lemüthigen  uud  für  Sparta  in  jenen  Gegenden  eine  mächtige 
Itoodesgenossenschafl  su  stiften*  £ben  daram  durfte  seine  Macht 
m  so  weit  b^estigt  werden,  dafii  sie  einen  Kern  für  die  Yer-* 
einigang  gegen  Atheu  but;  ihre  selbständige  Entwicklung  mufsto 
gehemmt  werden,   die  verschiedenen  Fürstenlhümer  und  die 
bsUeoischen  Städte  vom  Olymp  bis  an  den  Strymon  sollten  in 
.Sparta  ihren  Schirmherrn  und  ihr  Bundeshaupt  erkennen*  Die 
ADhäoglichkeit  der  heiieoischen  Städte  an  den  edlen  Spartiaten 
laadile  auch  in  der  Xhat  diesen  in  kurzem  so  mächtig,  data 
Perdikkas  in  dem  berbeigemfenen  Bundesgenossen  einen  furcht- 
bareren ieind  fand,  als  in  demjczt  in  seiner  Nähe  geschwächten 
Atheo;  daher  sein  baldiger  Brach  mit  Sparta,  sein  nenes  Hin- 
neigen m  Athen,  wozu  die  Ereignisse  leicht  einen  Anlafs  boten. 
Nachdem  der  erste  Zog  gegen  ArrhilNdos  durch  einen  Ver- 

Xliuk*  IV»  83.  ' 
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(rag  beendigt  war,  wandte  Bich  nämlieli  Brasidas  gegeo  die  hel- 
lenischen Städto  in  GhallüdUio  nnd  am  Strymon  und-  hiachle 
mit  reifsender  Schnelligkeit  die  bedeutendsten  derselben  theib 
durch  Eroberang,  theils  durch  Unlerhaudlung  in  seine  Gewalt. 
Am  wichtigsten  war  die  Einnahme  von  Amphipolis ,  zu  welcher 
Tonfiglich  die  Anhinger  des  Perdjkkas  nnd  der  Chalkidier  in 
der  Stadt  beitrugen.  Ja  selbst  über  den  Strymon  breitete 
sich  des  Sparüaten  Macht  aas  ,  denn  die  Hauptstadt  der  Edoner 
Hyrldnos  nnd  die  thasischen  Pflanzstädte  Galapfos  und  Oisyme 
traten  ihm  bei.  Aach  dabei  war  Perdikkas  wieder  thitig» 
der  offenbar  durch  diese  Dienstleistungen  seine  Bedeutung  zeigen 
and  den  Brasidas  tu  einem  zweiten  Zng  gegen  Airchibaies  ge- 
winnen wollte. 

Während  so  die  Untemehmang  mit  dem  glänzendsten  Erfolge 
gekrönt  wnrde  nnd  Athens  Herrschaft  in  jenen  Gegenden  ihm 
Bnde  entgegenging,  Schlöben  im  FlrOhling  433  OL  89*  I*  die  ! 

Athener  und  Sparüaten  einen  Waflfenstillsland  auf  ein  Jahr,  welcher 
einen  Frieden  einleiten  sollte*  £r  j^stimmte,  daTs  Alles  in  der 
Lage  bleiben  feilte ,  in  der  es  am  Tage  des  Abschlnsses  sel^]  \ 
In  der  Ihrakisch -  makedonischen  Gegend,  wo  Brasidas  sich  nur 
ungern  in  seiner  Siegeslaofhaha  gehemmt  sah,  kam  er  ai)er 
sie  2n  seiner  vollstlndigen  Ansfnhrang.  Skione  das  2wei  T^ß  ' 
nacli  dem  Abschlüsse  des  Waffenstillstandes,  und  Mende,  das 
sogar  nach  Verkündigung  desselben  durch  atbenische  und  lake- 
daimonische  GoromissSre  abgefallen  war,  fanden  bei  Brasidas 

•  »  <  ►  ' 

•«)    Thuk.  IV.  88.  102  —  106, 
Tbuk.  IV.  107, 

Tbuk.  IV.  118.  119.  Als  den  Anfan£2:stag  wurde  der  14Elo- 
phebolion  erklärt  ("22  Mrnv).  Die  Schwieritjkoit  diese  An- 
gabe mit  der  andoni  zu  verbinden,  wonacli  er  in  Sparta  am 
12.  Gerastiof?  von  den  Bnndps?eTU)sscu  bcs!äfij;t  >\ard,  i'^t 
•  Goellcr  zu  der  Steile  selir  gut  gelost,  indem  er  zcisjl ,  dafs 
.  cfi  verschiedene  Tage  waren,  und  in  Sparta  nur  der  zwi- 
schen den  Bundeshäuptern  schon  in  Athen  geschlossene 
Waffenstillstand  seine  Bestätigang  durch  die  Bondesgeno«' 
sen  erhielt.  — 
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Schatz,'')  der  auf  die  Klagen  der  Athener  ihnen  seiiierseifs 
yerletnmg  de»  Vertragt  YonrarC  Ecgrimmt  rOsteten  dieae  um  eine 
anBeludiebe  Macht  die  AbMnoigen  za  strafen*  Braaidas  aber, 

nachdem  er  alle  Vorkehraogen  za  einer  hartnäckigen  Yertheidi« 
gvng  der  beiden  bedrohten  Slädto  getroffen ,  wiUfiiüirte  endUch 
Perdikku  und  imteniahm  emen  zweiten  Zog  gegen  die  Lynke- 
ster  (Spätsommer  423  OL  89.  2).  Eine  beträchtliche  Uceres- 
madit  war  dazu  versammelt.  DennPerdikkas  hatte  aUe.Mak^domer, 
über  die  er  gebot,  nnd  die  unter  seiner  Herrschaft  lebenden 
Ikllcneü  aufgehoten  ,  Brasidas  aher  führte  neböL  den  Peloponne- 
fiieni,  soweit  diese  nicht  zu  Besetzungen  der  Städte  ver» 
wendet  worden  *  waren,  eine  betrSehtliehe  Anzahl  Ghalkidler, 
Toronaier  und  andere  Hellenen  jeuer  Gegend.  Es  Ovaren  im 
CiaBzen  etwa  3000 .  hellenische  Schwerhe^afinele ,  bei  tausend 
giteten  'Ihells  makedenischen  Reitern,  nnd  anberdem  zahl- 
reiche Barbaren  in  ihrer  eigenthümlichen  Bewaffnung.  Ferner 
erwartete  Perdikkas  illyrischo  Söldner,  welche  er  angeworben 
iuUte»  Nachdem  dies  Heer  durch  die  Päs^e  in  Lynkos  ein- 
ge^lekt  war,  traf  es  auf  Arrhibaips  Macht,  die  ans  Reitern  nnd 
Hopllten  bestand,  und  schlug  sie  mit  beträchtlichem  Verluste 
zQrfksL  Die  Lynkester  zogen  sich  auf  die  Berge  znrfidu  An- 
statt  nun  aber  den  Tortheil rasdi  zn  verfolgen,  warteten  die  Ter- 
bfiiideten  einige  Tage  auf  die  lil^rier*   Als  sich  deren  Ankun(t 

Thnk.  TV*  120—  123. 

•*)  Thnk.  IV,  die  Worte:  xaV  a'XXo^ofttXo^ToJv^ap^apöV 
.  TtoXvq  sind  ohne  Zweifel  hauptsächlich  auf  die  Bewaffnung 
2u  beziehen ;  Thukydides  bezeichnet  damit  das  nicht  auf 
hellenische  Weise  ausgerüstete  leichte  makedonische  und 
thrakische  Fofavolk. 

**)  Biese  Pässe,  die  naralichen  die  nachher  die  Lynkester  dem 
Brasidas  zu  versperren  suchten,  lassen  sich  ohne  genaue 
Kennliiifs  des  Landes  die  bisher  noch  fehlt,  nicht  ficher 
bestimmen.  Sie  scheinen  das  alte  Land  der  Ereder  mit 
Lynkos  verbunden  zu  haben,  und  wahrscheinlich  führte 
später  die  Via  Egnatia  durch  dieselben.  VergU  K.  0.  Mül- 
ler ttberdieMaked,S«i6,dieAiislegerzaThQluIV«mt  m. 
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verzögerte,  wollte  Perdikkas  aach  ohne  sie  vordringen,  nnd  die 
Flecken  des  Arrhibalos  verlieeren;  aber'Bngidas  ireigerto 
weiter  zu  zielien ,  weil  er  die  Ankonll  der  Athener  Yor  ÜMide 

f&rchlete*    Als  so  die  beiden  Führer  wieder  iu  Zwietracht  wa- 
ren, kam  die  Kunde,  die  lliyrier  hätten  sieh  mit  den  Feinde 
Tereint.   Jetzt  fügte  sieh  aneh  Perdlkkas  zom  Roeksage*^  Aber 
uiclils  wurde  gemeinsam  verabredet«    Die  beiden  Heere  lager- 
ten in  bedeutender  EnUemung*  In  der  Nacht  ergriff  Sehrecken 
TOr  den  Ober  Gebfthr  gefirehteten  lllyrieni  die  Makedonien  Sie 
wandten  sich  ohne  Befehl  zur  schleunigen  Flucht  und  zwansea 
auch  den  Perdikkaa  wider  Willen  mitzuziehen ,  ohne  dem  jBrasi- 
das  eine  Anzeige  xn  maehen.  Als  dieser  am  Morgen-  sah,  dtfr 
die  Bandesgenossen  ihn  im  Stich  gelassen  liatten,  Arrinbaies 
aber  mit  den  Lyokestern  and  lUyriem  heranrückte  ,  steüie  er 
neine  SehwerbewaliMten  in  ^e  vieieekige  Marsehlwlonme  anf, 
in  deren  Mitln  die  L^ehtbewallheten  gendmnlen  worden,  be- 
stimmte eine  Scliaar  aos  der  jünsrsten  Mannschaft  zu  AasfaUen, 
und  deckte  selbst  mit  300  Auserwählten  den  Rttdwn*   So  nies 
er  mit  Erfolg  die  Angri£to  der  Feinde  Surick*   Diese  Urandttn 
sich  nnn ,  während  eine  Abtheilang  der  Colonne  folgte ,  mit  dem 
Qbrigen  Heere  zur  Verfolgung  dar  flüchtigen  Makedonier,  dem 
sie  viele  medennacUnn,  und  besetzten,  den  Fngpafa,  dnreh  den 
Brasidas  ziehen  mufste.  Aber  dieser  boraächtictc  sich  durch  einca 
raschen  AngrÜT  des  üugels,  der  den  Pafs  beherrschte,  führte 
die  Seinigen  unversehrt  hindurch  und  erreiehte  am  gleichen 
Abende  Arnisso,  die  erste  Stadt  des  Perdikkas,  von  Arrhibaios 
nicht  über  die  Granzen  seiner  Herrschaft  verfolgt.    Wo  seine 
Leute  etwas  antrafien,  das  die  Makedonier  auf  ihrer  eiligen  Flucht 
zurückgelassen  hatten ,  betraditeten  sie  es  als  gute  Bente ,  waren 
es  Zagthiere,  so  hiei>en  üe  sie  nieder;  so  grof^  war  die  Erbit- 
teröng»  Yen  diesem  Aogenblicke  betrachtete  Perdikkas  den  Bra- 
sidas als  seinen  erklärten  Feind  und  suchte  auf  jede  Weise  sich 
mit  den  Athenern  aosznsöhiiea ,  hingegen  der  Peloponncsier  sich 
zu  entledigen*  Und  offenbar  hatte  er  dasn  guten  Grund,  denn 
«nch  In  diesem  Feldnige  hatte  Brasidas  durch  seine  Weigennig» 
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udi  '4m  Sehla^hl  ToniirieKeii ,  den  Brf»lg  vereUell  und  gezcfigt, 
MPirdiklUB  siiAi  Tonibm  keinerlei  Yorüieil  venprechen  dfirAi. 

Selbst  die  Flucht  darf  n^ch    Thukydides  Erzählung   nicht  dem 
Perdikkas  zur  iiasl  gelegt  werden ;  er  wurde  wider  Willeft  m 
dieselbe  verwickelt,  und  'wire  der  Sieg  fMlhef  verfolgt  worden, 
vie  er  es  vorlangte,   so  wUre  dfer  Rückzug  üherhaupl  nicht 
BoÜug  geworden.    Aber  Brasidas  sah  von  seinem  Standpunkte 
«f  allerdings  mit  Recht  die  BesefaimMing  dervoa  den  Atbenern 
Mrohlen  Städte  lör  wichti^r  ew,  ulsdle  BoÄwinerung  von  Lyn- 
kos  far  Perdikkas.    Die  Verbindung  zwischen  Makedonien  und 
Sparta  lösie  eich  aleo  anff  weil  kein'  gemeinsames  Intefesse 
sie  melfr  sdsammeAliielt'  $9^  wie  Athens  Übevge^bl  gehroeheii 
war  und  Sparta  dessen  Stolle  einzunehmen  strebte,  warmi  sie 
MftiirKehe  Feinde. 

ladessen^'wnr  wittirend  des  Zages  gegen  Lynloff  eine  he^ 
Iraehtliche  athenische  Streitmacht  unter  Nikias,  dem  Sohne  des 
Meralos,  und  Näeslratos,  dem  Sohne  des  Piotrephesv  in  Pal* 
«ae  aagekomen ,  hafte '  Mende  genommen  nnd  Skiono  einge^ 
schlössen ,  so  dafs  Brasidas  den  Gedanken  an  die  Entsetzung 
^uet  Stadt  aufgellen  und  sich  auf  die  Deckung  Xorones  und 
der  übrigen  SfiMte  beseht inken  mnfstei«')  Pesdikkasebersehl^ib 
nach  einigen  Unterhandlungen  eine  Übereinkunft  mit  den  athe- 
nischen Feldherm  und  fand  sogleich  Gelegenheit  sich  ilmen  nuts» 
lieh  sa'  erwislsefi.  Der  Eakedaimonier  Isohagoras  nämBch  wollte 
4wR  damals  dem  Brasidlis  durch  Thessalien  und  Makcdonieo 
Hülfe  zuführen.  Der  Konica  aber,  (tem  eben  soviel  daran  lag, 
wiaLand  vor  einem  solchen  Barehzng  zu  bewahren'«  als  den 
Aflienem die  er  sooft  getSmciht ;  einen- Beweis  seiner  Gesinnung 
zu  geben,  wandte  seinen  Einfiufs  bei  den  Mächtigen  Thessaliens 
jetzt  didiin  an ,  den  Lakedaimoniem  ihr  Land  caverspenren«  Das 
Heer  blieb 'dhher  Kurfick,  nur-  die  FlÜbrer  intftfen  zur  See  den 
Weg  zu  Brasidas  zu  finden.  ^}    Hingegen  scheint  Perdikkas 

Thnk*  IV»  124  —  128. 
•0  Thnk.  m  129  ^  19f .  '       >  i  ' 

•)  Thuk.  IV.  132. 
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den  AUieoftm  in  dem  JLtiege  lelbet  niebt  die  HüA!»  geleulit.iD 
haben,   die  sie  von  ibm  erwarteten«    Wenigsten  imfen  lis 

fipaler  ihm  vor,  dafs  durch  seine  Schuld  eine  UnlemehmuDg  des 
IjliJuas  gegen  .die  ChaUudier  nicht  zu  Stande  gekommen  sei. 
Ohne  bedeutende  Ereignisse  gieng  der .  Winter  vorüber«  Der 
'^^afTeDstillstand  zwisehen  Athen  und  Sparta  lief  ab  ohne  za  ei- 
nem Frieden  zu  fuiiren.    im  i^rübling  des  Jahres  422  Ol.  89. 
U  Ifthrte  Kieon.  ein  nenes  Heer  naeb  den  an  Thrakien  stofiMS^ 
den  Gebenden»  nm  ftrasidas  zn  bekämpfen  and  die  abtrönnigeo 
blädtezu  unterwerfen.  Er  eroberte  Torone  und  GalepXos  und  nahm 
dann  eane:SteUang  in  Eion,  .wohin  er  den.Perdikkaa  und  dsa 
Fürsten  des  tbralUseben  Stamme»  der  Odomantenentbolctt  liatts^ 
der  ihm  zahlreiciiLe  Söldner  zoruhren  soUle.    Durch  die  Uoge- 
duid  seiner  Lentd  gendtbigt,  unternahm  er  aber  vor  der  A/h 
knnft  dieser  HOUs  eine  Reeegnosoirang  gegen  Aa^khipolia,  mbei  \ 
er  in  Folge  geiner  strategischen  Unfähigkeit  gänzlich  geschlagen  j 
wurde  ußd  selbst  fliehend  den^Xod  iand«    Ab^r  auch  Brasidas 
hatte  den  Sieg  mit   dem  Leben  erimull.      .  Bald  naeh  der  I 
Schlacht  Tiurdü  >vieder  ein  spartanisches  Heer  in  Thessalien  zu- 
rikkgewiesen ,  .unzweifelhaft  aui:h  diesmal  dureh  Perdikkas^  £ia- 
flnfe.      Die  BefeUsiiaber  desselben  sehenten  aidi  aber  nm  io 
weniger  umzukehren»  als  alles  sich  dem  Frieden  zuneigte,  der 
denn  wirklich  im  FrähUng  des  folgenden  Jahres  (Ol.  89.  3  im 
4^1)  au  Stande  km).   Oie  Schlaeht  bei  AppUpelifl  bsHa 
'  Sndeb  nidit  nur  die  wichtige  Folge,  dafii  sie  die  AbaebiiefeDOf 
des  Friedens  sehr  erleichterte,  soadern  sie  hat  auch  den  letzten 
ISroÜMrtigen  Anstrengnnggen  Athens ,  die  Herrschaft  in  jenen  Ge- 
genden herzustellen^  ein  Ende  geoMcbf ,  und  war  dadurch  be- 
sonders für  MakedünieQ  voq  Bedeutung.  Es  wurde  zwar  in  dem 
Frieden  hestinunt ,  da£s  Am^polis  den  Alheniem  znriickgegebea 
werden  sollte,  und  dafs  die  übrigen  Stidle»  nabmentlieh  Akan- 
thos  und  Ol^nÜios.  Bei  son&t  autonomer  Stellung  uenigsleus  den 

*         Thuk.  V.  83* 
^   Thnk*  \.  3«  6.  —  ff.   Biodar  XIL  73«  74. 
'0  Tlwk.      12.  13.  ,  . 
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Btttng  l»ezahleii  sollte,  den  Amtoides  CesIgM^lit  hallet  9ämm 
ikmt  Theil  detsdlMB  wopde  nie  1o  AmfÜhmii  gibräclit  ^ 

Der  lakedaimoniscbe  lierohlshaber  Klcoüidas,  der  nach  Brasidan 
X«de  an  aeiue  äteUe  gelreiea  war »  (ührlo  zwar  nach  eiuigem 
n§m  die  peloponnesiaclieii  Trappen  aas  Ampbq^liB  m4  ^iett 
jenen  Stadien  zurück ,  aber  diese  verwarfen  den  Frieden  imd 
Meblea  moe  aelbalandisre  Stellung  zu  behaupten,  was  ihnen  auch 
iinummA  gelang.  Daher  sehen  wir  sehen  A%i  Ol.  89.  d, 
äte  ChalUdier  als  enabhAnglge  UMM  sieh  dem  koriilfliiaeli^ 
irgeiischen  Bunde  anschliefseu  und  den  Krieg  nicht  ohne  Erfoig 
i^ian  Athen  lertlllbren.  Aneh  die  Eroberung'  nnd  fuiehthare 
ÜMMbttf  Skienes  halte  f&r  Athen  keine  weitefe  Folge,  aM 
dafs  die  Halbinsel  PaUene  ganz  gesichert  wurde,  die  ohnehin 
ttarer  inselarligen  Besobaffenheil  wegen  sieh  nie  mit  GiSak  ge» 
gm  die  Beherrsehe»  des  Meeres  erhel^A  hatte.  ' 

fÖr  Perdikkas  hatten  sich  auf  diese  Weise  die  Verlijilfnisse' 
seit  dam  AtMchkifee  des  Friedens  sehr  verändert.  Die  gefiireh^ 
Men  Spartiaten  mid  der  gehafUe  Bnsidas  waren  nieht  mehr 

da,  der  Beweirgrund  für  eine  Verbindung  uni  Athen,  dem  er 
lieh  ungern  angeschlossen 9  also  entfernt.  Die tiellenischeu  Städte 
la  seiner  Mhe  klmpllen  am  ihre  Unahhinglgkeit,'  weh^e  wier 
eben'  gezeigt  im  Interesse  Makedoniens  liej^en  mufste ,  dem  Übe^' 
dies  durch  die  Entfernung  der  Athener  die  See  geöffnet  wurde. 
Kein  Wondef  daher,  dafs  er,  ehwohl  noch  im  B&ndnillBe ''mit 
ttea,  doA  im  lahi^  -M^  OI.^M.  3  aoT  die  Einladung  der' 
Argeier  nnd  Lakedaimonier  dem  Bunde  beitrat,  den  diese  nach 
d«r  Sehlacht  bei  Mantineia  geschlossen  hatten  nnd  der  nach  die 
Gbalkidier  amfaCBfe.  Jedoch  kttndete  er  nicht  sogleich  den 
Athenern  die  Freundschaft  auf,  sondern  wartete  dazu  auf  einen 
|ttst|gen  Moment.  Die  baldige  Aaflöanng  des  genannten 
l^d^  nadi  der  Wiederheratellong  der  argeüschen  Demekraile 

^  Thok.  V.  IB»        Diod.  XII,  74. 
*»)  Thok.  V.  34. 

Thdu  V*       —  31.  39. 
''J  Thok«  V«  7«.  80. 
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eatzog  ihm . jecbcli  <1ie  crwafleten  Voriheiic. Die  Athener 

■ 

aller,  fiber  mB  Verfahren  erzürnt»  erlOirten  ihm  im  Winkr 
417  _  416,  Ol.  90.  4  den  Krieg ,  ohne  ihn  gleich  mit  Naofap 

druck  zu  führen,  "^j  Erst  ein  Jalir  nachher,  Ol.  91.  i  ,  am 
Ende  des  Winterj»,  schickten  «ie  eine  Reiterschaar  nach.  Me- 
thone»  ^)  w<^he<mi  da  ans  in  Veihindung  mit  mahedcBiidiMi 
Flüchtlingen  verwüstende  Kinnille  in  Perdikkas  Gebiet  machte. 
Bei  welchem  Anlai^e  diese  Flüchtlinge  das  Land  haUen  meideo 
mfissennnd  welcher  Partei  sie  angehdrien,  wird  nicht  erx&Uit; 
,  doch  136t  sich  Yennnihen «  dafe  es  Anhänger  des  Prätendentea 
Amyntas  waren.  Die  Lakedaimouier  forderten  die  Chalkidiery 
welche  damals  mit  ^  den  Athenern  in  einem  WalfsnitUlBlaade 
lebten,  der  von  10  va  10  Tagen  emeoert  werden  mofete,  auf, 
dem  Könige  Hülfe  zu  leisten.  Aber  sie  entsprachen  niobt. 
Vielleicht  erklärt  sich  dadorch,  daü»  Perdikkas  sich  ven  warn  i 
den  Athraem  anschlofe  nnd  am  Ende  des  Jahres  414»  Ol.  91*  i 
3  mit  dem  Feldlienn  Fuetiori  einen  Versuch  machte,  AmpUii>o- 
lis  2fu.  erobern*  Pie  steigende  Macht  der  ObaUadier,  die 
seiner  nicht  mehr  za  bedürfen  glaobten,  beanrahigte  üm  mit 
Recht.  Dieser  Zug  gegen  Amphipolis  ist  die  kizte  Handlang 
des  Perdikkas,  die  crwaimt  wird.  Überhaupt  sind  die  Nachrich- 
ten seit  dem  Abschlösse  des  Friedens  des  Nikias  nngemein  dfli^ 
tig,  weil  Makedenien  in  weniger  BerOhrang  mit  den  Hellenea 
kam.  Es  wird  nichts  über  Perdikkas  Yerhältnifs  zu  den  Lyn- 
kestem  nnd  Elimtoten  berichtet,  es  wird  nicht  angedentet^  wie 
und  wann  er  sich  mit  den  Athenern ansgesShnl  halte,  denn  d^ 

»•)   Thuk.  V.  83., 

Die  schwierige  Stelle  Thuk.  V.  83.  ocaThcXiio-ax^  tfk  tov 
avTov  yziuGivoq  xal  Max£.^o;'/«;  W^rj^noi  TLep^LitxaV 
die  ich  so  auch  nicht  passend  zu  erklären  vermag,  hat 
neuerdings  Gcsller  nach  handschnOL  SfNUwn  emendirt,  in- 
dem er  liest:   xaTexXi; trav  91  tov  avTov  ;^8tpwo$  hto- 
itadovat/g  'A^atot«  IlepdUxa  iijfiMatkovpvaif       ir«  h' 
was  wen i^stena  einen  Sinn  giebt* 
Thuk.  VI.  7. 
^)  Thok«  VU.  9« 
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^UgBüieiiie  Aufmerksamkeit  hatte  aieh  gerade  nach  der  entgegen« 
guMm        ,  nach  Sizilien ,  gewandt 

Neben  der  kriegerischen  Th'ätigkeit  de«  Königs  ist  aher 
ndl  noch  ein  anderes  Bestreben  zu  erwähnen*  Schon  er  hat 
iilailidk  eriuumty  dafli  dem  krtUtigen  makedonischen  Tidke  liS^ 
here  Bildung  eine  iiuthvvüudige  Bedinsruni^  grßfsern  Elnflnfses 
bei  den  ^Nachbarstaaten  sei«  Darum  hat  er  mitten  unter  den 
sannen  des  Krieges  yersncht,  griechischer  Bildung  Eingang 
2Q  verscliafTcn ,  Und  wenn  es  ihm  bei  ungünstigen  yerhällnifsen 
noch  nicht  gelang ,  wie  später  Archelaos  und  PJiiiipp ,  so  ver- 
dient doch  der  Venuch  immerhin  Anerkennung.  Ber  Anl 
Hippokrates  aus  Kos  lebte  lange  in  Makedonien  und  wird  ein 
Freond  des  Perdikkas  genannt.  An  seinem  Hofe  starb  der 
jBngere  llelanippidesy  ein  berühmter.  Dithyrambendichler;  ja 
naeh  dner  allerdings  zfemlich  unznirernftigen  Ifaeliricht ,  die 
wolil  auf  Verwechslung  mit  seinem  Sohne  beruht  ^  hatte  er  den 
Sokratci  zu  sich  eingeladen. 

Im  Jahre  413  Ol  91»  4.  endete  er  in  hohem  Aller  ''sein 
kwei?(es  Leben  und  hinterliefs  seinem  Sohne  Archelaos  das 
£eich,  das  er  aus  den  gröfsteu  Gefabrea  mit  Umsicht  und 
SeUanheit  gerettet  hatte.  Weder  die  Theilnng  nach  dem  Tode 
des  Vaters ,  noch  die  drohende  Macht  der  Athener ,  weder  die 
nuichtigen  Odryscufursten ,  noch  der  stolze  Brasidas  hatten  ihm 
Übenden  Schaden  gebracht  Der  Kdnig  scheint  keine  einzige 
Oitiehaft  verloren  in  haboiy  n^Uiraid  er  die  HenBchaft  des 

^)  Saidas  l^m*  ^Urpv^e      hNSrntfiovla ,  (pLko^  wv  cfpo^f- 
pa  T(ip  ßairikel  Ilep^Mma.  —  s.  v.  MeXcn^*  vergU  Dlrica 
Gesch«  d.  helL  Dichtkunst  IL  S.  590. 
Antonin.  de  se  ipso.  XL  23. 

^  Bs  ist  bekannt,  daHi  Arehelaoe  auf  unrecfatmMiige  and  ge- 
«allttiifige  Weise  das  Reich  an  sich  rife.  Er  war  nimllch 
Uo9b  der  Sohn  einer  Sklavinn»  wihrend  Perdikkas  einen 
siebeiyfthrigen  Sohn  von  seuier  rechtmä&igen  Gemahlinn 
Kleopatra  hinterUefs.  —  Diesen  so  wie  seinen  Oheim  AI- 
keCas  und  dessen  Sohn  Alexander  liefe  Archelaos  ermorden. 
l^Uto.  Gorg.  &  471. 
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Philippoft  wieder  an  sich  gezosren  ond  die  obern  Stämme  wenig* 
stens  tbeilweiM  in  Abhängigkeit  gebracht  hatte.  Ar chelaoi  er- 
liwtt  aiii  kilftigmat  dnigeras  Eeieh,  als  eiiiBl  aeiii  Valift 

anil  die  glücklichern  äufsem  Verhaltnifse  erlaubten  ihm  ,  mehr 
lur  die  ianere  Entwiclüiiiig  zu  thaa »  all  alle  S  frühem  Füntea 
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RUDOLF  BRUN 

durchaus  tMch  Urkunden  dargestelU 
VON  J.  J.  HOTTflCGSR. 


Etne  Staatsveräiideruog ,  ausdereiuo  aeae,  in  ihren  Grund- 

■ 

zögeo  450  Jaiire  liindarcli  bestellende«  Verfassang  henrorgelit , . 
kann  inmi5glieh  blos*  das  ErzengnilSi  der  Leidenscbaflen  eines 

gewandtea  Volksfilhrcrs ,  unterstützt  durch  vorübergehende  Un- 
zufriedenheit der  Menge  mit  den  Personen,  oder  der  Verwal- 
foog  der  gestürmten  Regenten  sein;  sie  mofe  ihren  tiefer  lie- 
tieuden  Grund  ia  einem  Zeitbedürfnifs ,  oder  einer  /oitricbtang 
iiaben.  Nicht  genug  scheint  dieses  bei  den  bisherigen  Dar- 
Btellongen  der  Umgestaltting  der  Zürchersehen  Verfiissiing  doreh 
Bodoir  Brun  berücksichtigt  worden  zu  sein,  und  Tschudi  und 
MaUer,  denen  die  meisten  andern  uachgesclii iebcn  haben,  be- 
gimieii  ihre  diefefäUigen  Gemälde  mit  dem  Widerstande  eineir 
Ratbroite  gegen  Ablegnng  der  geforderten  Rechnaug,  nnf  den 
Klagen  der  Bürgerschait  über  verweigertes  Gehör,  ungerechte 
ftiehtersprilcbe »  Üi^errnnth  und  Willli.ür  der  liehrealil  der  Häthe. 
Die  migiiutige  Stimmang  der  Börger  beimtzt  Rsdolf  Biim  zur 
Befriedigung  gereizten  Raehegefilhls  and  persSnIichen  Ehrgeizes« 
Mit  Hülfe  der  Gemeinen  demüUiigt  er  die  Vornehmen  und  di^ 
neue,  «nselieinend  fireisinnigert,  Verfassimgi  welehe  er  im  die 
Stelle  der  Mbere»  eelit»  irird  w  QnadUve  einer  Despotie 

r 
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weil  bedenUfehcr  ,  ab  die  gettOrztet  hk  nadi  den  dmiili 

Aasgaoge  des  Demagogen  die  Bürs^erschaft  sich  gegeo  seiue 
fibermathigea  ISdhne  erhebt  und  in  dem  Falle  denelben  4ie 
HenCellnng  der  lange  entbehrten  Freihat ,  wie  ihre  Baehe  nAL 
Lange  Zeit  glanbte  auch  der  Verfasser  der  oachstehendea 
Darslelioiig  der  Autorität  so  achlungswerther  Gescbichtfoischer 
folgen  za  dürfen ,  bis  er  vor  Kurzem  ni  einer  genaaem  M- 
fong  der  flSmmtlichen  aas  der  Bnmjschen  Epoche  noch  vorhiB* 
denen  Original  -  Urkanden  sich  veranlarst  fand.  Biese,  nebst 
^emmglaicbenden  Bfickanf  die  allgemeine  tieaehiobte  Jener  2/äif 
IBhrten  ihn  tu  einer  in  mehrem  nicht  nnweaentlichen  BeziehuiigiBa 
^veränderten  Ansicht,  welche  er  anmit,  nebst  den  Beweisen,  der 
ipriUimg  der  Freunde  vaterländischer  Geschichte  unterlegen  will* 


Es  ist  vorzüglich  der  Zeifraom  vom  eilften  bis  zum  Aii- 
luige  des  vierzehnten  Jahrhnndertg «  wShreiMl  dessen  die  deot- 
sehen  Stiidte  zum  Besitze  ihrer  wichtigsten  FMheiten  gdang- 
ten.  Besonders  hatte  sich  in  denselben  fast  überall  neben  den 
Beichsbeamten,  oder  deiyenigen  der  Patrimoniai -Herrschaft  eiao 
eigene  städtisdie  ObriglLeit  gebüdel,  deren  Bedeatnng  nnd  Eiin 
flufs  in  zunehmender  Seibstständi^^keit  des  Gemeinwesens. immet 
entschiedener  hervortrat.  Auf  ganz  begreiflichem  Wege  wnrdd 
die  FühigiLeit»  diesen  Stadtrithen  heiziifrefen ,  in  einer  gewisses 
Zahl  von  Familien  ^)  erst  herkömmlich ,  allmShlig  erblich.  Es 
waren  diejenigen ,  welche  aas  dem  Ertrage  ihres  Gmndbesitzest 
oder  ilirer  Lehen,  bisweilen  auch  der  HandelachafI  lebend, 
von  eigentlidiem  Handwerkserwerbe  sich  l^i  zu  erhalten  wüte- 
ten. Diesen  Patriziern,  wie  man  sie  nennen  kann,  gegenüber 
beiSuiden  sich  die  andern  Einwolmer»  deren  HaaptUasse  die 

In  Basel  hiefsen  dieselben  die  Geschlechter  der  Achtbür- 
ger, weil  aus  ihnen  ausschliefslich  diejenigen  acht  Bürger 
gewählt  Würden y  die  jährlich  in  den  Bath  traten  nnd  mit 
einer  gleichen ,  im  vorigen  Jahr  gewählten «  Zahl  nnd  mit 
acht  Bittem  dieses  GoUegiom  bildeten.  Ochs  Gesch.  v. 
Basel  L  479.  Anderwärts,  so  in  Angdmrg,  StraCsbnrg > 
{Qrieii  hieflMii  sie  einfinh  die  Gesehleehler. 
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giSfeem  Städten  derjenigen  der  römischen  Kiientmi  nicht  on- 
ÜidiciL  AiUMsbaiilich  gchilderi  dieselbe  KSnigeboTen  in  seiiier 
diioriichinn  ChrodSk,  wo  er  ron  demsp&tem  Einlrilto  der  Band- 

werket  zu  Strafsburg  in  den  Rath  spricht:  »Nun  kam  der  ge- 
»valt  aHs  dtt  Herren  band  an  die  antwerke »  das  doch  den  anl», 
xivhImi  ein.  gieto  iielierfl  ms ,  mn  die  Hteten  begiengent 
»großen  gewalt  an  inen ,  und  -wenne  ein  snider  oder  ein  seiracli- 
ifster  eder  was  anlwerks  er  was  f  eime  Herren  hiesch ,  das  er 
laninwdieiiet  hatte»  eder  das  er  ime eehnldig was  nmbe  tedi 
Hder  embe  Wme  oder  andiei  imimibe ,  weit  er ,  so  gab  er 
»iine  die  schnlde ,  wolt  ers  nüt  gellen,  so  getarste  iu  der  arme 
»Aitt  dammbe  heknmhem  in  Geiidites  Wise^  nad  hieaoh  er's 
>faie  daime  so  dieke,  so  sing  er  ine  dmin  nad  keine  bessemnge 
»ginge  democh.  Solichen  gcwalt  und  menigen  mntwillen  begin- 
»gent  sy  armen  Ifilen « •  •  Ses  konnte  anter  den  antwer^^ütcn 
»üieiBand  vol  besalt  werden ,  er  madit  sich  denn  an  einen  edel- 
)ijjaii,  dem  er  diente  als  ein  gebur  synem  Herren  dienet,  der 
»besdunuie  danne  den  antwergsman  nnd  half  im  das  man  in  he* 
mksn  muble,  also  was  ettlicher  unter  den  Ritteren  zn  Stralk- 
»burg,  der  grofse  Gülte  hatte,  drQhundert  viertel  Hafergellts, 
»oder  vierhundert  von  antwergslüten ,  die  an  in  hübeteud  und 
iliAlffe  von  im  battend.Tor  gewait  und  vor  nnlost,.  d^  die  Ed** 
»ton  lalead  über  die  armen  IQte.  »  Es  war  dieses  YerhSltnifs 
ganz  natürlich  aas  der  £Qistehangsweise  des  llandwerkstandes 
bsmrgegangen*  Weiber  nnd  Leibeigene  verfertigten  Ursprünge 
lieh  die  eingehen  Kleider ,  Gerlkthschirflen ,  Wehnnagen.  Mit 
zanehmendem  Verkehr  wurden  die  Arbeiten  künstlicher,  raan- 
nigfalüger.  Jetzt  bildete  sich  eine  besondere  Klasse  von  Hand- 
verfcern ;  allein  aach  diese  bestand  meist  aas  Hörigen ,  und  auf 
ihrem  Erwerbe  ruhte  Geringschätzung,  Zu  besserer  Betreibung 
ibres  Berufes  sammelten  sie  sich  in  den  Städten »  wo  ihnen 
vistreiüg  mancherlei  Erleichtening  und  Freiheiten  wurden. 

Dennoch  blieb  zwischen  ihnen  und  den  Patriziern  eiue 
Haft,  die  von  den  Handwerkern  nur  dun:h  das  Aufgehen  ihres 
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ßerufes  übersprungen  werden  konute.  *)  Es  ist  l>c^eiflichj  dafs 
diaseibeii,  mX  Zuaaboia  m  Vecmögeo .  und  Gtsduekf  mau» 
mhr  auf  Millel  Miidit  irama,  sieh  der  bfefaeri^aa  Abbiagig- 
keit  zu  entziehen.  Das  einGfreifendste  war  die  Errichluni?  m 
Innuiigeiiy  in  deren  Statuten  sie  schützende  Artikel aufnaiimea,  ^) 
lür  weMe  sie  dann  die  BasmUgniur  des  Kaisers ,  oder  der  9i* 
trimeoialiierrsehafl  nadisaelileii.  Gelani^  flttieii  dieses ,  so  sebrütaa 
sie  auf  demseU>en  Wege  auch  zur  Bildung  \oa  Zünften  fort, 
trelohe  in  dem  GemelDwesen  dann  bald  ^ine  so  bedeutMids 
SteNong  einnahmen ,  dafs  ihren  selbstgewähiton  Zanftmoisleni , 
oder  andern  Personen  aus  ihrer  Mitte,  am  Ende  aucli  der  tiu- 
tritt  in  den  Ratb  nicht  länger  Terweigert  weiden  kennte.  I>as 
nersehafe  Jahrbondert  war  es  Torziglidi,  wo  in  den  taolBdiet 
Städten  diese  Emancipalion  des  ll.iiHlvverkslandes  und  dieTheil- 
nabme  desselben  an  SteUveriretung  und  Verwaltung  anf  üriedÜ- 
eherss,  oder  sturmtschefm  Wega  an.  Stande  kam. 

^)  Zu  Basel  kauften  sie  sich  in  diesem  Fall  in  die  hohe  Stöbe 
ein  nnd  worden  dadurch  Achtbttrger.  Daher  sagt  Beta- 
heim in  soiner  Ghronikt  »Die  Aohlbnrger  das  sind  ^ 
von  der  Stube,  die  dieselbig  Stöbe  kanll  band  nnd  vsBt 
,  vor  by  den  Zünften  gsyn  sind»  nnd  jetzt  mlissig  gan  wel* 
lind.«    Ochs  I.  481. 

*)  Z.  B.  dafo  demjenigen,  der  einen  liinangsgenossen  meU 
bezahlte  9  anoh  kern  andrer  arb^len  dorfle.  So  im  Zenft- 
briefe  der  Ziromerleote,  KQbler,  Wagner  zu  Basel  schon 
vom  Jahr  1248.  »Preterea  si  alicui  predictorura  operari- 
01  um  de  lal)oriI)us  suis  a  quoquani  nondumfuerilsaüsfactuiu 
nuUus  alius  illius  debiforis  opus  sibi  assumet.  donec  de 
prcmio  suo  quisquam  quorcletur.  Ochs  I.  323. 
Noch  am  Ende  des  dreizehnten  Jalirhundcrts  linden  wir 
zu  Freihuri;  im  BreisgaiK  in  hdlue  der  1293  daselbst  unlcr 
Genelimij^un^  des  Grafen  Kijoii  >  oii  l  iir^fenherg  uuloniommeoeo 
Verfas<nn2:srovisioii  einen  Kalli,  der  zu  gleichen  Theilon  aus  Ed- 
len ,  kautlcuten  und  Handwerkern  bestehen  soIUe.  1304  erran- 
gen in  Speier  nach  heftigem  Widerstände  der  Patrizier  die  Hand- 
werker denEintrif  ( iu  den  Rath.  Ebenso  in  Strafsbur?  1332 und 
in  Aagsburg  1368.  An  allen  diesen  Orten  verliefeen  mehre 
von  den  Gesclilechtern  erbittert  die  Vaterstadt.  In  Hansa 
erfolgte  1338  nnd  in  SchwSbiseh.Hall  1340  die  Avfiialflis 
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*JAucbL  in  Züricli  finden  wir  im  Anlangte  des  ficrzohatea 
JiMniMtorts  ein  i^atriziat,  bestehend  aas  den  iliUem  und  Ge- 
acfüMditeni,  im  annehliellMiidflii  Besitze  der  Batblsslelleii  uidf 
demselben  gegenOber,  enten  ninafriedenett  «nd  aidMrebeiideB 
Bandit erksstaiid.  £s  i^t  wahrscheinlich,  dafs  bei  diesem  lelztero 
Behoii  firiber  eine  Dieignng  za  Eirichtuiif  yon  lonuBg^ii»  oder 
Ziiafteii  ofliBnbar  ward.   Die  Strenge  des  den  »Richfebrieveff 
eiiiverieibten   Gesetzes,    dafs  nämlich  deiujeuigen ,  der  darauf 
aiMgieagy  »Zfinfla,  Meislerschilt  eder  andere  SIdierlieii  aiit 
Eiden  zo  uaoliea«  seui  befttoe  flaos  niederieriaseii  «ad  er  mil 
lü  Mark  Silbers  gebufst  werden  solle,  schciut  darauf  za  dea- 
tea.   Dorch  ciiese«  Gesetz  wocUtea  die  Aäthe  sich  gegea  ge» 
ttirdende  UntemelmiiiiigBii  der  Handwerker  gesidMrt  glanben, 
defshalb  um  so  ei!:!:enmächtiger  handeln  und  die  gewalUame  üin- 
anderung  herbeiführen. 

Indesien  .haben  wir  ttber  «He  eigentliche  Sobald  der  RIfho 
aar  allgemeine  Angaben ,  da  die  Verhöre  ,  welche  einer  arkond« 
lieben  Nachricht  zufolge  mit  den  Einzelnen  aufgenommen  und 
aiedergesoiirieben  wwden ,  nicht  mehr  ?erhandeti ,  oder  wenig- 
afenc  bis  jetzt  nicht  aefgefanden  sind.  Am  stMsten  mochten 
die  Gebrechen  beim  Gerichtswesen  sein;  denn  schon  vier  Jahre 
m  der  Staatsverändemng  worden  Verordnungen  zar  Abhülfe 
crlaiflen,  als  deren  Ursache  angegeben  ward,  »dafs  vnsre  Ge-' 
riciue  untzhar  nnaffrichtig  dicke  gewesen  sind.«  Sie  scheinen 
iadefs  dea  ZwedL  nicht  enreicht  za  liaben ,  indem  noch  im  An- 

auf  kaiserlichen  Befehl.  In  Cöln  gelaugten  die  Handwer- 
ker am  Ende  von  lange  dauernden  Unruhen  1370  nur  in 
den  weitem  Rath.  In  Nüniberg  mifsgliickte  134i)  ihr  Airf- 
stand  und  es  blieb  beim  Alten.  In  Mainz  erfolgte  der 
Eintritt  1332  and  in  Basel  1337,  ein  Jahr  nach  der  Zur- 
cherschen  Staatsver'anderung.  Schreiber  Urkundenb.  I. 
132.  Lehmann  Speier'sche  Chronik.  B.  VI.  cap.  2. 
Hallmann  Urspr.  d.  Stlnde  HI.  219.  IT.  Ochs  Gesch. 
Basel  H.  46. 

Um  Tereinzelte  Citate  and  Noten  za  ersparen,  folgen 
am  Schiasse  die  sammllichen  Belege,  chronologisch  ge* 
ordnet. 
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Culge  dm  gM^wonieii  Briefes  üter  dieeeltai  llaiigd  fektagt, 

und  die  Schuld  der  entsetzleu  Käthe  in  folgenden  Worten  nach- 
gewiefi^  wird:  »das  sy  Bit  deo  ISten  richfetead  off  ir  kltgaa 
»md  irnetliirft,  unn  eyiroUend ,  dam,  dasey  armeiatscinuci- 
»lich  vnd  hertc  hieltend  mit  iren  worleu ,  so  sy  \m  ir  noUnift 
»für  sy  kamendy  vnd  das  anch  der  bürgeren  vmgeU  vnd  mer 
»Statt  gnt  also  vafseret  ward,  das  sy  niemand  iKein  redining 
»darum  gabend.«  Etwas  liestimmter  drüclit  sicli  eben  darlber 
die,  ein  kalbes  Jalir  nach  der  Staatsveränderang  erlasseoe, 
lUonde,  wodnieh  Kaiser  Lodwig  dieselbe  billigt  and  die  um 
Yerfassang  bestätigt ,  also  ans :  »Das  die  barger  gemeinlieli  n 
»Zürich  vnser  lieb  getrüw  sümlich  gepresten  iangher  vnredlichen 
»gejütten  habend  in  der  statt  von  denboigeiein  die  der  geritthtea 
»gewaltig  warend,  welehe  arme  Ittt  smichlieb  hieltend  mit  Im 
»Worten ,  so  sy  ir  nottnrfl  vor  inen  iuchtend ,  welche  Edel  vnd 
»ander  Erwi&rdig  liit  tracktend  an  iren  laben  vnd  an  anderea 
»irer  gitteren  vnd  die  meman  nit  richtetend ,  dan  wen  es  insa 
»zu  ^villea  stand  vnd  den  bürgeren  ir  güUe  innaraead  \nd  ^ 
»nit  wieder  reite  kundent  vnd  sich  in  vil  stucken  also  hieltead 
»das  sy  mltetatend  von  heimlicliui  elde  vnd  p&ntnaasen  wegnif 
»die  sy  zesamen  gesworn  vud  getan  hattend.«  Naeb  diesen  bei- 
den Urkunden,  vorzüglich  dem  kaiserlichen  Bestätigungsbriefe « 
erseheint  naa  freilieh  weniger  der  fiandwerksstand  dem  Patrisiais 
gegenüber ,  als  aof  der  einen  Seite  der  gewaltthätige  Ratb ,  auf 
der  andern  die  unterdruckte  Gemeine,  Edle  und  Unedle  mit 
^eicben  Klagen;  allein  dafs  es  dennoeh  hauptsächlich  daram 
za  thon  war ,  den  Handwerkstand  zur  Tbeilnabme  an  den  staate- 
bürgerlichen Rechten  zu  erheben,  ergibt  sich  ans  der  neuen 
Verfassung  selbst  nnzweifeihaft.  Auch  mochte  man,  am  vom 
Kaiser  desto  williger  das  Vorgegangene  bestätigt  za  sehen,  vii 
am  80  mehr  Gepränge  die  I.  Jelii  unter  den  Beeinträchtigtes 
aofzübien;  zugleich  mochton  ailcrdiugs  diejenigen  von  Kitteru 
and  Geschlechtern  den  Unmnth  ihrer  Standesgenossen  vorzogs- 
weise  gefdblt  haben ,  die  in  dem  Verdachte  einer  AnnSheniog 
zur  Volkspar tci  standen* 
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An  der  Spitze  dieser  LeCztcrn »  denen  unstreitig  das  Ver- 
dloHt  geUlurt,  die  Hichtiiig  der  Zeit  eriuuftnt  za  haben,  eehiii 
il^  Sndolf  Brau.   Um  ihn  und  eeine  StoUong  in  der  ZQreher* 

gehen  Geschichte  richtig  za  beortheilen ,  ist  vorerst  eine  genaa- 
ere  Zeiibestiminang  als  die  bisherige  eilörderlieh,  dann 
«Im  Charakleriatik  derSUaUverlndernng  andder 
Beien  Verfassung,  eiu  Blick  auf  das   Verfahren  ge- 
gen die  ges  türzten  R'athe,  auf  Bruns  Politik  nach 
Misen nndaaf  die  Verfrnderangennaeh  seinem  Tode« 
1.)  ZeitbeaCimmnng.    Bk  Hauptqnellen,  denen  alle 
bisherigen  Darsteller,  selbst  MiUler  oad  Salonu)n  Hirzel  (Zilr- 
ehfifgehe  Jahrbücher)  nicht ansgenemmen,  folgten,  sind  TsdHidl 
«ad  Bollinger,  TonflgjHch  der  erstero. 

Nach  Tschadi  erhoben  sieh  beim  Abtreten  der  ersten  der 
drei  jährlich  wechselnden  Batharotten  am  30«  Afwü  1335  äi» 
Bürger  mit  Einspmhe  gegen  die  Oheraahme  der  Begiemng 
durch  die  zweite  ,  vorzüglich  verbafste,  Rotte,  hevor  dicsclho 
über  ihn  frühere  Verwaltung.  Roohenscbafl  abgelegt  habe«  Diese 
iadeliiy  Ihren  Amtsantritt  erhrelienl,  drohte  den  Unruhigen  ndt 
Straft;  allein  am  24»  Jnni  erfolgte  ein  zweiter  AuQauf  und  es 
Üoheu  mehre  der  Räthe.  Hierauf  erricliiete  die  Bürgerschaft 
Ufer  Brons  yorsits  eine  {Hrovisorische  Begierong«  hanptsächlicb 
m  lOtgliedem  der  ersten  Rotte  bestehend ,  und  schwur,  die 
Haberige  Verw^j^tung  zu  untersuchen ,  die  Fehlbarcn  zu  hcstrafen. 
Za  diesem  ZwedLO  Yersommette  sich  die  Gemeine  den  4.  Jnli; 
^lUa  die  Anverwandten  der  entwichenen  RIthe  baten  um  Vor- 
langemng  des  Termins  zu  Stellung  derselben  vor  der  Bürger- 
sctuSL  Man  entfach  ihnen  und  setzte  das  Endurtheil  auf  den 
€t  Angast  fest.  Nur  worden  an  diesem  Tage  sielien  dem  VoU(»> 
Interesse  zugethaac  iiathsglicder  aller  ferueni  Verantwortlichkeit 
eatschiageu.  Den  6.  .  August  stcUten  sich  vier  und  zwanzig 
ÖwUs  entwichene  9  theils  in  der  Stadt  gebli^ne  Bäthe'  nebst 
Saigon  Bürgern  vor  der  Gemeine,  wurden  zu  Geldbufsen,  ein 
llieü  auch  zu  längerer,  oder  kürzerer  Verbannung  verurthciit; 
'tef  Räihe  liäigegen  und  neun  aus  den  Büigern ,  die  ausgehUe- 
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beo  waren»  wurden  auf  ewige  Zeiten  verbaunl  und  im  fictrel- 
«ngsfalle  warn  Tode  durch*»  Sehwert  yemrtheiU.  Vor  Wefli- 
naditen  yersanimeile  sieh  dann  die,  nnierdessen  doreh  Tenehle- 

dene  Ausichten  sfünnisch  bewegte,  Bürgerschaft  abermals  bei  dco 
Barfäsaenit  vnd  hier  wurde  auf  Rudolf  Bruns  driugenda  Mah- 
nung  die  Gruhdlage  der  neuen  Veirfassnng,  nSmlieh  die  Anbtell* 
un{?  von  Constafel  und  dreizehn  Zünften,  so  wie  die  Zahl  und 
WaMart  der  neuen  Bäthe  festgeaetzt,  auch  Rudolf  Brun  zoii 
lehiensfenglidien  Mrgermebter  endihlty  Wahl  und  Amtsantritt 
des  neuen  Käthes  nhtir  naf  den  26.  Juni  133G  versrliobon  und 
bisdabin  dem  Burgermeister  Tier  GehüUen  zur  Regierung  beige- 
ordnet 

Alle  diese  Einzelnheilen  meldet  Tschudi  mit  so  impontrea- 
der  Zuversicht,  daCs  die  Nachfolge  Späterer  begreiflieh  wird,  i 
Ifit  setner  EniUilttng  atuEumt  indessen  adion  Bollinger  nicht  gias  I 
Überein.   Nach  ünn  erfolgten'  der  erste  Anfitand,  die  'Flodit  [ 
der  Käthe  und  die  Versammlung  der  Gemeine  gleichzeitig  i 
7.  Jfuni  1335.   Den      Juli  und  6.  August  handelte  es  «ch 
dann  nur  nm  Verhöre  und  Bestrafung  der  mittlem  Ratbsntto 
und  um  Anordnung  einer  provisorischen  Regierung  unter  Brun, 
first  »zu  ausgehendem  Herbst  vor  Weihnachten«  fanden  daao 
auch  Flucht  nnd  Beortheilung  der  andern  statt.  Übrigens  ist  die 
Bulliugersche  Darstellung  viel  kürzer  und  weniger  deutlich  als 
diejenige  von  Tschudi,  auch  in  Angabe  mehrer  Punkte  derVer^ 
iMsnng  onriehttgy  wefshalb  sowohl  Mttller  als  Salomen  Hinel 
bei  ihren  ErzShlungen  diejenige  von  Tschudi  zom  Gninde  gel^ 
haben. 

Allein  mit  allem  dem  stehen  die  Urkunden  in  förmliebeffl 
Widerspruch.    Nicht  eine  einzige  ist  bis  jetzt  aufgeftinden,  die 

nur  im  entferntesicu  auf  eiue  Bewegung  Av;ilirend  des  Jahres 
133£iy  oder  der  vier  ersten  Monate  von  1336  schiiefiMn  lieCse« 
wohl  hingegen  andre,  die  enfscliieden  fOr  das  Gegenfbell  spn- 
chen.  Zwar  sagt  Hirzel ,  er  sei  Tschudi's  Darstellan^  (larofli 
.  gefolgt ,  weil  dieselbe  sich  näher  an  Urkunden ,  die  er  im  zin- 
nern Atehive«  anl^anden  habe,  anschiiefs^;  allehi  er  tttiff^ 
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keine  dieser  ühereinsümmenden  Urkimdea  an^  hiagegea  später 
einige  andre »  weklie  Tsehvdi'e  Darateilung  iridexipceelieD  «nd 
aiKh  in  die  eeinige  Widerspriiehe  bringen. 

Gehen  wir  dalier  nun  za  den  Urkunden  selbst  über. 

Nach  der  Gewohnbe^t  jener  Zeit  wurden  die  wicbtigm 
legiermigsibesehlliaae,  Verlrilgey  Kanfbriefe  n«  a.  w.  dwcii.di» 
bduunüichen  Käthe  unterzeichnet.    Das  Archiv  des  Zürcherschen 
Spitala  entbäU  drei  aokber  Urkonden  vom  17.  März,  29*  A»- 
|ttt  md  IS«  DeiendMr  1335  ^  wicba  ona  die  Nabman  der  lii^ 
giieder  der  drei  in  jeaem  Jahre  wechselDdeu  Rathsrotten  zeigen 
ttDd  imzweideatig  di^rtluiny  dafs  sie  bis  zum  Ende  deaseiben 
äcb  im  Beallie  ibrer  yellen  Gewalt  befimdon  baben«  Else 
vierte  Urkunde  vom  20.  Januar  1336,  im  Zürcherschen  Finanz- 
archive befindiidi ,  enthält  wieder  die  Nahmen  der  ersten  HaUia. 
aotle*  Sie  atifliinanr  mit  deiijeniien  'vom  Jahr  1335  vWig  fibeip» 
ein ,  aar  ersdieinl  an  der  *Slelle  yen  Heimieb  Ifonesse  jetzt  Rüd^ 
ger  Masesse;  hingegen  befinden  sich  wenigstens  an  dem  Tafe 
dar  Ausfartigmig  der  Urlumde  Heinrieh  Bügeii,  Kenrad  Tby»^ 
fleiuieb   StSri,  üfaicb  Fftlacld,  mim»   BOgeri,  UOhM 
Gm&rser  und  Johannea  Bilgeri ,  die  nach  Tschodi  mid  JBoUinger 
Mbon  im  Jahr  wrbar  tbeüa  gebOfat ,  theila  varwieseii»'  tbeia 
in  eoirtoBadaai  zom  Tede  Terorfbeitt  worden»  aüe  wik  an 
ihren  Plätzen.    Zwei  Regierungsbeschlüsse  ohne  Angabe  des 
Tageay  aber  aob  eonaoliboa  qnadrageaimalibaa  bn  Jabr  1^36 
md  ein  driller  anb  conaolibiia  aeaüvalibiw  deaaalben  Jaiirf a:  ana« 
gefertigt,  beweisen,  dafs  die  alte  Verfassuni;  nicht  nur  während 
der  erstea  vier  Monate  von  .l33$i  amidera  nocb  darlib^r  hinr^ 
aaa  m  den  sweiton  Jabreadrillbeil  hinein  beatanden  >  bebe. 
Ferner  hat  Kopp  aus  dem  Luzernerarchiyo  drei  Urkunden  vom 
Ii),  and  1^.  Mai  und  vom  18.  Juni  1336  bekannt  gomacM« 
Sia  balreffiMt  albmntlidi  ^aa  swiaaben  den  Bersegeat  ven;  Oatr 

*i    Die  drei  Rathsrotten,  welche  die  alte  Verfassung  auistelUe, 
•worden  eobsnlea  ^aadnigeabnalaa ,  msfivalea  mid  antomata-'  • 
lea  genaimtrdie  zwei  JäbrltcbwedmataideiilSibeder  neHMt 
Terfaaauig  biefiMta  baptial^lea  nnd  utalea» 
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reieh  ond  der  Lus^ernischon  Regierung  durch  Schiedsrichter  zu 
entscheidenden  Anstand.    Unter  diesen  Schicdsrichterii  befindea 
sich  den  zwei  ersten  Urkunden  zufolge  drei  der  entsefzten  ZUr* 
ehersehen  Rlthe;  in  der  driften  hingegen  statt  ihrer  Nahmen 
drei  andre  von  Mitgliedern  der  neuen  Regierung ,  was  wohl  mit 
8ieherheit  annehmen  föfst^  dafs  die  Entfemiing  Jener  erstem 
In  die  Zeit  zwischen  dem  16.  May  mid  18.  Juni  1336  faüe. 
Von  letzterin  Datum  ist  auch  eine   Urkunde,  zufolge  welcher 
Heinrich  Manesse,   als  Besitzer  des,  wegen  dasiger  Brücke 
irichtigen,  Tfanrmes  im  Hard  den  Eid  leistete ,  »dem  hnrger- 
meister  zu  warten  vnd  gehorsam  zu  syn  vntz  an  synen  tod 
Tnd  alle  die  stucke ,  wort  vnd  artikel,  so  die  horger  gemeinlich 
arme  vnd  riehe  an  dem  Tfibatze  der  n&wenmgen  ynd  der  ge- 
riehten  Zftrich  nQwlieh  gesworen  band«  auch  zu  halten.  Die 
neue  YerfasMiuL^  selbst  wurde  am  16.  Juliimgescliworueu  Briefe 
besigelt«   Drei  Urkunden  Yom  SS«  JTuli  enthalten ,  die  erstere 
das  UrCheS  der  Entsetzung  und  zeitweisen  Verbannung  von  zwW 
Mitgliedern  der  alten  Regierung ,  die  zweite  die  Unterwerfungsakte 
und  Urphede  eben  derselben  und  die  dritte  die  Unterwerfungsakte 
von  nenn  andern  Riflien ,  denen  in  der  Stadt  zn  bleiben  vep- 
gdnnt  ward.   Die  den  21.  August  ausgeferti&^tcn  ^unflbriefe  der 
Sehmiede  und  Bäcker  endlich  zeigen  die  unters^^ebenen  Nah- 
nsy  der  Ifliglieder  der  neuen  Regierung. 

Aus  der  Zusammenstellung  dieser  urkundlichen  Thatsachen 
ergibt  sieh  nun  unzweitelhaft,  dafe  die  ganze  Handlung»  weiche 
Tfefandi  nnd  die  übrigen  Darsteller  durch  den  Zeifaraum  Ten  yd^ 
vierzehn  Monaten  (30.  April  1335  bis  24.  Juni  1336) 
lordähren«  sich  in  d^  weit  engem  von  zwei  und  einem  halben 
Menat  snaammendiftngt.  Zwischen  dem  Anfhng  des  Ibty  mid 
18.  JuU  erfolgten  der  Aufstand,  die  Übertragung  aufterordenlH- 
dier  Gewalt  an  Brun,  die  Berathung  und  Annahme  der  Yerfas- 
mg,  die  Wahl  der  neaen  Räthe,  ihr  Regierungsantritt,  der 
Prozefs  und  die  Benrtheilnng  von  ein  nnd  zwanzig  der  altea 
Räthe,  AO  wie  die  Ausstellung  der  Unterwerfungsakte  von  Seite 
toMibeo.  iBwiefim  diese  berichtigle  Zeitbestinunimg  auch  auf 
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die  BeurtheiluDg  BniQS  ond  der  Staatsvoräud^mig  seihst  voa 
£iaiofs  »eäf  wird  sich  noa  sogleicli  zeigen. 

Die  StaaUverUnderung  und  die  neue  Verfaffung^ 

Diß  wahre  Yerauiafsung  der  Ziirchcrscbeu  Staaü>verauder- 
uig  isl  in  4em  gleichseitigen  IbepofslMben  der  Handwerker 
in  dnilsiiigen  deelsdien  Slldten,  we  sie  duidk  Ansehl  nnd  Be- 
triebsamkeit  Bedeutung  erhalten  hatten ,  schon  oben  nacligcwie- 
m  worden»  Einige  Jdbre  früher  eder  spater  wäure  auch  ohne 
BMt  Bran  dieselbe  seyecKU^  erf^.  Nicht  tieUeicht  in  eel- 
eher  Gestalt,  solclier  Eigenlhümlichkeit ;  denn  diese  war  ua- 
fltceiüg  Bnins  Sdtojplang,  weichen  »  soltald  er  der  Seelie  sich 
anchmen  vettle»  überragende  Einsieht,  Familienmlnndnngen» 
lieifhthiiin  und  seine  Stellung  als  Mitglied  des  Rathes  Yoa  selbst 
aa  die  Spitze  der  B^vegang  rufen  Tiirifsieu.  Pafs  er  durch  Be- 
den, wie  Müller  sie  ihm  in  den  }AuDd  legt,  die  Büsger  erst 
an^rswiesea  habe,  ist  mkundiieh  nicht  dannithnn.  Bei  derschrai 
Yoriiandenea  allgemeinen  Mifsstinimung  mochte  wohl  eher  Be- 
Mbwiehügimg  Ne&  tiuin»  Unstreitig  war  er  nebet  einem  an* 
dem  der  Bühe,  Bndolf  Biber,  Bitter,  sechs  Jahre  IHUier  am 
550  Pfund  gebüfst  worden,  mit  dem  verschärfenden  Anliang, 
dab  nie  nnd  nnler  keinen .  Umstanden  von  einer  Müderang  der 
Strafe  die  Bedje  sein  dürfe.  Oiier  des  Vergehen  drüdcen  Mk 
die  Akt^u  nur  dunkel  aus.  Einer  Frau  von  Lunkhofen  mufsie 
liureeht  angefügt  worden  sein*  Wer  möclile  Itehanplen,  dafe 
nklt  m  den  demüthein  beider  Bestraften  Bitteiiimt  znrückge- 
hüdwn  sei?  aber  auf  die  Staatsvciäuderung  hatte  dieses  Gefiilii 
hei  £iher  keinen ,  liei  Bnm  gewü^  nur  einen  liöchst  untergeord- 
üeten  Biniiafe.  Jener.  eMcfaeittt  sribsfr  anler  den  Terbannta 
Mtiien,  und  dieser  zeigt  sich  wenigstens  bis  zur  spätem  Ka- 
tastrophe der  Mordnacht  so  über  allem  niedrigen  farleiwesen 
Mend,  so  kaltblütig  bereishttend,  dafe  beinaheeicher  anzoneb- 
iMa  ist,  das  firühere  Bachegeftthl,  wenn  es  vorfatoden  war» 
sei  in  der  iiöheni  Richtong  aller  seiner  Seelenkräfle  auf  daSy 

was  diegdOlbiliilie  UweaniHi^^  ntttgeganiOB* 
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So  wenig  aU  in  äpeier>  Straf^rgt  Kliliiy  AugalMugi 
Nilniberg  hätten  auch  in  Zürich  die  «tolien  Pairiasier,  die  ÜImn 
diefs  auf  ein  Gesetz  zu  ihren  Gunsten  sich  berufen  konnten, 
jemals  ungezwuDgea  in  hürgerliche  Gleich&telluag  mit  dem  ver- 
achteten  Handwerlutande  gewilligt ;  so  wenig  als  in  Jenen  SOtf- 
ten  hätte  dieser  in  ZMeh  mehr  zorüdigehalten  werden  kdmieOf 
diese  Gleichstellung  zu  forffern.  Der  nahende  Ausbnieh  des 
Eampfea  nmfiito  den  tiefer  Blickenden  beider  Theile  immer  ge* 
wfsaer  werden.  Brans  richtige  Würdigung  der  etldtisdien 
hältnisse  im  Allgemeinen  liefs  ihn  den  endiicben  Sieg  des  zahl- 
reiehem)  immer  thätigem,  wohlhabendem  «nd  muthigem  Hand- 
wcikaatandee  dem  shukendea  Patrieiato  gc^enttber  ahnen;  aM 
er  war  selbst  Patrizier,  und  die  Ideen  von  Glanz  and  Hoheit, 
mil  denen  man  anfgewaehaen ,  verwiaehen  sich  nidit  so  leidet- 
Bran  wollte  so  wenig  die  HerrsehafI  der  Handwerker»  als  die 
Erniedriiiung  der  bisher  bevorrechteten  Klasse.  Durch  Laalemng 
aolUe  vielmehr  diese  sich  heben,  dem  ZeUbedttrinisse  aiehi  , 
weiter,  als  dnrdiaas  nothwendig  war,  nachgegeben  Wdsa.  i 
Hier  der  Grund,  warum  er,  uulerslützl  von  einigen  Vertrauten, 
ebenfalls  patrizischer  Herkanfl ,  die  Leitung  des  Ganzen  an  sich 
nahm,  hier  die  Klippen  aof  seiner  künftigen  Bahn,  deneaer 
nur,  mit  ungewöhnlicher  Vollmacht  ansgerüstet,  die  Spitse  lis- 
ten konnte,  hier  der  Schlüssel  zu  seiner  Verfassung, 

Biese ,  ¥on  ihm  and  seinen  Vertrauten  vorher  aesgeaiiii- 
let  nnd  wohl  erwogen ,  sdilen  dem  dringenden  BedüHhIfr 
genügen.  Die  Auistellnng  der  Zünfte  und  der  Eintritt  der  Znnfl- 
aneister  in  den  Jiäfh  blendeton  die  Handwerker:  Eine  eiolä^ 
lidMre  Prüfung  machte  dte  Menge  von  GeadiSften ,  die  hi  diü 
en^en  Räume  weniger  Wochen  sich  dräin^tcn,  umiiüglich; 
mal  beschworen  aber,  war  die  Verfassung  unantastbar.  So 
wM  dar  ganie  Hergang  ieielit  begreiüldi,  wen  nünsM»  die 

obige,  auf  Urkunden  gesrründete ,  Zoilbeslimmung  die  ridlfij^ 
ist;  nicht  aber,  wenn,  wie  Ischudi  meldet,  unter  Volksbewe- 
gangen,  ünenteddoesenheit  nnd  wiederholten  6«melnarenaBi0- 
lungen  vierzehn  volle  Monate  tüngeiloi»äen  wären.  -  Bi^  Bitf' 
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dieser  Zeit  hätte  hingereicht,  dem  Volke  das  Bedenkliche  des 
tettiohea  Gewebes  der 'neuen  OUgardiie  klar  in  machen«  Ler- 
Boa  wir  nan  aber  dieeea  Gebinde  selbel  nüer  kennen. 

Auch  ia  di^r  neuen  Verfassan?»  finden  wir  Avieder  ein  bevor- 
rechleles  Patriml  in  der  Konstaiei  vereinigt,  üor  diese  Konstaller 
flkbrtea  und  bewaehien  der  Sladt  Panw*  Ans  ihnen  alMa 
wvdea  die  dreSaehn  Bathsfaerm  gewählt,  welche  nebst  den 
(Ireizelia  Zanftmeistern  den  neuen  halbjährlichen  Rath  bildeten, 
fifli  ihn,  dnreh  Verbannung  nnd  Strafen  gaachwicbte»  Zahl  an 
mißmmk^  hatte  Bnn  die  Grefthlndler,  Gewnnd8ehnei^(8olehe 
die  Tuch  zom  Verkaufe  ausschnitten)  Wechsler,  Goldschmiede 
vad  Saixlente  der  ILonslafel  einverleibt  nnd  so  den  allmi  Ali- 
slokratea  dareh  Gebort  die  nenen  dnieh  Reiehtbnm  beigeiOgt. 
Auf  ihre  Uuterstützunj»  setzte  er  besonderu  Werth,  und  darum 
heifot  es  wc^,  wenn  aoch  von  allen  Bürgern ,  doch  von  ihnen 
dann  noch  besonders  nnd  vorangsweise  im  geschwomen  Briefe: 
»Sie  soUen  einem  Bürgermeister  wartend  gyn«.  Es  ist  nicht 
nnmdsfh'ch,  datXs  dieses  Warten«  sich  anfangs  namentlich  anch 
anf  Binberofeng  zu  den  anCserordentiichen  Versammlungen  der 
»Borger«  besieht,  die  schon  nnter  der  alten  Verfassong  ndbst 
den  Mitgliedern  der  Begierung  jene  erweiterte  Behörde  bildeten , 
aas  weteher  spaler  der  sogenannte  grofee  Balb  entstand« 

* 

Fortdauer  dieser  ElnberoAmgen  der  »Burger«  auch  unter  Brun- 

geht  aas  dem  geschworiieu  Briefe  hervor ,  obwohl  über  die  Zahl , 
SteUung  nnd  Wahlart  derselben  erst  die  Urkunden  vom  Ende 
dM  fiten  Jahrhunderts  einige  Auftehlttsse  geben. 

Neben  dieses  in  die  neue  Verfassung  hinüber  fifcrcttete 
anstokratische  Element  trat  nun  durch  die  Ziinfle  und  ihre  Mei- 
sler das  demokratiBdie.  Sammtliehe  Handwerker  waren  nach 
ihrcü  Berufsartea  dca  betreü'cndeu  limungea  einverleibt.  Alehre 
hmoagen  zofammen  wurden  in  Zünfte  vereinigt.  In  der  Innung 
keirschto  das  Handwerksuiteresse  vor»  in  der  Zunft  mehr  das 
ptdhische  und  militärische.  Klar  zeigen  dieses  die  wenigen» 
ans  Bruns  Zeiten  noch  vorhandenen  i  Zunflbriefe,  welche  liier 

iUein  in  Betraehtung  fettsn  nnd  mit  dttn  spifom  nicht  in  ver-* 
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irecliMla  mmd»  Veraiischl  wardea  in  ileosiBlbeii  iimungs-  und 
ZiiiA-AD88l0«0Blteiteii  befttirt;  «tar  in  BttduidM  auf  die  tote* 

terü  findet  die  aenauegte  ÜbereiDstimmung ,  in  Bezu^  auf  die 
entern  gro£»e  Verscliiedenheit  siaAU  Man  siem,  da£s  die  £e- 
gienng  den  Iiinvigeft  nügUehrt  Ureieii  S^elraon  gMlattai  »nir 
ihre  Beschüsse  kennen  mid  das  Recht  haben  wollte ,  sie  zu- 
Hickznweisen ,  oder  zu  bestätigen ;  dafs  ihr  aber  was  die  gaoze 
Zunft  als  politisdbes  Wablcerpa  nd  Kriegsfesalliehaft  Mntf 
von  s^röfeerer  Wiehligkeit  war  mud  die  diersfllUgen  Verardnan- 
gen  daher  übereinstimmend  ron  der  Gesetzgeboog  aosgiAgeo, 
Während  analog  nüt  der  ariatakralisehen  ZasammaBsetaimg  «d 
Oestaünig  der  Gonstafel  die  dortigen  Bathawalilen  etneaA 
Icgium  überlraffen  waren,  gebildet  aus  dem  Bürgermeister  und 
einigen  von  ihm  selbst  xu  bezeichnenden  Mügiieften  dea  ahge- 
kenden  Rathet»  wihiten  nadi  deiokrafischen  Gmndsllteen  die 
•  Zünrte  ibre  Zunftmeister  frei  aas  ihrer  Mitte  and  ebenso  auch 
die  sechs  andern  Vorsteher  ,  die  arsprünglich  ausschlieüsend  zu  Lei- 
tnngder  teflangetegenlieiten  dem  Zanftmeister  nigegeben  wayan«0 

Wahrsdielnlich  sind  in  späterer  Zeit,  als  der  grofse  Batti 
zar  stehenden  Behörde  ward^  diese  Sechser  in  ihrer  Voll- 
zahl»  oder  theilweise  in  denselben  übergegangen.  In  ihrer 
artprüngiicim  Stellang  lag  eine  soldie  Befognilk  niebt.  fit 
wären  sonst  znverläbig  im  gescbworaen  Briefe  ebenfidis 
aufgeführt  worden.  In  den  Zunftbriefen,  wo  ihrer  zaaist 
Erwähnung  geschieht,  beschränken  sich  ihre  Verpflichtatt- 
pen  darauf,  »bei  dem  Zunftmeister  zu  sitzen  und  ihm  helfen 
zu  besorgen  und  betrachten  des  Handwerks  und  der  Zunft 
Nutzen  und  Frommen,  wenn  ihrer  der  Zuuilmeister  und 
das  Handwerk  nofhdürftig  ist«  ,  während  iiingegeu  bei-  An- 
führung des  Zun(Uii(M>ters  ausdrücklich  auf  seine  Verpflich- 
tungen go2ren  die  Stadt  und  seine  Sfellnn^  n\<  Rnth?glicd 
Rücksicht  genommen  -wird.  Was  MüUer  im  zweiten  Bande, 
B.  IL  G.  2. ,  von  der  Wablart  der  Zunftmeister  und  der 
Sechser  spricht,  mnl^  mit  dem  unten  abgedruckten  Zuofl- 
briefe  der  Schmiede ,  auf  den  er  sicli  seihst  benift ,  vergli- 
eben  werden.  Die  Wahlart  bei  den  Krämern,  für  welche 
er  (Note  150)  einen  (apälm)  Zanflbrief.  dmelben  aafiibrl, 
datirt  ans  dam  &liM«laii  JahrbiHMiail. 
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£s  läGU  sich  aUerdin^  vermuüieii,  üaB,  nachdem  die  la> 
MB^Ht  wm  eiamal  Tom  Staate  inerkannt  and  ilmen  die 
BiiMlwerk9p6lkei ,  so-  wie  diw  Redit ,  zw  Berathimg  von  Be- ' 
iB&angelegcn  hei  teil  sieh  \iiUkurlich  zu  versammelu ,  überlas- 
MiTOi  ihr  BeslrebeB  auf  Assdebmuig  dieser  Recbte  and 
ittniliHirfr  Bi^ründung  ¥0»  lloaepoliea  sich  werde  gerichtet 
habeu,  dessea  uogeaehlet  finden  ^ir  in  den  ersten  Zeiten  nur 
•oeh  oebedenleade'  Sforen  hieven.  Es  igt  anch  nichl  ania- 
Mlmen^  dMi  die»  de*  Undwerlieni  gegenüber  noch  immer 
»achfi«  dcistehenden,  Konstatier  sich  so  schnell  und  leicht  der- 
Hkicken  Bemmeitgen  und  Plackereien  hätten  gefallen  la&fien. 
Wflu  MOHer  für  das  pUUailiehe  BrwaoheB  dieser  beschrSnlLea«* 
den  Richtung  als  Belege  anführt,  dafs  schon  im  Jahr  i  336  auf 
das  Ansuchen  etUicher  Männer ,  Brot ,  Wein  ^  Leder  und  einige 
«edre  der  eisten  Neihwendigkeiteit  frei  sm  Stadl  mid  ]i.and 
ven  dea  besten  and  wohlfeilsten  Verkäufern  erhandcljt>  zu  dür- 
fcn  ,  besrlilossen  worden  sei,  wer  diesen  Vorschla^wiederhole , 
loUe  fünf  Jahre  lang  verbannt ^enii  nm  sehn  Marli  Silber  ode» 
Urperileh  getieft  werden ,  so  M  damit  webt  eher  erwiesen , 
<laf8  dasselbe  Yerboth  auch  scliou  unter  der  allen  Regierung 
iMstanden  habe;  imd  in  der  Xhal  findet  sieh  eine  ähntiehe  Ver- 
«nbnmg  bereAs  im  »Richtebrieved  weniger  zum  Yortheil  der 
li<iüdwerke,  als  zn  Sicherung  und  Aufrecfathaituug  des  freien 
ofenen  Markics  in  d«r  S4Mtt,  auf  welchen  die  eiste»  Leben»- 
bedfirfnisse  sSmmtlich*  gebradil  werden  mnCrten.  Br&l  als  mit 
dorn  Ende  des  Jahrhunderts  der  Linüufs  der  Zunftmeister  im 
Rathe  gewichtiger  wurde,  die  verfassung^BÜsige  Stellung  dec 
KoBstafei  ^rrOekt  ward  mä  ihse  Bedcntniig  innner  mehr  al^ 
oahm,  auch  die  Stadt  ein  Gi  bieth  bekam ,  trat  jene  nachtheilige 
beschränkende  Wirkung  auf  Jiandwerks  -  und  Gewerbszwang 
Mer  tn.  Tage  r  die  in  der  nrsprOnglielien  Bnmisshen  Venfes- 
SQQg  nicht  gelegen  bat. 

Über  den  einander  im  Gleichgewichte  haltenden  aristokra- 

Uftthen  und  demoisiatiecheni  Blement»  def  ie»ett>  Verfassong 

fliiint»  naa  aber  necfi:  efas  MUkm,  das  monaidü^he*  T» 
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ger  desselben  war  der  alleinige ,  mit  wahrhaft  Ittrsfttdier  Ge- 
walt ausgcrUslete ,  auf  Lebensdauer  gewählte ,  unverantworlKelie 
Bürgermeister  9  für  den  im  Todesfälle  anch  die  Erbfolge  aliou 
zam  voraus  bezeichnet  war.  Nach  dem  geschworenen  Briefe  mu&le 
demselben  ein  Eid  geleistet  werden ,  welcher  selbst  demjenigen 
gegen  deu  Staat  und  die  Regierang  voranging.    Indem  er  nebst 
zwei  von  ihm  bezeichneten  Rittern  nnd  vier  andern  liitgUedern 
des  abgehenden  Rathes  die  von  der  Gonstafel  nen  eintretendCB 
RSihe  wählte ,  konnte  er  der  Ergebenheit  der  liälfle  der  Rfr 
gierang  sicher  sein;  aber  aach  die  andre  HalflCy  die  dreiieho 
Znnflmeister,  wennschon  von  ihren  Zfinften  flreigewfliltt  imb- 
ten  ihm  vorcjestellt  werden,  ihm  geloben,  peborsam  zu  sen» 
seinen  Nutzen  zu  fördern  and  seinen  Schaden  za  wenden.  tW- 
diefs  entschied  er^  oder  wlhlte  firei  aas  der  Zonft,  sobald  die 
Wahl  zwischen  zwei  Gandidaten  derselben  streitig  war,  eder 
inne  standi  Ihm  war  ferner  das  Recht  übertragen ,  zu  den  Sil«- 
ongen  des  n&en  Rathes ^  solmld  er  es  zweelunäfsig  fand,  zwei 
oder  drei  Ifitglieder  des  abgehenden  znznziehen.  JÖng^iß^^ 
durfte  er  die  Erlaubnifs  ertheilen,  schon  vor  dem  gesetflM^i** 
zwanzigsten  Altersjalir  den  WahialUen  und  «andern  politi^^^'^^ 
Yerbandlangen  der  BQrger  beizuwohnen.  Da  er  allein  fortdaoeiod 
im  Amte  blieb,  während  die  übrigen  MitLrlieder  der  Refi['^''^| 
halbjährlich  wechselten ,  behielt  auch  er  aUein  die  Übersicht  de» 
ganzen  Staatslebens  in  seinem  Zosammenhang,  mid  jede  Oppo* 
sition  wurde  dadurch  noch  mehr  erschwert. 

Diese,  oder  wenigstens  eine  Beschränkung  seiner 
hätte  in  einem  nnabhängigen  Gerichtsstandesich  finden  m^ssa^' 

allein  ein  soldier  war,  wenn  man  allenfalls  das  vom  Reicbsv<# 

f  der 

präsidirte  Blutgericht  ausnehmen  will,  nicht  vorhanden-  m 
Yerfiissnng  werden  die  Gerichte  nicht  besonders  aofgeTülif  ^  • 
die  übrigen  Acten  ans  Brons  Zeit  schweigen  über  diesen 
gen  Gegenstand.    Die  Verurlheilung  der  entsetzten  RalheP* 
ging  von  der  Gemeinde  aas  f  und  .ob  die  nach  der  Mordo 
geÜUten  Todesnrtheile  vomB&igenneisterim  Namen  des 
oder  vom  Reichsvogte  im  Namen  des  Blutgerichtes  gesp"^ 
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wordeo»  ist  noch  nicht  ausgemiUeU.  in  minder  wichtigen  Fallen 
gif  duMhia  dim  Appellation  an  4«n  Aalli  und  Polisei-  und  ge- 
wAnlidie  StrafbSndel  worden  von  vorne  herein  bei  demselben 

äüliäQgig  gemacht*  So  iiaden  wir  denn  auch  iiier  die  Gewalt 
das  Bfiigenneioteni  entscheidend. 

1  Verfahren  gegen  die  gesfttrsten  RSthe. 

Die  StaatsverSnderang  hatte  eine  bedeatende  Zahl  der  reich- 
ilm  imd  bisher  raSehtigsten  Bürger  Zürichs »  sowie  die  Familien 

derselben,  schwer  getroffen.  Es  war  yoraaszaseheu ,  dafs  sie  Mit- 
Jeid  finden  werden  bei  ihren  Freunden  unter  dem  umliegenden 
kMj  bestochene  Helfer  beider  Aussicht  anf  das  Gelingen  ehier 
Gegenrevolutian ,  heimliche  Anbäimer  sogar  ia  der  Stadt  hei 
EsaeDden,  oder  Unbefriedigten »  oder  nur  angenbUcküch  durch 
Aiichl  Besdlwichtigle&  selbst  ans  der  niedrigern  Yolksklasse. 
Ohne  aufserordentliche  und  bei  wenigen  Lelteni  der  Bewegung 
—  dem  fiiirgermeister  und  seiiieu  zum  voraus  bezeichneten  Nacli» 
feigem  «—  conaeotirte  Macht  durfte  die  Regierung  nicht  hoffen, 
«ieh  während  der  nMisten  BoKonnien  behaupten  ku  künnen.  Bie 
neue  Verfassung  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  war  daher  un- 
Btreitig  ein  Bedürfnifs  des  Augenblicks ;  allein  mit  ihrer  Anwendung 
mifeto  bald  auch  das  Bedenkliche  derselben  ans  Licht  treten; 
der  lieim,  welcher  in  ihr  zu  einer  gefährlichem  Despotie,  als 
die  gestürzte,  lag*  Es  lielift  sich  leicht  vortiersehen ,  daüi  üm 
Gegner  diesen  Umstand  mit  Erlbig  an  Yerdüchtigttngen  benutsen 
werden,  und  die  Aufrechthaltung  des  noueu  Gebäudes  erforderte 
daher  eine  Misciumg  von  iüugheit  und  l^ergie ,  wie  sie  in  Bruns 
Ghaiakler  gerade  sieh  Tereinigt  feaden*  Bas  Schwierigste  war 
wohl  £e  Ausmitflung  efaies  systematischen  YerAihrens  gegen  die 
gestürzten  KäÜie.  Die  Urkunden  leisten  den  Beweis,  dafs  Brun 
diese  Aufjgabe  in  ihrer  vollen  Bedeutung  erCafst  und  wenigstens 
Ins  zur  llordnacht  derselben  mit  Oberlegung  und  Leldenschaft- 
losigkeit  zu  genügen  versucht  habe ,  so  >vie  aus  eben  diesen  ür- 
kunden ,  vergüdien  mit  dem ,  was  später  erfolgte ,  dann  auch 
die  Heuehelei  and  Ummahnlichkeit  der  Gestürsten  deutUch 
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berrofgeht.  Diesen  Cliarakter  derselben  mufsle  Brno  keDneo, 
mnä  M  wird  maiiehet  aolaftglMli  AvIMesde  In  §ekiT  ilmdiiMigo 

Von  Todcsslrafe  kuuiifc  bei  der  Zahl  der  Schultiiueu  und 
ihres  Anhangs,  auch  der  >aturdes  V€rgelieas»  Ibeiaeliede  &aiii, 
eben  so  wenig  Ton  Entziehnng  des  Vermögens«  Das  Elend  der 
Verannfeii  hätle  aufser  und  iuncr  den  Mauern  racherofend  ije- 
wirkl*  JbUugegeii  waren  eine  zeitweise  Verbanimng  der  üelähr- 
Iktasfcn  imd  Isolirang  denselben  dareb  KMiiraniimg  kk  genas 
bezeichnete  Bezirke ,  sowie  eme  strenge  PeanfelcbÜgung  der  in 
der  Stadt  Zurilckbleibenden  gegen  jedcrmaun  zu  rechUeriigea. 
flirter  scheuit  die  VerfilgoBg,  dafs,  mit  AnsoabMe  der  wenigen 
ntbaldlos  Erfiindenen  ^  keiner  der  alten  Hübe ,  aneb  keiner  ibi«r 
damals  lebeudeji  Söhne,  weder  auf  GoDstafel  oder  Zünfte  sollte 
■wfgifiinmnifn »  noch  jemab  in  den  Balb  gemfalt  werden  däiim. 
80  erelreeklen  die  Felgen  des  entehrenden  ürlbeils  eieb  anfanbr 
als  ein  halbes  Jahriiuiidert  hin ,  und  selbst  ein  ganz  anbesehol- 
laues  Menschenleben ,  wie  es  doch  der  eine  oder  andre  der  in 
das  Sebieksal  ihrer  Vller  verfloditenen  Mme  bitte  fftbren  kBn- 
iien  ,  reichte  nicht  hin ,  den  ziimeiideu  Gesel/^cber  zu  besänftigen. 
I^e  schwache  MikleraBg  fiir  dii(  Sittme  lag  fireilich  in  dem  IIb- 
Stande  9  sie  wenigstens,  wenn  man  mit  ihnen  anfrieden  w«, 
zu  den  Bürgern  besendet  werden  konnten.  Leidenschaftlich  kann 
indessen  auch  jene  Verordnung  darum  nicht  genannt  werden, 
■eil  sie  alle  gleiebm»fiiig  traf »  ja  in  den  »heimlichen  Eiden  nod 
Mndnissen« ,  welche  nach  Kaiser  Ludwigs  Best'ätigungshriefe  der 
neuen  Verfassung  die  gestürz leu  iiätiic  zusammen  ^esebworeo 
ballen,  sowie  in  der  schwankenden  Gesinnung  vieler  Bürger, 
wnlche,  im  tranlichen  2nnll¥erhUlnifs  mit  den  alten  IfacMialMni 
vereioigt,  durch  diese  leicht  wieder  hätten  gewonnen  werden  kön- 
nen, lag  web!  ancb  ein  Grand  ihrer  Nothwmidigkeit. 

Ober  dieses  Mafs  der  Strenge  ging  nnn  aber  Brun  nicht 
hinaus.  Ja  schon  die  Durchfübning  dieser,  so  unerläfslich  sie 
sich  darstellle ,  erforderte  grofiie  iUngh^  und  war  dennoch  auf 
die  Baaer  kam  in  bebanj^ten.   Zwaf  wniden  die  ürttieile  and 
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Ifjtkdea  der  BeslrafleQ  m  horm  eiivss  voo  deoselbea  mit  d«r 
■0M  Jl«giflnuig  IrfAwiUig  ftingftgwgwea  Vertfages  «oigoteligt, 
foo  ilmeD  und  ibven  Söhnea  besiegelt  und  beschwnran.  Sie  er- 
kiareu  ,  dals  sie  selbst  einsehen ,  die  ueoe  Verfassung  sei  besser , 
als  die  fr&here,  dafs  sie  mit  Reckt  bestraft  worden  seiea,  üire 
Beta  »zttehtiglidi  und  besoheideBlicli«  auf  sich  geaonyaea  ka- 
beo.  onfi^ezwangen  auf  jeden  fernem  Anlheil  an  der  Regierung 
veniehtea  y  daüs  aie  des  Biirgenneiilers  uod  derer ,  welcbe  die 
HÜBanuig  herbeigefUirt  bUteA ,  gnto  Freunde  sein »  es  aueig«« 
wollen,  wenn  ihnen  \aii  Unternehmungen  gegen  dieselben  oder 
die  neae  Yerfassang  etwas  w  Ohren  komme.  Sie  lassen  der 
fiagienuig  ihr  Beaitalbiim  vm  Pfände»  wetea  ohne  ginwiltiiaüfl 
derselben  nIchCs  weggeaenunen  «der  veriaAert  weiden  darf.  Sie 
erklären  im  Falle  des  Eidbnicbs  auch  ihr  Lehen  dem  Staate 
verfrikny  wd  ilbardielai  werden  die  Urtliaiie  angieich  aut  det 
aeoen  VerfMeang  neeh  Yeaa  Kaner  beeOligt;  allein  dalb  es  ihnen 
mit  Wartiialleu  keineswegs  Ernai  war,  trat  nocii  in  demselben 
Jalue  m  Tage. 

Der  Hauptgrund  dieser  Treulosigkeit  und  der  heimlichen 
Hofianngen  der  gestürzten  Käthe  ,  auch  die  Veraniafsung  zu  den 
Bewegvngen  der  nächstfolgenden  Jahre,  sowie  zur  Mordnaehl 
selbst,  ist  in  den  ökonomischen  YerhSltnissen  des  Grafen  Hans 
von  Habsburg -Kapperschweii  zu  suchen.  Er  war  unter  der  alten 
Reglerottg  der  Stadt  Schuldner  geworden  in  einer  Weise,  die 
veniger  zum  Vortftdie  dieser ,  als  einzelner  RSfhe  dienen  neeh« 
le.  Kine  Staatsverändernng ,  wolche  seine  Frennde  vom  Regi- 
mente  abrief,  konnte  ihm  nur  nachtheilig  sein;  diese  ihrerseits 
doiftsn  helfen ,  dafe  sein  eigenes  Interesse  den  mächtigen  Dyna« 
stea,  den  nahen  Anverwandten  der  lierzoge  von  Ostreich,  vermögen 


So  existirt  7.  B.  eine  Urkunde  vom  11.  Jnnii328,  zufolge 
welcher  die  Stadt  für  C5  Mark,  die  er  »PrOhundt  dem 
jungen«  sehnldigist^  iiun  Bürge  wird  ohne  weitere  Sicher- 
stettag, alaefnaeinfilche  VerBehreämng,  sie  etfdrderlicfaen 
FaHs  adiadlns  su  halten*  Ztkreh.  Slaataarch. 
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werde ,  üe  ia  den  Plänen  für  ihre  Wiederherstellang  zu  anter- 
•lillieii.  In  der  Thai  ofliietea  deo  VertriebeiMn  sidi  Biq^erBdnrett 
iwd  alle  IIMgeD  Besittuogea  des  Gvafeii.   Im  mindeiieii  nidit 

an  ihre  rrtheile  sich  bindend  ,  fanden  .«ic  sich  hier  zusammen, 
zogen  Verwandte  und  Anhänger  in  solcher  Zahl  an  aieh,  dab 
aebon  im  Norember  1335  in  ZQrleh  die  Yerordnuig  eriasM 
ward ,  wer  um  der  vergangenen  Neuerungen  willen  die  Sladt 
verlasse ,  solle  nicht  wieder  liereiu  kommen  ;  worauf  dann  dessen 
BDgeaelitet  am  obem  Ende  des  Sees  ein  «weites  in fs eres  21- 
rlch  sich  bildet »  das  venniin  an  Ii  Jahre  lang  bald  die  Waffen 
in  der  Hand,  bald  in  Verträgen  und  Urkunden  dem  innero 
seUwIaindig  Ja  beinahe  als  gleiche  und  aneriaumle  math  isa 
Ostreich  sichtbar  begüttsügte  Macht  gegenüber  tritt. 

VItoduran ,  der  im  Wesentlichen  mit  dem  bereits  Erzählten 
UbereinsÜmml  und  als  Zeitgenosse »  zam  Iheil  vielleicht  Aogen- 
Miige  f  vor  spitem  Chronikschreibem  ais  berücksichtigt  za  wtf- 
den verdient,  meldet,  daCs  defshalb  Zürich,  sobald  es  von  dem 
Eidbruche  der  Äufsern  Kunde  hatte,  von  dem  umliegenden  Adel 
BeisigCf  sogleich  anch  einen  herilhmlen  Geschützmeister  in  Sgld 
genommen  liabe;  and  noch  sind  die  Urkunden  vorbanden,  wo- 
durch Graf  Eberhard  von  {Neuenbürg ,  Eglof  Omo,  Kitier,  E^lof 
von  Wildenstein»  Heinz  von  Eitlingen,  Benz  Sedele,  Eberhaid 
von  Bnchenstein,  Burkhard  der  Blydenmeister  von  Bern  die 
Stadt  Ifir  richtige  Bezahlung  ihrer  1337  geleisteten  Dienste  be- 
scheinigen. Es  ward  ferner  strengere  Polizeiaafisicht  innerhalb 
der  Manem  verordnet;  es  liegannen  Strei&üge  gegen  Bapper- 
schweil ,  ^)  und  der  Rath  griff  als  Schadenersatz  auf  das  in  der 

*)  Nacli  VilucJuraii  ward  bei  einem  dieser  Streifzüge  Brun  mch 
tapferer  Vertheidigun?  verwundet  ,  von  der  Gefangeiischafl 
aber  dnrrb  seine  zwölf,  ihm  zuLM'i^phenen ,  Gardis(f*n  ge- 
rettet; auch  wurden  in  Ziiridi  einise  Bürger,  verrätherischer 
Verbindung  mit  den  Äufst  ru  beschuldigt,  hingerichtet ,  so 
wie  anch  ein  in  die  Stadt  eingeschlichener  Mordbrenner. 
Obwohl  weder  für  das  Eine  noch  fiir  das  Andere  sich  nicht 
der  mindeste  urkundliche  Beweis  findet,  ist  der  Bericht 
des  Zeitgeoossen  nichl  lu  verwerfen;  doch  kBnnea  wenig- 
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geUtebeae  BeftiUtfaum  der  Äufsefn.  Zuglekh  erscheint  aut 
Satte  der  Zfinfatr  Graf  Dielhelm  ym  Teekenbnrg»  sei  es  ale 
TerMndeter ,  oder  wegen  eigener  AogetegenheHen  nit  Johann 
vou  Uabsbarg  in  Streit  verflocliteu.  Im  heftigen  Kampfe ,  der 
zum  entsteht ,  fallen  bei  Grynaa  die*  iwei  feindliehen  Grafen. 
GeCangoe  Verwieeene  werden  in  Zürichs  llanem  sitrildigebffaeht, 
Zurchersche  Bürger  von  den  Äufsem  nach  Rapperscliwcil  gefulirt. 
Man  laUeifert  in  Repressalien ,  gegenseitiger  Schädigung«  Da 
traten  Friede  stiftend  Kaiser  Lndwig  nnd  Henog  Albredit  iren 

Ostreich,  der  Letztere  als  Vormund  der  drei  Söhue  des  ^etrKlclea 
Grafen  von  Habshurg»  ins  Mittel,  .und  durch  die,  diesem  Vertrag 
emrleible,  SfUme  zwisdien  den  Innern  nnd  Xabeni  wird  das 
DrsprüQgliche  YerhäUnifs  zwischen  der  Stadt  nnd  ihren  gestraften 
Käthen  auf  merkwürdige  Weise  an  Gonsteu  der  Letztern  umge- 
etaltel. 

YenMen  wird  es  dcnreh  diesen  Vertrag  den  JLnfsem,  dalh 

sie  Eid  uad  besiegeltes  Versprechen  gebrochen,  aufgehoben  die 
«sprfiiiglieb  über  ,die  Schuidigsten  Terhängto  Eingränzong  in  ent- 
fernte Beiirike »  verstattet  wird  ihnen ,  bdsonmen  aof  den  Be- 
silzimgen  der  Grafen  vou  Habsburg  und  ihrer  Freunde  zn  leben , 
Ins  auf  eine  Meile  der  Stadt  sich  zn  nihem ,  Yon  welcher  sie 
iwsr  noch  fOnf  Jahre  lang  aasgeschlessen  bleiben  sollen ;  doek 
nnr ,  wenn  ihnen  nicht ,  Allen  oder  Eiiizehicü  ,  die  Gnade  des 
Batiies  und  der  BÜiger  sie  Irüher  freiwillig  wieder  öflhen  will« 
Gellmgenen  werd^  ansgeweehselt  Was  ton  dem  Sigenthom 
der  Äafsercu  verkauft  oder  in  Beschlag  genommen  worden ,  raufs 
ihnen  zurückgestellt  werden,  der  üalh  sich  verpOichten«  keine 
hdliece  Steuer  anf  ihr  Vermögen,  als  aof  da^nige  der  übrigen 
Bürger  zu  legen.  An  die  der  Stadt  dnrch  sie  vemrsachten  Ro- 
filea  haben  sie  freilich  600  Mark  zu  bezaidcn ;  doch  muCs  aus 
teen  hinwieder  Zürich  dte  Söhne  des   getödelen  Grafen  ent- 


stens  keine  der  in  den  obenangeführten  Urtheilen  benannten 
Rlthe  oder  Bürger  zn  dtesen  Hingerlehteton  gehUrt  haben, 
da  dieselbeii  alle  noch  bei  spiteren  Ereignissen  vorkommen» 
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schädigeD.  TrÖtler  fiirZüricU  islder  kaiser,  ftir  die  Graleu  iroa 
OaMiarg  Uerxog  Albneht ,  niemand  f&r  die  Aotoni ;  ma  fal- 
len, wenn  sie  den  Vertrasr  brechen  würden,  die  Grafen  dleteiieD 

niclil  feroer  beherbergeu ,  vielmehr  uebst  dein  Herzoge  voa  Ost- 
reich, dem  Kaiser  beholfen  sein,  aie  gehorsam  an  machen. 

Weber  nun  diese  iilötaliehe  Milde  des  Bttrgenneisters  gegen 
MenschcD,  deren  Unyersöhuliclikiii  und  Hinterlist  ia  ilireiQ 
Benehmen  so  sichtlMir  in  Tage  trat?  Zaveriäbig  nnr  Ton  dar 
nen  gewonnenen  Überzengung ,  dafs  die  Macht  and  Verwegenheit 
derselbea ,  so  wenig  mau  vou  Anfange  sie  gering  geachtet  hatlc , 
diese  orsprüngliche  Sebatzung  dennoch  bedeutend  ^erstieu' ;  dab 
in  besorgen  war,  sie  dQrllen  mit  der  Zeit  selbst  in  Öslrricli 
noch  einen  Verbündeten  finden  ,  dafs  sogar  der  Kaiser  eine  ge- 
wisse Xheilnahme  fdr  dieselben  zeigte ,  wenigstens  fiir  laögiidisie 
Schonung  sieh,  aussprach.  Nach  diesen  Erfahrungen  liegaim  ditter 
der  Bürgermeister  seine  Politiic  nach  Aufeeu  zo  regeln. 

4.    Bruns  Politik  nach  Aufsen. 

Noch  {mmer  war  ZQrieh ,  wenn  auch  gewerbsreieh  mA  ge- 
achtet, doch  ohne  eigenes  Gebiet;  die  Stimmung  des  umwohuenden 
Adels,  diejenige  Üstreichs  mit  seinen  ringsumher  sich  ausbrei- 
tenden Herrschaften  f&r  die  Stadt  Iteineswegs  gleichgültig.  Die 
abgetretene  Regierang  hatte  gegen  die  Herzoge  ein  freundsclian- 
liches,  vielleicht  nur  zu  gefälliges,  System  befolgt.  Beweise 
dafür  sind  der  Vertrag ,  welcher  nach  Kaiser  Albreehts  Ennordmig 
zur  Erleicbteruiig  der  Belagerang  der  Schnabelburg  mit  denselh^n 
geschlossen  ward,  die  Annahme  des  von  den  Herzogen  Frieärie)> 
und  Leopold  1513  der  Stadt  ausgestellten  Schirm*  und  Besfili' 
guügsbriefs  ihrer  Freiheiten,  der  Zuzui?  nach  Morgarten, 
Parteinalimc  für  den  Gegcukaiser  Friedrich;  auch  die  1330  Uarch 
Kaiser  Ludwig  versuchte  VerpHindung  der  Stadt  an  die  Herzoge 
Albrecht  und  Otto  kann  dahin  gerechnet  werden,  wenn  sie, 
Tscbudi  versichert,  in  dem  Unwillen  des  Kaisers  über  Zürichs 
AnhängliohlLeit  an  Ostreich  ihren  Grund  liatta.  Z«  deutlich  spra- 
chen indefs  gegen  jene  Verpfändung  die  Frellioitsbciefe  der  Slwll* 
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äiitifli  der  JUiaw«  daviw  io  &«iiDtiiilii  gMUsl,  (to»  iber- 
«Um  Betdklafe  nicht  zu  widerrafeli  sich  i^endthigt  gefimdM 

liälte;  aber  höchst  ungeroe  schied  Öslreich  van  der  eröflneteo 
Aussiebt. Ob  ia  seiueiu  loleresde  vielleicht  selbst  eioige  Mit* 
glieder  des  gestfirzten  Aathes  gearbeitet  hatten »  ist  nicht  mehr 
aaszomitteln ,  auf  jeden  Fall  aber  >varcu  mit  den  Personea  der- 
selben und  durch  die  Staatsveräuderung  alle  weiteni  Hoffnungen 
MmL  Jede  Annäherong  daher  der  Äafsern  zu  Ostreich ,  jedes 
CDlgegenliomnien  desseliien  mallste  Bruns  besor^liche  Aufmerli- 
saiiikeil  wecken ;  aber  während  ein  gerader  und  lieldenmüthiger 
Charakter  wahrscheinlich  jetzt  schon  durch  Verfoindong  mit  üst* 
Teichs  gefShrOchsten  Gegnern ,  den  WaldstStten ,  den  Pfad  des 
entschlossenen  Widerstandes  eingescblairen  liältc ,  versuchte  Bruns 
schmiegsamere  Politik  \orher  noch  dreizehn  Jahre  lang  das  ent* 
gegengesetde  Spiel. 

]>iirefa  das  genaueste  Festhalten  an  den  Verträgen ,  ja  durch 
mildes  Entgegenkommen,  soweit  es  ohne  Gefahr  möglich  war, 
soUle  den  Äafsern  jeder  Grand  zur  Klage  benommen ,  das  Reichs- 
oMiaupt ,  seiner  auf  diesen  Fall  eiiige$?angenen  Verpflichtung 
gemäf«.  zum  Schutze  der  Stadt  geuölhigl  werden.  Die  Vorth  eile  , 
welciie  Ostreich  aas  engerer  Verbindung  mit  den  Änlkeren  hätte 
aehen  kSanen,  sollten  auf  geradem  and  ehrenvollerem  Wege 
demselben  durch  Zörfch  selbst  in  einem  erneuerten  Bündnisse  in 
(lefälligkeiten  und  Beistand  gebothen,  aach  sogar  die ,  Grafen  von 
Hdksbnrg  durch  eine  mSglichst  freundschaftliche  Ansgleichang  ihrer 
Sehaldnerverhältnisse  für  die  Stadt  wieder  gewoniHMi  werden. 
So  loUte  der  Bürgermeister  neuen  Verbindungen  zwischen  Zü- 
richs nichtigen  Nachbarn  nnd  den  Vennesenea  zuvorkommen, 
^cse  ^er  Gnade  der  Stadt  bedürftiger  machen ;  die  Rfickkehr 
einzelnen  Bittenden,,  sowenig  er  fortwährend  ihnen  traute»  nicht 
vvnchttefsen,  viehnehr  ilire  gefährliche  Masse  trennen  ond  die 
vieder  imierfaalb  der  Ilaoem  lebenden  dordi  geheime  nnd  fiffent- 

Nadi  Vitoduran  liefs  Herzog  Otto  Im  IJnmothe  die  Zürcher- 
sehen  Weinberge  zerstören. 
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liehe  Beanüsichtigaiig  imd  die  sirengstMi  Veroidiiiiiigea  darnieder 

Zur  BegrflAdang  dieser  Ansicht  das  Folgende : 

Schon  im  ersten  Jahre  nach  dem  durch  Kiüser  Ludwig  uud 
Herzog  Albrecht  zu  Stande  gebrachten  Vertrage,  den  21.  Not. 
1338,  fand  sich  der  Erstore  veranlaflst,  den  Rafli  m  ZGrich  avf- 
zutoidcm,  genau  an  dem  abgeschlossenen  Frieden  zu  hallen 
Dwere  oach  das  die  ÜCseren  die  richtonge  und  siine  nicht  steUi 
»haben  wollen  ondwSlIen  ooch  die  pfennige  nicht  gehen»  als  off 
»sy  geleit  isl,  so  wellen  Wir,  das  h  dioselLcii  pfemiigeouch  ge- 
»bent  und  richtend ,  so  wellen  Wir  (Ich  Ir  guoU  erleben  als  vil 
»anzegriffen  und  ze  yeikoffene  das  Ir  desselben  gells  wol  ividci^ 
)»komment ,  wan  wir  je  nicht  wellent ,  das  Ir  die  richtunge  darpun 
)»zernaheüt.))  Brun  folgte  gerne  der  kaiserlichen  Weisung  und 
griff  höchst  wahrsdieinüch  krallig  auf  das  Besitzthom  der ,  keinsn 
Verträgen  sich  fligendeni  Xnfeern.  Dafe  ihm  tlberhanpt  diese 
Urkunde  vou  bedeutendem  Werthewar,  ergibt  sich  aus  der  Be- 
glaubigung derselben  dorch  den  Pfopst  von  Wartensee  imnächst- 
folgenden  Jahre.  Dennoch  hatten  viell«cht  die  Änfeem.  ihren 
Widerstand  länger  fortgesetzt ;  allein  der  Tag  von  Laupen  scheint 
niederschlagend  aof  sie  and  ihre  Beschützer  eingewirkt  zu  babea. 
Ein  Theil  derselben  wendete  sich  daher  an  die  Königin  Agnes 
uud  Uerzosr  Friedridi  ^ori  Ostreich  mit  «1er  Bitte  um  Veranstal- 
tung einer  abermaligen  Sübne.  Willig  entsprach  der  Oslreichi- 
schen  Anffordeningy  daCs  er  daza  fland  bieten  mSge,  der  Blir- 
germeister.  ZugWch  wurden  auch  Bethen  der  Städte  Gonstauz, 
St.  Gallen,  Lindau »  Ravonspurg,  Überlingen,  Freiburg  im  Brei^ 
gaa»  Schaffhansen  nnd  Aheinfelden  snr  Unterhandlnngzogezogea« 
Zn  Eönigsfelden  fand  gegen  Ende  desJanoar  1340  der  Zusam- 
mentritt statt  9  mit  solchem  Erfolg  für  den  i^ürgermeister ,  dafs 
er  die  Gegner  vdllig  in  seine  Hand  bekam.  Eine  Urkuide, 
aofigestellt  durch  Herzog  Friedrich  >  eine  zweite  durch  Yieneha 
der  Äufsern,  in  Königsfelden  persönlich  anwesend,  die  letztere 
zugleich  gesiegelt  von  den  Bethen  der  zugezogenen  Städte  i 
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vöia  24.  Januar  1340,  gpraclicn  imbetliiü^to  Ergebung  der  un- 
imeicluieteii  ÄoHseren  .an  die  Gnade  you  Bürgermeister  und  fiath 
n  Zürich  aus.  Ganz  nach  eigenem;  GntdfiDken  seilen  diese 
»ein  richtung  und  lutere  Süne  zwischen  In  beidenthalb  ordnen 
»and  machen ,  das  die  bürgere  und  die  Stait  gemeinsam  arme 
»und  rydie  Ir  kini  und  Ir  frttnde  Ir  eAea,  und  Ir  naehkemmen 
rm  hfnachldn  lipea  nnd  gvtes  eeren  noid  frylieiten  tot  den 
'rorgenannten  ufs  verschribnen  bürgeren ,  Ir  fründen ,  helfferen 
md  dieneren  sacher  sind.«  Es  seil  dem  BOrgermeiater  und 
Bathe  frei  stehen  »sieh  selbs  m  verseigen  nach  Kr  Statt  nettodt, 
»es  6ey  mit  der  Ufseren  barger  gute,  ald  das  sy  wider  in  die 
»Statt  wend ,  ald  da  ufse  blibend.«  Dafür  wird  jenen  dann 
ngesagt  »dalh  sy  edi  friden  nnd  sicher  Mnladiaft  yon  dem 
»Buruernieister,  dem  Rate  und  den  bürgeren  Zürich  hinanbin 
»haben  and  das  ay  in  guter  friintschaft  mit  der  Statt  und  den 
»huseren  hdlben  stdlent,  als  sich  ecii  die  eikenaent^  die  da?- 
^Mlber  gesetzt  werdent.«  < 

Durch  diesen  Vertrag ,  den  di&,  in  KÖnigsfelden  anwesenden 
ioftem  mit  leierlicheik  Biden  hesehwnreii,  mochten  sie  enreicht 
haben,  warom  Ihnen  einstweilen  hanptsSchlieh  zn  thnn  war, 
Bene  Sicherheit  für  ihr  Besitzthum.  Des  scharfsichtigen  Bürger- 
meisters Yertianen  >  gewannen  sie .  damit  keineswegs.  Die  Daner 
der  früher  ansgesprodkeneii  lOnfjShiigen  Yerbannnng  worde  fOr 
niemanden  abgekürzt.  J)ana  iieilich,  als  diese  Frist  abgelaufen 
Vir,  im  Jaiir  1343  9  ward  zufolge  einer  Urkunde  irom  16.  Januar 
iMnt  zeim  derselben  die  Stadt  wieder  geStaet,  den  3.  Febroar 
i344  drei  andern  und  noch  dreien  den  21.  Januar  1345.  Über 
terschiedene  hingegen  ward  das  Urtheü  verlängerter  VerlNumnng 
«ugeiprochea  nnd  von  ihnen  auch,  wie  drei  Urknnden  Yom 
Januar  1348  bezeugen,  anerkannt.  Der  gleidilantende  Inludt 
fcr  ausführlichen  Erklärungen,  welche  von  denjenigen,  denen 
^  BikkkehrbewiUigtward,  ansgestelU  werden  mn&ten,  zeigt  aof 
der  einen  Seife  die  Besorgnifs  des  Bürgermeisters  vor  ninen  mög- 
lichen Widerstandsversuchen  derselben,  auf  der  andern  die  künst- 
lifiban  VoraiclitamaliBregeln ,  wekhe  er  diesen  entgegenslelUe. 
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In  dies('lbe  Zeit  mit  der  ersten  Wiederorüifnang  der  Stadt 
Ar  einen  nieil  der  YerwieseBen  fällt  aucb  eia  neuer  Yectnf 
mit  den  Grafen  vmk  HalisiMirg.  Mit  Sl^el  «nd  Untersclmft  er- 
klären unterm  1.  Ocfober  1343  die  drei  Brüder,  dafs  sie  sich 
Tm  einer  stelen  oynd  ewigen  Frunt»cliaft  und  zn  einer  festen 
pOntnwfe  mstriekt  nnd  rerbnnden  hidien  m  dem  Bnrgenneieler» 
Rat  und  den  burjferen  Zürich  ,  das  sy  zu  den  Heiligen  uesrhwo- 
ren  haben,  damit  mau  iron  ihnen  merken  und  erkennen  möge^ 
dm  sy  dtse  Fr&aAseliall  täglich  mehren  nnd  hesseren  imlles.» 
Dann  gehen  sie  auf  Ihre ,  wie  sieh  ans  dieser  UHtnnde  steigt , 
zerrütteten  ökonomisclien  Verhältnisse  über^  erklären  sich  ptlich- 
tig»  die  nach  von  ihrem  Vater  nnd  seitlier  gegen  2nrictk  anlise- 
laofenen  ScMden  zn  beiaUen ,  wobei  die  anllUlende  Begttnstifmfig 
▼orkiimuil ,  dafs ,  wenn  sie  niclit  im  Stande  seyen  ,  dieses  auf 
ywk  Zörieh  ans  ergangene  Mahnung  vollständig  mit  harem  Geldo 
zn  fhim ,  nnler  Anfsidit  nnd  nach  den  Anordnungen  einer  ihnen 
beizuordne  irden  Zürcherischen  Regierunc^s-Gomraission  auf  ihre 
Güter  gegriffen  werden  solle,  dock  unter  der  Bcdingungy  lodafs 
nein  Jtatk  Geiles  für  zeben  Mark  nnd  ein  Mnd  Gellesilr  nriten 
»Pfund  hingegeben  werden  sollen.«  Offenbar  ein  ftr  die  Grafen 
höchst  demüthisrendes,  für  die  3tadt  aber  nachtheiltges ,  nur 
dnreh  das  lebhafte  Verlangen  naeli  endüsber  MIegong  aHer 
Zwistigkeiten  miC  dieien  «amhigen  NaelAnni  zu  reeiitfertigendes 

Accommodeme  n  t . 

IHeser  GefölHgkeit  Brais  gegen  die  Grafen  von  Habsbnsg 
folgte  im  lAelislen  Jabr  eine  zweite  aneh  (lesm  Östreieh.  A«s 
nicht  nachzuweisenden  Gründen  war  zwischen  Jieringer  von  Lan- 
denberg nnd  den  Mrmhischen  Aaitlenlen  Fehde  aosgebrsebeii. 
ZUrleb  nntersüftzle  die  h^Umt  nnd  half  ihnen  znr  Elnnainner 

nnd  Zerstöruns:  der  Velten  Hohen  -Landenberu  und  Scbauenbercr. 
Den  Oeteber  1344  verdankt  Herzog  Friedrich  ans  Brugg  nr- 
knndlidi  diesen  Beisland  nnd;  sidiert  der  Stadt,  lolls  Beringer 
Rache  an  ihr  nehmen  wolle.  Hülfe  und  Schadiosbaltun^  zu.  Auf 
die  Fortdauer  dieses  freiind§ehaftlichen  V^hältnisBes  zn  Östreicb 
dentet  dann  anek,  dato  Mrisb  1347  in  einem  SlireÜe  nü  Lnaem 
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die  VermittluDg  der  Östreichischeo  Rathe  und  Vögte  anruR  and 
1364»  im  filveMe  mi  Basel  tmd  Stro/bbavi  ^kj^mf  der  ILSoip* 
Aj^ae»;  fans  torzüglieh  aber  der  Plan  4es  Bfirferaieieters ,  mit 
dea  ämoifitk  ein  förmliches  Büadaifs  eiozugeiiea ,  dessea  Ans-* 
mniBf  aber  licli  Docb  Teta6ferte»  .da  qnlerdeaBeii  fine  aber» 
maligs  Kalastro^  elBlraC. 

Ein  guter  Erfolg  balle  bisher  die  abgemessene  Poliliic  des 
ttkjeimeietora  begleilieC   Die  Äoterea  aehieaeA  gademtttbigl; 

JatercMeii  voo  de^eulgeft  der  GraUni  y^m  Hahabnrg  donli 
den  mit  den  leUtern  eiimeffanj^enen  Verlra??  getrennl,  das  An- 
aehea  der  Sladi  und,  ihrer  Aeaea  Aegieraag  befesügU  Alleia 
der  flcblaue»  uiiYaraGbalicbe  Felod  batle  aicb  aar  beadileriacb 
den  rmsländen  gefügt,  fiir  günstigere  Zeiten  aber  weder  Kräfte 
Doch  Uoffinuogea  verloren.  Es  ist  lüchi  uomöglick,  da£s  aoeb 
der  Kaiaenreebicl  so  Betebaog  deraelbea  beigalragea  bat,,  ob- 
iveU  Brun  sogleich  a«di  ven  neuen  Kalter,  Kail  lY. ,  die 
Besfatigaog  der  Zürcherschen  Vorgäugc ,  Verfassung  und  i;reihei- 
tea  flidile  ond  erbieU»  LeMer  aiad  die  Urkandea»  die  aar  Auf* 
kHnnig  der  ndt  dem  Ende  dee'yierlen  Beieaniame  dea  tlenehatoa 
Jahrliuuderb  neu  und  heftiger  als  je  auflebenden  Umtriebe  dienen 
yoocB^  nnr  aj^rsam  vorhaaden.  Doch  reicben  aie  in  ihrer 
ZnanwensleBang  hin,  ans  ven  VeranlafiHBDg  and  ZobereilttOfi» 
zur  Moidnacht  ein  ziemlich  ricliliges  Bild  zu  £?eben. 

Um  dieaea  za  beginnen  müssen  wir  abermals  auf  die  ekoae- 
mbdiea  Yeriiillaiasß  der  Grafui  van  fiUiabarg  aarikhliamnien. 
Nocli  >va)en  ilirc  Schulden  an  Zürich  keineswegs  beriehtigl,  sei 
es,  dalsfie  dieses  milbarcan  Gelde  aucli  unter  den  obeaangelübcleft 
eiiaidilemden  Bedugnagen  m  ttam  niekiin  Slaade  vraren ,  oder 
M  sie  über  die  Werthmg  der  PfandadiaAen  and  zu  verkau- 
fenden Güter  mit  den  Zürcherschcu  Eälhen  sich  nicht  kalten 
rtlfragen  ktaaea;  vielieiehl  aaek  btofli  weilaM  Zeilza  gßmiaam 
«Mfatett  In  Hoffanng  einer  bald  za  ibrea  Crsaalen  einliatcnden 
Ve^derung. 

Dieae  im  wirkliek  berbeiaalttbren ,  ivaglen  im  Jahr  laM 
^  iaCwren  ond  ttae  in  Ziikb  beflndlieheii  AuhSager  mit  vor« 
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einigten  Kräfleo  die  lelzio  Anstrengung.    Den  ersten  AofscUo^ 
darfiber  gibt  uns  eine  Urkunde  vom  17.  Angost.  Dordi  dieselbe 
MlSren  »die  nfegeelagen  im  Ziriehimd  alle»  die  dflr.Mdi 
))we::on,   darom  sy  zu  einander  fjelopt  habenf,  wissend  sind, 
»odN  ze  schaffen  hanif«  dafs  da  auch  »ir  gnädiger  Herr  Gnf 
» Johannea  toh  Habeborg  dnreh  aller  ir  bitte  iriUen  galept 
i»za  helffen,  mit  reteu  ußd  getalen  mit  ganzer  trüwe  mit  inen  n 
»find  in  der  sach  'wie  &ie  bedOrffend  syen  on  alle  geverde«  ^ 
denselben  xngesagt  baben»  alle  seine  Plnide,  sei  es  ysn  <ton 
Grafen  yon  Toekenbnrg ,  oder  Ton  den  ZMehem  na  ISsen. 
werden  itim  dann  11  Geiseln  benannt,  mit  Ausnahme  zweier 
riimintfkih  ans  der  Zahl  der  gestraften  Uthe-  Von  dietea 
die  IMmde  besiegelt  nnd  damit  der  yon  den  nSmllehen  iM^ 
holt  dem  Zürcherschen  Rattie  geleistete  Eid  verletzt  und  gebrodten* 
Noeh  tielsr  aber  fObrt  ons  in  das  Gewebe  der  Hencbelei  und 
Hinterlist  ein  zweites  merkwürdiges  Aktenstück ,  eine  Ait 
balprozefs  aul  Pergament  olme  Datum,  aber  mit  den  Schriflzü^'^ 
End  Inder  Sprache  jener  Zeit,  mit  onbestrittenem  CharaUer 
JEebtbeit.  Erst  Im  Jahr  1784  ging  dasselbe  aas  votherigen  ^ 

vatbesitz  in  das  Zürcfiorscho  Sla.itsnrrliiv  über.  Einer  Stelle  (B^'' 
11,  Gap.  IV.  Note  9.)  zufolge  hat  es  auch  sdion  MiUler  ver- 
BRithlloli  ans  einer  Abschrift  gekannt.  Ans  demselben  geht 
vor,  dafe  ehiige  der  Änfseren  sich  schriftlich  mit  lockflsdn 
Versprechungen  an  Heinrich  Grawe  gewendet,  dessen  Vater  durch 
die  Nenenmg  geschädigt  nnd  jnit  derselben  onnfrieden  var. 
Der  Jüngling  berichtet  den  Blh!genneister ,  der  Ihn  bittet,  Mbds- 
bar  Geb5r  zu  gehen  und  ihm  dann  zu  erzählen.  Im  Begl^i^ 
stöies  Vaters ,  der  dasdbst  Geld  einanziehen  hat  nnd  mit  ^ 
alten  RSlhen  bereits  einverstanden  ist,  geht  er  nach  Rapl^f' 
sch\vcil ,  leistet  auf  Verlangen  den  Eid  und  erfährt  nun,  dafs  ^ 
entschieden  mn  den  Sturz  der  neuen  Ordnong  in  Zürich  za  i^^^^ 
sei.  Noch  zeigt  siiA  kein  fesler  EntseUolh  rüekslditlich  der  Wsüe 
der  Ausführung.  Man  spricht  vom  Vergiften ,  heimlichem  Nieder- 
stechen des  Bürgermeisters,  dann  überhaupt  von  Mord  und  Üi^- 
richtnng  aller,  die  sieb  widnrsetien.   uHitten  irir  dodic 
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Itd&l  es  —  seiner  Zeit  den  BGrg:ermeid(er  und  noch  drei  andre» 
m  denen  alle  Neoeftm^  ausging,  beim  Koftfe  genoiimieii I«  Das 
MiuHiMript  fügt  bei ,  dafs  damit  Jobannes  MttHefi  Heinrieh  BOier 
uaü  Jakob  Bma  gerne!  nt  seien ,  dieselben ,  welche  nebst  RUdgqr 
Alanesse  von  der  Gemeine  dem  Btrgermeister  eventaeU  za  Nach- 
folgen gegeben  wurden  nnd  nnstreifig  seinen  geheimen  BaCh 
bildeten.  Dann  erfährt  Grawe,  »das  sy  iJiie  !7enag  zu  Zürich 
T»in9ß  bettend,  die  mit  übe  und  gute  inen  ratend  und  helffend 
nmnd.«  Biese  i?erden  sich  ihm  sn  erkennen  geben ,  Indem 
sie  eine  Böhne  in  seine  Hand  legen.  Bei  einer  zweiten  Conferenz 
mar  dann  davon  die  Rede ,  »wie  man  die  Wächter  entwürl^en 
»soIUe  uff  dem  rathnse.  wie  sy  sollend  die  broggen  behaben,  die 
»fres  teils  kennen ,  oder  die  sonst  wissen  die  gnt  sind  nnd  die 
))audcren  an  die  köpte  slahen.cc  Von  dem  Gralen  Johann  von 
Habsbarg  ist  keine  Bede  mid  eben  so  wenig  von  anderem  ans- 
wMgem  Adel. 

Diese  Aussage,  wie  aus  dem  Aktenstucke  sich  ergibt,  dem 
i^ürgermeister  und  dem  Bathe»  vielleicht  auch  nur  einem  Theiie 
des  letztem  vorgelegt,  mhfete  nm  so  mehr  zur  Wadisamkeit 
auffordern  ,  als  ge^en  das  Ende  des  Jahrs  1319  noch  mehre 
nnzweideutige  und  übereinstimmende  Berichte  ähnlichen  Inhalts 
hinzukamen.  Eine  IBrkonde  tom  7.  November  zeigt ,  dafs  an 
diesem  Tage  Johann  von  Steinegg  Bitter  j  Johann  von  Langenhart 
und  Burkhart  der  Peycrer  sich  auf  ein  Jahr  lang  in  Dienst  und 
Sold  des  Zttreherschen  Bathes  begeben,  den  Sold  auch  vorans 
empfangen  nnd  sogleich  sieh  anheischig  gemadit  haben ,  »die 
»Rete  und  die  Burger  gemeinlich  zu  warnen,  ob  sie  icble  horten, 
>da8  inen  schedelich  möchte  wesen.«  Von  ebendenselben  finden 
<ieh  dann  drei*  abgesonderte  ün  WesentUehen  glelchlantande , 
Kit  Üüleischiift  und  Siegel  bekräftigte,  Erklärungen  über  statt 
gefimdene  Versuche,  sie  für  das  in  Bapperschweil  angebahnte 
Unternehmen  gegen  ZQrieh  zn  gQ^Hnnen.  Die  ansfihrlichste  is| 
diejenige  des  Bitters  von  Steinegg;  ihr  Hauptinhalt  folgender: 
Za  ihm  wäre  Ulrich  von  Matzingen  gekommen,  um  ihn  nebst  einer 

2ahl  Eeiai0er  illr  den  Dienst  des  Oralen  Bans  von 

* 
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werben.  Auf  die  Frai:o,  wem  die  Fehde  f^elle,  hatte  jener 
geantwortet;  »Sic  gat  uit  an  soUcU  steUe  da  Ir  widersagaas 
»bedOrfenU«  (IberluniptaeikemHeir,  iioeliedlarliaiiiimLaBdt 
^afibrdet,  für  die  Theiliielimer  bot  Tortheil  zo  erwarten.  Auf 
die  fernere  Bemerkung  Stcincggs,  es  dürften  sich  yielleichi 
unter  aeineii  Reisigeii  einige  J^efinden»  die  man  ihrer  Yeriiill* 
nitaa  zn  dem  Herrn  von  Landenb^g  (Gegner  (yatreiehs)  ▼egen 
in  ^apperschweii  nicht  gerne  sähe,  erfolgte  die  Antwort:  »Der 
>Laiidenberg  wirbt  vin  diese  aadie  als  auch  der  Graf  x^^ii  Biünh 
»barg.«  Auf  dieses  sagte  Steinegg  seine  Dienste  zn  and  eiiudt 
auch  vom  Grafen  Heinrich  vor  Jiülicülicrg  Zusiclioruiig  der  Über- 
lassang  einiger  seiner  Berittenen»  Ebenso  worde  durch  lAatzuigea  j 
piaf  Übredit  im  heiligen  Beige  der  jüngere  und  swar  glekli- 
ialls  ohne  nähere  Bezeichnung  des  SSeles  der  Fehde  gewonnen, 
^pald  aber  erfuhr  Steinegg  von  sichrer  Hand,  dafs  dieselbe  un- 
zweifelhaft gegen  ZOrich  gerichtet  seil  und  da  ieh  —  scUisCfit 
er  seine  Erkll&riuig  »das  also  yeiliSrte  und  gSnadicb  erfor, 
$da  wollt  ich  dahin  nit  dienen  und  widerbot  Graf  Ueinricb  Ton 
»Hohenburg  ze  syner  Diener  wegen  die  reise»  nnd  irill  ach  M 
)idi6  alles,  so  Torvon  mir  gesdirieben  stat,  des BurgermeistaiSt 
jDdcs  Rates  und  der  bürgeren  Zürichs  recht  were  syn  und  uütlcr 
^ogen  l^onunen,  wo  nnd  wanne  und  an  welchen  statten  sy  da^ 
»Aottfirflig  sind.« 

Nach  Prüfung  dieser  Urkunden ,  welche ,  mit  Ausnahme  des 
Vertrages  zwischen  Graf  Johann  von  Habsburg  und  den  Än&eieilt 
«iiwtll€h  geraame  Zeit  Tor  der  Mordoacht  in  den  JBQnden  dü 
Birgermeisters  waren,  wird  wohl  niemand  naeh  der  sonst  üb- 
lichen Darstellung^wcise  ^oiehr  annehmen,  dafs  die  Verschwaraea 
bei  der  sp^  veisoditen  Ansf&hraiig  ihies  Vorhahens.  .Bn»  i 
l^ichsam  nnvoibereitet  fibenasebt  haben.  'Ebi&r  mSchte  man  u  ' 
sonderbar  finden,  dafs  er  mebt  dem  Ansbruche  zuvorkam  tt^d 
der  ihm  bekannten  gchoktigeii  aick  Tersichert  hat*  AUein  aodi  ' 
Idar  findeii  inr  Ihn  selnir  angenommenen  Politik  getreu«  IHf  ^ 
Kaiser  .und  Ostreich  sollten  sieh  selbst  überzeugen,  daCs  Zürich 
«leblsiimt  die  VerMgo  geteteheiR  bjtfMi»  INis  VeobMeba»  mNjb^  ' 
zur  wiiUidieii  AnsfUnung  kommen,  damit  keine  Bntseholdiganilf»  ^ 
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km^  Atm^mgy  Mmi  AttfiMritt  4ic  "Vmdmmmk  mehr  mt^- 
Ucb  wl  Bs  BHifele  in  eiaer  Weil»  sor  Amftthmng  kommen, 

(lalä  nach  Recht  und  Gesetz  die  Thäter  slren??  bestraft  und  darch 
ToUige  Vernicliiaag  der  aiiver«ahMUdM9A  J^artei  4?«^  Il^^triebe^ 
fSmA  eia  Bude  gcmclit  weiden  konnte.  Bei  Toniehlige» 
YeTfahren  war  für  Zürich  nichts  zu  besorgen ;  alle  Vcrdiichtigen 
uma  i)eobachte( »  alle  Mafsregeki  im  Stillen  getrofifen  und  rahig 
«rmrteCe  non  der  BUrgwmeMter  die  ym  ihm  e^lbsf  am  matten 
Meigewilnschte  Katastrophe« 

(i>^r  SikUUs  im  zweiten  Heft.) 


Chronologisch  geobonete  belege 

«    ■     >  - 

ZV  DBE  VOBSTBHBKDBN  ABHANI^LUNG. 


1330.  SMüiiicii  von  Zandi. 

M»  censidaNis  Mfiv«iibii8»  idme  Tagesangriie. 

»Schrybt  man  allen  Räten ,  da5  die  Rate  alle  drey  vnd 
^  iNugnr  gemeinlieh  vff  den  eit  übefeinkommen  eint  unbe 
die  bofsen  so  Herr  Rudolf  Biber  Ritter  und  Rudolf  Bruno  in 
der  Sache  wegen  der  frawen  von  lonkhofen  berichtet  vnd  dem 
Bäte  versicherl  ^Uid»  nnd  ooch  der  wtenrat  Türliae  dem  qiital 
XB  der  bargeren  wegen  gemeinlieli  yersiciieret  hat  ^  das  die- 
selben bofsen  der  och  sechstehalb  100  Pf.  ist  ^  von  ir  beiden 
nieman  niemer  weder  «Ue  nook  dekeinen  teil  der  bnfiie  jdaNli 
ktle  Ten  «nieman  noeh  donh  defaeioer  staehle  saehe  in  wider 
werden  soll  geben  npcli  jeman  anders  da  es  in  dekeiacm  wege 
za  nutze  kommen  püclili««  jMifthelhms  ipf^  Um  M.  (Uricb 
Undouier.) 
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1335.    Uikunde  aas  dem  Archiv  ^  «Spütto. 
'  Set  Gerlraden-Tag.  17.  lün. 

Die  unterzeichneten  Namen  der  Mitglieder  der 
regierenden  Ratiisrotte  sind: 


Johaus  Mülner. 
Heinrich  Maneüi. 
Rndolf  Bmn. 

Johans  von  Uotlingen. 
Heinrich  Bilgeri  älter. 
Conrad  Xhyo« 

133S 


Heinrich  StSri. 
Ulrich  Fütschi. 
NiUans  Bilgeii. 
Rudolf  Prechter. 
LüUiold  Gmürser. 
Job.  Bilgeri  znm  Sfeinbodt. 

Urluinde  des  Spitals. 
Dienstag  vnc  Set  Verena.  29.  Angust. 

Namen  der  Räthe. 


Ulrich  Maneb. 
Rndolf  Biber. 

Radoir  Yon  Glams. 
Johans  Schäfli. 
Rndolf  Bilgeri. 

Jakob  von  Glams. 


Ulrich  Sehiffi. 
Job.  Bilgeri  s.  St^ 
Heinrich  Pfang. 
Conrad  Biberli. 
Job.  Nagel. 
Ulrich  Thyo. 


133S  ürkonde  des  Spitals 

Mitwoch  nach  Sanct  Nikiaus  -  l  ag.  12.  Dezenpher. 
Namen  der  Räthe. 

Gottfried  Mülner.  Joh.  Krieg. 

Lüihold  you  Beggenhofen.     Joh.  Fölfichi. 

Biber.  Hebirich  Bilgeri. 

Conrad  Fül^chi. 
Heinrich  Schäüi. 
Wember  FMybniger. 


r 


Prühundt. 
lleinrich  Schüpfer. 
Jobans  Stilri. 

1336:  Urkunde  im  sfircberfcheii  Finanzarehiv. 

Sanct  Sebastians  -  Tag.  20.  Jan. 
Nansen  der  Räthe. 
'  loiiamis  Mthier.  -  Heinridi  Stfri. 

Rfidgor  Monesse.  Uhrich 
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tarn  Bmno.  mStm»  Mmi. 

Job.  rm  HoiliiigeB.  Ba4^  Pnechtor. 

flemrlch  Bilgen.  Lulhold  Gmürser.  ^  . 

Conrad  Xliyo^  Igh..  Bilgen  z»  SteiiilMMsk* 

1336.  Zfirchersches  Stadtbuch« 

Verordnang  betreffend  das  Weben  von  Schleiern,  aosgefer- 
ligt  sab  consnlibos  xsüvaiibus»  obue  Tagesangabe ;  CalU  also 
siiwlieii  1.  M4  —  1«  Aug.' 

1336.       Urkunde  im  StadtairchiT  Luzern. 

12.  Mai. 

abgedr.  in  Kopp  Urkunden  z»  Gesch.  d.  eidg.  Bunde,  p.  172. 

Ufknnden  eben  dafelbfL 
vom  16.  Mai  und, 18.  JusüL 
abgedr.  gleiehfalls  in  kopp  Urk.  z.  Gesch.  d.  eidg.    p*  173,  o«  175r 

1336.         .  Zürcherscbes  Staatsarcbiv. 

•  * 

Cinstag  vor  Sant  Johannis  Dalt  ze  Sangichton. 

18«  Joni» 

Hflinrieh  Ifenesse,  Borger  so,2ilrieh,  erUSrt,  daCi  er 

>willenklich  vnd  vnbetwuagenlich  mit  guter  vorbetrachtonge« 
dem  Biigenndster  za  Zttridi  imd  deir  Birgem  gemeiiiliQli  eiaMi 
gdehrfen  Eid  am  den  Heiligen  gesdiworen  habe  »vnd  sander*  < 
bell  vor  allen  dingen  so  lian  ich  Li  demselbea  eide  geswora 
Bodolf  Branen  dem  egenanden  borgermeister  ze  wartenne  vnd 
Bkit-gBlen  frftwen  gehorsam  ze  ainiie  vn(z  an  ainen  tot,  vnd 
dniD  alle  die  stuck  ^ort  uud  arükel  so  die  burger  gemeinlich 
beide  edel  vnd  vnedel,  arme  vnd  riebe  burger  Zürich  au  dem 
it&atie  dfarre  nftiverattge  vnd  der  geriebten  Zürich  nfilich.  ge» 
«wm  haut  das  idi  och  denselben  dl  ietzent  geswom  ban«  u. 

w.  Er  verspricht  dann,  der  Stadt  mit  seinem  üanae  ond 
der  BrüdLD  im  Baid  treulich  za'  narlea  ondden  fibergang  über 
den  Fleis  In  gnier  Hat  zn  hillMi. . 
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.  1336.  Ztocbenebe»  Staatsarcbiv. 

le.  Juli. 

GeAcUwümer  Brief,  abgedr.  Lei  TichuUi. 

1336.  ZOrchersches  Staatsarchiv. 

Donislag  nadi  St«  llaigreleiitag« 
35.  J«IL 

Urtbeil  über  zwölf  der  gewesenen  Käthe« 
»In  GoUee  namen  Ameo.  Allen  die  di3eii  bfief  Bobeat 
oder  hdrend  lesen*  künden  w  Radolf  Brone  Bargermeisler  •  • 
der  Ratvnd«.  die  burger  gemeinlich  der  Stat  Zuficli  vnd  ver- 
teilen offenlieh  das  irir  mit  gutem  rate  ynd  Yoibetrachtonge  von 
des  gi«8S«a  gebreilMi  iregea  so  gemeinlibh  alle  bai^tr  JEBittb 

hatten,  es  weren  Ritter  knechte  Riehe  oder  arme  burgcr  vou 
dem  gewalte  der  Reten  die  vaser  slat  gerichte  so  verre  svin- 
den,  das  den  Iftten  nleht  konde  geridit^  werden  wan  so  st 
wolten ,  vnd  darzu  das  si  arme  lüte  herte  vnd  smalich  mit  ir 
rede  halten  so  si  ombe  ir  notdarft  für  si  kamen ,  vad  das  sie 
den«lmcgem  ir  Tngelt  vnd  der  stat  gut  nicht  konden  ze  worlea 
bringen  vnd  snnderlieh  das  sie  die  btirger  betwangen  vmb  ir 
leheu  sie  weren  von  dem  Riehe  vou  Gotzhüsem«.  voa  kerren 
¥on  Bdeln  Ifitab,  das  man  danmibe  Tecbt  vor  kk  endiea 
mä  ttenm  ilMiste ,  und  iNmwir  in  disen  sadien  ml  wiierdtfeste 
mnliche  barger  schuldiger  haben  daone  die  andern ,  so  weileu 
wir  dieselben  so  sehnhiig  fanden  sini  mit  gteminam  late  aller 
mer  gemeinde  der  bwger  le  hasse  aetaen»  An  dm  erüsa 
Herr  Rudolf  Bibera  u.  s.  Nun  folgt  das  Uriheii  über 

Jaden  ainxelaen  4n  am  Sehlmsa  der  ürimnde  benannlen  nitf 
Uiha,  besCaheiidittiwei-  bis  sectejafariser  Tcviiamiuig  und  §k 
acht  derselben  in  Ehi^ränzung  innerhalb  eines  bestimmten  Be- 
tirkes;  dann  wird  Isrtgefkhren«  »Vnd  sol  och  ir  ietliclier  diso 
bnsaM  laiHtwi  hl  dem  aide  sa  al  m  mmals^  mid  ab  na  aaa^ 

derlich  herumbo  pesworn  hanl,  Och  sol  iir  enkeiner  bi  siDem 
eide  alle  die  wüe  ^  so  sie  in  bnssen  von  vnser  stat  ^dcb  ver« 
idiflbeD  slat,  enkeiid  ding  nkniift  gaweiban-  nadar  a»  lienao 
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■igeii  abgan  Mefnes  weges.  •  Wm  Meiner  von 

dem  andern ,  oder  von  andern  lüten  ithi  erfaren*  das  ieman 
daraadi  Btalto  Tnd  würbe,  nie  diae  biMsen  aäbgenonmiMi  wof^ 
ta^  die  8oln  d  M  ir  eldite  dem  meiater  ^nd  den  borgem 

ZQrich  kuntbar  machen  one  allen  fiirzag«  Wir  beissea  och  si 
niBderlidi  bi  dem  Y^rgescbrlben  eijde,  das  ir  enkelner  enketn 
Alf,  mit  Worten  noch  mit  weilccu,  mit  teten  noch  mit  gete> 
len,  heimlich  noch  oflenlich  mit  enkeinen  gachen  werben  sol 
das  dem  borgenueister  an  sinen  rechten  noch  den  gerichten  vnd 
der  nttwerangen  so  Zflrieh  T^eleffen  Ist,  sehedelicb  mSdite  we^ 
Ben  ald  zerlreuoen  oder  bekrenkeu  möchte  keines  wcges ,  aUI 
davon  Ritter  oder  knechte,  arme  oder  Riehe,  barger  Zürich  an 
ddieuien  Stetten,  oder  mit  dekeinen  saehen  an  libe  oder  an 
gute  vefseret  oder  bekümberet  ald  gesehldiget  wm^den,  vnd 
wau  man  von  dekeinen  des  gewar  wurde  viid  och  mit  erbam 
Wim  fiirbracbt  md  kuntbar  wnrde  gemaehet,  des  oder  der  1^ 
vnd  gut  soi  füB  Tnd  ^nser  stat  geyallen  sin ,  ynd  ifA  Zürieh  In 
(iie  stat  Diemer  mere  komen,  vnd  daza  alle  ir  lehcn  äuln  den 
beiren  ledig  wesen,  Ocb  beissen  wir  si  das  ir  enfeüner  bi  dem 
etde  so  er  Tns  geswom  hat,  alle  die  wüe  so  sl  von  mser  stat 
verschriben  sint,  enkeia  stuk  ir  gutes  weder  eisten  noch  erbe 
leben  noch  ander  gilter  enkeines  so  si  hant ,  mit  enkeinen  sa> 
dien  id  selben  niemer  empMmden  soln,  weder  mit  veisetienne 

noch  mit  verkoullentie ,  mit  hintrebcnne  ,  mit  vfsendeDiie  noch 
fflU  enkeinen  andern  sachen  ane  alle  geverde ,  es  were  dann 
M  m  das  ir  dekeiner  von  ehafter  not  wegen  icbt  verkonlllHi 
Biilste ,  derselbe  sol  dannoch  nicht  verkouffen  er  mache .  •  dem 
meisfer  and  •*  dem  rate  kantbar  das  crs  von  siner  not  wegen 
verkouffen  mfisse ,  vnd  wirt  im  danne  idit  erlonbetse  vorkonffemie 
das  sei  er  Inn ,  doch  also ,  das  im  der  mere  tdl  sbiOs  gutes 
Mbe.  Wir  heissen  si  och  das  Ir  enkeiner  bi  sinem  eide  in- 
leoi  der  iami  so  ir  iedicbem  venehrlben  Ist,  niendert  an  en- 
fcebier  stat  bmger  werden  nodi  borgredif  empfatai  sol  ane 
burgermeisters  Zörich  vriob  wissende  vnd  willen.    Wir  ge- 
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Uolea  iu  och  d«d  ir.epkeiaer  daiuioch  &o  sich  ir  aui  der  Imm 
«rionffen  md  ver9a^gell  hat»  Iii  viuper  slat  nielil  kmea  00!»  ir 

Terbotschane ,  cmals  dem  meister  vnd  dem  Rate  sin  konfl,  vod 
da8  man  enials  erfam  sai  ob  er  redelich  vnd  als  todb^ 
denUch  gawoibea  habe»*  das  er  büiid&  irider  iokeron  €ü  oder 
Hiebt  Ware  aber  das  den  meisfer  vod  den  meren  teil  des 
Rates  ho  damie  gewalt  hat ,  duclilu  das  er  sicii  also  cntbalten 
betie»  das  er  förbasser  solte  gebOsset  werden ,  so  sol  er  bi  si- 
nem  eide  so  er  vns  geswom  hat  9  aber  danne  die  nl  Tsse  th 
die  im  yerscbribea  vnd  erteilet  wcrdcnt.  Ist  oach  das  sich  ir 
dekeiaer  so  vnxickUch  in  siner  buase  enthaltet  vnd  aUe  m» 
bQssen  gelebtet  irrito  an  einen  tag  Tnd  vbersihct  den,  swena» 
es  inrent  der  iarzil  Lcschicht,  so  boi  sin  zil  wider  anvahcn  als 
,  es  des  ersten  tages  tet  do  er  von  vnser  stat  verschriben  wart, 
Oeh  sol  man  wissende  sin  swanne  sich  die  all.  erlooffiBn  Just 
das  81  wider  in  vnser  stat  keren  snlo  ob  sich  sin  der  meistar 
vnd,«  der  Rat  erkennet »  das  ir  dekeiiier  ald  alle  wider  invacQ 
soln,  diml^e  danne  den  meister  vnd  den  Rat»  dekeiner  Sicher- 
heit vnd  IrMonge  Ittrbasser  von  in  danne  so  si  ietze  geswom 
vnd  vber  si§U  selber  vcrbrievet  hant ,  die  suln  si  tun  bi  ir  eiJ^u 
als  der  meister  vnd  der  rat  sich  danunbe  erkennent  nach  der 
barger  vnd  vnser  stat  Zilrich  nutz  vnd  notdarllen  vf  den  dt 
Vnd  wciher  vudor  iu  die  bussc  nicht  Iialtet  die  im  verschriben  va(l 
vl^esetzet  ist  als  vorgeschrihen  stat»  der  ist  Meineidig  vnd  Er- 
lös»* vnd  sol  Zürleh  in  vnser  stat  niemer  me  komen»  Vnd  des 
zc  vrkunde,  wau  wir  alle  aemcinlich  Ritter  vnd  burger  arme 
vnd  Riehe  Zürich  dirrer  vorgeschribea  bussen  Worten  vnd  ar- 
tikeln  so  vor  an  disem  brieve  erlüchtet  sint  einheHecklich  vber- 
einkommea  sin  vnd  vns  herambe  alsust  erkennet  baben  \f  vn* 
Sern  eit ,  so  han  wir  vnser  ^tat  lusigel  oiTenlich  gehenket  an 
disen  hriei;  Wir  Herr  RndoU Biber  Ritter»  Heinrich . Schlipfer» 
Johans  Schafli ,  Johans  Ftttsehi»  Heinrich  Rilgri  in  dem  Marchtc .« 
Heinnch  j^toiri,  Klaus  Bilgri,  Ulrich  Thye,  Rudolf  Bilgri,  iu- 
lold  QnQrsser »  Heinrich  Schafli  vnd  Johans  BUgri  xe  dem  '^teiBr 
boek.der  jünger  borger  Zfirich  verjehen  oiTenlich«   das  wfr  ki 
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dem  dde  der  geborMtmi  so  wir  •  gemAfattoia  geswom  hatai't 

dtw  YorgescIiTlbeii  brnsen  zfichtedich  vnd  bescheidenlich  yoA 
dem  Meister « *  dem  Rato  vad  den  burgcrea  Zürich  vfgenomen 
ittbeu«  vnd  hat  oeh  vnser  iecklicher  einen  gelerlen  eid  mit 
\fgehaben  bSnden  geswofn,  dieselben  btissen  alle  die  stake 
noitTad  artikely  so  vorgeschriben  siut,  zc  ieibtenue  vnd  enkein 
ding  adt  werten  nodi  mit  werken ,  mit  Aeten  noch  mit  geteten 
bcntfich  noch  offenlieh »  weder  gegen  herren  noch  gen  steilen 
noch  gegen  nieman  ze  werbenne,  davou  vus  dise  busseu  müch- 
tea  abgan  y  oder  davon  die*  nftwemnge  vnd  die  gerichte  Zürich 
»  fleh  ntUdi  erhoben  faant ,  zerdrennet  mSchten  werden ,  oder  , 
davon  ieman  der  burgeren  Zürich  an  übe  oder  an  gute  bekren- 
kel^  ald  gesdi'ädiget  möchte  mügen  werden  dekeines  weges» 
vnd  8wa  sie  aber  darttber  vnser  dekelner  bewert  wurde  mit 
erbem  liiten  ^  als  den  meister  vnd  den  i  at  Zürich  duchte  vf  ir 
eit  das  es  bewert  were»  des  vnd  der  iip  vnd  gut  sola  den  bor« 
gern  Zfiricb  geTalien  sin  vnd  alle  vnser  leben  suln  dazu  den 
berren  ledig  wesen.  Vnd  danunbe  zeiner  waren  gezügnnsse 
>Dd  zcierm  waren  ofTenen  vrkande  düre  vorgesduribnen  dingen 
aller  y  so  han  wir  die  ßrwirdigen  vnser  gnedigen  frowen  Elsbe- 
teo  von  Gottes  gnaden  Ebtisdiin  des  Gotzhnses  ze  ZMcb,  den 
woterbomen  herren  von  Gottes  gnaden  Abt  Cbunrat  des  Gotzha- 
sea  voa  £insidellen  vnd  och  den  Bdeln  herren  Cbraven  JLcaU 
von  Toggenbnrg  Probst  ZQrIch  erbetten  das  si  Ir  Inslg^  mit 
vnsern  Insigeln  an  disen  brief  geheuket  hant  oifenlich.  Dirre 
biiaf  wart  gehen  Zürich  an  dem  nehsten  Dornstag  nach  sant 
maigfelen  tag.  Do  von  Gottes  gebart  waren  drQcehen  hundert 
vad  «Irissig  Jar  vnd  darnacl»  in  dem  Sechsten  Jaro.  Wir  EU- 
bet  von  Gottes  gnaden  Ebtischin  Zürich,  Wir  Chonrat  von  der- 
lelbea  gnaden  abt  des  Gotzhnses  ze  den  Einsidellen.  Vnd  och 
wir  Grave  Kraft  Toi,;;(mi1jiii:^^  Probst  Zürich  liabcn  durch  der 
vcu genannten  Erbern  iüie  bette  willen  zeiner  gezügnisse  dirre 
lorgeschriben  artickel  vnsere  Insigel  zu  ir  Insigeln  oifenlich  ge^ 
Benkel  an  disen  brief.  An  dem  tage  vnd  in  dem  Jare  als  vor- 
geseit  ist.« 
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1386;  ZOrdieMcbes  SfaatMrcUv. 

üonistag  oacb  Set  Margretenlag. 

25*  JuU. 

ürpbade  derselben  Id  Riliie. 

Alien  die  disen  brief  scheut  oder  hörent  lesen  kündco  wie 
Her  BadeU  Biber  Hitler  Zftdoh,  Heinridi  Schttpfer,  Jobaai 
Bchafli  an  dem  Rindermaikf  e ,  Jobans  FOlgehi ,  Heinrich  Biiii 
!u  dem  Margte,  Heinrich  Stoiri,  Klaus  Bilgri,  Virich  Thye, 
BadolfBügri,  Liitolt  Gnürsser ,  Hemnch  Schi|^TJui  Jobans  BUgii 
ae  dem  Sldnbocke  der  JOngeTt  blD«er  Z&rieh  tnd  veijeh» 

offenlkh  vmbe  die  nüweruiii^e  so  Zürich  iu  der  Stal  bcschehea 
ist,  das  wir  vns  da  verzihen  alles  des  gewaltes  so  wir  Zürich 
an  dem  gewaKe  der  Beten  daher  haben  gebracht  ynd  geMt 
babea ,  oder  noch  mit  dekeineii  sachen  Worten  vnd  wertal 
iemer  me  von  binnenhin  haben  möchten,  vnd  das  vnser  enk^- 
ner  niemer  damadi  atdlen  aol  mit  eniceinen  aadien»  das  vir 
Zürich ,  an  Rat  oder  an  zünfte  iemer  komen ,  vnd  dammbe  mn 
wir  yns  des  erkennen  das  dH  gerichte  so  nu  Zürich  erhaben 
sint  der  Stat  mHz  tnd  besser  wesen  ravgen  beiden  armen  tdiI 
riehen  damie  die  geriehfe  so  wir  fürten  i  so  haben  wir  bedach- 
te kl  ich  \nd  vnbetwungenlich  mit  gaten  trüwen  giobt,  vnd  darzfl 
<^entlich  gelerte  eide  ze  den  heiligen  geswom  mit  vferiiabea 
handen  gote  firttnde  ze  aimie  aller  der  so  dieselben  nüwenmsea 
je  erhaben ,  oder  darnach  ie  gestalten  das  düselhen  nüweruugcQ 
vnd  diso  gerichte  lürgang  gewnmien,  oder  mit  werten  ald  mit 
weriLon  sich  gen  dem  gewalte  der  Beten  ie  gesasten ,  aider  io 
^  gefromden  wie  derselbe  gewalt  so  die  Rete  Zürich  hatten  io 
abgeworfen  warde,  vnd  sonderlich  der  so  sich  zu  disen  geiüb- 
den  dirre  nttwenmge  verbiinden  hant,  oder  noch  fiUlMis  ie  neV' 
binden  werdent  mit  eiden  vnd  gelübden  als  och  ietzent  vondM 
burgern  Zürid^  beschehen  ist«  Ouch  loben  wir  bi  dem  vorge- 
selten  eide,  das  wir  versorgen  vnd  betrachten  svhi  mit  gatem 
üiase  ittd  mit  gantzem  ernste  mit  vos-aelben,  mit  vnsem  tior' 
den,  mit  vnsem  fründen  vnd  magen,  mit  vnsirm  gesinde,  vnd 
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wt$Mnmif  das  nieiMui  liMte  niekt  ta  hefnliflh  aodi  otar 

Uch,  mit  Würtcü  noch  mit  werken ,  jnil  Uctcu  noch  mit  gete- 
t«a,  noch  mit  <lekeiaea  saobaa  bq  iemaa  wdeokda  kaa»  du 
diM  Mtffaa  tAd  Bthrnimge  iHdamn  «der  gfltdmmta  jd^  d»* 

keinen  weg.  Wer  och  das  vnser  dekeiner  iendert  gewar  wurde 
das  ieman  Ysserthalb  oder  iarenlhalb  der  stai  wiirhe  heimlieh 

■ 

aM  ffffliiltcli  dditiii  ding  00  dise  gelvlMle  tndnttwenuige  Mven« 
le&  M  zerdfemieft  mSehte ,  oder  das  d^Mnen  ao  diaer  Bllwe- 
ruflge  gerateu  odex  behulfen  ist  geweaea  oder  och  iemer  wirt 
m  übe  odM  gute  mikhte  aabadeo  gaainl,  daa  nir  die  b&  ywmtm 
«Ue  dem  lleiatar  TBd  dem  Rita  ZiBakh  avln  kttnfbar  naeben 
VQ(1  widerxeu  vnd  wenden  svlu  so  verre  unser  lip  vnd  gut 
ariangeii  mag  an6  alle  gererde.  Wer  9A  daa  Meialer  ^  oder 
Ball  itadefft  gevir  iMde,  daa  Ttteer  deketear  nit  werten  eder 
lüii  merken  mit  teten  oder  mit  geteteu,  ald  mit  dekeincu  sa- 
cken baimlieh  oder  otfenlieh  danucb  ataite  ea  were  gen  iierren 
«dar  gen  atotten,  daa  die  vorgeaeile  niweraage  vnd  geeicht» 
w  sich  Zürich  erhaben  haut,  zerdrennen  ald  dekeincn  wei?  be- 
krenken  mochte  ^  vnd  och  daa  vf  vnser  einen  mit  erbem  iütea 
■ichte  bewiat  werden  ab  den  maiater  vnd  den  meren  feit  den 
Rates  so  dannc  gewall  hat  chiclite  das  es  bewisl  \vere,  des  lip 
«ul  gut  vnd  aUea  daa  ao  er  Imt  sol  danne  dem  Meister  vnd  den 
bergeren  Z&rich  gevalien  ain »  vnd  daran  avin  alle  vnaere  1»* 
hen  den  hcrrcn  ledig  wesen.  Man  sol  och  von  vns  wissen  daa 
vir  bedechteUich ,  wiileklich  vnd  vnbctwungeuiich  ,  den  eit  ha- 
ben getan  den  och  ander  bnrger  Zürich  gemeinlich  geewom 
kaat,  Tnd  svnderlieh  so  ban  wir  geawoni  dem  burgenneiater  ce 
warienne  vnd  getrülich  zuzelegenne  mit  allen  dingen  vntz  an 
daen  tot,  t*d  dem  Rate  vmb  ir  gerichte  gehorsam  zb  ainne, 
Aer  dem  erren  eide  ao,  wbr  dem  bwgermeialer  Indien  getan  vor 
an,  an  allen  sdchen  >iischedelich.  Oach  aol  man  svnderlieh 
wissen  daa  wir  bi  vnaenn  eide  gelobt  haben  allea  daa  atete  te 
WKeene  ae  ndt  liratlett  vor  an  diaem  Meve  ertflehlel  vnd  ver- 
Khribeu  ist,  vnd  trösten  och  für  vnser  kiut,  die  noch  ze  ir 


tagen  nickt  komen  siAt,  das  vnser  eokeiiier  nfemer  saehe  sodies 
nocii  aidenken  sei»  das  ims  wldar  diae  aaehe  v»d  gelUMa  da- 

kcinnt;  wej?  schirmen  mvLrt'  alder  abneinen  mochte  die  eido  ynd 
die  arükel  mit  den  wir  vns  aa  diaem  gegeawürtigea  brieve  yer- 
iNuidaii  haben  I  md  och  mar  sQne  tim  avla>  ao  ai  ze  ir  iagm 
koment  die  noch  m  ir  tagen  kome  svln.  Ynd  hieriiber  «eaia 
atelea  waren  siciierhcit  der  vorgeschribea  dingen  so  haben  wir 
md  och  die  naehgeadiriben  mer  SQney  diaea  brief  mit  wen 
Insigeln  offeBüch  besigelt.  Wir  Rndolf  Sehttpfer,  Heinfieb 
Schüpfers  am,  Bnrkart  vnd  Wilhebn  Schafliu  des  yorgenaudeii 
^hana  Schaflia  attne,  Peter  vnd  Johana  Stoiri ,  Heinrich  Slfli- 
if a  aftne ,  vnd  Johana  Bilgri  Ehras  BUgria  am  veijelien  odi 
oüenlich  vmhe  alle  die  stocke ,  Morien  vnd  artikel ,  so  vor  an 
diaem  brieTO  über  tnaer  Vetter  verachiiben  ainty  daa  ivir  vns 
Krilleklich  vnd.  vnbetwnnglidi  darfaiBder  binden'  alao  wer  das  vi- 
ser dekeiner  dawider  ivld  tete  mit  werten  oder  mit  werken, 
mit.retea  oder  mit  geteten  heimlich  oder  offenUch,  das  üb^ 
vna  eeh  danne  alle  die  penen  gan  svln,  ao  vor  ttber  vnsar  vc^ 

ter  vcrschribcn  vnd  versetzet  siut.    Vnd  des  ze  vrkuQde  so  W 
odi  vnaer  iegücher  sin  Inaigel  ofienlich  an  disea  brief  geheM 
der  geben  irar  Z&rich  an  dem  nediaten  Bomatage  nach 
Margreten  tage  ,  in  dem  Jare  wo  man  von  Gottes  gebart 
driicehen  hundert  Jar  vnd  darnach  in  dem  sechsten  vnd  dris^' 
goalen  Jare. . 

133G.  Zürchersches  Staatsarchiv« 

Datum  der  zwei  vorhergehenden  Urkunden, 

EidlicheVerpfliehtang  vonzehn  der  eniaetxten 

the,  denen,  inderStadt  zubleiben,  vergönnt  wa«*** 
Allen  die  disen  brief  sehent  oder  horent  ieseji.  künden 
vir  Jakob -von  Giema »  Meinoch  Bilgri  vf  dem  baAe.  der  £1^^^' 
Stoiri  der  Elter,  Ghonrat  Thye,  Vhrich  Ftttschi,  Johana -BM 
ze  dem  Steinbocke  der  Eiter ,  Ghuurat  Fiitschi ,  Ueimich  Pfoog^' 
Ghonrat  Biberli  vnd  Wernher  Friboiger  bmger  ZUrifih  vnd  ter- 
jeh^  offei^ich«  —  nen  das  Folgende  genan  mfe  in  der  voii^" 
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geheoden  Urkande  bis  zq  den  Wortcu :  »dem  errcn  eide  so  wir 
den  bnrgermeifitfir  liaben  getan  voran  an  allen  sachen  voaeb^ 
ddidi«  —'Bann  heifti  es  weiter:  »Es  so!  oeb  mer  enkelner 
W  dem  eido  so  wir  gesworn  liabeu  deren  keinem  so  in  busseu  . 
m  Ynser  fitat  veiBcliriben  sint  2u  le^n  noch  lieimUcii  wesen 
"wAk  mil  ]>rieTen  noeh  mit  botediallen  nodi  mit  enlninen 
dingen  damitte  ir  l&rdeningc  vnd  gcwalt  Zürich  mochte  gebrei- 
(crt  werden ,  noch  durch  das  si  dekeine  Sachen  mvgen  werbende 
idi,  daTon  dü  geeichte  md  die  nftvenmge  so  Zllneh  nttlieh 
Tfigeldisn  sint  getilget  mugen  werden,  wan  das  och  wir  mit 
meren  eiden  als  es  na  erhaben  ist  rud  mit  allen  sadien  ton 
VBd  irns  halten  sihk  es  si-mit  zntöfienne  md  mit  alten  andern 
SMÜien  als  sieh  der  meister  vnd  die  Imrger  ietzent  ballanty  ymä 
och  mit  namen  alles  daz  Oben  vnd  tragen  svlu  an  den  trüwen 
80  och  ander  borger  Zürich  tont  vnd  swa  man  an  vnser  deket* 
nem  anders  evfert^ '  der  sot  mit  natmen  iemer  eweckUch  wm 
Zürich  wesen  \nd  sol  niemer  nie  in  die  stat  komen,  vndsinen 
Up  vnd  sin  gnt  sol  man  darzu.  zuchtegen  als  sich  der  meister 
vnd  der  rat  der  damie  sitzet  vnd  gewalt  bat  dammbe  erkennenf 
Yf  den  eit,  "Werc  aber  das  vnser  dckeinem  dekein  botschaft 
kerne  von  der  dekeinem  so  in  hassen  von  vnser  stat  verschriben 
stat,^  akl  ob  vnser  dekeinem  ieht  ffirlmme  von  swem  oder  welen 
vreg  es  were  das  ir  dekeiner  dekein  ding  würbe  oder  tete  das 
dem  bargermeister  oder  den  bargern  Zürieh  an  den  gerichtea 
VBd  sadien  so  nQlidi  erhaben  sint  schaden  mächte  wesen ,  das 
svfai  wir  dem  bnrgermdster  kontber  tmi  vnd  alle  ^  die  sacbe 
dsiumbe  sagen,  so  wir  vernommen  haben!  bi  vnserm  eidc  one 
aMea  fümig.  Oiich  sol  man  wissen  -  sanderiicb  das  »wir  bi  vn-* 
mn.dde  gelobft  haben,  alles  -  das  -stete  ze:  baltenne  so  ndt 
Worten. vor  an  disem  brief  erlachtet  vnd  verschriben  ist,  vnd 
das  vnser  enkeiner. niemer  Sachen  .Sachen  noch  erdenken  sol» 
das  vns  wider  dise  sacken  vnd  gltt»de  dekoinen  weg  sdriimea 
niT^  ald  abncmen  möchte  die  eide  vnd  die  artikcl  mit  den  wir 
m  an  disem  gegenwärtigen. . teieve  verbonden  haben»  Vnd 
lMM»r;aefaier  Wielen«,  vad.  wma  .efcfaerbett:  der  voisesiMbett 
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4lngon  tö  hainn  wir '  vnd  die  i»ehge$cliriben  vii6«r  Süne 
disen  brief  mit  viiseni  Insigeln  offenlich  besigelt.  Wir  Virich 
Ibye  das  YorgemiBdcii  dumrat  Xhyen  seo,  Heinrieli  Stoiri  im 
vorgeaandeii  Stoirfs  äan,  Heinrich  Wemher  Vnd  BarkimH  Wia§» 
Tin  des  vorgoiianden  Heinrich  Bilgris  süne,  Felix  vnd  Hartmaa 
Ftttoohiii  des  vorgenaaden  Ylrich  FttlscUs  Büae  Teijecheii  offsih 
Meh  Tmb  alle  etncke  werte  md  arükel  se  tor  an  disem  bri«T« 
über  ynser  vetter  verschriben  eint  das  "wir  ybs  willecküch  Tnd 
viii>etwuiigeDlich  och  dalnnder  binden  also,  were  das  Ynser  de* 
keiner  dawider  idit  tote  mit  werten  oder  mit  weiken  mit  relM 
tider  mit  geteten  heimlich  oder  offenlich  das  vber  vns  och  dann« 
alle  die  penne  gan  svln  so  vor  ilber  vnser  teiter  vemfaribeA 
rad  yersetzet  eint.  ¥nd  des  se  trkmde  eo  hat  eeh  mar  ie»- 
tieher  sin  Insigel  otTenlieh  an  disen  brief  gehenket.  Der  geben  i 
wart  Zürich  an  dem  neehsten  Dornstage  nach  sant  Margrelen 
tag«  Be  von  Getleg  gebort  waren  dHIcehen  linndert  vnd  diiiag 
Jar  ?nd  damadi  in  dem  eeeksten  Jar. 

1336*  Ztirchersches  StaatsarehiT. 

Sanct  Yerenen  ^^ot.   31.  August, 

Zvnftbrief  der  Selimiede. 

In  Gotles  namen  Amen.  Allen  den  die  disen  brieC  aos^ 
hent  0der  hirrenf  lesen.  Undaii  wir  fimdelf  Brane  Burgerofr 
ster  • .  der  nachgeschriben  Rat . .  die  Zunftmeister ,  \nA  die 
Burger  gemeinlich  der  Stat  Zürich.  Das  wir  mit  aller  vnser 
gemeinde  gutem  nate  die  anit  vnd  die  geacflesciiaft  der 
den.  der  Swarlefeger«  SarwMen»  der  6k)ggener  der  laa^ 
nengiesser,  der  Spengeier,  der  Bartscherer.  yad  der  Bader 
Zfiridi^  dnneii  k  amtweriBes  fironunei  mer  Stat  wlz  vnd  eie 
keeteten  die  nedule  lar  von  4em  läge  Un  nie  Ave  brief  gebea 
ist  mit  allen  den  worten  vnd  artikein  so  si  mit  vnsenn  lute 
Imd  lieiasenBe  gasetxet  .bant^  aie  biennek  geaekrihen  etat«  M 
dem  cratea  dne  jüe  die  ee  an  >dinre  mute  gektoent  geaw»* 

Udi  zwürent  in  dem  Jare  ze  sant  Jolians  liilt  ze  Sungichten  md 

ce  aant  iekans  tvit  se  den  wiennaehten  ml  tm  denietbenxii^fl 
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zielen  lelwederem  vicrzecben  lagen  oder  drin  wuchen  darnach. 
9$  es  den  Boijgonneister  Züricli  ante  vad  gut  danket  xesammea 
•Ha  gaa«  yad  sol  gemflinlicb  alle  die  sanft  einen  snnfinieiaior 
kiesen ,  der  si  dem  anlwerk  zo  nutze  vnd  ze  frommen,  vnd 
mer  Stat  Zürich  vnd  dem  Bäte  nach  wiser  Itescheideuheit  der 
beüe  danket  vi  den  eit«  vnd  «nvelen  dadftmereellmine  danne 
fallet,  da  sei  der  minie  teil  dem  mere  feile  volgen,  were 
aber  daz  es  sieh  damie  vnder  ia  gelich  teiUe.  vnd  mit  in  Sel- 
ka jtöaog  wurdin  Ten  getiehea  feilea  iregen«  ao  ayln  ai  mdi 
dam  aleaie  Iftr  eiaan  bargemaiiter  ZUeh  konen  md  ael  in 
der  daime  eineu  Zunftmeister  ir  antwerkes  geben,  der  in  der 
teflle  md  der  kemlicfaeat  danke  nach  aUer  gelegeafaeil  vf  de» 
dt  data  se svln al  edi  ganeinlidi,  awanne  der  innftmaiater  er- 
kosen  ynd  genommen  wirt.  sechs  erber  mauue  von  ir  zaafte 
kieaen  die  daz  kiinOige  halbe  Jar  bi  dem  2anftmeiateff  aitzea 
vnd  im  beita  beaecian  md  betoebten  dea  antirediea  vnd  dar 

zuüflc  üulz  vnd  frommen  swenne  sin  der  Zunftmeister  nottürftig 
kt  Tüd  swer  danne  vnder  vos  den  vorgenanten  Smiden  meister 
md^n  MI  er  ai  kneoht  oder  lerknabe ,  nacb  ainan  leriacen  der 
flol  mit  sinem  meister  dem  er  gedienet  hat  fUr  den  annftmeister 
gan  vnd  für  die  sechse  vnd  sol  denselben  sinen  meister  bitten» 
te  er  aage  4m  sqnftmeisler  dai  er  vmi  habe,  md  art  odi 
dfltielbe  räi  meiaier  danne  d«eb  dea  kneehtea  belle  dem  zobCI- 
aeister  aagen  vnd  furkgen  allß  die  geiegeoiieit  so  er  wissende 
ist  an  knnat  oder  an  anderen  dingen  rmt  dem  knechte  der  im 
gadisnat  bat  vnd  svea  aleb  die  danne  eikennent  yi  den  eit 
daz  Bol  vmbe  den  kneoht  stete  sin ,  also  mit  namen  ist  daz  man 
im  die  nuft  üben  irii,  ao  ael  er  der  znnfle  ein  pfiul  pfenniag 
giban  in  die  bliduen  vnd  se  dienate  densontaetefer  ein  pfont 
pfoffers  vnd  dem  antweriL  vier  Schilling  vmb  win.  ynd  ir  zunft 
kaeehle  einen  aduUang  pfenning*«  Babi  ml  man.nrisaen  aweUM 
BHiHara  ans  bi  afaiea  vatter  Menne  vnder  diaam  Smitentvecka 
ze  meister  werden  m\  der  sol  den  Yorgenantcn  dienst  geben 
^  daran  halbe  sanft  in  die  .bftfhsfn  vnd  aol  danne  znnftrecht 
Man*  nd  awelhe  fenabe  ainea  itHm  tuMMk  beaüaat  der 
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sol  geben  den  vorgcfchrib(3n  (ticnsl  vtid  sol  och  dannc  die  zon& 
haben.  Swelber  och  in  dirro  zanfle  einen  Icrknecht  oder  mm 
lottkneoht  dingen  irih  der  eel  bi  im  haben  den  znnllmeielQt  led 
darza  zwene  Smide  ewelhe  er-  iril  die  ün  fUgenf .  Ifet  aber  das 
er  des  zaoftmcisterü  daiii  nicht  haben  mag^  so  sol  er  eioea 
andren  an  ein  atat  nemen  awelhen  er  wil-  an  den  zweia  Hu- 
den» die  er  bl  demaelben  gedlage  haben  sol.  Vnd  airer  dekei- 
nen  Icrknecht  oder  lonknecht  dinget  ane  den  zuuilmeislcr  vod 
die  zwene  als  Torgeseit  ist»  derselbe  meister  gH  zwen  scbUÜDg 
se  bnsse  der  pfenniag  srln  Ir  antweric  werden  ein  aeirflllag  te 
vertrinkcnne  vnd  den  andren  Schilling  sol  luau  legen  in  die  Lüclh 
sen  vnd  were  daz  der  iuiechte  die  satzange  Wiste  vnd  es  ver- 
swigni:  wttHe  der  git  ocb  zwen  aehllüng  zn  bnaae  in  dem  fedde 
als  ob  es  sin  meistci  lete  als  vorgeseit  ist.  Swanne  och  ein  , 
lerknabe  gedingct  hat.  so  sol  er  dem  ant werke  ze  ir  uottoiflea 
nin  pfont  waehses  geben  ^vnd  sei  aber  danne  dersellie  Imabeiad 
sin  meister  ir  entwedere  dem  Zunftmeister  zwen  pfenning  gebea 
ze  einem  \rkimde  des  gedinges«  Darzu  sol  derselbe  meister  der 
den  luiaben  gedingel  liat  zwen  acbiUing  geben  yüA  der  kaabe 
aehtzehen  pfenning  des  zesament  -yierdhalb  sehllliBg  wift.  i 
Pfenning  sol  dem  autwerk  ze  winkuffe  zwen  sciiiiiing  Yiitvdi^^ 
vnd  in  die  büchaen  ein  sefailling  vnd  dem  kAecbte  sechs  Pfen- 
ning. Oeh'sint  ai  tibereinkomen  awa  deitein  meister  ir  lat- 
Werkes  ein  elich  tochter  hcttc  die  er  einem  smilknechlc  ze  der 
e  gebe  der  dise  zonft  halbe  hat  vnd  derselbe  knedU  dannftalü»^ 
selber  meister.  wesen  wdlto  derselbe  kneehl  sol  der  frowea  ^ 
messen  deren  vater  die  znnft  halte  daz  er  ganze  zunft  bab» 
aal  so  er  .den  vorgeseiteu  dienst  berichtet.  Swo  och  Yndei  iu 
ein  maiater  wäre  geweaen,  der  ein  elich  toehler  nacit  sia^B 
lade  Hesse,  oder  da  sas.  eine  witwe  were  di  vormals  eiaen 
man  ir  zuufte  ze  der  e  haiUi  Yud  die  danae  mit  smitknechtea 
die  halbe  zonft  hant  ze  der  e  kernen  dieselben  knechte  snUea 
oeh  die  mmft  haben  ob  ai  den  vergenanlen  dienst  weUentgabaa« 
Were  aber  daz  dekein  smitknecht,  oder  ein  meister  dis  antWöT- 

kea  hianaD  hin  bar  In  mser  Hat  keaMn  md.  mit  eines, ^audes 
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tocliler  bi  ir  vaUers  lebenne  oder  nach  irs  vatff^rs  tode  ze  der 
e  kaue  oder  ob  ein  Mmder  nueistor  oder  ein  frdmder  knodil 
Ö9  antirMes  eia  idtufen  ze  der  e  neme  detman  in  dim  ittnfl 
gewesen  ist,  die  sollen  och  \oq  derselben  frowen  wegen  liaU)e 
zonft  haben ,  so  si  den  dienst  berichtent  als  TorgesdC  ist.  Swo 
ook  «in  Witwe  were  dü  einen  son  bette  der  sin  werfcgestig»  tnd 
sin  smHijeschirre  von  sineni  ^atte^  der  in  »dirre  ztinft  gewesen 
isl  geeri>et  heite*  vnd  derselbe  knab  als  jung  were  daz  er  dem 
flolwerlL  Tor  Jngent  dannoch  enicein  nntze  mMite  wesen,  a!d 

ob  derselbe  sun  so  vcrc  zc  sinen  (ai^en  komco  were  daz  er 
daz  antwerk  üben  wölte  vnd  er  aber  daz  antwerk  daunoch  uüt 
enUnde  dOselbe  flrowe  mag  dem  knaben  ebnen  Icneebt  zodtngen 
dureh  daz  er  daz  antwerk  geleme  als  im  nottOrflig  ist  ob  si  wil 
vnd  sol  och  der  san  die  zanft  haben.  In  demselben  rechten 
mag  och  dn  smilknabe  beliben  dem  vatler  vnd  mnter  sterbent. 
Ist  daz  dferselbe  knabe  den  werlLgezIig  von  sinem  vatter  geer^ 
bct  hat  als  vorgeseit  ist.  Swelhe  lerknabe  och  sin  rechtunge 
git  ais  Yoigesehriben  etat  vnd  sinem  meister  die  lenar  vs  mit 
Mwen  gedienet  hat  also  daz  in  der  meister  nidit  wan  goies 
geziheü  mag  der  sol  halbe  zunft  haben  so  er  den  vorgenanten 
dienst  bericbtei.  Och  liant  si  mit  namen  beredet  swer  sich  ir 
miides  aatweflEes  begat  daz  in  ein  borgermelster  ZArieh  erMIbe 
daz  si  den  twingen  mvgent  ir  zanfl  ze  haltenne.  Och  babenl 
si  gesetzet  swcr  dekeinen  slüssei  iemau  machte,  der  in  wachs 
ia  teyg  in  ieyn  oder  in  dekein  ander  ding  geslagen  oder  ge- 
traeket  were  aä&r  naelt  dekeinem  slllssel  entworfen  oder  ge* 
snekelen  dingen  die  gevarlich  weren.  der  sol  iemer  ewenklich 
voa  der  sanfte  recht  versehrihen  sin*  Och  sol  man  smiderlich 
iriaMB  daz  diso  vorgenanten  meister  kneeht  vnd  knaben,  die 
ZQ  disem  antwerk  vnd  zunfte  gehörrent  ze  allen  fronvasten  in 
dem  Jare  an  dem  Sonnentag  zesamen  svUen  gan  in  ir  zanltaaei- 
tten  hos«  oder  an  ein  ander  etat  da  es  si  komlidi  danket  vnd 

8ol  danne  ein  iegkliclier  so  in  dirre  zuiiflc  ist  des  8eli>en  tages 
der  zttnfle  zwene.  Pfenning  geben  ze  einem  vrkande  daz  er  die 

naft  habe  vnd  sweler  dessolhea  lages  nidil  daikeme  der  bes» 
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6ert  dem  anlwerk  drye  sclillliog  ia  l^üchsen,  es  cnwere  deime 
verea  daz  einer  io  der  aUd  nttt  vere  ald  das  in  «OBÜch 
mhen  gesmnet  vnd  geirrel  liid»eii ,  die  in  billicb  «Akmoi  vA 
tecken  mvgen  als  den  nieister  ,vii<J  die  sechse  danno  ziüich 
daoit^et  ^  doa  eil«  vnd  svla  ooh.  daniie  da  i>ere4ea  des  antwer- 
kee  ynd  der  »mfte  notdnrCt  Swo  aber  iemaBL  m»  diire  »A» 
ist,  er  si  iurentbalb^  oder  vssertbalb  vnserstat  verre  oder  ualic. 
^Ue  diewil  er  danne  dirre  zunfte  dienet  als  Torgeaeit  ist 
ae|  er  die  zwA  haben*  Swer  aber  aineii  dienal  den  er  der 
zanfte  tun  8ol  ein  ganzee  iar  yerzng  ze  tanae  der  soX  daiie 
von  der  zuufto  ^iu  er  ikOfTe  si  daone  wider  ala  yoiiiefcliribefi 
isl»  Ocli  liabent  ai  geeelzet  das  iiiefliaa  dea  andren  htm^ 
dingen  aol  e  daz  sin  zil  ynd  ein  gedinge  T8  komel  Swer  ab* 
des  andrea  imecbt  darüber  dinget  vnd  iu  beiiuba  einen  '^4 
daraach  so  ea  In  Terbot6clia(Ui  wi,  der  betsert  zoehea  scbü- 
Mng  pfennlttg«  der  gaot  fftof  aebilUag  in  die  bfleheeo  die 
andren  fünf  gchilling  ^verdenl  dem  antwerk  20  vertrinkcune.  Es 

aol  ooh  aiemaii  vnder  ia  dm  andren  aia  baa  aoch 
beaweren  nocb  ^derdiageii»  tele  ea  davfiber  ieman  dar  M 

die  zuuft  verlorn  vud  muss  si  andrest  koffen  ob  er  werken  fü« 
Man  aol  ecli  wissen  daz  ai  in  seligen  bebepi  l^ant  was  stotfen« 
breaten ,  kriegen  vnd  miashelli  vnder  in  in  dfire  annlle  vfrtawit 
zwischcut  meistern  knechten  vad  knaben^  daz  alleine  diseÄ^ 
angai  vnd  rürret  aae  freven  \nd  ane  aea^ieh  aaciien 
•geriehlQ  vnd  einen  Bat  aagat  ze  riehteane  daz  derselbe  1^ 
vnd  Bassheliimge  gänzlich  stan  sol  an  dem  Zunftmeister  vnd  4ei 
aeohssen  vod  swes  die  danne  daromb  erkennen!  vf  dea  eil 
aal  man  stete  haben  vnd  gehefsaai  aia  ze  foane  mit  goton  ^ 
wen  ,ane  geverde*  Och  hant  st  geselzel  swas  ia  dim 
l^ewachsener  lüle  sturbent  darin  &i  ock  ir  gesinde  ganzlich  slies- 
■aeal  daz  ir  bfiat  isset»  vad  awer  denelbaa  lieh  vaitor  zsnn^^ 
nsssea  ze'  der  kilehea  nieht  aacfaveitg«ii  den  ea  kpndet  fif^ 
der  git  vier  4>feimiüg  iu   die  büchsen   Sweler  aber  sin  in** 
dvsendfit  .der  lelber  nicht  darkomen  nmhL  der  bei  der 
aiokt  verteca.  Och  baat  si  all»  dto  .te  dim:  9m0ß  ^  ^ 
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hMüUä  ge0eCiet  dw  8i  ir  siiiiftmei^leM  btttor  inrtoii  stIb* 
Tid  8ol  och  ein  icigllclier  »nftfliieiator  mit  tinen  RalgeiMm  in 

siaer  zanftt  barneficii  v Hegen  allen  den  so  ietz  in  dirre  zunfla 
fliiit  oder  noch  iemer  dario  fcoment  iegiiehen  nadi  siaea  statten 
almaD  i#  liep  nodh  le  leid  Tf  den  eit  ynA  odi  aOen  liap- 
nesch  in  siner  zanfte  scUowen  swenne  notturftig  isl,  ynd  sol  mit 
nanieii  daz  ein  iegliclier  zimfliBeister  dea  harneedi  ia  aller  al- 
m  nulle  aol  geachowet  luui  e  jdaz  bIa  all  rsfange,  dutAi  dai 

er  dem  ancanden  Zunftmeister  den  hamesch  in  aller  siner  znnfle 

kunne  versclinbeii  geaulwnrten*   dorcli  daz  man  wiaaen  mvge 

m  sb  ay  yod  wer  icM  liabe  oder  niciit»  tiid  awer  atnen  har- 

nesch  nicht  hat  so  in  der  ineistcr  vnd  sin  ralgeben  scbowent 

der  busset  fünf  scliilUng  der  zunfle  in  die  büchsen  vnd  sol  aber  , 

damie  den  toneaeh  so  im  v%eleil  ist  iBrent  aclit  tagen  liaben 

bi  dwrtlten  bnaae  ^nd  alfo  voa  zil  ae  xHe  Iii  efiier  bnaae  ynls 

daz  der  harnesch  bi  im  fanden  werde.  Were  och  daz  ai  sich 

an  deJceinen  dingen  so  In  nottürftig  were«  Terkosteten  so  aol 

dar  Yorgenante  zanilmeister  ynd  die  seelise  danne  das  gelt  tu- 

gevarlich  vflegen  als  si  sieh  darumbe  erkenncnt  vf  den  eit  vnd 

Bol  oeh  in  dasselbe  gelt  ein  bwrgermeister  helfen  iiigewinnen  ob 

sl  sia  bedMIin  nädd  dea  antwerkes  noldurU  ane  aUen  Vfeog* 

Och  hanl  si  gcselzed  swenne  mau  in  ze  pedinge  gebütet  oder 

Badi  swem  der  aonftmeiater  ir  zonflgenossen  sendet  komet  der 

nieht  diewlle  die  ranflgenoasen  oder  der '  zanfimelster  vnd  die 

sechse  bi  einander  sind  der  git  einen  Schilling  in  die  biicljsen 

er  ziehe  danno  semUch  sacken  vs  die  in '  biUich  schirmen  vnd 

tedsD  sYln.  Swenne  man  och  in  einer  frag  iat  vnd  awer  danne 

ich!  redet  ano  den  den  man  fraget  der  git  dem  antwerk  einen 

Pfenning ,  als  dicke  es  geschichL  Swenne  och  der  Zunftmeister 

geb&tet  se  awigenne  vnd  sweler  das  nttt  tot  der  git  vier  pfen- 

aiog ,  vnd  mag  im  der  meister  gebieten  vnts  an  einen  Schilling) 

8W0  aber  dekeiner  darüber  nicht  swigen  wöUe,  so  mag  der 

xoafbneister  mit  ainen  ra^eben  so  verre  bosaen  vf  in  setzen 

ynk  daz  er  gehorsam  wirt.   Swannb  och  in  dirre  zmifte  ieman 

vmb  dekein  ding  verleidet  wirt,  vnd  er  sich  des  mit  dem  eyde 
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ml  eatfilagea  mag  vud  er  och  die  imse  bo  er  verschuldet  hat 
yeraeit  ze  gebome,  so  verre  das  in  c&i  bwgertneiater '  die 
hwe  mttBte  helfen  ingewkneft  der  sol  damie  die  Imsse  'so  er 
verschuldet  hat  zwivalleu  geben  vnd  virt  oeh  diiselbe  hasse 
halbe  einem  baigenneister  vnd  der  ander  halbteä  der  zonfle  in 
die  b&chsen.  Och  sint  si  einhelleklldi  nbereinhomea  swts  nacb 
dekeiner  frage  in  dine  zunfle  gemcialich  oder  vnder  den  so 
daniie  <larumbe  redent  vnd  vrteiient  das  mere  irirt  es  si  vmi» 
euMn  mnflmeisCer  ze  kiesenne  oder  vmb  dekeia  anderlef« 
Sachen  daz  och  daz  ftirgang  habcu  sol.  ynd  sol  och  der  minro 
ieil  die  saehe  niendert  fürhas  ziehen  bi  dem  eyde  .dareh  du 
ai  desl  fridlücher  mit  emander-  geleben  mSgent.  'Oeh.hant  die 
«werter  sunderllch  gesetzet  vud  vorschribea.  daz  enkein  Gast 
noch  Gremper  enkein  swert  koflet  noch  verkofiTen  sei  vf  dekeine 
pfiragen  er  <  welle  danne  die  vorgeschribne  znnft  empMMB  dock 
so  mag  ein  gast  der  her  in  ynser  stat  komet  ein  swert  ob  es  j 
im  ze  not  stat  wol  yerkoilen  ynd  nicht  mere  er  geb  si  denne 
swertern  ze  koffenne  die  in  dim  zonfte  sint*  Harinne  ist  och 
ysgelassen  ob  ieman  ander  einem  barger' «ine  pfant  sw«rt  ver* 
kolTen  wolte  ane  geyerde  daz  mag  er  wol  tuu  ynd  sol  darambe  . 
von  in  vnbetwnngen  stn^  Sir^r  es  aber  darfidlier  (ete  er  si  eUi 
Gast  oder  ein  Gremper  in  der  slat  der'  gU  dem  bsrgermelsler 
vnd  dem  Rat  fünf  Schilling  ze  busse  als  dicke  so  ieman  dar- 
nmbe  verleidet  von  in  idrt.  vnd  och  bewert  wirt  lüs  zitMeken 
ist;  •  Wir  der  Bürgermeister . .  Der  Rat  ynd'  die:  böiger  stat 
einhelleklich  ybercinkomeu  durch  vnser  smidcn  ynd  ander  yn- 
aer  burger  notdurft  die  kol  bruchent  daz  nieman  enkein  kol  vf 
enkeinen  pfragen  vnser  slat  koffen  sol  vnd  swer  'es  darpiber  tat 
der  bessert  yon  iedem  malter  einen  Schilling  pfenning  vnd  sebi 
die  busso  halbe  dem  Kai  werden  yod  der  ander  halhteil  dirre 
zunfle  in  die  bttehseou  Swo  och  dekeiner  der  dirren  znnße  ist 
van  yrlages  wegen  oder  von  dekeines  krieges  ynd '  kambers  wa- 
gen so  vnser  stat  Zürich  genieiulich  yffioüet  yon  der  stat  entwi- 
.ehet  yad  och  daz  kontber  vnd  mit  erberren  lüten  bewert.  Yiisi » 
der  spl  ewekUA  yen .  der  zanRe  venofailhea  aiii  tnd  sol  enkeine 
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wä  Zürieh  ntemet  me  gewümen.  Es  «ol  och  ein  ieglkher 
nniftmeister  ynd  sin  Ratgeben  dise  einang  ynd  artikel  so  an 

difiem  briefe  verscbribea  sUnt  bi  ir  eiden  verliülea  vnd  besor- 
gen daz.ein  ieglich  stock  bestände  als  es  geordnet  ist.  swo  si 
68  aber  übersehen  vnd  hin  voKen  lassen  süssen«  Da  haben 
vir  der  Bürgermeister  vnd  der  Rat  vns  selbeu  das  behebt  das 
virsidanne  Yudcrwisen  svln  daz  si  die  £iüimg  ir  zanite  be- 
selten  vnd  entsetzen  doreh  daz  och  ein  ieglich  ding  bestände 
als  es  an  diseai  briefe  mit  ^vorteil  erliklitet  ist  Vnd  herüber 
wan  dise  zanft  vnd  geseliscliaft  mit  aller  der  barger  Zürich  ge- 
fflsinem  Rate  aisvat  gesetzet  vnd  verschriben  ist,  so  haben  wir 
Tüser  Stat  Ingesigol  das  niinre  offenlich  gehenket  an  disen  brief. 
bis  geschach  Zürich  au  sant  Yerenen  Abende.  Do  man  von 
Gottes  gebarte  zalte  drttzehenhundert  Jar  vnd  darnach  in  dem 
sechsten  vnd  drissigosten  Jare  Vnser  des  Rates  vnd  der  zanft- 
meisler  namen  sint.  Her  Jolians  Müller.  Her  Virich  Manes. 
üer  Üeinrich  Bii»er  Bittere  Jacob  Bruno  Johans  von  Hottingen 
Radolf  von  Lnnghoft  Johans  Krieg  zer  Sonnen  Johans  Stagel 
Philips  Swerter  Jacob  Fruio  Hciüiicli  Lidige.  Rudolf  Glarner 
Uudolf  Meyer  Ueinrich  Steiner  Heinrich  £ppo  Johans  Zapfner 
EadolT  Grawo  Berchtolt  Binder  Eberhart  Erinshopt .  Heinrich 
Graser  Johang  von  Grüningen  Virich  von  Issinkon  Radolf  Helt* 
kessel  Virich  von  Beche  Andres  Holzach,  vnd  Jphans  Schriud- 
ieder  böigere* 

1336.  Zürchef^ches  Staatsarchiv. 

Sanct  Verenen  Abenf.    31.  August. 
2iinrtbrief  der  Bäcker  und  Müller* 
Abweichend  vom  vorigen  Zunftbriefe  nur  in  dem ,  was  die 
lonungen  betriHt.    Die  bürgerlichen  und  militairischen  Rechte 
und  Pflichten  der  Ziinftgenossen  sind  mit  den  lulmlichen  Wer« 
ten  ausgesprochen.  Einzig  ist  hier  noch  von  der  Verpflichtung , 
die  Wache  zu  beziehen ,  die  Rede.    Den  Dawiderhandelnden  . 
darf  der  Znnflmeister  bis  auf  vier  Schilling  bilssen«   Bei  den 
«nlerschriebenen  Namen  der  RIthe  findet  sich  statt  Vkicli  von 
Beche,  irie  im  torigen  Brief*  hier  Vkicli  von  Beicki. 
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1336»  ZOrcherischeft  Stadtbuch. 

25.  October. 

»Der  Burgenneister  der  Kat  Tnd  die  burger  Zürich  daza  alle 
die  gemeinde  sind  einhelleklicb  fibereinkoimnen ;  Wer  yon  der 
nüwerange  wegeu  so  in  Ynser  Stat  beschehen  ist  oder  von  de- 
keuies  vrlogesviid  kambers  vegea  so  der  slat  gememlieh  vlHof- 
M  vnser  slat  Terlat  der  so!  nfit  me  harin  kommen.« 

1337.  Zürchersches  Staatsarchiv* 

abgedruckt  hei  Iscbudi. 

Samsfag  vor  der  Herrenfafenaeht.  1.  Man. 

Kaiser  Ludwig  bestätigt  aus  München  die  ZUrcherscbe  SImIb- 
Veränderung. 

1337.  Zürchersches  Staatsarchiv. 

llitwacb  vor  dem  Sonntag  Judka.   2.  April. 

Kaiser  Ludwig  bestätigt  aus  Kärnbergden  geachvronnen  Briet 
der  Z&iieher. 

1337«  Zürdtersches  Staatsarchiv. 

Samstag  vor  St.  Margretentag.  12.  Juli. 

E^of  Omo  Ritter  quittirt  Boigermeister  und  Eath  m  Zihich 
um  ii  Ifark  Silbers  Züiidier  Gewichts  lOr  am  Jahr  lang  gelei- 
steten Kriegsdienst. 

1337.  Zttrehencheg  Staatsarchiv. 

IMIag  vor  St.  Gatharinentag;  2U  NoYember» 

Vermiüluut?  zwischen  Zürich  und  den  SShneu  des  Grafen 
Jobann  von  Habsburg »  sowie  auch  zwischen  den  »ürsereo«  und 
den  »Inneren«  von  Zarieh  durch  Kaiser  Ladvrig  und  Herzog 

Albrecht  von  Ös  Ire  ich. 

1337.  Zürchersches  Staatsarcliiv« 

MomeadeCs  nach  St*  jKiklaustag»   7*  Beeember. 
Heiai  von  EitUngen,  Janker  Eglol  vob  Wildensteln  und 
Benze  Sedolle  mit  Johans  Tu&er  seinem  Sobne  mui  Vkicb 
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den  Veflem  biwdiiltilgwi  «ten  rkhUgm  Empfong  ihrer  Aeaol- 

düijg  für  dem  Bürgoriiieister  und  den   Bürgern  von  Zürich  ge- 

)mieie  Kriegsdienste»  «owie  der  JEatochädigang  fUr  den  Abgang 

1338.  ZÜrchersches  Staatsarchiv. 

Samstag  nach  SL  Hilarieatag«   17*  Jaa« 

Graf  Eberhard  von  Nellenburg  quiUirt  Zürich  f3r  siqb  and 
Mine  Diener  am  empfangenen  Sold» 

1338.  Zürcliersclies  StaaUarcliiv. 

Freitag  vor  Uchtmesse«   31*  Januar* 
Eberiiart  von  Baehenateia  qnittirt  Zürich  am  empfangenen  SM. 

133S.  Zürchersches  Staatsarchiv« 

1.  April* 

Gleiche  Beacheinigong  durch  Mr.  Bnrkhard  den  Biidenmelp 
ster,  Burger  za  Bern* 

1338.  Zflrchersehes  Sfaabaicbiv. 

2*  April. 

»Den  wisen  woll)escheidenen  lülcn  dem  Bürgermeister  vnd 
dem  rate  ze  Ztkrich  entbieten  wir  Johans  von  Landeoherg  Kas- 
ter der  kllchen  ze  dem  Xonmie  ze  Goefantz  vnd  Hermen  von 
Landenberg  Gebrlidere  vnsern  getrüwen  dienst  vnd  alles  gut. 
>iVir  tan  üch  kundt  vnd  \erjechen  ofienlich  an  disem  brief  daz 
vir  darch  bette  Johans  Wifisen  vnsers  oheimes  tt^er  vnd  aller 
der  frünt  sint  worden  die  In  fingen  vnd  wundeten  oder  dazu 
hW  oder  ret  geben  haut.  Vnd  ze  einem  waren  vrkunde  so 
han  ich  der  vorgenande  Johans  von  Landenberg  ISr  mich  vnd 
den  vorgenanden  minen  Bmder  Hemnan  min  Insigel  an  diseb 
brief  gehenket^  wan  er  eigen  Insigel  nicht  hat*  Dlrre  brief 
wart  gehen  ste  GoaitntB  an  dem  eraten  Ihinratag  ze  ingbntem 
ähMita  Mft  «aUe  von  Grisli  gebirt  dräftelienhMidM  hf 
Yud  darnach  in  dem  achtedea  vnd  drif&igosten  Jar.a  * 
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133&  ZlbrehenclM  StaatBircbiT. 

Mcntag  Dach  St.  Ambrosius la^^   (J.  April. 

Gleiche  Aossölmang  mit  Zürich  atu  gleicher  Ursache  vea 
Seifen  Harünaims  ?oii  Kfiilsnacht  Ritten  and  Mathias  tob  Rcinacb. 

1338.  Zürchersches  SlaaUarcliiv. 
Samstag  ror  SU  Catharinentag»  2i*  Nov. 

Kaiser  Ludwig  ennahnt  aas  Aagsbarg  BOrgermeister  md 
Rath  zu  Zürich,  getreu  an  der  »richtunge  vnd  süne«  zu  halten, 
die  er  und  sein  Oheim  Herzog  Ali>recht  zwischen  Zttrich  oad 
»des  von  Habsborg  kinden  ynd  den  Tf^eren«  im  Torigen  Jibr 
gomaclit  hatten  und  Levollmachtlgt  die  Stadl ,  falls  die  Äufsereo 
es  nicht  ehentalls  thun,  aaX  ihr  fiesitzlhum  zu  greifen« 

1339.  ZOrchersches  Staatsarchiv. 

GiQstag  >or  St.  Jakobstag,    20.  Jali» 
RadoU  Ton  Wartensee ,  ProlMt  am  Ghorherrenstift  za  2ä* 

rieh ,  vidimirt  die  aamittellMir  vorhergehende  UrlLonde. 

1340*  Zürchersches  Staatsarchiv. 

KSnigsfelden.   Hontag  nach  St.  Agnesentag.  24.  Jan. 

Herzog  Friedrich  und  die  Königinn  Agnes  Yermittelu  zwi* 
sehen  Bürgermeister  and  Rath  zu  Zürich  and  vierzehn  derAn»- 
sem,  nShmlieh:  Hern  Wisse ,  Ritter,  Heinrich  Sehttpfer ,  Hein- 
ricli  Bilgri ,  Johans  Scbaüi ,  Heinrich  Stagel ,  Johans  Bilgri  den 
man  nennt  Schaivo,  Gonrat  Fütsehi,  Wemher  Freibarg^r»  ^- 
bans  Freiborger,  Johans  Schaili»  den  man  nennt  Pfoso,  Rn* 
dolf  Schupfe r  der  jünger ,  Buikiiard  SchafU«  Heinrich  AiTo 
Virich  AHo  sin  sun. 

1340.  Ebendaselbst  und  unter  gleichem  Datum. 

Eidliche  Yerpflichtong  der  Vorgenannten,  dem  Sprucbe 
BSchsoluMBmeii. 

1343.  Zürchersches  Staatsarchiv. 

Mitwoch  nach  St.  Hilarientag    16.  Januar« 
>UfoU  Gnftrsser,  FeUz  FQtschi,  Johans  Stein,  Friedrich 
von  Kloten,  Heinrich  Schüprer  der  jünger,  Wilhelm  Schaffi» 
Heinrieb  Aifo  Virich  Atfo  sin  son ,  Rudolf  Bii^i  vnd  ^bao^ 
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BUgil  siii  San«  erisllrait  Mb,  da  Mrgennaioter  und  RaA  wtt' 

Zürich  sie  wieder  in  iLrc  Stadt  genommen,  Fie  alle  zu  den 
Heiligen  geschworen  hätten ,  ihnen  gehorsam  zu  sein  »Ynd  in 
2a  warfenne  doch  also  das  des  horgermeisten  eil  gange  v«»r  al* 
len  eiden<c.  Sie  erklären  ferner  die  »nUwernDge  stete  ze  hal- 
tende Freunde  za  sein  des  Bürgermeisters ,  der  Käthe ,  aller 
Bürger  imd  sondeiifch  der  Zonflmelster,  die  Ihrigen  ebendara 
anzabalten,  sich  nie  zu  iMien,  und  wtnm  sie  yon  Anschlägen 
geseo  die  neue  Aegiemng  o<ler  Verfassung  elwas  vernehmea 
irärdea,  es  anziiBeigeB«  Im  Fall  des  Bawiderfaandelns,  da  »Arln 
nir  bi  dem  eide  so  yorgeseit  ist  vnser  Ilbe  ergeben  in  des  key- 
sers  gerichtes  gewalt,  vor  dem  der  danne  an  des  riches  stat 
Togt  vnd  richtor  ze  2ttiich  ist  also  das  num  ab  Tns  richten  sol 
als  yon  yerzelten  lüten«*  Wlre  das  Reich  alsdann  ohne  Kaiser» 
so  sol  nach  den  Freiheiten  der  Stadt  der  Bürgermeister  rich- 
teti,  od«  deijenlgOf  den  Bürgermeister  nnd  Rath  an  ihre  Stelle 
aetMo.  JVIemand  soll  dann  die  YerurCheiltett  schirmen  »van 
^läs  y,ir  liden  svln  altes  das  so  verschuUc  lüte  müssent  liden<(, 
hn  Fall  des  Entweichens  bleibt  ihnen  die  Stadt  ewig  yerschlos» 
sen.  Aach  haben  Bfirgermeister ,  Rathe  nnd  Bürger  eidlich  ge- 
lobt ,  .^ich  eeijea  diejenigen,  welclic  obi?on  Verpflichtungen  nicht 
nadikouunen  würden ,  heizustehcu  und  nicht  zu  ruhen »  bis  sie 
bestraft  waren  »ynd  sol  nns  dawider  enkeut  der  borger  meht 
schirmen  noch  tecken  mit  enkeinen  Sachen  damite  yns  das 
vorgeschriben  gerlchle  vnd  die  pene  abgenomen  möchte  werden 
deines  weges«.  Sodann  werden  die  Namen  der  Bürgen  eines 
jeden  angeführt.  Auch  für  Unrohen  nnd  Streit,  welche  durch 
die  Begnadigten  oder  ihre  Weiber  zwischen  Burgern  gestiftet 
werden ,  ist  die  Strafe  die  obige»  Entsteht  Auflaol  in  der  Stadt, 
w  sollen  sie  in  ihren  Hinsem  bleiben  bia  aie  Verhaltongsmafr* 

Tcgeln  von  der  Regierung  erhaiten. 

1343.  Zürchersches  StaatsarchiT. 

St.  Remigentag    1,  October. 
Friedensvertrag  und  ökonomisches  Abünden  der  Grafen  von 
Uabsbnrg  mit  Zürich. 
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ZüfdimclM  fllftaliiveUT. 

Ginstag  nach  vnser  Frowen  Lichtmefs*  3.  Febr. 

Bndolf  Biber  Ritter»  Joliaiines  Freibnrger  und  Borkbard 

Schafli  erhalteii  unter  den  oben  aDgefübrten  Bedingungen  die 
Erlaobnita  zur  Ruckkebr  in  die  Stadt. 

1344.  Zürcherisches  Staatsarcliiv. 

Brugg.  Montag  nach  Diooyaiii,   Ii.  Oct, 
Heneg  Friedrieh  von  Oatreleli  ireiMIbt  Zfirieh  Sehadleehal» 
tung  für  seine  geleistete  Beibuile  zu  Eroberung  der  Scbtöaser 
flohen^^Landenberg  imd  Scbanenbeig» 

13,45.  Zürchersches  Staatsarchiv. 

Sant  Agneaentag.   21.  Janoar. 
Weniher  Frefbcrrger,  Rudolf  Schüpfer  und  Johamies  Scbafli 

Werden  wieder  in  die  Stadt  aufgenommen. 

1347.  Zürchersches  Staatsarehiv. 

Mitwoch  vor  Ostern.    28*  März. 

ErkUhting  Niclana  Gnndoldnigers ,  SchiiUheifeen»  nnd  des 

Käthes  zu  Luxem,  dafs  sie,  gleichermaßen  wie  Zürich,  iiire 
init  dieser  Stadt  habende  Streitsache  dem  Entscheide  derosUe^ 
diisehen  V9gte  utd  Bfithe  nnierltgen. 

1348.  Zörchersches  äta«tsarclüv« 

Ciuslag  vor  St.  Hilarieatag.    8.  Jauuar, 

Drei  gleichlautende  Urkunden. 

Heinrich  Schüpfer  der  älter,  Johauaes  Schalli  und  Herr 
Wisse«  der  Ritter,  erklaren,  dab  sie  sich  ferner  der  Yerbaor 
wmg  auf  endliche  Gnade  hin,  wie  solehe  übw  sie  nnd  andre 

in  dem  Briefe  »gegeben  im  Stampübach«  ausgesprochen  wordea 
sei ,  unterziehen. 

1349.  Zürchersches  StaatsaiThiv. 

Sanct  Geörgentag.   ^«  April« 

Carl  IV.  hestSligl  sn  Zttiieh  alle  Freiheiten,  ,se  wie  die 

Verfassung  der  Stadl.  * 

« 
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1349.  ZSvebendies  ftaiütrekiv. 

Me&tag  20  mer  Frowentag  ze  mitten  im  Ogsteo.    17.  August* 

Verschreibung  der  Aufsern  voa  Zürich  uEtl  ihrer  Aiiliiiiiger 
gegen  Graf  Johann  von  .Üahsburg» 

049.  Zürcliersches  SUalsarchiv. 

Samstag  vor  SC.  Itetlnslag  7.  VfffmAn. 

Johann  Ton  Sleinegg,  Ritter,  Johann  von  Langeniiarl  und 
Bnrkhart  der  Peyerer  verpflichten  ütik  gegen  Z&rich  zu  jährigem 
Kri^dienste. 

Zfirchersclies  Staatsarchiv. 

ohiges  Dalum. 

Drei  iholicli  laolende.ürlumden^  vodwch  die  Voratehei^ 
den  dem  RaCfae  Keantnii^  g^n  von  den  Antrlgeii ,  die  ihnen 

für  üeu  Dienst  des  Grafen  yoii  llabsburg  gemacht  Avordea  biü4p 

io  wie  von  den  heimlichen  Anschlägen  gegen  Ziiiiclu 

Zürchersches  Staatsarchiv. 

Ohne  Datum. 

Verhör  mit  Ileinrich  Grawe. 

Abgedruckt  in  den  bei  Erni  in  Zürich  1820  erschienenen 
Memorahilia  Tignrina ,  allein  muthmafslich  nach  einer  schlechten 
CSopie  von  sinnentstellender  Fehler  und  Weglassungen ,  daher 
hier  ein  zweiter  nach  dem  Original  yeranstaltcter  Abdruck. 

In  der  sache  als  der  hnrgermeister  erfarn  hat  darumhe 
irait  Heinrich  Grawe  besendet,  vnd  der  hat  geseit  also,  das 
im  die  vssercn  ein  tavellen  santen,  vnd  daran  stunt  geschriben 
wolte  er  in  zulegen  vnd  wolle  im  sines  valers  lasier  leit  sin 
van  es  were  in  leit,  si  wollen  im  iemer  raten  vnd  beUTen, 
vnd  vil  guter  rede  stunt  daran  was  si  im  alles  wollen  tun,  vnd 
die  tavellen  vnd  den  holen  hieser  halde  von  im  gan,  ald  wurde 
man  sm  gewar  man  tele  imdaserniemer  tavellen  me  gebrechte, 
ynä  nachdem  do  gieng  Heinrich  Grawo  zu  dem  burgermeister 
vnd  seile  dem,  von  der  tavellen  vnd  vmh  die  botschail  so  er 
italdest  mochte  t  vnd  der  bat  in  das  er  wider  nach  der  aadie 
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htimeiich  wnrbe ,  vftd  9U0  mäi  to  boigennebters  rale  imd 

heifeene ,  do  fnr  4o^U)e  gen  raperswile  mit  dem  alten  Graweo. 
dem  fiolte  maa  da  zehen  pfont  gelten.  Des  gieng  der  alle  Grawe 
zo  den  Tsseren  apraehea »  ab  er  ech  Tormals  me  getan  hatte, 
,Tnd  kam  wider  za  Heinrich  gandc  ,  vnd  aprachy    O'  we  Mni 
miner  si  getonren  sich  uiciit  au  dich  gelassen ,  noch  dir  gelra> 
wen«   Do  apracb  er^  Getmwent  ai  mir  nicht  00  fitrawen  euch 
ich  in  nicht,  Vnd  dodi  so  aprach  der  (kawe  ina  getoraten  si 
sich  au  dich  gelassen,  das  were  ein  dins?  das  ich  dir  iemer 
ra(en  vnd  helfien  wolle ,  do  sprach  er  Ja  frilich,  wan  mir  tut 
we  das  grefee  laster  daa  fich  hesdiehen  ist.  Des  gieng  der  alle 
,  Grawe  wider  zu  den  vsseren ,  darnah  kam  gande  bruder  rndolf 
wisse  der  sant  Johansen  nach  Heinrich  vnd  wisten  den,  in  Jo- 
hans  Schaflis  herberge  ze  rapenwile »  da  vant  er  henea  wissen 
ritter,  Heinrich  bilgrin,  Johanna  SchafUn ,  Virich  thyen,  Heia- 
rich  Schaflin  vnd  wernher  (Iriharger,  des  retten  si  vil  mit  im, 
wie  es  ze  Zürich  ergangen  were,  vnd  weite  er  in  raten  vnd 
helffen^  si  weiten  im  oadi  raten  vnd  helffsn  mit  Übe  md  mit 
gute,  das  dise  nUwerunge  zerdrennet  wurde  vnd  das  si  wider 
in  die  stat  kamen,  vnd  wer  dawider  were,  daa  man  steche, 
enChoupte ,  vnd  das  wirste  tele ,  vnd  si  weifen  onch  lip  vnd 
gut  mit  im  teilen ,  des  swuren  si  im ,  er  swur  iu  oueh ,  Also 
sasaen  si  nach  dem  eide  zesamen  vnd  retten  wie  man  die  aache 
weri)en  vnd  anvahen  aolte  das  es  geschehe»  vnd  sprachen  wis 
ane  sorge,  wir  Jiabon  liilea  irenug  zu  Zürich  iiine ,  die  vns  ra- 
tent  vnd  hellient  mit  Übe  \ud  mit  gute.    Do  sprach  Ueinricii 
die  aagent  mir  so  mag  ich  mich  desler  bas  getrMen  vf  si.  vnd 
das  si  mir  helffen  werben  des  besten ,  dasselbe  wil  och  ich  Um, 
do  sprachen  si ,  du  macht  doch  wol  wissen  wer  die  sint«  es  sint 
alle  vnser  fründe,  vnd  ander  manger  ze  Zürich  inne.  Also  ret- 
ten si  do  ndt  im ,  irie  man  den  borgermeister  gewinnen  möchte 
an  dem  ersten  mit  gifte ,  mit  erstechene  heimelich ,  aid  mit 
dekeinen  dingen,  so  hette  das  ander  alles  dester  bessern  für- 
gang, vnd  sprachen  owe  hetten  wir  ir  viere  abgenonmen,  so 
were  das  ander  nicht  vnd  meinden  den  hurgermeister,  Herrn 
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JUuBs  Mülaer )  Herrn  Heiuricb  bibe«  vnd  Jakob  bmneo,  VImI 
des  aogelegieiu  ml  der  redai  irart-iril,.  ide  niBA  «ntochenviid 
erdahen  soiCe  die  dise  nSweroiige  hetfen  erdaeht,  des  wurden 
ä  von  eiaander  gaade  vs  dem  huse  iu  dem  margl,  vad  grüa- 
(en  do  den  iirawea'  Yiid  Heuuncb-  aU  ob  si  ai  erai  hettea  ^gese- 
han  ynd  Ivrfen  ai  ze  wiBe  in  Ghonrat  fQtaehiB  afoben,  vnd  aei* 
teil  do  dem  was  si  alle  gesworn  hQiten,  vnd  der  swur  in  dem- 
aelben.reebte^  alao  acfaiet  der  Gnm^  vnd.  fieinrich  do  ,YO»ii|« 
tonach  Junn  Heinrich  -  Gra^e  aber  do  gen  raperswile*  'dem  aai- 
kü  si»  vie  Ueinrich  bilgri  fide.  wer  bi  in  gewesen  do  er  von 
tesen  faun  «nd  vwie*  der  ooeh  sQ  in  geswom  bcttüi  Taid  das  er 
aih  .dea  rale  aoHe.  wn,  voii  allen  dingen  ao  tele  er  mbte  wan 
der  liönde . wol ,  vnd  das  er  nur  frisch  were ,  vndendelich  würbe 
da  ea  gal  wese,  ai' bellen  iadüera  Uiien  genng,  vnd  waa  eigen 
m  geswora  vnd  gelopC  betten,  dea  Malen  ai  für  alle  ir  geael- 

len  ouch,  si  weren  ze  winterlur  ald  an<lerswa  woakail.  Do 
sprach iikiaricb  Grawe  geben!  nur  non.xu  erkeni^en  ea  si  Heia- 
^b  bflgrin,  oder  die  andren  welbe  ae  Züricb  ymb  dia  ding 
bissen  mit  den  ich  reden  sul  oder  gellircu.  Do  sprachen  si 
welher  dir  ein  bonen  in  din  haut  leit  d^r  ist  vnser.  Yad  nan- 
den  im  mangen  Hartman  liltachin  ei  ct. ,  vnd  do  er  berab  von 
raperawile  kam ,  do  gieng  er  m  beimich  bilgrin  fiden  vnd  leite 
dem  die  bonen  in  die  iiant ,  vad  wurden  vil  sprechende  wie 
er  im  ein  adem  nach  der  andern  weite  laaaen  vlsaiecben«  e  daa 
er  leman  icbl  aeite ,  vnd  andre  ding  so  vorgescbriben  atat ,  vnd 
xnuchtea  si  nun  xxx,  man  an  der  gassen  haben ,  si  seitens  vf- 
nemea ,  vnd  wie  man  die  wecbter  entwürken  solle  vf  dem  Aatr . 
base  vnd  wie  ai  selten  die  bruggen  beheben  die  ir  teilea  ken- 
nen, oder  sust  wissen  die  gut  sind,  wie  si  die  sollen  an  sich 
aemeni  vnd' die  andern  an.  die  köpfe  alalien,  «Id.  wie  man  an« 
geleite,  daa  man-  den  bnigerDwiater,  vnd  den  saivnd  die  sunfl^ 
meister  vf  dem  raüihuse  geneme  vnd  an  die  köpfe  geslugen. 
vad  der  rede  wart  vi!  et  et»  Darnach  giengen  Heinrich  bilgrin»  • 
md  ejr  vad.der:aUe  Grawe  in  dea.  Meyecs.  bua  vonikjopfenang 
zesamen,  der  .  och  geswora  batte^  vnd  redtcu  ala  obgescl^lb^n 


etat ,  vnd  warben  der  alte  Grawe,  der  Meyer  voo  kepfenang 
md  fioinriob  Itilgrin,  was  si  geweil^a  mSchlen  Mmelieh,  das 
'  d$»  IStrgang  bähe.  Vmb  dis  alles  hat  Heinrieh  Graw«  den 
burgermeisler  vnd  dem  rate  den  es  fUrkomioen  ist  öffenlich  cje- 
swom  md  dise  wort  geseit  Ynd  noch  daniie  mer  das  maa  aiies 
nleht  geaebriben  mag,  Aber  aelt  er  von  dem  BfanamE  im  büdt 

das  im  der  die  band  bot ,  vnd  sprnch  bis  frisch  vnd  stete  vnd 
ta  wol,  dasselbe  seile  er  och  von  dem  Sakeynd  so  vii  me  das 
er  z«  im  ipneh,  samirbekee  swels»  wir  aabi  ai  m  die  Mnde 
slaheo  So  seit  ein  ander  erber  man  der  ouch  gesworn  bat  das 
was  G.  trüber,  das  er  vnd  Heinrich  Grawe  wollen  gen  lleoi' 
dovf  rlleii.  des.  kamen  riiende  Jobans  Scbail»  Ylnch  Hhjm,  vnd 
Cbimrat  fBtsehi ,  als  och  si  denselben  tage  hatten  geben ,  vnd  ri 
In^  vnd  sprachen  si  selten  recht  gen  ToUinkon  zu  dem  hof  mit 
*ein  andren  riten  vnd  do  si  das  ton  weiten»  de  mtm  strich  | 
Tbye  de«  weg  ob  dem  bof  bbi,  ynd  fvrte  st  In  das  roHieto  in 
ein  bachtopely  do  retten  die  ^rye  mit   demselben  ouch  als  si 
86  raperswile  geredet  batten,^vnd  lebt  in  der  dise  AfiwerB# 
fterdrenne  vnd  bellten  ze  ersteebenne  ze  erslabenne ,  vnd  aße 
ding  anzegriffene ,  das  si  wider .  in  die  stat  kernen ,  ynd  das  | 
fliae  Bflwenmg0  abgtenge«  vnd  apraeben  was  wir  drye  mH  dir 
reden,  das   reden  wir  von  allen  vnsren  geselleiiy  al  ain  10 
RaperswilOy  oder  anderswa  et  et»  sicut  supra  scriptum«  * 

Aber  bat  er  geseit ,  do  er  In^ral)  gon  Züricb  käme ,  das  ift 
do  der  alte  Grawe  och  neme  vnd  mit  im  redte  alle  die  sacbe, 
ad  oeb  die  vsseren  mit  im  g^iedet  betten,  vnd  es  mfiaae  InÜp 
vnd  gut  kosten  es  müsse  gerochen  werden,  das  ding  so  gescb^ 
hen  were. 

Aber  seit  er,  das  der  alle  Grawe  spräche,  owe  mochten 
sl  vna  vi  dem  ratbaae  werden»  daa  vrir  ai  alle  an  <ite  Qmd» 
alvgea  vnd  einan  sieht  liasaen  genesen. 

Aber  seit  er  dise  sache  ouch  alle  von  Heinrich  bilgri  iiden, 
vnd  von  dem  Meyer  von  kepfenang  daa  die  beide  mit  im  gere- 
det haben  vmb  dis  sache  vud  das  er  nun  veste  vnd  stete  si. 


Dls  dot  df  e  so  die  nQwen  dde 

ze  raperswüe  geswom  hant. 

fl.  Wisse 

Johans  Sehafll 

H.  Bilgeri 

Ylridi  Xbye 

C.  F&lsehi 

Weroher  friljurger» 


Istos  nomfnaTit  Heinrich  Grawe. 

H.  revei  vogt. 

Hartm*  F&tsdii. 

Ifemhart« 

Mrich  Wisse. 

Vk.  Gastter« 

B.  Weli. 

lo,  Grüninger  vnd  sin  geselle. 

Schafli  Sack« 

Pfange. 

Job,  Schönne  vischer  eC.  ct. 
Vtze  gerwer* 

H»  swiggIL 

Hans  swab« 

C«  Yoa  WoleshoTea* 


Bei  der  Copie  der  vorstehenden  Urkunden  ^iirde  zwischen  u 
und  u,  ii  und  i,  ^  und  f  genau  uiifet x liieden.  Beim 
.  A])(lri](  k  war  dieses  der  lafcinischen  Li  Itei  n  wegen  nicht 
möglich.  Da  es  sich  indessen  hier  um  historische  Belege 
und  nldU  um  ein  Fac  simile  der  Urkunden  handelt ,  so 
d^e  iroU  die  Ueine  Abm^i^m%  ealschiildigt  seia. 


DIE  (iEUAIANISCUEN  PEiiSONENNAJttEN, 


VON 

.  PROF*   DR«    VILH.  WACKERNAGEJU  ZU  RASBL. 


Die  verschiedenen  Arten  der  persSnIiehen  Eigennamen  er- 
scheinen bei  den  Römern  schon  frühzeitig  neben  einander,  nnd 
immer  eine  mit  der  andern  vereinigt  >  der  Name  der  einzelnen 
Person  mit  dem  Namen  der  Gens  nnd  dem  der  Familie  wozu 
sie  gehörte  und  mit  dem  Beinamen  den  sie  etwa  erlangt  hatte, 
das  prsnpmen  Poblias  mit  dem  nomen  gentiliciom  Cornelius} 
dem  cognomen  der  Familie  Scipio  und  dem  agnomen  Africanns. 
Anders  l>ei  den  Deutschen*  Hier  hat  lange  Jahrhunderte  hin- 
darch  dieselbe  Sitte  wie  bei  den  Griechen  gegolten.  Jeder, 
auch  der  Freye,  anch  der  Edle,  trag  nurEinen  ihm anssehliel)»- 
lich  angehörigen  Namen ,  irihrend  den  R5mem  die  Einnamig- 
keit  Merkmal  der  Knechtschaft  geworden  war;  und  mochte  aacli 
an  dem  Geschlechte  aus  welchem  er  entsprangen  vielleicht  ein 
cognomen  hallen»  er  als  Einzelner  legte  es  sich  nicht  bei:  es 
giebt  keinen  Chlodwig  Merowinj?,  keinen  Thassilo  Agilolhag, 
keinen  Jiarl  Karling,  sondern  eben  nur  Merowinge,  Agilolfinge » 
Xarlinge ,  nnd  einen  Chlodwig ,  Tliassilo ,  Karl  9  so  einfach  benannt 
imter  allen  Umst&nden;  die  Römer  beschränkten  den  Gebraaeh 
des  bio£sei^  Pronomens  auf  die  vertrauliche  Umgangssprache« 

Erst  im  späteren  Mittelalter  kommt  auch  bei  den  Deutschen 

als  fester  Zusatz  zu  den  wandelbaren  Namen  der  Individuen  der 
Name  des  Cieschlechtes »  za  den  Vornamen  der  Zoname,  ent- 
springend bald  ans  einem  nfalligen  Agnomen  oder  Beinamen  t 
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bild  aas  einem  individuellea.  Pranomen  oder  Vornamen,  bald 
«Ddlieh  aas  einem  Familienoognomen  oder  Gefichlechtsnamen  im 
engeren  Sinne  des  Wortes.   Biese  Zusammenstellen^  aber  von 
Tornamen  und  Zanamen  ist  bei  uns  characteristiscbes  Eigenthnm 
der  niederen  Stände»  der  Bürger,  der  Bauern;  vftbrend  der 
Adel  aneli  hier  die  alte  Form  fest  gehalten  hat  und  sieh  noch 
heul  zu  Tage  nur  der  wandelbaren  Namen  bedient  mit  hiuzuge- 
lugler  geographischer  Bezeichnung  von  Stammgot  oder  Besitz- 
tbam.  Und   recht  im  Gegensatz  za  jenen  ftüheren  Zeiten ,  wo 
Jeder  nur  Einen  Namen  trug  und  dieser  Eine  Name  nur  ihm 
gehörte ,  ist  jezo  wenigstens  für  das  öffentliche  Lel>en  nur  noch 
der  Zuname  von  Bedeotnng,'  der  Zuname  den  man  mit  der  gan- 
len  Obrigea  Familie  tluMll;  grade  wie  bei  den  Römern  :  Atticus 
durfte  Marcus  sagen»  für  die  Leute  bielis  eben  dieser  Marcus 
nur  Cicero. 

Wir  haben  hier  blofs  von  den  Namen  xa'r'  t^oxvv »  onsem 
j0z%en  Vornamen  I  zu  baadein. 

Wie  hei  den  6rfe<^en  so  war  es  aach  hei  den  deutschen 

Vülkern  schon  ehe  das  Christentbum  zu  ihnen  gelangte  eine  der 
hauptsächUdisten  Festlichkeiten  des  Hanses,  wenn  euiem  nen^ 
geborenen  Kinde  sein  Name  beigelegt  wurde.  Der  Norden  nannte 
dieso  Handlung  nafnfesti  Namenfes tis^uug ;  Opfer  begleiteten 
disfielbe;  eine  feierlidie  Waschung  des  Kindes,  eine  Darstellung 
ha  Tempel  waren  schon  damals  mit  ihr  verbanden.  Bei  der 
Wahl  des  Namens  erinnerte  man  sich  der  Vorfahren  oder  be- 
riiiuater  Manner ;  auf  eine  beilverkündende  Bedeutsamkeit  muste 
nsa  um  so  eher  bedacht  sein ,  da  man  glaubte  die  Nornen  ka- 
men zn  jedem  Neugeborenen  um  ihm  sein  Schic  ksal  zu  bescheren. 
Bei  den  Eltern  scheint  diese  WaM  jedoch  nicht  gestanden  zu 
haben ,  sondern  Je  nach  Verschiedenheit  der  Zeit  nnd  des  Vol- 
kes vornehmlich  entweder  beim  Grofsvaler  oder  beim  Oheim. 
IjDter  den  Griechen  pflegte  der  Grofsvater  zu  bestimmen;  und 
fnde  wie  daraus  die  Sitte  erwuchs  dafs  der  £nkel  nach  dem 

^fo&vater  benannt  worde,  so  dal^  z.  B.  Uiltiades  zugleich  Sohn 
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und  Vater  eines  Cimon  war:  00  Huden  wir  et  nocil  beHfft mler 
'  den  Nordfriesen  landesüblich  (das  Gesetz  hat  es  YerlM)ten) ,  dab 
«,  Cialis  Bannssen  zmn  Sohn  einen  Banns  Claonen,  xom 
Enkd  wiederan  einen  Glans  Hannssen  nnd  zum  Urenkel  aber- 
mals einen  Uarms  Glaassen  hat  (Nicolaas  Ilieranymas -söhn, 
Hieronymus  l^oalans^sohn)«  JDaher  vielleicbt  aach  das  Wort 
EMcel  d.  h.  der  Idekie  Enke,  das  kleine  GrofiK?al6flein.  An- 
derswo seheu  y,ir  tlaijecren  den  Namen  des  Oheims  auf  den  Neffen 
übergeim:  so  heifst  in  der  deutschen  Heldensage  Siegfrieds 
Sohn  Gftnlher,  Günfhers  Sohn  SieglHed;  Mherhin  mochle  der 
Oheim  etwa  nur  ein  Vorrecht  der  Wahl  besefbcn  haben,  der 
Oheim  der  nach  einer  uralten  Anffafsuag  der  f  amilienverhäitiutfO 
der  zweite  Yateir  nnd  gleichsam  auch  ein  Gto&Tater  war,  aar 
der  kleinere,  der  avunculus*)*  Wer  aber  den  Namen  gab,  der 
muste  dieser  Gabe  (sie  wird  vom  Standponcte  des^  Emplan^eiu 
den  ans  eben  der  Name  geheiten  d«  i,  das  Genommene^  oder 
Yom  Standponcte  des  Gebenden  *'owfux  d.  i.  das  ZngefheOte, 
Ton  vi^eiv)  muste  ihr  uocU  Eine  Gabe,  noch  ein  andres  Ge. 
flebenk  heüägen:  eine  Sitte  die  hekannlliefa  auch  in  Grieebea- 
land  daheim  war:  ich  erinnere  nur  an  die  Geschenke  die  is 
der  Odyssee  Aotol)kos  seinem  jungen  Enkel  zugleich  damit  ver- 
heifMf  daCs  er  ihm  den  Namen  Odysseos  heiiegt.  Für  Dentseb- 
land  dbernnd  den  Norden  wird  dieser  Gebraoch  durch  GescfaicUe 
und  Sage  vielfach  besiäügt. 


Welcher  Beschaffenheit  nun  im  früheren  Alterthum  die  flo 
gewählten  und  empfangenen  Namen  waren»  in  welchem  Kreis 
Ton  Begriffen  sich  dieselben  Torzqgsweise  bewegten  |  das  wif^ 
sich  uns  sogleich  yor  Angen  stellen,  wenn  wir  nur  einen  Bück 
auf  diejenigen  werfen,  die  uns  aus  den  Jalirhuuderten  his  aui 
Gonstantin  nnd  Julian  als  geimanische  überliefert  werden« 

*)  «Sororum  filiig  idem  apud  avuncnlam  qui  ad  patrem  honor» 
Tacilus  Germ.  «Avunculus  appeUatur  quod  avi  locnm  obti-' 
neat  et  proximitalii  tneatnr  sororis  filinm»  Festos.  ^ 
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I>6m  Isis  jedoch  dienlich  noch  eine  allgemeine  Bemerkung 
rmd  xa  «ducken.  Sie  betrifil  die  Zinrerla£ugkeil  der  Rttmer 
iä  Auffindung  der  germaiilfdieli  Worte  imd  Laste«   Necb  der 

ire^öhnlichen  Ansicht  wäre  diese  Zuverläfsigkeil '  sehr  gering; 
die  Börner  ^  meint  .man ,  aeien  dai>ei  niciit  viel  genauer  verlah« 
ffsn  ab  ooare  heutigen  Naehliam  in  Süden  und  ^WesteDc  Dem 
ist  aber  nicht  so.  Freilich,  wenn  dio  Erklärunffeo  richtig  vären 
die  eine  von  allen  Studien  verlafsene  JElymologie  zu  gehm. 
pitogt,  irenii  %.  B.  Cimber  irirklick  a.  y«  a.  MämpftTf  JnmfUiit$ 
'ShmftHf  AfmMm9  Emnam^  Canninefas  Kaninehenfafser ,  6er* 
mnus  Girmann  oder  Wehrmann  bedeutete:  dann  freilich  T^3re 
auch  jene  Anaieht  eine  gantf  ricbUge,  und  die  Bteier  würden 
die  Weitchen  unster  Tage  aogar  nodi  tllwrtreffini  haben.  Inde»- 
8en  wer  hei£st  uns  unsere  Worte  und  formen ,  und  noch  dazu 
am  so  entfernter  Äiinüohkeiien  wiUea »  auf  eine  Zeit  übertragen 
tau  der  irfr  durch  cwei  Jahrlanaende  gelrennt  aindt  Grade  ale 
wollte  niaii  das  Pelasjjische  aus  dem  Neua:riechi«chen  erklären. 

legen  wir  an  jene  germanischen  Namen  den  einzigen  Ma&stab 

« 

der  daillr       gerechte  iaC»  die  Formen  unsrer  ilteaten  Spraefar« 

denkmäler,  so  zeigt  sich  vielmehr  auf  Seiten  der  Römer  eine 
i)6wandernswerthe  Genauigkeit  und  Gewi£senbafUgkeit ;  aa  zeigt 
liek  daiSi  aie  ifon  den  waa  ihnen  Torlag  nur  dann  und  nur  darin 
abwichen  ,  wo  dieEigenthümlichkeit  ihrer  Sprache  sie  alMsuweichen 
zwang,  dafis  sie  zum  Beispiel  uod  namentlich  die  deutsehen 
Aspirationen  aufgalien  weil  ihre  Sprache  dergleichen  ao  gut  wie 
gar  nicht  besal^.  Die  Griechen  hatten  grade  in  dieser  und  in 
luaacher  andern  Beziehung  noch  treuer  sein  können  als  die  Rö« 
ttar;  aie  konnten  z.  B«  die  dealaohen  QuantitlteiT  auch  in  der 
Sefarifl  fixieren :  gleichwohl  darf  man  ihnen  schon  eher  Ungenauig^ 
i^eit  vorwerfen.  Es  entschuldigt  sie  jedoch,  dafs  die  germani^ 
Behau  Laute  gewöhnlich  erat  mitteUiar  au  ihnen  gelangten :  Strabo 
nd  Bio  Gasahia  haben  nur  den  Buchataben  ihrer  lateiniaeheii 
Quellen  falsch  aufgefafst  weon  jener  XT^povcrxot^  schreibt  anstatt 
bpovbwot  und  dieser  '^'k^a,  Si^/tpapo^  anatetlB^XadaSe^r^ifpo^. 
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Und  nun  zu  den  ältesten  deutschen  Namen«  Diejenigen 
unter  ihnen  j  die  man  auslegen  kann  ohne  Wind  za  Terlunfen, 
gehn  eigenilich  alle  zorflek  auf  die  Begriffe  JTnV^  und  Sieg  ^IbM 
und  Ruhm :  es  sind  lauter  Worte  des  Heldenmutiies  ^  der  Gewalt, 
der  Herrschaft* 

Wir  madien  den  Anfang  bei  denen  ,  die  anf  dem  Begriffe 
der  streitbaren  Macht,  des  Heeres  beralin.  Unser  Wort  Heer 
lautet  im  Gotischen  harjU,  im  Althochdeutschen  harii  es  be- 
zeichnet Geist  und  Sitte  der  alten  Zeit,  dafs  beide  zugleich  aoeh 
den  allgemeineren  Sinn  einer  blofsen  Volksmenge  ausdrückeD. 
H  zu  Anfange  eines  Wortes  ward  in  der  gröbern  Mondart 
mancher  Stämme  zn  di:  eine  Verhärtong  die  vi«  bekannt  mr 
mentlich  die  Sprache  der  Fenken  characterisiert.  Und  so  fimM 
man  denn  anch  ^ra/iartu5  Adlerheer  als  quadischeu ,  Hariobaudui 
als  alamannischen  y  CharianUros  Heerberühmt  als  cheruskischen 
Kamen  Überliefert,  Gumoharius  Mannheer  und  ChaHeito*)  sind 
nicht  bestimmter  bezeichnet.  Für  gewöhnlich  jcdocli  Tviderstand 
h  se  gut  als  eh  dem  römischen  Organ,  und  hari  gieng  in  ari« 
ehari  in  cor»  fiber.  C  für  zeigt  sich  In  CariovaMa  Heenralt 
und  in  Cariovislus  (bei  Vopiscus  im  Aurelian;  Carioviscus  ist 
eine  verwerfliche  Lesart);  ganz  fortgefallen  ist  die  Aspiratioa 
In  AriogaiiOi  (welcher  Name  noch  im  späteren  Büttelalle^  yor- 
konimt ,  wo  er  Herger  lautet ,  Heerlanze) ,  in  Äriomanus  oder 
befser  AnomannuSf  unserm  Namen  Hermann  (im  Althochd. 
Angelsächs.  Altnord,  heriman  hereman  hemadr  noch  als  appel- 
lativniii  im  Sinne  von  miles)  ,  in  J/ /(7ncu5  ileerreich ,  und  end- 
lich in  Ariovislus.  Cariovislus  und  Ariovistust  weder  das  eine 
noch  das  andi^  bedeutet  s.  v.  a.  Ehrenfest:  das  wQrde  damals 
etwa  JEsafastus  geheifsen  haben ;  sondern  Ari  Carl  ist  eben  han 
Heer,  vi$t  aber  gebort  zu  weisen,  und  wie  noch  im  12.  Jahr# 
hundert  w^ewiH  Wegweiser  bedeutet,  so  bedeutet  HofimU 
Heerweiser ,  Heerführer«   Mit  hari  oder  umgelautet  keri  hat  man 

*)  Althochdeutsch  Hairino  (wie  mtmeto  Ifanefse  dv^fM/mo({>dyo;] 
Heerfirefeer?  Heerriese?  oder  Harihii^o  (wie  icuWüiqo) 
Heerrufer?  vgl.  wäfenheU  Waffeurof. 
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aodi  bis  Üef  Ins  Ifittelalter  hiadn  zalilrelGhe  EigaDiiaiiieii  gebil- 
nur  dafe  grade  bei  diesem  Worte  der  soDst  gdbrlnclilicbe 

Bindevocal  der  Zusammensetzong ,  den  auch  die  Römer  in 
Jnmicui  Cariovalda  o«  a«  f.  richtig  aofgefafst  haiien,  schoa 
frOhzeitig  erlisdiL  Ea  heifat  also  im  Althoehd.  ner  noch* 
Hmdegan  Heerknabe  ,  Ucrilcih  IJceispiel ,  Veriprant  Heerbrand  , 
Uetvmd  HeerkUhu  (spaa*  Üernando,  Fernando,  unser  Fordi- 
asad)  mid  bereits  bei  Froeopiaa  'Apifxottd  Heermath ;  eia  Weibs- 
name  ist  Herilind  lieerschlange.  Und  hari  als  zweiten  Bcsland- 
theil  der  Composiüon,  Gundahari  IHothari  WaUhari  £xiegheer 
VoUdiaer  Gevaltheer,  in  der  Umformong  nenerer  Zeiten  (ränllkar 
dieiher  Walther  oder  gar  WaKer,  Wenn  lateinische  Schriften 
aus  Gundachari  oder  Gundichari  Gundicarius  machen ,  so  ist  diels 
das  gleiche  c  ^  di  wie  in  Cariovaldti  und  Cartovitltc«* 

Nicht  blofs  wer  ans  der  Fremde  konunt ,  sondern  anch  wer 
mit  dem  Heere  die  Heimat  verläfet,  jeder  aasgezogene  Krieger 
wirdi  aodi  Ton  den  Seinigen ,  in  der  Alteren  Sprache  ein  Goit 
genannt.  In  diesem  Sinne  wird  man  nach  Eigennamen  za  ver- 
stehu  Laben  wie  Halidegastes  Heldgast  und  Arbogastes  £ri>e- 
gttt;   der   letztere   irilnkisch.   Im  Mittelalter  iiommen  dazu 

 I 

Bocfa  AlpkoH  EtflBfigast)  fladN^atl  Kriegsglückgast,  IMkffOii 
Volkgast  and  andre. 

Eine  älmliehe  Bedeotang  als  Gast  wird  das  in  alten  Wui^ 
nemamen  nicht  selten  begegnende  rith  besefsen  haben  :  denn  es 

kann  nicht  wohl  za  einer  andern  Wurzel  gehören  als  zu  dem 
Zdtworte  reUen  *) ,  so  dafo  es  entweder  so  viel  besagt  als  Reiter^ 
odw  dem  yerwandten  Adj.  bereit  entsprechend ,  s.  v.  a.  reise- 

fertig.  Verrilus  als  frisischen  Namen  gewährt  schon  Tacitas  (vgl. 
%oÜu  vaif  j  altnord.  verr  d.  i.  vir);  Sueridw  {tCac  Svirriths^  ivirs 
goth«  iwiuoq)  als  gothischen ,  BUheridm  als  alamanischen  and 

Frigeridus  (vgl.  goth.  freis  frijiii  frei  oder  den  Namen  der  Göttinn 
Frigg)  Ammian ;  Gontluiris  d»  b*  GotUharUhi  (iiriegr ästig)  Leu- 

*)  Eben  dahin  auch  die  Worte  rhrda  und  pelorrilnm ,  die  von 
den  Römern  als  gallische  bezeichnet  werden:  althoehd.  rcUa 
Wagen,  goth,  pdvör  vier. 


in 

daii  (VolkiMig)  aagnoHi  (Ralhrtlstig)  UUari»  d.  1«  Vi^mi 
(^nileristifir)  als  mdafiMha  imd  gothisclie  Prooepius;  «od  eb«iiM 
Vüjcmlh  uud  Guderü  (Gotträslig)  die  gothische  Urkande  zu  Neapel. 

Steengen  Math  ond  aosharreade  Kraft  beseieluiei  das  Adjs- 
ettYmi  hmrt  in  Zuaammeiisetniiigen  wie  HwpUmimduM  Airflnnd 

und  Ardaricus  Ifarlreich:  die  spätere  Zeit  scheint  es  lieber  als 
zweitea  Bestaudtbeü  za  vorwendeD,  z.  B.  Leudardos  Voikhart, 
TkUAard  desgl.,  Wol/hartf  iljiftiirlBireiiiiart ,  M^gMwrt  IfMhl- 

hart  Reg  inhart  (Keiuliard)  ilatliliarl,  Nldhart  Zornhart,  Wiehart 
Kampfharl;  «elieaer  noch  als  ersten,  z.  B,  Mortman  Harlmi 

Dafs  kürzere  Lanzen  die  hauptsächliche  Trutzwaffe  der  G«f- 
manen  gewesen  seien  berichtet  Tacitus,  Die  germanischen  Nameu 
bestätigen  diese  Angabe,  insefem  deren  genog,  wenn  noch  grade 
nicht  das  Wort  fromm,  *) ,  nacli  Tadtos  die  eigentliche  Besen* 
nong  solcher  Lanzen ,  doch  ein  damit  gleichbedeutendes  enthalten, 
wogegen  ein  etwa  Yom  Sehwert  entlehnter  weder  jezt  verkonust  i 
noch  aneh  spSterhin  anderswo  als  im  Norden**).  Es  ist  dic& 
das  Wort  ktr  oder  gh^  wie  man  in  den  hochdeutschen  Mond- 
arlen  des  Mittelalters  sagte;  die  gethischo  Form  mofs  aliea 
Sprachgesetzen  naeh  foi»  gewesen  sein  ^  damit  UbereinstinuiMHl 
wird  auch  von  den  Kömern  selbst  gmum  als  ein  gallischer  Aus- 
dmk  beieichnet,  sei  es  daili  Gallier  nnd  Germanen  denseUiea 
wirfclieh  theilten ,  sei  es  Ms  die  Mmer  aneh  hier  das  Eigen*' 
Ihümlichc  beider  Völker  verwechselten.  Wenn  nun  von  die&eui 

die  Torw9rts  strebende  T  vgl.  goth.  fiwn  vorwärts,  althoehd. 
treti^an  beiSrdern;  oder  die  heilende  und  hallende?  tgl> 
goth.  hramjan  ans  B^ens  heften.  Neben  (Mramitio  wü^ 
aneh  adframitio  geschrieben ,  und  noch  anderweitig  wechseln 
wie  Ih  und  /*,  ebenso  ä  und  f.  Die  Ifercyma  «/r«  verdeicht 
sich  dem  goth.  fairgunl  Berg;  noch  das  spätere  Mitlehilter 
kannte  Virgun  YugniU  als  Namen  eines  Waldes  und  eine» 
Gaues  in  Sclnvaben. 
*')  z.  B.  iiiörrart/r  Schwerlwart  von  Äiorr ,  goth. /miim- ,  ai(j>^ 
heru.  Doch  mögen  zwei  Völkernamen  davon  herzuleiten  sein, 
Chcrusci  uud  HeruH;  vielleicht  auch  der  Name  des  rugiscbeu 
Königs  Uerariihos» 


I 


WMto  der  befcumta  Name  XSf^  Giro  etalMh  abfjdeifel,  oid 

weim  es  nicht  blofs  als  erster,  goudem  aoch  als  zweiter  Be- 
ttaadUieil  zofiammengeseUter  terwttidetwird»  in  mlcbem  FalU 
nf  ihiii  die  efgenlUehe  Kraft  des  Bagcilfes  ndü :  ae  mag  mao 

sich  daran  erinnern,  was  Servius  berichtet,  dafs  bei  den  GalU« 
em  tapfere  Männer  öberhaapt  gatH  aeien  genannt  worden«  Bei- 
0pie]e  wo  gm$  die  erste  Stelle  einnimmt  aind  Oaimimu  and 
305  spätem  Jahrhundertcu  Kvvhart  Kermt  Kerleih  (Lanzenspiel, 
jezo  Gerlach ,  Procops  l\aiU)(^o(i '/)  KirlHd  (Lanzentraui)  JOrlind 
(Ltmenadilange] ,  die  beiden  letsferenWeibanamen;  das  zweite 
Wort  ist  es*  in  iln'o^aitot  (Heerlanzej  Laniogaisus  fLang!anze?j 
hadagaüus  und  Regaiius  *) ,  in  NötiteTf  HruoiJUter  oder  Mruodiger  **) 
Bahmlange,  und  Jdudegir  Volklanze.  Gnt  beglaubigte  Nebenfor- 
nen  tou  GinUeriem  sind  nickt  Qemerfmtz  detok  diese  bat 
keine  sonderlichen  Autoritäten  für  sich,  und  scheint  ihre  jezige 
Ciangbarkeit  nnr  dem  woblfeilen  Spafiie  zn  rerdanken  zn  dem  sie 
Aalafs  giebt  ***) ;  sondern  Geimiew  nnd  Gi$erim$  (Ti4iptxoq 
Procupius).  Geis  und  gis  können  auch,  da  sie  blofs  im  Ablaut 
Yenehieden  sind,  aebr  webl  andre  AnadrQeke  illr  gaU  f/ir  ge- 
wesen sein:  sie  verbalten  sieh  dazn  wie  das  sebweizerische  Mi 
zu  dem  hocbd.  klein  y  wie  HHn  zu  Rhenus  y  wie  Mnn  zu  JEtms  ; 
ia  Eigennamen  treffen  wir  ffU  nicbt  minder  bänfig  als  guU  nnd 
gfr:  z.  B*  Vitiffii  Weiselaaze,  SUigis  Zanberüedbmze»  WiUgU 
Willelanze,  Palugis  SchlachtfeHlanze ,  Nandyis  Kühnlanze, 
JMgiM  GescblecbUanze ,  Antegi»  GotUanze,  neben  Nandgir.^ 

*]  RcgaiM  s«  V.  a*  Ridgau  Batblanze?  Raiagau  kann,  da 
der  Name  ein  gotbischer,  das  a  ako  kurz  ist,  nicbt  glelcb- 
falls  mit  Rathlanze  erkl*ärt  werden:  es  mag  zum  goth.  ro- 

this  (leicht)  gehören;  vgl.  alts'ächs.  Lihlgir. 
*')  Mittelhochd.  Ruedeger  und  (wie  aus  Rlidiger  Frohlunzc  Blik^r 
ward)  Rüeker:  so  in  Hugos  Renner.  Daher  jezt  der  Ge- 
schleuhlsname  Rückert. 
'**)  Wenn  Gensertcus  nur  eine  andre  Auflfafsung  oder  Ausspid- 
che  desselben  Namens,  nicht  eigentlich  verschieden  und 
blofs  damit  verwecliselt  ist,  so  fällt  auch  Genso  {TividiP  6 
Ti4^pv^ov}  zusammen  mit  dem  bochdeutscben  Gä'o* 


iilii^uid^ii^dryMgdsMis.  Oiy4r(09ear)«  DemiMfioiieAT«!^ 

fciüd  -gUil  und  -giskil  z.  B.  Ädalgisil  Änsgkil  Godegisil  {GoHYäni' 
lein)  Idutgiiü  (VolkL)  Uüdiffml  (SchlacUU.) ;  das  einfache  GisUA 
IMch  ab  Weibsname;  ThMde^iiUof  (Yolkl.)  Mmmgiikloi  (wie- 
deram  Volkl.)  Godigisklos:  diefs  ein  vandalischer  Name ,  irährend 
Godegisilus  ein  bargundischer  ist.  Wenn  Procopius  auch  'IKdr/^aa)» 
und  Ovkt/yiaako^  (d.  i.  OvihYMrako^)  schreibt,  so  ist  das 
wahneheiididi  eine  Yerweebselnng :  gital  mit  ehiem  a  in  der 
SehlnCssylbe  ist  ein  Kriegsgefangener,  ein  Begriff  der  in  Zu- 
eammeneetzongen  irie  KiMikUt  iüUalkari  Küalkeim  a«  dgK  gens 
wobl  seine  Stdle  findet,  in  HUdigiial  aber  schwerlieh. 

'  Nel>en  der  framea  bebt  Tacitas  unter  den  WaiTen  der  Grer- 
manea  besonders  noch  den  Schild  hervor,  0en  Schild  aber 
nennt  die  ältere  Sprache  nnfer  Anwendang  einer  beliebtea 
Figur  y  die  den  Xheil  für  das  Ganze  setzt ,  ganz  gewöhulich  den 
Bottd«  Dayon  nun  in  eintachster  Bildongsweise  der  abuuaiuur 
sehe  Name  Hando,  wie  Kiro  von  kir;  späterhin  Zasanuneneet- 
zungen  wie  Herrant  Heerscliild,  RandoU  Schildwalt. 

Von  den  concreten  BegrÜfen  des  Heers ,  des  Kriegers,  der 
Waffen  gehn  wir  nnnmehr  za  dem  jtbstracteren  des  Krieges 
i>clbst  über.  Es  sind  zwei  Worte  die  hier  in  Betracht  kom- 
men, althochd.^ttfidja  und  hima^  fiir  nn&gleiclibedetttend,  s.v.  a. 
Kampf  oder  Schlacht  *) :  wir  kSnnenden  Unterschied  den  die  ältere 
Sprache  sicherlich  gemacht  hat ,  da  sie  beide  unter  einander 
selbst  zusammensetzt  {Gundhilt  und  HtlUgund)^  nicht  mehr  be- 
nrtheilen*  Dem  weiblichen  GescUechte  beider  gemäH»  sind  die* 
jenigen  Composita,  in  denen  sie  den  hauptsächlichen  Besfand* 
Uieii  bilden ,  gleichfalls  weiblich ,  sind  Weibernamen ;  wie  deoa 
auch  der  poetische  Styl  der  nordischen  Mytbographen  schon  die 
eintiMhen  Worte  Gwmr  und  Hildr  in  persönlicher  Weise  als 
Namen  von  Valkyrien  gebraucht:  der  letztere  ist  vom  Norden 
her  auch  in  die  deutsche  Dichtung  ilbergegangen»  Beispiele  mit 

*)  Der  Drang  und  die  Noth  des  Kampfes  wird  in  der  alleu 
Sprache  gern  eine  Arbeit  genannt«  Daher  der  Name  Arbetio 
bei  Ammianua  Mareellinos?  ^ 
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pndja:   RaiegmiHi  (Ltiehlkampf)   fMb^inuMi  (Mmtricampf) 

Qmiffund  (Geschlechtkampf)  Ansegmd  (Guttkampf) ;  mit  hiltja 
M/Mi  (Helmkampf)  PnmihiU  (BnutpanzerkAiiipf)  MahUm 
(iadifk. ,  Malidlde)  ChmUUU  Änthük  Auf  dieaam  Wege  hat 
Jac.  Grimm  nicht  ohuü  Gliirk  die  Erklärung  des  von  Straba 
ttolieferten  Namens  Thusnelda  gesacäU  Thürs  bedeutet  im. 
illnonUflchea  y  lArce  im  Miltelbochd«  e*Y,  a«  Bieee;  daber  wahr« 
flcheioüch  auch  Dürst^  der  schweizerisehe  Name  des  wilden  Jä- 
gers. *)  Mit  einer  Assimilation  des  rs  wie  sie  grade  bei  die- 
Mm  Worte  sieli  auch  aaderweillg  «reignet ,  ond  mit  einer  der 
cherndusdieii  Mondart  eigenMmliehen  Verwandlnng  des  i  In  e- 
stunde  nan  Thumelda  d«  i.  Tkussinhelda  liir  Ihursinhilda  Kicsen- 
lufflpt  **)  Ala  voEderea  Glied  der  Zasammeasetsong  treflea  wir. 
beide,  gundja  oad  kUija,  sowohl  in  Iflnner-  aU  in  Weibefu 
iiameQ ,  und  in  jenen  noch  um  vieles  bäufiger*  '  Mit  gundja 
sind  z*  K  gebildet  Gm^Uifiriciu  oder  Gundaricm  (Kampfreioh) 
m  ein  Pfirst  der  Peuteener  bei  Jornaades  and  späterhin  ein 
Vandalenkönig  heifst,  welchen  letzteren  jedoch  Procopius  im- 
iuer  Gontiuuis  (Kampfiriiatig)  nennt;  Gundaimimdiiu  (Kamplband} 
ünMMu  (Kampftchnell)  QwMpk  (Kampfwdif)  Gvndhraba» 
oder  Gunlhram  (Kampfrabe;  Gundomadus  und  Gutukucus  Mit 

*)  Die  allhochd.  Fenn  durts ,  die  sich  als  Glosse  des  latein» 
DU  gebrancht  findet,  Ilfsl  eut  gelb«  UumrU,  Toransselien. 
la  der  Tbat  ist  aach  TharUmHnd  (Riesenband)  ein  golbi- 
scher  Hannsname* 

**)  Babel  ist  nar  die  genitivlscbe  Form  des  ersten  Wortes, 
also  die  Uneiirentlichkeit  der  GomposiÜon  bedenklich ,  die 
von  der  sonst  fjoltenden  Bildungsweise  der  Eigennanien 
abweicht.  Ware  \ieUeicht,  parallel  laufend  mit  der  andern 
BeHerniiiii^  der  Kiesen,  altsächs.  etan,  angelsächs.  eoten , 
ali^Mii,!.  f  (in,  aitnord.  iötunn  ^  noch  ein  weiter  abgeleitetes 
thursan  oder  Üiurstn  anzunehmen?  Es  gieht  einen  gepidi- 
scheu  Namen  Thorisin, 

']  Bängt  mad  in  Gundomadus  (alamann.)  mit  dem  j^oth.  mathl 
{(^yopol)  zusammen?  und  euc  in  Gundeucui  (burgund.)  als 
erstes  Glied  der  Ablnn (reihe  mit  dem  goth»  ankan,  althochd. 
fyuhhon  (vcrm ehren)?  vgL  EoeharU^  (alamann.)  Senitmhm 
ivieUeicht  fräakiacb)  Odum  (bemliscb). . 
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Bmtmnäin  (Kfln^fhand)  mUMOßi  (goth.  ?aiidal.)  «der 

Childericus  (fränk.) ,  UilU^ianC  (Kaoiplbraiid)  IHUUquc  (Kampf- 
Hamme)  HiUiwolf  lu  B* 

Eineii  Shiüudiett  Begriff  als  senst  in  der  slteD  Sprache  dif 
^ubsU  tcal  bezcicliQet,  nämlich  die  Gesaramtheit  der  auf  dem 
Schlachlfeide  liegenden  Erschlagenen,  so  dafo  wie  mit  andern 
kriegerischen  Worten ,  aach  mit  diesem  sahireidie  EigenaamBi 
gebildet  werden :  einen  dem  ähnliclien  Begriff  scheint  das  nur 
noch  in  Eigennamen  und  andern  Zusanimensctzongen  erhalteoe 
Mw  aasandriickea »  entweder  nach  die  anf  dem  ScUaditfelde 
Tohenden  Leichen  oder  das  Schlachtfeld  seihet  als  deren  Robe- 
staUe.  JDenn  es  gehört  unzweifelhaft  zu  dem  Zeitworle  bidjMy 
das  eigenllidi  liegen  und  erst  in  weiterer  Ahloitang  des  Sianei 
bitten  hedentot;  ym  dem  golh.  Sahst  Mi,  anserm  Belle, 
weicht  es  nur  in  dem  angehängten  Bildongsvocal  ab*  Mit  baäu 
non  zeigen  sidi  in  späteren  Zeiten  Namen  wie  PtUwpik  Fafmigi» 
FaiaMm  PaUigeU  (Schladttfeldopfer)  FtOakiU  o.  a.  und  eben  dieb 
"Wort  mufs  auch,  abgesehen  von  dem  in  Bedeutung  und  Urspraog 
nnklaren  Baduhenna  des  Tacitns  (vgl*  Arduenna  d.  i.  tfonMewis), 
Ton  dem  andi  nur  halb  Tersündlidien  Hendemamen  NanMaiUy 

dem  i^othischen  Uildlbados  und  dem  gepidischcu  Aslados  das 
s«  V«  a»  Änsbadoi  sein  mag  [am  Gott) ,  in  Märoboduus  ed- 
halten  sein.  Zwar  könnte  man  den  zweiten  Theil  dieser  Zasmn- 
mensetzung  auch  auf  Bote  (das  hiefse  dann  Gebieter)  zuriicUBh- 
ren  wollen,  wie  es  denn  in  der  That  aithochd.  Namen  der  M 
gieht»  z*  B.  Kirpolo  Meginpoio  (Machtgehieter)  Rtginfoto  (Ratb- 
preh.)  RAtpoto ,  nnd  schon  emen  wesigothischen  SiseMhm  (Zao- 
beriiedgeb.) ,  bei  Procopius  einen  VhUbudios  (das  aithochd. 
BiUipaio^):  so  dafs  Jfdro6odttti«  etwa  mit  Berühmtgebietend  zu 
lihersetzen  wäre«  Indessen  läftt  sich  damit  nicht  das  u  verei- 
nigen das  Tacitus  und  Yelleius  beide  noch  hinter  dem  dgeväb- 
ren ;  wohl  aber  mit  badu.  In  boduui  erscheint  das  a  als  o »  d»  h. 
nach  der  regelrechten  Weise  der  nordischen  Mandarten  ist  das 
e  der  W  urzel  dem  u  der  Ableitung  assimiliert ;  während  in  einer 
späteren ,  wie  es  scheint  firänkisehen  Form  desselben  NameoSf 
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MMtmdn^  mä  ebenso  la  dem  alammnileriieii  fforMcNMkit» 

demgülli.  Cannabüudes  und  dem  gleich  falls  fi'äiikiüchea  üainoöaud^j 
ein  andres  nicht  minder  alterthümiiches  Yerifldiren  beobaciitel » 
Mich  das  u  selbst  in  die.Wanel  ttbertnigen  and  mit  deren 
Taeal  lo  einem  Dtphthoni^en  versohmoben  ist.  Auch  M&ro^  «od 
Mero-  sind  nur  mundartlich  verschieden ^  and  dieser  Namo  wie 
jener  beifei  ivfirlUeh  s.  y*  a.  BerQbmtsehlachtlidld«  Uagefabr  den 
fleidien  Sinn  hat  man  Ar  Camiatauiffs  anznnetanen:  vgl«  gotlL 
kannjan  kand  machen. 

Diei  AnsdriiciLen  die  ganz  im  Allgemeinen  xor  Beaeichnnng 
fBttlioher  Wesen  dienen  sind  vir  sehen  bisher  m^rfludi  in  Bl^ 
geuiiamen  begegnet ,  Gott  und  Ans  und  Alp  (Asü  und  Elfe) : 
sie  werden  genannt  um  damit  den  Krieger  und  seine  Kämpfe 
t&  ihre  Obhnt  za  befehlen.  Data  kommt  nnn  noeh  ein  vierter 
Individuen  besUnunter ,  BaOmu^  wie  es  scheint  der  <}ett  der 
das  kriegsgiück  zu  bewaiten  hat :  desh^Uh  ist  er  auch  nach  dem 
GJaobea  der  Kordmannen»  bei  denen  er  H&dhr  heilst »  gleich 
der  Fortuna  ond  fleieh  der  Crere<^tigkeit  bUnd«  *)  Obrigens 
läfst  sich  dieser  Gott  nur  noch  im  Norden  nachweisen:  inner- 
liaib  lOentschlands  haben  sich  die  Sporen  sein^  Yerehrang  blofii 
in  zusammengesetzten  Worten  kriegerischer  Bedevtong,  beson- 
ders eben  in  Eigennamen  erhalten.  Und  hier  widerholen  sich 
die  schon  frtther  gemachten  Bemerkongen  Uber  die  mondartUche 
Yergroberang  des  A  In  dl  ond  den  Gebranch  der  Börner  ein 
solches  ch  als  c  aufzufafsen.  Damit  treten  neben  den  gothischen 
Namen  Theodahalui  (Procop.  Thmdalos) ,  den  fränkischen  Flaachatus 
(/las  das  geth*  Üdaqtus  dnahiq  ^  nenhoehd«  fiau)  ond  die  spä- 
teren hochdeutschen  Iladuprant  Haduvril  Hadumdr  für  Männer, 
Uadupurc  UadiUouc  [louc  Flamme)  Uaduwic  (unser  Hedwig,  wie 
der  Kampf)  für  Weiber:  neben  diese  nnd  alle  ähnliche  Namen 
schon  bei  Tacitus ,  hier  aber  mit  gänzlicher  Verhärtuns:  der  ger- 
niaiiisditn  Hauchlaute ,   die  beiden  (kUumirui  und  CaluaiUa, 

')  Mit  einer  ähnlichen  SymboUsierung  wird  der  Kriegsgott  Tyr 
einhändig  dargestellt ,  d.  h.  er  kann  den  Sieg  immer  nar 
£inem  geben. 
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Jener  diflütteehi  dieser  sneViMh;  Jener  eins  und  dassellio  mil 

dem  bereits  angeführten  Hadumdr  (märi  berühmt),  dieser  der 
unter  der  Form  HadoU  gleichfalls  im  Mittelalter  wiederkehrt, 
\*  B*  Kriegsglückberscher  bedeutend;  im  Monde  der  Ger* 
Bunen  werden  sie  (es  weidit  kaam  ab  yon  den  lateinbehea 
Bocbstnben)  Ckathumer  und  Chaihualda  gelautet  haben. 

Wekhen  Antheil  die  germanisctaen  Weiber  am  Kriege 
am  Glttek  der  SehlachCen  nahmen,  ist  vorzaglieh  ans  Tadbu 
bekannt.  Indem  sie  als  Priebterinncn  den  Willen  der  Gölter 
knnd  thaten  und  in  Weifeagnngen  deren  Gnnst  yerhiefsen ,  trie- 
l>en  eie  das  Yelk  zum  Kampf;  nnd  im  Angesieht  des  Kampfes 
selbst  weilten  sie  nnd  suchten  durch  vrüden  Zaubergesang  («fe- 
nunamm  nbitalus»)  das  wankende  Glück  zn  bannen»  Mächtig 
waltend  and  gebeimnissroU»  als  wäre  sie  eine  anf  Erden  wan- 
delnde Kriegsgöttinn,  erscheint  jene  bructerische  Jungfrau  Veieda  *). 
Da  darf  es  denn  nicht  befremden ,  wenn  die  Namen  der  Wei- 
ber dieselbe  gewaltlhatige  Kriegslost  aussprechen  als  die  Man- 
nernamen:  ich  eriunere  nur  au  die  mit  gnndja  nnd  hillja  coliil- 
delen,  die  vorher  schon  sind  behanddl  worden*  *')  Jezt  haben 
wir  noch  diejenigen  henrorznheben ,  die  mit  bestimmterer  Bs- 
7iehang  auf  Zauber  und  Weifsagung  hindeuleu.  Es  sind  die, 
deren  zweiten  Theil  das  wort  runa  ausmacht  ***)y  eia  Wort  das 
alles  bezeichnet  was  mit  der  geheimnissToUen  Sehen  des  Glaa- 

*)  Veieda  wohl  eher  ein  Beiname  als  ein  eigentlicher  Name, 
und  vielleicht  der  einfachere  germanische  Ausdruck  Ittr  das 
nordische  vaUsffrja  ( Wahlkieserinn )«  Denn  wo!  (Wahl 
nnd  die  Leichen  des  SdilachtTeldes  d.  h.  die  lür  den  Tod 
erwiblten  nnd  vorbestimmten)  ist  Ablatit  zu  vüjan  (wollen) ; 
danach  hiefse  vüitha  veieda  (noch  mit  derselben  lebendig 
persönlichen  Bedeuinng  der  Silbe  ith  wie  in  sehefßdh  creator  - 
nnd  Uididh  dnx)  die  Wollende  oder  Wühlende.  Tacitus  aber 
.  berichtet  widerholenUich ,  Veieda  sei  von  den  Deutschen 
als  eine  Göttina  angesehen  worden. 

**)  Moderne  Galanterie  denkt  freilich  bei  hild  und  gund  lieber 
an  hold  und  gönnen. 

Als  erster  findet  es  sich  kaum;  ein  Beispiel  der  Art  ist 


IM 

bma  und  des  Aberglaubeus  gesprochen  und  geschrieben  wird; 
luer  nan  auf  eine  Person  iU>ertragea ,  .  nimmt  es  natürlich,  irid 
unter  solchen  Vmsfilnden  alle  Worte  von  dinglidier  Bedeatug^ 
den  Begriff  einer  thätigcn  Persüuliclikeit  m  sich  auf,  go  dafa 
msL  CS',  allenfalls  mit  Zauberiun  übersetzen  mag*  Also  JU  £• 
CUlMiMt  (Schlachtz«)  Chaidirüna  (Feldz.)  Battier^  (Sdilaeht- 
feldz,),  drei  fränkische,  Siginln  (Siegz.)  Fridurün  (Scliirmz.) 
anderweitig  iiochdeatsche  Namen,  Bas  älteste  Beispiel  aber  isC 
die  Ton  Tadtns  neben  der  Veleda  genannte  ÄlbnSn»  (Elfensan- 
berinn).  FrelUeh  ganz  nnentstellt  hat  diesen  Namen  keine  yon 
dea  bekannten  Handscbriftea  der  Germania  gelafsea :  von  Alb^ 
fvna  and  Hbrinia  an »  das  der  Wahrheit  noch  am  nSchaton 
liegt,  geht  es  darch  JI6niiiMi  und  ÄUnina  bis  mAuarima  Aurima 
Aurinia  Äurina  und  Flurinia»  Gleichwohl  zweifle  ich  keinen 
Aogenblick  an  der  Richtigkeit  jener  Emendation ,  die  gewiss  yon 
allen  möglichen  die  leichteste  ist,  and  glaube  dafk  mehr  damit 
gewonnen  sei  als  mit  der  herkömmlichen  Vergleichiuig  der  aliarünm 
{mg»  malleres)  des  Jornandes«  *) 

An  die  mit  nbia  schliefsen  sich  die  mit  sli«  d.  h.  Zan- 
berlied  zusammengesetzteu  >iamcu ;  ihre  Zahl  ist  klein  ,  aber 
sie  reichen  weit  ins  Alterthmn  zurück.  Schon  ein  Sohn  Segi- 
loArs  heifet  nach  Strabo  SuUlutlm:  seH  yerhilt  sich  zu  stsii  wie 
das  segi  andrer  cheruskischer  Namen  zu  Hgu ;  thak  ist  s.  v.  a. 
Dach  (d.  h.  Schutz)  oder  s.  v.  a.  Bank  (d.  h.  Gedenken), 
wie  es  z»  B.  auch  einen  Mannsnamen  Uuatdaneh  giebt :  ohne 
a  wie  im  Altnord,  nnd  wie  im  Hildebrandsliede  dechi  (lieb , 
angenehm)  für  denchi.  Dazu  kommeu  dann  noch  aus  späteren 
Jahrhunderten  gothische  Namen:  Sitifkridai  (Zauberliedschutz) 
^Auihu  Sifmanäns  (Zauberliedkahn)  o.  a. 

*)  Übrigens  liest  keine  Handschrift  aUorunoit  sie  schwanken 
zwischen  oHoruim  alionmnas  alyrmmoi  iUmruneoi*  Ist 
aber,  wie  man  kaum  zweifeln  d^,  aUaruim  die  rechte 
Form , .  so  vergleicht  sich  daihit  am  besten  das  dthodid. 
hdHHtna  (Glosse  zu  neeromantia) ,  ins  Gothische  ubersetzt 
haljar^na.  Ber  Begri£r  eradidnt  dann  wieder  nur  persSor 
lieh  aolgefjadst. 
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WSlirend  all  ^  biidier  erM^fen  HBmen  dm  Kiddm  nr 

Aufmunterung  und  Anmalinung  mochten  beigelegt  werden ,  damit 
610  Ibr  ganzes  Leben  Usg,  so  oft  man  sie  nennte ,  jedeBOiii 
aneh  der  Waffen ,  des  Krieges ,  des  SeUaditAildes  gedaditos': 
sprachen  die  mit  Sieg  gebildeten  eher  eine  Wellie  des  Wunsche« 
lUier  dieselben  aas.  Spätere  bochdentsche  der  Art  sind  z.  B« 
Si9M&  (Sfegsehutz)  Sigifo$f^  (SieggeUeler)  SigimU  StgO^ 
Sigiperaht  (Siegglanz ciidj  und  die  Weibernameii  Sigilind  (Si^- 
addange]^  SigUrüd  (Siegtraat).  In  niederdeutschen  Mundarten 
«rschekit  das  kante  •  dieses  Wortes  andrer  als  knms 
uud  deshalb  sai^ten  die  Cherusker  eben  wie  Thussinhelda  Mi 
Tlmsinhüda  und  SesUhak  statt  Suitkaky  so  avuk  Segestes  Segi- 
«  mirw  {Tadtns  nnd  Dio ,  Sigimmu  Velleins)  Si§immäM9*  Segiinir 
und  Segimund  kehren  noch  in  späteren  Zeiten  häufig  wiedsr 
als  Sigimär  Siegberfihmt  und  Sigimund  Siegband  SegesUs 
ifM  eine  blo&e  Ableitung  sein,  keine  Zosammensetanng*  Ob 
endKdi,  um  noch  in  das  ungeschfehfliche  AUerlhnm  znrIleknH 
gehn ,  auch  der  Name  Si§ove$us  in  der  bekannten  Erzäliluag 
des  layios  Yon  dem  Ansznge  der  Kelten  naeh  Germanien  aad 
Italien  hieher  zu  rechnen  sei«  möge  dahin  gestellt  bfeibeai 
falls  er  aber  ein  deutscher  ist ,  so  hat  man  vesus  von  derselLin 
Warzrt  lierznieiten «  zu  der  auch  tist  in  Jnoeititis  gehört  i  oad 
8igm>i9ni  ist  s»  y*  a«  Siegweiser ,  der  znm  Siege  fllhtende« 

Kinder  des  Krieges  und  des  Sieges  sind  der  Ruhm  and 
die  Herrsdiaft,  und  deshalb  werden  aoeh  ne  in  einer  grofi»e& 
Mannigfaltigkeit  yon  Eigennamen  gew&nscht  und  geweifsagt^ 

Den  adjeclivischcn  Begriff  ruhmvoll  und  geehrt  bezeichnet 
die  althochdeutsche  Sprache  mit  dem  Worte  mdri;  das  ent^pr^ 

*)  Wenn  die  Burfranden  Sigiswund  sasfen  (eine  Form  dio  wir 
in  neuerer  Zeit  wieder  aufgenommen  haben)  und  die  Frauken 
SigismH' ,  so  sind  das  wohl  keine  uneigentlichen  genitivischea 
Zusammensetzungen,  sondern  es  mag  da  sigis  mit  einer 
Ausgleichung  der  beiden  Yocale  für  Bigui  stehn*  Ein  solches 
mit  US  abgeleitetes  si§ui  läfst  sich  aber  annehmen  nachdem 
nlthoehd.  altnord.  tigwr  (althochd.  eben  in  dem  Nameu 
Siffumäit)  angelsidis.  Hgar, 
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dwide  goUüscte  mirk  läDst  Bich  nar  nodi  In  zildreielieii  dann« 
gelnldefen  Snbslantiveii  and  Verben  naehweisen«  Bei  den  einen . 

aiso  eia      bei  den  andern  ciu  u*    Dem  gemä£s  uoierscheideE 

■ 

ikb  auch  in  i>eiderlei  Völkern  die  Eigennamen:  die  Gothen 
sagea  GwUhamir  Vahmir  (Leielienfeidl>erli]unt)  Rrikmir  (Reidh- 
berühmt)  Mcrila  (blofses  demin.)  u.  f.,  woraus  jedoch  im 
MitDde  der  itaciatisclien  Griecben  und  der  ihnen  nachensählei^ 
dea  Lateiner  htofig  anoh  Foieailr  Tkeodmir  (Volkb.)  q.  dgL 
wird;  ebenso  die  Frankea  (die  Namen  scheinen  wenigstens  frän- 
lisebe)  RichomSm  TmUomifei  Marcmiru  (Marlü>«)  Mirobamd49 
(twohmlaehlachtfeld) :  die  Alamannen  dagegen  ChnMomMm 
(Geschleebtb.)  Fraomdrius  (Frao  der  Gott  der  iia  iSorden  Freyr 
geaannt  ivird)  SmmAriMi  Fodomdrttu,  die  Burgonden  Gisimärtiß 
aad  Godemäfuif  grade  ide  noeh  im  Ifillelhoebd.  UMndr  DaiM^ 
mär  Rcginmär  (Ralhb.)  gelten.  Dieser  mandarüiche  Unterscliied 
ist  jedoch  kein  ü^zeugniss  erst  des  beginnenden  MiUelaiters  s  schon 
Yon  den  IHOieaten  Zeiten  her  haben  die  RSmer  Inaekheii  Wor- 
ten hier  ein  ('  dort  ein  ä  gehört.  Die  Cherusker  und  die  Chat- 
ten Üieilten  mit  den  Franken  das  ch  tür  h:  sie  theilten  mit 
ihnen  aneh  dieses  4 ,  und  so  lesen  wir  hei  Tacitns  Strabo  nnd 
Bio  Chariomiroi  (Heerb.)  IngfUomSrus  *)  CaiwnSrus  (Kriegsglückb.) 
AcrumiroB  (Feldb.).  Auf  der  andern  Seite  steht  der  Marcomanne 
M4irobodm$  f  der  Qnade  Gaiobimäroi  (d»  h«  Cknvomär  Gum&mAr 
Gnberfihmt  ?) ,  der  Trevirer  hidueiomArui  oder  JnäuiimänUf 
uad  wenn  man  auch  diesen  noch  dazu  nehmen  wiU^  Ftrdoffid- 
n»  wie  in  den  capitolinisdien  Fasten }  Virdmnarm  wie  bei  Pro- 
perz,  ViriäomäfUi  wie  bei  Livins  Fioros  and  Hntaroh  gesdirie** 
hen  wird,  jener  Fürst  der  Gaesaten  d.  h.  der  Gerbewaffneten 
beim  Einbräche  der  Gallier  in  Italien«  Firdomdrta  wäre  s*  Y*  a# 
Weribberuhmt, 

Für  die  BegriHe  der  Ilerrschalt  gilt  in  der  älteren  Sprache 
  i. 

*)  Bezieht  sich  dieser  Name  auf  den  Sfammvater  der  Ingaevonen? 
Kaum ,  da  wenicrstens  nacli  Piinius  die  Cherusker  zu  den 
Herminonen  gehör  tan*  Späterhin  gieht  es  einen  Namen 
Qincmär, 
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unser  Wort  reidi  Mki  blofe  als  Sobstativaiii  sondern  andi  ab 

Adjeclivum,  und  nicht  blofs  als  neutrales  sondern  auch  als 
^ännlkhe^  SnbstanÜvnm :  das  Adj«  heibi  im  gothischen  rtiku, 
das  nentr.  reikif  das  inase.  reikM^  mit  lelaterem  Qbersefit  CI- 
philas  das  griech.  'apy^wv.  Daher  darf  man  bei  den  Namen  die 
auf  Tis  ricus  rieh  rieh  aasgehn  überall  zweifeln  ob  mächtig  oder 
'Herseher  oder  vielleicht  anch  Herrsehaft  xa^  verstebn  sei:  ;irir 
haben  schon  genngf  andre  unpersönliche  und  abstracto  Snbslm- 
tiva  in  der  gleichen  personificierenden  Yersinnlichun^  kennen 
•gelernt.  Za  diesem  ilbrigens  onerbeblichen  Zweifel  kommt  nsdi 
«In  andrer  der  von  grdfserm  Belang  ist.  Ob  nSmlich  all  die 
\ielen  mitru;  gebildeten  Namen  di^  bei  Bömern  und  Griechen  als 
keltisdie  oder  galiisehe  vorkommen  in  der  That  galUsehe  seiea? 

sieh  nicht  annehmen  lato  dafs  die  Personen  weiche  derglei* 
eben  tragen  theils  wirklich  zu  den  Germanen  gehört,  tbeils 
ther  bei  dem  nahen  Verkehr  der  nnlen^^Nur  zwischen  GaUisro 
tmd  Germanen  bestand  y  ihren  Namen  oder  wenigstens  diese 
Bälfte  desseli)eu  von  den  letzteren  entlehnt  haben?  Damit  sind 
jedoch  Streitfragen  beriihrt  deren  Erörterong  nicht  auf  oneenn 
Wege  liegt:  ich  will  nor  noch  daranf  aufmerksam  machen ,  tfib 
rix  buchstäblicli  so  wie  in  den  callischea  Namea  sich  auch  in 
mehr  als  einem  unzweifelhalt  germanischen  vorfindet.  Der  Kü- 
Big  der  Cimbem  «(oder  darf  man  die  Gimbern  nicht  zu  dea 
Germanen  zählen?)  heifst  bei  Plutarch  Boiorix,  ein  FrisenfBfst 
dessen  Tacitus  gedenkt  MaloriXy  ein  vornehmer  Sigamber  bei 
^abo  Deudwix  f  endlich  bei  Cäsar  ein  Fttrst  der  Xrevirer  «Mi 
ein  KSnig'  der  Ehoronen ,  also  iweier  Vmker ,  welche  sieh  didit 
an  und  unter  Galliern  fest  j^esetzt  hatten ,  Cingetorix  uiiJ  imWo- 
Mix ")«.  Und  diefs  germanische  rix  flecüeren  die  Eömer  (es  scheint» 
aus  Bewostsein  des  etymologischen  Zusammenhanges  mit  rtx) 

•  •  *)  Von  all  diesen  Namen  ist  nar  Dendorix  cranz  verständlich, 
unser Dietric/i  (Volkreich),  ßoion^c  könnte  mau  auf  bojischeUf 
also  gallischen  Ursprung  deuten :  aber  auch  ein  edler  Ansi- 
vare  hei&t  Boiacalus.  Cingetorix  klingt  an  das  gallische  ler- 
eingetorix  und  das  helvetische  Orgeiorix  an ,  Ambiorix  an  den 
sagenhaften  Eeltennamen  Ämbigatm»  Von  Maknix  spiterhia. 
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^kmo  wtt-  sie  dos  galliB^e  lleetierea^  gen*  rigu ;  Tteiltie  «gl 
Mtäm^k^  wie  Cftsar  temnorto  J^iiiiiiieriiirw  sagt.    Spatof«  An- 

laren  iialtcn  sich  iu  der  Dcclinalionsweise  so  gebildeter  deut- 
scher Namen  genauer  an  die  gegebene  Form  und  schreiben  z.  B. 
iikaloHeiti  am  .so  den  K-Laat  durch  alle  Casus  . hindnrdi 
tu  fahren.  Zuweilen  geht  sogar  das  hochdentseher  Mundar- 
ten io  die  lateinische  Schrift  über :  so  bei  Ammian  Malartchus 
.  and  (diefo  Wort  in  seltnerer  Weise  als  ersten  Bestandlheil)  Rtcho- 
mim*)*  Nodi  wir  haben  viel  solche  Zosammensetzungen ;  nur 
dafs  wir  die  Sylbe  ric/i  überall  verkürzen ,  z.  B,  JIcinrich  Ulrich^ 
fruherhin  Ueimcrich  Uodalrich  Uolrichf  Heimatreich  Erhgulreich: 
Clriehy  wie  das  Zwingli  aufgebracht  hat»  InHuIdrdch  omsuden- 

teil  ist  zwar  schön,  aber  falsch. 

In  dem  Worte  reich  erscheint  die  Herschermacht  mehr  sub- 
jectiv  und  einseitig  aufgefabt :  drei  andre  geben  ihr  noch  die 
Beziebong  auf  ein  Object,  und  stellen  sie  dar  als  die  leitende 
and  schützende ;  das  eine  mehr  in  sinnlicher  und  hildiicher  , 
die  andern  mehr  in  ahstracter  Weise :  mund ,  wM  ,nnd  Friede. 
Iftmd  nämlich  als  das  alte  ursprünglich  auch  in  der  Form  von 
onserm  masc.  Mund  streng  unterschiedene  femininnm,  daseigent- 
.  lieh  die  Hand  und  diuin  besonders  in  der  Rechtssprache  gleich 

•         •  • 

dem  lateinischen  manvM  das  Recht  und  die  Verpflichtung  des 

Schutzes  bedeutet ;  wir  haben  davon  noch  mündig  Vormund  mund- 
iMtt.  In  Namen  min  wie  in  jenem  cheruskischen  Segmund^u, 
wie  in  HarUmmiiti  HUdemvndm  und  i^timimdKs  (goth.  aghu 
^icxoXo^;  auch  das  einfache  Ägilo  ist  Eigenname),  wie  ferner 
ia  Gundamundoi  Wikmund  (Kampfhand)  Kirmunt  Wolfmunt  n.  s.  f. 

.  Uonfe  mund  vielleicht  noch  den  ganz  eigentlichen  Sinn  besit- 
zen und  die  bewaffnete  kriegende  siegende  Hand  bezeichnen  ; 
ebensowohl  aber  auch  den  Schutz  im  Kriege  und  durch  den  Sieg. 

.Anderswo  darf  man  sdion  weniger  zweifeln  den  übertragenen 
Sinn  anzunehmen ,  z.  B.  iu  Jheudimundos  {ihiuda  Volk]  Phara- 

*)  Woher  nber  bei  Procopius  dns  rh  auch  in  ATocXrxp/;/oc; 
VovSipt^o^;  (Roderich  y  Ruhmieichj  rt4if»ix^^  andern 
gothischen  mid  vandaUschen  Namen? 
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iMMidiii  (kmiiiimdim  {fam  und  kmni  Gesdüecht.)  Sodann  wM ; 
es  gdiSit  zu  d«m  ZeitwoHe  leofton;  die  -  Gomposita  CeinoTOMs 

Und  Catualda  keniieu  wir  bereits :  Cariovalda  ist  der   fiber  das 
Heer,  Catualda  der  darch  Kriegsglück  leitend  herscht*  Hier 
haben  die  Römer  die  denlsche  Form  lant  für  lant  bis  auf  die 
Flexionsendang  beibehaUeu  :  wenigstens  im  Go  Ulis  dien  und  ebenso 
nocii  im  Angelsächs.  and  im  Allfrisischen  zeigen  deigleichea 
SubatanÜva  als  Sehlaflsbaclisiaben  des  nom«  ein  <i.  CkathuaMa 
für  Chalhuvalda  mögen  schon  (]ic  (iC^rmanen  gesprochen  haben: 
weiierhia  ist  in  solclien  Bildungen  die  Vocalisiemng  des  v  uod 
in  Folge  dayon  dessen  Verschmelzung  mit  dem  a  oder  die 
gänzliche  Tilgung    vollkommen    geläufig.    So  kehren   bei  deü 
Franken    und  Langobarden   Chathualda   und    Chariovalda  als  | 
Chadoaldu*  and  Arioaldm  wieder;  im  späteren  Mittelalter  lau- 
tet jenes  BadoU^  dieses  bei  ans  Herold,    In  gleicher  Webe  . 
sind  alle  noch  jezi  bestehenden  Eigennamen  mit  -old  oder-M  , 
als  Zusammensetzungen  mit  waXd  auszudeuten:  ÄmM  B^rMd  \ 
ReinhM  d.  h.  Ämwälä  (Adlerwalt)  BerfUwäld  (GlSnzendwalO 
Raginwald    (Ralhwalt),    in    laugobardischen    und  fränkischea 
Urkunden  Bertoaldm  BagnoaUm;  wir  selber  habea  noch  die  , 
minder  entstellte  Form  Mnnmdd»    Friede  endlich  d.  h.  Sehnte 
und  Sicheriieit  (mUrsige  Ruhe  scheint  das  Wort  ursprünglich 
nicht  auszudrücken)  in  zahlreichen  Manner-  und  Weibemamea» 
als  erster  und  als  zweiter  Beslandlheil:  z.  B,  Vritigemm  {(fem 
begierig)  Fredegundis  Frelhiger  Hermanafridus  Theudefredus  (beide 
s«  V.  a.  Yolksschutz)  u.  a. 

Zur  gesicherten  Herrschaft  gebort  auch  die  Leitong 
Volksversammlungen,  der  Vorsitz  im  fierichl.  Darauf  denn  zie- 
len die  von  mel  mM  malli  (Gerichtsstätle  und  Gericht)  abgelei- 
teten und  damit  zusammengesetzten  Namen  wie  MHo  (sigambr.) 
Mallovendus  (marsisch)  üfafortx  {(vhisch)  Malarickus  nud  MaUob^ 
des  oder  MeUobaudes  (fränkisch).  *) 


■ 

*)  WahrseheinUcfa  aind  auch  Uahrix  md  Matariekm  mit 


W/eM  ei»  giunnüiiijithfis  UJmA  «bien  Hm»  «bvV««« 
MMf  d«m  B«gvjip<4fr  MacU  nad  der  lifirrwliaft  liandilf,  t» 

branchfe  das  Dicht  immer  den  Mefsen  Wanscli  der  Namenge- 
iteo^ea  «oazudnickea ,  4^  <dw  i^eqgelH^^Q^  ein»!  AMcbt  nnä 
InmcM  gelmssQ  nS^I»;  ja  in  wMton  dfif  «ngeHIMi)^ 
Fille  wcrdcu  grade  solche  Namen  nur  deswegen  gewählt  worden 
sein,  mßil  das  Ki^d  J^reiis.  in  A4el  päd  J^i|ri|(li|cl]^fMNi  und  ^ 
JUt^  dor  Qtffrali  w4  des  A«jclitiii|n|CMi  g«lMlTe|i  var.  Niolil  ire* 
nige  aber  sind ,  wie  ich  glaube ,  immer  nur  so  gemeint  gewe-; 
Mt  babon^ßlch  zum  miodes4^  wrsfMrünglich  immer  pur  anfdofi 
«HebvMiifn  VAratooaiWid  kmsß^  Sp  dir  #atti«*i»  4w 
(Erbe)  mid  der  schon  firäher  angellKhrte  firänlf^ische  Ärbogastes; 
10  femcF  41^  mit  kf^ths  ((jeschiecbt)  und  alhan ,  livie  Q^nodo- 
«Mm  Mmvi«)  «od  il^n^f<w  (go||iO »  .faM»  niMnlycb  ofM» 
9s:Hell8l  als  .a<M((iefiM9Bht,  Adel),  i^ftanariciit  »utfii^a. t«  a. 
ilho^aricu»;  iso  endlich  4ifiifiüitiea ,  4ie         ersten  B^s^d- 

th0ü  d0a  Jlegiiff  Volk  mAaU^n,  «Im  4«»  Oi>jfttt  dvf  Mwt- 
mkiR. üindM  diamliabeii  wir  onsaiwag  länger  zn  yerw^ilefi. 

Die  Worte  Tür  Volk  die  iiier  allein  noch  iiU  ji|j$^act^  kommen p 
iMitti.aMii  gfllbucber  Wefoe  4k$Mda  jwi  mmm*  A/9$  1^4(4« 
iM  im  AUhoditalflclien  diof«  adar  dfol,  inlfitCellioehd.  ilt>C. 
Beide  Dipblbungeu ,  iu  und  io ,  waren  sowohl  dem  Laleioiscben 
als  dem  Griechischen  gänzlich  fremd:  daher  denn  Umformaa- 
9m,  jed  in  «v  ,  Jact  4n  «o  (iiin  vnl  wieder  moohteo^  su  nad  eo 
schon  im  Deutschen  selber  vorliegen) ;  aufserdem  mosten  die 
Mmt  auch  4ie  deuiscbe  A^furation  des  t  fallen  lafsen«  Sie 
Unti^Wk  »alfa  den  Kon^g  der  Teutonen  .Teulabaehint »  worin  fr^- 

Kib  das  zweite  Wort  unverständlich  ist ;  der  sigambriscbe  Name 
^1  II 

doppeltem  Iw  sehr^ben  MaUorix  und  Mallaridm ,  da  M^dorix 
md  MAlariehui  mit  langem  a  der  Sprache  der  Frisen  und 
der  Franken  unangemefsen  wären.  Was  aber  heifst  vend  in 
MaHovemius  ?  Procopius  hat  einen  Namen  Uareobindos. 
*J  Man  kannte  in  dergleichen  Namenbiidungen  auch  einen  Aus- 
druck von  Palriülismus  und  volksthümlicher  Gesinnung 
erkennen  wollen :  aber  das  hiefse  den  alten  Germanen  eine 

SeaUinealaHlltimterspbieben  jdie  ibney^  sicherlich  fremd  war. 

■ 
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^Ikudoris  isi  schon  vorher  aus  Strabo  beigebracht  wordea;  Jahr- 
himderte  spfter  kommt  bei  Ainmiao  eiii  Tmt&miref  tot.  Um-- 
dorix  und  TetUomirex  finden  wir  mit  eo  wieder  als '  Theoderiett 
oder  Theodoricus  (hei  Procop  Theuderieho$)  *)  und  Theodmir ^ 
althochd.  DioMh  und  JHotmdr ;  ivoneben  sieh  nocli  Yi6le  andte 
gleichartige  aMlen  liefsen ,  z.  B.  DiolhaH  (das  galatische  B^io- 
rartis?)  Diothelm  Diotratn  (Voikrabe)  und  die  weiblichen  DioiUnd 
(Volkschiange)  and  JHo^pwme  (Volkbiirg)i  letzfeerer  ab  ' Ortsname 
schon  in  viel  frQheren  Zeiten  nachweisbar:  •  TmioburgienltU  §äUm* 
Einfache  Ableitungen  sind  Theodo  Thiotd  und  das  deminuU  Theudila 
in  der  getiiischen  UrlLnnde  za  Neapel;  Tk$udiii  fUkd-TlmttiiMm 
mögen  nr  'Theudigis  und  TfuHde^iMm  stehn*  '  * 

Äirman  hinan  Irmin  Ermin  u,  s.  f.  (die  deutschen  Mund- 
arten wechseln  bei  diesem  Worte  in  der  bontesten  Mannigfalüg-- 
iceit,  und  beweisen  damit  wie  nralt  dasselbe' und  wie  Mfazeitig 

fichon  verdunkelt  sei  ])ej?e^net  in  keinem  der  erhaltenen  Sprach- 
deniiLmäier  noch  als  selbständiger  and  selbst  etwas  bedeutender  | 
Attsdfnelt.  Name  einiss  Oottes'ist  es  sicheriidi  nieasols  gewesen:, 
ist  noch  eine  Auslegung  möglich ;  so  dürfen  wir  keinen  anderen  i 
Begrilf  darin  suchen  als  eben  den  Begriff  VoUk.  nnd  Krmanaricia 
ist  s*  T»  Thto^niemi^  nämlich  Yolkherscher ,  Irnumdefm 
Ermenoaldus  8,  v.  a.  Diatdegan  Yolksknabe  und  Liutolt  Volkwalt.  *"} 

*)  Th^doricus  empfahl  sich  durch  den  Anklang  an  7^odoro<i 
grade  wie  Theod<Uus  für  TheodahaUmi  durch  seine  Ähnlich- 
keit mit  Deodaius  Adeodalus, 
**)  Appellativa  erhalten »    mit  irmin  znsammengesetzt »  den 
gleichen  Sinn  des  AUgfiltigen  nnd  Ansg^aeichneten  wie  in 

-   der  Znsommensetsnng  mit  duHKtilmMl  wiUx  ifmkiM  «uni- 
versalis eolnmna»,  immgoi  Allgott,  grade  wie  es  auch 

'  Ihi^itd  helfet,  und  wie  v€^edegm  einen  vorzflglidien  Hel- 
den ,  lindteodb  Moditcdo  (Volkschade)  den  Teufel  bedeutet* 
hrmindeoi  aber  ist  ein  Composifnm  wie  dV^feluMfi  k&muMH^ 
meginchraft  degenkint  Brunnrn'^lli  beide  Glieder  sind  einan- 
der synonym»  aber  das  vordere  ist  der  veraltete  und  ver^ 
dunkelte,  das  hintere  der  mehr  geläufige  Ausdruck,  der 
jenen  ausdeuten  hilft. 
*^')  Den  gleichen  Sion^  nur  in  ahstracterer  Weise,  bat  das  in 
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Indesseo  die  ältere  germanische  Zeil  kennt  noeh  keine  der- 
iteidieB  Znsammensetiiing »  woU  aber  einen  ven  0mmäb^Uiir 

(e(eQ  Namen.  Wena  Ärminius  noch  irgendwie  auszudeuteu  ist , 
»0  kann  es  nor  auf  dem  Grande  dieses  Wortes  geschehen.  Denn 
in  IfiniMniii  ist  billiger  .Weise  niebi  zn  denken:  w&e  dieser 
Name  za  der  Römer  Zeiten  lantete,  haben  wir  schon  früher  aus 
dem  Munde  der  Römer  selbst  vernommen :  Äriomannus.  Aller- 
dings slinnni  ilfiitlfittit.(IHo  'Appti^io^)  «och  mit  .keiner- der  an- 
gegebenen formen  des  Wertes  erman  in  alten  Bnebstaben  iber- 
ein: aber  der  Unterschied  ist  grade  hier  minder  erheblich,  wo 
es  Tietteiebt  durch  «inen  btefsen  Zolall  neben  den  Compositis 
nlt  tnNln  irmm  n.  s.  f.  niebt  ancb  ^  eins  mit  arwUn  giebt.  *) 
Was  aber  soll  nun  Ärminius  bedeuten?  Ich  denke,  dasselbe 
als  die  eben  so  einfachen  Ableitungen  Yen  den  -mit  MUMm  syno- 
nymen Worten  fbiiMiif  nnd  draukti»  .  Yen '  thutda  kommt  im 
Gothischen  thiudans  ,  von  drauIUs  im  Althochd.  Iruhtin  ;  thif§dä1U 
heilst  der  £Uinig ,  und.  truklin  ebenfalls :  der  König  ist  «gtoichsam 
der  Megriff  9  ist  Gipisl,  Grond  nnd-  Ifitteifmnet  der  gesammten 
Volksgemeinde,  l  nd  grade  wie  ^vir  thiudans  in  der  althochd. 
I^Qm  ^eoUtn  als  l^ersonennamen  gehraucht  finden  so  bäUe 
■n  Jrminhu  xwnr  aneb  den  Sinn  Ten  Unig,  aber  niebt  als 
Titel,  ä Glidern  eben  nur  als  Name. 

Arminiut  mokterscheidet  sich  von  beinah  aUen  übrigen  Ma- 
man  die  bisber  sind  a^gefilbrt  worden  wesentlieb  darin,  daf^ 

Eigennamen  nicht  minder  häuGge  ato-  (all) :  ÄkOheui  (golh. 
bei  Ammian)  ist  neben  kmandegün  und  Dwidegtm  zu  stel- 
len (thUis  Knabej,  itloriciis  neben  .^Smamrieui  und  2W-, 
dorieuj^  Ahldus  neben  ErmenoMus  und  LiutoU,  und  der  im 
Gotb*  auch  appellativ  vorkommende  Volks-  und  Personenname 
Meman  sagt  dasselbe  aus  als  das  altsächs.  appelh' Imtlnman. 

*)  Ein  Ort  in  Westfalen  der  im  MIttetelter  Bmmumm  bleft 
wurd  jezt  wenigstens  Amumäul  genannt. 

**)  Als  Volksnamen  bereits  viel  früher :  denn  Teutonus  ist  kein 
andres  Wort  als  eben  diefs.  Ganz  in  gleiclier  Weise  geht 
der  Name  der  Herminonen  auf  unser  erman  zurück.  Es 
waren  kriegerische,  adliche,  königliche  Völker. 


il8 


CS  keine  Zusammensetz urjg  ist,  sondern  ein  einfaches  nur 
^leiteteft  Wort«  Soldier  Bildungea  ist»  wie  in  dea  Zeilea  der 
VHkemmdmBg  ini  in  den  tijfSUmn^  to  muSk  im  jenen  gM«- 

manischen  nur  eine  ijeriniie  Anzahl;  für  ans  "wird  sie  dadurch 
nocb  geringer,  dafs  die  meisten  sich  jeder  Ausdeutang  entzi»' 
lien  die  «iQf  euuge  SidierheH)  Ja  nur  enf  Wehredieudifiyuft 
Anspruch  machen  könnte.  Freilieh  dafs  der  canninefatische 
Name  Brinno  und  in  seiner  Gesellschaft  alicnfalU  auch  der  gai- 
lieobe  i^rviiiiiif  sa  dem  Zeilworie  brmnen  gehfire»  nnd  für  fieh 
dasselbe  aessage  als  kmnt  und  hke  In  ZnsaninMiseinnfsa; 
dafs  Cimberius  Semno  und  Hünila  auf  cimbriscbe  semnoniscbe 
hoonisehe  AbsUMmnn^  hinreisen:  das  mMite  weniger  dttn 
Zweifel  nnCerworfen  sein;  wohl  aber  ob  z*  B.  Numm  Vmigk 
Sido  Cniva,  da  ihnen  allerdings  die  Wörter  Nase  Waage 
Seite  iüiie  am  nikbslen  liegen ,  ihren  Aniafis  nnr  in  anffäUifW 
ÄnftaerUchkelten  des  Leibes  gehabt  Haben« 

Dem  sei  jedoch  wie  ihm  wolle ,  man  darf  diese  Einfachheit 
in  der  Form  der  Kamen  nnd  das  FriedHehe  ihres  Sinns  httti- 
ger  Weise  nur  als  Aasnahme  i>eimchieii:  Zasamnmnselanng  vai 
kriegerischer  Inhalt  bleiben  immer  die  Regel.  Eigennamen  aus 
mehreren  Beslandtheilea  zn  bilden»  das  ist  bei  den  Deatsckea 
auch  in  spatem  Jahrhunderten,  ist  anch,  nicbt  beidenRömM» 
aber  bei  den  Grieclien  slals  die  vorhersehende  ,  ja  beinahe  die 
ausschliefsliche  Sitte  gewesen  ;  und  das  ganz  natürlich ,  da  die 
fiinnliek  lebendige  AoschnaHehlLeit  woranf  die  alte  Spradisebd- 
pfunsr  überall  ausgeht,  eher  mit  zwei  Worten,  einem  bestimm* 
ten  und  einem  bestimmenden  ,  zu  erreichen  ist  als  mit  eiaem 
einzigen;  grade  wie  die  Poesie  6fler  ein  Snbstaotivnm  mit  ei- 
nem Adjeclivam  bekleiden  als  ein  Sobstantivoifi  allein  setzen 
wird.  Die  Heldenmütbigkeii  aber  und  die  Freude  an  Gewalt- 
hemchaft  die  nns  in  den  gennaniscben  Namen  iMieraU  entge- 
gentreten, darf  man  nfdit  als  eine  blolto  ZvIlfHgkeil  der  t)ber- 
liefcnmg  betrachten ,  darf  man  nicht  daraus  erklären  wollen , 
da£s  es  eben  nur  Fürsten  und  Krieger  seien  deren  Namen  auf 
nns  gekommen»   Denn  es  seigl  sieh  uns  eim    dlefii  «ad  bei 


dem  grÖCseren  Reichthum  der  Qaellen  in  noch  weiterer  Ausdeh- 
mg  aadi  als  der  beiBchende  Gbaracter  der  mittelalterlichen 
Efgeanameii ;  wir  ersehn  besonders  aas  den  Urkondensammlnn- 

tiii  ^\ie  selbst  leibeigene  Leute  der  karolin!»ischen ,  der  sächsi- 
schea«  der  lrä(ikiscben  Zeil,  die  in  waffenloser  Hobe  den  Adier 
ihier  Herren  bauten ,  immer  noch  das  grSste  Gefallen  an  Namen 
faadeQ  «Ue  ^ch  aU^fciiagä  eli^r  (ur  krif^[6||istjge  li^^lij^i  geaicsnl, 
bättsn. 
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RÖMISCHEN  ALTERTHÜMEU  DES  KAKIONS  ZÜRICH.  \ 

m 

TOM  PA.   H.  MBYBE. 


Man  hat  in  neaester  Zeit  an  so  vielen  Orlsdiallen  4m 
Kantons  ZMdi  R0inf  sehe  AKeHhQmer  entdeckt  ^  dafs  es  sich  wohl 

der  Mühe  iolmt,  die  früheren  Xhatsachen  mit  den  neuesten  Er- 
gebnissen aosaBonenzastellen ,  vm  fllwr  die  Daner  and  BesdiiP 
fsnlieit  der  Rdmisdien  Ansiedelungen  allmUhlig  grdfsere  Gewifdint 
nnd  richügere  K^nntnifs  zu  erhalten.  Überhaupt  bietet  die  Schweiz 
dem  Freunde  solcher  Forschungen  ein  reidbes  weites  Feld  neuer 
Entdeckuogen  dar.  Es  ist  unlioghary  dab  wenigstens  zwei  Jsbr- 
hunderte  die  Römigche  Civilifiation  io  der  Schweiz  vorlieridchiu. 
Julius  CSsar  hatte  bei  seinem  neunjährigen  Proconsolat  in  GaUiea 
sowohl  die  Gallier  als  die  BtelveÜer  allmihlig  an  die  Übermacht 
des  Römischen  EinQusses  gewöhat.  Unter  den  nachfolge n  iea 
Kaisern  standen  nicht  bloü»  bedeutende  Xruppenmassen  auf  allea 
Punkten  von  Gallien ,  sondern  es  hatten  sich  viele  RSmischs 
SUidle  gebildet ,  welche  die  tiurichlungeu  des  Römischen  Slaa-  ; 
tes,  das  Römische  Privatleben  und  die  Kunstindustrie  über  das 
ganze  Land  ausbreiteten«  Die  Rdmischen  Ansiedelungen  in  ä» 
Schweiz  erstreckten  sich  von  Genf  aus  allmählig  in  die  Kantone 
Waadt,  Rern,  Solothurn,  Neuenbürg,  Aargau,  Rasel«  Auf  der 
östlichen  Seite  grenzte  die  Schweiz  an  Rhältien ,  nnd  von  da  her 
verbreiteten  sich  die  Römer  Uber  die  Kantone  Thnrgau ,  St  Gsl* 
len  y  Zürich.  Welch  blühende  Provinz  die  Schweiz  damahls  war , 
erkennt  man  aus  der  zahllosen  Menge  Römischer  OrtschaHeo« 
ans  der  Gröfie  der  Städte,  s«  B.  Aventicum»  Vindonissat  Au- 
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gittU  Banraeoraiiiy  m  dem  Ecklitlmin  der  RteiieiMMi  Bebe  und 
^  KmulBcliatie,  die  bis  «nf  die  nensCen  Zeiten  eng  den  I^Qn- 

mem  bervurgegrabeo  werden.  Die  Zerstörung  Kümischer  Gesit- 
Umg  geschah  mcht  pidlslich ,  soadem  nach  langem  Wedisel  Yon 
Siegen  and  Niedwlagen«  In  frlUierer  Zeit  hatten  die  Rtoisdien 
Kaiser  in  den  Provinzen  nicht  blofs   die  Herrschaft  und  dfe 
ünafizieUeii  Zwecke  zu  erhalten,  sondern  auch  die  Verbreitung 
mid  Befestigung  der  RSmischen  Kultur  in  allen  VerhUtnissen 
des  Lebens  zu  hcfördern  versucht  ;  allmählig  aber ,  als  des  Rei- 
ches Macht  gebrochen  war  und  den  furchtbaren  Angriffen  krie- 
gerischer Völker  nicht  mehr  die  Spitze  zu  bieten  yemiochte ,  da 
schränkte  sich  die  Fursors^e  der  Kaiser  lediglich  auf  Militairkraft 
und  Finanzquellen  ein  ;  sie  wurden  gezwungen ,  das  Land  preis 
2a  g^ben  und  einzig  in  den  Städten  noch  die  sinkende  Heh'- 
.  »halt  aufrecht  zu  erhalten,  bis  die  Feinde  endlich  auch  diese 
eroberleu ,  und  so  die  ganze  Provinz  der  wilden  Wuth  der  Hor- 
dea  üMassen  war*   Die  Zerstörung  hat  so  oft  hier  gehaust» 
daft  DQF  die  grofsen  StSdte  einige  stolze  Trümmer  ehemaligen 
Glanzes  bis  in  unsere  Zeiten  hinüber  zu  retten  vermocliteu, 
«üuend  kleinere  Städte  und  Ortschaften  jetzt  unter  Schaft  nnd 
£rde  ganz  yerborgen  liegen. 

Der  Ranton  Zürich  bietet  keine  grofsen  Komischen  Städte 
dar,  gleich  den  Nachharkantonen ,  in  welchen  Yindonissa,  Au- 
gnsta  Rauracommy  Aventicum  Hegen*  Wir  finden  keine  Bau- 
Yterke  oder  Tempel,  die  auch  jetzt  noch  das  Dasein  entschwun- 
dener Jahrtausende  beurkunden.  Die  Alterthömer  ruhen  meistens 
noch  unter  dem  Erdboden,  der  nach  ihrer  Zerstörung  allmlihlig 
über  sie  binroUte,  und  es  sind  Hügel  entstanden,  deren  sanfte 
fonuea  4asAuge  Uber  den  Inhalt  derselben  täuschen.  Die  reich- 
ste Quelle  Römischer  AlterthGmer  sind  uns  daher  die  Römischen 
MuQ^en,  welche  in  reicher  1  ülle  in  allen  Gegenden,  in  leidem 
und  NVäldern»  unter  Strafsen  und  Häusern  aufgefunden  werden. 
^Wht  nur  ternen  wir  dadurch  eine  Menge  von  Fundorten  iLennen  • 
MDdem  sie  ftlhfen  uns  auf  die  merkwürdigsten  Entdeckungen , 
indem  diese  Fundorte  oft  zugleich  eine  Menge  anderer  Alter- 


m 

thtoer  zq  Tage  fordern.  Jedoch  ist  auch  hierin  der  Kanton  Zü- 
rkk  nkbi  so  glü«klicli  wie  einige  ander«  lüiniooe»  findet 
w«lil  aB  yMiWk  Orion  BtaiMhes  Gold,  abor  moisteiiB  ola« 

zelne  Stücke,  nicht  gauzc  SumjDcn  ,  wie  diefs  anderwärts  der 
Fall  gewesen  ji£t.  So  wurden  ^or  vier  Jahren  in  der  Gogond  voa 
BiadMiaoU  ungeCalir  4000  Slttek  Tniaipiiiett  gtiiuidoii»  netslenf 
Gold  aus  der  Zeit  des  Sepfinlas  Sotoiqs* 

Um  nun  die  Römischen  Alterthümer  des  Kantons  Zürich 
ift  oiner  besümmlea  Ordniug  aufauaählea,  Hill  ich  inoiat  dieje- 
nigMi  lieacbrolbon ,  wolcho  man  an  dar  HeecsteCie  Toa,  Plya 
nach  Windisch  cutdeckt  hat.  Das  Itinerarium  des  Kaisers  Anlo- 
mniia»  wcidioi  die  MaiaclinMilon  des  Eeem  nacl^  hoatiniittr 
Slvadenmetsangy  woleba  mit  dm  sogenannten  Slandennd  be- 
werkstelligt worde,  bezeichnet,  gibt  die  Entfernung  von  Ffyn 
nach  WiBdlfich  anf  .30  liiglien  an.  Oieoo  30  MigMea  beiiagea 
nadi  maüiemalisdkor  Boieduinng  10  Börner-  oder  Ii  Zfirdier- 
Standen.  Diese  Zahl  trifTt  genau  mit  der  Bichiung  der  Sir^Cse» 
die  ich  fik  die  Amische  hallo»  aosannion. 

Von  Pfyn  bis  £Uikon  If  Stande. 
Vondanaeh  Oberwinlortliar  ff 

•   •   -   WQlflingen  1 

-  -    -   Keftenbach  I 

-  -   -   Kloton  d 

-  -   •   DSlKkon  I 

-  -    -    Baden  S 

11  SteadoB. 

Ffyn  im  Kanton  Thorgaa  ist  das  Rtais^  Ad  Fines,  tind 
warder  Grentort  itwisehen  Rhftüen  nnd  der  SeqnanfBeheft Pimoi« 

JeQseits  Pfyn  war  Rhätisches  ,  diesseits  Sequanisches  Land.  Vea 
Pfyn  gelangt  man  nach  Felwen ,  wo  die  Römerstrafeo  nicht  ,biofs 
defkn  Kamen  nach  noch  henfzatage  mkanden  iaf ,  aondeni  der 
alte  Kunstbau  selbst  erstreckt  sich  bis  an  die  Grenze  des  Kaa- 
tons  Zürich.    Ellikon  ist  der  erste  Ort  desselben»  der  ao  der 


MMTünCse  lug.  M  Mir  ümmI  ma.  teaUnl  JMm  Boo 
eiMS  aeM  Haases  tiM  lüiue  mit  der  AvMuia:  Imp.  Phi- 
lippus Aug.  Liberalitas  Aagg.  III.,  die  im  Jahr  1001 
der  Brbaaniig  von  Aim  oder  diS  Bach  GMetaft  geedili^  «il« 
£iil0  lialke  Stasie  anfiieriielb  Slttkoftin  4er Biehte^^ neck  Oiiem 
"wintcrthur  betritt  man  jetzt  noch  cioo  Strecke  Weges,  welche 
Rdmerslrafse  geuanut  wird,  uod  Tor  der  itbrigen  SirafM 
dtttfc  uDVerwOsdiehe  FeatigMt  etid  I^eckeeAMit  sieli  fimiUHhueL 
Vei'dt  tlictmft  »AB  BRch  OlierwiDterther.  Diefs  ist  das  rite 
Vitodarnm.  Sowohl  im  jetzigen  Dorfe  als  ka  aabe  liegenden 
Littp^  hat  nutt  viele  Mtniaelie  AKerMner  getaden*  Im  Lim- 
perg  ward«!  im  J.  1709  mehrere  Grahstttten  geAuidan,  ireldm 
broüzene  Bilder  des  Merkur,  kleine  Utensilien,  Luxusarlikel 
und  Manzen  enthielten.  In  nenerer  Zeit  bat  man  im  Garten  dea 
PlMhaoaes  RgmiKebe  Magern  enCdeekti  In  deren  Matt  amn 
«iMlidie  gdira&nte  Yaaen  nebtl  einer  Amphora^  die  90  llaal» 
li3it,  henrorhoite.    Zwei  Ziegelateine  enlbaiteu  folgenile  Grah« 


leh  hebe  diese  IbMilriiten  aMdiflieh  hier  mifgettMÜI,  da* 

iüt  die  Alterthomsfreunde  sie  zu  entziffern  versuchen:  denn 
weder  mir  noch  andern  war  es  bisher  gelangen,  eine  wige- 
nrangene  firUäMg  eii&iistelien. 

Vom  Oherwinterlhur  ging  die  Strafte  SMh  Wliliyngen ;  eie 
vermied  n'ärolich  das  rauhe  steile  Gehirg  der  Steig ,  Uber  welche 
jetzt  der  Weg  von  Winlerthur  nach  Zürich  fuhrt.  In  Wftlflingen 
äai  der  fieaHser  eihee  Friirikgehiedea  iveiu^e  Mmh  miler  der 
Me  RBmMie  MÜMEen,  geldene  ficMen^  hvoneene  Milder  and 
Vasen,  dseme  Waffen  in  Menge  geiunden.  Von  da  gclanjfett 
wir  nach  Nefie^aoh.  Hier  hat  aun<  ein.  gaeliet  OuArmn  aafge- 
deciol,  .an  welchem  ensh  Bäder  :giehSrlett.  Ais  man  ui  jlie  w- 
«ddedeoen  2iimner  des  Castram  und  der  Bäder  eintMl^  Sni4 
ttao  iUieraJi-die  pasBeBden  Geräihsehafton  «ielmBi  ea  war^  aU 
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wXren  die  Bewohner  nur  eben  «nigeiogen »  an  wieder  dahu 
znrilelanikeliren.  Baraas  kann  mtn  tebliefien  v  dafe  die  Trnp^a 

]ll9(2lich,  aufgeschreckt  durch  einen  Überfall  der  Feinde,  ihre 
ijvartiere  verlassen  luitea.  In  einem  fjroilien  Zinuner  ^  in  wel- 
diem  die  Ottiiere  an  apeiaen  pflegten,  lag  eine  Maaae  Aiutoni 
mnher,  was  zvmBewefae  dienen  nag ,  dafs  der  R9misehe  IiOXHi 
selbst  in  Neftenbach  befriedigt  werden  konnte ,  und  dafs  die 
VerlHndang  mit  Italien  vemitlelat  der  Slaataposten  aeiir  iroUkMii- 
men  gewesen  aein  natof  nm  denTranaportyon  ftiacben  Aiisicn 

luüglich  zu  machen. 

Von  Neftenbach  zieht  sich  die  Strafse  über  die  Töfs  nach 
JKioten. ,  Im  Jalir  17^  wigrde  hier  eine  lange  Reihe  Bdmiscber 
Hauern  Ideinerer  und  grOfaerer  Gebinde  auagegralNsn.  Blas  er- 
kannte die  Überreste  eines  geräumigen  Castrum,  welchem  sich 
Bider  anschlolaen,  lerner  einea  Tempels.  Im  Castrum  baileu 
Cohorten  aewehl  der  Xllen  als  der  XXblen  Legion  ihre  Mir 
merqnartiere.  Man  fand  nämlich  verschiedene  Ziegel ,  von  deneo 
die  einen  die  Aufschrift  hatten  LEG  XI  C.  P.  F. ,  die  an- 
dern LEG  XXI.  S«  G.  VI.  Die  erste  Inachria  iantet  voUständig 
Legio  nndeeima  Glandia,  Pia,  Pidelia.  Die  zweite 
liat  verschiedene  Erklärungen  veranlafst.  Entweder  liest  man 
nämlich  legio  yicesima  prima  Scveriana  Glaadia  sextjim  oder 
legio  vieesima  prima  Severiana  Gonstana  Victrix.  Die  letzlere  £r- 
kl8ru[)g^  ist  von  Halter  in  dein:Bnche  Helvetien  unter  dea 
Jiijnicrü  auf£?estelU  worden;  er  ?laul)t  naralich  ,  der  Kaiser 
Septimius  Severus  habe  die  XXIste  Legion  mit  dem  £lirenti(el 
Vietrix  dämm  beaehenkt,  weil  aie  ilim  vomehraüeh.  zw  Eriaa- 
gnng  der  KaiserwQrde  behttlflich  gewesen  aey.  Andere  Gelehrte 
mögen  wolil  darum  diese  Erklärung  verworfen  haben,  weil  die 
XXIste  Legion  naeh  der  Angalie  der  Sehriflateiler  den  Beinamea 
Bapaxy  nielit  Yielrix  flUirte;  daher .Teranchto  man  Yl  wM 
ala  Buchstaben ,  sondern  als  Zahlzeichen  zn .  deaten.  Aber  aoch 
ao  liSUt  es  schwer,  sich,  eine  deutliche  Vorstellung  des  Siaucs 
Ten  aextnm- ra  maehen.  Befchel  fenuchte  zwar  (X.  7.  p* 
405)  aolehe  Zahlen  auf  Mittilrinaehriffen  dahin  m  erUSren,  die 
Legion  habe  vom  Kaiser  die  Ehrenauszeichnung  erhalten,  die 
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Zahl  ibm  Siego.  den  Legtoiuieieiieii  teimaelmibeB*  Wmui  wir 
tamadi  diese  Veimiilliiiiig  auf  uiMre  iBBcbrift  anwenden  wel- 
len, so  würde  es  heifsea  ilieXXIsle  Legion  des  Seve- 
rns  Ciaadius,  welclie  l>ereitA  aeciis  Siege  .erfocÄ* 
itm  hat.  AlMa  Bclübel  aeiket  aetafe  in  diese Bridining  grabea 
Mistrauen,  da  er  sie  andorvviirls  uicht  bestäÜ^t  fand.  Man 
kö&nte  daher  eher  verma(hen ,  es  siehe  darum  sextQm  y  weil 
der  Kaiser  Glandiiis  diese  Legion  anm  [  aecliafen  Mal  wieder 
geworben  habe,  nachdem  sie  in  den  Feldzügen  in  der  Schweiz 
bikI  Germanien  am  meisten  gcliüen  hatte.  <  ' 

Aoliser  diesen  Legionssiegeln  hat  man  eine  leiehe'  FttUn 
Romischer  Utensilien ,  iLleiner  Gfdtterbilder ,  Laxaswaaren  und 
MuDzen  gefanden,  nnd  es  vergeht  kein  Jahr,  dafs  nicht  der 
emnge  Pflng  neoe  kermaekert«  Ein  flügel  hat  daseliist  ans 
diesem  Gritnde  den  Kamen  Sehatxhalde  erhallen,  nnd  die 
Qaelle,  die  zu  den  Bädern  flofs,  heifstdas  goldeneBrünneli. 

Von  Kloten  geh(  die  Rdmisehe «  StraCse  nadi  ROmlingen, 
wo  noch  jetzt*  änfserhalb  des  Dorfes  -  im  Gehölz  eine  Streeke 
Weges  der  Kümt;rweg  genannt  wird.  Von  da  Aihri  uns  die 
Stntfse  naeh  Däililu>n  nnd  Buchs ,  zwei  einander  gegenüber 
lisgende  Mrfer»  eine  '  starke  Vierteisinnde '  von  einander  ent- 
fernt. In  Buchs ,  am  Fufse  des  Lägerl>erges ,  hatte  man  schon 
langst  Rdmiselie  Alterthilmer  entdeckt;  auch  der  Name  eines 
Kastell  hat  sich' erhalten.  Der  -  Weinberg  liefert  Römische  MOn- 
im  uüd  Scherben  von  Gefäfsen  mit  der  Inschrift:  OFMODES 
d.  h.  OlBcina  Modesti,  wedarch  die  TöpferwerlisUltte  des  Mo* 
destns,  ans  der  diese  GelKbe  hervorgingen,  bezeichnet  wird» 
Ferner  weisen  die  Legionsziegel  (LEG  XI.)  ebenfalls  darauf 
Ikiü,  dafs  hier  Truppen  der  Xlten  Legion  gestanden  hatten.  In 
Biliken  hat  erst  die  neuere  JEeitRönnsdie  AltetthQmer  entdeckt* 
Ks  werden  daselbst  viele  Römische  Mauern  in  langen  Strecken 
gefunden.  Man  hat  letztes  Jahr  an  den  verschiedenen  Seiten 
der  dicksten  Maner  'fihif*  Ziegel  ans^egraben  mit  der  Anfschrül: 
LEG  XXI  S.  G.  VI. ,  auf  dem  obem  Rand  steht  VM.  Bier- 
aus erbeilt,  dali  die  XXIste  Legion  hier  ein  Standquartier  iiatte. 
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und  bis  jetzt  10^  tief  aufgedeckt  ist,  ohoe  dafs  mao  ihr  Ende 
errekble.  Die  Seiieunaeer  bei  die  gleidie  Bicke  Ten  $^  Zipi- 
•cfeMi  diesen  Meeem  Kegt  efai  WeUerg»  inirclche«  die  AM- 
ter  überall  nach  1'  auf  Gemäuer  stofsen.  Die  Maaer  lauft  in 
gerader  Linie  300'  forL  Diese  Ziegel  und  die  Dicke  ,  lioii« 
«Bd  Lange  der  Maeer,  leigen  offenbar»  da0i  Ider  ein  Caitnai 
elend.  Und  dali  eine  grate  Truppenmaese  gevSiinlleh  Imc 
lebte,  beweisen  die  neben  dem  Gastrum  gelegeaea  geräumigea 
JBider.  Die  linge  dna  BfigeUt  nnler  webchem  dSfeealben  var- 
dedrt  dbd,  Mr9gt  lOO'.  Im  hbr  1789  liatte  naa  euMn  TM 
desselben  aulgedeckt ,  und  die  5  nach  Römischer  Badeordnung 
wsammen  gebärigan  .Zanuner  webl  erbaile«  getoden«  £ii41kh 
Imi  man  imkabalb  dieit r  lidar  nene  Baihen  Ten  Manem  9Ur 

gearrahen;  einzelne  Mosaikstücke  lassen  dabei;  ^rolse  Massen 
Yoa  ZiegelfiiaUm»  Yen  dwen  jede  in  die  folgende  biaeinpai^ti 
«iehen  sidi  von  den  Badem  binnnler,  «d  ea  kt  wnbfsehaar 
lieh,  dafs  dieselben  zu  .Ujlciteni  des  Badewassers  gedient  hatten. 

Von  DälUken  fiihfto  dia  Aöiuiscbe  Strafse  nach  OlelliagfUi 
ond  ton  da  in  d^n  JKanlna  Aargaa  Meein  nnd^  Wetttngen  mt 
Baden.  Es  ist  bekannt ,  dafs  man  in  Weltingen  die  Überreste 
einer  Römischen  Ortoebafl  nafgefiinden ,  und  es  ist  wahrsebeifl' 
lieb,  daii  Baden,  welobos  an  der  Btoer  Ml  eine  bedeplmdf 
8(adt  war,  sich  bis  nacb  Weltingen  binaof  erstreckt  halle, 
dab  die  Aller tbümer  \on  WeUingea  anr  .ehemaligen  3iadt  Bil- 
den geMen. 

Von  Baden  gelangte  man  endüeb  nacb  VindonieBa. 

Die£s  war  die  Uauptstrafse  ^  welche  dnreh  den  Kanton  Zu- 
nah  filbrto.  Man  aiabi,  dafe  eine  ÜNigo  aMl  beväUMiter 
OrtadMfien  an  derariben  lagen«  Aiier  MM  bM  an  die^r 
Haaptstrailse  halten  sich  Römer  augesiedelt,  sondern  beinabe 
iila  :smu  4m  Sianlena  MeloDi  BaMiee  Mr  dnaabiaaMgeDaanft 
Blniseber  BefMkornng. 

Wir  bajcacbtcn  inecil  die  Gasend  des  JUnloaS  t  wekii« 
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Baden  zima^l  liegt.  Die  alte  Stadt  lag  am  FolBe  des  Läger- 
Ut%Hf  eiMr  Tenweigiiiig  des  J«ra  (amis  Voeetivs)«  D«r 

Berg  ist  3  Standen  lang  und  liegt  im  Kau  ton  Zürich.  Der  Fafo 
^essellm  war  za  betdeu  Seiten  von  Römischeu  Afisiedelfiiigeii 
gMiK  «ttlagert.   Auf  der 'TedMeü  Seite  Kegea  die  Mtfer  Nie» 

dor^enin^eu  ,  Oberweniügeu  ,  Dachsleren,  Schlinikon.  In  allen 
wurden  ia  nettester  Zeit  viele  Rdmisclie  Münzen  gefanden,  in 
Bttünlereik  hei  man  beim'  Gräften  eines  Fnndamentes  Sialeil- 
Schäfte,  Kapitaler ,  Friesstüclce ,  Piedestal,  welche  schön  gear- 
leitet  sind,  entdeclLt.  Zu  Nieder  weningen  hat  man  in  den  Berg- 
Viesen  ttn  Xägefberg  melir  als  M  rmde  flidnerm»  Kengel  avs^ 
gegraben,  die  zur  Wasserleitung  dfenfen.  Die  Arbeit  ist  ganz 
ifOrz&gtieh  an  denselben.  In  Oberwentngen  hat  man  ebenfalls 
fUnenie  Kengel  von  vAssirefer  Arl>eit  gefdnden.  Am  gleiebeii 
Otle 'SlaBd  en  €«as(mm ,  *wie  ans  folgenden'  Ziegeln '  sieb  ^ergiebt 
LEG  XI  C.  P.  F.  und  LEG  XXI  S.  C.  VI.  Diese  beiden 
Iitgioiien  standen  in  detr  Seiiweiz  «nd  in  der  Näbe  derselben. 
IMenissa  ^r  ^as  HanptqnaHier.  Bie  Tnippenmasse  irar  aber 
ra  grofs  ,  um  in  jener  einzigen  Stadt  den  Unterhalt  zu  flnden. 
He  Leg^  hielt  nänilieb  «000  Mann  Kenilfiq>pen  und  40W 
Kinn  Bimdestrappen.  Wuk  pflegte  einMAne  Kellerten  oder  Bn* 
faiilons  in  benachbarte  l^lilairkasernen  zn  Verlegen.  So  finden 
nir  awölf  Orte,  in  -dedendie  AmresenheitTenThippenderXIten 
lad  XXIten  Legion  dordi  Ziegel  bestätigt  wM;  secbs  derselben 
liegen  westlich  von  Windisch  im  Kanton  Aargau,  nämlich  Ober- 
kuhn, Lenzbarg  9  ^äniciien»  MerÜLon  ,  Broneggt  Birmensterf; 
Mchs  bipgegen  liegen  MIeh  ton  Windiseh:  Beden,-  Tetwyl, 
Mllikoii,  Buehs,  Oberweningen ,  Kloten.  —  Die  linke  Seite 
des  Lägerberges  ist  ans  bereits  Innläni^ich  bekannt,  da  irir 
Hien  Ton  Buehs  gesj^rodien  haben,  iveieheB«  demsAen  fiegt, 
^d  zugleich  gezeigt  haben ,  dafs  die  Heerstrafse  nach  Baden 
dm  Fufse  desselben  sich  hinzog. 

Wir  vetiMien  mm  diesen  Dheit  des  Kanitons  nnd  irenden 
eos  naeh  Zfirioh.  Die  Lage  am  Ausflufs  des  Sees  batte  diesen 
Ort  so  -einem  vorzüglichen  Handdsplatse  bestimmt.  Alle  Waaren 
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9m  Halieo »  welche  dorcli  das  BttaiHnarUnd  in  4m  Sebweis  fe- 
ftthrt  Warden«  gelaagfen  Ober  den  Wallenelettenee «  wo 

jetzt  die  Dörfer  Terzen,  Quartou,  Quiiiteu  die  verscliie- 
. denen  Kömiicbea  SUOio^ien  angeben,  anC  den  2üreiier«ee.  I0 
Zürich  worden  sie  anigeladen't  md  vea  da  nach  Winditeh  nd 

ja  die  übrigen  Römischen  Städte  verfiilirt.  Die  Römer  errichte- 
ten dalier  iu  Züricli  eine  Zollstätte  zur  Erhebung  des  ^\aareD- 
loUes.  Es  mnfste  nanüich  von  den  Waam  ^  des  Werthsf 

.sahlt  werden.    Diefs  lehrt  folgende  Inschrift: 

D.  M.  HIC  SITVS  EST  L.  AEL  VRBICV   QVI  VIXIT  AN  | 
VN  M  y  D  V  YJm  AVG  UB  W  SXA  XVHI€  XL  Q  El  ß 
SECVNMN  P  BVLCISSnf  F. 

D«  h,  Diis  Mauibus.   Hie  sitos  est  L.  Aelius  UrbicoSf  ^ 

Miii  anne  uno,  mensibos  V. ,  diebos  V.  Unio  Angnsti  UbertV} 
Pr»posihis  Stationis  Toricensis  XL  (qnadragesim»)  Galtian»  ^ 
Aelia  Secondina  puero  dulcissimo  feceront.  . 

In  allen  Xheilen  der  Stadl  werden  ond^  werden  jetst  aw^ 
viele  RSmiscbe  Münzen  aosgegraben  sowohl  der  ersten 
zeit,  als  der  spätem  des  Göns tanünus.  Im  Aligemeinen  ist  Trai^ 
aiaches  nnd  Vespasianisches  Geld  am  hinfigsten.  Letztes 

.  hat  man  beim  Fondamentgraben  des  ersten  Pfeilers*  der  oMf* 
BrQcke  eine  Münze  mit  der  Umschrift  Virtas  ProbiAog« 
Salns  Ang«,  welche  ungerahr  ins  Jahr  ä79  nach  Ghr.  geb^^^* 

:  gefunden «  nnd  in  den  Fundamenten  der  nenen  Poet  entdedi^ 
man  in  einem  wohl  gemauerten  Grabe  drei  zierliche  ABchcfl- 
krüge  I  in  welchen  noch,  die  Asche  der  Verstorbenen  liegt, 
in  der  Umgegend  ,  von  Zürich  werden  namenflicM  im  SiUMdf 
Wiedikon  und  AUstetU'n  ,  eine  Ment^e  goldner  Münzen  und  broß- 
zener  Bilderchen  hervorgegraben.  Auf  dem  Zuric^horn  bat 
jüngst  folgende  Münze  gefunden  Gonstaalinus  Nob.  Cae«* 

Sacra   Mo  acta   Au  gg.  et  Caess.  Nostr.  Auch  in  Klf** 
nacht  am  Zürchersee ,  eine  Stunde  von  Zürich »  wurde  eine  | 
nüsdie  Münze  anl^unden.  Dieft  ist  die  eiste  Spur  BJSmtt^ 
Allerlhümer,  welche  am  Zürchersee  entdeckt .  worden  ist.  ^ 
ümgegend  von  Zürich  ist  aber  für  den  Altertbu^islfeund.  n»^^ 
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weU  AeriLWäc4igar  «lureh  dieMeiige  QiUificli^  Gi:ii|>kittgeil,  w«lch« 
;  ütfliebKchc«  AnkBlieii  m  der  «eacftle»  Keü  entdeckt  wi^Pden. 

Diese  Mud  in  dem  islen  Heft  der  Mittheiluiigpii  der 
Zürtheri^eiieü  Gesellschaft  (ür  v aterläu dis cli « 
Aller th&mer  gma  bescbriefoea  and  erläutert. 
)  Eine  Stande  von  Zürich  zieht  sich  ein  grofses-  Thal  in  die 
osüichea  Gegeadeu  des  KanioDs«  liier  Uegl  liubeudorf,  GfaüOy 
NSiiiikon,  Uster,  Plelfikon,  Jrgenhansen,  fiärentnobwyi  (or- 
^ptia^eh  Beroldswyl).    Aaeh  hier  war  Römische  Bevölkemng. 

Bubeudorl  bat  man  im  Torf  Köiaibciie  Muiuen  gefunden.  In 
tifäim  worden  jlinget  sehr  viele  Silbermilnrai  eojsgegrahen,  Bine 
^leneiben  hatdieAnfschrifllm  p.  Caea.  De  mit.  Aug.  Germ, 
i  M.  Tr.  XL  Imp.  XXI.  Cos.  XVI,  Geas.  P.  P. 
P.  ttQd  gehört  ine  Jahr  92  muh  Chr.  -In  Ninnilboa  fand  man 
cbrafalls  BfOnzen,  in  Uater  ein  hrenaenea  BUd  des  llaronr« 
Nahe  bei  Pfeflikou  ia  Irgenhausen  sieht  mau  auch  die  Spuren 
einer  ^ooüschen  Strafise.  An  deraelhen  Hegt  ein  grefiier  Hü^oi» 
di«  iBnrg  genannt,  Yon  welchem  die  Sage  meldet,  es  habe 

ein  Römisches  Kastell  gestanden ,  welches  im  Jalir  1144 
zers(ört  worden  sei.  Beim  Auflockern  des  Bodens  fiind  man 
köodfiehe  Münzen ,  z,  B.  einen  Censtanttnns  und*  Ctandnis  Go* 
^«8.  Ju  Adetschwyl  bei  JB  iretschwyl  wuidca  m  tiefer  Erdo 
uraiie  Waflien  and  Messer  ausgegrahen» 

An  der  westlichen  Grenze  des  Kantons ,  wo  Zilrieh-  and 
Airgau  durch  die  Reufs  geschieden  werden,  bietet  sich  der 
reichste  Fundort  Römischer  Aiterthüiucr  dar.  Jenseits  der  Ueufb^ 
ia  den  fredea  iimtern »  lagen  ebenfaUs  viele  Bömiselie  Orlsehaf- 

und  es  mag  wohl  von  dorther  die  Ansiedelaug  diesseiCe 
<ler  Reuis  gegründet  worden  &eyn.  In  Luuneru  nämlich  hat  man 
ia  weiten  Umfang  sownhl  längs  dam  Flosse  aW  eberhalh  eine 
^hage  von  Ifanern  enldedit.  Alles  leitet  darauf  hin ,  dafs  eija 
grofser  Yoiiireicher  Ort  hier  gewesen  ist.  Der  städtische  Reich» 
tlittw  Una  sich  in  der  bunten  Masam  goldenen  Geschmeides, 
**^er  ClensUien  und  Vasen,  vieler  bronaenei*  Bilder  und 
^ratheo,  ggldenei*  und  ^^U^erncu'  Muu^eu  iMiud.  Mau  hat  die 
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Hvfneii  ein««  Xempelt  imd  eiiiM  grofiieA  tekkeii  Grabmaies, 
ferner  von  BSdem  nod  einer  Menge  anderer  Gebäede  entdedstt 

2a  den  letztem  gebort  auch  eine  grosse  Töpferfabrik.  Die  Müd* 
sen  gellen  Ton  Angnstos  l>ia  Maximianns  nnd  Constantinas  bia- 
nnter  ,  alier  das  meiste  ist  yespasianisehes  Geld«  Diese  Aniicde- 
lang  erstreckte  sich  aber  nicht  auf  Einen  Ort,  Denn  die  ganze 
Landschaft  von  der  RenCs  bis  aaf  die  Habe  des  Haüiberges  lie- 
fert Beweise  RSmischer  BerSlkemng.  In  Ifasehwanden  bat  maa 

Ihönerne  Gefasse  von  Römischer  Arbeit  ,  in  AfluUern  Römische 
Münzen  nnd  bronzene  Bilder  gefunden.  Auf  dem  Isenberg 
stehen  noch  die  Rninen  der  Heidenkireh;  die  Manem  leb- 
rea ,  dafs  ein  grofser  Tempel  auf  diesem  Berge  stand ,  der  y^' 
mathiich  der  Isis  gewidmet  war«  Am  Tiirlersee  wurde  ein  bron- 
lenes  sierlidies  Gefafs  nnd  ein  kleines  Bild  der  Venns  aosg^ 
graben.  Auf  der  Höhe  des  Hütliberges  wurde  letztes  Jahr  bw*" 
Aufdecken  Celtischer  Grabhügel  in  der  Nähe  derselben  ein  ^^^^^ 
Römischen  Geldes  mit  der  Anfsehnil  Imp.  Gordiänns  Pio' 
Felix  Aug.  P.  M.  Tr.  P«  III.  Cos.  P.  P.  gefunden.  Pi«» 
MüDze  wurde  im  Jalir  240  nach  Chr.  geprägt.  In  Knonau 
findet  sich  uraltes  Gemäner ,  die  Römer  ktt che  genannt.  ^ 
BoDstetten  hat  man  Römische  Münzen  entdeckt« 

Es  bleibt  nun  noch  die  Ge^^end  von  Eglisau  und  das  Wein- 
land  übrig«  Allein »  eb  wir  gleich  wissen «  dafs  sowohl  zn 
sau  als  m  Marthalen  j  Berg  nnd  Rheinan  Römisdie  Münzen 
funden  werden ,  so  haben  wir  dooh  zu  wenige  Thatsachen  bereits 
vor  uns  liegen,  um  einen  geinssen  Znsammenhang  jener  Alter- 
ihttmer  errathen  zn  können*  Wir  verschieben  daher  den  Bericbt 
hierüber  auf  die  Zukunft  Vielleicht  gelingt  es  uns  bald,  diese 
Lücke  auszufüllen« 

Das  Gesagte  mag  hinlänglich  beweisen ,  dafs  der  RÖmisdben 
Alterthümer  im  Kaulon  Zürich  weit  mehrere  siud ,  als  mau  bis- 
her geglaubt  hatte«  Vielleicht  bringt  die  nächste  Zukunft  nocb 
manches  neue  Fundort  ans  Tageslicht,  so  daCs  wir  hoffen  dtt^  ; 
fen  ,  bald  eine  Karip  des  Kantons  Zürich  ,  so  wie  derselbe  unter 
Römischer  Herrschaft   bevölkert   war,   entwerfen  zu  können* 
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Denn  wenn  wir  dlCM  einmal  haben,  m  w|rd  es  dem  Geaehtcht- 

sdireiber  eher  gelingen ,  die  verwickelfen  VerbSltnisse  der  äl- 
testen Geschichte  befriedigend  zu  erkennen  und  zu  prüfen.  Des 
Vaterlandes  Geschichte  gewinnt  neaen  Reiz ,  je  mehr  sich  die 
Perioden  lichten  ^  nnd  je  deutlicher  die  Zustände  der  'ältesten 
Zeit  aus  dunkler  Sage  hervortreten.  Solcher  Forschung  sich  zu 
widmen  nnd  alle  Xhatsachen  an  einander  za  reihen,  gewUhrt 
volle  Last  nnd  Gennb ,  da  jedes  Jatur  neue  und  ^enraschend% 
Aofschlüsse  ans  Tageslicht  ruft. 


Druckfehler« 

-  -   -      9  -     -    ÄDin.  lies '£^fc(M<ä^<xt  8tali  'EXtftiCBTO* 

-  6     -      13  von  übcii  li€s  Arn; OS  statt  Aegus. 
...       4  von  unten  (Anm.)  li«'s  H.  100  statt  11.  10. 

-  20    -     11  von  oben  lies  belagerten   statt  gelagerten. 

•  2Z    -      9  von  unten  •  Amprakia  statt  Am  yraki». 

-  S$  *      8  von  oben  •  Pylo«  statt  P  yto«. 

-  S8  -      9    •  -  Galepsofl  statt  Galapsos. 

•  •»    -      9    -  unten  in  d.  Anmeriu  lies  Elap heb  olior statt  Iis- 

pheboliön. 

-  29    -       4    "     -    Anmerk.  65  lies  Eurder  statt  Er  e der. 

-  30    •>      10     -     -    Ups  Amissa  statt  Arnisso. 

.  45  •  5  von  oben^  statt  „wnrdr/i  die  wichtigern  Regierung»- 
Beschlüsse  u.  s.  w.  durch  die  sämmtUchen  Käthe  unteraeichiiet««  ist  zu  lesen; 
^wurden  4en  wichtigsten  Aegieniagsbescfalussen  u.  s.  w.  die  Nahmen  der 
«iniiiitlifiben  Hithe  beigefügt« 

Seite  45  lin.  90  von  oben  lies  Gnürser  statt  Gmürfer. 
-68-9      -     •  - 

-  6d     -    14.  17.  27.  von  oben  hes  Schafli  statt  Schäfli. 

-  -     -    Id  von  oben  lies  Stagel  statt  Nag^L 
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Thigel^gt  schwell  das  MtliÄrt  dei^'  Spiittx  fili*r  d«r --Wätt;! 
Aber  die  Völker  slrebeo  nicht  Vergeblich;  rf^  verg^hn  oder; 
1^  ««ftdt  V  das  BeimnieiKBcMi«^^  f  vai  ia  ibrao'  We- 
m6  hg,  £i|ir  Untfatfang  gekommlili  i«t    dif  neneif  «Vbll^'ltitlE 

dtü  Kampf  döt  Geschichte  za^  1)e^ehfi  utid  befct  als  Erfc^ 
«chafl  dM  geitftigett  •  SebÜCz ;  der  sich  voitt  Grabe  dessen ,  "^as 
«o^'eb  war  in  seinen  Vorgängern,  als  SeeW  deiP  WmÜ'eiMi 
bea  hae.   >  '    I  m  ia  v 

Fiet  iiersen  die  Griechen  die  Kräilte ,  die^  jeder  in  sidi 
«diten^^imlttfv  in  JaK«ndltUi«r<  Frlsehe«  wallen<  .«n4^  gen^aw 
«W^ile»  lieWkiiett  Dassöins.  Indem'^ÄeMnlMwMÄde'/Scinii 
Wallern  Unschönen  und  Unangenehmen  ihre  Krafteotwi4?keldn^ 
n«iMd  «ir^diwit^,  blldelA  aM  die  aehnmiciiUfrisie  iBeUerbak 
ud  Qngelr&bte,  aber  tiefe  Hefle  des  Lebens,  aas  der^aiob^ di^ 
Werke  erhoben,  die  durch  Yoilendete  Einheil  des  Irthalts  und 
^  F«M  inäeMig  darah  alto*  Zeiten-  iv>ifkeH.  Ma^  griechisebft 
iM^'iW  iiftllii^gangei»  ,  iuir>wiä  'Mtf'  stUrmwober-Jitai^iiigsw' 
^raum  eilte  Alexaader  dnrch  den  Osten,  um  dessen  veraltete 
foittan-za  berllMfaiBki9''aber  #ar  vmebwUndeB,  ^  die  Völker 

'thi-^  erhoben  sich  die  eisernen  Römer ;  grofs£?ew>^  »von  fct 
Noik  kaantefr  ^'  Woi  eini»  Lbaai^:  AiMit.    Im  fortwähcendei» 

'^^ischen  Namens  waren  kluge  Berechnung  aller  «IfitlAl^-  «ffc 
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Sieg  Sil  irmeliaireii,  und  Fesligkeil,  lieidef  des  GdsCesand  des 

Körpers ,  za  jeder  Anstreogimg  die  Lebensäurseniogeo ,  die  alle 
Kraft  in  Anspnicli  nahrnea.  Eioe  NelioMlität  aach  der  andern 
warde  Ton  den  rSmisehen  Waffen  erdrüelit  «nd  dem  dffenUidieii 
Leben,  was  nur  zu  Rom  sich  bewegte,  enifremdet.  Aber  indem 
die  Feiade"  fielen begann  dl»  Koiüw^ndfgteüai  teriÄiwindent 
im  Staate  und  dnreh  ibn  sicli  selbst  in  erhalten«  Je  mebr  die 
Ländermasse  anwuclis,  die  den  Romern  cehorchle ,  desto  mehr 
gewöhnten  sich  die  l^inzeiaea  an  der  Sphze  der  Heere  und  ia 
der  Verwalliing  der  ereberteir  Linder  an  eine  Macht  und  si 

Reiclithümer ,   bei  denen  die  FundameataUngend    der  Republik, 

JSnlMgmpft«  ,4M#it^iififtiehn.  koi|al^  iM^iM'^fßi^  HMjßm 
fignn  «iwdervpd  di«  i^luapff  4f!r  VrifK^yiee  b^9«|^fn^...  .  ^ 

Nur  die  gätty^jche  EnschlalTung  die  sich  in  Folge  der  Mt- 
gffehrvige»  im  römi^p^ei^  4^bga,.;Keigt,  vermüg  ^li^enx.^egpfi 

Mipehei  »iiwip  int  iim^  ßäi^  K«iA#  «irfie^liri  Tmfim^. 

Ergebaifs  dieser  ISrn^tt^ng.  war.  ^er  Jfnii^ip^i  O^if^yifffj/ßf 
Was  tiug  ihn  zu  diesier  Höhe? 

Nieht  Jede  Gröfse*  eatsteht  dadurch»  dafs  eiae  leqe^qdi 
lOte  ans  'ideHi  Innerq  -des  Mannes  benrertrilt  ;und  die  UmgebuDg 
aach' sich  umgeslaUel«  sQujerA  die  Gejiplufh(.e,4k^r/.l^!iteilett 
eiais- Wenhiiügi>M  lilaem  ^isidieq.  |el  4»igiyiiWi  >.  ia^laaeaa^it 
Bahe.idia<Geftielie'4#r  3M  m  heelHifhf^n^  und  .itfe*  fiisleg«nbaii» 
wenn  siel aaht»  haiwi>  .Sohopfe  f^ea.  ,S0i4ik  Mtil^^d^ 
Mtananosy  "     r- ;.;(..-■       .;    ,    .i/'o'..». :  «' 

In..-  DtefHihellnig.rden.PreviiMen  in  .setehe  Jes,  ,.BfMie«pa 'iiM^ 

sokhe  des  Volüs,  WO.  die  eines  JIe<;r^s  bedürf^igiea.ifnai^r  ^^m 

MacepsL  cufinkNfcf  «fo  BMnag  .eipga  4w,l6iiimUmiiß*  ißm-- 
deiftoHKasae^des.Maieiipa^.  düe'alhall^e  Atiistaftg  -Mwuni^ 

hendea  Heeres,  die  Klugheit«  mil  der  Octaviaous  dio  gewöba*' 
lichea  Staatsämter  ausschlug ,  damii^.AicMi^emi  iieweit«aliA  i^Ul«^^ 
ite  ifilnalafiwall  and.  en  aalhat aU  Staalihetigler urseWeps, 

so  dafli  Yielniehr  die  Slaatsbe^^en  i  über  deo^n  er  nur  durch  iid^ 
aad  seiaa  peaateliche  Msißhl  stand  und  gi9hot  f  >ariaeBe2»nleBs<^-^ 
im  latfiMetti  t*«*  .diiM  Maftpcvelia  eMiertiii^diAiraiiteiiiiil 
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•Daacr*  Dafs  maa  dies  nllos  ruhia;  f^osellelio  Hefe  «dd  nur  der 
matefioblen^  trägen: 'Kuhe  geiio£a,  die  AagusiiM'iajiicbUger.jEF- 
Juirfiüils  •eitiedMfeifetii^'VSDrlteilB  m  ^ittthaUün  )w«IUi  4 mti^lf,  «Mi 
•4ltf'»iteMie  .Crfabt  iierloscbcu  war  «nd  mit  .  Qia».  IVdo^^^lH^ 
<giae.-Zeü'J>egiiiiit.'  5  "•-'J   :  '    ■     ^  .  ■     j.;  h.  ' 

' '  Wie  e»-  dtt  wMfMbnhllfclie  .«^eadia«  .to  «^a^off-  warH 
MbfTIWttMlI  fBiii  grolwft  lleieh*««!  cFründMi , -iiniso  die  Hoof» 
der  kleioca  ,  vereinzellen  Staaten  imd  Leb6Dsoi.'^aui«i¥ieil  zu  Viff- 

Eiozelneu  am  Slaatslebeii  und  bereitete ,  indem  sie  jcdQfii  ^«f 

trefnicher  Feldlierr.  Bei  deoi  Gefühle  di^^ses  «höchslen  ilüiner- 
«erüis«!  iMiijdara&itäckMiauAg  tt  4iß  »r^  .d€iu  ^«rvsct^r  «gi^gm« 
Mi  M  JMMBBi^niidecffifilale  .iiflivMM>«rraiiir.*)^  ttnd^i  d^m 
:Zirai|gc,  den  er  ertragen  mufsle  gestaltete  aicb  der  Onstra 
Sloli  der  <aUen  •  Cismdier«  ikn  ibju  an  s^iij^u^m  'idifsLUf^p^D  *^*J  ;uiid 
dKttarer«if«iuiriieiii«ltiwlilODg».  mnlM  lAogMlus  irSf^de 
«lahfe'Jlll!  und  asäh«  «^idi  von  einem  Staate  feiler  Menschen  «uroge- 
•^efLtidae  keine  Eoaiedrifttilg  ilifer  stellst  seiieutpu ,  nnvdije  t^ii^Mge 

ti*  pbdifiir'i>meriiiny  «4|iiotieMf  cMVUL/iegredei^tiir  ,  gr^e^ 
•vO'bt&ttttlhaiiotmodam  eloqui  soiilum:  ho  bomi^i^s  ad  secvlmi- 
km  paralos»*  Nor  auf  sein  Yarderbeo  achienea  ihm  di^^  £^01^* 
dw'.za  kwnlav  wd  <Of'Balt/er,)giJliHoft,.lilß;Teri^Wa|#«(feiM 
Hilstraueiü  als . Opfer  staken  ,  in.  deren  Auffmdttag  man  sieb  gß- 
geoacilig  nut  graoaoballeff  iCleiobi(ijg|iaki  aiii;jtt^a4»^ 
»a^^Wiiotta  -totta  iiHrehtifimi>inidri<inritoi»  «oiiVlMligMI»  mU 

Tac.  A.  I.  53 :  faerat  (lulia)   in   matrimonio  Tiberii  flo- 

*•]  Suct.  Tib.  7. 
l^;ia  Ifefflicbes  Bild  seines  Wesens*  isf  die  Ahgalib  des  Dto 


«r  aillMi  Lmdm  Jes  Hemelim  «Idi  H&gte,  Tiberi»  T<c- 

trauea  zo  erwerhen  gewufsL  Baoges  ZiUera  Yor  Xiberius  uud 
^eNuii»  irediMite  in  den  Henen  der  RSam  ämm  Sinkoi, 
4«rdi  VerdSflhtiguDg  Anderer  eich  mUmI  «ugeaMeUfche.Skler- 
lieit  ztt  verschaffen.  Im  Jahr  28  n.  €hr.  bat  maa  demüUiig  die 
Beides»  die  sieh  mI  Capre»  abgeitldeesett  haUea,  sieü  dem 
Yoliti  m  «eiffen,  aber  sie  kamen  nar  a»  die«am|MHiiHte  IMile, 
und  dorthin  zogen  nun  Senatoren ,  Ritter  und  Volk  ,  Tor  ihnen 
tu  kriechen:  ibi  eampoaatUttoreJaeenteennllo  djeerfantneaeeiMH 
ie  dieni  ]a«U  gratiam  ant  fistnf  jasile#nM  peiyelieMaiar.  Im» 
A.  IV.  74.  -  ■ 

Gegen  die  Mille  dee  f(»lgenden  Jahree  wmde  M.  Vinicns 
als  Gonsol  für  30  nJ  Chr.  beieiefanel  nad  bekleideC^üani  aock 
diese  Würde  mil  L.  Gassius  Louginas  bis  zum  1.  Juli  dieses 
Jahres.  A.  VI.  15.  erzälili  Tacitus,  dafs  Xiberius  diese  beide üa 
Jahr  33  mit  seinen  EnkeUnnan,  Cattios'  mit  tasiiln»  VWrias 
mit  luMa ,  yeriobte ,  und  fügt  hinzu :  Vinitio  eppidanum  genii»: 
Xaiibus  oriosy  patre  atque  ate  eoosularihusi  cetera  equestri  ia- 
'«ilia  erat»  mitia  ingenio  H  eempUe  fhenndi»:'  Im  J.  34"irante 
er  mit  den  drei  andern  Gemähten  der  Enkelhuien '  TAm»  er* 
wählt ,  den  Schaden  der  bei  dem  Feuer  auf  dem  Avenlinas 
Beihmiigtoa  ansznmiUeln:  Tac«  A.  VI.  45.  im-  Jahr  45  w 
er  mm  zmitenmal  Goneni  nnd  etaii»  im  J.  44  daieli  dm  M 
Messalinas»  weil  er  sich  ihren  Lüsten  nicht  gefiigi  baite:  l>io 
LX.  Ä7i  • 

Dleiem  M.  Tinieins  widmnte  M.  VeHefas  Patoenlna  scia 

Buch  Ober  Geschichte,  znsrieich  die  einzige  Quelle  you  ^iacbridi- 
ten  lll>er  die  Persöniiclikeit  seines  Verlassen.  .       '  < 

ber  Grofcvaler  desselben  vUetticher  Seitn'war  G.  ^ettelsi» 
einer  der  von  Ca.  Pompeius  55  v.  Chr.  erwählten  Richter^ 
dann  Frasfeclus  fahrum,  nach  einander  des  Gn.  Pompeius, 
Bmtni  nnd  Ti.  Nero.  41  t.  Chr.  entleible  er  sieb  zn  NiapoUs 
selbst ,  da  er  vor  Altersschwäche  dem  Ti.  Nero  auf  seiner  Fludit 
ven  dort  nicht  zu  folgen  vermochte:  Vellei.  II.  76,  1.  Der 
Vater  des  Schriflsteliers  war  Praefeclat  eqnitnm  bia  $  Chr.: 
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€iMt»  Qffieü  patris  mei.    Nach  dm  ilMer » -  wa»  er  damals  ha- 
bea  nmfaie  ,  scheint  so inc  Camere  nicht  bedeuteu^  gewesea 
msm*  • ! :  C«fill«'^  der  Amdar  ideasflteii »  Senal««  ^  r  jn|en#l>l«ir^ 
den  Ii.  Agrippat.M'Y.  Cbr.  M^Mkier^Klage  gegea  C«.  GaiiiHatL: 
II.  69,  5.    Als  seioes  Ahnherrn  von  mütterUcher  Seite  cübflit' 
siflk  der  I^fi6c)uebti»ebnibe«  (U.  16  >  d4  jfm«  Beciq»  Ifusiai 
fott  .C^iiva ,  d0r  ftM  y«  Gliirp\b«£  dem^AhlaUf  aeiaer  Vatacatadt 
an  Hanoibal  den  Römern  treui  blieb :  vergib  Xiyius  XXIII.  7«  • 

Guvia  jfia.      24,  ^).  Ei»  EiOLei  dieaei^^J^oa 
w.  Mioillivft  )f«gw        AeiwlMMmV}«.  im  eiaer  lifie»« 
die  er  selbst  im  Hirpinischen  geworben  hatte»  leistete  er  den 
&<MBecik  iiA  Bfincieag^ossenkriege  bedeutende  Bienate»  MAT/ 

Söhne  von  ihmi  vor  80  v.  Chr.  (cum  sent  adhuc  crearentur ; . 
Zacbariss  SiU^  2  p.  99.  DcuinaBlM  Gesch.  Koms  2  p»  4354' 
zn  H9lami..§ßff^lMi       Blner  voa  .dieaen  .  bei<taar  (vena  er: 

i 

'  nicht  etwa  noch  -andere  SdJine  halte)  war  der  UrurgroCsvater  des 
Schciflsteiiersy  da  er  U.  16,  2.  Minatius  Magiiis  aeinen  atavua; 
aemit»  Oh  aber  Niunerias  Ifagius^  Praefectaa.  Uknm  dea  Pom- 
peiosy  den  CSaar  48  Chr.  gefangen  nahm  ond  mltiytedem^ 
vorschlagen  an  Pompeius  sendete   (Caes.  B.  G.  I.  2i.  26.  Gie» 

!  ad  Att.  IX«  7,  G.  13*  Piut.  Gaea.  63.  Petrarcha  \iL  Gäa. 
235  fg.)  ***') ,  der  GrefoTitev  dea  ^ehdfleteUen  «nd.  wer-  aeiii 

;      Deeioa  tfagfoa  verhiodet  OrelUmit  Recht' jetal  im  Onn-, 
Biaat.  8.  Megiaa,  wihrend  in  der  Auagahe  und  im  Ono- 
^maaf.  s.    tedus  noch  die  alle  Lesart  iDecioa»  Magioa. 
'  hciihehalCen  n^aT.  ' 

**)  Aee Ulanen sis  hat'fQr  Ascnlanensis  mit  Hecht  irer- 

mothet  Cara.  Pellegrini  Gampanise  FeL  p.  iO.  E.  Vergl. 
Roraanelli  viaggio  ä  Porapei  I  p.  171.   und   Orelli  [iiscr.  - 
I     '  lat.  I  p.  15t  (n.  566),  wo  in  einer  zu  Aeculanura  gefun- 
denen Inschrift  ein  M.  Magi.  Min.  F.  Surus  vorkommt. 
***)  Vielleicht  ist  einer  von  ihnen  der  Tribun  P.  Magius  Ö7  V. 

Chr.,  den  Cicero  Brut.       179  erwähnt. 
**'*)  Dafg  dies  niclit  der  Cn.  (oder  P.)  Marius  Cilo,  von  dem 
M.  BlarceUus  geiödtet  wurde  i  sein  könne  i  zeigt  Dramann 


1S8 

Urgrofsvater  gewesen  sei,  ist  bei  dem  Stillschweigen  des  VeHei^' 
US  nngewifs  ;  chronologisch  würde  gegen  NumeriosMagias  nichts 
eiuzawendea  sein.  Dieser  Grofsvater  adoptirle,  wahrscheinlich 
weir  er  selbst  ohne  Sohn  war,  einen  Sohn  seiner  Tochter,  dei 
Brader  unsers  Velleius ,  der  deshalb  den  Namen  Magi6s  Geler 

Velleianas  lührt:  II.  115,  1. ')  •  •  •    •   •    '  r 

^  Marcus  nennt  unsern  Schriftsteller  Priscianus  VI.  Iii  (|>. 
259  Kr.)  naeh  dem  einstimmigen  Zougnirs  aller  Mss:  M.  Vri- 
leius  Paterculus  lihro  primo  — .  und  dies  scheint  die  ■  einzige 
beglaubigte  Angabe  über  seinen  Vornamen  zu  sein.  Die  Atner* 
baehscho  Copie  der  Murbacher  Handschrift  (vergl.  Orellte  Aus- 
gabe p.  8.  21.  22,)  giebt  nirgend  einen  Vornamen,  und  höchst 
wahrscheinlich  rührt  die  Überschrift  des  ersten  Bachs  kl-'-der' 
Ed.  pr. :  C.  Velleii  PatercuW  historiae  romanaj  ad  M.  Vinidon 
Cos.  prius  Tüluraen  mulilum.  nur  von  Rhenanos  her  ,  d^r  deo 
Vornamen  C.  aus  dem  dos  Grofsvaters  (JI.  76  ,  1.)  erschleTift. 
Ebeusö' gründet  sich  P. , 'was  auf  dem  Titel  der'Jttotina  (1525) 
erscheint,  nur  auf  die  Verraothung  ,  dafs  der  von  Tacilofe  A. 
IIL  39i  erwähnte  P.  Velleius  der  Geschichtschrciber  sei,  wie 

'  !.  .     »'••III  ,    ,   ^*  ..♦  .»  ,  •  I.  • 

G.  R.  ^  p-  397.  und  schon  der  Vorname,  worin  Drn- 
mann  irrt.  v  w.-. 

*)  Aufserdcm  kommt  boi  Cicero  ein    angesehener  Epicuräer 
.^9.  Velleius  vor  (de  \.  D.  I.  6.  de  orat.  III.  21.),,  im" 
^^^j^$Ci  Velleianum  ein  Velleius  Tutor  Cos.  (46  n.  Chr.),  ein' 
^     Grammatiker  VcUcius  Celer  zu  Hadriane  Zeiten  bei  Pri- 
ficiau.  X  zu  Eudc,  andre  Velleii  in  Inschriften  (Burmann  zu 
j   VcU.,  p.  506  K.).    Ferner  fmdeu  sich  Magii  in  Lariüum 
j  .(Qic.  pro  .Clu.  §.  21),   ein  andrer  L.  Magius  zu  Myndus 

fic.  Verr.  I  §.  87),    Magius  Caicilianus  bei  Tac.  A. 
gius,  geuer  T.  Livii ,  bei  Seneca  controv.- 
prx'f. ,   viele  Magii  in  den  Inschriften  (vergl.  z.  B.i 
Kellermanns  vigiles  roiii.  11^  2,,  Ol.  99  a.   2,  ^^.  llo. 
2,  8.).    Ob  und  wie  jeuo  mit  der  väterlichen,  diese  mit 
^.  ^jder  inütterüchen  Verwandtschaft  des  Velleius  zusammeuliäQ-' 
^1    gen,  lafst  sich  nicht  ermitteln,  . 
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Ihifliiii  i^Wht  fMätv^  Vk  M  «.>  s.tad/'Mite;  »i«ir 

iiNlff«i#<-9fiM«  jhtivifiMii  ^beMmiKt  ä«d  dann  nach  ^yriekk 
Xtt  gehftr  >tt  seiaea  ilegkiltfn  gelil^rte  Vdlleius,  damals  tri« 
iNiaü  BÜlidiiiiv  :BaiMem:  er  Mioft  iMw^  ♦sdiw»:  ff,yimeli«H 

gedient  haUef:  U.  lOt  ,  t.  So  sah  er  Griecheuland  uad''t{el<l 
fie|Mi#^  AaicMi  and  «tfürole  dtatt  der  >  ügMrtitattg  Mi;»^  di« 

tej'i  aaf  einer  £up)iralinsel  liallei  II.  101  v*'8^*  3.  Wahrsciieiti- 
Uch  Mbt^  er  ml  nach  ^iil»  lode  M       -  trümiii '  miiÜMü 

9io  LV.  12.  Bald  darauf  gtni^  VeUeitts  als  |>ra;fec(us '^QUtmi 
mit  fiem;  ^  den  27.  Itaü  4  n.-.  Gür.-  Van  AtlgnMiis  «dip« 
IM* «kdiMi'  wir  tl':  *tte ,  '3)';  ''^midk  Mnls^^laM'  (llMm  ^i'A) 
und  nRliüi  acht  Jahre  lang  iii  verschiedenen  Stellünf^^^  srtt 
den  FeldEügcn  Tibers  TbeU>  'das  'teifet  bis  2a  dessen  grellem 
lMdiiH>be  ^ük  ^JKkt  1fSr>ta*  »Cbi^.t  edeleslSi»ii[i<Mya*  <4bi'  dpeMi 
piranmi»  eoridttoos  ei^  praeÜBc^  aut  legatas  spe^InCbr  ^fetj  phl 
cdj^a  mediocritatis  me®  adjnior  ful.  11.  104,  3;  Ib  Jihr  ^ 
w»»^\^iaä '  naoh  •  menl  zurdcligegMl^di ;  ^uni  tialy -  Iimi«  dSb  <(|idtM 
An«  air  iA^weHled  , '  mkl  fiUirle'; 'da<  '«lilh  WdMMeHMta  Viulnettilal 
uäd  beimalien  empört  hatten ,  dem '  Tlberios ,  der  mit  der  FüU- 
Mitl  dieses  «Heiiba  beaollra^t  iretiden  %ar  ^<  «degiinülait 
QliiiM*effimnThell  4e9:n^a'Ue«i«8  Mi;  1trelehe»«iafl"Mf'^tfk 
all^[eteeincfn  Schrecken  zu  Rom  lA  mögliehsH^r  Eile  gebildet 
baiie;'  ^Mk  e^neatri  aniilitt'  de^gnätaa  v  'Mcddoi'^ 

*)  Die  lieiiierkung  WaHheri»  zu  Tacitus  a»  a.  O.  entiij&H  ae* 

viele  Irrthüiner,  als  Ansahen. 
**)  Ktchti^  so  Arnerbach  slntl  des  ee wohnlichen  newn.  ' 

öie  andern  Legaten ,  denen  mit  Velieius  diese  Truppen 
'  anver^traut  wurden ,  waren  Senatoren ;  Ja  ao^'air'  de^jj^irte 
YoUatrlbntieid^  wiMii  4ihtii^  .'m  v  i  ^  ^ 


cjot  .IL  III»  3.    Za  Kode  dieses  Jahn  nar  ^  wlsr  Mr 

Legaten^  denea  Tii>erius  den  Befehl  in  den  Winlerquartieren 
ke*  SMoia .  yüiwislrttg :  Jl. .  ii3 ,  3.  Im  Jabr  7 ,  dem.  seiner,  Qn^i- 
stalr,''vehNahtele  er  aiiC  eki«  Psevkiz  wid  givf  ala«  legatas  Ai- 
giMli  meder  xum  Heere:  in  qu»&liira  deinde  remissa  soriet 
pioviiiciiiß  IcgaUis  ejusdem  ad  eundem  missus  sum  *)  II.  Iii» 
4:<  vlaUeIckt  mf^  dea  In^pan»  .die  .Getmaiilcva -deiB  TibeiiM 
3it(Uhr(e£  Die  LV.  31..  Mit  aiideni  empfoad  er  die  finteiMilioha 
FUrsoi^^L  Tibers  an  ^iph,  der  tien  Krauken  ßeiae  Sänfte  zum 
Oabfaick  ttberliafi48.il*  tu,  .2.  . /\;t^almh«iiiJMi  kAifb' er  amii 
im.  J;.8  ia.PaQnoaiem  iliQ*:].     aeiabstMei  tkM  «hil  Bmdatf 

Magills  Celer  Velleiauus,  aU  Legat  des  Tiberius  in  Uelmatien 
a«e4.ill»ff'.;il«»i  1#  Art,,  wie  Yqjile«u&  dies  ^e^r^ll.,.  scbfftal 
w.saigeo^f.daCi.  er»  als  Jriberlas.lm.  Aalaiig  des- J.  9  facb  fiatt 
zurückging  (Dio  JLVI.  1.),  im  Lager  des. Lepidus  in  Panao- 
ntei^  .Wieb  ^  uad  .  ersl.  m  ^«wmer  9  .  wieder  mii  .  dem  üßm 
4as  Lap^diia  la  Xibttriqs  liapi;.  II»,  114,,  5i  il&,  Ana  4fr 
Ani;abe,  dars  er  acht  Jahre  aacb  einander  unter  Tiberius  Augen 
lgßdiei\i  habe,  folgt«  ä9h  er>  anch  mit  demselbeo  im  J.  10  und 
Ii.  ia  DenlMldaad  war.   Er  iM  am,  Bni^ec  ataabieaeo  daaa 

reichlich  besclienkt  bei  dam  gtänoandeii  Triiraipb  Ober.  Faaaa-  j 

i 

ni^,  I>«luialien  und  DeutjM^hlandt  dea  Tiberius  den  16.  Jio. 
liS  AvChr.  biaii  (vargü.  Fasü  prMaaU  pu  334^  ed.  UViotf .  lad  , 
F..  Passow  ttber  die  sogeitaniila  Applbeose  -dea  Aagnafoa  in  d.  { 
Zeilschr.  f.  AUertli.  1834  p.  16  a.).  Vell.  IL  121 ,  3:  quem 
(MuapbMm).  aubt  firairlqua  raeo  ialar  prsBcipuaa  pnedpusfas  i 
denii  adomiiloa  ¥iiaa.€iNBi(an  conUfiU  vgU  115,  1«  Bald  lunb 
Augustus  Tode  (Tac.  A.  L  14.)  empfahl  Tiberius  die  von  An*  ' 
|iisla»-ll^.  das  .folgande  Jabcbaxeiisbiialea         Prälorea,  aad 

*}  Missiv  anm  l^d  Halm  (BerL  Jabrb.  1$3S«  März  p,  319- 
,  «od  em^.  Vell.  p.  9.)  ricbtig  aosdem  nissqm  der  Ap» 
badtocbea  Co^e  bergesIdU;  missus  xn  lesea  nnd  dies  wB 
dem  Folgenden  sä  verbinden  ^leidet  der  Sinn  glicht. 


I 

m,  4.  ■  •    •  • 

-  Au»  .späterer  Zeil  kennea  wir-  äas^  fieiaem  Leben  nur  noeh 
db'AMuraiig'  «|a8>:ÜMiiiflMBweilM;  denn: 'di^  JknmiluMiv.dA^ 
der  Yon  TacUas  A.  III.  39  erwähnte  Verwalter  Maeedooiens » . 
P.  Vellcias  ,  der  Gesebkht^chreiloer  sei ,  ist  eine  durch  nichts 
bi^riliidete  ¥effaioth«ig.  'W^inir  ifenier  UfMln»  .  gltidil:  (f»  Ib.  i 
R.)»  dtf»  Ihr  Gtfml'  fenisentafi,  so  nilil:4les  ntip  tpf  «liMri 
falschen  Lesart  in  der  Ed.  pr.  des  Priscianus  VI.  11.  (p.  260/, 
Kr.)*  .Seni«ri0ftgi  Li|isii».(pk'.      iL)2>  >;qiftiii  .{mitUm).  «aiSHW 

obgleich,  ohne  Lipsius  zu  nennen ,  Dodwell  in  seinen  annales 
«rileiaAl,  die  t^)i«a|H  iMito  äU  lem  JiHuige^iMlOH«iiibiil!^! 
tiBV  8»^«  iO  diMlbe  VefmuthMS  des:  tosHealeii.  vofMgtMiMA, 

viele  Neuere  sie  an  genommen  hahen ,  so  wird  doch  ihre  WahfW. 
scheinliohkelt.sehr  gering »renfi  inan  hedenU«*  M.  :Vh; 
idfeias>j  derliMtndiMr  Mmr  .dts:  YjiUeiiüvt  Mc!i:.-«fMh  ^MM» 
Stvrze  hei  Tiberias  in  hoher  Gnqst:  bMeh.  -«-^  Wäre  die  lex 
aaoalis  damals,  noch  in  Kr^igc^wesen » -  so  liefoe  sich  das  Alter 
dt^-Veltai«^^  Uiieht .  i^imm,, .  4ft  ..4fe  ^almseteer  QoieUir i  luiih 
Mlm.bdltMuit^siiid;  aodi 'SO  idarf  man  ^oMie  SSordil^rYer. 
grofseA  ;In'thQui  annehmen,  dafii  .^r  Jjl^i  .der  Reise  des  .Gaius  i  ^ 
a.'  Qhu  -.«idialsoi  im  J|.  $9  wo  orieiii».6«Mbici|i|i.ieteio^.: 
olitt  M  lalH«f.«It  gßiwmm  mdm  * 

Da  das  Buch  dem  Consul,  Mr  Yinicfus  gewidmet  ist,  so 
ante  es  in  der  eisten  BliflA  d«trJ^  .aO  v..  Gbv«  «fseftfeiKiif  iseb^ 
AtaPvdafft  «nßh  die  Jiis«r4«ffuii|F  ml»  nMUnn  dii^DniiiiilloQ 
des  M.  Vinicius  erfolgt  war ,  also  wenige  Monate  vorher ,  bciroii— 
UQfi,  hffj^  kann*  eiib^Ui  aus  dec  Art  und  Weise»  wie  die^ 
zNliiH|i;,«nf  dies  Qenselpl  daicb.d«ii,  jtaiie  Itadi  4deli  Idsdondl. 
zieht.    Mehrmals  findet  sich  eine  Aposlrophe   an  Vinicius  (L 
13,  l^.U,..  113  ,  1.)  oder  Grofsvater  und  Vater  desselben  weyc-t 
düi.sj^nt,  (U*       ^a...  lf)4.r  d»  m,  3-  UU  ifßm, 

dl»  Zeil  vieler  Ereignisse  wird  durch  den  Abstand  vomCon^uUl 
des  Yinicioi  bezeicluiel  .(L  d)#t  i  syiipte  ^nnns».  qyo^  M^^i^* 


17.    II.  7,5.    49,  2.    G5 ,  2.    i30,  4). 

' '  So  war  «Uerdiiigs  die  Fiiicbtigkeit  eines  Umrisfteg  donsli  dw 
Z«it  geMea  v^and  "Wir  liiigreiMi't-''«i»  MriehCig*  4ia«  «k^IIb^m^ 
dig  ufwl  *oft  geäuCserte  Klage  üiber -diä  Hast*  sei;  MÜindicherdei' 
stete  Gedanke ,  wie  bald  das  Werk  ^olleodet  sein  müsse  ,  iha 
daftlBl«eibl,  ilhne^  Ba«i  and  Rdhei  1/  16^  i  t -  iMMgo  «lilil  im 
hie  fam '  praendpill  ftsflMitlone,         wm  voftie  f&uiMre^  gorgifitf. 
ac  vorlicis  modo  nusqaam  paüivr  cM^^sUre^  p®De  ma§is.iieces^ 
tiri«  iirarteremda;  fwa  ^pervaeiuita' wplManiawt  41/ 
fs^  ^ttamtfteltfealiMalMv-^«  iDiW/  4%  :aaHa  «IttiWM  to«*. 
jas  \in  mcnioriani  transgredi  debet.  II.   1^4/1:  neqae  aiiki 
tarn  fosAidaali  «Kpiteeie  netU  •  Y^vgl;  -i.  iL  .A5>  4  c 

athttoa«!  ttvomiM  bMfiMia  tdea  ^  '<|ttanla  Miida  '^taUMM* 
dieenda  sinU  8G  ,  1  :  in  hoe  (rani^ursu  tarn  artati  opem.  t^v^ 

Omr  witfderiboir  ar,  daf^  ar  aar:  elMi  ViafMb  ««US  irata.  i* 

^  •  "^^^  inutili  renim  noiifia  in  ärttim  conlracia.  H.'  SSv 
it  haud  absurdum  tideluE  propositi  operk  regulär»  paacia  ]per-> 
clmrer»'^— aC  faefflas  qaaü  paMiMu  tMaf  <aährmii  eonbiiial 
possiot.  89\  6 :  nos  ,  memore»  profSessknvis ,  oniversam-liaagiuem 
priirelpattis  ejus  ocuiis  aaimbque  subieeknos.  >ergl.  1  z- 

aaae  samma'Mefida  asf;  aad'l.  I4y  -DalMr'aeliaat  ef 
sich  auch  aicht ,  das,  was  er  früher  Vergedaea'  hlrH^*' aad  ItaP 
später  noch  einfiel,  glcicii,  wo  es  ihm  einfiel,  noch  hiazacufu- 
gcAv^^  m  ira,  It  aaa^  piaiilan^  lo^^i^reiMm«;  >  •    •  • 

'  Vic^ser*  eflfsrea  KÄm  gegg^Üigr  *  wwprteM*a»^  aa  wafc^wW 
SteUeo  au^rüiiriiebere  Werke.  II.  48»  S. :  haram  praeierila-- 
rttiBqaa*  retram 'liirda  enm  jastia  'ali€Ktim  i^^fomialMs  fHaaMlai^^ 
tliitaV  all  iplm^  msttfb*  'mfi^fkl^.  ei^  "dN»'"Votlalteft^ 
eines  gröftern  Werkes  nirgend  früher  erwähnt,  so  scheint  es, 
dadt 'rntttt  aidU  eü^  allgeMteiaea  iVefk,  adar'aiaia' SrofcHadl^ 
i^Nnlslfta*  GreseMelbta',  saaddni  aiatf  ttaFsfaUaag  d^  a#toitea9tt'^ 
gerkriciis  und  seioor  l  r^achen  7ti  verstehn  habe,  Wie  TOa  den 
17  Bäthem  Jea  Asiaitts  Poilia  UaraHaa  Mgli     ^      '  ' 
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SV    ^  iV]inlHmfMiM4lMl9icteDl»iiiii€Hii  .'Oi-.   t^rA 

IK'fl^i,  >ii  scheint  Redensart  zu  Beiav  obnc  auf  eia  tesolH^ 
deni  i^ittifliiMi  lÜDainraiinii  He '  Hbri^eiE^  fiieigoiMO-v  lli«b « 
diBRümii  eknr< fi6fra»n  ^bei(>!die»Jlfcltei  leCyr^iMreB  iftMuifri 

licli  dem  Leben  des  Ttberios  an.  II.  96 ,  8^:  excelsissinias  i 
et  mallipitcGs.  eoi  beUo  Tictotias«  iaatf^  -imperatons  alio  .  loco^  eilt-i 

Denier^      >^>  ^^v.  Ghr. ,  die  sieb  mit  der  Orstion  des  Tibe^ 
rnut  ^cUorsea  :    IMo  L¥<im02.  ii.  ddr«  Ss^'  quin«  ; |)iBne  ei  tpalDiai: 
■nlair)^M#ceMt JnstOcrMMtas«  «i^fiv*  'MtiMi^^to^iAMtef 
terfU  neli  Rhodiwv  5tiFi  Ohr.  103  ,  4i  ^vilßiillllmMMe^lM': 
abunde*  fkerseqni  pNsteiQiiQti  spricht  von  ;,  der  Freude  Iloia&  üherc> 
liberias' ^Option ('»^enmniikit^:  4i  'jli8<i»i''fiiiiiii#ww>*i  tiwiwb 
nMiibiiiii8.)tt¥mdi  gwwäm  pänaeirfuiliiitffMiiegii^  .i«ildi  -vidliilH! 
119,  i:  erdioent : airoeiseimx:  caianiiiatifl  •  jusüs  Toluiliiiicbus ,  u4t 
alif'4.jlt  BÖS,  ceaahinmifeapidigw.  ▼dO'^ir  yii iMniwinnit iMiBdaü j 
laieu  '  'M/detoiütt  mag  btsewIM  »an*  ütaiiMii  MlMaif««i4e»»A 
ken  seiet  Ver^i  Vos«;  de*  hiM.  lat.  Ii,  22.  i Man  darf: alioK' 
aaiehmea,  di|fiil¥«iteiii  aiwiii  g»6llier6^1¥eiiB»<'iii  IMMi^^^ii 
<Miü:,^4far*GeMiiiaMa  de» %maimf.  Mi§mkM9w  /mM  «mtet.; 

beo  Tibers,  Ob  man  nuo  darunter  lang  vorberettele  Dnlerneh^U 
maageor  watc^a>  ^dürfe  ^  »oder  ek  ^  idid  <wähmid:>  ideMAftehiig— ^ 

aogenblicklich  10  ihm  aofstiepr,  ohne  dafs  er  ihu  spiäter  ftestgöf^» 
halten  habe  ,  ist  eine  unbeantwortliche  Frage ,  jedooki.aiebtoidiet 
BeiiaoMpiiiliddB}«%artlMII^^  lietliVillütei  »teeir  iM'ielz^ 

'3kifii' di&  BiAtheilimg' de»ig[esiofaiobtiieheii  Abrtflees.|  deofwifvl 
«moiiiiti liabeBij  >iiA  HbbMl  •  t^ttänfmBni  iMttili;  MenÜm^w 

2e%lrtlM4*t,  det  aMfatff  yrgaaeai  -Mqj<ii>VoliirilBbP^a<IAIaroiatii»it' 
pirtem  —  diAfagneie;  Denn  u^er  bujus  veltiniiiiB  ^  ^stt  dda^« 
gaite  WenbiM  wmleäflrvStaf|l.i<it;t  idi;»  i-  t  i.  iivMaiiWeiriwiitr 

Amuidciaai^taegtfc  diescai  WeriMa«>trftb  m»  udai^^BiU  eiaea  i 
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Ms  XVtl.  'tf  «   3)  zosammen.  Für  di6  Griladuosr  RarÜias:os  Ul 

iMAb6*'Mt^''M  «iMelM'li  6.-        -W^mMmg-  «ft«r  >  GMlfthis««! 

«tofiK^a  (I.  Ä)'"  i^'*von  AristarclMis  (Leki^  AriM!  p.  237) ;  und 
'AfTi$tarobfi6  gehören  auch   die  Bemefioftgen^  lSm  läefis^iven 

•Angaben  des  ersten  'Fff»g«ieQ4s  atis  >deik  CiirofiiGa  des  tioi^elkls 
g#s6Uipfl4iali«  £tgeBt^toIfe[^^        iak  niMttv 

Vllli^Alfei'4MtM|i'4<M^  !ifimti'ftlifl^end'ei«#<iiabe- 

iiegende  und  bequeme  <^eUe.    Für   die  rümiscbe  Geschiebte 

(1^  8)  mH  Tariio  CM.  6,  3  sekt,  nidit  auffaHen  darf. 
Bei  dem  schwuikeiiiiea  Wesen  der  SagHv  ^  iMii^'iitf  deü 'Mh 
-ah»»iWiM>fett>iilit<er»tililltt^  Mtt  Mui-dMliiB^seraleii 
-Bitacbstück  nur  die  Angube  bervofHebea ,  idife*  tMl'  Führer  des 
IMscIm  Zuges  rieob'  Aäea^  *  Bei^<Ji(^4i)t  'IMMh  «die 

MslliMMg  MiVilMMlii.  («r>..'  ttVHiMrd>i4iiet'iMMnMti:'iiii^ 

srhcinlleli^^  und  man  hat  nur  die  'Wähl»  sre  mit  Cliiit<m  P. 
if  <  1/ pi  jid  levadeiMi  za  verwerfen  »oder«,  wie  üepohardir  wüi 

^^<A%iideii  ^ir  uns  sogletoh  >zo  >der  l^Mle  der  •Moeieeii') 
die  i^lMw^I^»i4<i^  id)mr  «MsIMttfioMHMÜMiielN^ 
IMII  4lMi'.  des  ^«1^6  ^BriNitiidn'i«f«diteHjeMMiHl9(fl^  •  liefl 

det  nitr  aof  die  Ilhat  geifchlele  rösusehe  Sinn  erklären  die  üa^ 
iMMifttMi;  idtei^oKlmiiÜüuiii  lai'>digeie»'*4leito>y '  ^i»»»^  ^mi 
iMitlifen  >]Miei»'Mlie»rlro9!:Veai}ld^  RepaMb^oBadlitt^ 
iti'  eilen  'Zeiten'  Ist . die « fl^Moehnliiifs '  der  ^Biiiri cbicingen  u&d  «"^ei«- 

MitiiBae  deei  V)Mjrao§eiDiMa;^  »dük^  Mhidiel^ 

dte<ÜBigeeliMQiigiiMI>#ewi^^ 


DiemieMerMungen  EbeHe  {ükmk  miMit^Vpi  '  d.  '^iM 

•  « 
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liMdlfirfff  A^haatng  aoi,  Mi^a.  1^  WMK  begiont  sieb 
denn«  bei  im^iei/iAig^ppndere  Vorstdl^ing  yoia  «Itgiw^iwtai 

nie  #tii;»Sai|^ckfil.die  -MlH]re.  B0|nemelt  iiQd  mir*4^niAeleliif 

tPB.  war  (ii^  ^rf<)re^|M)Ag.  friUierer  VcrlläJiJ:[tb»l^^  la^güch«  .  Weoa 

'Wttoo  4eai^:gelebrtßa  AsoQoius  (in«  3  j^.  BaiU)  ,4iß  ,£rboboDg 
dafs  Velleius  zwischtn  colaniae  civium  uad  eoleniae  laUuae 

IMHü.teliftler  i^Piilowiihiag «(lejm^. .  atni.«  ip«»*dQ8<.  f.).  4M 

toloniac  civium  frülker   auszeichaelo ,   'war   durch  die-)  leoc  iuÜA 

i6!jl4)  a«di  4mi  Qfi4oii«»e, iAtioib^  iM  **. 

:.s  Jlieeegeii/  Mit  ll«ig»\iMi.  Aiwttfniigeii  ti« 

«bmologUobea  IriiMmem  ,  der^n  Schuld.  Veüeias  wirklich  zuf 
Ust  fälU,  duFoh  Verglei^huBg  mil  iiiuliir  ndchnwfliMtt^üdeiBMI 
kvgikigitksw»\ii^^  2fiagBiM  teMgl^veriflku  .  r 

.    .  Nepet- sel^t  Vellciius  37ly  während  eti-  oidl  ;Idf4i» -(VI» 

Ü|.i^3Sl  gegrUntM  ^vurde«    Nuch  V.  erbaitea  die  CaiupitAec 

m^  .«|ioQi4mr  4ie  ateg9a>eidi»'lMiiii'(¥K  14)  ^  4ltff»i  Jtte  pdül 

Volker  es  338;  :erhldtQii»>u 'kann  jriehtig  seia«  Tgl.  Nlehuht. 
ft»  fi«;  M«4iig.«0|HMei.  ..p«  238«.  JMese  fifibeiliilii 

teAiipMfvI^^eiiilMttfer  8olkiimir;iiaek 
^  IQ  d^Bs^be  Mr  mit  der  Osändang  Alexaiidrias!  Cdlea  osd: 

;}  Die  C^Qndoiig  Ton  ,Gales  schreibt  Liviu^  (VIII.  16)  wie 
Veneias  deDGonsuIenY^  Veturius  undSp.  tostumms  zu  (334). 
Daher  irrt  Madvig  p.  296:  dcon  die  AbfÜhrtmgÄel  Jedenfalls 

•    i^fil  ia  das  tteue  Jahr.  {   ./    /     . '  .  *t  *f 


IPorden  sein.  Allerdings  e^hiellen  ualer  den  genamiteii  Gcnso* 
*  Ml  'Mdi  iMxu  (VUL  17)  di»  Aomuiir  d»  ttiirgemeht« 
^f0r  M  Jiltf  SMi  ]!ib«iil<«l«ii'lli;  dflMei^'  AlliiyMft^  «iM^  inHk 
Mvirruug  an»  und  Bubsliluirt  dafür  das  richtiire  Jahr  332,  so 
WÜt  <lafili  die  GrüDduog  voq  Auxar  (od.  Tarracina)  bei  VeliQ- 
iMv  Wit'M'Livlii»'  (TOf.  ^1)/  411-4119  ialir  SW^^d«  Ii.  1« 
das  driCM  lalir  Mcb  332),  während  MadTig  op.  ae.  p.  365 
eioe  VerscbiedenheU  beider  Angaben  findet.  Sodann  i&t  Fre- 
^wißmik  (3IMr  1\  Gfcr.-  län  äS^Li«iita*MtiMeii 
VMMk  ^  lilire  iffteh  Tiirrlicina ,  lAgo*'  fre^nitt  tflrfn^ 
!|^redd  dies  nach  Livius  (IX.  26)  erst  3t4  geschah. 
.  '  WikficlMiDlteh .fiel  hiM  eioie  A«gÜie«>oii  Jähr  MS,  tlvt 
dm  GaiNin^rtaiMlM  IIihsM-^0U  {Ut:  IX;  M.),  bei  Y^Kte 
üBiB  f  da  ohne  eine  solehe^  Annahme  auch  alie  folgenden  Aoga- 
ImIi  MdeiB  aieiiminer  iMr^itoa  -AlMtaAd  <vöa  "liMr  GrtMng 

Neben  Suessa  Aurunca  (nach  Livius  im  Jahr  313:  ISl. 
§1)  ist  fioalia».^/  gleiohzeiUgMi  Ufaprüttg»,  hei  V.  iwrgtaaen« 
tagtieh  iat  Uor  atfch ifoaial  ¥.  eiw  Atiirito;  «4^-  iMi» 
fehlt:  nämlicli  auch  Saücuhi  wurde  in  demselhcu  Jahre  (31 
gegründet:  vgl.  Featiu  »•  T.  (p.  261  L*)f  der  dadnroh,  daCi 
er  SafiimUlB  teltteiiaii«^  dk  nadi  V.  iriit  der  isessto  x^illkh 
xosanraientrilR ,  in  dasselbe  Jahr  wie  Livius  die  Ton  Suesta 
setzt,  Livius  Bericht  über  Suessa  gegen  Vellelas  Abweiehmg 
(4rai  Jüir  nach  Ueeria)  aiaher  at^tt;  fMi  Iii  4aif  «üiaMa 
A««ab6n  ilss  V^  Mrd  Ubrigenr  Ahtieata*  Mt  Mmünn»,  «IM 
mit  Saessa  verbanden  ,  obwohl  schon  lange  vot«  Kiadyig  op.  p. 
A.  Itaciar  sn  Moa  p.  741*^  L.<«er'riah(i9<i  jülarpMEtia^ 
gefibatt.luitlaa  Saaaü  *  Aawaa»  at •  flaicila y  *iBlemmM^4e  poat 
biennium.  Dana  hat  V«  Gaainum  neben  luteramna  zu  aennea 
w^^aiaa:  it^  üviaa  IX.  dft...Canaaii4att  uth  Valiaiiw  zM 
Jahre  nach  Alba  gegrfladet  aeia  (301),  aber  naeh  LMos  iX. 

3)  wollte  man  diese  (Kolonie  zwar  sclion  302  gründen«  jedoch 
die  Marser  binderten  e&  und  ei;st  .288  wardst M  aJ^efthrl'  •(Ü^* 
X.  13)»  Nanua  (299:  Liv.  X.  10>  ^i  tti^Hnfte 
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Verwimng  harscht  dann  in  den  Zeitangaben  über  die  seil  deitf 
tnteii  pvnisefaeB  Kriege  bis  vam  Begimie  dei  xweiien  gegrfia* 
Mm  Colonieen  (I.  14,  8),  wie  Mad^gf  p.  ^9  nacligewieBte 

hat.  Neben  Castrum  fehlen  noch  Sena  und  Hadria  (Liv*  epit.  XI.) 
ud  «ilBerdeiii  noch  die  SeecelMde  Pyrgi  aas  Ungewisser  ZeiL 

•  Aber  editinmer  eieht  es  noeh  mit  den  Golenleen  naeh 
dem  zweiten  punischeu  Kriege.    Zaerst  fehlt  Casü'a  vom  Jahr 
IM:  Jüv.  XXXIl.  7«   Ifadvig  p.  aOO  f.    Von  den  Welen 
BlEger-^SeeeelonteeB,  die  J.  194  abfeflihrt  wurden  (Liv*  XXXIV. 
45),  sind   ValturDum ,   Liternum ,     Sipontum,    Tempsa  und 
Grolon  gar  nicbt  erwälmt»  Puteeli,  Salemum  ond  BaxenttAn 
«st  gegen  180.   Bafe  anch  hier  Liviiis  Recht  habe ,  seigt  diö 
Bestimmtheit  und  Genauigkeit,   mit  der  er  überall  die  Führer 
jedes  einzelnen  Pflanzung  nahmhafl  macht  und  angiebt,  dafs 
sehon  197  der  Besehlnfl»  über  die  GrOndnng  von  Pnteoli,  Vol- 
lurüum,    Liternum,    Salernum   uud    Buxenlum  gefafst  worden 
sei  (XXXII.  29),  dafs  sich  für  Futeoli,  Salernum  und  fiuxen^ 
tum  aneli  Lateiner  hatten  einschreiben  lassen  (XXXIV«  Aü), 
Cerner  dafs  nach  Baxentnmnnd  Sipontum  J.  186.  neue  Colonisten 
geschickt    werden  mufslen   (XXXIX.   23).    Aufserdem  setzt 
lilr  Poteoli  den  Bericht  des.  Livius  eine  Inschrift  bei  Orelli  In- 
ser.  lat.  2  p.  i5i  ,  3697  (vgl.  Romanelli  Yiaggio  A  Pompei 
2.  p.  IIS)  aufser  allen  Zweifel.  Auch  bes(  hiofs  man  in  dem- 
selben Jahr  194  nach  Tharii  and  Viliona  Vaientia  laleiniscbe 
CflloDisten  zn  senden  (Liv.  XXXIV.  53) ,  aber  die  nach  Tharii 

*)  Madvig  haben  diese  beiden  Colonieen  einen  schlimmen  Streich 
gespielt.  Er  behauptet  p.  285  f.  301  f.,  dafs  der  Nanle 
der  in  das  BrnUisehe  (Liv.  XXXIV.  53)  besehlossenen 
anbekaimt  sei»  ind  stellt  p.  ^1  und  f.  als  Vermothnng 
Aof »  dalSB  man  wahrscheinlich  eben  diese  liv.  XXXV.  53 
sa  Tersfehn  habe^  weshalb  dort  mit  Unrecht  in  agram 
tharinam  veriiessert  werde.  Aber  die  Identität  der  an 
beiden  Orten  genannten triamviri  zeigt,  dals Livias  XXXV. 
9  .  von .  der  (XXXIV.  53)  naeh  Tharii  bestimmten  Golonie 
spreche.  Ebenso  zeigt  die  Identität  der  triümviri,  dafo 
Vibo  (XXXV.  40)  die  in  das  Brullische  bestimmte  Pflanz- 
&iadl  6ei  (XXXiV,  53).    So  war  denn  auch  der  Zweifel 
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fiagea  erst  193  ib  (XXXV.  9),  die  nach  Vibona  erst  m 
(XXXV»  40).  Beide  Pflanzstädie  hat  V.  ebeofaiU  ilbergangeo.*) 
MchdMB  nui  Immia  (iS9)>  P^teoti«  nä4  Yisattmm*)  (iU) 
erwähtfl  sind  ^  ftfUen  wMtniA  Matioa ,  Parma  und  Salarii« 
(1^3:  LiY.  XXXIX.  55).  Dann  febU  Pisas  Yom  J.  im-,  Lin 
XL.  43.  Dana  erwühni  Y.  JL«ca  (  A^ttiMi,  po«t  fudrien- 
«kria  Liira«  -also  177),  abtf  Madvig  vermoliiet  p.  287.  Hit 
mit  Recht,  dafs  Luna  zu  leaea  Mi,  welche  PIlaiUBQiig  JuA 
IMä»  \%Lh  13)  ia  dIeMü  Jälir  177  mriMel  wwde.**) 
Bttfo  daM  Garteia  in  Spanien  (171 1  Liv«  XLOL  9)  Ubergaagel 
i»i ,  läfst  sicti  bei  dem  besonderu  VerhällnifiB  dietar  Colonia  eat- 

unnötbigy  ob  Vibo  wirklich  laliaa  gewesen  sei  (Madv.  p. 
270) ,  und  also  aaeh  nicht  194  (wie  Madvig  p.  270  mi 
301  behauptet) ,  sondern  193  wurde  Thurii  gegründet. 
MU  Recht  schUefirt  liadv.  p.  253 ,  dab  Potentia  and  fi* 
aannim  ooloniaD  dviom  gewesen  seieii:  fikr.  Piaaanw  b«» 
aeagt  es  Eusebius  n«  MDCCGLXX :  a  quo  (h.  Aem)  et 
fnndus  acdanns  jnxta  Pisaurum  didlnr,  qoiaillttc  inier  eo- 
loftos  foerat  ex  Vthe  deducttts« 
^}  GevdMkh  iuderle  maa  bei  Liviaa  Lsna  «aeh  Yellelai  h 
Lnea»  das  nun  als  BUrgercelonie  anfgefilbrt  wird  (z.  Ik  hä 
Hopfensack  Staatsr.  d.  Unferth*  d.  Römer  p.  159),  aber 
Luca  kann ,  wenn  es  Oberhaupt  je  Colonie  war ,  nur  lali'na 
gewesen  sein  (Madv.  p.  287) ,  hingegen  ist  die  bei  Livios 
angeführte  eine  Blirgercoiouie  und  als  coloni  roinani  ersehei^ 
neu  die  Lunenses  auch  Liv.  XLV.  13.  Wenn  Madvig 
schwankt ,  ob  etwa  Luna  die  auf  Verlangen  der  Pisaner 
entsendete  Colouie  sei ,  wo  eine  Umändei  uug  der  von  ihiwn 
%'erlangten  latina  in  eine  civiuin  anzunehmen  wäre,  so 
mufste  ihn  die  Verschiedeulieit  der  XL.  4^.  und  XLI.  13. 
genannten  triumviri  von  jedem  selchen  Gedanken  isvrück- 
bAlten.  Die  colaaia  in  agruai  pisanum  ist  ebeaiPiasi  selbst i 
wie  die  in  agrnm  thnrinom  oben  Thurii  war  u^  s«  ir% 
***)  Die  Gründuag  von  Narlx»  liarlios  wird  von  V.  sowohl  hier 
als  IL  8»  1*  erwllmt.  An  letaterer  Stoüe  bat  Kreys^ig  die 
gaaze  Bnirlftiiuiig  gastriebeil  nnd  atenso  ß.  15  f  1.  die 
Werte  ftber  die  Golonieaa  4es  Gaiiis  Gracditts.  AUtfrdings 
aiid  diese  Worte  Irier  den  ZosamaMnlMUige  gani  frenuU 
iL  8  ,  I*  biagegeii  ist  die  ErwihnuiigToiiNari>o  gaitt  sdt« 
4^twaSU»^  und  da  diese  Geimiie  anlMiaib  ItaUena  «ar. 


Digitized  by  Google 


ffjlllMgea;' ebenso  4h^  die  wieb  Gepaa  ^en  C.  Cttnr  eiitteii* 

de(e  Dicbt  erwähnt  wird  (vgh  Madvig  p.  291).***) 

Die  AtC  etoes  Umrisses  ,  der  nur  die  l>elUQate8teD  Ereig-' 
liiise  »eseMmWMrtellt,  sMieiit  die  MSglicliiLMt  vieler  Fehler 

deonocli  iäfst  sich  auch  im  zweiten  Buche  mauches  Unrichtige 
Uli  Ifofeoaae  naelxweisen*  So  vermtlst' mea  gaoz  den  sieiliseiiea' 
SdMnirief;'  iSl  t.  Chr.,  der  ter  It.  13,  1.  erwUmt' 

$fk  selUe»  II.  21  ,  i.  wird  der  Tod  des  Cn.  Pompeius  Slraho 
SO  etzihlt ,  als  sei  er  an  der  herrschenden  Seuche  gestorlien , 
Mirend  Phit  Poiii|i.  i  Appianos'  B«  G.  !•  68.  80.  anf  das 
beslimmteste  angeben  ,  dafs  er  der  Seuche  entgangen  und  vom 
fiHtz  erschlagen  worden  sei.  —  II.  25,  3»  wird  Sertorius  unter 
denen  gdnannt ,  die  Sidia  hn  Jahr  83.  ongeltrilnkt  eolfeisseA  habe, . 
da  doch  dieser  sehen  viel  frQlier  naeh  Spanien  sresrangen  war. 
IN^febafb  will  Drumann  G.  R.  2  p.  460  die  aan/c  Erwähnung 
difts  Mlbrias  als  einen  Znsati  fremder  Hand  sireichen.  Diese  Ans» 

lag  eine  Bemerkung  über  die  Verderblichkeit  des  Gracchi- 
schea  Colonialgesetzes  ganz  nahe.  Setzt  man  demnach  die 
Worte  U.  ir>,  1,  in  legi  hos  (vielleicht  id  in  legibus) 
GTacehi  —  condita  est.  in  11.  8 ,  1.  naeb  Narbo 
Martins  ein,  an  scheinC  alles  vebl  za  passen*  Obrigena 
müssen  die  Werte  II*  15,  i.  sehen  deCsbalb  irgendwo  ste- 
hen, weil  sonst' auch  L  15«  4.  die  Worte  et  prsdtxl- 
ibtt'a  m  strefeben  wären ,  obwohl  Kreyssig  dort  ganz  still 
Bleibt.  LieM'  man  nadi  meinem  Vorschlage ,  so  sind-  dann 
die  Werte  nt  prädiximns  ein  Zeidien,  dafli  Yelleias 
sein  erstes  Buch  Anfangs  mit  Kap.  1.1  durch  eine  Apo- 
strophe an  M.  Vinicius  endete,  Asni.in  sicli  II.  1  genau 
anschliefst.  Erst  später ,  uat  hdt  ni  sclioii  wenigstens  ein 
llieil  des  zweiten  Buchs  ge.schriei)en  war  ,  enfschlofs  er 
sich,  die  Episode  von  den  Colonieen  einzuM  hioijeu  ,  und  da 
so  etmnal  etwas  Fremdartiges  eincro^irliohcn  war  (vergl. 
I.  16,  1.),  seine  kullui  .rnschichtliche  Bcobaclilung  hinzn/ii- 
rüqen.  So  entstanden  die  Worte  ut  j)r,'ediximus ,  indem 
er  das  früher  Geschriebene  als  Früheres  bezeichnet,  ohne 
zu  bedenken  ,  dafs  das  später  Geschriebene  in  dem  Buche 
vor*  dem  früher  Geschriebenen  stehe.  —  Übrigens  ist  die 
Note  Oreliis  II.  15,  1.:  »hmc  iti  legibus  —  Narbe 
Marti  US*  Cludins  transposnit  post  flnem  eap.  7,»  nixgena«» 
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taaft  M  niiielM,  aber  elm     MMklkk.  *)  — 

den  im  SuUaoischen  lörgerkriege  die  Sciiladileii  bei  Clusintii, 
Faventia  and  Fideoüa  vor  die  voo  Sacriporius  geaetfti,  iadem 
VaUMiis  wabncbeiaUdi  in  der  BUe  die  Ter  de«  eelUaiiGh« 
Tbore  statt  der  tob  SaeriiNNlas  ia  Gedartea  batte^  —  36,  S 

feblen  ifk  der  flucbtigea  Aufzählung  der  römisclueii  ScbrifltteUer  | 
seit  Ciceffo  «ewebl  Horatios^  als  Properttas  vad  L.  Varins:  ^  1 
WefcherU  L.  Yarias     h9  Ii.  ^  41*  9  i;  wird  der  Emifl 

Casars  mit  den  Seeräubern  vor  Sullas  Tod  geselzt ,  ivie  bei  PluU 
Gisar*  2*  Aber  alle  Nacbricbten  siaaaraen  daria  fibereiay  dab 
Cisar  Iii  die  Gefaageasebaft  der  Seeriaber  gerieth  ^  als  InaisB 

Proconsul  in  Bithynien  ^ar.    luuius  war  77  v.  Chr»  Consul, 
alse  76  in  Bitbynien;  SuUa  bingegen  starb  73,  and  aUbald  , 
nacb  Salles  Tode  eilte  Cäsar  nacb  Boss.   Blobtig  giebt  Saals*  , 
nius  lul.  4.  au,  dafs  dieser  Kampf  Casars  iu  die  Zeit  falle,  wo 
er  nacb  der  vergeblichen  Anklage  des  Cornelius  DolabeUa  BoiQ 
verliefe  ood  sieb  nacb  Rhodas  begeben  wollte«  —  43 ,  4  boU 
Cäsar  als  Aedilts  den  S5hnen  der  GeScbteten  die  Anwartsckaft 
auf  Ehreuslelleu  wiedergegeben   haben ;  dies  tbat  er   erst  als 
Dietator ,  im  i.  49 :  vgU  Pbit.  Caes.  a7.  ^  Bie  Übertteibug 
in  den  Woften  47,  1 :  a  €•  Gsssare  —  bis  penetrata  Britaania 
—  rQgen  Virdung  und  Walch  zu  Tac.  Agr.  p.  209.  —  51 ,  3» 
glaoben  Puteanus  und  Iluhnken ,  dafs  V.  den  'altern   und  jüa-  ' 
gern      Cornelias  Baibus  yerwecbseit  bebe,  da  der  ältere  et 
privato  eonsol  geworden ,  der  jüngere  bei  Dyrrhaebimn  Uatsr  j 
h'andler  und  später  ponlifex  uud  triumpliator  ,  alier  nicht  consul  i 
gewesen  sei*    Aber  Baibus  der  Nette  triumpbirle  im  J.  19  vor 
Gbr.  als  Proeonsnl  Afrikas  (Fasti  CapitoU)  und  da  nun  die  Wff- 
bacber  Blandscbrift  nicht  consul »  sondern  consalaris  bat ,  so 
dürfen  wir  wohl  in  dem  ex  privato  consularis  eine  gesucble 


•)  Auf  ähnliche  Weise  verfährt  Druraann  G.  R.  1  p.  51  nrit 
Vell.  U.  68  ,  3  ,  wo  die  Abschreiber  Cosa  sollen  ia  C  o  m  psa  ; 
geändert  und  in  Hirpiiiis  hinzugesetzt  haben.  Das  dieCs 
unrichtig  sei  ,        ich  nächstens  in  einer  Schilderung  des 
II«  Coalius  zeigen. 


I 
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ÄiittliM  ätB  IT.  erkMineD »  dem  die  viel  Mfaere  Qolsliir  des 

Balbas  (J.  44)  nicht  im  Gedächlnifs  war.  Darf  mau  einer 
tioiuisctiea  Mfinze  trauen ,  so  war  auch  BaLbus  der  Oheim  schoa 
w  leinem.  GooMdale  Prelor :  vgl.  Dramaiut  G«  IL  2  p«  607. 
—  S9,  4  sollen  die  Worte  in^  stodla  mlslt  Apolloniam  nach 
Reichert  (de  scriptis  imp*  Gaes.  Aug.  I  p.  20)  unrichtig  sein» 
^  Oclavias  nichtza  wisfleiisehafllkken  Beschäfligvogen  »  sondern 
n  KriegsObiiiigen  nach  Apollonia  gegangen  sei.  Allerdings  mag 
Apollonia  nkht  mit  Recht  unter  die  gcwöhnUclien  Sludienorte 
der  jungen  R9iiier  gestellt  werden  (wie  z.  von  Bemhardy 
R.  LiU  p«  36)  y.  dafs  aber  Oelavius  dort  neben  den  iLriegerisehen 
Übungen  auch  wissenschaftliche  Studien  ptlegte  ,  geht  theils  aus 
den  ilbereinstimmenden  Zeugnissen  des  Suelonius  (Octav.  8: 
pnemissns  Apolloniam  slndüs  vaeavit)  und  Dio  (XLV.  3 
^aidela)  hervor,  die  schwerlich  aus  Velleius  scliöpflen  (vgl. 
Phit.  Brat*  22)  9  theils  aus  dem  Umstand,  dafs  ihn  sein  Lehrer 
ApoOodoras  begleitete.  *)  —  62 ,  2  erzShlt  Y. ,  dafe  Gasslus 
und  Brutus  ilue  Provinzen  erst  nach  der  Schlacht  bei  Mulina 
bestätigt  worden  seien ;  in  Bezug  auf  Brutus  ist  dies  anrichtig : 
Vgl*  Drumann  G.  R*  I  p«  275«  —  Nicht  mit  Ganutlus  Morde , 
wie  64 ,  4  gesagt  wird ,  begannen  die  Gräuel  der  Proscriptlo- 
nea,  sondern  mit  der  Ermordung  des  Salvins:  Perizon.  anim* 
bist.  p.  55*  Ganutius  starb  nach  dem  pernsiniscb^n  Kampfe : 
Dio  XLVIll.  1%.  —  Nach  77,  3  soll  Ti.  Glaadins  erst  durch 
den  miseuischen  Vertrag  nach  Italien  zurückgekunimeu  sein , 
aiber  die  genaue  Erzählung  bei  Suet.  Tib.  4*  zeigt,  dafs  er 
schon  vorher  mit  M.  Antonius  aus  Griechenland  zurückgekehrt 
\*ar.  Indessen  hat  auch  Tacilus  Ann.  V,  1.  dieselbe  >acliriclit 
tie  V*  —  65 ,  2  soll  Octavianus  am  Tage ,  bevor  er  20  Jahr 
alt  wurde,  aeln  erstes  Gonsulat  angetreten  habeo*   Aber  Octa- 


*)  Weichert  spricht  hiervon  Agrippa  so,  als  sei  er  viel  äller 
gewesen ,  ais  Augustus :  aber  nach  Plin.  N.  U.  Vll.  8  wa- 
ren sie  in  demselben  Jalirc  geboren«  vergl.  Frandscn  M. 
Agrippa  p*  238. 


I5il 

viBDHB  war  den  23.  Sept.  6a  gei^oren ,  und  mcH  dea  -SSI*  Scft 
43 ,  sondern  sdioft  im  Aogiist  wurde  er  Gonsiri,      Nach  36, 

3  soll  Asinius  Polliu  nach  dem  hrutidisiner  Frieden  ia  llalien 
geblieben  sein;  also  vergafs  V.  seinen  delookatiscben  Im  w4 
Trinmph:  vuL  Tborbecke  Asin«  PelL  p.  34  f.  —  Die  Angale 
87,  3,   dai.s  (Kassius  Parmensis  zuletzt  unter  den  Mörilern  Ca- 
sars gebttfei  bebe,  ist  von  Wesseling  obss.  I.  p.  109  f.  (vgl. 
Dmmann  G.  R.  2  p.  163)  beslritten  worden»  wid  Weidicife  I 
Verlheidigunff  (Varius  p.  230  ff.)  gründet  sich  zu  ausschliefslid»  • 
auf  blefse  Annahmen  und  Möglichkeiten »  ab  dafs  sie  |>efriedigeo  f 
konnte.  *)  —  Besonders  auffallend  ist  ,es ,  dafi»  gerade  in  der 
Geschichte  Tibers  sich  maoche  Unrichtigkeiten  finden.  Um  nidll  ' 
za  erwähnen,  dafs  sein  Aufentball  inGallia  comala  (3uet.  Üb«  f 
9.  Die  liV,  19)  ganz  fibergangen  ist,  so  sind  die  versobiedaistt  < 
einzeinea  Kämpfe  mit  den  Pannoniern  (12  —  9  y.   Chr.  V»  < 
UV.  31  —  LV.  2)  so  erzählt  (11.  90),  als  sei  es  ein  grofeer 
unnnterbrocbener  Krieg  gewesen.  **)    Dana  erst  wint  ^  ^ 


,      SUiU  ut  dederat  Tribouius  liest  raan  gewöhnlich  mit  Pale- 
anus:  ut  dederat  primus  Trebonius.    Leichter  und  rlieto-  ^ 
risch  passender  scheint  die  Aenderuog:  ut  dederat  Trebo- 
nius primus. 

••*)  Aus  der  gewöhnlichen  i.osart  quod  inchoatum  Agrippa  Mar-  ■ 
coque  Vinicio  avo  tuo  coss.  —  imminebal.  war  Agrippa  aU 
cos*  suffectus  neben  M.  Vinicius  19  v.  Clir.  ia  die  Faslea  ^ 
gekommen.    Da  sich  aber  leiclit    zeigen  liefs,   dafs  M.  i 
Agrippa  nur  dreimal  Consul  gewesen  sein  könne ,  so  ver- 
besserte Lipsius  inchoatum  ab  Agrippa  Marco  Vinicio  — 
und  ihm  folgen  seitdem  die  Herausgeber.    Aber  mit  Aechl  ^ 
bemerkt  Frandsen  Agr.  p.  74  (vergl.  p.  134  ff.),  dals  , 
im  J.  19  gar  kein  Krieg  in  Pannonien  war,  Agrippa  aber  . 
damals  anderwärts   verweilte.   Frandsen  vertheidigi  die  r 
Lesart  des  eod.,  ohne  dars  ab  hinzuzufügen  n6lhig  sßf  ^ 
und  denkt  sich  M.  Vinicius  als  Unlerfeldherr  des  Agrippa* 
Aber  ah  ist  nothwendig,  und  der  Gebrauch  voii  conssl 
für  consularis  höchst  befremdlich;  ich  Temntfae  iO' 
choatum  fahl  Agrippa  Marcoque  Vinicio,  avo  tuo,  viro 
clarissimo,  magnum —  vergU  II.  lOi  ,  2:  sub  M.  Vi- 
nicio ,  avotuo ,  clarissimo  viio. 


)ttg  des  Onisos  Hieb  BealsehUud  (If.  97)  erwäbat,  al«  wär'er 
mi  tmsk  Tiäerint  Oiratioa.  im  h  9  ««tomoKUDMi'  mräm» 

S  M«t  V.^  4M  Tlbcrliis Mdi RbodiM  gegaogea  sei,  nad^ 
dem  C.  Cäsar  die  loga  virlli'serhaUeii  hatte  (5.  v.  Chr.],  und  Dach 
193  9.  i  8Q\i  er  fiiebeii  Jahre  daeeihst  geblieben  und  «ator  dem 
GiaMdala  dee  F.  Vinicins  (2  Chr.  Ms  Joli)  naeh  Rom  s»» 
rückgekchrt  sein.  Da  in  diesen  AngabeD  des  V.  selbst  ein  Wi- 
dirynch  liegte  10  ba»tätigi  «ich  die  Nachriehl  dea  Die  LV.  9, 
difc  er  «iter  LaaUus  liUna  mMl  C.  Aatiatiiia  («     €br.)  R6m 

Tcriiefs,  wonoiit  Suelonius  (Tib.  14.)  übereinstimmt:  rediit 
(Udavo  ab  secessu  anno.  ^  Ferner  wird  die  Erzähiung 
im  aveilen  pannonieehen  Kriegs  dadnrih  hfiehal  inUar, 
dab  die  R&ckkehr  des  Tiberias  nach  Rom  im  J.  9.  n.  Chr. 
(Die  LYI.  1  und  12)  Dicht  erwähnt  wird,  sondern  der  ganze. 
penoonlaeh'i'dalouUiMlw  Krieg  als  fofUaafead  ereeheiat« 

An  diese  Fräge,  ob  der  SehriltoieUer  das  Aaliere  der- 
Begebenheiien  richtig  berichtet  habe,  reiht  sich^  als  zweite  die, 
lie  diee  Geffi|ipe  beseelt  and  was  als  der  innere  belebende  and 
iüCallende  ftfüfelpmikt  der  sieh  enhpickelndett  Reibe  iron  Bege- 
benheiten aufgefafst  und  dargestellt  worden  sei.  Hier  trübt  nun 
nsnl  die  ganxe  AniSusnag  des  Velleins»  dafo  seinAnge  übecall 
Ur  Personen,  kein  Leben  des  Ganzen  siebt» 

Die  Geschichte  umfafsi  die  (lesammtlieit  des  Volkes  and 
tsines  Labens»  Diese  Gesammtbeil  des  Volkes  besteht  aas  einer 
Meaga  Ton  indivfdnen  and  indem  sieb  alle  diese  Individnaliliten 
als  selbstslündige  Organismen  entwickeln,  calskdd  die  (icsaaimt- 
heit  des  Volkslebens  aas  dem,  worin  die  Entwiekeiongskreiso 
dir  Imüridnen  znsammeoCreffen  nnd  sieh  schneiden.  Aber  nnr 
wenige  Gcslallcn  werden  als  e  i  11  z  e  1  u  c  in  dieser  Lebensenl« 
wickehiQg  bemerkbar;  das  Wesen  dieser  Peasonen  ruht  in  dem 
iaiividaellen  I  aber  wirken  ktanen  sie  im  Leben  des  Volks  nur, 
ia  wie  fern  der  Individualität  ein  allgemein  Menschliches  zum 
Cirande  liegt.  In  die  Ueschiohte  des  Volkslebens  geiiört  von 
ümen  ainselneo  PefBonen  nar  so  viel ,  als  diese  iadividnell  ift 
3mi  gaelalCato  rilgemeine  Valnr  wMaam  fttr  die  EaMskataff 
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des  Ganzen  geworden  ist.  Alles  liegt  aafserhalb  der  Geschichte 
des  Ganzen ,  als  Eigentbum  der  Biographie ,  was  nur  AeuCse- 
rang  und  Enlwickelong  ihrer  eiaiel&eo  IiidhridiniiUK  ist  und  bleibt 
Bei  YeHeia«  werden  selbst  die  grofsen ,  allgemeltteii  Enii- 
nisse  zu  firieiiuissea  des  einzelnen  dabei  Beüieiligten ,  nnd  die 
engea  R&ame  eines  kurzen  Umrisses  der  Haaptbegebenhcitea 
Alien  steh  mit  Schilderangen  !von*Per8dnllclikeiten ,  mit  Indifi- 
dueüen  Memorabiiien  und  ZufäUigkeiten*  Man  l)etrachte  folgende 
Beibe  aiisf&bijiclier  oder  iLQrxer  gescliilderter  Personen :  Aemüi« 

4 

US  Panlltts  L  9.  10*  Q.  Meteltas  Macedoniens  I.  11.  P.  Sdpio 

Aemilianus  L  12.  13.  L.  Mummius  I.  13«  Ti.  Gracchus  II.  2, 
2«  G*  Gracchus  IL  6,  1.  G.  Marius  U.  11 »  !•  M*  Livios  Dn* 
SOS  13.  Q.  Metellas  Pins  U ,  15 ,  5«  L.  Salta  H.  17, 
2*  Mithridales  11.  18,  1.  P.  Sulpiclus  tr.  pl.  18,  2.  Cinna 
24,  5.  G.  Marius  G.  F*  26,  1.  Gn.  Pompesjus  29,  1.  33,  a. 
L.  Loeollos  33.  M.  CaCo  35«  C.  Ccsar  41 ,  1*  P.  Glodins  45» 
i.  C.  Curio  48  ,  3.  M.  Coelius  G8 ,  1.  T.  Milo  68,  3.  Vaü- 
nius  69,  4.  M*  Brutus  und  G.  Gassius  72.  Sex.  Pempeios 
73,  1.  M.  Agrippa  ^79,  1*  M.  Lepidns  80«  L.  Plancos  88» 
€.  Maeeenas  88.  Rufas  Egnatins  91.  Ti.  Claudius  Nero  94* 
Drusus  Claudius  97.  G.  Sealiiis  Saluiüiuus  105,  2,  Marobo- 
dnos  108»  Yarus  Quinliiius  117.  Arminios  118«  Seianas  197* 
Hieza  kommt  eine  Menge  nur  persönlicher  Vorfälle;  Co- 
drus  Tod  I.  2.  Perscus  Bode  I.  9.  L.  Pauilus  FamiiienuQglück 
L  9*  10«  M«  PopiÜus  tonas  Entschlossenheit  I«  10«  Tod  des 
M.  Gate  L  13.  das  Theater  des  Gassios  L  15.  Seipio  Nasiess 
That ,  ganz  ins  Einzelne  dargesteili  IL  3 ,  2.  einzelne  Züge  uuJ 
Aussprttohe  von  P«  Seipio  and  sein  Ende  II«  4 »  2.  Kampf  bei 
Gentrebia  5 ,  2.  Tod  des  G«  Gracchus  und  Folvins  Flacets 
und  stMiies  Sohnes Treue  des  Pomponius  II.  0.  7.  Opimiani- 
scber  Wein  7,  5«  der  Hausbau  desM«  laviusDrusus  14»  4«  die 
Mtyletttter  nnd  Theophanes  18,  3«  Marius  auf  den  Trttmmsm 
Kartliayü  s  19.  Ende  der  Einzeloea ,  die  bei  Marius  Einzug  in 
Rom  starben  22,  2.  Galpurnias  Selbstmord  26,  3.  Pontius 
Telasinus  vor  und  in  der  SchUeht  27«  Q«  Gatulns  in  den 
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Gomiiien  32»  1,  Luxus  des  Lacollus  33.  Tigranes  Ergebaog 
m  Ponpeios  37,  2.  Cmnt  bei  den  Se^nlieni  41.»  8.  Cmalut 
nt  dm  Meere  43,  9.  lafsere  BesehaflteDheit  der  Triimipfae 
Casars  56«  2.  Giceros  doppelsioDiges  Wort  62,  6.  Tod  des  C* 
Gifluas  uad  IL  fimios  70,  2  ff.  Aabl&iaag  aller  Einzelnen» 
dfo  in  nnd  nach  den  SdiladHen  bei  Pbilippi  rnnkamen  71  f. 
ein  WiUwort  des  Sex.  Pompeius  77 ,  1 .  strenge  Zucht  des  Do- 
jnUins  Galnnos  78»*d.  Antonius  aU  Bacohns  82»  4.  Planen» 
Fotsen  bei  GleopalFa  84.  des  Aslnlns  PelHe  firkKmng  86 ,  2.- 
C.  Capsars  Unterhaltung  mit  Piiarnaces  lOi,  Freude  der  Vete- 
iweii  bei  liberins  2og  nach  Denlscbland  104»  3.  Besneh  den 
allan  DenlsctenbeiTiberins  107.  TbaidesColiaB  Caldna  120»  6. 

Bei  diesem  Verfahren  kann  es  nicht  befremden  ,  dafs  V. 
alles,  was  seine  eigene  Persönlichkeit  und  seine  Yorlahrea  he* 
Ml»  wie  wir  oben  gesehen  haben »  mit  besonderer  SergMC  nnd 
Aosnhrtichkeit  erzählt.  Auf  gleiche  Weise  werden  auch  bei 
Audern  Familienverhältnisse,  Glanz  Namens,  Wechsel  des 
Schicksals  bei  Einzelnen  und  in  ganzen  Oeschleehlem  mit  Liebe 
beachtet  und  dargestellt.  L.  Panllits  FaniliennnglOek  hab*  leb 
ßcüoü  erwähnt  (l.  10).  Ferner  gehören  hieher  die  Vorfall  reu 
des  Achilles  U  6.  das  GIftek  des  Metellus  I.  11»  2  ff^.  die 
Verwandtschaft  des  Seipio  Nasiea  II.  3,  1.  die  Hlufung  von 
Ehrenstellen  in  einer  Familie  U.  8.  U.  10,  2.  11,  3.  Fami- 
ii» des  Sulla  II.  17 »  2.  FamiUe  der  Poropeii  21 ,  5.  Go- 
Mn  Ahnen  41 »  f«  Augustes  Gesehlecht  59,  2.  Wechsel  des 
Glücks  uud  Widersprüche  in  Characler  nnd  Verfahren  fesseln 
von&glicb  Velleitts  Aufmerksamkeit:  man  verghden  Satz  II*  Ii. 
3:  ut  apfiareat»  quemadoMduni  niblum  Bosperionaniine »  ite  gen- 
tium nunc  florerc  fortunain  ,  nunc  senescere  ,  nunc  inlerire.  uad 
75»  2:  quis  foftnn<e  mulaüones»  quis  dubios  rcrum  humanarum 
CMS  saüs  mirari  qnealT  mit  den  Beisfnelen  G,  Marius  II*  10* 
Cn.  Pompeias  53,  3.  Cornelius  Baibus  51,  3.  Ventidios  05» 
5.  and  in  Bezug  auf  Widersprüche  in  Character  und  Benehmen 
IL  Gracchus  U*  3.  P*  Sulpicius  18»  8.  L,  Solto  25 »  Ga 
f^inpsins  tonbo  Sl ,  2. 


<«9 

Selbst  die  Aaordaung  in  der  ErzähluQg  der  Begebenheiten 
Yir4  durch  die  Geschichte  der  ^zelo^a  besümml«  &o  wüod 
<üe  «n  Scipi»  angalehote  Enrähwuig  |^ttl«rerEri«gi  In  Spinte 
nur  an  die  Anfz'ählung  der  Feidherrn  geknüpft ,  die  mit  Glikk 
ifi  diesem  Lande  geiiärapft  hatten :  IL  5.  JHl»  CoASiitot  C®sar9 
eripnert  ibu^»  weit  ia  der  (^efchiehto  Wiek  in  gehtn  (IL  41 
%)  usd  eine  Menge  firdher  nieht  erwUbnter  ThatMehen  ImimMb- 
g6tu  Ebenso  erhalteg  wir  hei  Oclaviaaus  Auftreten  (59  ,  1) 
eiae  OajrsleUapg  eeiiief  frubern  l^kw*  iL  if9  feMer  -der  JM* 
wlekeluog  des  Miickeals  des  €•  Gaasnu  Mi  Ii.  Bfoloe  entge- 
gen und  erwähnt  nun  erst  alles  f  was  seit  ihrem  Abgang  in  die 
Proviowi  wigefoUen  w»  eher  ütlier  ukibi  ia  waiMethAcer 
9frtllining  m  Ootmenas  gestenden  halle.  Wie  dieser  sieh  hier» 
bin  uud  dortliiu  wendet,  so  ist  die  Aufetnanderiolge  der  Ereig-* 
nme  ia  der  l^n^hüioßg  des  V»  Bald  daml  fafst  er  89  ^ 
91 ,  t  aar  oaelaig  die  spitere  Thfitigkeit  des  Aigialiia  dnvek 

allgemeine  Audentungen  in  einem  Bilde  zusammen  ,  und  wendet 
sich,  nachdeia  er  di,  2  —  93  aoch  eiaige  persöaiidie  £ia- 
99lalieilea  B^ebgetnigea«  94 .  lu  Tikerius«  iadeai  von  Mar  aa 
die  Geschichte  zur  Biographie  Tibers  wird.  Wieder,  wie  oben, 

er  weit  znfück  und  erw'alml  Ereignisse  aus  Xih^s  Lelm,  die 
]j99ge  Ter  scboa  bertfirte  BegeheaheHea  laUeo« 

^orf ,  wir  babea  Ia  seiner  Geschiebte  nicht  saweM  elae 
Eulwiclielung  der  Begebenheiten  in  ruhiger  Zeitinigey  als  den 
lUlalog  eiiiar  cbrQaoiogisob  geerdaelaa  Gallerie  vea  Bmrtrals 
aus  4cir  rSoiiseliea  GesehielMe ,  Jede  Nanuaer  begleitet  yom  A 
lertei  historischeu  Notizoa  iU>er  die  PersnaUcbkeii  des  Portrait- 
tup»  ^  cMur(  es  w  akki  waadera ,  waaa  wk  ttlier  die  Bedaii* 
lang  dea  iagurHilniscbaa  Stiegs'oieiilaaifilinnf  weaa  aaexisar 
Taa  Sullas  kaltem  Morden  und  seinen  Achtgesetzen ,  aber  nichts 
xm  «Aiaea  aoastigea  Ordaange»  ermlilt  wird,  währaad  daak 
4aiMi  4io  daa  snHaajaohea  ealgegaa^ialalaa  daa€olla  aad  Baaf 
cius  (32,  3]  erwähnt  sind.  Ks  darf  nicht  mehr  auffallen,  daüls 
uns  JugeafW^ealeaer  Casars  .  aiisfiih^cdLerüihlty  kiagagaa  seiaa 
Kriegatbatea  aar  mit  groftea »  ailgameiaaa .  Waniea  gcffiaaiRf 
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»im  i&Niiz«  (499  ißtm  die  UMter  der  ausgenom^ 
wn)  gstr  jiiQM  enRUml  wtfe»«  Anfh  ate  AMfoaftie  disseliklili 

erfahren  wir  nur,  was  auf  Personen  Bezu^  hat:;  seine  l^^oriebr  * 
ioQg  djer  Pronnzea,  Jj^ridiltiBg  des  sIeheaden  Heeres,  Zucht- 
ÜMlie,  FoliaptordMiiiceii  im4eii  W  i»  allgeneitteo  Axiaikilo^ 
oder  gar  niehi  erwähnt. 

Berv4Nrhebiing  der  PersönU!chJ».eii  wurzelte  schon  io 
)1»  fwtogf^tea  jehrftwof  id^a  Jll$ni«»  «04  fiel  MhMitig  4|0 
JttMge  lon  Selb6tbiüi,raphieeo  iMmr,  m  de»en  qm  dfie  Ge* 

« 

Khichte  der  römiachen  LiterajUir  erzählt.  YonAtlicus  Geschiobts- 

iW  ,  $ic  4m9imm  <H^giiien  tnitlemi,  «l  ei  eo  dmronim  yk^ 

rmu  propagines  pos^iiQus  cognoscere.  Um  so  weniger  befremdet 

«Wie  «olpbe  Belriichtiwg  der  (ie»cliii«hte  la  ^itea»  wo  die 
juer  fliüh  g^wf^mt  lialieii»  io  der  Pemo  eloe»  EmzelDea  d#o 

Mittelpunkt  ihrer  Welt  zu  erkenncü.  Also  nicht  hewufst  er- 
W^lte  Vel^as  die^ß  AictUung  in  seinißr  Gesfjhicbtecbreibung 
(drid  (;ii»act.  der  aoU  Bi^U  P*  i37) ,  eop4em  vejl  er  lest» 
l^nnt  in  den  Ansichten  seiner  Zeit ,  ein  l^ind  des  Augenblielui  $ 
pkhU  anderes  a(Ls  ^ßrsoneu  in  üer  Gesebiebte  sah.  Die  Absicht« 
$^  ia  ^rioaUuQg  «nd  Vfrderbiiiiii  ver90olM»oea  Seeleo  emoer 
Z^itgeoosseo  tu  erbeben  und  zu  etai^eni»  (Ulriei  Charact 
iH.  135)  ist  ihm  eben  so  fremd,  als  die:  «zi|  zeigen,  daCs 
Tta  jeher  ja  der  pksk.  Itepoblik  des  <iipefele  «od  Beate  Yen 
Btoeeleen  gethaa  wurde ,  damit  ee  weniger  gehieaig  erscbeine » 
<la(s  jetzt  Alles  nur  auf  hinein  beruhe.»  (Ulriei  a.  a.  O.)  Voft 
4ir  Mm  Mm^ßcbm  ifiiroluieod^a  Meiigiorde^zu  erfahren,  waa 
m  Ihm  ia  der  Well  gewesea,  aur  Geeohiehte  hiagaldebaa, 

giebt  er  das  nieder,  was  ihm  nun  eben  hei  seinem  Wesen  in 
dar  Gesctuehte  oijerl(.wUrdig  yerlmoiiot.  ^  oh|ie  weitere  graCsß  AdaJ^ 
ficht  auf  die  otjeliüfe  Bede^toog  des  EldWIeo,  Aue  eeioar 
Zeit  heraus  sieht  er  in  Metelius  (L  11 ,  4)  und  den  Scipionen 
Männer,  die  ja  ähnlicher  Stellung  als  Augustus,  wie  dieser 
4fla  Agrippe  iio4  MtUiua  TauniSt  als  PrMpes  die  JMilü 
m        Höl^Q  h^aufzogen:  1^7»  1.  Ihm  scheiaen  die  BMNNr 
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den  Tib*  Conmcanius  zur  Stellaog  eines  Priiiceps  erhoben  m 
iMfaea:  128  1.  ud  ia  UmlidiM  Uehle  halraelileC  erC«  Marin 
und      TnUinB:  128,  2. 

Geht  man  einmal  auf  diese  persönlichen  Zeichnungen  eiii) 
80  nlisen  irir  d«riii  viel  riehtige  Beobaehiai^gabe,  Lebendigtuil 
der  Aofltoung ,  GewandCheit  in  der  Vemneeliaiiliehiiog  der  ein- 
zelnen Erscheinungen  anerkennen :  man  vergleiche  nur  die  Schil- 
danmgeii  das  Seiplo  Aemiliaiiiia  und  L.  Mumaiiiis»  dar  GraccM« 
daa  Marina»  die  EntwidLelong  der  yersehiedeiieii  AMditoB, 
'welche  die  Bildung  des  ersten  Triumvirats  bewirkten  (44,  1)) 
lernar  daa»  was  ttber  M*  Lepidaa,  Monatina  Planeoa  and  Ma- 
ceoaa  gesagt  wird.  Dodi  sieht  man  bald,  dafli  aefne  Chanl^ 
ferislik  sich  mehr  in  einer  freigebigen  Anhäufung  von  BciwÄr- 
tem  iiewegt^  —  wie  hei  einer  Unfserlichea  Betrachtung  Uid 
dieses  t  bald  jeues  nach  irgend  einer  eimelnen  Handlang  pa*- 
send  erscheint,  —  als  dafs  uns  irgend  eiae  einfache  Beobach- 
tung in  das  Innere  des  Charakters  einführte«  Dieser  Mangel  aa 
tieferer  Beortheilnng  zeigt  sieh  am  besten  bei  den  sehwierigeri 
Charakteren.  In  Sullas  Wesen  erhalten  wir  gar  keine  EiasicM 
und  der  seiner  selbst  ungewisse  Geist  des  Cn.  Pompeius ,  der , 
aobald  ihn  nicht  die  Maasen  seiner  Heere  and  sein  Kriegsglilii 
tragen,  sehwankend  die  WetCerflihne  beobachtet  and  wSlrad 
der  Beobachtung  es  mit  allen  Partheien  verdirbt,  —  dieses  We- 
aen  des  Ponipeius  entzog  sich  ebenfalls  dem  Blicke  des  VeUdsfl* 

Xhnlich  als  fiber  diese  ans  dem  Wesen  der  Zeit  hervorge- 
gangene ,  persönliche  Behandlung  der  Gescluchle  wird  sich  das 
Urtheil  über  die  politische  Ansicht  des  Velieias  zn  gestalten  ba* 
ben.  Dafe  seine  Zeitgenossen  das  Leben  der  Republik  sieb  atf 
als  ein  todtes  zu  denken  vermochten,  obgleich  in  der  äufserü 
Staatseinrichtung  ihnen  keine  wesentliche  Umgestaltung  vorge- 
gangen zn  sein  sebien »  zeigt '  der  häufige  Gegensatz ,  den 
zwischen  ihrer  und  der  Zeit  der  Republik  als  einer  neuen  \nd 
alten  machen.  So  sagt  Yelieius  78,  3  comparaudique  antiquis 
exemplia.  92,  5  cmlibel  Teterum  eonsnlum*  80»  3  aliisfB^ 
veteribus  romanorum  ducum.   So  hatte  schon  früher  Tftari* 


m 

mM  (Tie.  A«  IL  83)  di«  ifieftm  seripfotM  m  deMn  mImt 

Zeil  ualerschiedcu  uad  immer  mehr  befestiglc  sich  yoa  da  au 
dieser  Sprachgebraacb :  vgl.  Wakb  zu  Xac  Agr.  p.  119  f» 
S«  wie  sich  in  VeUeios  hier  niir  die  gewfihnlidie  Aasidil; 
seiner  Zeit  aasspricht,  so  zeigen  sich  auch  seiae  politischen 
MeinuDgea  als  die  Aosicblen  der  Umgebung ,  in  welcher  er  von 
früh  aof  im  Lager  und  in  der  Stadt  gelebt  hatte.  Die  Oberfladn 
licbkeit  seiner  gesellBchafllldien  Mldaag  und  Denkweise  madi^ 
tea  es  ihm  onmöglich ,  seiaen  Blick  über  diesen  Dunstkreis  zu 
«beben.  Wie  also  bei  der  grölkern  IZahl  der  Höflinge  aller 
Zeiten,  finden  wir  auch  In  Yelleius,  dem  Begleiter  nnd  Verehrer 
des  Tiberius,  >»eniger  bewufste  Schmeichelei  ,  d.  h.  absieht« 
liebe  AnlieqQemnng  des  UrtbeUs  nnd  vorsätzliche  Wendung  der 
Wahrheit»  als  eine  seichte  Beschrlnktheit  des  Urtheils.  Ohnn 
in  sich  einen  MiUclpunkt  zu  haben  und  zu  suchen  ,  gleiten  sie 
bin  mit  der  Woge  der  Tagesmeinnng »  und  dafis  die  Ansichten 
ihrer  Umgebong  auch  die  ihrigen  sind,  ist  ganz  natfirlich;  da> 
sie  ihnen  die  einzig  möglichen  seheinen  und  sie  für  eine  andere 
Belracbtong  der  Dinge  gar  kein  Organ  in  sich  haben. 

Mit  Caesar,  in  dem  die  Gegenwart  ihren  Anfimgspnnkt 
erkannte ,  beginnt  das  Urtheil  des  V.  das  des  Princeps  und 
seiner  Umgebung  zu  werden.  Was  Caesar ,  Augustus,  Tiherius 
thon,  ist  lobenswerth;  alles  das,  deseen  Verwerfung  sich  uicbt 
tungehn  ISl^t ,  ist  wider  ihren  Willen  geschehen ;  Bestrebungen, 
die  sich  ihnen  entgegen  stellen,  verfallen  de£shalb|  obwohl  sie 
die  gleiche  Berechtigung  i  wie  die  der  Piincipes,  in  sich  tra- 
fen, der  Verdammung»  Wie  die  MSoner,  die  mit  den  Prln- 
cipes  befreundet  sind,  in  den  Lichtkreis  derselben  eintreten, 
so  treten  die,  die  sich  von  denselben  abwenden ,  in  schwär- 
zenden Schatten. 

Noch  II.  49,  3.  fokt  V,  den  Darstellungen  der  republika- 
nischen ScbriAstelier  und  sagt:  alterius  duds  (Pompeii)  causa 
neUor  videhatur,  alterius  (Caesaris)  firmier;  hic  omnia  spedosSy 
illic  \alenlia.  —  yir  anüquus  et  gravis  Poiupei  partes  landaret 
i&agis ,  prudens  sequeretur  Caesaris  et  üia  gioriosiora ,  baec  ter- 


itotö,  wird  Caesars  Hochverrath,  gdne  Wäffeüerliebuiig  gegeft 
die  Mpiilllik  >  niit  den  Worten  erwälmi :  raliis  Mlaofdittk 
Ciaür  eiiBi  eserdttt  RiMcoMn  transiii.  rndf  von  dli  a*  t/iafdli 

»tarke  Sache  Hl«  die  ^rechte.  Das  Verpfani^ne  und  Geslörzlc  ist 
I^ifr|efl8eii|  was  alebly  i«t  recht  uad  hewuaderaswerib« 

Gaesaf  gehMM  aar  der  I^we&dfgkeit:,  üikdeiil  Ki^ 

begSötit:  50.  1.    Wenn  V.  dann  seine  Milde   nttd  Ter  söhn  Hch- 
keit  rühmt  (52»  6.  56>  i),  so  spricht  er  nur  eia  GelUhi  aus, 
#eüdhfla  die  Befraebtaiii;  CMars  fia  Jedem  erteil  ttub;  Aber 
wefm  er  68 ,   \  das  Verfahren  gegen  die  Trtfouneu  MaruUüs 
Epidius  uud  Flavus  Gae^elias  als  rühmenswerthe  Maefi^lj^g  er- 
#ibnl  und  57,  f  den^  B^tb  lobt>  den-  HiHiiuf  iMd  PkWSA'  dem' 
DicftaCor  gegeben  hattetf ,  mit  de^  Wafffm  die  datcfr  Waffen  gcM 
Wonneae  StelluDg  zu  behaupten ,  so  seha  wir  in  Y.  wieder  den, 
d»ft  daa  Faktische  des*  allein  Recble  ist*  Obrigeoa  trittr  Caesars 
Mtt»  br  dk»  ganeed'  DarsfeHnng  mH^  sebfr  üä^M  ttemr.  Be-* 
merkong  verdient  sodann  die  Mäfslgnng  in  den  Ausdrücken  über^ 
Cisars  lidrder  52>  4.  56  ,  Ar,  57,  1«  58  ,  2.  72,  1.  da  Hit 
ntu^k  <for  Aeafserang  des  Crenifltiiia  Cordba  tief  Taeitus  IV. 
df:  Seipionem,  Afranfum  ,  hunc  ipsum  Gassium,  hunc  Brutum 
oasqoam  lattonea  et  paricidas ,  qtiae  uanc  vocabiila'  ImpeliiAitar', 
saefte  at  ioklgoen  vMs  Midkat  (Heml;  Litios) ,  i^obl  Blirt^ 
erwarten  dUrfIfen« 

Da  die  Ausdrücke  der  Bewondening  schoü  früher  ver- 
Si^Nrenderit»eb  ts^weMcft  werden,  so^  mat  er  bei  Attgdstas 
AMlir^ten ,  des  über*  süle  Grefsen ,  zu  kütosUicher  Verstär- 
kung seine  Zuflucht  nehmen.  Gleich-  seme  Geburt  i^t  dtV 
sebOaate  MMitdk  für  Cieerte*  Ck^niiai^t':  36;  1.*)'  Btii'  die# 


*j  Es  ist  dies  ia  der  Gesebichte  ein  Zog:  tob  Iroaie  im  beben 
Styl,  daili  das  GonsulaC  des  Cicero»  der  iSir  die  £r- 
baMtfr  dl^  Repäbtik  ewigen  £drlSeer  am  ^  A'ddetokeb' 
geflooMa«  ^jhnMe ,  de»  hervorbrachte«  der  nn^ibde^rbritog- 
Rdii  die-  RepabUk  vernichtete. 
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Ukrtb  «igflMftHei  MMiiii  llUrt  itodeittRiUMatitttf  IMlir 

Jimens  werde:  60,  1.  Er  alleia  befreit  bei  Mulina  während 
der  allgelDdaeii  Erschlaffung  den  Staat  von  der  T>Tannei  des  An* 
Man  U  f  61.  Sorglütl^  wenlM  (fie  Ihilitldeii  lEftseiMiiiler  igMM 
ffi)i  Aireh  iMO»  80m  «ad  ArfelekTite»  (die  FMH^eiMei^ 
Hio  zu  der  Vereniigfirfig  mit  Lepktos  und  Antonius  zwangeo. 
Kicht  Octavlaous  liat  Schuld  an  den  Gränela  der  Froscri|>Cimieo » 
tr  niiiii  4m  JMaahm  mnA UpkdnB  mekgelMMi  (66 »  I.  vgl*<  86» 
1} ;  ilMir  ri^MT  ttürtleterte  Beii0|#ele'  ImdiB^lef  G^«miiili€il 
berechtigen  uns  bei  seiner  kalten  Natur  t9  der  Meinung,  dafii 
er  erst  irietteiiciH  m  eteer  ft«qu6iiie&  Sehe«  tont  dem  U^eiHte- 
SchM  steh  widerselsier^  lUMMem  aber  der  erüei  Schvitt  gesdieift 
w» ,  gefühlloser  wütbete ,  als  die  andern  (Soet.  Octar,  27,  vgl. 
Lobell  Priiicipat  des  Ang.  in  Ranmers  bist.Tasch.  18^4  p.232)« 
Was  aai^  der  BlnnähMe  von  Pemsia  geschah ,  irar  Schuld  der 
MkteA  i  Aieht  Oettfjittif  Wüte :  74 ,  4*  womU  mtfn  die  Brtift^ 
lungen  Anderer  vergleiche  ,  wie  sie  Drumaim  G.  R.  f  p.  412. 
zufiaoMBenstellt,  -^76,  4  wird  Kufus  Salvidienns  als  Uoehver^ 
riKber  teMiehoel,  ebwobl  er  Hiebt  mehr  Ibal ,  al9  daBMtii 
die  lliatea  attd  nach  ihrer  Kei^Miug  m  IhMt  das  R^t  batten, 

oemlich  Partei  für  Jemrind  nalim.  —  Was  Octavianus  that, 
um  die  Tmppen  des  Lepidns  za  gewinnen,  steht  den  gröDstan 
M^eAafiM  der  MIen  Mtariseban  Feldfaercii  glefeb:  96 ,  3. 
hl  der  Schlacht  bei  Aetinnf  irar  er  iberall  ^  Woiihi  fttt  die  Üftl^ 
scheidungdes  Schicksals  rief:  85,  2.  Wihreadersich  naeb  andei*ti 
BiMi«Baltgeii  ziamllchf  «ntblltig  verbieU«  *^  Nach  87 ,  2  sott 
■HiBiWd  ^  deaeii,  die  gtegen  Ociävfailii»  die  WaÜMi  g6mgi»i& 
WHen,  auf  seinen  Befehl  gefallen  sein,  da  dies  doehbSehsteMi 
Wahrheit  haben  kann,  wenn  mau  es  aof  die  Häupter  der 
GegMfpartel  hmMA^  die  nebr  aoTtHÜg,  all  iait  Angosltts  Wil- 
aüi  «ndtes  fade  ereHle.  Wie  fMber  Raftw  Sritidle^ 
telen  auch  später  als  Opfer  der  Usurpation  OctaVian» 
lepidns  (88),  L.  Mnrena,  Fannius  Caepio,  Rnftis  Egnatitift 
(H)»  aber  tticll  V.  siftd  sie  Uocbverrftdier  ottd  ihre  Hänpter 
*a      gereehto  Sttill  dmr  tfatfetf  tiötlWIeih—  MMZweiM 
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^k  ähnlichem  Falle  war  lalas  AiUoaias»  wie  schon  Bio  LY«  10 
Undeol^  qnd  aeufrUcli  LoMl  am  a«:0.p.  S35  ff.  and  Weiehiil 
I««  Taritts  p.  357  Ii;  wabisdieiiilieh  gemaeht  haben«   Aber  M 

Yelleias  ist  sein  Verbrechen  nur  der  Ehebruch  mit  Julia  und 
4er  Tod,  den  er  sich  wohl  in  Voraussicht  eines  nnfreiirilt 
Ilgen  Todea  freiwillig  gab^  eiaeheint  hier  ala  ThaA  ^ib 
achnldbeladenen  Bewnfetaeina»  Ihren  HShepnnkt  ermichl  die 
Bewunderung  Augusts  in  den  Worten  89,2  :  nihil  optare  a  diis 
hominest  nihil  diihominihua  prasstare  posaunt »  nihil  .volo  ooncipi^ 
nihil  felieilate  eonamnmari ,  qnod  non  Aqgnstna  poat  rediinm  ia 
nrbem  reipublieae  popoloque  romano  ferrammque  orbi  repraor  ' 
sentaveril.  Wie  treu  nun  in  allem  dem  die  Darstellung  des  V.  die 
Anaicht  aeiner  Unigehnng  wiedergebe^  zeigjt  aof  fiberraaeheada 
Welse  das ,  waa  Tadtoa  A«  I.  10  ala  die  Meinong  der  eiaea 
Partei  bei  Augusts  Tode  (animam  coelestem  coelo  reddidit  sagt 
V.  123,  3)  angiebU  Bei  dem  meisten  folgte  Y.  wahrscheinlich 
der  Daratellong ,  die  aich  in  Oclaviana  Denkwürdigkeiten  yoriaad, 
Noeh  adrkere  Partien  aind  bei  Tiberiaa  aa^ragen«  Er 
ist  'äufücrlich  und  iaacrlich  voUkommea:  94,  1  (vgl.  97,  3). 
Eine  anbeschreibliche  Zartheit  führt  ihn  nach  Rhodua  (99,  2), 
am  nieht  dorch  aeinen  Glanz  die  AdopUyaöhne  OcCayiena  za  T€^ 
dukeln,  ganz  wie  Tiberiaa  aelbat  den  Grund  aeiner  Enifenroag 
angab:  Suel.  Tib.  10.  Aber  auch  dort  umsclnvebte  ihn  die  | 
Majestät  des  Princeps  (99 ,  4)  ,  so  dafs  alle  hohen  Beamlea  | 
aieh  w  ihm  ala  dem  Hübem  beugten»  aelbat  Gniaa  Casar,  all  \ 
er  In  den  Osten  zog,  Ihm  sdne  Verehrung  bezeigte  (101 ,  i), 
während  Suetonius  (Tib.  12)  ond  Dio  LV.  Ii  umgekehrt 
melden ,  dals  Tiberiaa  nach  Samoa  oder  Chioa  gegangen  aei  uad 
dert  aieh  yer  Gaioa  gedemfiChi^  habe«  Und  diese  Naabrielit 
atimmt  weit  mehr  za  allem  dem ,  was  uns  fiUier  dre  damalige 
Stellung  des  Tiberius  und  Gaius  Cäsar  zu  Augustus  bekannt  ist. 
.  Bie  Frende  aodann  über  Tibera  Aüokkjahr  und  .  Adoi^qn  .  kaaai 
keine  Grenzen:  103,  1.  4«  Der  Jabel  der  Veteranen  bei. Mi' 
nem  Zuge  durch  Italien  und  Gallien  nach  Deutschland  läfststck 
nicht  mit  Worten  beschreiben:  104,  3.  Wie  schon  früher, 
«e  zeigte  aidi  auch  wieder  in  Dentachland  Tiberiua  •  durch  t«* 


«icbLige  Berechnung  «einer  l'nterDohmantrcn ,  darfh  iMildc  und 
Sorgfalt  för  das  Heer,  durch  glückliche  £rfolge  aU  ausgeieicli- 
ftotoa.  Veiaitemi  (fD5  t  IH,  1).  MRi  bei  Aogabe  der  Srfolge 
Jieseg  swc^n  Germaoenzogs  des  Tiberius  bedeutend  übertrie- 
ben wird  ,  sieht  mskü  aus  Bio  LV.  28«    Gleich  s^rofs  zeigt  sich 
-Mdiiia  'TilHNEiii»  te  pabneiiia^  -  Mmatigchea  Kriege  alid  auf 
iHn  Mlleii  €toniiftiitniMiget  Hü  C   Dafn  ihm  gtefele  GewftR 
•k  allen  Provinzen  und  Heeren  mit  Auguslus  ertheilt  wurde  ,, 
lar  nilfirlieiii  da  ^  vielmelir  ongeretoil  gewesen  wSre,  ihm, 
4m  sriimi  «liiiffiils  (and  iiech  viel  frOher:  99)  der  eii^flicliro 
Erhalter  und  Mehrer  des  Reichs  war,  diese  Macht  nicht  auch 
4m  fÜaäßttk^mAk  wa  ertheilea  :  121  >  fi»  'BeWtttkderaawerlh  ist 
dli  Mif^igoni? ,  sagt  V.  ^  mit  der  Tibefiu»  nor  drei  Triumphe 
imaimmt  9  -während  er  sieben  verdient  hätte:  122.  £iu  rhetori- 
«hes  SchattSittek  ohne  Wahrheit  ist  das  letzte  Wiedersehea  des 
ikagostos  iMd  Tterios:    128^  2.  deim  es  ist  sogar  sehr 
zweifelhaft ,  (^h  Tiberius   noch  vor  Aui;uätus  Tode  nach  Nola 
zarückkam:  Bio  LVi.  31.  vgl.  die  Notea  zu  Tac.  A.  I.  5* 
^e  W4lgetiiiig  des  Tiherins,  die  Regienmg  anzooelmiea,  ist 
^friöhtig:  124,  2.  \gl.  Suet.  Tib.  2i.    Tac.  A.  1.   11.  Bio 
iVlI«  2«    Er  kgte  den  Aufstand  der  Legionea  in  Pannoniea 
-aad  BeaMilaad  bei:  125,  41«  wäbread  bekaant  Ist,  dafe  er 
gar  nichts  dabei  Ibat,  soikdera  Genmmieus  aad  Drosos  die 
Heere  beruhlglaa.   Alle  die  Wohlthaten  und  Leistuogen  seiner 
4lagiertlbg,  lassea  sich  darch  Werte  aieht  darsteUea ,  weise  niid 
sMere  GfftfeeM^ifcellspflege ,  Sorge  fll^  da^  fieträhle ,  ungestörte 
Frieden,  V'reigebigkeit ,   geordnete  Provinziaiverwalluug:  12d. 
Üter  iielae  persauliebe  Trefflichkeit  überragt  aoob  steine  Herr- 
aUMMsItiiig^li  t  it26 ,  5.  ^  Die  listige  Verloekailg  des  Bhe^ 
^aporis  (129,  1)  und  Marbod  (129,   aj ,  die  UhterdruckaiBg 
des  Ijibe  Bnisos  (429 ,  2)  werdea  «Is  grofse  Thatea  gepriesea. 
Gaaz  wie  Tiberius  aaeh  Tacitus  (A.  III.  47)  die  Beilegääg  Sei 
AoCstaades  der  Aeduer  und  Trevircr  dem  Senate  berichtete» 
üadea  wk  die  firaühbmg  auch  bei  YeUeius:  129,  4. 

Dab  das  Urthell  der  Herrseher  ttbisr  Sreüade  aad  Gegaer 
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Ür  Y.  bindend  gewesen  sei »  ine  i^k  4iImo  Imerkl  hak^^  mI- 
^ft  folgende  Beispiele. 

Hart  geladelt  werden  M.  Lepidus  63,  ü.  80,  1.  Sex. 
Pompeius  73  ,  1.  79,  5«  M.  Aulonius  56,  4»  W ,  ü.  61, 
1.  63,  1.  66,  i.  72,  2.  74,  2«  82,  3.  4.  85,  1.  3.6. 
S6,  3.  87,  1.  L.  Antonius  74,  2.  *)  Fulvia  74,  3.  Salvi- 
dienus,  Lepidus,  Murena,  Caepio,  Egnatitis  sind  schon  erwäbat 
Cber  M.  Agrippa  (73,  1.  81,  2.  88,  2.  30 ,  1«  33,  3. 
96,  i)  sind  die  Aenfseranifen  sehr  i'Qekhallsvoli ,  da,  so  lange 
Agrippa  leble,  seine  sclbstbewufstc  Deibiieit  dem  Tiberius  hem- 
mend im  Wege  stand  und  er  in  seinen  Sölineniiocli  lange  die  Hsff> 
nuQgen  Tibers  beeinträehtigt  halte.  Zudem  waren  sowolil  Agrippis 
Tochter,  frülier  Tiberius  Geuiablin,  dann  ilun  eulrissen  uad 
eines  andern  GalÜn,  als  Inlia,  Agrippas  sclilamme  Wiltwe  aad 
dann  dem  Tiberius  aufgezwungene  Gemablin ,  genügende  (kfiade 
des  Hasses  fUr  den  finstern  Sinn  Tibers.    Aucli  über  M.  Mar- 

i 

oellus,  Augusts  ersten  Schwiegersohn,  den  LieUing  des  Voüls,  \ 
aind  die  Ausdrücke  sorgfSllig  gedimpft:  93,  !•  So  erklart  sieh  | 
das  harte  Urlheil  über  lulia  (93,   3.   100,    3)  uüd  über  M.  I 
LoiUus  (97,  1.  102,  1.  vgl.  Tac.  A.  Ut  48}.  ohne  Scbwie- 
rigiteit   Bei     Cäsar  wird  der  Tadel  noch  dnrdi  einiges  Ub 
gemildert:  101,  1*   102,  2;  aber  ganz  herb  siud  die  Aus- 
drücke über  Agrippa  Postumus :  104,  1.  112,  7.  so  da£s  sogar 
seine  Ermordung  gntgeheifiwn  wird.   Dieselbe  Farbe  Iragen  die 
ürtheile  über  C.  Silius  und  L*  Piso  (130,  4),  wie  sieh  doreh 
Vergleichung  mitXacitus  (A.  IV.  18.  21  j  erkennen  läCBL  Auch 
in  dem  sehimpfliche»  Urtbeil  über  Agrippina  und  ihren  Sohs 
Nero  (130,  4)  flnden  sieh  nur  die  Beschuldigungen  wieder,  die 
Tiberius  nach  Tac«  A.  V.  3  IT.  auf  seine  unbeugsame  und  ao'  ^ 
gUkekliehe  Schwiegertochter  bäune.   Nach  allem  diesem  ma^ 
man  wohl  annehmen,  dab  auch  die  spoUeude  S^hMb  imürlhefl 

*)  qui  juslc  divisione  praBdiorum  —  agros  amiserant  M 
hier  das  Ms,;  für  justc  ,  was  mau  auf  sehr  verschiedcttS 
Weise  zu  verbessern  gesucht  hat,  bietet  sich  am  ieiclite- 
•ten  das  einfache  in  isla  — , 
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Uber  Maoatius  Plancas  (63,  3.  67,  4.  68,  f.  83,  1.  95, 
I)  mit  iifead  einem  penSnliehen  MibTerhüHiiili  desselben  n 
AngQstiis  oder  Tiberius  zasammenbSnge. 

Alle  hinf^egen  ,  die  mit  den  Principcs  befreundet  waren, 
w^dea  mit  rübmeadea  Worten  erwäbnt*  So  Messala  Corvious 
71,  1.  Mieenu  SR«  S.  *G.  Senlias  Saturninos  92,  1.  IM» 
2.  L.  Piso,  der  spälÄre  Stadtpräfect  98  (gestorben  32  n.  Chr. 
Yergi.  Tac.  A.  VI.  10.  Suet.  Tib.  42).  CoUa  Messaliuus  112» 
1.  fii»er  dessen  Character  Tacitas  A.  YI*  5*  ond  a.  a.  O.  belehrt. 
M«  Lepidos  114,  5.  115,  2>  Aelias  Lamia  nod  A.  Liemiiis 
Nerva  Silianas  116,  3  f.  Ganz  übereiDslimmend  mit  der  Art 
ted  Weise  ^  irie  Tiberias  übet  die  .Unterdrückung  des  AoHitan- 
dss  im  onlerKermaniseben  «nd  pannonischen  'Heere  vor  dem 
Senate  sprach  (Tac.  A.  I.  52;,  spricht  auch  Velleius  (125)  übef 
Ihrasus  *)  mid  Germanicos,  obwohl  sonst  Germanicos  mit  Lob 
erwihnt  ist  (116;  1*  129,  2«  3.  130,  3),  doeh  immer  so, 
dafs  mehr  die  Liebe  und  Selb^.tve^^äugnun^f ,  mit  doT  Tiberius 
Ehren  aof  Germaoicas  gehäuft  halie,  als  dessen  eigne  Verdienste 
henrorgeboben  weiden«  Nnr  anlQhren-  will  ich  lunius  Blaesns 

*)  prisca  antiqnaqne  severitate  nsos  anoipitia  sibi  ti- 
mere,  quam  exemplo  perniciosa  — liat  das  Ms.  (125» 
4).  Als  die  einbcbste  Yerbessernng  dieser  auf  das  ver<* 
sebiedeoste  geinderten  Worte  erseheint  prisca  antiquaque 
severitate  usus  incepta  inhibuit  tarn  re,  quam  exem« 
plo  perniciosa,  wo  tarn  re  Rhenaiius  Conjeclur  ist,  incepta 
inliibuit  die  ineiriise.  —  Bald  nachher  hat  das  Ms.  ad  Ilis- 
panias  exercitumque  viHulibus  celcberrimaque  in  lUyrico 
mtlitia  prsedisLimus  cum  imperio  ubtiueret  in  summa  pace 
quiele  continuit*  Noch  kein  Herausgeber  hat  an  Ilispanias 
Anstofs  genommen  ,  aber  olTenbar  ist  Spanien  hier  durch- 
aus fronidartisf  und  c!>pnso  offonbar  ist  es ,  dah  in  den 
folgenden  Worten  von  einem  andern  Manne,  nicht  mehr 
von  unius  Blaesus,  die  Rede  sei«  Indessen  nur  für  eiueq 
Versuch  der  nolhwendigen  Verbesserung  geh'  ich  folgende^: 
At  Aelias  Lamia  (vgl.  116,  3)  Pannoniam  exer- 
citnmqne  (de  virtntibus  eeleberrlmaqne  in  lllyrico  miliüa 
pradiicima^)  cum  imperio  obtinens  In  snmaa  pace  et 
qoieie  eonliimit. 

Ii» 


mSy  S.  BolabelU  125,  5  (vgl.  die  Insebrifl  hei  Spt^ü.  MiflC 
y«  iU.  Offlltt,  m  €€€K€VI«  1«  und  T«€^  A«  I&  47. 
6S),  Pompottim  Ptaceos  129 ,  t  (vgl.  Tie.  A.  Si»  67  f.  Ifi 
27).  In  vollem  Liebte  lelgf  steh  aber  wieder  der  Tilmriaoer  in 
den ,  WAS  er  aber  Nero  CUudiitt  Dragas  97 »  Liviii  AogMlt 
75,  3.  130»  4.  und  ftber  Aell»  Seuuias  Mgti  497.  198» 

Wie  er  niia  selnea  VorfahreR  mitten  im  Geliimmel  der 
WeUgeaehicble  eiaea  Platz  la  venebiffett  mifste  ^  ae  wefdaa 

ificbt  ttor  aeiae  Gdaner  stUMl,  iKe  «r  ea  116«,  B 

kennt,  auf  jede  möj^liche  Weise  erwähnt,  sondern  auch  die 
Verfahren  derselben  bervergebobeii ;  z.  B.  die  HoflB^tier  IL  Id» 
9.  19,  3.  96,  9.  50,  !•  79,  3.  76«  9,  78,  8«  84,1. 

mit  Hinsicht  auf  Cn.  Domitius ,  den  Gemahl  der  Jüngern  Agrip- 
pina  (10,  2.  72,  3),  über  den  man  Suet.  Ner.  5  vergieiehe. 

Aua  der  RttckaieiiC  «af  dl«  Yerwandtaehafl  mH  Tibcriiu  acbM  ! 

I 

auch  die  Lobpreisung  des  M.  Lirias  Drosus  IL  13  ,  1  hervorga* 
gangen  zu  sein ,  so  wie  dieselbe  bei  TL  Claudios  Nero ,  Tiben 
Vater,  (U.  75,  1)  nielii  la  verkenm  tat,  €Mclioa  Baiog 
auf  aeine  65ttier  hat  die  EmriiHiuBg  derjenigen,  die  mit  P.  j 
ätiius  (90,  4.  101,  3]  in  Berührung  atebea  (83,  4.116,  4), 
und  dea  AntiaUaa  Vetos  (43,  4)* 

Wenn  also  der  Uoterseliied  iwisdien  Sehamidielei ,  «inea 
bewufslen  Verkennen  der  Waltrheit ,  und  Oberfläcbücbkeit  und 
tJoselbsUldodigkeit  dea  Urtheils  featgehalteii  wird ,  ao  glaob'  ieh 
geieigt  zo  haben,  dafa  in  Velleioa  weniger  sieh  SchoMtcbalä 
finde,  als  unüberlegtes  Aufnehmen  und  Wiedergeben  des  ihn 
in  Reden  ond  Xbaten,  dem  Dnoallureia  ähalkb,  wachwe- 
Ibenden  Drtheila  seiner  Gesellsehaft.  Nor  in  dem ,  was  über 
Scianus  gesagt  uird,  leuchtet  die  Absicht  durch.  So  wird  es  dcoa  , 
nicht  nölhig  sein,  das  was  Macgeostern  GLXXXU  L  (ed. 
Fretaeh.),  Glodias  praeL  p.  XVI,  ICraose  GXIV  IT«  (ed.  Fr.) 
vorbringen,  um  Velleius  gegen  den  Vorwurf  der  Schmeichelei  «l 
rechtfertigen,  zu  beslltigcn  oder  zu  berichtigen.  Auch  das  Ur- 
ihett  Schleaaera  (Oeach.  der  altea  WeU  UI.  1  p.  401  X«)  vird 
nur  ahi  halb  wahr  erscheinen.    Lipsius  spricht  so   Tacitai  A. 
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\X  iS  aucb  V0ft  der  uiedrigea  Schmeichelei  de»  V.  gcge» 
YMaw »  «b^r  scImd  aadM  habaii  mit  Reohl  lieoierla^  dafli  Mi 
tef  w  nit  VW  Yliiieiii&  soosllwr  wiMes »  tmii  bei  ^  der  Art 
und  Weise  ^  wie  V.  vou  oder  zu  ihm  ^jiridU auch  iiiciii  dia 
totte  Spur  von  Schmnclielei  «a  iadea  eei;, 

Bei  dinen  Wesen  des  V«  ecbeum  Anwandlonfea 
repob)ikaiU8cber  Gesiuuuug ,  das  Lob  «lUer  Zeit  und  alten  Siu- 
BM  dmcbaBt  freantelag.  Aber  dari«.  besiebt  eben  in  einseA« 
M  MeoMben,  wie  in  fantett  Zeilen  ObeiilehUchkeit  derUU 
duDg,  dafs  sie,  oime  die  Vielheit  des  EiozelDen  auf  die  liefe 
«aer  Einbeit  auruckbegieha  und  doreb  diese  iBesiebnni^  die 
MwaiehMligiNii  den  Binaelnen  unter  sieb  in  Elnblang  bringvn 
m  köuneu,  gaoz  vou  dem  Eindruck  jeder  Einzeluhcil  beherrscht 
isiden«  So  bat  W  ia  den  alten  SeliriAslellem  sieb  an  den 
Kwihhingfin  aller  Zdl  erfreni «  in  der  -Schule  seiner  iugend 
schdoe  Satze  über  SitteiireiiilKMl  und  Kebonseinfachheil  gehört, 
und  ohne  das  Mi&verhäUniss  dieser  Erzählungen  und  SäUe  mil 
der  Bewondcrang  seiner  2cit  n  flkhten ,  stellt  er  unveraiillelt 
diese  verschiedenen  Aeufserunccn  neben  einander.  Wie  weil  die- 
ser Widerspruch  zwischen  den  Gesinnungen  des  Warles  und 
dsr  Tbal  in  Jener  Zeit  gegangen  sei »  zeigt  die  Beobacbtang , 
dafe  in  den  Schulen  der  Hhetorcn  unler  Tiberius  und  den  fol- 
genden Kaisern  kein  Yerwurf  für  die  Uebungcn  häufiger  vorkam  , 
als  Tadel  der  TyraBoel  mhI  Lei^  dea  Tjrrmenmords.  So  In- 
YenaKs  YII.  15t : 

cum  perimit  sa;vos  classis  numerosa  fyrannos. 
vgL  Bennau  de  rbetoram  scboiis  p.  -27  tt*  *) 

Dufdi  diese  Bielvaebtong  erfclirt'  sich  die  arisfokfallsebe 
Gesinnung,  die  sich  für  Scipio  Nasica  und  Opimius  gegen  die 
(rticeben  anssprichl  (IL  3:  deseivit  a  benis*  6^  1:  idem 
Gilam  eeeapavil  Inrer) »  das  JLob  des  F«  Boütlns  13 ,  9  mid  M. 

Es  war  dies  aus  den  irriechiscbeu  Ueduerscbulen  in  die 
romischen  übergej^^angen.  Überhaupt  isi  (lor  Zusammenband 
der  technischen  Überlieferung  in  der  crierhisrben  und  rü- 
miseben  Rtietorik  bisher  zu  sehr  vernachlässigt  worden« 
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Catü  LiiceDsis  35,  die  halbe  Billigung  der  Ermordung  des 
Clodivfl  durch  !•  Milo  47 ,  5*  die  Art  and  Weue^  vi^  er  bei 
dem  Aesbmehe  des  Kampfs  rwiscfaen  Gaaer  nid  Pempeios  die 
Parleioii  eiaaudcr  gegeuüberstellt ,  aebea  der  Aoerkeuaung  der 
ADapiüche  der  Baadeagenosaen  IL  15 ,  2  md  der  apäteni  LoIh. 
preisung  Ciaart  und  aeiner  UalemehmQiigeiu  Se  efUireo  sieh 
Sätze  wie  I.  13,  5  non  dubites  ,  Vinici ,  quin  —  hac  prutleu- 
lia  (Ceriatbionim)  ilia  imprsdenüa  decori  pablloo  fiierii  ooaTeni-. 
eiilior.  IL  t ,  2  remota  Kartha^iaia  meta-^  a  Tirtote  descHnni 
ad  yiüa  transcursum ;  vetus  dis€i|iiiaa  dcserta,  nova  iuducla., 
ferner  erlilärt  eich  der  Eifer  gegen  die  ilabsucht  ,  5) » jt 
aefar  feigende  Worte:  eteaim  aeroper  magnae  fortnnae  ceoMi 
adest  adulatio:  10:^,  3.  Das  sind  Redensarten,  die  der  leicht- 
sinnige ^Weiimensch  als  schöne  Worte,  die  er  einmal  gehöctf 
bei  Gelegenheil  anbringt,  ohne  viel  Uber  ihren  Zasamnkenbang 
mit  seinem  sonstigen  Reden  und  Thun  nachzudenken.  Eben 
diese  Lobpreisung  der  alten  Zeit  und  ihrer  Sitten  war  damals 
gewdhnllch  und  das  Spielen  mit  herrlichen  Sentenzen,  als  dei* 
sen  Culmination  Senecas  Schriften  ers^einen,  war  die  Mitgalie 
der  todlen  Philosophenschuleu  an  ihre  Zöglinge. 

Zwar  nicht  allein  die  damalige  Bdmerwelt,  nicht  alUwi 
der  rdmische  Natienalcharafctef ,  sondern  der  Geist  des  ganaea 
AUcrtbums  heifst  den  Selbstmord  gut;  doch  hatte  sich  das  Ge- 
fallen daran  durch  die  Lehre  der  Stoiker  and  die  Iranrige  Ge- 
staltung der  Zeitverhaltnisse  immer  mehr  gestelgerL  Mit  besoa- 
derein  Antheil  erwälmtes  daher  auch  V. ,  wenn  jemand  durch  seine 
eigene  Hand  endete:  vgl.  IL  26 ,  3.  63,  2.  70,  2.  71 ,  3 
zweimal.  76,  1.  SS,  3.  100,  4.  119,  3  droimal.  120,  6. 
worauf  zuerst  Morgenslern  (p.  GLX.XV  ed.  Fr.)  aufmerksam  ge- 
macht hat.  Dieselbe  Yoriiehe  findet  sich  später  hei  Xadtos: 
YgL  Hoffmeisters  Weltansdiaunng  des  T.  34. 

Ferner  giebt  uns  der  Gedanke  (48  ,  3) ,   den  C.  Curio  ei- 
nen homo  ingeniosissime  nequam  und  ebenso  den  M»  Coelius 
(6S  ,  1)  non  minus  ingeniöse  nequam  zn  nennen,  den  Wieder*, 
schein  einer  moralisch  zerrütteten  Zeit ,  der  ^le  RSmerhagead 
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durchaus  fremd  gewordoQ  war:  die  VorsCellang  eines  geistreiclicrt 
^ufU  ist  erst  iu  Zeilsa  BafigUcli»  uro  Xiigeod  luchl  mehr  di« 
^nanmfe  L«bettaaiife0niagr  des  Geieles.  ist»  sondera  nur  ein« 
eiozeloc  Kigenschafl  dosselheii. 

Wie  hkr»  sa  erkeaaeu  mt  aacit  ia  der  GleichgülUgkeiC 
tter  gOttlieha  Dinge  den  Eiaflafe  jener  Zeil;:  6S  ^  5.  dum  boe 
vel  forle  vel  Providentia  vel  utcunque  conslilulum  rerum  natura» 
eorpus  —  manebit  incolame.  Nur  das  Geschick ,  das  Ungefähr^ 
ist  die  «ufeer  dem  Than  de»  Meoselieft  wirliende  und  weUeode: 
Knftt  H.  1  ^  4  fortaoae  Indulgeiitia.  47  ,  2  omnia  dirimenter 
fortuna.  48 ,  3  defuisset  forlua®  deslroendi  eius  locus.  53^4' 
ia  lantaiBr  in  illo  viro  inter  se  diseordanl»  ftirtvna.  60,.  i  sa<- 
lilarla  flata.^  €9  f  6  neqne  reperfas ,  quo«  ant  prooior  IMini» 
corai(ata  sil  aut  veluti  ialigala  maturius  destituerit,  quam  Brutum^ 
et  Gassiwn«.  79^  ft  vinun  ^luimana  ope  inYietim  —  fortaD» 
eimcossiU  tOS,,  i  fortima  —  reddideraU  ilO^  1:  miBpit  — 
proposita  bominum  fortuua.  116,  3:  quaatumia  omni  re  fortuna 
posset«  117 ,  1 :  indoigeat»  nobis  fortuna»  123 »  1 :  si  fata 
poscerenf Yergleiebl  man  ferner  57 ,  3 1  sed  prolSecIo  inelne* 
tabilis  fatorum  vis,  cujuscunquc  forlunani  iuulure  constituit, 
consilia  corrompit«.  mit  118»  4:  ot  piernrnqne,  cujas  iortanam 
motatanis  est  dens*)^  eonsilia  corrompaC  effldatqoe»  qnod 
miserrimura  est,  ut  —  casus  in  culj^aiii  (ranseat ,  so  stellen 
sich  deus  and  (atorom  vis  als  gaiVE  gleichgeitende  Begriife  ber- 
»n.  Deshalb  können  auch  Stellen,  wo  dii  immorlales  erwUmI 
sind,  nicht  anders  als  durch  die  Vorstellung  einer  über  dem 
Menschenleben  stehenden ,  sonst  ohne  alle  nähere  Bestimmung, 
gelassenen,  aber  mit  dem  einmal  überlieferten  Namen  beieich- 
•eten  Macht  eridftrC  werden ,  oder  man  mufs  sie  als  herk5mm- 
liehe  Redensart  betrachten.  89 ,  i :  nihil  optare  a  dis  homines , 
■ihil  di  bominiboa  prsslare  possnnC— «  130,  3:  si  ant  natora 

*)  cnjna  —  est  dens  hat  Halm  emendat»  vellei,  p«  29 
richtig  verbessert  statt  der  Lesart  des  Ms.  qni  —  dens* 
aber  schon  lange  vorher  stand  diese  Goi^ectar  Grolls  im 
Texte  der  Zw^M&cker  Aosgabe. 
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paiituf  au(  mediocrilas  recipit  homiDum  aut  ratio  deoram»  com 
dii«  qiien.  ^7  »  1 :  etm  plucim  prttftgasui  atquo.  iadki«.  di  ioip 
Qwtaloi      obliiliiMiit  dmi.  die  SIeHe  L  10,  4:.  dM  i«* 
morlales  precatus  est,  ut,  si  quis  —  iuviderel,  iu  ipsum  poUns 
$aevirent,  qjoam  ia  KP.  ist  aus  der  Rede  des  L.  Aemiiius  Päd- 
lus  seMwl  eoUiommeii ,  wie  sie  V.  M  Valsriiui  Aalm  oder 
VMM  vorfimd.    Olfoobar  nar  Redewendung  M  die  BmOMuinii^ 
der  (Völler  in  Slelleo,  \^ie  35,  t:  iugeuio  dis  quam  homidilHIii; 
propinc.  veigl.  47,  ^*  130,  4.«  w  ^idli  diifdi  V^qUeMm 
tUmliilier  WendaDgeo,  obnQ  EmSImmis  da^  G^t^i  c«ilimiMi 
lül^^:  39,  2.  41»  1.  51,  a.    56,  1.   97,  2. 

Bi»  jetet  Haren  niw  fiQlebe  toobeinaafen  sa  beticuffcliat, 
in  denen  sieh  das  Leben,  der  GaseHscbaft  inseiaaia  VlalMi  ub 
i^ie  bewegliclic  und  lebeudige  iudividualität  des  V.  verderblich.  ! 
xßigle.  Aber  aiicb  der  Anlbeii  am  ^ebea  der  LUaciitaMT  oaA 
ibcer  allmäligea  Enlwickeiung  ia  der  Zeit  veiidanbA  seim^Ralr 
filehuog  Veiliaitnisseo ,  wo  nach  dem  AL^tcrlieu  des  oircndidiea, 
J^ebens  Bescbaltiguog  mit  der  l^iteratur  iu  die  kreide , de»  Pcival? 
lebeaa  aad  der  gesellscbaftliebea,  Uaterbi|llei>g  ein4rang«  7air< 
trefien  wir  auf  armselige  Spielerei  mit  Gelehrsamkeit  iu  der  Uvor 
gebuug  des  Tiberius  (^u«»t.  iib«  36.  7Q)  i^d  auf  r.U  das  Unwe- 
sen der  syaroarutol  und  XvrtuoLf  wie  es  ans  ia  GeUius.  Naob«' 
tea  mit  allen  seinen  widerliehen  und  I9eberlicben  Seiten,  begeg- 
net ;  iude^bcu  haben  wir  doch  darin  ein  Zeuguifs ,  dafs  mau  sieti 
in  dieser  Umgebung  mit  literari^en  Gfigeastilnden  vle!Ü.b^8chs»^ 
llgte.    Diesei  Anregung  rief  die  Bemerltungen  des  V.  Über 

und  Uesiod  hervor  (i.  5  —  7) ,  über  die  Auac^iirouismea 
der  Siebter  (i.  3) ,  die  Reebaebtuag  Uber  die  luurze  JMIitbe  j«" 
der  Ari  von  kunstleriseber  oder  wissenscbafliicber  BesetiSfligiei 
(I,  10)  ,  iu  der  Göthe  (Werke  XXXVU  p.  38)  die  isLeim^  wali« 
vof  Kanstgeschighte  erKeanl*  u|id  die  iiteradscbea  £ßis94M 
(II«  9.  36),  in  denen  V.  ebne  strenge  Berlielisichtignng  <fer 
Zeitfolsfe  die  bedeutenderen  Namen,  die  waiaend  eines  laogen 
Z^traum&  in  jedem  Fache  bervorleucbtelen ,  flüchtig  aafuhrL 
Wie  unsicher  daber  FolgeimiM  Wr  ekreaelegiadiei  BMlinBii»- 
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§Uif.  Hifr  üe  sieh  bei  fielen  Literariiistortkern  finden ,  anf  die^ 
»loM  QnuiB  «ich«iliobeB,  d«n|itMiahmiiEllttiidtliist«.of«li^ 
nNB>  p.  GVI,  BomiMidy  GniHtoi  lOn.  Lit;.  f.  U^  ÜtM^ 
9fmc*  acad.  p.  100  mit  Recht  aufmerksam  gemaebt. 

Vendeft  ine  uns  jttct  aar  iotorB;  Qeslalt  dea  Velifküscheui 
DMta,  ao  fttirt  «a  aoeh  diaae  aif  dia  alliaMiiMk  litaMMriafilMu 
Bildung  seiner  ZciL  Der  Geschmack  ,  vom  Luxus  überreizt,, 
Jiifiiiti.makr  gotragen  vom  Stamm»  ewea  tbatknidigen  Charakierai 
«4  fSmaOar  SitteneiiifiiUit  aidil  molv  gmm^U  daxAmBt^gnkt* 
Vtigc  Eotwickeluag  des  Staatslebens^  hatte  die>  Lust  an  eifiem'. 
nihlgea,.  geinäTsigten  Eiuase  der  Jterstdlung.  vorloceo.  DieMi 
IMaog;  dßf>  Zeit,  die  Safkiate*  parateticiL  tnüclpivl  IübM»». 
eriuinale  der  (alentVolle  Gaasiua  Severus  und  ward  aa \  BagiÜkMlnk 
einer  ucueu  Yoctragsweiae*  Durch.  BiMat ,  Anülhesea,  neii% 
Wöfi«)«,  Seoianaaii^.  acIneUea  DaftofBagowigiar  Gedaniiea  tmMk 
n  4«aloimwa'  der  BSter  vmA  Leaer*  iimiier Ariash.in  arWtoo^ 

DietieUte.  W.eise  tcelTen  vir  in  VeUeius*  Eiae  Menge  von« 
i^tliaaaft  ii»d  SenlaiiaDa  foig&  aick  ia.-  Saisen«.  aof  denaa-  iwa^ 
me  Ausbildttiig  wenig  Sorgfalt  yerwesdet  ist.  Van^  Antilbeaaab 
&eüe  mau  die  Vergleiehung  des  Scipie  und.  Mummius  L  13.  fer» 
ur:  fl^ai^  qate.  votohaa4  Aomant  --r.eriBdarer,  «iiiam^  qwa.  cra*^ 
teda  alforelMuitar  L  43,  üseitqQe'  virtotia:  an«  BMadmeiitaia», 
qWMli  fuerat  avi  ejus  dementia;  12,  5.  spes  desperalione  quae- 
tibi  IL  5^.3^  Yto.martiaque  hahuere  exitaoa  U  iu.iisdem 
cmria.didieflpet  iim  paataa  ia  eontniriia  facagmil'ft  ^  4»  nmaHUt 
Vergleiehung  mit  deuen,  die  Ähnliches  wollten  13,  3.  pugnaiH 
Ulms  spectautibuaqae  21,  4.  die  Schilderung  des  Cinntr 

5'«  o|»tiaMiaqiie  aibi  videbatnr,  qiti  fuerat' peasimua  26^  2« 
poteotia  sufi  nunquam  —  ad  impotcnliam  usus  29 ,  3.  sedquail* 
^Üfm  iii  anctpre  aatis  rationis  est ,  tarnen,  ratio  quemlibet  mag- 
«an  ancliavamrfaefirat  6..  elTaelt  ,  na  qaonHD  arai»  vicera- 
DNB,  eorum  ingenio  vinceremur  34,  3.  die  GegenOberstaUang 
tios  i*,ompetu$  uud.Üäsar  49,  3.  salva  re  publica  salvus  esse 
ajNt,  ppaaal  49,.  4*  qna  aalto  salvna  esse  ooa  poterai  9i,  3. 
9ab».illLmi.iHulluria.qiiam«iiiflw  ftiU:«,.  U  md  gaiw IMnlteh 
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1.  91 ,  3«  cum  et  Lepido  omnes  imperatores  forent  meli- 
Ofes  et  nuütis  AotoDins  63  >  1«  vergl*  69 ,  3.  firatus  iiad  Gas- 
sioft  72  t  2«  P^VB  quartt       i^litani»  eiloiunii      terti«  — , 

impedimeuloruiu  vix  ulla  82',  3.  die  beiden  Heere  bei  Ac- 
tione 84  t  1«  vi  facere  volaerant,  jure  pa&si  saai  91 ,  2. 
ettinetttinima  Imperioiiioi  ei  hominom  capitt  101 »  S*  quui 
paaper  divilem  iügressus  ,  dives  pauperem  reliquit  117,  tl.  Es 
ial  begreiflieb«  dafis  bei  diesem  Jagen  nach  Gegoosälzeu  man- 
dies  Yeifehlte  zwB  YoriBcheiA  gekomniea  iaty  wie  II«  4,  6:  ijai 
corpus  velato  capite  elatum  est.  cujus  opera  super  totam 
terrarum  orbem  Koma  extulerat  caput.  20,  3:  luec  injorii 
homine»  quam  exemplo  dignior  fait.  53,  3:  nlf  cai  mode- 
ad  Victor i am  terra  defuerat,  deesset  ad  sepoltaran. 
54y  2:  na 8 quam  erat  Pompeius  corpore,  adhuc  ubique 
■emiiie»  67 ,  3 :  id  tarnen  nota&dain  est ,  ftiisse  in  proeeriptM 
momm  fidem  soihiiuiib  ,  libertomm  raediam ,  senromm  aliquam, 
fiUorum  nuUam.  was,  wie  es  bei  solcben  Veraligemeinerungea 
.  gvwdbnlieli  geht»  nicht  einmal  walir  ist:  Tergh  Drnmann 
I  p.  376  f. 

Unter  den  Sentenzen  sind  die  meisten  Gemeinplätze: 
Ygl.-L  9|  6*  ')  11.  40,  5:  nanqoam  eminentia  invidia  carent« 
30,  d:  adeo  familiäre  est  hominibos ,  •  omnia  sibl  igneseere, 
nihil  aliis  remittcrc.  53 ,  3  :  scd  quls  in  adversis  beneficiomm 
senrat  memoriam*  91,  2:  ita  se  mores  halienty  at  pobiica 
qiiisqiie  raina  maKI  oecidere,  quam  sna  preterl  (ans  Salhnt). 
d2 ,  5 :  naturaliler  audita  visis  laudamus  libeuLiuä ,  et  praesen- 

•)  Kurz  vorher  I.  9.  1  stelm  die  Worfo  :  biennio  adeo  varia 
forluna  cum  consulibus  conflixerat ,  ut  — .  Offenbar 
ist  dieser  Icahle  Zusatz  cum  consulibas  verdorben.  £s 
ist  zo  schreiben:  cum  III  ((ribas)  consulibus.  wenn 
man  nicht  aas  Livios  XLV.  41 , .  wo  Panllus  selbel  sagt: 
qaod  beliam  per  qaadrieaiüam  qaatuor  ante  me  Cosa«  ita 
gesseront  — ,  lesen  will  com  IUI  consulibus,  dodi 
zeigt  biennio,  dafs  Yelleios  hier  nicht  aus  dieser  Quelle 
achöpfie«  IMe  drei  Gonsuien  waren  P.  Licinlus ,  A.  Hosü- 
luv,  Q.  Mardns  Pliilippos:  Tgl.  die  Anstoger  ni  liflai.. 
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ffa  invidia  ,  praelerita  venerationc  prosequimnr«  Doch  findet  sich 
mk  maaclie  üreffeode  Bemerkoog  z.  B.  !•  12  ,7*  II.  3i  ,  9. 
Ym  mdecbam  Blldeni  will  kb  nur  h  16,2  von  dem  Kasten 
mit  wilden  Thieren  ,  uud  II.  r>2,  3  anführen:  collisa  inier 
le  dao  reip.  eapita  effossumque  aiierain  romani  imperi 
limea.  Vgl«  aadi  I.  16 ,  4:  philoaoplianim  ingenia,  aacratioo 
ore  d  efluenti  a. 

Die  Perioden  sind  ohne  Rnndnng :  bald  sind  es  abgerissene 
eiaielne  Sfttzehan  (vgl.  U.  31.  49,  3«.  und  Sfler),  bald  lang» 
Mnanderaehiebnngett  von  Ifebenaltxen  (vgl.  I.  16.  II.  24  »  4« 
33,  1.  41,  1  ff.  50,  1.  51,  1,  58,  2  f.  69,  1  f.  70, 

2.  Hf  3.  119,  2),  bald  acbleiipan  aie  alch  mlUiaelig  d««lk 
qae  and  et  weiter;  vgl.  II.  2,  2.  15,  2«  18,  2  f.  18,  1^ 
ff.  19 ,2.  42 ,  2.  43 ,  4.  Noch  mehr  verlieren  sie  alle  Hal- 
loBg  darch  lange  Parenlbeaen:  vgl.  II.  13,  2.  18,  4.  25, 

3.  28,  2.  3.  40  ,  4.  41,  2.  3.  42  ,  2.  3.  43,  1.  4.  45, 
1.  48,  2.  52,  4.  55,  4.  58,  2.  60,  4.  63,  1.  66,  3. 
68,  1.  69,  2.  84,  3.  91,  2.  109^  5.  Keineswegs  aber 
UM  sidi  IftogneüB,  dafe  die  Darstellang  doreh  eine  rasche,  ge- 
drängte ,  belebte  Sprache  häufig  die  anffetjebenen  Män|2;el  ver- 
birgt. Allerdings  war  ein  ruhiger ,  gleichmäfsiger  Styl  sebon 
doreh  die.  Art  der  geschichtlichen  Darstellang,  darch  die  ge« 
wählte  Forra  des  Umrisses  gehemmt  and  gegen  das  Ende,  wo 
die  £rzäblun!^  einen  breitern  und  langsamem  Gang  nimmt, 
nifd  aoch  die  Sprache  gleichmifiiiger  and  geordneter. 

Aocfa  in  der  häufigen  Wiederkehr  derselben  Wortverbin* 
dangen ,  Wendungen  und  Wörter  zeigt  sich  die  £iie  and  Flüch- 
tigkeit der  Velleüschen  Darstellang,  die  nar  den  aagenbUcklich 
itdi  darbietenden  Gedanken  nnd  Ausdruck  hinstellt,  ohne  auf 
eine  Ausbildung  and  Vergleichnng  des  Geschriebenen  unter  sich 
bedacht  aea  sein.  Diese  Wiederholung  von  Lieblingsausdrttcken 
nuiebt  sich  erst  In  der  durch  die  Schrift  festgehaltenen  Rede 
beraerkiich  ,  während  sie  in  der  gesellschaftlichen  Unlerhallung 
die  Annehmlichkeit  eines  schon  fertigen»  bereitwillig  sich  dar- 
bietenden Hateiiate  in  eich  t^  und.  bei  dem  flilchligen  Yer* 


geba  äßs  gespraelMMQ         vUkl  iwAHW  Mir  «Wgoi  Ihik 

Y9f stechende  will  kh  am  dec  Menge  von  Beispieleabepaasgreifea. 

fil^  1.  36f,  3.  5^,  3.  S^,      66»  t.  73,  3.  3* 

I.  94,  I.  125  X  5.  quai  pmdiximus  II.  1,  2.  11,  1.  29» 
1»  47«  1«.  76^  ^  3S,,  Iv  108,  91.  vmA  «utodeü  Mciki 
praBdJdi  fluminls  107,  1.  de  conralat«  pnediiimis.  I4)5-,  t« 

uud  pr^ediccro  ta  andrer  Bedeutung  57,  1.  82,   3.  Eerner  iu 
isuaiim  ~  in  quantoia  ifi»  UjmmI  IviseiUa.  3  p..  33^  f.)  oto 
URtim«  itt      L  0,   3.         ^  II.  8«  I«   ill»  1.  33« 
6.  43,  4.  53,  3.  79,,  6.  90,  3.  91,  3.  114,  5.   119,  2. 

U.  2  ,  2.  praeceps  koaunl  in  versehiedene«  VerbmdangeA 
W  I*  16.,  I.  H.  1,,  1.  dt  4.  14»  1.  6w  S2»  4«.  43« 
L.  84,  3.  85,  6.  88  ,  3.  112,  7.  quippe  kommt  gegen 
4QmaI  vor,  protinus  mindestens  20mal.  $aactus  oder  sancüUs 

II«  7,  3.  11«  1-  13.  1.  18,  4,  39,  3..  46,.  9*  53^  3« 
5!^,       67»  3.,iri^.  Bi4iiik.  in  II.  7,  3,  arUlqs  h  16,  3. 

•  4.  IL  10^  3.  86,  1.  vgl.  Heinsin^  p«,  721  ed.  R..  Schon 
Halm  cmad*.  ireU*  |^  8  liai  kemMkLi^  wm  bäiilSg  di«  Weadaag. 
nmi  tandalvr  glaria  sieh  finde:  II,  13,  6.  16,  3;  M,  Z», 

32,  2.  76.,  1.  92,  1.  *)  Zwanzigmai  gebraucht  Y.  die  Par- 
tilMla  n^  -^iU  (bei  QnlU  xxlL  6«  3^  Mlen  IL  33»  a.  5A> 

3)  nnd  auf  äbniicha  Weiae  tarn  ^  qnam  II.  45  ^  4. 
"102,  U  119,  4.  125,  5.  abstulit  sieht  II.   15,^  4.  55,4. 
71,  2.  72»  1  in  def  fiedeuUuig  ra£(le  bin*  alrox  furloaa 

II.  llk,  ^  16.,.  4.  Stl«  3^.  46,  4.  55  „  3.  exUlabUia  U.  13, 
6*  18,  6.  21,  3.  44,  1.  112,  2.  4.  per  oiauia  IL  31,  1. 

33,  1.  35,  L  44),.  2«  69,  6.  79»  1.  91,  3.  100»  3. 
^  6»  130.,  4..  aQ4l  3balkh  in  emnia  37,  1.  U7,  3.  fil- 

was  Grofses  abzugeben,  wird  die  h^l^eEbolUcUc  Bezeichnung  ü  bef' 


*),  Aber  II.  45  ,  5  staU  cniaa  bUegdta^em  landari  nefos  est 
naeh  Halms  Veibesserang  (emead.  velleL  8)  ci^na  inl* 
laude  fraudari  n.  est  zn  lesen,  h31tmieh  Tacitus  Agr. 
9  A :  ittlegrilatem  ei  abatinentiw  in  tanto  vim  teftne 
ii^ocni  wlnlMDi  liiafit« 
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tf«l<eiilieli  ia  Yerschiedmimi  isestalteo  febraocbi :  iuper 
luiwii  «nlmMi  «I  Umbi  «iMlat  II»  4(1 9  i,  «MdMt«  iInmIi- 
Mn  -fiden  tciüerllfete  &1 ,  3,  irgl«  96 »  i.  fortmiin  liotaiaii 
i^ressas  39,  2.  äholich  «ach  31  ,  1«  35>  1.  47,  2.  97,  9. 
m,  4«  "Wte  VetWiis  IL  5i »  2  m«!:  m  ttt  mleriltle  «(  «biw 
iMi'C  -Clwiir  «Ofens,  m  «Mi  iM|ieiM  fMilMDB  «las  n,  i* 
priino  varia  fortuna ,  mox  pugaavit  saa  55  ,  2,  sua  Ciesareiii 
wiiiüa  jurtniM  csl  54*  d.  Mut  wtaü  #t  lortüia  m  74«  3« 
M  tMirt«  ei  rlMna  :beliMi  «Mabtaf  M  97,  4..  eoeltslit 
liraocht  er  in  übercrcti'ageDer  Bedeuluog  Ii«  60,  1.  64»  4« 
4$,  d«  94,  i.  tu,  5«  IBS«  2. 

W&  «btr  T.  m  Jtdem  «agenblUIMm  «indnisk 

xissen  wird  und  ,  ohne  durch  die  Vergleichunc^  mit  audcrn  Ge- 
menstaodea  seinem  Urlhcile  eia  Mafs  zu  geben  oder  durch  ein 
k  ihm  al»  fiagel  mhandes  Ifafe  die  jedaamaligaa  Kiad^MM  i« 
ordnen ,  in  jedem  Ausfenblicke  in  Bewoaderang  anambrechen 
^mÜ  ist  und  freigebig  glänzende  Wörter  spendet,  aeigt  sich 
-m  fcaatea  ia  dem  •Gefaramdie  der  WMeri  die  lie>rtorrageii^ 
lierTor'l«aish'len ,  gli'na««  aoiMMieo.  '9e  IMel  iMi 
eanoras  L  17,  4.  iL  36,  2.  40,  5*  107,  1.  f09,  1. 
414,  1*  IM,  i«.i2i7^Uemiiieiaiaaiama:I.ia»d.ie,S.  iL  Ü, 
U  17,  B.  tt,  i.  43^  71  >  8.  72,  3«  75,  3.  99,  1« 
161,  2.  121,  3.  130,  4.  und  sonst  eminere  L  17,  7.  IL 
^,  3«  49,  i.  103,  2.  192,  U   127,  2.  130«' 

i.  Mgaifioentiaaimaa  U.  29,  1.  40,  t.  66«,  1.  100,  2.^ 
420,  5.  fulgor  I.  5 ,  1.  IL  4,  6*  50,  3.  99  ,  2.  fulgculis*» 
«Ulla  iL  39,  1.  64,  3.  71,  U  YorgL  106,  U  107,  1. 
i.  14,  i,  elMt  U.  122,  1.  94«  aUamiMire  I.  16,  2* 
K.  18,  3.  66,  5.  vovgL  35,  1.  nitere  L  17,  1.  II.  9,  i. 
ptcniteffetl,  35,  1.  39  ,  2.  claritudo  IL  11,  3.  17,  2. 
130,  1,  efamoimw  Attlmimnua»  immwia  H«  i*  32,,  2. 
46,  1.4.  51,  1.  69,  6.  88,  3.  405,  3.  VergL  aueh  H. 
99 ,  2 :  mira  qaadem  et  incredihili  et  iiienarrabiii  pieiaie.  Wör- 
^Imirie  «(cttHeiK,  eaAebendmoe  l&lir':iak  gm*  mAi  JMlk 
M  iM6  andfe  iiypexMIaehe  MeMartBafedM  ebe»  aiariUmt 
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worden  unil  ich  will  hier  nnr  noch  aQ  die  Ausdrücke  über  P. 
Bsiüiiig  IL  13,  2«  und  M*  Gato  3d ,  1.  erinaera  nad  eadtiek 
aa  die  Perorttioa  Uber  Cicem  Tod  II»  66,  3,  die  xagieidi 
wieder  nach  dea  gewöhnlichen  Studien  und  Übungen  der  Zeil- 
genossen  hindeutet:  denn  aus  Senecas  Soasor.  VI.  49  lemea 
wir  dieeea  Gegeaetand  ato  eialieiaiiacli  ia  dea  Badeendnl« 
keaaea« 

Sonst  werden  neben  Saliustios ,  dessen  doroh  den  Zeitge- 
eeiiiBeck  aaempfoldeBes  Stadiam  lidi  iä  eefaea  NaeUüingei  i 
Ms  airf*  eiatelae  Wendaagea  teifolgea  Vkhi  (irergi.  RolialLei  i 
zu  II*  1,  1.  3,  4.  18,  1.  uüd  öfter),  vorzüglich  Remioi-  ; 
eeeaaea  aas  Cicero  bemerkUeh;  B.  II.  4,  5  eriauerlaa  Gk.  •: 
pro  Mar.  $.  58 ,  II.  41 ,  1.  aa  Gie.  pro  Boso.  Com.  S«  47,  ^ 
II.  64,  3  an  Cic.  Philipp.  X11I.\<;.  40.  Auch  die  geuaae  . 
BekanatscbafI  mit  Livias  zeigt  sicli  in  Steilen,  wie  L  9»  : 
wo  die  gaaze  Darstellaag  aaf  Livias  XLV*  35  hiaweist* 

Sehn  wir  zum  Schlüsse  iiac  Ii  der  lexilogischen  und  gram- 
matischen Correktheit  seiner  Sprache*   Es  (inden  sick  eiae  ae-  ! 
sehaliche  Zahl  yoa  WSrtera  aeaea  Geprlges  oder  nail  aeoem  : 
Gebrauche,  z.  B*  transcursus  (st  oben),  capax  {absolut)  I.  16, 
i,  digestio  annorum  IL  53,  4.  praeruptum  perieuioia  j. 
n.  2,  3.  dirigere  facta  ad  coasiliam  II.  8,  1«  vgl«  30*  1  |; 
circa  Lesbum  I.  2 ,  3.  vgl. II,  23,  2.  82,  4.  Walch  emea^. 
livian.  p.  23.  lima  (tropisch)  IL  9,  3.  actione  Annii  Miloais  i 
45,  3«  inelaclahilis  57,  3.  eloquiam  68,  1.  ira  priadpis  is  | 
hoc  discessit  68,  5.  praeparatas  76,  3.  extra  dilati^^aei  \ 
posilus  79,   1.  mores  —  mixtissimos  98,    4.  conver- 
satio  102,  3*  pro  capto  mediocritatis  me»  104,  3.  ia  ad* 
Jntorinm  ejus  belli  112,  4.  juris  dictioaibas  117,  4/flsi» 
(der  Tod)  123  ,  2.    Man  sieht  eine  Liebhaberei  fdr  poetische 
Worte  aad  kostbare  Weadongea,  die  sich  ao^  mehr  ia  lolgss- 
den  Beispielea  zeigea  wird:  illhxit  iageainm  I.  5,  U  üb^ 
exemplo  maximum  h  5*1.  moUiliis  iluentem  L  6,2«  iotervalla 
negotiorum  etto  dispanixit  I.  13,  3*  capcfos  I.  16,  2.  divisi 
spiflfas  viros  L  16,  3«  elvitalem  propagatam  —  sitoxeie  h 
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14,  f.  dolcm  latini  ^»pms  CseiBfiiB  h  17»  1.  signem  sülo  L 
16,  1.  prosae  cloquenüs  decus  L  i7 ,  3.  fragmen  II«  3,  3. 
effudit  vocem  IJ,  14«  3.  niraieras  adoleyii  30,  6«  mullonmi 
Tolomimim  iostar  exiglt  29,  2.  morto  fimcti  suoC  49,  1« 
neqae  persona  umbram  acts  rei  capit  68,  U  muaia  70, 
1«  ister  doeem  et  «npplieem  toinuituatur  79»  5*  crescenle 
IIB  iaeeodio  83,  4;  marcore  dacis  119,  2.  sobrefecCiis  primo 
conspcctu  alloquioque  carissimi  sibi  Spiritus  123  ,  2.  in  quam 
arto  Mialls  exitüqae  faerimos  canfiiiio  124,  2.  quicquid  meri^ 
diBDo  aot  septenlrioiie  finihir  126 ,  3.  *)  Hieber  gehM  noch 
der  Gebrauch  derselben  Wörter  in  geringer  Entfernung  ,  oft  mit 
Jiiüaücea.  der  BedenUiag »  und  die  Yerbinduug  «iammverwaadter 
WBrter :  z«  B.  invidia  iavisam  I«  12 » ^5.  separala  —  se- 
paraveruDt  1.  1^  ,  geslum  est  —  gereretur  II.  1  ,  3.  bono- 
ribas  —  honoraium  124 ,  3  (vergl.  Ilalm  emend.  veliei.  p.  8)» 
Yen  grammaliBcbeo  Eigenihaiiilichkeileii  mdge  aagefiilirl 
irerden  :  i  n  quem  (consalatam)  crealus  est  II.  4 ,  7.  contigit  sors 
Tyrrbenum  L  1,  4.  vix  ut  Senator  agnoscitur  II.  10,  f«  das 
öftere  YorkommeD  gräcisirender  Genitive  (z«  B»  aeer  belli  jave- 
als  I.  3,  1.  immodicns  glori»  IT.  11  >  1),  dä5  fast  regelmla* 
higQ  i<'eiilen  des  Hülfszeitworls  ,  der  häufige  Gebrauch  von  foret 
Ar  esset»  Aach  miratos  sim  1 ,  18,  2  mnl^  bemerkt  werden, 
da  der  Conjmictiviis  Perfecti  der  BeponenUa  nur  hfkshst  selten 
^Is  Ausdruck  des  UDbesümmten  Urtbeils  vorkommt :  vgl.  Mad* 
vig  de  formarom  quanindam  verhi  lalini  natura  et  nsa  2  p.  24. 

Im  Ganzen  jedoch  ist  die  Sprache  rein  nn^  fliefoend,  mit 
allen  Mängeln  und  Vorzügen  des  damaligen  Ausdrucks.  Bilder 
uad  Witzspiele,  Antithesen  und  Sentenzen,  poetische  Worte! 
and  gewagte  Gedankenwendongen ,  kurze,  abgwissene  Sätze 
bemühen  sich ,  die  ab£?eslumpfteü  und  überreizlen  Geisler  zu 
immer  neuer  Xbeilnabme  au&uregen«  —  Am  besten  hat  Bern- 


*)  Auf  diese  Wendungen  und  Gedanken  stützt  sich  wohl  die 
Aeufserong  Halms  (emend.  vellei.  p.  3  f.)  über  die  ganz 
moderne  Art  und  Weise  des  Yelleius. 
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tiardy  Rdffl.  LiL  p,  269  sowohl  die  Diction   dea  Velleius, 
••etil  Wesett  #berhaiipt  bturläettl  and  bewiclMieU 

WUbe  es  denn  ftlttiigM  tete^  n  cdgenr  Ml  VUMn 
mit  seinen  Vorzügea  and  Mängeln,  in  Ansichten  und  Sprache» 
ein  Erzeagnife  seiner  Zeit  «nd  seiner  UmgiriMmg  war,  deren 
mheBo  «ad  Aüsicbleü  «  null  «bewaglkslMr  GewMdtMt  d«r 
Avüassong  Iii  Mfiialliii  «od  nteh  dw  Ilichtigeu  Weise  der 
Geseilschaft  wiedergab.  IMese  Zeit  aber  war  oimaUet  in  dea 
BQiyeflEriegett.ttBd  ragte  Mk  wm  4mä  trftgwi  MwIm  mä  M- 
tieft  m»  iti  aogetiMicklichem  Gennsae  niC  taraakfaafUsr  Hast  wd 
Rnnst  auf;  diese  Umgebung  bestand  aos  den  Verehrern  des 
llberiiiat  die  hi  äter  Bwavftdanuig  ihrea  FeldlMRii  luid  Hiin 
ilAi  "diim  fttr  }ed6  andre  AeAmrang  der  Dinge  ««rleres  IkallsB 
imd  nur  seine  Stellung  und  ihr  sich  anbequemende  Yerhällaissc 
Ar  mdg^ieh  bieUea  und  za  vmteba  vermocbteA. 
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DIE  ANFÄNGE  DER  FBEIBEIT  VON  URI 

•    AI».  AUF  BliMLP  VOfii  iUMBUBfit 

^  ^v^^^^^^V^         ^^^^^^^^^^^r  ^^v^^^^^V  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^W^^^^ 

URKUNDLICH  NACHGSWlKSKJf  •         *  ' 

I 

\to!I  Dl.  A.  nEIJSLER* 


BekfuinÜlch  tut  Betr  Profeuor  Kopp  in  Lqiera  in  fleinaa 

vor  zwei  Jahren  herauhgegebeaea  aUrkuadea  zurGeschichte 
der  eid.gaiid^«i8e.h9.fi  B4fi4e»  et  «aleraomm^fif  dif 
sammle  SItesfe  Geflebichte  der  Schwei« ,  ond  iiisbesondre  der 
▼fer  WaldstäUe  ,  einer  durchgreifenden  Kritik  zu  uulerwerfen, 
ü^ieicl»  er  nun  ixeUicb  jene  aagefiUirle  Sehriyfl»  in  der  er  seine 
Ansichten  nnr  zerslrenl  in  den  Anmerliungen  vortrügt ,  blofk 
als  AnkiindigLiD<^  seiuer  spaler  herauszugebenden  Gescbichle, 
und  nicht  aU  YoUeodetes  Werk  angegeben .  ,wUsgu  i^ill,  so  ist 
doch  wohl  so  viel  gewijb,»  dafii  d^roh  Jene  Publikaüoii  die 
bisherigen  Grundlagen  unsrer  vaterländischen  Geschichte  gänz- 
Ucb  erschüttert  und  neue,  und  gründliche  Forschungen  nötbig 
«imoioht  werden.  Denn,  einerseits  ist  aUerdings  nicht  xn  long« 
■Ott,  dafs  manche  seiner  Einwendungen  gegen  die  liisherige 
Aosicbt  Sehl*  triAig  und  schwer  zu  widerlegen  sind ,  andrerseits 
aber  mnA  «ui^b  .anerJ&anai  werden dafo  Eopp  nicht  frei  von 
irilUtttrlicher  nnd  einseitiger  AnlTassung  ist«  Bei  diesem  mehr 
negativen  Werlhe  der  Koppischeu  Arbeil  wird  daher  das  Zusam- 
Mkwirl&en  vieler  Krftll»  zur  SIehtnng  nnd  Prttlong  des  Torhan* 
denen  geechicMichen  Matotials  Aothwendigt  nnd  nn.jnnri  dnr 
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früher A  onrulügen  Zeiten  nor  facUsek  iauge  Dbne .  Vecbinduag 
mü  dem  fteieto  imd^gieiaina«  vergeaMo  -f)  ^m^mB  g  wmAMI^. 
len  «ich  'dam  freiirillf  ivMer.  toinmmelm*  ^) 

'  *  *Wefl  aber  lo  sttirmiscliea  Zeiten  der  Schatz  des  Reiches 
niekt  knmeF-ffMittgte,  so  wild  ilehMipliiti  es  JiMeii  *  sich' die. 
Länder  1b  AogeMbUekeii  der  Gefelur  awh'lirohl  «Inen  ibsModeni' 
Schirmro^t  ^ewähU ,  natürlicli  aus  niächtiffera  Hause  (früher 
der  Cirafen  von  Lenzburg ,  späier  deren  von  üibshurg)»  iroraas 
Itber  loeHi  eAIMe»:  BMii  •talnlindMt  sei  

'  •  Dafs  neben  den  freien  Landleulen  auch  Leibeieene  und 
ZinspOu^ige  in  den  Lindern  gewohul,  in  ad  zwar  anerlLaoal, 
dtNSh^ aelMi  die  Reetate  des  Hauses  fiaiMtaiig'ia  Sehwyi  mid  üb- 
lerwalden  nicht  sehr  bedeutend  gewesen,  ^)  und  die  Rechte  des 
Zürchersehen  Frauenmitnsters  und  des  Klosters  Wetüngen  In 
Uri'werflen'swaT' erwiHnit^  dooii  isl  nislil  Uar^  weietMis  der 
Zusammenhang  üersrife^n*  mit  den  ttirig«tt>  Terhidtmasen  des 
Landes  sei.  ^)  —  Leiheigene,  ZinspfliclUige  und  Freie  seien 
aber  in  Abweichnng  vte  den  soosligeB  ipsmaBischen  ^Mndsl- 
tzen  ah  der  lankdagwiiBkoi»- enMmm  mid  •  lillfBn  .  dtrt  UKer 
des  Landes  Geschäfte  entschieden  ')  tmd  einen  Landammaanr 
sich  erwählt;  vor  IMsn^dte.Fraeii  ireii  RttMf  von  %  HabslMiiy 
di»' Zadcbemng  gieMtbl/dais  kein  Unfreier  su  diestv  hMsten 
Landeswürde  solUe  gelangen  können  ^]  (1291).  "      t  .  , 


*)  Hiesps  Vergessensein  der  drei  Länder  ist  rein  Sicherlich, 
Der  Gotthardt  war  ein  viel  bentifztor  Handelsweg  (Schinz , 
'  Geschichte  der  iiandelBchaft  der  Stadt  Zürich) ;   die  entle- 

^  ,  genern  Tliäler  Glarus ,  Ilasli ,  Uraern ,  Frutigen  hatten  ihre. 
Heno^cballen:  nnr  IJn»  Schwyz  und.  Unterwaiden  sollen 
vergessen  sein  I 

^)  J.  Müller  Schwz.  Gesch«  1.  15.  bei  Anm.  33.  dnd  bei 
Anm.  45*  Deneibe  1. ,  i%  bei  Anm«  312      314*  -  • 

Tscbndy  L  p.  137«  h  Müller  L  15  nach  Anm.  26tt.a«  O. 
^  'EoMm  »  Gdscb.  d.  IMilftdÜsebeBBündaL  p«166,  naohl 

auf  das  Wunderliche  dieser  Erscheinung.  apfiperHsam, 
•)  tschudy  L  p.  204. 
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Dies«  aUlMTgebraclite  Freilieil  liali»  iluiea  köaig  AlbrocIU» 
JhrMModir  ta  niliainem 'gnsebC,'  Mrt  -tüm  «nl*dof«h 
lieben  Zuspruch  ,  and  als  das  nichts  half  ^  diirch  ^Bedrückung 
inr  freiwilligen  Uulerwerfunfi;^^  unier  Ü&trekli  nöibigeti  wollen. 
Im  Vgftk«  «bir  babe  sieb  cot  Wtbpig  eeitto»  gaten  altoa:B«ehl8 
nsamowagediaii y  die  aUen  BDaile  erneuert,  die  \'ögle  verjagt 
-and  nach  Albrechts  unglücLliehem  Ausgang  von  dessen.  Nacli- 
irigtr,  ficMriiliVIL,        Lo]Beiiibnrg»'4ie»:^AiMr]iMiiag  tiAd 

•BeililiioBg' Miier  urpHen  Fireibml  mudnMc  eilaqgl; 

■  / 

Professor  Kopp  hat  seine  Aasichi  nichC  im  Zosammenhang 

entwickelt;  er  gibt  sie  Iheils  kurz  und  gediaugt  i(i  der  ^o^r('de, 
tbeils  zerstreut  und  abgebrochen  iu  den  Anmerkungen:  aus 
diesen  vereinzelten  Andeatnngen  muls  sie  etwas  m&hsam  her* 
aasgefunden  und  zusammengestellt  werden. 

Das  Haus  Habsburg  hatte  in  den  drei  Ländern  nicht  nur 
einzelne  Besitzungen  und  eigene  Leute ,  sondern  auch  wirliliche 
erbliche  Hoheitsrechte ,  namenlHch  das  Recht  der  Laudgrafschafl 
über  Uri  und  erbliche  Vugtcigewalt  über  Schwyz  und  Untcrwal- 
den  (^opp  p.  9.  12.  27).  Im  Jahre  1239  aber  theilte  Graf 
;/Ubrecht  (Vater  K5nig  Rudolfs)  'mit  seinem  Bruder  Rudolf  das 
bisher  gemeiuscbafllich  besessene  Gut«  Rudolf  erhielt  unter 
Aaderm  die  Besitzungen'  des  Hauses  um  den  Luzemer  See» 
Übreeht  aber ,  dem  sein  Sohn  /  der  nachherige  KSnig  lludolf  L '» 
äclion  im  Jahr  1^40  fokle,  erhielt  vorzüglich  die  Besitzun- 
(Sen  um  die  Aeufs  und  Aare«,^)  Die- Landgratscbaft  Aargau  aber 
babie  dife  iltere  Linie  (Atbr^hf  uAd  König' Rudolf)  verwaltet 
(p.  9).  Waren  auch  die  jüngerii  Habsburger  die  Giundcigeu- 
Uiümer  in  den  l)absbttrgii^«;a.  Besitzungen  upi  .den  Yiorwaid^ 
stittereee,  so  stand-  Ober  ifemB  itte  kinlglicbeC^alt^des-  Land- 
grafen Kudolfs  ,  und  diese  übte  er  nicht  nur  Uber  Leute  und 
Gut  in  Cnterwaiden,  sondern  auch  über  Uri,  wo  das  Grundei- 
lenthum  dfr  FranepmlüisUr.  Abtai  Ziirioli  gehört^^.  pup  so  viel 
B»hr  Qber-Bdiwyz  (p«  12.  92).   «Bieses  «BieiebsverhSltaifc ,  so 

Verirl,  auch  Röpcl! ,  die  Grafen  von  Habsburg,  ,  p,  79» 
Kopp,  l.  c»  Vorrede«  p.  IX.  und  p.  9. 
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lidthwe&dig  es  durdi  den  Zaiannaedhaiig  gefordert ,  wie  Tlelläl- 
%  et  doftli  nirhlilfliMje  «Uiiuiiytoa  bwIMigt.  mi  4ir 
chwiiit  •Sdbltaii  mr  Cniuhlrfiti  der  M  Ihiler  war  den- 
nodi  seUwt  für  Tschadi  und  Müller^  so  zu  &agen ,  valiig  nnter- 
gnsengm»  oad  nlrte  gtoifliiiim  veii  ÜeMtai  MlMii  «i- 
dtn  (p.  9).» 

Die  beiden  Linien  des  habsburgisciien  Uaueee  aber  äUm- 
4m  m  dm  streite  swiaeban  üaiaar.wBd  Pajprt  ad  nwaithiedaaer 
Seile:  Rodaif  der  Ulm  MI  m  dam  9a|Mte,  JMalf  diar  Jia- 

gere  (nachber  König)  hingei^en  zu  dem  Kaiser  Friedrich  II.  Da 
eben  sei  es  geacbeben^  da£s  der  .ioiser  Friedrieb  den  diei 
Ländern  Jene  FreiMtaiirkiinde  anaaleUle ,  im  Li^ger  Ter  Faena 

(1240  .  als  er  alltMi  Kräften  aufbot,  um  diia  Papst  Gregor  IX.  \ 
zu  einem  günsügen  Frieden  zu  zwingen.  Indem  aber  aut 
dieae  Weise  Kaiser  F^iedHeh  den  Abfall  der  drei  Länder  von 
Habsburg  begünstigte ,  strafte  Papst  lonocenz  IV.  1248  die 
Leute  von  Schwyz  und  Sarnen  wegen  ibre$  Abralls.  von  ihrem 
Erbberm ,  Rndoif  dem  ällecn  Grafen  von  flabal^arg ,  mi  der 
Excommunicatien.  **)  — 

Jiacb  dem  Tode  König  Kour^ds  söhnten  sich  die  beideu  j 
Linien  von  Uabsburg  mi  einander  ans  (1254)|  aber  die  Ver;  \ 
wirmug  dauerte  fort ,  und  atictg  bia  Rndoif  König  ward.  ^  Als  t 
König  wufsle  KudoU  die  ali^emeinen  Rechte  des  Reiches  mit  i 

Vergl.  Schlossers  Wellgesdiiehle  HI.  2.  '2*  p.  1«  'Räumers 
G«scb.  d.  Hobenataafen  IV.  p.  62. 

Srhoepflin  Als.  Di*plomi#  L  p  ^Hi.  Kodoipbo  seniore  ' 

coniite  de  Uabsburc  —  —  accepimus  intimante ,   quod  de  \ 
Subritz  et  de  Sarmon  locorum  homines  Gonst  dioec.  < 
qui  ad  ipsum  hetedltarie  jure  speetaot ,  a  fidelitale  el  do- 1 
miino  i^doM  teuMre  iseedcaias,  Fridenoo  •gnondani  iat* 
Iperalori^  poat  latam  an  Ipenm  et  fanlorea  am  esoommosi- 
calionie  aententiamji  neqniler  adbaeserant  •  ,*  •  •  Handames 
•  •  •  •  prcnominatoabominea,  nislabeodemFriderico  .  .  •  •  j 
m^eHanav«  ipsique  eomHI  >  velnl  aae  dMune ,  In  davofleaa  | 
ii^uaaiodlpeMiatenli ,  atndeantnhaeqtti ,  ntleoeiiliir»  •  •  •  •  , 
denuttciea  exaemmwiieatifHiia  aentenU«  anbjacece  ac'j^laca  | 
.  •*  4  «  auppoaas  seotenti«  Interdicti«  | 
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dmea  Beines  Hauses  eioti^diffiBr  aufrecht  m  erbaUen ,  nud  s# 
iMg»  war  Mb  1^  M  XkäMm  weder  w  Bond  iiMb  fttt 
iftegan^  «tt  4%At».  Deitt  Ltoiir  IM  gab  er  (ir«ilftr  sMiU 
als)  eine  goadige  huldvoJIa  Aoiwort^  auf  dfo  GlQckswünsehe 
ä»  as  üm  aeiMT  UMiMaigM^t  daiinidklo  (f »  dd),  «it 
im  dMl  UMeiii  iäb»  er  die  TMMMtmg,,  deli  die  persMUk 

freien  Leute  von  k«iaem  leibefpenen  Richter  Reehl  zu  nehmen 
imxMim  {p^  29^)^  '4kkes  die  Länder  wareik  daittber  imaeArie« 
dn^  diH  lledett  adK  eüebet  Krell  «aide  fieeareafalalieedMile 

(p.  3());  kaum  war  er  todl,  so  traten  sie  le  ein  Bündnifs  zu- 
«aminea  y  end  Uri  aad  Schwya  acbtelbea  tticrdiete  eiaea  drei-- 
junge»  Attidl  ttft  nddir  iD>  deift  Bend»  der  dMi  Uaider 
^MlraD  dieae,  kaioen  Richter  aanetimea  aa  wollen,  der  sein 
Atat  efkeeft^  oder  nicht  Landroann  wäre^  und  im  Bunde  mit 
UMk  weKto  dMr  IwrsacMIIMieK  fteehle  def  den  frtaCoa  4id^ 
.  m  dae  EHnlgs  Zeilen  Mriktgembrt  (p.  32  nnd  97).  —  Da- 
lmer die  Fehden  1293 ;  denn  der  Landfrieden  ,  deo  König  Ru- 
ddf  1^87  geMeii  battoy  werde  vee  aaiaem  Naabfelger,  König 
A4o\(f  emeeert,  and  die  Wald^ftcte  wef werten  «teli,  dieaes 

ea  beschwören ,  denn  die  Beschwörung  des  Landfriedens  verpAich- 

lelo  aar  Beattohong  delr  ttmdlage »  ned  der  Lendgraf  war  doa 
fiiea  Öalrefeb  (p*  43)*  '  Iferza^  Albreaht  brafijb  den  Band  eel^ 
aar  Gegner  dnrch  einen  Separatfrieden  mit  Zürich. 

Emt  aaa  3Meii  Wletenaeaat  iLeeeteB  Vriewd  Sebwys 
diMieil^  flteeii  Kftllg  Adelfden  BrfefKiuaer  Friedriche  H. 
▼ain  1,  124K)  idtht  bestätigte,  sondern  («raufTallend  genug!)») 
ivdrfiieh  afe  aeina  eigne  ürlLende  auaatellte*  Adolf  wimie 

Asi  ReteHea  detaelfet  und  ddl  1298.  Seia  HlicMIgef  Albrechk 


'J  Dieser  im  1291  geschlossene  Bund  wurde  bisher  in  das 
Jabr  1251  gesetzt;  MApfi  heweiai  p*  82»  dafii  er  ie  daa 
Jahr  1291  gehöre.  ^ 

^)  £a  iat  daran  weiter  nj4;bta  aeffi^Uend^  als  dafs  ein  in  Ur- 
knnden  so  bewanderter  Foracfaer  daa  avtfailend  finden  kann. 
Beatitigvfegabriere  alter  IVeiheiten  wurden  bäafig  in  dei^ 
Ihm  mmmufUM,  Mi  illeffe  Briefo  wMttdi  cerirt  weiden« 


m 

* 

m  öatreieh  hkk  Hie  ^Mkvmkmmm^  nie  «!  sifli  ik  Mmm 

ll^baupiel ,  bo  als  König  «urgföllig  aufrecht ,  uad  Ue£s  die  Keicbs- 
msbie  donsli  Laoik^^bler  iumI  MndiMfen  cl^  iiiirieligm  luuiA- 
iiaJbvttf  •»  wi»  aldi  denn  Obedüopt»  imdBv  «us  Uikitodte., 
noch  aus  den  ältesten  Cbronikea  beweiseu  Uilsl,  dafs  König 
Altoeebi  de«  dm  Läudori^  «Mb  nur  eia  Ha«r  g»kriinmt  M)6 
(p«  71).  Aber  .naebdem  er  iipler  den  HiiMdee^  deK^Hevebil^ 
mörder  gefallen  war ,  .sut  hta  der  neue  uuler  üstreiclis  Mitwir- 
lumg  gewäblle  &«&ig  üsiiir^.  VIL  suim  luiftiglicbeu Namea  bi- 
aiglidie  MaihU   Ibti  gellbitoir  IMIbiiim  für  amt  Bmmi  ie 

Ostreichs  Uäodeu  lagen  die   urkundlichen  Ansprttcbe  und  des 
l^nd^  Zugänge  auf  den  Thron«  .Zwar  batte  er  bald  nach  sei- 
ner Wahl.  Yeteprodien«  die^JOenese  von  üalre leb  inil  ^lan  I#* 
ben  und  Rechten«    wie  sie  selbe  unter  den  Königen  Rudolf, 
Adolf  uud  Albrecbt  beseasen  hatten,  zu  belehnen   und  sie 
dabei  gegen  SIdrer  oder  Angreifar  fcrMig  w  verttieidigeB; 
aber  anstatt  sein  Wort  zu  linsen ,  trat  Heinrich  nicht  Ter  dem 
Gedanken  zurück,  Ustreicii  zum  Kriege  zu  reizen  und  eines 
angeataromten  Hechtes .  zu .  berapben  (p.  lOi).-  I^ichl  npr  be- 
stätigte er  Sebwyz  Kaiser  Friedrieha  II;  Brief  Tpm  Jahr  ifMt 
welchen  König  Rudolf  nicht  anerkannt  hatte ,  sondern  er  spracb 
auch ,  alle  drei  Xbäler  .von  jodein  äofeern  weltlichen  Gerieblev 
also  auch  OstreicbSy.frei,  und  damit  kein  Zweifel  bleibe ,  dah 
der  iand^rafschaftliche    Verband    z^^isciien  Habshurg  und  dea 
drei  Waldstätten  zerrissen  «ei,  .gab  er  diesen  zum  erstenoial 
einen  Landvogt.    Solcher  Freiheilen  hallen  sieb .  dl^.  Drei  W 
diesem   Tage  noch  niemals    rrfreiU   (p,   105).  —  Feindselige 
Berührungen  waren  nun  unvermeidlich;  denn  die  durch  einen 
Blacbtspmch  zerrissene  Landgrafschaft  stellte  die  Mannschaft,  der 
Uhller  dem  Hause  Habsburg  feindlich  gegenüber. 

>  Mit  Kaiser  Heinrichs  Tode  endeten  keineswegs  die  von  Um 
hervorgenifenon  Zwiste ;  wäre  freilich  Friedrich  von  östreidi 
ohne  Zwiespalt '  zum  Könige  gewühlt  worden,  so  mnkfe  nach 
menschlicher  Bereclmuns^  aller  Streit  unterbleiben«  Denn  jene 
Urkunden  Heinrich  VIL»  .  ohnehin  nur  nd  ^vohmtati»  nosb«« 
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küc  placittmi  ertheiK ,  waren  mit  des  Kaisers  Tode  voUeuili 
eiitfoUeii,  und  MJka(^  fnodri<»h  JuMWle  «ie  nicbl  >  eriwuero  i 
vm  er  lurht^  zn,  offenbarer  Vtrlocfcnrnng  4|m  Rtidufeilmiidet 

einen  Eiügriff  in  die  Rechte  seines  Ilauses  wagen  'tollte.  Bei 

i»U  die  dcei'iJn4«r  .den  ne«em  Zoataiid  dem  'Utetn  wiegiMif 

Qnd  dafs  sie  (h  n  \  orstellungen  des  Gegenkönic^s  Ludwig  Gehör 
gabcAf  obae  sic^  ütosen«  um  4a^  Reicii  Ao^derlkii  viel  za  lie- 
Ifflnoen»  (p»  IM}«  Umaooat  bem«hle  ei«*  KMg.  Vriedridi, 

mit  der  Wiederherstellung  der  früliern  HeichsverfassuDg  aucli 
die  aMea  Ket^hle  seiue^  Hauses  ^wiederiierzustellen..  Der  lkrieg 
«D  Mergirlen.  enIncUed  ge^m  ifan,  «nd.  die  Waldett««  .wigae» 
cen  mehiy  in  den  lolgendea  Friedbriefen  den  Herzogen-  nnr  so 
viel  eittzuräiimen  9,  als  vsie  nassen  bi  kciser  Heinrichs  ziten» 
alle  wtitßr.  ifia^Bü  «die  WeMaliUe  nieU  zonfteK  (ipi«  10^)* 


Es  ist  nicht  die  Aufgabe  dieser  Abhandlung.^  die  eben  enU 
wickeUen  Ansichten  Kopps  genao  za  prüfen;  nnr  die  Verhält* 

■ 

nisse  des  lindes  Uri  sollen  näher  beleocbtet  .  werden :  aber  ei- 
trige allgemeine  und  vorläufige  Bemerkungen  über  Kopps  kriti- 
sches Verfahren  und  seine  Auffassnngsweise  überhaupt  kann  ich 

mich  nicht  enthalten »  meinen  eigenen  Untersaehongen  yoranr 

♦    .     ■  * 

zosclucken. 

Der  in  die  Augen  ^iiende  Uaaptunterschied  zwischen  der 

"  '  •  % 

frühem  und  der  Koppischen  Ansicht  besteht  ohne  Zweifel  darint 

dafs  man  früher  annahm ,  die  Verhällnisse  der  drei  Länder  hat- 
tea  sich  aus  allhergehraclUen. Grundlagen  ruhig  und  naturgemäfs 
entwickelt»  I^is  es  Albrecbts  Herrschsucht  eingefallen  eej,  st5-> 

1)1  dem  .  Waffepsailate^d  ▼OQiai8(T8cliady  h  p.  wird 
überhaupt  der  Zustand  «vor  demUrluge»  wiederbergestelit ; 
eine  an  sieb  sehr  einfache  Bestimmung ;  und  es .  ist  daher 
ancK  aus  den  Werten  «bi  l^eiser  Zitenv ,  wdcbe  offen- 
bar In  jemeln  Instrameiite  ganz  glelebbedentead  damit  ge«» 
Imnehl  wei^n ,  gar  keim  Seblafs  zu  jrieh^ 


iM  I  4aAi  a<hroeatffl  (VogUi)  In  aelir  versoMtifiMii  SeileatmgeQ 
ymk&mme  i  und  «tob-  dM-  ^MMiiere  Uesitmmnag  dtK-'mnM&U- 
'IM  nit  diniBi-  Wofto  vitfhMriMifiB  BsgiMte  4iMi  dw  ac&irtari^ 
'gerti  Aofgribea  dm  itraMwn-RMlittMi  ',  tdieliif  «ttrat  entgaogeD 

zu  seio.  Ein  andermal  spricht  ^er  von  der  aaus  der  Landgrat- 
schafl  zerbnirkoMen  Vogtoi?ewaU»  (p.  ()3)  nvo  sie  arerade  eher 

•pnvatrsdiüietier  Natur  und  Ausflufe   des  Schutzrechtes  od<pr 

'OrnndeigenthiMM .ist»  witeeBd  die  Gnbcluift  iniHWt  ewikisM 
dAT  BftictegmU  itt;      FreiUeli  di«  VcriilUMiMe  der  T(«lii 

'8«bim  at  dea  sehwieriim  der  deelidM  ReefalageeeldcUe; 
aber  eine  so  vollständige  ÜBkestttnifs  derselben  sottte  wahrlich 
ein  Sdhriftsleller  sich  nicht  m  Sdiuldcn   komniea  lassen ,  .  der  , 

bitten  Jol).  lÜUer  auf  so  unaostäodige  Weise  schulmeisiert!  — 
Und  wenn  dana  das  Land  Uri  als  ein  IbeU  der  Leadgraf- 
edheß  ^Angut  mtef  kiMiofgieGlier  Hehett  lell  gestaadeii.  hrtnn. 

-ee  ist  enlBiiS'  fiber|iaii|it  diete  LandgwiMlMft  gar  »fcht  im  .üb* 

•reo,  and  eweileas  nMirs'  ItoslHUen  irerda^  daH  Uii  JUMh  im 
13,  Jahrhundert  /um  Varsfau  gehört  habe. 

Wenn  auch  in  Tt  ühern  Jahrhunderten  die  Grafen  von  Lenz- 
barg  JLandgrafen  über  ganz  Aargau  gewefen  sind ,  später  e^ 

•adiMBen  vetsehiedene  geislUdie  aad  weUUdie  UerradiafleBf  aad 
aoler  lelalera  reges  daan  frolüdi  Im  13.  Jahffcandeit  die  Gti- 
fen  Yon.  HalMlNirg-  benror^  Nirgends  aiier  nenaea  sie  eieh  Laal- 
grafen  von  Aargau,  weder  Rudolf  selbst,  noch  seine  Vorfah-  . 
ren ,  noch  seine  Nachfoljyer.  *•)  Wenn  aber  in  keiner  wichti- 
gen Urkunde,  in  welcher  die  Jlabshurger  seüwt  redend  aoflie- 
ten ,  dieses  Titele  einer  .I«andgni£sebiia  Aaigaa  fimrähdaag  .f/h 

*•)  Kudoif  nennt  sich  «Graf  von  Habsburg  und  Kiburg,  r.md- 
'  '  graf  von  Elsafs»  ,  seine  Nachfoliicr  nennen  sicii  aHerzoge 
zu  Ostreich  uiuJ  tu  Steyer,   Herren  zu  Krain,    auf  der  ] 
•  March  und  zu  Portnau,  Grafen  zu  Uabsburg  und  Kiburg, 
■aach  Landgrafen  in  Elsafs.»  —  Nur  zwei  Urkunden  siad 
"  mir  lieltioni»-  ^  eldi'-  itadoif  Laatgrarlag  da  Halecbardi 
nealit  (Herigett  Ced.  Preb.  p.  262.);  gerade  dieee  Beiwi- 
:  nnag  aeigt  aber  aach  wohl  am  besfen ,  iHle  leMK  eiaMni* 
iMr  die  Utel  des  Grafea  durch  eioaader  weliMa'  bMMic« 
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schiebt,  so  sclieint  die  paiize  Bcliauplun?  Kopps  von  jener  Land- 
gwfachail  wir  «oeb  aar  zwei  lirlumdea  la  limiktD dia  al»eiL 
\m  lL«Mft  HUMiHfiMii  «MgSflMIfC  M..  ")  U  sdwnt  "«ito 
daher  durchaus  nicht  zulässij? ,  aus  dipsem  Ausdrucke,  Land-, 
gral  von  Aargaö » .Irgand  Folgerangen  lUr  da»  YerbäUiiilb  .dar^ 
M  Uiftder  abadeilany  und  zwar  mn.fm  weniger,  ipail  äia 
Gieozen  von  Aargau  durcliaus  nicht  im  Klaren  sind. 

Daum  veriMdte  es  sich  nun  mit  dieser  Landgrafschafl  Aar- 
pm  via  a^.ivalle,  jedaafalla  mafe  doch  bestrillea  nard^B» 
dafii  das  Land  Uri  dam  ^ehüri  haiai*  'Die  Stülmigntricaiiie 
des  KlosCers  Eogelberg  nämlich  vom  Jahr  1123  setzt  schon  das 
W€Slliobar  gelegene  EagaNierg  io  daa  Zürichgati » •^^)  «od  es  isi* 
daher  auch  kaom  denkbar ,  dafb  das  aattüsbera  Uri  m  Aaiga« 
gehört  babe. 


Bas  Lieste  Yerhällai(s  des  Landes  Uri  muh  ao/s  Bestimm-. 

(es(e  von   den  VerhälUiissen   der   beiden  Länder  Schwyz  und- 
Uoterwalden  unterscliieden  werden.  JUk  jdeu  beiden  letz^c^ann- 
tea  Ländern  hatte  das  Haus  flabsburg  ohne  Zweifiel  Rechte  and, 
Besitzungen;  auch  die  frObern  Geschichtschreiber  erkennen  es 
'au,  nur  dafs  sie  dieselben  vielleicht  zu  selir  in  den  Hinter- 
gniod  stellaiu  l^pp  gebt  vio^eicht  auf  der  andern  S^ite  au 

*  ' 

1257.  22.  Febr.  OL  de  Busegs;a  Judex  a  Lanerayto 
Er ga adle  eonstftittQS  1373.  Herrmannos  de  Bonslef- 

ten  auctoritale  Rudolfi  ComÜts  de  Babsburg  et  de  Kiburg, 

Lantgravii  Alsafie  c(  Aruovie  (Kopp  p.  8.  uüd  10.  —  Die 
l  rkiiiule  V.  123'J  Ilei  r^.  I.  p.  255)  spricht  zwar  von 
«fricn  Luteu»  die  in  <ler  »grafschefte  sint  ze  Er-' 
gow»  aber  wohl  nur  als  CoIIectivnamen  für  die  drei  (iraf- 
schaflen  Habsburg,  Baden. und  LenztMirg »  s.  Urk*  v.  1299 
(Herrgott  IL  566  ff.). 

")  Tschudy  1.  p.  59.  —  Herrgott  Cod,  Prob.  l.  p.  14:^. 

"/  Vffl.  auch  Tschudy  I.  p.  14. — Füfslin  Erdbesebrei buiiir  I. 
p.  347.  In  früherer  Zeit  scheint  sich  Aargau  weiter  aus- 
gedehnt zu  haben,  ygl.  Neugari  Episc*.  ConsU  Aiem:  P.  1. 
Tom*  1.  p.  119  -t  12K  , 
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gewesen ;  allein  offenbar  nur ,  weil  man  ebea  vondem  Gedankea  ap* 
sprSoglfielier  ttrflsttMiger  Eeieb§rreiMt  mul^kng^  «ni  dim* 
die  Urfconde-  cnleirto.  ^)  ll«r  WtrtlMC  dir  1M«id»  imM 

aber  offenbar  auf  einen  ganzen  Landstrich,  und  nicht  blofs  auf 
einzeiae  Hdle  hta,  und. das  Wert.  pageiUn  ist  ebea  •deCsbalb, 
weil  es  nur  selten  yorlLSiiioit ,  am  so  beieidmender,  da,  wem 
es  sich  nur  i|m  einzelne  Güter,  Höfe  oder  Dörfer  gehandelt 
hiAte,  die  gebraachlicben  AasdräjßlM  pnBdiimi,  eurtls  villa«  ge- 
lirancht  worden  wiren.  Ül>er  den  Sinn  der  Vrkande  an  ob4 
für  sich  kann  also  kaum  ein  Zweifel  sein ,  nur  wird  man  fra- 
gen können ,  Ist  die  Scheokong  wirklich  in  dem  genannten 
Umfenge  jemals. Yollzogen  worden,  nnd  ist  der  pagellos  disM 
Urkunde  wirklich  das  Land  Tri  in  seinen  spätem  Grenzen 
(ohne  Vrseren,  welches  bekanntlich  dem  Kloster  Disentis  ge- 
Wrte?)  — 

Es  könnte  nämlicli  die  Urkunde  Oüos  I.  vom  Jahr  952 
.Zweifel  erregen  darüber  ,  ob  die  Schenkung  wirklich  -  voUasgM 
worden,  denn  liier  kommen- nelien  andeni^er«iUitel'lflridi 
gehörenden  Gütern  auch  die  in  Barglon  et  Silennon  vor  ,  qas 
duo  loca  in  nostra  prssentia  acquisiverunt ,  gleich  f^ls  ob  die 
Abtei  nur  diese  Orte  in  üri»  «nd  anch  diese  erst  jetst  enror* 
ben  hätte.  —  Aber  diese  ZwefHel  werden  dareh  andre  Thatsacben 
widerlegt.  Beachtungswerlh  ist  schon  eine  andre  .Urkunde  Lud- 
wigs des  Dßotschen  Tom  Jahr  858,  kraft  welcher,  er  dem 
reld,  Kaplan  seiner  Teehter  Hildegarden  unler  Anderm  duis 
capeüas  in  valle  UroniaB  in  locis  jcognominalis  Burgilla  et  Sileo- 
non  mit  Leibeigenen»  Zebnden'n*  s.  w.'znm'Genofe  &t>etgibif 
mit  dem  Beding,  dab  sie  nach  seinem  Tode  wieder  an  dss 
Kloster  zurttckfallen  sollen,'')  denn  offenbar  emcheinen  hier 

Siäil^  V  R«gittiebt  L  e. 
^  "äiHäHk^t.  spednL  tignr.  p.  218, 

'  Höito^.  specuL  tigur.  p.  215.  Fllfilitt  Staats  «  ttnd  Erd- 
itesldlMBtt^ung  der  Bidg.  IL  p.  35f2.  —  ChiÜlinianaas  de 
fiUb'  iSäv.  p.  97.  im  Thesaurus  UisU  Helv. 
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diese  beiden  Orte  m  bestimmterer  Beziehung  mr  Abtei  sleheiMf, 
is  Gleidie  gitt  von  Mk  Vergleich  über  die  Zehndea,  welelier 
m  L  97fi  Ten  den  inhaMlantilNn  Utaiifani  mit  dem  Togle  veii 
Zürich  geschlossen  wird.  Bezeichnender  ist  ein  Brief  des 
Herzogs  Radelf  tob  Scbwabea.  ^)  £io  Greustreit  xwiioben  üri 
•wl  Glan»  wvde  damals  an  den  Kaieer  Heinrleli  gebraeht, 
der  sich  in  Wiirzburg  aufhielt.  Dieser,  mit  wichti(^ern  Reichs- 
giscfalfton  ttberladen«  ftbertrag  dem  Heraog  Rudelf  ven  Sehm* 
Im  die  Entaeheidaag  der  Saebe  im  Verbindung  mit  den  Grafen 
ßuriiiiard  von  Nellenburg ,  ChuDO  von  Wülflingcn  uml  Arnold 
.  VW  Leniborg,  fni  tone  atriusque  monasterii  (Zürieb  nnd  Sek- 
I  kingen]  ad¥#eatot  exsütit;  diese  seiueden  dann  die  Besitzungen 
beider  Kloster  durch  bestimmte  Grenzen  aus.  In  dieser  Urkunde 
werden  die  Besitznogen  der  Abtei  als  mit  den  Grenzen  des  Lan- 
>  des  iQsanmieBfallend  angenoonnen»  Ancli  der  spiter  in  erwäli« 
neade  Brief  Bertholds  V.  vom  Jahr  1210  beruft  sich  auf  dio 
^chefikuug  Ludwigs  des  Deutsciien.  —  Auch  die  Behauptung , 
die  Aditiasin  habe  spiter  ihre  Rechte  den  Grafen  Ton  Rapper* 
scbwyl  abgetreten,  ist  schon  von  Hottinger durch  Hinweisung 
auf  die  Uriumden  von  1248  widerlegt  worden  ,  wodurch  der 
liiebef  ?on  Kenstana  der  Aebüssin  von  Zürieh  aus  Rllcksicb( 
Inf  ihre  bedrängte  Lage  arianbl,  die  Rinkünile  der  Ffiimi  AU 

■ 

Nencrart  Cod.  Dipl.  AlcniaiiniiC ,  IL  p.  19. 
üottingcr  spec.  tiir.  p.  '^1(>  sefzt  ihn  in  das  J.  1003.  Ger- 
bert de  Rudolplio  Sucvico  p.  154  in  das  J.  1063.  Beide 
Zahlen  sind  wohl  unrichtig;  das  neunte  Jahr  eines  Kai- 
sen tteinricb  palst  weder  zu  1003  noch  zu  1063.  —  Ci^ 
Tes  enim  Uranie  prociamabant  se  infra  tenninos  facultatura , 
qoas  plus  rex  Indewicas  monasterio  Sctorum  martirom  feli- 
eis  et  regnie  in  dolem  oontulerat  et  diu  legitime  possederat 
vlelenter'a  eivibtts  Glarone  fuisse  invasos*  — *  Nos  igitdr 
#  «  •  pessessienes  utrinsque  monasterii  certis  et  legitSmis 
tbibas  discreicimns*  An  dieser  Urliunde  ist  freilich  ^  via 
Müller  bemerkt»  Manches  unklar«  namentlich  die  Zeit 
derselben «  unterschoben  ist  sie  aber  sdiwerlich »  ihr  Inhalt 
Im  jedenfalls  s^r  bezeichnend. 
Spec.  üg.  p.  221. 
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Inf  aa  sich  xu  2ieh«a«  Viele  aadre  Beweise  trclcn  uns  m  Wr 
düA  Urkonden  enl^cgea;  am  dcBttiehalMi  ki  dam  VarkmaaHi 
Landies  Vai  mit  4Ma  FnmamBüaatar  vom  J.  191^8,. Ja  lal- 
ahem  dia  £bliaain  nieder  ia  dan  BeaMs  ibaar  Güter,  Ziama, 

Fälle ,  Zelwden ,  M^erämter  u.  s.  w.  eiafeselit  wird: 

>a(     (k'[u  Kislieriaeu  unterliegt  es  also  wohl  keinem  Zwei- 
fal^.  daCs  die  Schcukuog  Ludwigs  des  BeuUchea  'wirklich  voU- 
aegti«  mvda;  und  warn  aaah  mahl  vao  jadam  EMxtii  Umim 
aack^wiaam  -wanlan  kaaa^  ar  aai  GagiaDalaitd  dar  Sckaalang  \ 
Hewaaen,  ao  lat  doab  so  viel  gawib,  dali  ai«  aitli  ibf«mll»  . 
fange  nach  nicht  blofe  aaf  ainige  Hdfe,   sondern  aof  eian  . 
ganzen  Landstrich  bezosr,  wobei  freilich  weitern  llntersnehoDgeo 
jinbeioL  gestellt  bleiben  niufo,  za  aalscbeiden,  ob  der  pagellns 
Urania  i^ada  mit  dea  <«rapaan  des  naehoialigea  Laodas  Üii 
ganaB  maanBaoCilla  r  oder  ab  viellaieU  die  Gtfilhardsalfabe, 
mtA  miwwMlwh  dia  Gaaossaafie  vaa  GSscbaMft,       a^ter  , 
GralNi  von  Rappcrschwvl  begütert  'siod ,  erst  spiler  daza  \ 
kommen  sei.  Nach  Füfslin  hallen  die  Grafen  yott  Bapperscbvji 
ikre  Besitzungen  \on  der  Abtei  Zürich  erkauft.  ^] 

Baailglich  mif  den  Inhalt  der  Scb«nk«iLgy  d«  b.  auf 
die  Frage»  vebdia  Art  von  BecMan  gesckankl  -wurde»  apricU 
«odami  die  Urkande  daatlich,  dafis  sieht  etwa  aar  Hoiieitsifdrfc ' 
Uber  das  Laad,  sondern  das  Eigenlhom  an  Grand  nnd  IMeSf 
Bauten  ciller  Art ,  eignen  Leuten ,  Zinsen  und  Gefallen  überge*  ^ 
ben  werde.  Tri  war  also  bis  dahin  königliches  Domanialgut  ge- 
vresan,  auf  welchem  leibeigne  und  freie  Hinlersassen  vfphatefl»  j 
arstere  mit  allen  aaf  ihrem  Stande  balleiidaQ  Lasten ,  letstere  j 
lilolii  zu  gewissen  Leistungen  veipOIcIiteC  ^  ^)  ein  VerfcUtaifS' 
wie  es  sieh  so  häufig  findet,  und  welches  hier  wahrscheialidi 
mit  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Franken  zusamnieürälll. 
IL   Eben  so  wichtig  ist  der  zweite  Tbeil  der  Urkunde,  wo* 

Scbmids  GescIMchte  von  Uri,  H.  p.  177. 
^)  Staats-  und  Erdbeschreibung  der  Sidg*  fl«  Z$U 
^)  In  dem  zweiten  Theite  .der  Urkunde  iai  beaKwmt  vai  scr- 

vis  und  Jiberia  die  Rede« 
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darch  Kötiig  Ludwig  die  gebclicukteu  Güter  von  aller  Eiawir- 
kang  4er.  rkikterlicbea  wie  öberhaqpl  iler  /üfiiBatUcbe»  Gew^ 
belr^it  ^)  Inliiuiiutllt  4er  Göter  des  KSnigs ,  des  AOels, 
und  der  Kirche  war  schon  alt ,  und  vurkarulingiscb ,  doch  nur 
ia  dem  ^iu^e,  dais.die  iiniaiUelbare  Einwif^Q^kg der  öOeiU- . 
fichen  Beamten  auf  gefreitem  Boden  nntersagt  war».  da&  aber 
die  (jruiidUerrschafl  ihre  Ilinlcrsassea  oder  cigüeu  Leute  vor 
iMsaUiche»  Gerichte  vertr^len ,  e4er6ie.itimaiisUefera  xaiiC^e»^^) 
Haler  4en  Earolingera  wurde  diese  Immunität  Iheils  durch>  Ge- 
setze ,  theils  durch  Privilegien  erweitert ,  zuerst  dahin ,  dafs 
^  ikmidberrsciiaA  aucb  die  Strafs^ewalt  Uber  ihre  lJioi«rsa$-i 
sily  spStar  aneti  fiber  velifreie  Eigenlbfimer  erhielt;  aal^l;!^ 
dafs  den  Bischöfen  ganze  Grafschanen  übertragen  wurden.  ^'')  — * 
Das  in  der  Urkunde  Ludwigs  des  Deutschen  von  853  ertheilte 
Pmilegiiuii  scheint  oan  aber  bereits  eine  erweiterte  Immunität 
bcgr&ndet  und  dem  JierrsdiaflJicbea  Vogte  aach  die  Strafgewalt 
übertragen  zu  haben ;  die  Gründe ,  warum  ich  dieses  annehme  ^ 
nbseboa  die  ürlumde  es  nicht  deutlich  sagt ,  sind  folgeade : 
4*  Finden  sich  sehen  anter  Ludwig  dem  Frommen  mehrere 
Bei^pieh^  soi^er  er^veit^rleir  Immunitäten »  und  auch  Ludwig  dei; 

Benlque  jnbentes  praecipimus ,  nt  nullus  judex  publicus , 

nec  Comes  nee  quisquara  ex  judiciaria  pote.slat(j ,  in  locis 
praifalis ,  vel  in  cunctis  rebus  ad  eadem  loca  respicientihos  , 
seu  horaines  tam  lihcros  quam  et  servos  ,  qiii  iüir  nom- 
manere  videntur  ,  disliiiiffcro  aut  iniestare,  iie<;  lidt'jussores 
toUencius,  aut  uUas  rediiiüitiones ,  vel  freda  aut  i)aDaos 
exigeado ,  aut  alicujus  injuria  viiti  ullo  uiiquam  tempore 
ioferre  pra^sumat  ,  sod  suh  noslra  dcfcnsiono  et  imniunifa- 
tis  tuitioue  cum  advocatis  ibi  constitutis  res  illaß  securffi 
per  diutoma  tempora  permaneant. 

Montag,  Gescbichto  der  deutschen  staatsbürgerlichen  Frei- 
heit, L  1.  p.  140* 

Eichhorn.       St«  nnd .Bis: Gesch.     S6.  S-  172  und  173 
und  Eichhorns  Abh.  über  den  Ursprung  der  städtischen 
Veifl^asvig  in  Dentayahland ,  in  der  Zeitechria  für  gescbioiil- 
hche  Beeblswissenschaft,  I«  p.  19i  fl. 
Montag  .1.^.^  3.  ^G,  41.  48.  iEichhom  a,  'H.  0^ 
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lleotoehe  selbst  ertbeilte  anderwlrls  solche  Mrileglen.  Ii 
ist  aber  nicht  uuwahrscheinlicb ,  dafs  dieser  letztere  Konig  das 
neue  SliA|  dessen  erste  Vorsteherianen  seine  beiden  Tdcbier 
Hildegarde  vnd  Bertha  sein  soUten,  mit  dem  liesten  Rechte 
habe  begünsti;^'eo  und  eine  in  der  Tbat  hocbg^ralete  Ahtei 
hal>e  begründen  iroUen, 

%  Wenn  er  auch  dem  Vogte  der  Aebtissinden  Bannnidil 
ansdrücklkh  überträgt^  so  wurde  doch,  wie  es  scheint,  sowohl 
dnich  die  UrlLunde  Ton  853  ^  als  durch  die  ton  865  ^)  and 
dnreh  das  Diplom  Ottos  L  von  952  ^)  den  IMfentliehen  Beaiii- 
teu  die  Ausübung  des  Bannes  entzogen,  wie  das  darch  das 
Verbot  des  bannos  exigere  angedeatet  an  werden  scheint,  das 
In  den  frfthern  Immonilitsnrknnden  nicht  gewShnlieb  ist» 


Ich  nehme  also  an,  das  Land  Uri  sei  schon  durch  die- 
aes  Pri?ileginm  der  Gewalt  der  SITeDtlichen  Beamten  ginilicb 

entzogen  ,  d.  h.  aus  der  Gauverfassung  heransgerissen  und  der 
Jurisdiction  des  zürcherischen  Fraaenmünsters  und  seiner  Vogte 
unterworfen  worden,  Ware  aber  auch  diese  Annahme  nnridit^, 
so  wurde  spiUer  jedenfalls  die  Immunität  iu  jenem  Sinne  aus- 
gedehnt, denn  es  ist  später  allgemeiner  Rechtsatz»  dafs  der 
advoeatoa  einer  Kirche  den  Blutbann  in  den  Besitzungen  dersel- 
ben auszuüljcü  habe,  Da  nun  aber  anzunehmen  ist ,  dafs  die 
Gerichtsbarkeit  der  Abtei  Zürich  gerade  nach  ähnlichea  Gruad- 
aStien,  wie  die  andrer  Klöster,  ausgeübt  wurde,  so  mnbaocli 
angenommen  werden ,  dafs  die  Aebttssin  die  niedere  oder  grood- 
herrliche  Gerichtsbarkeit  durch  ihre  Meier »  die  höiiere  Gericbis- 


I.  B,  dem  Bisthum  Worms ,  s.  Schannal  Hist.  Ep.  Worm. 
Cod.  Dipl.  p.  8«  Kro«  8.;  s.  auch  Montag  und  Eichltoru  | 
«•  a.  0. 

««)  Hotfin-er  Hist.  EccI.  Tom.  VIII.  p.  1104. 

lJot(iFif,^er  spec,  ti?.  p.  248. 
^)  8.  Montag  a.  a»  0.  II.  p.  466.  (R.  Konrad  III:  Attendeos 

milli  licitum  esse,  aliciyus  Ecciesi»  Advocatiam  nsutparSy 

nisi  Banne  regio  gd  hoe  esset  institutns.) 

! 

i 
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taieic  afcor ,  nuneiitticli  d«ii  Bluliiiiui darA  de9  adroeafot 

oder  Vogt  habe  ausüben  lassen.**)  —Die  Slelluag  der  advocati 
ecckftkruiii  ist  nua  freilidt  msh  ia  maockea  ^csiehimgea  daiH 
kel»  und     iai  hier  dar  Ort  ttiditt  dieselbe  niher  xa  uotersn-^ 

cheiij  im  Allgemeinen  darf  nicht  verL^essea  werden,  daPs  in 
jener  Zeit  jagendlich  frischer  Eotwickelungaiaa  nicht  aus»chiie£»* 
Ucä  Badi  poeiliveiit  gleichiSniiig  biiideiide&  BestimraoBgea  ni 
frigett  hat ,  soodern  dars  auch  die  That ,  die  Kraft ,  das  Leben 
ein  Hecht  oder  wenigstens  eine  Quelle  des  Kechts  war  ,  weldie 
die  fiedeatwig  dee  fiucbeletieii»  beld  aaf  diese ,  iiaid  auf  jene 
Seite  hio  nodiiefrte.  —  Der  Kampf  zwischen  Thron  mid  Altar 
wird  nicht  nur  im  Ganzen  und  GroCsen  zwischen  Kaiser  und 
Pipst  gefHiirt;  er  geht  dareh  das  ganze  Zeitalter  liiudurch ,  und 
jeder  Bischof,  jedes  Kloster,  jede  Pfiinre  haben  ihren  Vogt 
oder  ihren  Patron «  dessen  milde  Frömmigkeit  sie  segnen,  oder 
dessen  Bedrücl&iuigen  nnd  Anmafsungen  sie  bekämpfen  und 
Terflnelien*  —  So  viel  aber  steht  fest»  mochte  der  Vogt  vom 
Könige  selbst  gesetzt ,  oder  von  dem  Kloster  erwähl l ,  oder 
«w  dem  Ciescbleehte  des  Stifters  genommen  seiot  den  Bann 
selbst  erhielt  er  nor  von  dem  KSnIge ,  denn  die  Kirche  vergofs 
kein  Blut  und  konnte  dalicr  auch  den  Baun  weder  sethölhe- 
iitzeny  noch  andern  verleihen* 

IMe  Beihe  der  YSgCe«  des  Fraaenm&nsleü  soll  hier  niehC 
mfgeKfthlt  werden ;  es  wird  behaaptet ,  die  Herzoge  von  Schwa- 
beo  hätten  diese  Würde  bekleidet,  und  einiiie  Beispiele  werden 
dafifar  von  Uottinger  angeführt.  Um  so  wichtiger  wnrde  daim 
die  Theiinng  des  Herzogthnnw  nnler  Heurich  IV«  im  J.  1096« 
Ilm  entgegenstellende  Ansprüche  zu  vermitteln  verlieh  nämlich 

MonUg  a.  a.  0.  II.  p.  469.  (K.  Friedrich  I.:  tnm  de  jqre 
advoeatortun  eoram  nobis  in  Palatio  Goslariensi  qmestio  mo- 
veretur,  de  communi  prineipnm  consilio  sententia  lom  fall, 
quod  in  bonis  ecclesiarum  Advocati  nihil  juris  haherent , 
nisi  lantura  in  tribus  casibub :  in  furlo  videlicet ,  in  pugna 
et  in  raptu ,  et  omnes  ali»  quagsliones  ad  Ycouomuiu  beu 
viliicum  Ecciesiai  essent  refereudse)« 
**)  Spec.  tig.  p.  33. 
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Ifefnrfeh  IV.'^afs*H«rzo*fh!im  Sc^iwahen  seinem  Eidam,  Fried- 
rich von  Slaufeu  ,  lreiiül<>  aber  davon  den  ')  liut  izau ,  die  SUdt 
und  die  Münster  Von  2ürich>  'welche  er  afts  Keiehsvoglei 
dmn  Herzog  Berlhold  von  Zarfncren  tind  seinem  fiame  übertrug. 
Die  Zäringer  behielten  auch  dieses  Amt  mit  >veuigen  Uoterbre- 
vhongen  bis  zum  £rl8seben  ihres  Uaases.  Uollioger  neiiiii  «U 
Vvgte  sus  andern  Hlasern  nor  den  flerzog  Wetf  von  Baien 
tira  11G5  und  den  Grafen  Albrecht  von  llabsburg  um  1170; 
Bertboid  IV.  und  Berlhold  V.  sind  wieder  im  Besitze  ^er  Veg* 
lei.  ^)  Dieses  VerbSItnfft  der  Zfiringer  ztir  AMei  lüsleh  ist 
auch  bekannt  genug,  und  meines  Wissens  unbestrillen  ;  aullal- 
lend aber  ist,  dafö  die  Bedeutung  desselben  für  das  Laad  üri 
ganz  ttberseben  wird.    Es  versteht  sieh  eigentlleh  selioft  voa 

j^elbst ,  dafs  der  über  die  Abtei  Ziinrh  ijcsetzte  Vogt  auch  über 
Uri ,  die  Besitzung  der  Abtei ,  Jurisdiclion  übt ;  das  Gegentheii 
Wilre  Ausnahme  von  einer  allgem'eloeii  Regel  and  nif^le  also 
liewiesen  Wörden.  Zum-  Überflnfs  aber  findet  sich  unter  den 
wenigen  zäringischeu  Urkunden  glücklicherweise  eine,  welche 
■bestimmter  darauf  hinweist ;  es  ist  nämlich  die  vom  d5«  Mir 
1210,  in  welcher  Beiihold  V.  die  durch  kaiserliche  Schenkung 
ihm  reriiehene  Vogleigewalt  in  einer  bestimmten  Beziehung  auflh 

auf  Uri  anwendet.        —  Das  Gesdilebhl  der  ZMnger  war 

•b..  ■  

4S)  i.  MüHer  Schw.  Geach.  L  13.  ii.BB*  ^  BfistersGesdutUo 

von*  Schwaben  y  II,  p.  158* 
**)  J.  M&ner  I.  c.  —  Holtinger  spec.  tig.  p.  33. 

Schoepfiin  Hisforia  Zaringo  Badensis,  V,  p.  135:  In  nomine 
Doroini  nostri  Jesu  Chrij^li.  Berchtolda«  Duv  Zaringic  ,  Dei 
et  Imperatorum  ac  Kej^um  dono  coustilütus  Judex  et  Ad- 
vocalus,  qui  vulgo  Kastvo<;t  dicilur,  id  est,  in  omne  Thti- 
regum  Imperialem  Jiu  isdirtionem  tenens,  Tliuricensi  Abbalie 
in  Perpetuum:  Cum  o\:  conditione  mortalium  renim  eta^ 
oniniuin  defeclum  inducat  ,  ila  ut  rlarissimoriim  lurii  norai- 
na  qii  im  gcsta  pro  fluxu  (emporum  plerumque  contingal 
abrogari,  visum  est  tcmporibus  nostiis  expedire  ,  ut  primi 
fandatoris  predicte  abbatie  scilicet  Domini  Ludorici  Begis 
acta  pro  firmitate  et  incremento  ipsius  Abhatie  ^  nos  ettam 
nosiro  rescripto  feliciter  innovemus.    Quo  ergo  amiolo  re- 
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zwar  ciü  in  hohem  Grade  civiirsiroTMlei ,  ein  st'arttei^undendes 

wn  JmbM  -vedriiKiittiiiii&it       wMfge  Urbonden  mi  ^emseU 

Iko  ,  aher  euizeiiiü  unter  die«ea  weaigeu  iiabea  iiacbhaKi^r 


taH  et  .jndriM»  .sii^kk^  Jagnata  anlfqnit  ]»riYilciigik 
Pünini  regU  «t  e«|>esila  ^tocere  düigenler  inlellttiinaa 
ip$a  bec  eadem  niliil  prorsus  addeotes ,  nee  aliqaid  inde 
'roiDoeoles  eodem  leoore  ipsi  abbade  Sanclorom  Felicis  el 
^gQle  mairtynifii  liac  |Mreseirfi  pagioa  nAmmus«  Inqieriali 
«rgo  wtotitale»  qna  nper  oAfiwrflBii  TbnrefWDJibs  aitiqo« 
notlre  prosapie  decesaores  y  Hei  Eegom  ac  Imperat«riiia 
douo  prediti  sumus  ,  hoc  sancimus  el  decernimus  ,  u(  pre* 
dicte  Abbalie  noslro  terra  que  vocalur  Salira ,  ad  quaiacuai- 
qire  Cur(i5m  monaslerü  peHitiens  bis  in  anno  vacet  in  KaK 
Maji  el  in  festo  Michaeliss  Arrhans^eli  S.  omnes  decfme 
iiionaslerii  vacent  II.  Idus  Xo\en]bris,  preler  eas  que  sunt 
io  üroiiia ;  liec  namque  bis  in  Aiiiio  vacare  deheril  III.  Kai. 
Apr.  el  in  Kai.  Jiilii.  Piscature  vcro  in  festo  Androecum 
suis  pertinenciis  ,  mole  quoquc  cum  suis  appendiciis  III.  non. 
ianuarii,  Cusiodie  fieniorum  cum  universis  atlribolia  auia 
XV.  Kai.  ApcUis^  Taberue  a^alibet  Gurlis  in  festo  Bap- 
lisle:  Theloncum  sali^  et  cmra  pasloraiis  in  vigilia  nalivi- 
tätig  Domini,  et  bec  nulla  «Dquam  conlradictio  >aleat  im- 
pedire.  lobibemua  qaoque  sieot  et  ab  ipso  prima  fandatore 
fabihHow  «eperinMiflt  iit  Ir  boe  de  bis  qae  perlhient  ad 
prediolQ«  lOMMateHm  Baatniin»  olU  Mqaaai  lieeat,  aq| 
«lianare  ant  In  deterioa  penwitare.  Getenim  ai  cootra  bau« 
probibitionem ,  aive  utititatis ,  aive  necessitatis  causa  fortasse 
altiqaid  contingat  fleri ,  sano  Hat  consHIo  et  ab  boneMis 
persofiis  previo  Juramente  quidem  expediat  et  nc  foctoni 
ia  posterum  irritetur  iu  scriplo  reüaclutn  tarn  si^ilio  Saue- 
torum  Alarlyrum  F.  et  R.  quam  et  publici  jwdicis  roborc- 
lur  :  III  autem  hec  couiirmalio  nostra  firma  scmper  maneat 
prout  de  supradiclis  omnibus  ,  coram  nobis  et  ininisteriali- 
bus  Abbaüe  pronanliatuiu  füll  ^  hanc  descripliouis  uoi»(re 
paginam  sicriUi  Dostri  muiiimine  slabiliinus  :  Actum  in  Bur- 
gundia  in  Castello  Burgdorf.  Anno  ab  incarnalioue  Domini 
MCCX  Indict.  Xlil.  Anno  Domini  Imperatoris  I.  Otlouis 
—  VI.  Kai.  Aprilis.  In  Dei  nomine  felicifer.  Amen.  — 
T)ie  Brklärang  des  labalts  dieser  Urkunde  wiifsle  bei  der 
DanUrMiwig  4m  innem  Xand^averiüUtaiai«  vwancia  »erAMu 


I  ' 

gewirkt  9  als  eranze  DotxMde  epfaenierer  VerftmmigMi  MS  im* 

Coustitutionsfabriken  ansers  Jahrhunderts*  Bei  dieser  geriogen  Zahl 
«&iagi8cher  Diplome  ist  die  erwälmte  Urkimde ,  wetchete  Verballn 
nife  von  Uri  anflwr  allen  Zweifel  zo  setzen  scheint ,  vm  so  wertliTslIer. 

Im  J.  1218  starb  Berthold  Y.,  der  letzte  Zäriuger;  in 
diesem  Jalire  wnrde  RadoU  von  Uabsbarg  gebeten  i  nnd  Fried- 
rich IL  durch  den  Tod  seines  GegenkSnigs  Ottos  IV«  alleiniger 
Köoig  der  Deutschen.  Es  ist  daher  dieses  Jahr  besonders  ge- 
eignet, nm  dabei  stille  zu  stehen  nnd, einen  Blick-  aof  die  Art 
z«  werfen»  wie  sieh  die  VerhSltnlsse  seit  dem  9*  lahrh.  gestal* 
•  tet  hatten,  und  nun  ihrer  weitem  Enlwickeluog  eotgegea  gin- 
gen* Zwischen  Ludwig  dem  Deutschen  und  Bertbold  .Y.  liegt 
ein  Zeitraum  von  vierthaibhondert  Jahren ,  reich  an  mannigfachen 
Bewegungen  und  Eatwickelungen ,  aber  dunkel  liir  die  SpeziaU 
geschichle  und  die  innere  Kechtsgescliichle, 

Wie  ich  schon  bemerkt  habe,  so  bleibt  die  LandesTeiCi»* 
ftting  füglich  weitem  Untersuchaugen  vorbehalten ;  meine  Absicht 
gehl  dahin  9  das  Verhüituifs  des  Landes  Uri  zum  Heiche  festzu- 
stellen; aber  zuvor  soll  über  das  Verh&ltnilli  des  Landes  aar 
GmndherrschafI  noch  einiges  bemerkt  werden. 

Das  YerbältniCs  der  Grundherrschaft  hatte  sieb  aeÜ  dem 
9.  Jahrh.  jedenfalls  bedeutend  Yer&nderL  Wenn  in  den  Städten 

die  Herrschaft  allmähli^  der  Selbständigkeit  einer  srewerbfleifsi- 
gen  Bürgerschaft  gegenüber  in  den  Hintergrund  trat»  so  hatte 
Uli  den  Vortheil,  daCs  die  Grundheifischaa  in  weibliehen  Hftn* 
den  laus  und  dafs  es  von  dem  Sitze  derselben  entfernter  war; 
beides  Umstände,  wodurch  ein  selbständigeres  Auftreten  des 
Landes  der  Abtei  gegenüber  begOnstigt  wurde.  In  dieser  Zeit 
wird  die  Erblichkeit  von  Lehen  und  Besitz  ausgebildet.  So  eni* 
standen  auch  in  Uri  erbliches  Besitzthum  und  erbliche  Aemter. 
Das  Eigenthnm  der  Aebtissin  wird  Obereigenthum  (dominium 
directum) ,  ihre  Jurisdiction  blofse  Hoheit,  und  so  erstarrte  all- 
mäiig  die  drundherrschafl  in  der  Weise,  dafs  im  13.  Jahrh« 
htofs  noch  vereinzelte  Bechtsame  hervortreten,  weleiie  zuletzt 


im  14.  «Iii  15«  liMk  «luUeli  wegfSallen ,  «o-       dk  «pUttrn 

Geschicbtsckreiber »  «eaa  si  vou  dem  Heckte  der  Aebtissin  re* 
te>  nicht  melir  nolit  ta  wlMen  scbeiMiy  wo  «ie  daiselbo 
utaczalivingen  habea.  Jatüager  (p.  61)  nefiiit  ab  Umdi6-4<B 
Krieges  der  Waldstätte  mit  Oestreacb,  oals  die  ton  Swilz  ood 
Cnterwalden  xogehören  aottten  (als  uMn  seit)  einer  Hemchoft 
TOD  Habtbsrg,  «nd  Uro  an  dos  Gottshano  so  Frowon- 
MüDster  zu  Zürich,  und  Tschudy  erwähnt  des  YerhäUnts« 
ses  von  üri  aar  Abloi  Zttrich  nar  ganz  ün  Vorüborgehon  im 
olnosi'  andern  Anlafi«  ^) 

Die  Aeblisfein  von  Zürich  hatte  also  im  13.  und  14.  Jahrh. 
aocii  gewii&e  Hechlsame  im  Laude,  welche  wohl  sänunUieh  aU  ^ 
voreuHBoUe  Oberbleibeel  IHAerer  iviiUicfaer  Grandherrsobaft  anH 
gesehen  werden  können. 

Als  haeplsächliche  Eechtsame  dieser  Art  könaon  folgende 
nadigowiesen  werden : 

i«  Die  Landleute  von  Uri  haben  zwar  erblichen  Besits  an  ih- 
ren Gütern,  aber  durch  Verbrechen  geht  derselbe  verloren  und 
fallt  an  die  Aebtissin  nrllek. 

Sl.  In  ZOrich  werden  gerichttiehe  Handlangen  verschiedener 
Art  /ür  Uri  vorgenommen f  von  Glarus  ist  es  bekannt,  dafo 
von  dem  linier  an  dieAebtissitt  von  Seclungan  ^»peUirt  werden 
Ironnle.  Die  Url^nnden  vom  98.  Mai  1961  ond  vom  99«  April 
1291  weisen  zwar  nicht  auf  Instanzenzug,  aber  doch  auf  ge- 
riebilichen  ,£influ£B  zwischen  Zürich  und  Uri  hin*  **) 

3^  Die  Meierimler  wurden  im  Namen  der  Aebliasin  verwal- 
let; das  Amt  scheint  wie  in  Glaros,  so  in  Uri  erblich  gewesen 
zu  sein,  wenigstens  spricht  der  Vergleich  von  1393  von  allTAl« 
Ilgen  Ansprüchen  der  Erben  der  gewesenen  Bleier*  *^ 


Tschudy  I.  p.  137.  «Das  Land  Ure  nn  das  F^rowen -Mün«» 

ster  und  etlich  Lüt  an  das  GotzhuOs  Weltingen. » 

trk.  vom  90.  Mai  1958  bei  Kopp»  p.  11.  —  Neogart  lt. 

p.  223. 

Schmid »  L  c.  I.  p,  994.  ^  Berrgotr,      p.  M. 
Schmid ,  U  c.  It.  ]r.  178. 
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eige  nen  LeoMi«  GaiK  wieblqr  ^ber  ist.  es,  wtm  Kop(> 
('p«  9d)  und  nach  ihn  Leo  (Ueiversalgesehichle  II.  p«  316) 
aiMeluiieiiy  4»  Lmle  von  IM  «te  saAimUiQii  Hönge  geiwin» 
Mon  die  üfkonde  Lndwigi  des  fiealsofaen  -ven  853  tennt  Ifcii 

and  unfreie,  und  ganz  Leslimint  werden  die  homines  HbeftO 
eoudUionis  untersdiiedea  ¥on  de  nee  serrilis  couditioiifs  in  der 
MuantM  üskaade  J£Mg  Rndells  im  iK^ps  pu  Sl»  wd 
Ttehndgr  I.  p. 

5.  Sie  besafs  die  Patrouatrechte  Ober  die  Kirchen»  wetthe 
fifiter  loigekairfl  vocden» 

Aneh  andfe  KIMar  hallen  Beolcinigea  te  l^ned^  M» 

aber  nur  diti  von  Wetlingen  scheinen  iicdeulend  gewesen  zu 
sein ;  Rathhausen ,  Frauenlhai ,  kappel  hesalMii  Land  und  Leute 
nnd  fieriMe  «nd  «nrdtn  spSler  4wNlk  da«  Land  «eagekaeft. 


Bnrch  das  Erloschen  des  zUriogischen  Haoses  entgiog  die 

M)  Schmid ,  IL  226.  229.  YieHeiAt  llnd«t  $itfh  hiar  die  Br* 
mSrnng  der  von  l^ofp  p«  10  bmchslQckweise  ndlgethelJien 
Uri^ande  aus  dem  Archiv  Kappel  (1273  mense  Jnnlo]»  Die 
Grafen  von  Habsbnrg  waren  Schntzherm  des  Klemers  Kap- 
pel (Berrgalt  L  p.  945,  250).  Ist  daher  das  Rnistal  jeawr 
Uifennde  ivUlich  das  nneneiie  ReoMel»  imd  niebt  viel* 
mehr  das  Renfsüial  im  Aargan  (Wagenthal»  freie  ^mler) 
was  ich  einstweilen  annehme,  so  mochte  Rudolf  in  seiner 
Eigenfichaft  als  Schatzherr  wohl  Gerichtsharkelt  Ober  die 
kappelisclien  Besilzao^en  surften  oder  Sber^gen.  Wie 
aber  kam  das  Kloster  zu  diesen  Besitzungen? —  Die  Herrn 
¥on  Schnabelburg  waren  die  Stifter  und  Wohllhäler  des 
Klosters  (Fafslin  L  146.  148.  xXeuiiart  II.  p.  190.),  sie 
hatten  aber  von  der  -Kblissin  von  Zürich  überhaupt  Güter 
zu  Lehen  (Neugart  II.  p.  185).  Dürfte  nun  nicht  vermu- 
Ibet  werden,  die  Güter  des  Klosters  Kappet  in  Urt  seien 
auf  solche  Weise  vcm  der  .-Ebtissin  an  die  von  Schnabelburg, 
nnd  von  diesen  an  kappel  gekommen  ?  Liegt  diese  Erklä- 
rung nicht  viel  nniier,  als  die  Annahme  einer  von  den 
Habsburgera  ausgeübten  land^rrälliclien  Gewalt  über  Uri, 
wovon  sich  sonst  nirgends  eine  ^ur  4iodei  ? 
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Abloi  /üricl)  dorTK-ralir  ,  der  sie  ausgesetzt  \s^x ,  durch  Erblich» 
werden  der  Vu^tei  unter  wkiüieho  I^ndeshobeit  za  geratbent 
Friedrick  IL  iiesiäligle  sdwii  «m  mini  AptfU  1218  kk  Brei- 
«Mb  den  beiden  Mlnitern  ven  Zfirieh«  alla'  ibre  Bewmngen 
Md  RecJilQ,  nabm  die  AdToeille  deracObea  wA  «einen  flenden  ^ 
M  dafli  sie  nfemaed  als  ihm  dafiir  Rede  «teheu  soütea ,  and 
versprach  ,  ihre  (iiilcr  in  keiuorlei  \olii  vom  Reiche  hinweg  za 
Vcräufsern.  Was  hciTst  quo  das,  die  Advocatie  za  seioen 
üanden  nehmoD  ?  Wollte  Friedrieh  iberiiau^  keinen  Yegt  mebr 
lebMB ,  und  die  Vogtei  je  weilen  eelbet  Terwnllen',  oder  troUl« 
er  M  dne  Eipenlkuin  "der  Voglel  dem  lleiobe  wbebaiten« 
CO  dsÜB  sie  nieoMind  vnebr  erblich  eirbellen  eollle  f  Die  lefzlere 
Annahme  seheint  "^ohi  dershalii  die  richlise  ,  -weil  später  immer 
wieder  Vogte  über  Zürich  erscheinen,  auch  unter  Rudolf  I., 
der  ddch  das  Privilegium  Fiedrichs  iL  fastwörUicb  erneuerte. 

Icdi  nelme  -keinen  Aastnnd,  zu  glauben»  andi  liri  sei  piiv 
1cr  jenem  Privilegiam  Friedrichs  IL  begriffen  gewesen«  Hier 
aber  IaC  irohl  der  Zeilpenkl  -enzanchmen ,  we  Uri  rieh  immer 
mehr  von  Zürich  loszuschcidea  und  den  andern  Waldställe« 
sidi  zu  nähern  l>egrnnt.  Sind  iil>ei liaupt  VermuthuDgen  dieser 
Art  geslaltel  >  so  mochte  ich  annefmien  »  Friedridi  iL  häbc  hier 
«iegegrilEeB  y  am  die  AnbftngUcidteit  des  Gralsn  von  Uabfibaig 
XQ  bdlohaen.   WWusend  nSmiieli  BeHliold  V.  4em  KiMf  Ottn 


")  llotlin^er  IT.  E.  p.  1192.  —  MonasteHum  et  Eccle- 

siani  in  Tbnrego  sub  nostra  ^peciali  proteclione  el  defen- 
sione  recrjiiinus,  tam  Clerum  quam  caeteros  bomines  suos  , 
ucc  nou  el  umucs  possessioaes  el  Jura  ad  eaudeni  eccle- 
siam  pertincnüay  confirniaules  eisdem  omnes  bonos  usus 
et  bOn»  consnetndlnes ,  quibne  olim  tempore  prmleoesso- 
mm  nostromm  L  et  !!•  nli  eonsaeveront.  Inenper  etiem 
Advoeafiam  tarn  Ifonaaterii  quam  Ecdesiae  prsdictft  ad  ma- 
nns  nostras  reoepimns ,  ut  nnlli  de  caetera  niai  nobis  tene* 
antnr  de  Adtocatia  .reapendire,  iloeernentefr,  ut  bone  ana, 
nulla  neeesrinte  incnmbenle»  poaaint  ab  Impenie  nlie  medo 
aHonari.  — 

Vgl.  ^ellgan  U.  290.  —  U«i|^H  IL  467« 
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IV«  anUeag    .  war  lliidalf  vwIIabsWiseiiier  der  enUn«  «ekb» 

den  aas  Ilalien  herbeieilendea  jungen  König  Friedrich  anerkann- 
ten (1212);  er  blieb  ihm  seitdem  Ireu  ergeben,  and  Friedricti 
erwiederle  Irene  mit  Gonst;  er  hob  den  so  hohen  Gesehidm 
beBtimmlen  Enkel  des  Habsburgers  slir  Tanfe ,  wekshe  höbe 
Ebre  schon  geniigsara  beweist ,  in  welchem  Verhältnisse  iJer 
Graf  zum  ILaiser  stand.  Aber  Friedrich  II«  war  ein  Herr^ 
der  es  nicht  bei  gewSlmltchen  Palhengeeohenliea  beweodmi  lieli^ 
Regalien  ,  Zoll-  und  Münzrechte ,  Grafschaften  und  Vogteien  wa- 
ren die  GuQstbezeogungen ,  womit  er  die  Treue  seiner  Anhäiir 
ger  an  betohnen  wnfote»  SeUte  er  woU  eeiaen  Gevalteianann 
Ten  Hababarg  ganz  leer  haben  aasgehen  lassen?  Das  Lindlein 
Uri  lajj  so  bequem  för  den  ia  den  Waldstaüen  begüterten  Gra- 
fen; freilich  war  der  Aebtis&in  das  Verspreohen  gegeben«  die 
AdvoeaÜe  nicht  ta  verftursern«  aber  Uri  war  Ja  nor  eia  Thaü 
der  Besitzungen  der  Abtei,  es  lag  ihr  ja  so  fern,  rielleicht 
hat  die  Aebtissin  eingewilligt,  —  genug,  im  J.  1231  ist 
Radelf  von  Habsbnrg  im  Besitz  einer  öffenliiehen 
Gewalt  ttber  das  Land  Urt. 

Nach  der  bisher  beglaubigten  Ansicht  soll  nun  Rudolf  Ton 
Habsbnrg  im  h  1209  durch  Otto  iV.  den  drei  Waidstätten  zum 
Beiehsvogle  gesetzt  worden  sein »  ^)  allein  t  ohn»  dafo  lllr  diese 
Behauptung  irgend  ein  Gewährsmann  angeCQhrt  würde.  Um  so 
eher  wird  es  derslialb  gestaltet  sein«  an  der  Richtigkeit  dieser 
Angabe  za,  zweifein«  Was  erstens  das  Land  Uii  insbesondre 
btolriffi»  so  zeigt  die  Uricande  Bertholds  V«  vom  J.  1210  deat- 
llch ,  dafs  der  Herzog  von  Zäringen  in  diesem  Jahre  die  Vosr- 
tei  über  Uri  ausübte >  and  ich  sehe  gar  iLeioen  Grund,  um  an- 
zaoelunen«  er  habe  sie  vor  seinem  Ende  verloren«  Zweitens 
aber  nennt  sich  Rudolf  selbst  in  der  Url^unde  von  1217,  nicht 


")  Schöpflin  Ilist.  Zaringo- Badensis,  III.  p.  157. 

Raumers  Gesch.  der  Hohenstaufen. ,  III.  p.  179  und  321.— 
Tschudy,  I.  p.  109.  J.  Müller  Schw.  Gesch.  L  I 5.  Schmid, 
Fassbind,  Basinger  u*  a* 
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IteielttTogt  der  drei  Länder»  sooderB  «von  rechter  Erb« 
ichtfl  reehtenVögi  and  iSchimer»  derermScMryi^*)» 

ond  es  ist  wohl  kaum  anzunehmen,  dafs  er  eich  dieses  Titels 
Tor  namhaftea  Zeugen  (auch  Leuten  von  Schwyz)  hätte  bedienen 
dürfen,  wenn  er  erst  vor  aeht  Jahren  die Yogtei  erlMiHea  hätle*^ 
Und  wenn  es  gewib  ist»  da&Rndolf  hohenslanfiaeh  gesinnC  war» 
ist  es  viohi  wahrscheinlich ,  yvie  J.  MUUer  vermulhet ,  dafs  der 
Wetfe  Otto»  am  ihn  zn  gewinnen»  znm  Anfilhrer  der  ebenfalla 
Menslanfitehen  Waldalllto  ihn  werde  gesefst  hidient  hilte  er 
irohl  nicht  vielmehr  ihm  vielleicht  eine  andre  Gnade  gewährt, 
Qod  den  gibeilinischeu  Wäld»talten  einen  ganz  zaverlässigea 
Freund  ztmi  Vegta  gesetzt! 

Priedricb  II.  war  seit  deml.tddtnMtiiMbr  naeh  DenMi^ 
land  gekommen;  sein  Sohn  Heinrich  VII«  regierte  dieses  Land 
als  r^miteher  Kttnig.  Bei  diesem  entstand  der  Gedanke»  slieii 
TOD  seinem  Vater  nnalMngfg'  tu  maehen.  ICo  diesem  Ende 
suchte  er  Freunde  zu  gewitioeu  durch  Krlhöilunaf  von  Gnaden 
and  Gunstbezeusrungen  von  allerlei  Art.  In  diese  Zeit  ge- 
rade  Iftlit  der  Brief  Heinrichs  vom  S6.  liai         » in  wel*^ 

^)  Uerri^ott  L  p.  924.  Lil>ertas  Einsiedlensis ,  p.  63* 

Kaumer  III.  p.  686« —  Pfister,  Geschichte  von  Schwaben, 
IL  p.  294.  295. 

W)  Herrgott  1.  239.  Tscliudi  1.  i25.  Ileinricus  1).  G.  R.  R. 
S.  A.  üdelibus  suis  universis  hominibus  in  valie  Uraniae 
constitutis,  quibus  praesens  littera  fuerit  ostensa,  gratiam 
suam  et  ointie  bonum.  Volentes  Semper  ea  facero.  quae 
ad  veslruni  commodum  vergerc  poterunt  et  profecluui,  ol 
eccc  vos  rederaimus  et  cxemimus  de  possessione  f.oruilis 
R.  de  llabsburc  ,  promilleules  vohis ,  quod  vos  nuuquani  a 
nobis,  vel  per  concessionem  ,  seu  per  ohlii^ationem  aliena- 
mus ,  sed  Semper  vos  ad  usus  nostros  et  imperii  manu- 
teuere  vofnmus  et  fovere.  Monenius  igitur  universitafem 
veslt  am  sin(  ( ris>inio  cum  afTertu  ,  quatcnus  superrequisilione 
•  noslrai  precariae  et  solutionis  credatis  et  facialis,  quae 
fidelis  nostcr  Arnoldus  de  Aquis  vobis  dixerit,  vel  injun- 
xerit  faciendum,  ex  parte  noslri  ul  promptem  vestram  fide« 
litalem  debearous  commeodare ;  quia  ipsum  ad  vos  ex  Pro- 
videntia consilii  nosfri  duximus  deslinandum*  Datum  apud 
Uaginew  VII.  Kai.  JFunii  Ind.  4. 
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cbem  er  die  üfiiversitas  der  Leute  von  Uri  nus  der  P4>0t}^ssio 
lies  GniCMi  fi«dtl£  vob  Hakatmrg  iMfroit.  Es  lifisl  »icli  nnn  1^««; 
gen,  w«riB  bestand  d«iiii  diese  Possessio?  welche  Reehte  GbtO' 
wohl  der  Graf  von  Ilabsburg  kralt  ilei selben  aus?  Darüber 
giebi  eiae  andre  Urkunde  mittelber  Auakunft  \  da  aänlicH^  ükiii*» 
ridi  das  Laod  Ori  aas  der  Hemchaft  Rudolfs  aa  das  Reislf 
zieht,  so  mufs  wohl  ani?enommeu  werden,  dafs  das  Kecbt, 
welches  Ueinrich  später  wirl^Ucb  besitzt ,  ebea  dasselbe  sei. 
.«  was.  er  den  Grafen  von*  üabsbai^  ealaog.  Dieses  Ik»bl  is(4a« 
der  Advocalie  ,  wie  die  Urkunde  vom  I.  1989  eea^t.  **)  Diese 
lelzlerc  Urkunde  beweist  aber  auch  noch  etwas  Audrcs.  Das 
Kloster  Welüngen  nämlich  halte  zweierlei  Güter  im  .Lande  .Uri, 
sokbe ,  weiebe  aar  AdvocaÜe  des  Königs  gehörten ,  and  solche, 
welche  nicht  dnzii  t^etiörlen.  Es  führt  mich  dieses  auf  den 
schon. obea  geaufi^erlcu  Zweifel  zurück,  ob  wohl  der  iiu  Jahre 
853  der  Ablei  ZOricb  geschenkte  Pagellns  Uranie  mit  den  Gren- 
zen des  naehherigett  Landes  IJri  aosammenfaÜe^  oder  ob  •vfel- 
ieieht  der  obere  Theil ,  nameoUich  Göschenen,  nicht  daruuier 
begrilTen  gewesen  sei?  Das  Kloster  Wettingen  wurde  bekannt* 
Heb  gegrttadet  von  Heinrich  dem  Wandelbann ,  Gmfen  vonrRap* 
perschwyl,  welcher  iJim  seine  Güter  im  Lande  t  ri  gab.  — 
Diese  Güter  hatte  er  theiis  von  seiucu  Vorfahren,  theii$  von 

Xschudy  I.  p.  128.  neioricns  T).  G.  U.  II.  S.  A.  Oriciatis 
et  procuratoribus  csterisque  (idelibus  suis  in  Uren  constlta'> 
tis  gratiam  suam  et  omne  bonum.  Mandamus  vobis  qna- 
tenus  Ifonasterlum  de  Wettiogen  quod  sub  nostram  prolec- 
lionem  recipimus  Aucloritate  noslra  modis  omnibus  defen- 
8ells>  nec  in  possessiones  seu  in  Homines  ejusdem  mona- 
sterii  exactiones  seu  tallias  aliquas  facialis.  In  locls 
vero  quae  nostrae' attinent  Advocatiae.,  de 
qni'bas  nobis  servitia  fieri  consueverünt,  volu- 
mus  quod  honeste  alque  modeste  ipsos  Iractetis  nec  pejoris 
eos  conditlonis  facialis ,  quam  temporibus  fundatoris  sut 
luerinL  Siquidem  sub  nostra  dominalione  ampliori  eos 
volumus  pace  afque  securilale  gaudere«  Dalum  apud  Eixe- 
nngen.  Nonas  Junii.  Ind.  VI. 
Herrgott  I.  p.  233.  ^  Schmid  L  p.  213. 
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lemem  WciLe  ererbt.    Wcitinqen  besitzt  später  die  rapper* 
•Bbir3fjyMah#a>€tüter  in  Ggsefacaeü,  es  hat  aach  Güter  im  uutern 
iand»;  dl«M.  latstm  OHNiiten)  als  ein  ven  der  Aktm  ^«irieh 
abfelcil0te«  lesittÜiMi ,  onler  die  Yoglei  gehdrai,,  ireloli« 
uig  ILeiaricU  besafs  ^  vräiireud  die  anderu ,  ais  uicht  von  .d^ 
Abtei  henftlmiMl  ^  der  Yogisi  nicbi  ofttenroifea  warea*  YTiie 
äum  der. Fall»,  so.vira  irofal  illese  Yergabiiag'  w  Wetliaceii 
als  der  Zeilpunkl  aazuaehmen ,        das  ganze  Land  Uri  iu  das 
gleiefae  VfirliäitEii£s  zam  Rekh«  vereioigt  wurde.  ^  WeUiogeo 
■imlieli  «ftr  eina  GlalanBiaiiier  Alktei./ dieast  Orden  freute  «ich 
des  Rechts  ,  keine  eigentlichen  VOgte  zn  haben,**)  and  We|- 
Uagen  insbesondere  stand  anter  dem  anmilteUiaren  Sehatze  Kö- 
aig  Keincicha ,      weldm  aeinea  BeamlHi  «Mi  .8ch»llha|faeii 
ha  Ailgeafteinan  Befthl  «rlheilt  halte »  daa  KMev  ge^en  Un- 
recW  zu  schützen.     Einen   solchen  Befehl  enthielt  auch  der 
erwäbate  Brief  von  1:^32  und  noch  weiter  gieng  der  BrieC  liojp 
26«  April  ldd4 ,  vnlcfaer  dtn  Erhehang  jeder  Art  Yoa  Stenm 
«of  den  GQtem  Yon  WetHngen  nnleraagte.^)   Schon  der  üfli- 
staad,  dafs  in  lalzlerwahtiier  Irkuude  nur  vua  einem  Thalbe- 
amteo  (Ministar)  die  Bßd»  ioi,  seheiai  ehenCatta  anCadtliar  ein- 
lefrelane  GletchateUon^  des  ganzen  Landes  im  VerhUtnifa 

ziua  Reiche  hinzuweisen. 


Es  tSfet  sich  nnn  fragen,  genehmigte  FfMrich  It»  diese  , 

Verrü^unaren  sciocs  Sohnes ,  oder  setzte  er  nicht  etwa  den  Gra- 

Montaia;  ir.  p.  5i4. Hüllmann Ursprung  der  Stände  p.  271. 
^'^)  Urk.  V,  t.  Nov.  1298  bei  Herrgott  L  p.  234. 

Xsohvdy  h  p»  130.  Beaohtonawerth  ist  auo]>4ar  Unterschied 
in  der  Anrede),  im  Mir  l$i32  achrieti  Heinrich:  <  ofiflciatis 
et  proooratorilHia  a»leriaqae  lidelibus;  iaa  J*  1234:  iiiini«* 
slro  et  umvetsM  hominibua»  Lelstere  UrlLimde  ist  meines 
Wisaens  dle  erste»  In  weldier  d0r  Auadracfc  Minister 
Ittr  den  obersleife  Thalboamten  gebraaaht  wird«  Minister 
.  beifti  Qberbaii|il  AnilaMaMa  md  ist  also  mit  nflMalas  gleich- 
iiedeiiteiid«  So  wie  es  vorschiedene  Aemter  iiberhaopt  ge- 
Im  iionntOy  so  lionqten  natOrUch  .Stallung  qad  Fwu»Uonen 
«Ines  Amtmanns  sdir  versdiieden  ^m.. 
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Um  mn  Babibiiff  wieder  in  den  leeits  der  ilmi  entzogenen 

A'oslei  ein?  Friedrich  scblui.'  z^^ar  im  Jaiir  1335  die  fimporung 
«eineg  Sohnes  Ueinhch  nieder ;  aber  defeiinU»  mnekte  er  4» 
Oesfliieliena  nidit  angeediehen,  im  Gegeallieil«  ^Uri  Mte  kt- 
reits  eine  solche  Bedeutung  und  Selbstständigkeit  erlaugt,  da(s 
dem  von  so  vielen  Seiten  her  bedrängten  Kaiser  die  Freund- 
acbafi  dieses  Landee  nicht  gleicbgikttig  war*  Ohnehin'  alaffi»  INh 
deir  trott  fiahriwrg  nicht  lange  nacUier,  ond  nlC  den  wlnaslen 
Ausdrücken  des  Dankes  für  s^eleistete  werktbätige  Treue  besiär 
iigle  rdedrioh  im  December  1240  die  Reichtnnmittetbariteit  des 
Landes  Uri.  •*) 

Diese  wichtige  Urkunde  von  Paenza  wird  gewöhnlich  als 
Beweis  nranlangticher  Reichsfreiheit  der  drei  Länder  angeführt, 
mm  ^vpp  hingegen  als  frevelhaaer  Eingriff  des  mit  dem  Kin- 
ehenhaupte  ringenden  -Kaisers  in  Hahsbnrgs  erlrtiehe  Reefafn  Im- 
zeichnet.  Gegen  diese  Ansicht  aher  drängt  sich  folgende  Frage 
aitf:  bekanntlfoh  war  die  ältere  Linie  der  Habsburger  (Albrecht 

Tschudy  I.  p.  13i.  —  Fridericas  D.  G.  R.  J.  S.  A.  clc. 
üniversis  hominibus  vallis  in   Ure  fideiibus  suis  gratiam 
suam  et  orane  bonuni.    Lileris  et  nunciis  ex  parte  vestrt 
receptis  et  vestra  ad  nos  couversiooc  et  dcvotioue  assumta 
expositis  et  coL^nitis  per  eosdem,  vestrae  purae  voluotati 
aflfectu  favorabili  conciin  imus  et  bcniLrie  devotioaeni  et  Odern 
vestram  commendantes ,  non  modicum  de  eo  quod  zelum 
qnem  Semper  ad  nos  et  imperium  habuislis,  per  effectum 
operis  ostendistis  sub  alas  noslras  et  imperii«  sicuti  iene- 
bamini,  confugiendo  tanqaam  homines  liberi  qui  soium  ad 
nos  et  imperium  respectum  debcatis  habere.  Ex  quo  igitur 
sponte  nostrum  et  Imperii  Dominium  elegistis  Hdem  veslram 
patniis  brachiis  amplexamur  livoris  et  iMnevoIentis  pnritn- 
fem  vestris  sinceris  affectibus  exhUmmS)  reciplentea  ves 
snb  noslra  speciali  et  imperii  protedlone.   IIa  quod  nntto 
tempore  tos  a  nostris  et  imperii  Dominio  et  manibus  alle- 
nari  Tel  extrahi  permittemns,   Dantes  Tohis  certttndinem  et 
plenitadinem  gratia  et  faTorls  quam  benignus  DomlnnseiAin- 
dere  dehet  ad  sdhdiles  et  Meies.  — *  Von  gandeatis  in  om- 
nlbns .  assecntos  dummodo  in  nostra  fldelitate  et  serrlliis 
manealb.   Datnm  in  ohsidione  FaTentia  An.  1340  mense 
Deeemhri  Ind.  14.  '  ' 
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und  Radolf  der  jüngere ,  der  spätere  König]  dem  Kaiser  Fried- 
nch  ei^elMm,  »ie  aacli  ii«ch  Kopps  AanaiHnfl  (p*  9)  die  • 

iMidgralscliaft  Aargaa ;  dtees  laadgraftebalUicke  Ymhnd  hilto 

«Ii*  Friedrich  durch  seinen  FrcibeiUbrief  ziTstört,  er  hätte  die 

Leute  von  Dri  zur  Empörung  gogeii  seiueu   Ireue^ten  Freund 

'•i%aft»ml«Et   ist  voiil  diases  «in«  an  «ich  wahridieiiiUdie  Er- 

Uinmg?  DBd  irenn  aliardings  au  dem  eben  erwSbiilea  Briefe 

TOQ  Papst  Inaocenz  IW  von  1248  liervurzugehen  scheint,  <|afs 

Iriedrich  in  gewiaae  grwid-  oder  sohiiUiiarrjliche  Aachle.der 

Jtngern  Linie  Ober  Seliwyt  oiid  Saraea  eiagriff,  iuum  daraus 

gefolgert  werden,  er  habe  ja  bliadem  Zorn  auch  seines  besten 

Freundes,  nämlich  der  ällern  Linie,  nicht  geschonet?  Doch 

M  isl  Dicht  einmal  nöthig »  auf  diei  innere  ünwabrseiieittliclikeit 

einer  solchen  Annalime  anfmerluam  zu  maeben:  denn  wenn 

maa  behaupten  will ,  jene  Urkunde  sei  ein  Eingriff  in  erbliche 

Bechte  gewesen,   so  moTs  man  doch  Torerst  [»ewelsen»  dalli 

Eibsborg  wirklich  erblicbe  Rechte  fi]»er  Uri  gehabt  habe.  Das 

Gegentheil  ist  im  Bisherigen  nachgewiesen  worden. 

So  bedeutend  und  vielsagend  aber  auch  für  das  Laad  üri 

^le  feierliche  Anerlcenwing  seiner  Aeichsfreiheit  war  ,  so  scheint 

Ml  im  Verhältnis  zur  Abtei  ZUrleh  fsetiseh  nad  nnmitlelbar  , 

keine  Veränderung  dadurch  herbeigeführt  zu  sein.    Es  wurde 

ihm  im  Grande  nur  die  Wohitbat,  die  ihm  aus  jenem  dem 

ftanenmüii^ter  im  J.  1218  gegel>enen  Briefo  mittelliar  entstan-  . 

den   war,  bestimmter    und  unmittelbar  zugesichert.  Niemand 

verlor  dabei ;  die  Aebtissin  blieb  in  allen  ihren  Rechten ,  wie 

iie  sich  bisher  gestaltet  hatten,  ongesfOrt,  die  Yogtei  lag  nach 

lie  Tor  in  den  Händen  des  Königs.  —  An  dem  Zustande  Uris 

irnrde  also  dadurch  unmittelbar  nichts  geärtdert,  wohl   aber  an 

dsä  Gnmdsätzen ,  anf  denen  dieser  Zustand  berahte*   Die  Fol- 

ini  zeigen  sich  daher  auch  nicht  sofort,  sie  werden alier* später 

-lOn  groföcr  Bedeutung.    Denn  nun  steht  Uri   als  reichsfreies 

Land  mit  dem  Frauenmünster  von  Zürich  auf  gleicher  Linie, 

«öd  die  frühere  Gmndherrscbaft  der  Abtei  geht  nm  so  mehr 

ttw  AoflOsong  in  vereinzdte  Rechtsame  entgegen.   Es  war 

14 
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k^ae  Revolulion,  kcia  !:cwalisame<s  Losreifsea  vom  Bestehen- 
den; es  war  ein  naturgemälies  Fertochreiten ,  das  WftgfaUen 
einer  Form,  dieüire  BedeMnng  ohnehin  verloren  hatte.  -Yiele 
Reichssradte  haben  ihre  Freiheit  auf  ähnliohem  We<?e  erianfft. 
Nach  dam  Erlö^hea  der  llohcostaufen  ^ird  keio  Köuig  mehr 
in  diesen  ehern  Landen  *  ssaehllg ,  his  Rndolf  den  Thron  hesMIgt 
'IWirend  dieses  sogenannten  "Zwisehenreiehs  Ist  der  Oraf  lliMlslf 
TOD  Habsborg  Advocalus  der  Abtei  Zürich ,  in  ihnltehsm 
Verhülntsse  erscheint  er  aneh '  in  Uri. 

In  diesem  Lande  war  nSmlich  slarlLO  «Mifshelle  und  Ted* 
gefeehle»  entstanden  zwischen  denen  vom  Gescblechle  IzeKn 

und  deaeii  vom  Geschlechtc  Gruha.  Mit  gemeiiisamer  Bitte  der 
Lapdlenle  bewirkte  Rudoir.  von  Habsbnrg  am  23.  Dec  i%5>1 

.eine  Sühne  t  welche  von  20  MHonem  von  jeder  Partei  beschwo- 
ren wurde.  Acht  und  Bann.  Khrlosiukeit  und  Rechtlosigkeit 
wur^sA  auf  den  Bruqh  die^ser  Süime  gesetzt«  Die  Izeha 

brachen  die  Stthne;  da  safs  Rudolf  Gerichte  über  die  Misse* 
th^ter  (20.  Mai  I25S)  y  sprach  ihnen  cum  consensu  et  conni- 
venlia  universilalis  vallis  Urauie  ihr  gesammlcs  bewCoüches  und 
nnbewegliches  Vermögen  ah  nnd  ttbergab  den  fievoHmicbtigjten 
der  Aefetissin  von  «Zilrich  alle  die  Göler ,  welche  die  laeUn  mit 
erblichem  Rechte  von  der  Abtei  besessen  liaticu.  ö")  Beide  Briefe 
werden  mit  dem  Siegel  sowohl  des  Grafen ,  als  der  Landleote 
von  Uri  hekrMligt.   In  welcher  Eigenschall  bandelte  non  hier 

'Bndotft'Kopp  sagt:  «Weder  von  Hanplraannschafl ,  noch  von 
Sch^rmvogtei  kann  itier  die  Rede  sein,  schon  die  Ausdrücke 
■asln  dea  Riehes  Achte»»  in  dem  «rstern,  so  wie  in  diesem 
Briefe  ««sttb  oblentn  gracie  noslre  et  pacis  observatione»» , 
zusammensrclialten  mit  ««sub  pena  proscriplionis»»  in  der  Ur- 
kunde vom  22.  Horn.  1257»  beweisen »  dafs  hier  der  Land- 
l^raf  spriehl.»  Eben  so  got  könnte  man  sagen:  schon  die 
Ausdrücite  <fln  des  Babestes  Banne  nnd  in  4es  Bischois  J^aune», 

•*)  Holtinffcr  spec.  tig.  p.  23. 
•«)  Tschudi  I.  p.  155. 

Neugart  Ii.  p.  223.  Kopp.  p.  10. 
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wetehe  ebeulklis  Torkomniaii »  beweisen,  dafs  Rndoir  Bischof 
}  Die  GewdH ,  ireiche  llitdoir  hier  Obte ,  Ist  nichts  an- 
dere als  der  lilulhann^  und  dieser  war  j<i  cfcradc  die  llaiipllunc- 
tioQ  des  iieichsvoglüs  ,  so  dafs  also  beide  Urkuadea  eben  so 
tobt  m  4er  SleUang  des  Reichsvogtes  als  desLandgra- 
reo  erÜHIrt  werden  kSnefen.  I>och  scheint  mir  hier  T^clmdys 
Annahnie,  Hadolf  tiabe  als  eiu  von  den  Landlcuten  gerufener 
Sebirmvogt  '  geliandelt»  das  Wahrseheinlichsle*  Erstens  war 
kein  Kdnig  diesseil  Rheines  mächtig  nnd  anerkannt ,  In  dessen 
Kamen  t»*^!iaiidelt  wfirde ,  und  zweitens  sagen  beide  rrkuadea 
aosdrücklicb ,  Kudoif  liaudle  mit  Einwilligung  des  Landes.  £s 
dorfte  daher  vielleicht  angenemmen  werden,  Uri,  welches  das 
Recht  des  Blutbauoes  nfeht  hatte ,  habe  den  Graren  Rudolf  zu 
diesem  Zwecke  herbeigerufen»  gerade  wie  150  Jahre  später 
das  Thal  Ursern  die  Laudieute  ven  Urtherbeigeruien  habei^  solL'^> 


Auch  als  Ivönig  erkannte  iludolf  die  Freiheit  des  Landes 
Uri  in  der  Urkunde  vom  8«  ianoar  1^74  aufs  Bestimmteste  an.*^) 

«)  Ve^l.  I.  Maller  Sehw.  Gesch.  II.  7.  zu  Note 720 721. 

^)  Tschudy  I.  p.  180:  Rndolphus  D.  G.  R.  R.  S.  A.  Pxu- 
denlibns  viris  Ministro  et  Universilati  vailis'  Uranie  gratiana 
suam  et  omne  bonum.  In  benevolenlia»  singularis  applaosu 
complectHur  nostra  serenltas  dars  fidel  purilalem  et  stn- 
ceritatis  indubitatae  cnnsfantiam ,  qua  \os  erga  nos  et  ro- 
manum  imperiuni  semper  incaluisse  comperimus.  Quae  • 
quidein  veslra  graliosa  placiditas ,  lucidis  iiisignila  frequen- 
ler  opcribus  nostris  ,  sie  memorialibus  est  iiiscripla  tena- 
citer  quod  .1(1  ttiuneiii  jirovcctüia  veslrum  et  Iranquiililiilem 
omnimodam  pronipfi^!  vo'is  assurcere  volumus,  lihertales 
veslras ,  honores  et  Jura  incommutabili  aninio  disponentes 
ubilibet  non  niiimcic  sfd  aiigere.  Eia  igilur  vos  fideles 
egrecii  ad  insislcMidutu  noslris  et  irnperii  bene  placilis  de 
bono  in  nielins  cordiniiafione  perpelua  nicnJes  et  animos 
qussumus  |)rajparate.  Ccrtos  enim  vos  reddimus  et  securos , 
quod  in  nuilo  cventu  vo!  ras»  vos  oMieabimus  ul!o  modo , 
sed  inter  speciales  alumnos  Im])eni  compiitnre  vos  volu- 
inu«;,  spccialihus  nostris  o(  irnperii  usibus  et  obsequüs  omni 
tempore  reservandos.  Datum  VI«  Idus  Jan.  lud«  2«  Regni 
nostri  Anno  I. 

14*  • 
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—  Kopp  (p.  22.)  sieht  freilich  in  dieser  Urkunde  nichts  anders, 
als  eine  gnädige,  huldvolle  Antwort  des  neuen  Beherrgchem 
aof  die  Glückwünsehe  seiner  BeiLannlen  ans  der  Gralmieit. 
Aber  die  Urkunde  selbst  liefert  wobt  die  sdüagtaidsle  Widede» 
guDg  dieser  Beiiauplung;  sie  enthält  nicbt  nur  freundliche 
Worte,  sie  enthHt  auch  Zusicberangen,  wie  aie  nur  ein  König 
einem  nnmittellMiren  Reicbslande  geben  iuuinte :  sie  enthUt  die 
Bestätigung  aller  Freiheilen  ,  Ehren  und  Rechte  des  Landes, 
und  unter  diesen  konnte  Hudolf,  der  Anhänger  Friedrichs  II», 
nicht  übersehen,  welche  ZosichenugendM  Land  Uriin  J«  1340 
•rbatten  hatte* 


Sollte  es  mir  in  dieser  Untersuchung  gelungen  sein,  in 
die  bisher  so  dunkle  Frage  von  den  ältesten  Yerhällnissen  des 
Landes  Uri  einiges  Licht  gebracht  zu  haben«  so  wSre  nun  ein 
fester  Punkt  fUr  die  Anknüpfung  weiterer  historischer  Forscbong 
gewonnen  :  Die  Freiheit  des  Landes  Uri  hat  sich  seit  dem  neun- 
ten Jahrbunderl«  gleich  der  Freiheit  mancher  Keicbsstädte,  unter 
dem  Schutae  geistlicher  Immunität  entwickelt,  dnrch  das  Br- 
löschen  der  Züringer  ist  Uri  mit  Zürich  der  Gefahr  erblicher 
Vögte  eutgangen,  diese  Gefahr  aber  drohte  ihm  von  Neuem  als 
Friedrich  IL  (zwischen  1218  und  1231)  dem  Grafen  Audolf  von 
Habsburg  die  Vogtei  übertrug,  Künig  Heinrich  aberzog  dieselbe 
wieder  unmittelbar  an  sich,  Frieirich  IL  bes(ä(iL;te  diese  Reichs- 
nnroitteibarkeit ,  und  Rudolf  L  selbst  hat  sie  feierlich  anerkannt* 
— »  Wo  sind  nnn  Uabsbnrgs  erbliche  Rechte? 
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m^iit  durch  denselben  in  Zürich  beicirkte  Staatsverätiderun^^ 
durchaus  nach  Urkunden  dargesUlU 
TON       J.  HOTTINGBR« 


(Schlafs.) 

So  sfeber  der  Bflrgermeister  auf  VerelÜang,  so  bestimme 

mochten  die  Yerschworuea  auf  guten  Erfolg  ihres  Vorhabens 
hoffen.  Die  Ausdehnang  ihrer  Verbindaog  Uber  einen  beden- 
tenden  Theil  des  benachbarten  Adels ,  ihre  Starke  in  der  Stadt 
selbst ,  die  zahlreichen  Scharen  ,  welche  dem  Aufgebothe  des 
Grafen  von  Habsburg  folgten ,  gaben  ihnen  eine  i)ber  ängstliche 
Vorsichtsmafer^lD  erhabene  Zuversicht.  Wer  als  nnverdüchtig 
es  wagen  darfte,  bei  Tage  in  die  Stadt  zn  kommen,  wie  der 
Freiherr  von  Bonstetlen^  mit  einer  der  Stiflsdamen ,  nachmali- 
ger Aebtissin  verwandt,  hatte  es  gethan.  Die  übrigen,  den 
Grafen  von  Habsburg  und  die  Häupter  der  Aeufl»ern  an  der 

Spitze,  boiuilzleri  die  wirkliche,  oder  scheinbare  Ergebenheit 
der  Wächter  eines  der  Thore ,  das  gegen  Mitternacht  ihnen 
geöffnet  ward«  Ob  Brun  gerade  auf  diese  Zeit  sie  erwartet  habe, 
ist  Uogewifs,  weniger  zu  bezweifeln,  dafs  er  von  ihrer  Ankunft 
sogleich  in  Kenntnifs  gesetzt  wurde ,  und  zuverläfsig ,  dafs  fQr 
diese  oder  eine  andere  Nacht  ihr  Empfang  bereitet  war.  Stark 
spricht  dafür  auch  das  Yerbaltnifi»  der  Todten ,  beiden  Zürichern 
um  mehr  als  die  Hüifle  geringer,  als  bei  den  Feinden,  so  wie 

0  Naaeler  (cbron*  fol.  895  ed.  Geh  1544.)  sagt,  auf  eine 
Stelle  aus  Eberhard  Müllers  verlorner  Chronik  sich  stützend: 
«at  Tburfoenses ,  praemoniti,  prsparatis  insidiis 
laultis  occisis  comitem  capiunt^»  etc. 
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der  scboelle  tmd  gl&ckliche  Ausgang  an  eine  gesduekte  Leitang  * 

des  Bürfiferraeislers  ^l  iuben  läfst.  Die  Xahnien  der  Inmckomra- 
ueu,  der  Gefangenen,  wie  aucii  der  uumilielbar  hcruach  Üin- 
geriehlelen,  können ,  Yielleiebt  nicht  ganz  ToUslindig,  den 
noch  vorhandenen,  sonst  sehr  dOrfligen,  Bericht  eines  An- 
geozeugco  cnlhobeo  werden^)»  wenige  Zusätze  lassen  sich 
aus  Urkunden  beUilgen.  Ebenso  erhielt  bis  zun  Ende  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  eine  am  Limathufer  gesliflete  Kapelle 
daü  AndenkeQ  der  in  allen  Darstellungen  beschriebenen  Thal 
jeucs  Fischers ,  ohne  iodefs  weder  über  seine  Peri>on  noch  über 
die  von  ihm  Ertränkten  bestimmten  Anfschluts  zu  hinterlassen« 
Auch  die  Tapferkeit  der  Metzger  ist  verbOrgt  durch  eine  jUhr- 
lieh  wiederkehrende  Fesüichkcit. .  Maoehe  Eiiuelnbeileu  erz'ah* 
len  dann  noch  spatere  Ciironiken.  Wir  lassen  dieselben  dabin 
gestellt,  weil  sie  weder  auf  Urkunden  sich  grü:iden«  noch  die- 
ursprüiij^lichcu  (jewj.brsuiänuor  bekannt  sind.  Wer  liat  die 
Tbräneu  gesehen,  die  nach  Ilirzels  Darstellung  beim  Wecliseln 
der  Kleider  zwischen  dem  Bürgermeister  und  si&inem  Knjeohte 
den  Augen  derselben  entströmten?  Und  erwacht  nicht,  bei 
Verglciciiuiii4  der  Anekdoten  von  dem  Schueiderjunffeii ,  der  die 
Luzerner- Verscüwöruug  entdeckt,  und  dem  Bäckerjuttgen»  der 
in  Zurieb  dasselbe  gel  hau,  deir  Gedanke,  es  d&rfle  die  eine, 
der  andern  nachgebildet  sein? 

Wie  dem  aber  sei?  als  unbestreitbares  Eruebnifs  zeigt  sich 
die  Vernichtung  jenes  verrät lierischen  äufsern  Züricba  und  die 
Beruhigung  der  Stadt  wenigstens  in  soweit ,  dafs  sie  in  Zukunft 
nicht  liic'u  in  ihreu  eigenen  Bürgern  die  gefahiiichslea  Feinde 
fürchten  mufste« 

Hart  und  sehreckend  war  unstreitig  die  Strafe ;  aber  ia* 
den  Urpheden  der  Bestraften  selbst ,  in  den  vielfach  gebreche- 
neu  iiiden ,  in  der  Si  iiäudlichkeit  eines  nächUipben  Cberfalls 
durch  Verbündete  ^)  ohne  vorhergegangene  Absage ,  in  des*  Büs» 


)  Der  Kriegschen  Chronik. 

)  Man  erinnere  sich  der  Ausdrücke  des  kcineswcj^  erlospbe 
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'  gltioirtw  mid  sAwtr  A»liilas«r  Keontoifotda^'SchidiMlsv  da» 
bei  uagikflhrteiii  Aasgange  sie  selbst  belfoflGui  babeo  würde,  ia 

(ieu  diircli  eiu  so  mörderisclius  rDteriiehmcn  aufgercLten  Leidcu- 
schafieo  der  Menge  and  in  deu  ZeiUiegrüIcu  liegt  ihre  EuUcUuU 
ägaog^  Auf'  Brims  ^gßm  SleliuDg  und  kttafüge  poUluche  Haod« 
Inagiweis«  aber  wirlUe  diasar.  Tasr  esCscheidaiid  elo* 

Vierzehn  Jahre  hindurch  die  Umtriebe  und  Yerbtodungen  < 
dir  AenCiMm  beobacJUeikd ,  baUe  er  als  iouner  driogenderes  Bü^ 
diiliilb'  ihre  eadUcbe  Zeraichlmig  erkaonl.   Bis   dabi»  blieb 
auch  die  Stadt  in  zwei  uiivereinbaie  Parteien  geschieden,  Mifs- 
Uauen,  scbleicheuder  Verrailh»  Lähmung  j^der,  ihalkraft  in 
ihren  Mauern»  0(1  mnfste  man  nachgeben,  niaaches  sich  gefal- 
len lassen»  tun  den  Kaiser,  um  Ostreich  von  Parleinahme  fiir 
die  rasdos  lilageoden ,  immer  mehr  FreutKie  uud  Fürsprecher 
gevinneiiden  Verwiesenen  abzubaUen.  AufserprdeaiUcbe  GewaudU 
hei(  ward  zu  Aufrecbihaltnng.  der  i^enen  Ordnung  erforderlicht 
Die  Anhänger  derselben   fanden  sie   bei  Brun.    Ihnen  gebot 
er;  aber  jetzt  ersit,  als  die  weitverzweigte  Gegenpartei  zerstört 
war,  durfte  er  beffen«  es  in  Zürich  selbst  ungehindert  zu  kön- 
nen.  Er  verior  keine  Zeit »  den  günstigen  Momeul  zu  benutzen. 
kuch  ia  der  Umgegend  sollte  Uuho  werden.    Daher  fünf  Tage 
aacb' der- Mordnacht  der  Zug  nach  Bapperscbweil  im  Begleit  der 
BnndesgeDOSsen  .  von  Seiiaffhansea ,   die  Beselzong  der  Stadl , - 
aiD  die  unruhigen  Bewohner  der  March  im  Zaume  zu  halten, 
und  die  Beeidigung  der  Bürger  als   einstweiliger  Unterth<  neu > 
Zttriohs  bis  zum  kttnlMgan  Abacblaase  eines  Friedens  mi(  dem. 
eiaipekerlBerten  Grafen ;  dann  die  Gcfonsennebniung  einer  bedau* 
teuden  Zaiil  nach  Liosiedcln  pilgernder   Bürger  von  Basel  und 
Sirabbur^i»  weil  £lsassisobe  l^le,  angereizt  vernuitblioh  .  durch 
die  Grafen  von  Habsbuig ,  mit  Vorecbnb  Jener  zwei  Städte  den . 
Zürcherschcn  Handel  beunruhigten. 

Der  Bürgermeister  stand  in  der  Überzengung ,  da(^ »  was« 
ia  Zttrieb  gegen  die  Verschworaen ,  was  seither  in  Aapperscb'- : 

nen  Bündnisses  zwischen  Zürich  und  den  Grafen  von  Habs«» 
buig,  1.  üeCU  Seite  62« 


> 

scbweil  selbtl  g«Mlielieii  mi,  sieb  selurteicbtfordeai-StiMr  Mri 

auch  vor  üstieicli  rechlferligen  lasse;  ja  Letzteres,  hoffte  er, 
werde  die  schonende  fiehandluog  des  Grafen  yon  Habsburg 
etckemieii  und  auf  ihn  und  seine  gedemfttiiigten  Brüder  selbst 
einirirken,  die  Hand  zo  dauerndem  Frieden  so  bieOm,  wie 
aach  bereits  von  den  Freunden  Bonstetiens  und  von  den  Lau- 
denbergen  AassoliBong  mit  Züricli  gesacht  ward.  lUe  Fehde 
mit  den  Elsassisdien  Städten  hieK  er  für  vorftbeigeliendy  und 
in  der  That  wurde  sie  durch  die  Vermilllung  der  Königin  Ag- 
nes in  für  beide  Theile  gleich  ^annehmbarer  Weise  beigelegt. 
Minder  mUchtigen  Nachbarn  war  das  nunmehr  einige  Zirleh 
gewachsen»  Hit  Ostreich,  hnmer  dem  bedeutendsten,  hatte  er 
Uoffuang ,  unter  Handbietheu  der  Landvögte  desselben  in  den 
Yordern  Landen  ein  Bfindnifs  auf  die  ]>aaer  Ton  sechs  Jahren 
zu  Stande  tu  bringen,  fn  der  That  ist  die  Urkunde  noch  Tor- 
handen ,  wie  sie  ,  von  Zürichs  Rath  und  Geraeif>e  hescliworeu 
und  unterm  4.  August  unterzeichnet  ward,  ihr  unier  den  Bei- 
lagen vollständig  abgedruckter  Inhalt  zeigt,  wie  umfassend , 
abgewogen  und  für  die  Stadt  anlockend  des  Bürgermeisters  dieb» 
fällige  Enlwürie  waren. 

Bei  solcher  Gestallung  der  Dinge  konnte  Brun  nun  wirküoh  - 
sich  für  den  Befreier ,  den  Schdpfer  der  Ruhe  und  beginnenden  • 
Gröfse  seiner  Vaterstadt   halten,   die  Früchte  seiner  Klugheit- 
und  Beharrlichkeit  erntend.    Es  mochte  der  schönste  Moment 
seines  Lebens  sefn;  doch  zugleich  der  gefahrvollste  (Or  den 
ehrgeizigen,  hochstrebenden  Charakter.  In verMendeadem Selbst^' 
gefühl  verläfst  er  den  bisherigen  Pfad  der  Besonnenheit.  Mäch- 
tigere Feinde  erheben  sich  gegen  Zürich.   Die  Handlung  gehC- 
ans  dem  bescheidenen  Kreise  der  Umgebungen  einer  Reiefasstadt  • 
auf  die  gröfsere  Bühne  des  deutschen  Staatslebeus  über  und  es 
he^Munt  iü  der  Geschichte  des  merkwürdigen  Mannes  die  zweite  , 
dunklere  Periode  eines  Wirkens »  mehr  durch  die  Gewalt  der 
Umstlhnde  bestimmt»  als  durch  das  frühere  selbstbewubte  Stre- 
beju  nach  feststehendem  Zwecke. 

Die  Besitznahme  von  Eapper&chweü  hatte  nicht  .bewirkt , 
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was  der  Bürgermeister  wünschte.  Weder  die  Brüder  des  gefan- 
gaaeii  Grafen  ni  Laofenbnrg  lebend ,  noeh  andre  semerFreondd  . 
loUleii  1JnlerlMtiidliuige&  Mf  eeine  B«freliing  mid  IttrMede  and 
Aussöhnung  anknüpfen.    Gerüchte  liefen  umher ,  Ostreich  selbst 
werde  sich  einmkcheAy  Herzog  Alhrecht  ehester  Zeit  in  diese 
Gegenden  komami.  Brau  drohte ,  om  mlier  die  Sadm  zn  he^ 
eedigen,  ndt  enutem  MMregeln«   CMAmbar  nnr  um  Zeit  in 
gewinnen ,  Termittelte  i^iederholt  die  Königin  Agnes  einen  Still- 
fllmd«  •  Als  aber  die  Kneten  der  andanemden  Besetzung  Aap^ 
pgwchweile  iauner  beMbuwlielier  worden  nnd  derselben  nnge»* 
achtel  von  den  Unterthanen  des  Grafen  in  der  March  und  vom' 
Schlosse  Alt-Rapperschweü  ans.  der  Verkehr  Zürichs  foriwäh-' 
inul  beanrnhigt  ward,  worde  aneh  Alt  - Bappersebweil,  am. 
mtticben  üfiDr  das  Sees  gelegen,  erobert,  gescliteifl,  dielfareli 
durchzogen,  gebrandschatzt.    Den  Grafen   hätte  kaum  etwas 
niUkenunner  sein  können ,  denn  dnreh  das  Geschehene  war « 
vie  es  nun  naeh  allen  Seiten  hin  erscholl,  mit  ihnen  zogleieh' 
der  Herzog  beleidigt,  als  dessen  Lehen  sie  das  zerstörte  SchloCs 
•ad  einen  bedeutenden  Theii  der  March  nach  ihrer  Behauptung 
isne  gehabt*  ^)   In  der  That  stellten  aoeb  die  Grafna  diesen 
Oberfall  als  Hauptgrund  der  Ablehnong  eines  FHedensvertrages 
hervor,  welchen  der  Comthur  von  Klingnau  entworfen  uiul  dem 
Z&rioh  bereits  zogestimmt  hatte»   £henso  lag  wahrscheinlich 
sich  darin  die  Ursache,  daDs  die  kerzoglidie  Bestfttigoag  des 
frfiher  erwähnten  zwischen  den  östreichischen  Vögten  und  Brun 
geschlossenen  Bündnisses  ausblieb. 

Unter  diesen.  Umständen  scheint  in  Zürich  der  Gedanke 
eioes  Bmides  mit  den  Eidgenossen  der  vier  Waldstitfd  zuerst 
geweckt  worden  zu  sein,  schwerlich  durch  den  Bürgermeister, 
dessen  geheime  Neigung  wir  fortwährend  Ostreich  zugerichtet 
Inden  werden;  aber  duicih eine allmSblig erstarkende,  desSpiela 

Die  diefsfallige,  etwas  xweidenüge,  Urkunde  Tom  15«  Sept. 
1330  ist  bei  Tschudy  abgedruckt.  Die  Zürcher  behaupte- 
ten si^Ucr ,  weder  sie  noch  überhaupt  das  Verhiltnilk  der 
OerMge  so  den  Grafen  als  Lebeo^erren  gekannt  an  haben« 
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der  Politik   müde,   zum  endlichen  Durehffreifen  eiilsdilo^scue 
Pirteit   welche  die  Meiiriieit  der  Burger  (ür  siok  gewaiiu  mA, 
der  defrbalb  mIM  Brno  «Uk  muMktam  miAto*   Aitf  dkm^ 
ADQähemiig  weist  aneb  sehen  ein  Sehreihen  hin,  das  KBffiek' 
unmillelbar  vor  der  Eroberung  von  All- Kapperjichweil  anScitwyi' 
erlaafi.   Ea  eaUkäU  die  ZMsage  »  diese  fiarg.  ealveder' ae^  w 
bawalfMo ,  dato  deot  SdiwyaerD  damai  kelfterlei  Sehadea  ja 
mehr  könne  zugefuirl  werden  ,  oder  sie  völlig  zn  sohle ifen.  Lud 
ebenso  mag  in  der  Aussicht  auf  die  neue  Yerbiaiiaiig  uud  daft' 
TOB  daher  a«  faaffendeii  Beialaitd  denn  «aeh  in  2Ariab  dar  ead* 
liehe  Beschlafs ,  die  Stadt  Rappersehweil  betreffead  ,  cfefolsC  wat«* 
den  saio«  In  isoige  desselben  brach  gegen  Weümarhl  der  BQr* 
gemeiater  abefmala  dabia  auf »  die*  Mauern  der  Stadl-  umA  der . 
Borg  wardea  niedergeriasea ,  der  grSlMreHieH'der  EinmlMf^ 
genöthigl,  sogleich  seine  Wobnuiigeu  zu  verlassen  und  diese 
aeret^L  ^) 

Bei  der  r!)orcinsliinmun?  dor  östrcicliisrlipii  und  Schweize- 
rischen (üiroiiilvsfhreiber  «larf  man  woh!   so  viel  als  Tliat- 
sache  annelimcn ;  obwohl  der  älteste  unter  den  Schweize» 
rischen  Bericliterstaltern ,  krieg,  nichts  weiter  sagt,  als: 
«defs  fAr  aber  der  vorgenannt  burgermeister  zfi  und  die 
von  Zürich  und  brachent  die  bürg  zu  der  statt  Kappers  wile 
und  euch  die  ringmar  an  der  statt,  etwa  vil  als  sy  dücht 
das  sy  nottUrflig  werent  und  euch  komltoben.»  Auch  scheint 
aus  dem  scbiedsrichterlichen  Spruclic  zwischoa  OesAreicb- 
und  Zürich  vom  13.  Oct.  135l,  bei  Tsehudi  abgedruckt » 
hervoraugehen ,  dafo  die  Zerstöiung  voa  AU- Kapperschwcil 
Herzog  Albrechls  Unwillen  dogIi  mehr  geweekl  habe  •  ai< 
dasjeuige,  was  mit  der  Stadt  Rapperschweil  vorgegaagea. 
HSltea  die  Züricher  in  letolerer  ao  grausam  gahaawJialt  ato^ 
ihnen  von  elnaeloen  Chronikschreibern  und  vorxüglich  auch 
von  Muller  Schuld  gegeben  wird,  jener  Sprochbrief,  wo 
ja  alle  ihre  angeblichen  Vergehen  aufgezählt  werden «  hafte  - 
afeh  dar&ber  weit  starker  ausgedrückt«   Auch  ftiml  Heraog« 
Albrecht,  als  er  1554  Rapperschweil  wieder  heralclite,- 
dort  noch  BInwohner  und  Beliattanngen  tot*    Dbrigetta  hat 
schon  Martin  Usteri  ({feujahrsbl.  der  ZQrch«  r^uerwerfcerges* 
von  das  Obertriebene  in  den  frtthem  Danitelllingen 

jener  B^ebeubeit  gerügt. 
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Angeregt  durch  die  Klagen  der  lUpperschweiler  und  die 
steigenden  Beschwentoa  Uurer  Herren ,  nicht  ubue  eigene  Besorg* 
ttb  viftUttcbt  aach  w§fik  de«  .kriegerMclifB  GcMtes »  d«r  im 
Ziiieii  0ich  eulfoltote,  nabmeii  «ttnllig  liie  tahlretcbe»  Frewide 
QOd  Verwandten  der  iiabshargischen   Grafen   gegen  die  Stadt 
um  audtruiiiche.  Sl»ll|ij»g  aa»  Der  Veikelir  /  Zäriclie  wav<|e 
«ttidier,  die  Zafiihrea  gßv^mi  imd  über  die  wurUidiJiB&ii^. 
Kcbe  Gesinnung  eines  bedeutenden  Theiles  des  höhem  Adels, 
ateea(Udi  der  Gralep  ^erhart  von  Kyburg ,  Imer  von  Strars- 
kttif  der  Grafen  vea  Füntenberg,  Frobai^».  MenUorl,  der. 
Margrafen  voa  Baden,  des  Grafen  Hag  vea  Hoheoiberg,  Laad* 
grafeo  im  Elsafs  waiiete  bald  iiein  Zweifel  mehr.    Die  spätem 
AaMölwaiigabrieie  aller  dieser «  .Ua  iUIrclieraeke»  Arebife  ver*, 
laadea,  gebea  als  Graad  ilirer  Feindacbafl  aasdrUKcb  Hm 

Verhältnisse  zu  den  Grafen  von  lliiijsburg  an. 

Um  so  weniger  kouate  nun  der  Abscblufe  des  gewiioschteB 
BQDdes  init  den  Eidgenossen  noch  laager  verscbeben  verde«. 
Die  dieftrallige  ürknade  von  i.  Mai  1391 ,  bSehst  wateabein- 
licii  von  Brun  selbst  aufgesetzt  und  ausführlicher  und  bestimmter 
al«  die  friiheri^  Bandasbric^B  der  Länder  aaler  aseh'  «ad  dieser 
oM  Luzera  zeigt  klar  des  Bürgermeisters  Serge  flir  Aafreeblbal^ 
lang  vun  Zürichs  Verfassung  auch  seiner  in  Foli?e  derselben  ihm 
üiufflrageaeo  porsünlichcu  Gewalt;  die  vortheilbafte SLeiluug ,  dia 

den  andefTtt  Baadasgliedern  gegaaOberj  Air  Zfirieb  in  Am- 
ipnich  nahm ,  und.  die  Vorsicht ,  womit  er  f8r  kiluflige  Zeile« 
der  Stadt  die  Freiheit  zu  sichern  suchte,  auch  wenn  Gelegcniieit 
%  aeoen  Verbindaag^  sieh  darbotb ,  je  nach  BedücCails  «« 
^ludeln, 

Don  vier  Waldstätlcn  wird  die  uns^esäumlc  Hülfe,  sobald 
£je  durch  den  Zürchciisahen  ifalb,  oder  auch  aur  dofcb  dea 
Bfirgermelater  allein  aum  Sahmtae  der  Zlircberscban  Verfassnng. 
vid  Gesetzgebung  aufgerufen  werden,  zur  Pflicht  gemacht, 
^vährcuü  von  keiner  ähnlichen  V^erpflictilung  Zürichsi  gegen  seine 
iUHiea  Eidsgeaossen  etwas  za  (iadeo  ist>.    Wa«ft  auch  iai  inte- 

■  ♦  ■* 

lene  aller,  dpi^  ofienb^r  ini.  gfilfeeca.  ZIkrieba,,.  daa  in  ileili«. 
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cheren  Verhalfnissea  ram  Auslande  slan  l  und  starkereif  Verkehr 
liatte  f  fiiiid  zwei  in  den  frühern  fiandesbriefen  fehlende  Artikel 
Mzagekoiniiien y  daüi  1.)  diejenigen,  irelehe  EfdgenoMes caeli 
aarser  dem  in  der  Urkimde  bezeichneten  Friedenskreise  beleidigen 
wQrden ,  von  jedem  der  llandesglieder  beim  Betreten  auf  seiuem 
Gebiete  zu  «hefilea  agizagryflRm  und  des  zu  wysen  seyen  v  difs 
sie  den  Sdiaden  nnd  Angriff  ablegen  and  wiederflian» ,  nnd 
2.)  kein  I.aye  ilca  andern  um  Geldschulden  vor  geisÜicUes  Ge- 
liebt laden  dürfe.    Während  durch  den  Bund  der  drei  Länder 
dem  einzelnen  Lande  nicht  einmal  Berathang ,  eb  es  neieh  ire^ 
teve  BQndniwe  sdillefMn  welle,  zagestanden,  dareh denjenigen 
der  vier  Waldstatte  dem  einzelnen  Bundesgliede  wenigstens  der 
AbfchloCSs  aoleher  Bandniaae  verl>othen  war »  wurde  in  dem  Zir- 
clMrBclien  BondetbrieCe  für  Jede  der  Parteien  diese  Freiheit  an»- 
drOcklich  vorbehalten  ,  so  üiie  (lenn  auch  für  die  (lesammtheit 
der  einverstandenen  BondesgUeder  ^  die  Befugoils ,  zu  ändern , 
za  mindern  nnd  zn  mehren. 

Schwerlich  bitte  indessen  Brun,   wäre  sein  entworfenes 
Bündnifo  mit  östreich  zu  Stande  gekommen ,  dasjenige  mit  den 
Eidgenossen  abgeachioasen;  abw  nach  so  hatte  er  aaf  den  Ge- 
danken an  jenes  keineswegs  verzichtet ,  nnd  der  eben  erwIKhnle 
Artikel,  die  Freiheit ,  weitere  Bundnisse  einzugehen  ,  bctrcfTeod  , 
sicherte  ihm  die  Möglichkeit»   Indessen  konnte  selbst  die  Yer» 
bindang  mit  den  Waldstitfen  nnler  den  gegenwirtigen  Umstan- 
den fttr  seine  Stellung  zu  Ostreich  von  Nutzen  sein,  indem  sie 
ihm  möglich  machte,,  je  nach  Erforderuifs  durch  den  Beistand 
der  Eidgenossen  den  Herzog  einzaschUchlem  oder  hinwieder 
dnreh  seinen  Elnflab  aof  jene  demselben  gerällig  zo  sein*  Dalli 
dieses  auch  in  der  Thai  von  nun  an  des  Bürgermeisters  Politik 
wurde ,  werden  klar  die  Urkunden  darthan.  Auf  diesem  gefahr- 
Uafaen  Wege  scheint  efine  aristokratische  Iflnderbeit,  YorzllglliBh 
aus  Mitgliedern  der  Regierung  bestehend  ,  sich  ihm  angeschlos- 
sen zu  haben;  die  Mehrheit  der  Burger,  mit  demokratischer 
Gesinnung  den  naaea  EidgenosBen  zogewendel ,  nahm  eotaeliie- 
den  fttr  diese  Partei.  Mittlerweile  war  Herzog  Albrecht  II*  per- 
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sonlieh  ia  seinen  vorderostreichisclieEi  BesKziiDgen  eiogetroffen. 

Aagetog»nfceUaa  dmelim ,  »•  wie  üir  VecbiMmls  m  dm 
fidfMiMm  der  vier  Waldttttte  omd  m  Zllrieh  batlea  ihn  M»- 
her  wenig  beschäftigte  Jetzt  worden  ihm  dieselben  in  einem 
kdeuklichea  Lichte  dargestellt*  Durch  Zürichs  Beitritt  erhalte 
der  oltaliar  gages  üsireich  gMtUtele  Band  der  vier  Waldsl^ 

neue  kräftige  SDItee«  Hiem  kSmett  Bemg  Hinneigung  zu 
diesen  Eidgenossen ,  so  wie  auch  der  Geist ,  der  überall  in  den 
NaciiteiHndern  sieh  la  regen  beginne.  £in  verwegenes  Bürger^ 
ftiB  snefae  sieh  empoimlflngeii.  Znalchsl  -sei  dadurch  der 
omliegende  Adel  gefährdet,  al>er  ohne  gründliche  Abhülfe 
verde  seihst  Ostreichs  Macht  ontergraben  und  am  £nde  der 
ündwerker»*  der  Baaer  hegßni  in  diesen  Gagenden  sein«  2n 
Ükeebts  Charakter  stimmte  der  Entsehiofs,  durchgreifend  eifr* 
zuschreiten,  den  ühermaih  nöthigenfalls  durch  Waüengewalt  za 
tMigen  und  von  östieicfas  Rächten  aach  nicht  das  mindesle 
Jiisis  an  gehen.  Übereinstimniead  In  Bezog  auf*  das  Letsleta, 
mit  dea  persönlichen  Verhältnisfien  aber  vertrauter,  scheint 
biogegen  die  Königin  Agnes  2u  schlaueu  UjUterliandliingen  ge- 
nthen  an  haben,  vorerst  oa^  uit.ÜiUlis  einer .  eigebnen  Partei 
Is  Zftrieh  diese  Stadt  aHmSlig  dem  eidgenteischen  Interesse 
^ucder  zu  entfremden «  oder  auch  ihren  Bundsgenossen  verdäch- 
tig zu  madien.  Ans  solchen  floffnnngeu  mag  der  woblwoUende 
Bnpl^  der  ersten  Zfirdierschen  Gesandtschaft  doich  dea  Hei^ 
zog  hervorgegangen  sein.  Als  aber  derselbe  sich  von  dem  un- 
erBchütterlichen  Entschlüsse  der  Stadl«  an  d^em  neu  geschlossen 
Ma  Bande  festzohalten,  überzeugte ,  verlor  auch  die  Anhäog- 
Ihhkeit  einer  gegen  diesen  Willen  der  M^rbelt  oltnmichligen 
Partei  ihre  Bedeutung  in  seinen  Augen.  Wiedererstattungen, 
BdisdioshailnBg  iSIr  aue  Menge  Frevels»  den  Zürich  verttbt 
khen  sollte,  worden  verlangt,  uidein  Heer,  aas  Verbündeten 
und  Untergebenen  gebildet ,  in  Beweguni^  gesetzt ,  der  Forderung 
Nachdruck  zu  geben.  Unmittelbar  vor  demselben  traf  aber  die 
«Mgmtaiaehe  Hälfe  in  Zürichs  lisnem  dn. 

Ute  nnn  aa  folgen  beinahe  vier  Jahr«  hiodavch  bis  anm 
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25.  Juny  1355  abwecbsclod  Belageningeu ,  AasfSIle»  Gefechte, 
Waffßtt8tili8l2ii4e »  Unterhandtangen;  selbst  4as  Rdohsoberbaiipt 
zieht  EU  Felde  gegen  die  bedrängte  Sladt.   Des  Bade  nueht 
ein  Friede,  der  Zürich  über  seine  Etdafenossen  stellt  und  für 
dasselbe  die  Brücke  wird  mm  baldigea  eogera  Bttodoisse  nit 
Ostreich»  Brnos  beslSncUgen  Hmptangieniuieffk.  BMdemiilfldg 
kämpften  während  jener  Periode  bald  allein ,  bald  neben  ihren 
Eidgenossen  Zürichs  Bürger.    Nur  im  Bunde  mit  diesen ,  and 
In  der  Kraft  ihrer  eigenen  Arme  ancht^n'  aie  ihre  Rettnag* 
Sehelnhar  stehlofe  df^sem  '  Systeme  aaeh  der  BffrggfrrtetKer  aied 
an;  aber  sobald  zu  i  »lerhaiidiungen  sich  wieder  Gelegenheit 
ifeigte ,  ergriff  er  sie  mid  einheimischer  and  alimiclitig  auf  (Me- 
tern Oebietfce  gewinnt  er  Ar  sefne  Plane  den '  verlernen  Aatim 
ifeieder.  Bestürzt  sehen  die  arglosen  Eidgenossen  am  Ende  für 
ihre  Hülfe  sich  preis  ge<:^eben ,  Z&rich  zwischen  ihnen  und  ÖsU 
tdeh  in  zweideutiger  SteUimg .  and  erstaunt  fragen  Ziriehs  BAr-  • 
ger  sieh  selbst :  Wie  ist  es  gekemmen  ?  Aber  dem  Bfirgermel* 
ster  celingt  es ,  dea  Letztern  darzuthuu  ,  er  habe  nur  zu  ihrem 
eigenen  Vortheii  gehandelt.   Doch  es  ist  nothwendig»  um  die- 
ses zu  Beweisen,  etwas  mehr  ins  Einelne  einzugehn. 

Die  erste  Belageruni,'  Zürichs  halle  kaum  besfonnen,  als 
bereitwillige  Vermittler  einen  Waffenstillsland  und  zu  Herstellung 
des  Friedens  ein  Sehiedsgerieht  votrsehlngen.  Der  ongewfsae 
Ausgang  des  Streites  und  die  pfllchtmlll^ge  Sorge  fSr  seine  aüfr 
serhalb  der  Mauern  wohiica<len  ,  oder  Grund eigeothum  besitzen- 
den Bürger  machten  den  Vorsclilag  für  Zürich  unter  sichernden 
Bedingungen  annehmbar.  Alletn,  auf  solehe  an  dringen',  wArd 
von  dem  Bürgermeister  irfetleichl  aus  Furcht  vor  Ostreich ,  viel- 
leicht auch  um  dasselbe  durch  anscheinendes  Vertrauen  zu  ge- 
winnen, ternacMfissigt.  Sechszehn  der  angesehensten  Bürger 
ZSriehs  steiften  sieh  auf  des  Herzogs  Verlangen  demselben  als 
Geisel ,  ohne  daPs  dieser  gehalten  wurde ,  den  Eidgenossen  auch 
seinerseits  sokhe  zu  geben;  als  Obmann  des  Schiedsgariehles 
wurde  die  Königin  Agnes  gewählt.  So  kam  denn  bcfi  T«rsohie- 
demlm  Aosfl^Mnuli  der  beiderseitigen  Schiedsrichter  durch  £nt- 
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wMi!       dbmtnns  ein  Urllieil  zu   Süinde ,  das  alle  §fMd 

des  gesl<>rien  Friedeos  auf  die  Eidgenossea  schob  und  Zttrioh 
besonders,  ohne  aeiner  erüUenea  Unbill  Rechmmg  xn  Irngen» 
n  foUsmodiger  und  kostbar^  Entaali&diguniif  atthMt«  Halle 

liran  (l.mcvM'M   irgend   Eiiisjiruch  gethan ,   hiUle  er '2illn  Wider- 

iiaad  anfgerofen,  mathig  würden  seine  Mitbürger ,  noch  Urendi« 
fsr  ^e  Bidgettossen  ihn  «alersltttat  haben ;  allein  er  Tsnnoehle 

•fOrieh  und  selbst  die  Waldstatte  ,  sich  zu  nnlerzfehen.  Das 
erstere  beschwor  sogar  den  nacblhelltgen  Vertrag  und  stellte 
dem  fiemofe-MIriialb  eine  besiegelte  Uriumde  aus.  Verwürfen 
''laadble  üler  Bttrfsnneister  enfge^eMteUen ,  ilafs  se  -^eeh*  der 
Bund  mit  den  Waldstätten  gerettet,  dafs  die  Geisel  befreit 
«erden»  and  dafis  der  mnthwillige  Friedensstörer >  Graf  Hans 
'fstt  Kappersehweil  nocli  imner  in  Süriehs  Gewalt  nnd  ein  spiS- 
leres  Lösegeld  von  demselben  zu  erwarten  sei.    Allein  gerade 
ia  letalerer  Rücksicht  ward  der  Vertrag  durch  den  Herzog  an- 
ders «Hsgelegt«  Auoh  des  Grafen  Freiheit»  behauptete  er,  Ibr- 
•  deie  derselbe^;  denn  dieser  sei ,  wenn  aulli  nieht  an^rlML- 
üch,  doch  stilischwetgend  •  ein begritTeD  unter  seiacn  im  Vertrage 
aagefilhnen  Dienern,    Ob  es  Bran  gelnngen  wäre,  auch  hier 
Boeh  awlsehen  aekien 'MilbUrgern  nnddemCenog^eln  Aosknnfls* 
niHtel  zu  IrndeD  ,  steht  d^ihin.  Ehe  es  geschehen  konnte,  ward 
Albrecht  durch  die  Naehricbt  vom  Tode  seiner  Gemahlin  nach 
^ien  «bfervTen »  wo  er  den  Winter  i^abracbte.    Um  so  sehnet- 
ler  «esscliiagen  sieh  nnn  alte  Unterhandlcngen.  Ohnehin  hatte 
sich  denselhea  die  eidgecossische  Partei  in  Zürich  nur  ungern 
gelügt«    Ihr  selilofe  sich  nun  aodi  für  den  Aogenbliek  wieder 
4er 'Bürgermeister  an,  da  dte  dnrch  Abreise  des  Herzogs  g<e- 
brocliene  Öslreichische  fvlrchl  in  diecca  Gegenden  nicht  mehr 
grs^e  Besorguisse  wec'Ue.  •  Unter  diesen  Umständen  wendeten 
lieb  naa  anch  die  von  Ihrem  Vogte  fJr  Albrecht  aufgehotheaen 
Glamer  im  Gegenlheile  den  Eidgenossen  zu,  und  diese  trugen 
keiu  Bedciilieu  ^  si j  durch  bewafTnete  Hülfe  zu  uuterstUlzeo ,  die 
•den  Laaflvegt  jm  Flocht ,  nttjUste.   AotiB  2<ieim  hnach  min  der 
Uaino  Erieg  los  «nd  dauerte  den  Winter  hlndoreh«   In  die 
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letzten  Tage  aber  des  Jahres  1351  fallt  das  Treffen  bei  rallweil, 
unstreitig  dasjenige  Ereignifs  in  Bruns  Leben»  wo  er  am  zwei- 
deatigslen  erscheint. 

Zwar  ist  über  dasselbe  weder  den  einzelnen  Url&nnden 
Boch  den  Ralhsbüchem  jener  Zeit  irgend  einiger  AufischluCs  za 
entheben ,  auch  erwähnen  die  auf  uns  gekommenen  Chroniken 
des  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts ,  welche  von  dem 
TreiTen  sprechen,  des  Bürgermeisters  gar  nicht').  Dennoch 
ist  bei  der  Übereinstimmung  der  ausrührlichern  Erzähler  des 
Bechszehnten  Jahrhunderts ,  der  Lobredner  sowohl ,  als  der  Geg- 
ner Bruns ,  ^)  nicht  zu  bezweifeln ,  dafs  ihre  Behauptung ,  er 
habe  sich  vor  oder  beim  Beginne  des  Treffens  entfernt ,  auf  eioe 
jetzt  nicht  mehr  zugängliche  Ilauptquelle ,  oder  eine  damals  nod) 
allgemein  erhaltene  Sage  sich  stütze,  und  so  mag  es  auch  mit 
der  Geschichte  seiner  spätem  Abholung  vom  Schlosse  Schönen- 
werd  sich  verhalten.  Hingegen  darf  denn  wohl  mit  Recht  die 
historische  Kritik  was  über  diese  zwei  Thatsachen  hinaus  ia 
den  verschiedenen  Darstellungen  abweichend  zur  Begründung , 
Erläuterung  und  auch  wohl  Ausschmückung  des  Vorganges 
gemeldet  wird  ,  unter  die  Muthmafsungen  verweisen ,  denen  ebeo 
so  gut  noch  andre  an  die  Seite  gestellt  werden  könnten ;  um  so 
eher  als  zwischen  dem  Ereignisse  selbst  und  der  ersten  dieser 
uns  bekannten  Darstellungen  wenigstens  170  Jahre  verflossea 
sind.  Oder  könnte  z.  B.  nach  allem  oben  Erzählten  nicht  fol- 
gerichtiger angenommen  werden,  die  Räthe  selbst,  oder  wenig- 
stens die  durch  Brun  gebildete  neue  Aristokratie,  hätten  seine 
feierliche  Abholung  bewirkt ,  als  die  demokratisch  gesinnten 
Bürger  ?  Wohl  eher  mag  der  Held  dieser  letztern,  sowie  der 
damals  noch  in  Zürich  liegenden  Eidgenossen  Manesse  geworden 
sein.    Doch  auch  das  wollen  wir  beim  Abgange  aller  urkundli- 


')  Krieg,  Justinger,  Hfiplin,  Albert  von  Strafsbnrg,  Etlerlifl» 
Felix  Faber. 

')  Byel,  Brennwald,  HansFüfslin,  Ballinger,  Tschudy,  Go- 
illimann. 
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citeD  Zeugnisse  uoeulschied^n  lassen  und  lieber  daiüa  for(#cbrei-  •  ^ 
teo,  wo  diese  uns  wieder  sicherer  leiten. 

Nachdem  im  AofaDge  des  Jahres  1352  der  Ostreiohische 
Vogt  Wallher  von  Stadion  bei  dein  Versuche,  aufs  Neue  ms 
(jlaroerlaad  eiuzudriagen ,  nebst  einer  bedeutenden  Zahl  der  ihn 
kgidlenden  Edeln  sein  Leben  eingebG&t  halte,  suchten  die 
dtroer  eine  engere  Verbindung  mit  Uri ,  Schwyz  und  Unter- 
Waiden  nach.  In  der  Thal  war  eine  solche  durch  Nachbarschaft 
«ad  gemeinsame  Landes-  ond  Lebensart  schon  genugsam  he« 
grSndeL  Die  PolitÜL  kam  hinzu  und  machte  dann  ihre  Ausdeh- 
nung auch  auf  Zürich  noch  wünschbar.  Dieses  war  für  die 
Glarner  der  Marktplatz ,  geilen  Oestreich  Vormauer ;  die  Giarner 
ilirerseits,  als  beolMchtende  Nachbarn  der  unruhigen  Bewohner 
der  Ifarch  und  von  Gaster ,  so  wie  als  kräftige  Helfer  in  Noth- 
/allen,  mufsten  auch  Zürich  winkomruen  sein.  Bron^  wohl 
ohnehin  seit  dem  fireigniis  i>ei  Tatweil  etwas  schmiegsamer  ge- 
fßa  seine  Mitbürger,  hatte  keinen  Grund,  der  Stimmung  der-« 
selben  für  diesen  Buad  cntgegenzuarbeileü.  Zürich  ward  dadurch 
wirklich  starker  und  bei  Oestreich  konnte  er  sein  Nachgeben 
mit  der  Gewalt  der  UmstSnde  entschuldigen,  sowie  mit  der 
Aaftiahme  des  Vorbehaltes  in  den  Bundesbrief,  dafs  die  Giarner 
forlwähread  «alle  Dienste  und  Rechlung»  schuldig  seien,  «so 
jeder  -seiner  Herrschaft  billig'  und  mit  Recht  thun  soll  und  es 
TOB  Alter  herlKommen  ist» ,  sowie  auch ,  dab  es  den  IV  Orten 
zusiehe,  za  «mindern  und  zu  mehren». 

Mittlerweile  war  der  Herzog  Albrecht  aufs  Neue  in's  Land 
gekommen,  aber  die  siegesstolzen  Eidgenossen  fürchteten  seine 
Macht  so  wenig ,  dafs  sie ,  um  frühere  Feindseligkeiten  der 
Besatzung  dieser  Stadt  zu  rächen  und  neue  unmöglich  zu  machen , 
ibm  Zug  durch  Belagerung  und  Sturm  wegnahmen  und  auch  seinen 
ISnwohnertt  Zutrift  zum  Bunde  gestatteten,  in  dessen  urfcundli- 
cber  Bestaliguug  nicht  einmal  Oeslreicbs  Rechte  vorbehalten  blie- 
i)6o,  während^ Brun  hingegen,  wie  in  den  Zürcherschen  Bun- 
^brief  mil  den  IV  Waldsfötten ,  so  auch  in  diesen  die  Ver- 
pflichtung einzuschieben  wufsle ,  seine  Person  und  seine  Ver- 
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fassung  ZQ  schützen ,  aucli  seiner^  Mahnungen  gleich  denjenigen 
des  ZQrcberschen  Ralhes  Folge  za  leisten. 

Gereeht  waren  Albrechto  sieigeode  Besorgniage  über  das 
Anwachsen  der  nenen  Eidgenossensehaft,  begreiflich  sein  Zorn 
Über  die  Geriagschälzung  seiner  Rechte»   Abermals  ergi engen 
naeh  allen  Seiten  seine  Mahnangen  and  aali  Nene  ward  ton 
einem  stariLen  Heere  ZQrieh  eingeschlossen*  Allein ,  die  Stadt) 
von  ihren  Eidgenossen  vcrlheidigt,  widerstand;  bei  den  Fein- 
den traten  Unlust  and  Lähmung  ein,  des  Herzogs  Geldmittal 
waren  ersch5pft «  und  selbst  von  den  höhern  FQhrem  wünsehlen 
mehrere  den  Frieden.  Zu  Anbahnung  desselben  vermittelte  Lud- 
wig GharfUrst  von  Brandenborg  in  Luzern  einen  Zusammentritt 
der  Parteien.   Noch  hielt  zwar  Albrecht  fest  an  dem  Vorsatsei 
den  Bond  dennoch  za  (rennen ,  Glarus  and  Zag  besonders  za 
ihrer  Pflicht  wieder  zurückzubringen;  aber  klarward  ihm,  dafs 
es  dazu  gröfserer  Mittel  and,  am  diesel[>ea  in  Bewegoi^  za 
setzen,  einer  Zeit  der  Ruhe  bedürfe.   So  slinunte  denn  nach 
er  zu  dem  Friedenseulwurf ,   der,   über  die  wesentlichsten  Ar- 
tüiel  sich  unbestimmt  aussprechend,  die  Gelegenheit  darboth, 
in  gttnstigerm  Momente  den  Krieg  wieder  anzuheben. 

Mittlerweile  benatzte  er  nun  Tor  Allem  die  Zeit ,  den  Kai- 
ser zu  gewinnen  und  den  Streit  mit  den  Eidgenossen  zur  Reichs- 
angelegenheit za  machen.    Karl  IV,  obwohl  bei  seinem  beTorr 
stehenden  RSmerzng  der  Freundsehaft  Oestreiehs  besonders  be- 
dürftig, wufsto  dennoch  auch  das  Geld  und  die  Anhänget ichkeit 
seiner  Reichsstädte  zu  würdigen.    Zuvorderst  erlLiärte  er  sich, 
also  zur  Vermittlung  bereit  und  kam  in  den  ersten  Tagen  des 
Oetober  1353  persönlich  nach  Zürich.   Hoch  stand  damals  in 
Folge  des  letzten  günstigen  Friedens  der  Siim  der  Bürger.  Die 
lange  schmerzlich  vermifsten,  vom  Herzoge  ungerecht  behandel- 
ten Geiseln  waren  zarOefcgekehrt.    Der  Graf  von  Habsborg, 
seiner  Gefänprnifs  ciidlicli  ledig,  aber  ohnmächtig  und  gedemU- 
thigl,  halte  Urphcdc  geschworen  und  gelobt,  alle  seine  Ver- 
wandten zur  feierlichen  Erklärang  ihrer  Aassdhnoag  mit  Zdrich 
zQvennSgen*  Zahlreich  varen  aneh  die  dleMttilgea  Urkuadeu 
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eiiigetroffeii*  Frei  waren  wieder  Verkehr  and  Waadel,  und 
skk  traten  die  Eidgenoesen  anf,  nm  m  melir ,  als  aoeh  Bern 

mit  Uri ,  Schwyz  und  Unlerwalden  den  ewii^en  Bund  eingieog« 

her  Kaiser  wurde  in  Zürieh  unter  EolaiUing  jeder  kirch« 

Kchea  and  bflrgerlichen  Pracht  mit  Freuden  empfangen«  Er 

ftestiligte  der  Stadt  alle  von  seinen  Vorfahren  seit  Rudolph  fon* 

flabsburg  erÜieiUea  Freiheiten«   Über  die  Oestreichischen  Be- 

Kiiwerden  scheint  er  sich  mit  llädigung  geäufsert  an  haben« 

IMe  Zfiricher  verhiefsen,  den  Frieden  in  dem  Ifafto  an  halten, 

in  welchem  es  von  Oestreich  auch  geschehe,    nnd  stellten  auf 

iarls  Verlangen  dem  Herzoge  darüber  eine>  zwar  kurze«  £r« 

Uiroag  in.  Wenig  dadurch  befriedigt  drang  indessen  Albreeht 

ii  den  Kaiser  um  kralligem  Beistand.  Bei  einer  zweiten  An- 

weseuheit  zo  ZOrich  im  April  1354  verlangte  nun  dieser,  dafs 

üim  als  Sdiiedsricbter  die  endliche  Beilegnng  alles  noch  nnans« 

gSRlidienen  Zwistes  fiberiassen  werde«   Der  Herzog  hatte  hieca 

bereits  eios^ewilligt ,  auch  die  Eidgenossen  thaten  es,    mit  aus- 

driiclklicbem  Vorbehalt  iudesseu  ihrer  Bünde«    Unwillig  entgeg^ 

aete  Karl,  diese  eben  seien  ungültig  ohne  des  Reichsoberhanp^ 

ttt  Zustimmung«   Nodi  bewilligte  er  indessen  der  Stadt  einen 

Wtflienstill stand  von  vier  Wochen.    Als  aber  diese  nnerschüt- 

terüdi  erklärte«  bei  Brief  und  Siegeln»  wie  sie  den  Eidgeno»* 

Ma  ertheilt  worden ,  bleiben  zu  müssen ,  erschien  aus  Regens-' 

barg,  vom  24.  Junydatirt,  auch  des  Kaisers  Absage,  und  nun- 

i&elir  brach  gegen  Zürich  der  Keicbslu:ieg  aus. 

Es  hat  etwas  Bftthaelhaftesy  wenn  wir  einen  Kriegazog, 

nit  solchem  Aufwände  von  Kosten  und  Mannschaft  begonnen , 

dorch  den  Kaiser  selbst ,  au  der  Spibc^  der  mächtigsten  Fürsten 

(les  Reichs  »  geleitet,  nach  wenigen  Wochen  einen  so  jimmer-« 

Uen  Ausgang  nehmen  sehen,  nnd  das  überellfe  Zerstieben 

des  den  Belagerten  zehnfach  überlegenen  Heeres  wird  weder 

<iudi  das  Aufstecken  der  Reichsfahne  in  Zürich,  noch  dnrch 

<tea  ansgebroebenen  Zwist  über  den  Vorstreit  genngsam  erklärt« 

Veiborgeae  Ursachen  mdgen  noch  starker  darauf  elngewkfct  haben 

uüU  die  Mtttbmafsuüg  solcher  führt  uns  wieder  zu  BrunsPolitik  zurück« 

15* 


Digitized  by  Google 


I 


Drei  labre  liiadardi«  seil  der  voo  der  KSnigia  Agnes 
gebotbene  Friede  sieb  zerscblagea  balle ,  bis  znr  Beendigung 

deü  iieiclibki  iegs ,  stellt  Zürichs  Benehmen  nach  dea  Quelleo 
lür  die  Zeil|o:escbicble  ach  offen  nnd  Udelfrei  dar«  Mit  Aafopfe- 
rong  werden,  den  Eidgenossen  die  beschwornen  Bfinde  gehalten 
und  gegen  die  mächtigen  Ges^ner  in  Unterhandlungen  nnd  im 
Kampfe  Grundsätze  und  Würde  behauptet.  £s  war  der  eolsciile» 
deoe  Wiile  der  grofeen  Mehrheit  der  Biirgergemeine,  dem  auch 
Bmn ,  bald  weil  er  wollte ,  bald  weil  er  mu&le ,  sich  anscblofe. 
Allein  im  Stillen  arbeiteten  er  und  seine  Vertrauten  auf  andre 
Zwecke  hin.  Zo  abschreckend  war  iiir  sie  eine  Politik »  die 
ZOriebs  Interesse  immer  fester  an  dasjenige  der»  mit  Oestreidi 
kaum  mehr  za  versöhnenden,  Waldslätle  fesselte,  jede  Aus.>^i(ht 
auf  ehrenvolle  und  gewinnreicbe  Verbindung  mit  dem  mächti£:^eQ 
Nachbar  versclilofe  ond  in  der  Feme  hingegen  Eämpfe  wie  im 
der  Gegenwart  zeigte.  Die  Verfusong  gesichert  am  wissen  und 
mit  derselben  seine  diclatoriscbe  Gewalt,  Zürich  grofs  zu  seheu 
nod  dadurch  sich  selbst  um  so  gröfser»  das  war  des  Büigennei-- 
siers  Hanplaogenmerk.  Als  Mittel  dazn  konnten  die  Eidgenossm 
wie  der  Kaiser  und  Oestreich ,  dienen.  Die  erstem  bei  ihrer 
.Treuherzigkeit  zu  täuschen  und  zu  leiten,  achtete  er  nicht  für 
sehr  schwierig*  Auch  den  Kaiser  scheint  er  während  seines 
Aufenthaltes  in  Zürich  durch  beimlicbe  Verbeifeangen  gewonnen 
zu  haben;  vielleicht  wirkten  diese  auf  dessen  plötzlichen  Abzug 
mit  dem  Keichsbeere  ein.  Am  längsten  widerstand  seiner  Po-, 
litik  Herzog  Albrecht  selbst ,  entweder  weil  er  Yon  möglicher 
Einwirkung  des  Bürgermeisters  auf  seine  Mitbürger  zu  Gunsten 
Oestreichs  nach  dem  bisherigen  keine  gute  Meinung  hatte ,  oder 
weil  er  erbittert,  stolz  und  durchgreifend  kleinliche  Intrigaen, 
die  nur  langsam  zum  Ziele  rdhrten,  verachtete.  Noch  setzte  er 
dcfshalb  beinahe  ein  Jahr  lang  den  Krieg  allein  fort,  bis  nene 
Erschöpfung»  die  dringende  Bitte  seiner  Freunde  nnd  Unterge- 
benesy  auch  das  BedÜrfnib  seiner  Gegenwart  an  andern  Orteiiy 
ihn  wilirahrig  machten ,  den  Entscheid  abermals  in  die  Uände 
des  Kaisers  zu  legen»  wozu  nun  auch  die  Eidgenossen»  nach- 
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*  dm  ilmeii  versprodieB  w<iirdep  ,  ihre  Bdsde  antiigeffiohten  »i 

lassen,  sich  bereilwilli!?  erzeigten;  und  hier  beginnen  üuü 
Braus  Plaäe ,  so  wie  dessea  hisher  mehr  verborgenes  Wirken » 
entocUedener  ans  Lieht  m  treten. 

ÜDter  Vorsitz  des  Kaisers  ward  in  Besrensburg  der  Friedens- 
koDgrels  ^rülToel,  Herzog  Albrechl  haüe  sich  persöaHch  einge- 
laden,  ans  der  Eidgenossenschaft  Abgeordnete  nnthmafslieb 
der  Tersdiiedenen  Orte.  Des  Zarcfaerselien  Bürgermeisters  mufaCe 
Rarl  im  Voraus  siclier  sein.  Der  IlauptkuDSlgrifT  bestand  nuu 
ia  Trennung  der  eidgenössischen  Inieressen,  indem  jedem  Ort 
leiB  besonderer  Biehtangslirief  zogesteltt  werden  sollte.«  Dieao 
feriiieHs  man  besiegelt  nach  der  Bidgenossenschafl  tu  achielLen» 
so  (lafs  in  Kegensburg  selbst  die  Abgeordueten  nur  dasjeoigo 
mnabmett ,  was  man  rieüeioht  in  aligemeinen  Ausdrücken  ihnen 
ndtnidieilen  IHr  gut  fond.  Zuerst  erschien  nnn  die  kaiserliche 
Boihschaft  in  Zürich  mit  dem  dasigen  Friedensinslrument.  Brun 
iaiid  daran  uichls  zu  ändern  ,  Yeranslaitctc  sogieteii  i^ciuc  Besieg- 
Inog  und  liefo  es  durch  die  Gemeine  beschw^iren.  Bald  indessen 
vsfbreiteten  sich  Geröchte  Qber  einen  mit  den  Bänden  scMecht 
zagammeastimmenden  Inhalt  dieser  Urkunde  und  nach  einer  zu 
Zjirich  in  Gegenwart  eidgenössischer  Al>geordneter  vorgenomme- 
aen  Pr&fting  derselben  sah  Brun  sich  gendthlgt,  zu  erklären, 
tr  selbst  habe  die  Schrift  nur  flüchtig  durcliizelesen  ,  gedrängt 
durch  die  Oestreichische  BolhschaU,  auch  nicht  Zeit  gehabt » 
sie  dem  gesammten  Rathe  vorzulegen.  Er  und  eine  kleinere 
Zahl  von  Mitgliedern  hätten  demnach  deren  Besiegln ng  beschlo»* 
wn.  Da  sie  aber  seither  von  der  Bürgerschaft  beschworen  wor- 
dea  sei »  lasse .  sich  einstweilen  das  Geschehene  nicht  zurück» 
adunen ;  den  Kaiser'  werde  man  Indefs  f&r  Aenderung  der  midi- 
filiigen  Artikel  zu  stimmen  suchen.  Es  waren  dieselben  haupt- 
sächlich folgende  :  W^s  die  Eidgenossen  in  diesem  kriege  von 
Laad ,  Leatan ,  Städten ,  SchlÖfsern .  an  sich  gezogen  haben,  sol- 
Isa  sie  losgeben.  Weigern  sie  sich ,  so  hat  Zürich  dem  Her- 
zoge üeihtand  zu  leisten.  Auch  die  Aufhebung  der  Bünde  mit 
2ug  uad  Glarus  konnte  durch  diesen  Artikel  gefordert  werden. 
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In  den  Ländern ,  die  der  Herzog  iu  der  Urkunde  «seine  >\'ald« 
süftte»  nennt  t  weigern  würde«  lilüge  Abgaben  zn  entrichten » 
oder  schuldige  Dienste  zn  leisten*  Streitigkeiten  zwisdien  dem 
Herzoge  und  den  Waldslätlen  sind  durch  einen  «  Verhürer»  zu 
enlscheiden ,  der  durch  drei  von  den  östreichischen  Vögten  und 
drei  ?om  Zäreheraehen  Bathe  dafür  an  bezeichnende  Ifinnir 
gewlblt  wird ,  nnd  endlieh  dürfen  an  Erfüllung  dieser  Verpflicli^ 
langen  auch  die  mit  den  Eidgenossen  abgeschlossenen  Bünde 
Zürich  nicht  hindern.  Wie  dorfle  nach  Annahme  und  BesehwÜ- 
rang  dieser  PonlLte  Zürich  erwarten,  dals  seine  Eidgenossen 
ihm  noch  ferner ,  wie  bisher,  vertrauen  werden?  Es  hatte  sich 
losgerissen  von  ihren  Interessen,  trat  zwischen  dieselben  und 
Ostreich  ^  Ja  offenbar  mehr  auf  die  Seite  des  letztem.  Nur  der 
Ueberzengung  der  Eidgenossen,  dafk  das  Geschehene  nicht  Mach- 
werk der  Stadl,  sondern  einer  Partei  in  derselben  sei,  welche, 
seit  ihre  Schuld  der  Bügerschaft  aufgedeciit  worden»  von  seihst 
der  bessern  Mehrheit  werde  unterliegen  müssen ,  mochte  zum* 
schreiben  sein,  dafs  dieselben  den  Zürichern  ihre  Bund esbriefe 
nicht  wieder  zurUckscliiclLten.  Allein  eben  diese  Partei  hatte 
bereits  so  vielen  Einflufis  gewonnen  f  dalls  sie  nun  anch  noch 
mehres  wagen  durfte.  Im  Jahr  1356  ward  ziHschen  Albrecfat 
von  Buchheim,  im  Namen  Oestreichs,  nnd  Zürich  auf  5  Jahre 
das  von  Brun  lange  vorbereitete  Bündnifs  abgeschlossen  nnd  er^ 
hielt  alsobald  auch  des  Herzogs  Bestätigung»  Bs  legte  der  Stadt 
vollkommen  dieselben  Verpflichtuugen  gei?en  ihren  neuen  Bun- 
desverwandten auf  9  welche  sie  gegen  die  Eidgenossen  übernom- 
men hatte,  nnd  zwar  noch  auf  weitere  Kreise  ausgedehnt.  Aas« 
drücklich  war  darin  aufgenommen,  dafs  der  neue  Vertrag  nicht 
schaden  solle  ader  Richtung  und  Sühne ,  die  Zürich  mit  der 
fierrschaft  habe  und  ewiglich  stat  vollführen  nnd  leisten  soUe 
nnd  wolle  gSnzlieh  in  allem  dem  Mafse,  als  die  BrieDs  bewei- 
sen.» Hieraus  ceht  wohl  dentlich  hervor,  dafs  Brun  weder  aus 
bloCsem  Versehen  jenen  Bichtungsbrief  besiegelt,  noch  dafs  er 
das  Geschehene  berent  habe«   Vorbehalten  werden  dann  fireiücb 
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die  Eidgenossen ,  aber  mft  Namee  nar  dte  Tier  WaUMiMe ;  Zag 
und  (ilarus  smd  i^eggeiassen.  Sehr  ausführlich  isl  östreichs 
VarbMliclilieR  aoagesprocbea «  die  Zttrclierisdie  VarlmoDg  vad 
namatttlich  den  Bttrgennaislar  ^  oder  dessea  jevailigeQ  Nadifiilger 

zu.  schützen. 

Voa  dieser  Zeit  an  findea  wir  Zürich  io  gutem  Yernebmea 
mit  Oatreiahy  die  Eidgenoasen »  wekhe  forldanernd  auf  Entfer- 
Dong  der  mifsfäUigen  Artikel  ans  jener  Riebtang  drangen ,  mit 
Versprechungen,  oder  auf  jede  mögliche  Weise  beschwichligend« 
Nach  Albreclita  Tode  kam  dessen  Sohn ,  Herzog  Rudolf»  vom 
lalser  aam  Reiehsvogt  ernanaty  peraSnIieh  nach  ZMth,  und 
zwischen  ihrn  und  dem  Bürgermeister  hildete  sich  nun  vollends 
das  Yeriiältaüs  aas ,  das .  diesen  zu  der  Herzoge  wirklichem 
Veilrantea  und  Uotergebenea  machte  >  ood  worQber  die  letzte 
onsrer  in  Bruns  Lebensdaaer  fallenden  Urkunden  deutlichen 
Aufschlufs  giebt,  Brun,  zufolge  derselben  als  geheimer  Rath 
cia  des  Henoga  ond  aeiner  Brftder  besonderer  Gnad ,  Schirm 
nd  ihr  Diener»  schwört ,  lebensUInglich  Ihren  Nutzen  auf  jeg- 
lM;lie  Weise  zu  fördern  und  ihren  Schaden  «heimlich  und  öffent- 
lich» zu  wenden.  £r  verspricht,  dieses  zu  thun  wider  menk- 
BdieAy  den  Kaiser »  die  Stadt  Zürich  und  ihre  Eldgenossea  ausr 
genommen ,  doch  aoll  die  Eidgenossensefaaft  Ihn  nicht  bindern , 
den  Artikeln  des  Kicbtungsbrieles  mit  Herzog  Albrecht,  so  wie 
des  mil  deasselben  geschlossenen  Bündoisaea  genau  nacfazukon^ 
men.  Daffir  und  f&r  die  Dienste,  die  er  Ostreich  berelta  ge-» 
Üian  und  «noch  fürbas  getrüwHch  thun  soll  und  mag»  empfängt 
er  als  Geschenk  für  sieh,  und  im  Todestalle  für  sein^  Erben, 
laoaeiid  Gulden,  und  hundert  Gulden  ala  persSnllches  Leibgeding 
auf  Lebensdauer.  ^) 

Und  so  iiegt  nun,  durch  die  drei  zuletzt  angctührleu  Ur- 
kunden liaaptaachlich  Brune  Politik  aucb  wibrend  der  zwelleii 
Balfle  seiner  Regienuigadaaer  offen  tor  ans*  Nicbl,  daft  er 


^)  Zwei  Monathe  später  ward  das  Bündnifs  zwischen  OeaW 
nich  ond  Zilncli  aof  neoe  swei  Jahre  beaUUigt 
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rdr  Zürich  freuudschaflliche  Verbiiulunu  mit  Oestreich  sachte, 
kann  ihm  als  Vergekea  angerechnet  werden,  aber  wohl»  da& 
er  es  anch  dann  tu  tinm  fortAilir,  als  eia  soldies  Slrebeo  laM 
Zarichs  Ehre  nleht  mehr  vertraglich  war,  daCs  er,  gedrSagt 
durch  die  Umslande,  in  den  Bund  mit  den  Eidgenossen  willigte, 
seihst  dem  Beitrilt  von  Glaros  and  Zog  sich  nicht  widersetzte, 
nnd  dennoch,  so  bald  Gelegenheit  so  neuen  Unterhandlungen 
mit  Oeslreich  sich  tlarbulh ,  die  beschwome  Pfliclit  i^esren  die 
Eidgenossen  aus  den  Augen  liefs,  ,dafs  er  nebst  diesen  auch 
seine  Mitbürger  tllasehte  ond  am  Ende  die  Stadt  zwischen  xwei 
natQrliehen  Gegnern  als  YerbQndete  beider  in  eine  zweidentigs 
Stellung  brachte.  In  dieser  konnte  sie  freilich  nur  unter  einem 
Haopte  von  seiner  Gewandtheit  und  wenigen  Gewissenhaftigkeit 
bei  Aaswahl  der  Mittet,  doch  auch  so  nicht  einmal  aaf  lingers 

Dauer,  sich  bchaupteu. 

In  der  That  scheint  auch  in  seinem  Privalvertrage  mit 
Herzog  Rudolph  ein  Beweis  tu  llegeo,  dab  er  selbst  in  der 
doch  80  glünzendcn  Stellung  unter  seinen  Mitbürgern  sich  nicht 
mehr  für  gesichert  hielt  und  defsnahen  nach  einem  fremden 
Halte  sich  umsah»  Von  da  an  nicht  mehr  Meister  seines  Wil- 
lens und  seiner  Handlangen  würde  er  Ttelleicht  bei  ISngeiem 
Leben ,  zur  ollenen  Parteinahme  für  Oestreich  gedrängt ,  seine 
Vaterstadt  an  denjenigen  Band  des  Abgrunds  gebracht  haben, 
an  den  sie  80  Jahre  splter  ebenfalls  durch  die  falsche  Politik 
eines  seiner  Nachfolger  gedrängt  ward.  Zu  seinem  ond  Zürichs 
Jleil  starb  er  schon  Im  Jahr  nach  jenem  Vertrage  ,  und  so  blieb 
denn  di^e  seine  letzte  Verirrung  ohne  weitere  Folge  ^  wihrend 
hingegen  ehrenvoll  an  seinen  Namen  in  der  Geschichte  sich  die 
neue  Verfassuns?  und  die  Bundesurkunde  mit  den  Eidgenossen 
knüpfen  y  die  Hauptgrundlagen  von  Zürichs  innerem  und  äufse« 
rem  Staatsleben  auf  Jahrhunderte  bin. 

Ereignisse  nach  Bruns  Tode.  Noch  mag  iadefs  zur 
Ergänzung  und  liestäligung  des  bereifs  Gesagten  ein  kurzer  lün- 
bliek  auf  die  Ereignisse  nach  Bmns  Tode-  bis  an  demjenigen 
seines  Nachfolgers  diesen  Tersoch  schliefsen«   Bei  aller  Aner- 
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k«DiMfiig  mImt  y^ndienste  lUilte  die  Stadt  sM  doreii  dm  Tod 

des  gefürditeteu  Selbslherrschers  wahrhaft  erleichtert,  und  kM* 
IMSWW  geaeigl,  die  auAierordaotUebe  demselban  fiU>erlrageii« 
üewalt  aoch  sum  Beaten  aelner  Nacbfolger  (orllieateheD  tu  laa>  * 

sen.  Ebenso  war  sie  des  Schaukelspiels  zwischen  Oeslreicli  uad 
den  £idgeooßsen  müdej  sie  verlaogte  ein  eatschiedeaeres  Aa- 
sdiiiefaen  ao  die  Letztern  nnd  Laaaaggang  von  den  hieran  bin- 
dernden Verträgen  mit  Oestreieh.  Dabei  kam  Ibr  aelbat  der 
Kaiser  zu  Hülfe.  Die  Anfangs  so  wohlwollende  Gesinnung  des- 
selben gegen  seinen  Tocbtermann » .  Herzog  Rudolph  von  Oeat- 
reich,  hatte,  Jemebr  er  die  anagezeichneten  Elgenacfa^n  nnd 
(las  hohe  Streben  desselben  kennen  lernte  ,  der  Eifersucht  und 
dem  MiCstraueu  Platz  gemacht.  Im  Stillen  arbeitete  er  jeder 
Aoslireituttg  der  dstreichiacben  Macht  entgegen«  So  luun  ea, 
dafii  er  Im  Jahr  1362  die  eidgenSaaiaehen  BQnde  aelbat^besta- 
tigte  0»  diejenigen  mit  Zug  und  Glarus  freilich  ausgenommeD, 
nnd  dafis  er  nach  abgeschloaaenem  HiUDsVertrage  mit  Zürich  ^) 
der  Stadt  dnrdi  eine  besondere  Urkunde  die  Znalchemng  gab, 
Kappe rschweil,  wenn  es  in  allfalligem  Krieize  pegen  Oestreieh 
mit  Beihüife  der  Züricher  erobert  werden  sollte ,  nie  mehr  vom 

« 

Reiche  zn  entiiafeern ,  aie  vielmehr  unter  Bevogtnng  mid  Ob- 
hut von  Zörich  zu  stellen«*)    Auch  die  Im  Raihe  Immer  noch 

vorhandene  aristokratische  Partei  scheint  von  da  an  nach  kai-  * 


Urkunde  vom  27.  Febr.  im  Zürch.  Staatsarchiv. 

*)  Urkunde  vom  nämlichen  Datum.  FJ)endas. 

^)  Urkunde  vom  31.  Marz,  im  Zürch.  Slaalsarch.  ira 
Jahr  1354  hatte  Herzog  Albrechl  von  dem  verarmten  Gra- 
fen Johann  von  Habsburg  Rapperschwei  1  gekauft  und  in 
der  Eile  wieder  befestigen  lassen.  1357  baute  Herzog  Ru- 
dolph die  Brücke  über  den  See»  und  im  folgenden  Jahr 
verkaufte  ihm  Graf  Johann  aoch  noch  seine  Besitzungen  In 
der  March.  Es  gehört  nicht  zu  den  geringsten  Verdien- 
sten Bruns  um  Oestreieh  ,  dafs  den  Herzogen  die  Anschaffung, 
Behauptung  und  Ausdehnung  dieses  zwischen  Zürich  und 
seine  Eidgenoasen  von-Schwyz  und  Glan»  hineingeschobe- 
nen Beaitzthuma  so  leicht  ward. 
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serlicher  GuQst  eher ,  als  nach  öslreichischer  getrachtet  zu  ha- 
ben» und  bald  nach  dieser  Zeit  finden  wir  den  Probst  Braao 
Brun  als  kaiserlichen  Kaplan  ,  den  Sohn  des  Bürgermeisters 
Manesse  unter  Karls  vertrauten  Dienern  ,  sowie  der  Bürgermei- 
ster selbst  die  Stelle  eines  Reichsvogtes  zu  St.  Galleu  erhielt. 
Es  wurde  daher,  da  nach  abgelaufenem  zehnjährigem  Termine 
Östreich  durch  eine  besondere  Gesandtschaft  vertragsgemäfs  die 
neue  Beschwörung  jener  zweideutigen  Richtung  vom  Jahre  1355 
fordern  liefs ,  ausweichend  geantwortet  und  dasselbe  geschah 
bei  fortgesetzten  dringenden  Aufforderungen  in  den  Jahren  1366 
und  1368.  Bald  aber  bewies  die  Bürgerschaft  noch  enlscbie- 
deaer ,  dafs  sie  mit  Ernst  für  Herstellung  und  PQege  der  freund- 
schaftlichen Yerhäilnisse  mit  den  Eidgenossen  entschlossen  sei. 
Als  nämlich  im  Vertrauen  auf  die  bisherige  Schwäche  des  Ra- 
tiieSf  der  Macht  ihrer  Familie  und  ihres  Anhanges  gegenüber, 
im  Jahr  1370  die  Söhne  des  Bürgermeisters  Brun,  des  ausge- 
rufenen Marktfriedens  ungeachtet,  jene  bekannte  Aufhebung  des 
Luzemischen  SchuUheifsen  Gundoldingen  und  seines  Begleiters 
ganz  nahe  bei  der  Stadt  wagten  ,  rief  Sturmgeläut  die  Menge 
unter  die  Waffen  und  die  aus  eigener  Machtvollkommenheit  zu- 
sammengetretene Gemeinde  übernahm  an  der  Stelle  des  Ralhes 
das  Richteramt.  Klar  ergiebt  sich  aus  den  diefsfalls  erlasseneo 
Verordnungen,  dafs  fortwährend  jene  den  Rath  beherrscheode 
aristokratische  Partei  denselben  so  einzuschüchtern  gewufst ,  dafs 
er  einer  Menge  von  «prästen  nit  gelorste  fürzukommen» ,  und 
dafs  dieselbe  auch  über  die  Beschlüsse  des  grofsen  Rathes  sieb 
biawegsetzead ,  eigenmächtig  dieselben  zu  ändern ,  oder  zu 
anterdriicken  wagte.  Das  Uülfsmittel  dagegen  wurde  nun  iu 
einer  Steigerung  der  Gewalt  der  Zunftmeister  gesucht,  welche 
biefür,  wo  der  gesammte  Rath  saumselig  wäre,  berechtigt  sein 
sollten  ,  allein  oder  in  Verbindung  mit  denjenigen  Rathen ,  die 
sich  ihnen  anschliefsen  würden,  für  Erlafs  der  nöthigen  Verrü- 

<)  Urkunden  vom  1.  Nov.  1365.  26.  Decemb.  1366  und  4. 
Jan.  1368,  im  Zürcherischen  Staatsarchiv. 


Mi 

gQDgca  zusammenzuürelen.  Besonders  wurde  getrachtet,  die 
Slelitag  des  Bfirgermeislers  dem  demokniliseheii  Prlneip  melir 
nrapiMen.  Dieses  gesdiali  venellglich  dnrclk  Refision  des  go* 
tdiwomen  Briefes  im  Jaiir  1373.   Des  bisberige  RediC  des 

Bürgermeisters,  dafs  der  ihm  geleistete  Eid  allen  andern  vor- 
gehen mufste ,  erlosch  durch  dieselbe ,  die  Constafel  wurde 
der  Verpflichtung,  iüjii  vorzagsweise  «zu  warten»  enthoben; 
bei  streitigen  Zimftmeisterwahlen  sollte  er  binfort  nur  in  Ver* 
Uodsog  mit  dem  lUOie  eniscbeideii.  Die  Webten  der  lUHbe 
wn  der  Coaslafel  fielen  fflr  die  ZokmiA  dem  gesammlen  abge* 
heeden  Reibe  za.  Aueb  das  Verhältnis  zwfseben  dem  ReAe 
nnd  dem  Bürgermeister  in  Bezug  auf  Frei[nülhii?keil  der  Hede 
änderte  sich.  Dieselbe  wurde  in  einzelnen  Fällen  hart,  biswei- 
len sogar  drohend.  So»antwortcte  ,  als  Manesse  im  Zwiste  mit 
Biicgem  Toa  Ulm  seine  Znflncbtsor  Selbsihttlfe  nahm  y  und  der 
dortige  Rath  darOber  klagte«  deijenlge  Ton  Zilrieb,  dalk  man 
den  Bttrgenneisfer  gar  emsHIdi  mr  Rede  gestellt  nnd  genölhigt 
habe,  zu  versprechen,  von  nua  ao  lediglich  den  Weg  Rechtens 
eiozasclilagen.  *)  Noch  ernster  war  die  Sprache,  als  1374  dem 
Käthe  angezeigt  wurde  ,  die  Pfandschafl  an  Grundstücken ,  welche 
der  Bargermeister  nnd  Ulrich  Manesse  fUr  hundert  Mark  dem 
Mallerer  von  Freibnrg  gegeben ,  sei  seitber  anderswobin  verkaoft 
and  der  Kanfbrier  mit  der  Stadt  Insigel  gerertiget  worden.  Die- 
ses gestehe  der  Bürgermeister  ein ,  Malterer  aber  wolle  fiir 
seine  Schuld  sich  an  die  Stadt  halten.  «Nun  habend»,  heifst 
es,  «sich  Bat  und  burger  einhelliglich  erkant,  das  der  burger- 
ueister  biaan  so  dem  nftcbslen  Johannistag  za  SongichtenscbalTen 
ioll»  das  sin  güUen  nnd  bttrgen  ledig  werdend  und  das  der  Mal- 
terer In  der  sacb  unklagbaft  werd,  und  III  er  dasnit,  so  dueiit 
die  borger  das  inen  der  bnrgermeister  furbas  unnOtz  wir  und 
wollend  auch  dannethin  nüt  mit  im  zu  schaffen  haben»  1378 
widerfuhr  ihn  Ähnliches  seines  Sohnes  wegen.  Der  Kaiser  hatte 


i)Zürchers  ches  Stadtboch,  24.  Oet*  1372. 
>)Z.  Sladtbncb,  2.  Mlirs  1374.  . 
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dem  Lefzteni  .als  lAiShn  Mfner  «gntea  Dfentle»  eine  Belke  ton 
Jahren  hindurcti  die  Zürcherische  lleichssteuer  ganz  überlai^sen , 
mut  aber  verordnet,  da^  er  dieselben  mit  seinem  «Küchen* 
aehreibem  Heinrich  Naa  an  theilen  habe.  Maneaae  bezog  fort- 
während die  ganze  Sleaer ,  ohne  jenen  zu  bezahlen ,  worauf 
derselbe  mit  seiner  Forderang  ebenfalls  bei  der.  Sladt  ein  kam. 
Nnn  heillit  ea  im  Protokoll :  «Man  hat  mit  nnaerm  bttigermeistcr 
nnd  synem  son  iferedt^  daa  sy  den  vorgenannlen  Heinrich  Na- 
bcu  um  die  zweihundert  Gulden  ablegen.  Wan  tltaleod  sy  das 
nit  nnd  die  alatt  oder  die  burger  wnrdend  nm  das  angeaprocben 
oder  bekftmbert,  so  wollen  die  B&te  nnd  die  .ZunOmeialer  dem 
burgermeister  nit  me  geben  die  hundert  (1.  als  im  die  burger 
järlich  gebent».  Solchen  und  ähnlichen  Widerwärtigkeiten 
ward  er  Indeüs  doreh  den  Tod  entrOakt  im  Jahr 

Im  iLraftyollen  Aller  der  Held  semes  Volkes ,  in  den  Greisen* 
Jahren  gedrängt  durch  ökonomische  Noth  und  Unordnungen  in  der  eig- 
nen Familie  t  ward  er  gleich  seinem  Vorgänger  em  Beiapiel  der 
Gebhrea  anhaltend  bekleideter  Obergewalt  In  einem  Freialaat. 
Gewarnt  auch  selbst  durch  diese  Erfahrungen ,  beschlofs  die 
Gemeine ,  hinfort  wie  den  Kath ,  8o  auch  den  Bürgermeister, 
nor  aof  die  Dauer  elnea  halben  Jahrea  zu  wählen  und  auf  je- 
den Fall  dann  mit  einem  andern  wechseln  an  lassen,  mit  dem 
Beisatze  aund  sol  man  dheinem  der  hierhin  unser  bürgerniei- 
ater  wird  von  unser  gemeinen  statt  ?on  dea  amtes  wegen  enhein 
Geld  geben  on  alle  generdt.*) 

*)Z.  Stadtbuch,  2.  Jan.  1378. 
Z.  Sladtbucb,  26.  Nov.  1383. 
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CHRONOLOGISCH  GEOliDNETE  BELEGE 

ZU  DER  VOBSTEHENDEN  ASSfANDJASSQ. 


(Seblafs.j 

1350.  Zfircheriscbes  Staatsarchiv. 

Ziustag  Dach  St.  Uli  tag  6.  July. 
Friedensvertrag  swischen  den  Stidten  Basel  ond  Strafebnrg 
«ner-  und  Zflrioh  anderseits  errichtet  durch  die  Kanigin  Agnes 

▼OD  Uagaro. 

13S0.  ZOrcherisches  Staatsarchiv. 

4.  Anglist. 

BruQs  Entwarf  eines  sechsjährigen  Bandes  mit 

Oestreich« 

In  Gottes  namen,  Amen. 
Allen  den  die  dfsen  brfef  sShent  oder  hörent  lesen  kfinr* 
den  wir  Badoif  Brua  Hilter  Bürgermeister.  Die  R3tt  ynd  die 
Iwrger  gemeinlidi  der  statt  Zürich  dax  wir  durch  nutz  und  durch 
IKdens  willen,  vnser  stette  vnd  aller  derer»  soze  vns  gehSrent 
einer  glüpde  ynd  pöntnasse,  übereinkonien  sind  \nd  mit  eydeu 
verhcissen  hant ,  gegen  dem  vestco  erwirdigca  Herren  Yii  von 
Fblrty  Ritter»  Landvogt,  vnd  pflager  im  SnntgSw  in  Elsas  vnd 
m  BrisgSw  vnd  mit  Johans  dem  Schnttheissen  ze  Walzhftt, 
landvogt  vnd  pQäger  in  Schwaben  z&  Ergüw  vnd  Thurgöw,  an 
der  Hocbgebomen ,  vnsrer  gnadigen  Herrscliaa  statt  von  Oester- 
nidk  ze  ir  vnd  Iren  Idniden  banden ,  mit  denen  gedingen  stn- 
ckea  vüd  ailiklen,  als  iiiernach  gcächriheii  ätat,  des  Ersten 
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babent  wir  w  ze  inen  Yerbiiiideii  md  Si  harwider  gen  tus  ia 

dea  zilen  vnd  kreisen  als  hernach  geschriben  s(at,  das  ist, 
von  dem  Loscner  sewe  über  gen  Granson  vntz  an  den  Leberen» 
als  der  Sne  herinschmilzel»  imtz  gen  Nüwenbarg  Tnd  dannen* 
hin,  yntz  gen  Goldenfela,  vnd  das  Santgow  gar  darinne',  vnd 
dannanhin  an  die  Virste ,  als  onch  der  Sne  baria  scliiuilzel  gen 
den  Wasgen  abe»  vnU  an  den  Eg^enbacb»  vnd  von  dem  £g- 
genbach  l&inüber^  gen  Barghein,  vnd  aber  von  Barghein  dar 
den  Schwariwald,  gen  Yillingen,  vnd  von  daimaii  Yn(z  an  den 
Bodensee,  von  dem  Bodensee  den  Rinvff,  vnd  von  dem  Aine, 
vnts  an  den  Arliberg,  vnd  von  dannan»  tntz  an  den  SeUnani 
vnd  dannenhin,  vntz  an  St.  Gottbarlsberg »  vnd  aber  von  dan- 
nen,  vntz  an  den  Losanersee  als  die  gebirge   begriffen  bant 
soln  wir  der  vorgenannten  vnser  herrschaft  von  Österreich  l&te 
vnd  gQter  schirmen,  rathen  nnd  belffen  gen  menUichen  vnd 
wider  menklicben  der  inen  oiic  Recht  gchad  tfln  weite  oder 
tän  wiL    Vnd  si  vns  dasselb  bar  wider  vntz  vff  den  ncchstea 
vnser  Frowentag  so  na  schierost  ze  mitten  Ängsten  komt  ane 
aUe  geoerde,  Da  ist  des  Ersten  beredt ,  weredas  dekein  angriff 
vflstünde  \ud  bescheche,  von  todschlagen,  von  gevängnusse, 
von  brandf  von  roobe  oder  wele«  wegen ,  die  so  in  dirre  pünt- 
nasse  slnt,  oder  ieraen  vnder  in  one  recht  angriffen  oder  ge- 
schädiget wurde,   von  ienieii   der  in  diso  püntnusse    nil  ione 
were ,  were  daz  dan  der  schad  vnd  der  angriff  an  vnser  Herr- 
schaft von  Österreich  besehechen  were  vnder  wederem  vogty 
denae  daz  were,  der  so!  danen  vier  erber  man  von  vnser 
Herren  Rat  von  Österreich ,  oder  vier  ander  die  in  dorzä  nuU 
danlLent  z&  in  nemmen,  vnd  mögent  sich  die  danne  daranh 
eiiennen«  vnd  was  sich  die  fünf»  oder  der  merer  teü  vnder 
inncü  daiiiie  darumb  erkennent,  vmbe  iiüliTe,  oder  vmb  ein 
gezoge.    Daramb  bant  si  gewalt  vns  mit  ir  offnen  brieil,  in 
vnser  statt  ze  manende  vnd  wenne  wir  daramb  gemanet  wer* 
dent,  so  sont  wir  vnverzogenlich  vnser  helffe  darzA  senden» 
nachdem  als  sich  die  füiife  erkennet  vnd  gemanet  hant ,  in  den 
nfschslen  acht  tagen  in  aller  der  wise«  vnd  als  ernstlieb»  als 
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ob  die  sach  vad  die  getai  vns  selber  angienge  ane  geuerde, 
were  aber,  daz  die  sach  vnd  die  gelal  uad  der  angriff 
ms*  die  Torgenannlen  toq  Zürich  angieiige»  Tud  an  tds  be* 
scbeclien  were,  so  mag  vnaer  Bargerraefster  inid  ynaer  rat  ZQ* 
rieh  sich  daone  darumb  eriLeanen^  vnd  wefs  wir  vns»  oder  der 
meror  leil  in  vaserm  ratei  daramb  erlLennenti 'dämm  habenl 
wir  fluch  gewalt  die  vorgenanlen  vSgte  beide,  oder  eotwede- 
ren ,  ob  der  ander  nüt  in  landen  were  mit  vnser  offnen  brieff 
ze  manende,  vnd  wenne  sie  oder  ir  deweder  darumbe  gemanet 
wird,  80  soDt  st  vnverzogeatieh  in  den  nechsten  acht  lagen 
nach  der  manang  vnser  Herrschaft  helff  als  wir  vns  erkennet 
haben  zft  uns  senden ,  in  aller  der  wise  vnd  als  ernstlich  aU 
ob  die  aach  vnd  die  getat  ai  vnd  ir  Herrschaft  liUe  angiepg* 
Were  aber  das  sA  deweder  -siten  ab  geblichen  dekein  angriff 
beschechc,  das  man  gehet  hüff  bedarf,  da  sol  man  zu  beden 
fiiten,  vngemant  vnd  onverzogenüch  ziUaren ,  vnd  schicken ,  wie 

M 

dss  gerochen  vnd  aiigeleit  werde ,  als  ernstlich ,  da  oh  der  an- 
griff an  vns  selber  beschechen  wäre  ane  geaerde.  Were  onch 
das  die  sach  als  groFs  were«  daz  man  eins  gezoges  oder  eines 
gesezes  dammh  noltürftig  were,  wanne  hammb  deweder  teil 
von  dem  anderen  teil  mit  hotten  oder  mit  hrieven  dammh 
geroanet  wird,  darnach  soln  wir  nnverzogenlich  zü  bedcn  sitea 
aft  tagen  kernen,  gen  Wettingen  z&  dem  Kloster  vnd  da  z4 
mte  werden.  Was  nns  danne  allemntzlichist  dnnke  also  dM 
dem  vnd  dien  die  dannezemal  geklagent,  sieb  erkennet  vnd 
gemanet  liant  vnverzogenlich  geboinen  werde.  Were  onch 
das  der  vorgenenten  vnser  Herrschaft  von  Oesterreich  lüte  die 
in  dirre  pHntnns  sind  stOsse  mit  vns  den .  vorgenanten  von 
Zürich  gewünnen  oder  die  vorgenanten  vögte  ,  darumb  sont  si 
z&  eim  gemeinen  man  nemmen ,  ein  Burgermeister  von  Zürich 
vad  sont  onch  die  voigenannfen  v5gte  oder  der  eine»  vnder 
dem  danne  die  sach  vffgeloffen  vnd  beschechen  ist,  zween  vfs 
irer  llerschafi  rat  oder  zween  ander  die  si  darzA  nutz  dancket , 
i&  dem  Borgermeistor  vnd  s&  den  zwein ,  so  der  Bargermeisler 
von  vnserm  rat,  oder  von  vnsem  horgern  daaft  mit  im  bringet. 
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sitzen  vu<J  zu  ta^en  kommen  gen  Weüinqen  vad  wefs  sich  dann 
die  füoff  oder  der  merteil  vader  iu  erkeooet,  vod  die  sach 
vftriehtendy  das  sol  OQch  gar  yud  genlzlich  siete  btieben,  oa 
alle  geuerde,  Were  'aber  das  wir  die  vorgenanlen  von  Ztirich 
mit  der  Uerr^ctiafl  iülen  vnd  vüglcn  stöfsig  war  ion,  so  sond  ivir 
den  vogt^  Toder  dem  sodann  der  Stöfs  vffgeloffeii  ist ,  ze  eiaem 
gemeinen  man  nemmen,  Tnd  sol  ein  Bargermeister  danne, 
zweene  von  vnserm  rate  oder  von  andern  vnsern  burj^ern ,  so 
in  darzu  nutz  duaket  za  dem  gemeinea  vnd  z&  den  zweien 
so  Ten  vnser  Herscbaft  wegen  darzft  gesefzt  werden ,  seCzen, 
TBd  wefs  steh  alsdann  die  fünfe  oder  der  merer  teil  ander 
inen  erkennent  das  sol  aber  dauoe  gar  vnd  geutzUcb  stete  blie- 
ben in  alle  generde«  were  oncb  in  disen  Sachen,  von  dwede^ 
rem  teil  genemmet  vnd  genommen  wIrt ,  es  were  vnder  den 
vorgcnanlcn  vöi?ten  oder  vnder  eim  Burgermeister  Züridi ,  sumet 
dene  dann  ander  ernstbaft  sacb,  das  er  zu  tagen»  vnd  zu  di- 
een  saeben  nit  kernen  machte  der  sol  ein  andern  erbern  man, 
der  in  bi  sinem  eyd,  darzA  natz  vnd  schidlich  donket  z&  der 
sacb  senden,  vnd  sol  ouch  der  danne  vollen  gewalt  haben,  in 
altem  dem  reebt»  als  ob  er  selber  da  were,  ane  geoerde.  wir 
haben  oncb  beidenthalb  in  dirre  püntnnsse  vorbehept  Tnd  'vtbge- 
lassen,  das  beilig  Römisch  rych,  so  habend  die  vorf^fCDaulen 
vttgte  sanderiicb  vfsgelassen  den  biscbolT  von  Strafsburg«  den 
blscboff  von  Basel  vnd  oncb  dieselben  statte  Basel  vnd  Strab- 
burg ,  die  statt  Fribarg  in  Brisgowe  ,  die  statt  ze  Berne ,  die 
statt  ze  Solen (hurn  vnd  die  Edlen  Herreu  den  Herzog  von  Lu- 
tbf  Ingen  vnd  die  Graven  beede  von  Wittenberg  vnd  vnser  Herr- 
aohaft  landt  von  Oesterreicb  ir  diener  vnd  ir  Statte  an  alle 
geuerdo,  aber  wir  die  vorgenanten  von  Zürich  habent  ouch 
vorbehept  vnd  vfsgelassen  die  Statt  vnd  die  bürger  ze  Coustanz, 
ze  Sehallhasen  vnd  ze  St.  Gallen,  vnn  aHe  vnser  Eidgenossen « 
alle  vnser  burger,  alle  vnser  helffer  vnd  diener,  an  alle  ge- 
uerde.  were  och  das  wir  die  von  Zürich  debeiuest  manende 
wnrdent  oder  ze  manende  bedörAend,  der  vorgenanlen  vfigten 
dewederen»  vnn  der,  den  wir  danne  manen  wdllen«  vber 
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4eB  i'r  entweder  oder  bede  an  ir  statt  gesetzt  hant,  vnd  saft 
auch  danae  macb  der  maonang  dutü.  iksk  ato  obM»  vögi -«^UNNr 
videraiigea  wd^aege^on -mrin,  aae  gmieidew  wwe  mi4^  daa 
4cr  vorgenant  Herr  VU  von  Phirt  ,  oder  der  daaiie  nacl^  im 
pfliger  isif  von  vn^s  von  Zürich  gemauel  wurde.»  oder  wir  von 
n  dea  aola  wir  a4  Meii  attao'  a&  tagen  iLflmMiii  gea.Secklpgan 
M>g«Miar«i§aB  mid  mit  aller  der  ln^Mheidaaliait  da  ze  erk^imeiida 
ais  vorberet  ist  vmb  die  tag  so  man  zu  Wettin^en  leisten  sol, 
m.  alle  geuerde.    £a  i#t  cmch  mit  bedingten.  Wörtern  .l>erajt 
dai  wir  die  Torgaaant«!       ISMi  «na  in  4ea  oganaiplan  seeb» 
liAfen  gegen  noch  zA  niemande  fürbas  mit  dheiner  gelobende 
püntoos  verbinden  soot,  wan  nuscliedlich  der  egenanten  vnser 
iMBdiafl.mft  Oeaterreich «.  yasL  mi  ir  vnd  ir  amtittteB  decegen 
BMitan,  «irlllea.yiid  gni^i»  wan  gen  diffB^.mit  daD  wir  letz  ia 
püoiüusse  sint.    were  aber  das  wir  Airbas  gegen  ieman  tätio». 
4m      4oob'  difira  pün^««  an  hadea  aiten  vnschedüQb  ain  Y4fi 
aSgeal  .daa  alaai  wol  IAb,  ane  alle  .genaide.  wiv  die  vorgenan- 
teo  von  Zürich  sollent  oach  in  disen  vorgenanten  sechs  Jahren, 
ktin  edlen  man  zft  barger  nenuneu  noch .  emprahcu ,  der  veste- 
vff  deni  land  balf  wan  der  pQntnaa  machec^ljch  ea  were 
tele  das  er  mit  boafaröAki  seafaafl  in  Tjiser  atatt  ain  weite» 
dm  niogcnt  wir  wol  nemmen  vnd  beschirmen  als  einen  andern 
vaiar  .bnrger«  diewyl.  er  mit  lumirö&ki  in  .ytiser  statt  seshafl.  ist». 
m  aUnsanenkt.  Was  wir  alier  lest  vfobargurMaiU  .mögent  wir 
fürbas  a&  vns  empfahen,  vnd  ir  bargrecht  längern ,  ob  es  in 
den  eigepMptea  .PüBch^  Jaran.vsginge ,  ob  das  vn&  od^jr  inein  komm- 
liflb  veva»  aaa  geierje.»  ofush  liant  iwa  die  vorgenaaten  vögte. 
pispl  bi '  den  eyden,,  .se  al  damnbe  gesworn  hant  miaii  den^ 
Vorgenanten  Burgermeister ,  oder  wele  nach  mir  in  denselben 
tadia/Jar^  Bargac^^atfir  wird  die  Räte  vnd  die  i>urj|;er  gemein-, 
ImIi  dar  alatt  Zfli^eh.ifnaer  üb  .vad  vnaer  gAi,z6  fjdakmm^e,,  fA 

*  ■ 

laseren  gerichten  gesetzeden  vnd  gewonheiten  als  wir  es  her- 
bracht '  habaai » , .      .  in  difre  j[)iiatnus  bQgriUen  siui  9.  gen  meuk- 

der  :i(iia;ia.  dwea  yerlgiaii.aaelift  laraa.4oran  bekränkea 
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oder  in  IniB  ir«g  MfiiAbenHi  iroHe,  aM  alle  graaidt.  Wm0 
«•eh  du  <Mwiner  denandrea  lo  in  dkve  pMaiü.  dal  voa  91U- 

schuldcn  wegen  ^  anzesprechcnde  IieUe ,  der  so\  ein  rwht  m 
inen  nemmen  vor  dem  ricbler  an  den  slälten,  vnn  in  dem  ge- 
liebte da  der  ansprechig  danne  sesbaft-  ist,  were  aber  das  er 
da  leehlkM  gekasen  ivord  r      mag  ain  recht  wol  fttibassMea, 
dis  er  danne  nettQrfUg  ist,  ane  alle -geoerde.   Es  -eoH  eadi 
enichetoer  so  In  dirre  paolnns  eint ,  ton  dewederem  M  dca 
anderen  verheden  noch  verbieten ,  wan  den  rechten  gelten  odw 
den  bürgen ,  die  in  der  schulde  dann  gichtig  sint ,  ane  geaerde. 
es  sol  onch  nieman  den  anderen  die  in  dirre  püntnos  sint, 
tmb'  dhefn  welttiek  sadi  an  GeisUieh  geriehte  laden »  wan  er  tA 
das  recht  nemmen  an  den  stellen  als  Yor  betet  Ist,  -wer  eadi 
das  das  Bleli  asetz  worde,  so  sont  wir  ton  sondertieber  Hebe 
wegen ,  so  wir  zu  der  vorgenanlen  vnscr  Herrschaft  von  OesIW- 
reich  habent,  vns  zii  nieman  verbinden,  in  diso»  vorgenanten 
sechs  Jaren  ',  noch  keinen  Herren  über  vns  nemmen  wan  diser 
pHntnns  Tnscbedlicb,  also  das  wir  bl.  diser  pünlnns  Mflien  sol- 
lent,'  die  Torgensinnlen  sechs  Jar  tf»-  ane'  'generde:   Es  U 
onch  beret,  was  leman  -der  in  dirre  pünliins  Ist,  In  notslielwr 
gewer  hargebracht  hat,  oder  nach  in  gewer  sitiende  wnrde, 
diewile  dise  pünlnus  weret,  das  den  nieman  ane  recht  enlweren 
sol,  were  aber  das  darüber  ieman  das  sin  aoe  recht  eutweret 
wnrde  ,  den  sollen  wir  wider  in  gewer  setsen »  tnd  in  schirmeo 
behniffen  tnd  beraten  sin,  wie  er  bi  slnem  rechten  bKbe»'  aaß 
geuerde,  were  ondi  du  die  T6rgeiianl  vnser  fleirselMa- ftf 
Österreich ,  die  vorgenanten  v5gle  bede  oder  einen  Ton  stoe« 
ambte  verLerte,  so  si  ietz  enpflegent  oder  deweder  abstörbe, 
were  dan  nach  inen  an  dieselben  ämpter  komt,   der   sol  sieb 
binden,  mit  geawomem  eyde,  ee  das  er  die  ämpter  vnd  die 
Vestinen,  der  torgenanlen  vnser  berrschafl  ton  öaterreich'  |a- 
neme  dir  pilntnns  ze  haltende  tnd  te  tollBrende;  In  allem  d« 
recht,  als  vorgescbrlben  slat,  tnd  als  aneh  wir*  fetit  g*W 
habent  ane  geaerde.    Vnd  sol  ouch  vnser  enlwederer  steh  dif 
Stätte  nach  der  vestinen  in  des  anganden  vogts  band  nüt  soaeB 
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aiHEi  im  IQ  antworten  et  er  dett  eyd  getlMe,  den«  oodi  «fr  ielz 

▼mb  difs  püutnüs  gelaii  haut ,  vnn  ouch  darüber  siu  üllueu  briev 
gti  y  an  alle  geuerde .  .  werc  ouch  das  dise  püuluus  vsgieng  oach 
deo  sechs  Jaren»  vnd  daone  deveder  (eil  mil  keine  stofse  vnd 
kriege  begrltfen  vere,  in  der  pQntnas,  ze  demselben  kriege  sol 
in  der  ander  teil  behelfen  vnd  beraten  sin  mit  guten  trUwen, 
vmb  alle  diewyle  so  derselbe  krieg  nicht  bericht  ist,  ane  ge- 
nerde.  Es  ist  ouch  beret  das  man  nieman,  der  mit  gertchteo 
in  einer  Statt  oder  in  einem  gcricblc  begriffen  wirt,  vnd  dcr- 
selb  von  dem  gerieb  te  da  inue  er  begrillea  ist  in  ein  ander 
gerichte  ding  flüchtig  wirt ,  das  den  Weder  vogt  noch  statt ,  npch 
nieman  so  in  der  pQntnos  sint,  empfahen  noch  beschirmen  sol, 
wan  mit  dem  rechten,  ane  alle  geuerde  •  *  Es  ist  ouch  mit 
yerdingten  werten  l>eret,  were  das  ieman  wider  dis  pQntnus, 
oder  der  ander  der  Slnok  ' keines*^  so  hie  vorgeschril>ett  sin(  fet^, 
das  ieman  sciiädlich  "wer,  so  in  dirre  pQnlnus  sint,  an  lüten 
oder  an  güter,  wer  der  were  .wider  den  vnd  wider,  die  ^  sollen 
yns  einander  ,  mH  guten  trQwen  hehnUGni  Ynd  beimlen  sia,  wie 
das  ynverzogenlich  gerechen,  vndertan  vnd  abgleit  werde,  ane 
geuerde«  Wir  der  vorgcnant  Burgermeister ,  der  Kat  vnd  die 
barger  gemeinlich  der  statt  Zürich  habend  euch  mit:  gAten  trü- 
wen  gelopt' vnd  oach  ' gelerte*  eyde  ze  den  Heiligen  geswom, 
dise  vorgescbriben  Sachen  vnn  Sluck  alle  stete  ze  iiabende  vnd 
20  volfürende  als  vorgescbriben  stat  vnd  mit  werten  bescheiden 
ist«  vnd  dawider  nienan  ze  tiknde  mit  werten  noch  mit  werken 
noch  mit  enkeinen  Sachen  noch  nieman  gebellen  der  dawider 
üt  tun  woUe ,  an  alle  geuerde«  vnd  harüber  z&.  einem  waren 
oflpBnen  Vrknnde  das  dis  alles  war  vnd  stet  helibe»  so  habend 
wir  vnser  statt  gemein  Insigel  ze  Zürich  gehenckt  an  disen  ge- 
genwürtigen  brief,  der  geben  ist  ze  Zürich  an  dem  vierten  l^g 
Ängsten  des  iars  da  man  zalt  von  Gottes  gebarte^  drüzehenhnn- 
dert  iar  vnd  darnach  In  dem  fünfzigiDSten  iare« 

1350.  2ürchersches  Staatsarchiv. 

•   abgedmclfit  bei  TschndL 

.  Freilag  nach  Yerenatag.  ,3«  September»  >^  . 
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persQhweil  entweder  besetzt  bleibea,  oder  gescbieifl  wcrdeu  soll. 

13o0.  Zürchersches  Staatsarchiv. 

Samstag  uacU  St.  Micbaelstag,  .2.  Oct. 
WaffeDsUUaiaiid  Hermanaa  von  BoosteUen  imd  aeiaea  Bror 

d<ars  mit  Zürich  bis  zum  16.  October. 

1350.  Zürchersches  Staatsarchiv. 
Boraslag  vor  Set.  Niclaastag.  2.  Deeember. 

HerrmaoD  von  Laudenberg  der  Sitere  von  Greiffensee  ver- 
söhnt sich  mit  Zürich ;  er  verpllichlet  sich,  die  Stadt  vor  Scha- 

♦ 

den  ztt  warnen  and  ihr  nötbige&TaUa  gegen  die  Brüder  von 
Habsbnrg  ]>eizoatebn« 

1351.  Zürchersches  Slaalaarchiv. 

abiredruckt  bei  Tschudi. 
St«  Waldburgeniag  zu  lugendem  Maien,  !•  Mai.  . 

Ewiger  Bund  zwis^en  den  vier  WaldalMlen  und  Züridi. 
13  Sl.  Zürchersches  Staatsarchiv. 

abgedruckt  Lei  Tschudi. 
Mitwuchen  vor  St*  Matthäustag.  15.  September* 

Spmdi  der  yen  dea  Eidganoiaen     ihrem  Streite  mit  Oestr 

reich  gewählten  Schiedsrichter. 

1351.  Zürchersches  Staatsarchiv. 

abgedruckt  bei  Tschudi. 
Mitwuchen  vor  Set.  Galientag.  13.  Oct.  -  * 

Spruch  der  von  Oestreich  in  demselben  Streite  gewählten 
Sdiiedsrichler  und  Bestätigung  desselben  durch  die  Königinn 
Agnes  als  Obmann.  < 

1351.  Ztkrdmsehes  StaAtsarchiv. 

afafiediiiolU  bei  Tsehvdt 

ZQriclis  Erklärung  y  dafs  es  sich  dem  eigangnen  Spruche 
nnteraiehe. 
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iiii.  ZOreberoches  Staalamhiv. 

abgedruckt  bei  Tscbadi.  *  . 
Montag  4.  Braclimonat. 

BoD^esyeitrag  4«r  'vier  Ort«  Zttricb,  Uri,  Sthwyz  und  ÜJi«' 
lerwalden  inil  Glaras. 
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1352.  '  Zflrchersches  Staatsarchiv. 

"  '    '  abgedruckt  bei  Tschudl.  ' 

r' 

IfitwDcheo  nach  SU  Joliaouslag  zu  SuagicUlen.  27.  Bracbmonat 

^  Bjmideavertrag  der  fttnf  Orte  Zürich,  Luzem,  Uri,  Schwyz 
■nid  tlnterwalden  mlf  Zu?. 

Idfi2.      .    ;  Zfij^ti^rsc)ie,9  SUiiatsarchiy, 

ab^edmekl  bei  Tschudi.  ^ 
Set.  VcreocDtag.    1.  September. 

Zürichs  Erklärung  y  dafs  es  durch  den  Margrafen  Ludwig 
Ton  Brandenborg  mit  Oestreich  vertragen  sei. 

1352.  ZQrcherches  Staatsarchiv. 

abiyedruckl  bei  Tschudi. 

?1 

Heiligen  Grützestag  zik  üerbst.  14.  September. 
Ge^ijübi^ief  Herzog  Albrechts. 

ZAfcheffseliea  Staatsarchiv.- 

.  abgedruckt  bei  Tscbadi.  •  "» 

'    Milwucli  Yor  jüathei  Apestoli.  19.  September. 

Vertrag  zwischen  Zürich  und  den  Grafen  von  tiabsharg. 
1352.  ^ürchevsches  .  Staatsarchiv. 

abgedruckt  bei  Tscbudi. 
St*  Matheuatag.  21.  September. 

Herzog  Albrecht  gewährleistet  den*  .Vectvag  swiichen  Zü-^ 
rieh  und  den  Grafea  von  Ilabfiburg. 

Npn  fallen  zwischen  den  20.  September  1352  nnd.  den 
Ii.  Jdly  .135S  18  ebenfalls  im  Zttfdierschen  Staatsanahiv  hafind-. 

liehe  Urkunden,  durch  welche  a.)  Graf  Eßoa  von  Freiburg, 
üraf  £berhact  von  Kyhurg,  die  Gcafen  Goarad  voa  Fücstenberg, 
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Imer  Yon  Strafsberfif ,  Johannes  Yon  Probarg,  Heinrich  ron  FIf- 
stenberg,  Friedridi  von  Freiburg,  Johaa  von  Für^^leuberg,  Hug 
von  Hohenberg«  Hug  von  Ifonlfort«  die  Morgrafen  Friedrich  and 
Rudolf  Wecker  von  Baden,  Herr  Eberhart  von  Freiberg,  Herr 
Lindmatm  von  Lichtenbergs  uad  Herr  Johannes  von  iiapoltstein 
der  Stadt  Zürich  erklären,  dafs  sie  mit  ihr  ausgesöhnt  .seien 
wegen  der  Gefangenschaft  ihres  Anverwandten»  des  Grafen  Hans 
von  Habsburg,  u.  b.)  die  Brüder  des  Freiherrn  Ulrich  yon  Bon- 
stellen ,  der  Ritter  von  Blumeuber^  ,  Wallher  von  Bichelsee , 
die  Truchsefsen  von  Diefsenhofen  und  die  Gebrüder  von  Sax  die 
nämliche  Erklärung  ausstellen  wegen  des  ebenfalls  der  Gefan- 
geoscbaft  entlassenen  Freilierrn  Ulrich  von  Bonstetlen. 

1383.  Zürcherscbes  Staatsarchiv. 

Sunnentag  morndes  nach  St.  Laureucyealag.  11.  August. 

Urphede  der  BrQder  Hug  und  Arnold  von  Landenberg. 

Allen,  die  disen  brief  sehent.  oder  hSrent  lesen  künden 
wir . .  Hug  vnd  Arnolt  von  Landeuberg  gebrüdern  ,  .  Herrn 
Berin^'crs  von  Landenberg  seligen  Süne  Ritters  vnd  veriechen 
offenlich.  •  Als  der  vorgenant  vnser  Vader  selig.  Zürich  in  die 
Statt  geuallen  was  .  .  vnd  vf  dereeibeA  tat .  •  von  Übe  kam. 
vnd  als  öch  dieselben  von  ZU  ich, •  micU  den ^ obgenanten  Ar« 
noit  von  Landenberg«.  in  vangnasa  gehept  banl.  Sol  man  wis- 
sen das  wir  do  mit  gftten  trüwen  glopt  haben  und  des  oflTenlieh 
zu  den  Heiligen  gesworn.  gelcrt  eide  .  .  das  wir  vnd  alle  vnsre 
geswistrige  .  .  sunderlich  vmb  die  beid  Sachen,  vnd  mit  namen 
vmb  all  Sachen  stüss  vfloiff  vnd  ansprach  • ,  So  vnser  Vatler  bi 
sinem  lebenne.  oder  wir  dekeiner  vnser  gesproclien  hatten  oder 
gesprechcu  uiüchten  zft  dienselben  von  ZUrich  wie  oder  weles 
weges.  es  dar  gelöffen  wer  . .  vntz  vf  disen  bütigen  tag  d» 
dirr  bvief  geben  ist.  an  all  geuerd . .  Gftt  fründ  worden  syen 
vnd  sin  wellen  . .  des  Bursrcrmeislers  der  Räten  vnd  der  Burger 
gemeinlich  der  Statt  Zürich  vnd  der  so  aü  inen  gehörent  an 
all  generde  -«-  Wir  kabea  Wi  mit  g&len  trOwen  glopt.  .  das 
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zu 

irir  vnsern  Swagar  4mk  Tmiban«  viid  all  ynaar  MDd«  dfonml^ 
ben  TOD  Zfirich  zA  fründ  gewinnen  vnd  maehen  avin.  art  fetierd 

hinan  ze  dem  nächsten  sanl  Martistag  so  uu  schicrobt  kumt  .  • 
Toen  wir  das  nicht.«  So  svin  wii  vna  dann  beid  vnverzogen- 
lieh  bi  den  Eiden  so  wir  geswom  haben,  vngemant  antwnrten 

gen  Zürich  gen  SchafJiuscn  oder  gen  Lucern.  in  wclher  der 
dryen  Stetten  es  vns  den  aber  füglicliest  ist  vnd  svin  von  der 

Statt  dar  wir  vns  dann  geantwnrt  haben  niemer  iLommen  ee 

• 

wir  dien  von  Zilrieh  all  vnser  IHlnd  ze  fründ  gewonnen  habenl. 
Es  ^er  dann  das  vns  dieselben  von  Zürich  fürbas  tag  gebent 
an  all  geuerd.  Wir  haben  öch  innderlich  glopt  imh  vnser  Bru- 
der« die  ze  Iren  tagen  ne(eh  nit  kommen  ainf.   Wenn  -  dlesel^ 

ben  schirrost  zu  irrn  (ai;en  kommen  .  .  vnd  wir  des  von  eim 
Bargermeister  oder  von  einem  Kai  Zürich  ermant'  werdcnt  mU 
Iren  Briefen  oder  gewissen  Boten  •  •  Darnach  in  dem  nächsten 
manot.  svln  wir  dieselben  vnser  BrQder  wisen  das  sl  Ir  vrfeeht 
tüyen  gen  dien  obgenantcu  von  Zürich  .  .  loben  und  swereu. 
als  och  wir  ietz  getan  haben,  vnd  dirr  brief  seit  an  geoerd 
gescfaecbe  das  nicht.  So  svln  wir  vns  aber  dann  onverzogen- 
lieh  anlwurten  in  der  voim^nanten  dryer  Stell  eine  wel  v»ir 
wellen.  Vnd  hi  dien  eideo  so,  wir  gesworn  haben  aber  dannan 
Tf  niemer  kernen  vntz  das  dieselben  vnser.Brüder  • .  dis  vrfeeht 
glopt  vnd  geswom  hant  als  och  wir  ietzent  getan  haben .  .  an 
geuerd.  £s  wer  dann  das  vns  die  von  Zürich  aber  fürbas  tag 
gebent  an  all  geoerd.  •  Ich  der  obgenant  Arnolt  von  Landen* 
berg  han  8ch  sonderlich  mit  giften  trQwen  glopt . .  ond  des  oflTen- 
lieh  vf  den  Heiligen  gesworn .  .  das  ich  mit  werten  noch  mll 
weriLen.  mit  Räten  nocb  mit  getälen  heimlich  noch  offenlicb 
mit  dekein  Sachen  niemer  getfin  sol.  wider  die  vorgenanten  von 
Zürich  gemeinlicb  noch  besunder  .  •  dauon  si  oder  Ir  borger 
dekein  bresten  oder  schaden  gewinnen  möchten  an  all  geucrd . . 
Vnd  herttber  xe  efaiem  offnen  vrkond  das  dis  vorgeschriben 
alles  war  sy  vnd  stet  belibe.  So  han  wir  vnsrS  Insigel  offsn* 
lieh  geheinket  an  disen  brief.  .  der  geben  isl  an  dem  Sunnen- 
lag  morndes  nach  Sant  Laurencyentag  •  •  Do  man  aalt  von  Go(- 
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geten^  dr|tak«ihiiiiiert  vnd  Utofug  Jase.'.  daraaek  in  den 
dritteo  Jare  r 

1$53.  Zfirchersches  Staatsarchiv. 

Mitwachen  nach  SU  Bartbolomeustag.  28.  Aagust. 

.  Kaifiar  Carls  .IV.  GelaiUbriaf  (qr  ZörehefBchA  Aibgeonlneto 

ans  Gieugea  dalirt.  .  ^ 

1353.  Zürchersches  Staatsarchiv. 

9«  10.  13.  14.  October. 
Vier  aus  Zürich  daürte  Urkanden,  zufolge  (kreu  Carl  IV. 
der  Stadt  ÜMre  yoa  seiaea  Vorgängern  seit  Hudolph  yqu  üah^ 
lip«g .  erhallenea  Fkeili^iten.  baslitigt.,  .   .  . 

*  -■    .  '  -    .        ...  • 

1353/  Zfirchersches  Staatsarchiv. 

•  .      •  i.  ♦ 

abgedruckt  bei  Ischudi. 
Set.  Gaiienlag.  16.  October. 
ZQrich  an  Herzog  Albreeht. 
Der  Kaiser  habe  Zürich  und  seinen  Eidgenossen  Vorwürfe 
gemacht»  dafs  sie  dem  mit  Ostreich  geschlossenen  Friedeusver«; 
trage  nicht  nachlLommen.  Man  werde  tren  au  demseUien  halten 
in  dem  Mafse,  mc  es  von  Ostreich  auch  geschehe. 

13o4.  Zürcliersches  Staatsarchiv.  "  ' 

an  dem  heil.  Obristentag.  6.  Jannarl 
Call  iV.  an  Herzog  Albrecht  aus  Mainz. 

Wenn  die  Eidgenossen  ihm  nicht  volle  Gewalt  geben  wol- 
len zwischen  ihnen  und  dem  Herzog  schiedsrichterlich  zo  han<* 
dein,  80  werde  er  ihm  mit  ganzer  Trene  und  Freundschaft 

gecen  dicselbea  beholfen  sein  ,  auch  ehe  die  Sache  zu  Ende 
gebracht  sei  aus  diesen  Gegenden  nicht  abreisen. 

1354.  Zürcliersches  Slaalsarchiv. 

Set.  Magcustag  25.  April. 
Waffimstillataad  auf  4  Wochen  swiscbeo.  östreieh,  aful 

Eidgenossen  durch  Carl  IV.  in  Zürich  gescJid^ssßa.  • 
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■  fteifag  vor  8ct.  Johanns  des  Taufers  tag.  20.  BraehmoBat.  • 

Carl  IV.  kündigt  ans  Regensbnrg  Zttrich  imd  seinen  £idge- 
muk  Fehde  an. 

1555.  .       '  Zürcliersclies  Staatsarchiv. 

ahgadracki  Jtiei  Xfldittdi* 
Frytag  nach.  SL  M^riä  Magdalenalag.  24.  My« 
Friedensvertrag  Herzog  Albiechls  mil  ZOiicfa  nfiA  ^J^genbri^f 
der  Züricher. 

1555.  '    ZQrchersche»  SfaatsarchiT* 

'abgedruckt  bei  Tschudi. 
Set.  Jakobstag.  25.  July. 

* 

'  kaiserliche  Bestätigang  der  vorslebenden  Verträge. 

US6.  Zürchersehes  Staatsarchiv. 

abgedr  ucki  hei  Tschad!. 
:.  FIreiU«  Tor  f hiUpp  iwid  Jafcobi,  29.  Apifl.        <  ■ 

Fünfjähriges  Bündnifs  zwischen  österreieli  nnd  Zlirteh  ge- 

^Idossen  durch  den  Landvogt  Albrecht  von  Buchheim  und  Bür^ 

4  . 

gcrmeister  Brun. 

1556.  Zürchersehes  Staatsarchiv. 

,  abgedruckt  bei  Tschudi.  . 
Am  heiligen  Uffartabeni.  1.  Jv&y. 
Baa  Bnehheiniflche  BündniCs  dardi  Herzog  AUireelit  boMaiigii 

15ä8.  Zürchersehes  Staatsarchiv. 

'  dnstag  nach  St  Margarethen.  17.  Jnly.' 
Carl  IV.  ernennt'  seinen  «ISohni»  (Tochtermann]  Herzog 

Rudolf  Yüu  Ostreich  zum  Reichsvogt  in  Zürich. 

ldS9  ZftrdiersdMg  Stoatsarchiir.  ' 

Set.  Michaclstaar  Ü9.  September.  '  •  * 

Ich  Kudolf  Brun  UiHer  Burgermeister  ze  Zürich ,  vergich 
VBd  t&tt  kaut  öffentlich  mit  dieem  bfim,"Waik  mieh  der  dorch- 
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Gemeiudebeschlufg,  veranlafäl  durch  die  GefangeuiieUmufig  de« 

Attea  die  «tisen  bcieC  secbeiit  oder  hSreat  lesen  Mnd  idi 

Rüdger  Maness  Ritter  Burgernieister.  vnd  mt  die  Kätt ,  die  zud(1>* 
mcister  vnd  all  Burger  g^i^eMicli  der  statt  Zürich,  vnd  veriechen 
•ffiuiUcby  ab  herdc^ea  Brau»  mU-viUeD,  ynd.wissent,  de^Er« 
keni  Heren,  -Hern  Binnbroa -.Brepsles  der  Icilchen  •  Zttridi, 
nes  BrÄders ,  vod.  vsser  des  hus,  mit  andera  sincii  lielfeni, 
die  er  .der  nac^,  by  iot  eatb^Uen  bai  au  einem  £riiag  frft.» 
ym  des  heiligen  krIUxes  ebeiit^  xe  berliest.  vnd  in  dem  Jar  als 
hienach  geschriben  statt  \ffbrach,  Bewegeniicb  vnd  Bcdachtek- 
Udi,  YS  vaser  Stall,  vnd  vieog  ze  WolUsbofen,  by  vnser  slalU 
petem  von  Gnndeküngen ,  SebeUbeissen »  vfkd  J^obfinsen  in  der. 
Ow'Burger  se  IintsEern«  vnaer  geswomen  Eydgeoesseni.  die  in 
gdter  meinung,  in  vnser  statt  kommen  Ovaren,  ze  vnserm  Jar- 
nuirkt»  der  offenlieb. ger&ff^  was«  . das  jnenlieb  fitid  vnd.  geleiti 
liaben  seilt ,  als  man  lerlicb  se  vnser  beien  taU  gewenlidi  I&IU 
vnd  do  der  angriff  vnd  dü  vaugüu.s  Lcschach.  do  kam  ein  gc-. 
scbrey  in  vnser  statt,  das  man  scblikg  an  die  Slurmgloggeo« 
vnd  all  .vnser  Borger ,  zA:  allen  toren ,  vsszngen«  ae  foes  vnd 
ze  f&s.  das  wenig  Idien  in  der«  statt  beleih.  I>es  wir  wol  gros» 
seo  Br.es(en  nemen  möchten,  vnser  statt ,  veser  lib  vod  g&t  ver- 
lleren, kern  es  ae  seb^Lden,  d^  söiieb  angriff  vnd  vlfloiff,  by 
vns  mar  be^eebv  vnd>  de  wir  die  geuangen>  '  nicht  erretten 
noch  erledigen  mochten.  Do  gebulten  wir  morndes.  vil  ilera 
Samstag  Irü.,  aller  vnser  gemeind,  die  ob  Seebzecben  Jaren  alt 
waren,  zft  dem  Münster,  vnd  Svfroren  och  da  all  .mit  einander, 
were  das  der  obgenant  Brost  vnd  herdegen,  sin  Br&der,  die 
vorgeoanten  geuangeu^  vü  den,  necl^ten  mentag  darnach,  wider 
ja  vnser  Statt  niobt.  anLwurt  yn..vnge8ehetzet,  vod  anoialtan 
eebaden  ir  tibes  vnd  gftfes.  So  selten  dieselben,,  der  Brost  ved 
Herdegen,  vnd  all  die  inen  zA  der  vangnus,  gehulfen  oder 
'  geraten  betlin  .  .  ,  blieben  ew  von  vnser  statt  ,  sin.  vnd  niamer 
mer  darin  kernen.,  welcher  aber  vnder  inen  darüber  in  vnsef 
statt  kam  viid  liegriffcu  wiirt,  ypu  dien  soU  man  Richten,  ^ 
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voa  verschulteii  löten,  vnd  darzu  all  ir  siilt  vnd  gftl  ineineii , 
wer  aber  das  «ie  die  geuaugea  in  dem  \orbeoaaiea  zü,  ab« 
«idep  gttbio.  fioUe  sub  daa  ein  Eai»  die  nwAioeifler  wd 
die  zveikontet  eckcuuieik,  nach  ir  besdialdenlieltf  irie  ai  d«a 
tttgnir  vBd  die  getan  akleiüa  vmd  Bemertin.  Dea  gabeal.  .  Sy 
yfts  die  geuangen  wider  vngeschetzett',  vnd  vnschadhafl  in  dem 
lil  als  vorgeschriben  statt,  vnd  \ym  die  sadi  vnd  mifshelie, 
viid  \\\  ander  Sachen.  Do  licr  die  Kalt  vnd  Zunftmeister  versiit 
met  hattea  das  ai  als  litUick-  stehen  Brilslea  Mich!  getoralett 
ftiluMiieiiy  als  ai  blUieli  getan  bellin.,  dariiinb>  so  babent  ulr 
mil  Mt  willen  ynd  ydaaemi ,  getntinlioh  aller  vosrer  Bürger , 
geordeaoCt  ynd  gesetzet ,  dise  nachsrescbriben  stock. . .  des  etw 
slea,  was  sacken  koment  für  vnsera  liurgerraeisler  Hält  nnd 
zanflmeistcr ,  Sy  syen'nüw  oder  alt,  das  inen  ze  üichten  eo'* 
pfokben  wirt ,  das  aöllent  si  vnfenogeiilicb  vsiiobleii.  Büehly 
aber  die  Zanflnieisfer . .  die*  ze  den  züten  by  den  reCan  sHienl'i 
das  der  BnrgennelBler  eder  der  Bad  daran  Stunig  noUe  sin  ae 
raleDt  dieselben  zanflaiefeter  ,  einander  gan,  and  6eh  die 
li&lL  die  daby  gern  sin  wülleut.  ^vektter  aber  der  Räten  zu 
iüeo  nicht  wellen  ,  so  solMit  doch  die  zunflmeisier  ^iß  sach 
und  all  sacbea,  so  Sy  dann  semal  daakeC,  dai-wec  geroeinen 
statt  fffUeb  miiz  und.  notllrllig  sy ,  ale  sy  ir  frftir  vnd  ir  er 
«iMat  9  mrichien  und  besorgen » ,rmd  suieni  Seh  da«  vAversogeiH 
Beb  tfln,  by  Iren  eyden»  als  diek  sy  weBent,  md  ipas  M 
die  zonftmeister  oder  die  der  Ratten  die  dann  by  inen  sind  , 
vffrichtend  ynd  b^sorgent,  gemeinlich  oder  daz  merteü  vn- 
der  inen  dal  401  war  und  stett  beiybe&vndsol  si  imser  gemeind 
daby  Schinnen,  vnd  als  dick  ao  die  anriftmeister  gemeinlieU 
odn:  «te  kil  miflr:inen'9  der.  ai  dand  wenig  odov  vU  aft  cinan^ 
der  gant  mser  gemein  statt  ze  Tersorgen ,  das  nall8eBit'*8i  wol 
lÄn,  vnd  si  daruiub  uieman  strafen,  weite  si  aber  ieman  dar- 
urab  straffen  do  sei  si  vnser  gemeind  vor  schirmen,  vff  den 
eyd,  vnd  als  daher  dick  vnd  tit  sachen.  ,Yon  den  Räten  bracht 
SfAl  ander  den  gimiSBen  Bat  tnser  Borger,  die  mtii  neniit  die 
npcQtedertv  l><^  dflf  Mch  didn  gemeinlidi^  oder'  vdn'^ein  tties 
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i^ntofl  gewMidcflt  vAd  vfbg«8proelimi  märi,  ymA  «ber  larnidi 

vor  den  Räten  wider  creendert  wart,  do  von  dick  grosser  schad 
komen  ist »  vnd  den  firäsien ,  ze  verkiimeB ,  hant  die  Barger 
geineinlich  geordnet  vnd  gesetzett^  waz  sacken  Vmi  den  Rllten 
oder  von  den  zanftmefof ern ,  Bracht  i^erdeiit  für  dkl  Karger 
die  zweyhundert ,  was  sich  die  dann  vmb  rechlich  sach  erkeo- 
nent,  md  texat  werdent,  gemetnUeh  oder  das  merteil  vnder 
Inen,  daz  ael  -mit  vnd  etel  beliben»  vnd  «ol  das  nieman  ea^ 
deren.,  do  wider  Reden  noch  tun,  dann  mit  gemeinem  Rat  aller 
VDser  Burger  als  si  gewonlich  in  das  Münster  zu  einander  ko- 
nenC'  an  all  geaerd :  >  Dia  Ordnung  vnd  geaetzCen  sind  besehe* 
chen  dnrch  nate  nnd  nettorft  gemeinfich  vnser  statt ,  vnd  durch 
fridcs  willen,  daz  wir  dester  Bas  belihen  by  giften  gericbteo. 
vnd  by  dem  Brief  vnser  nüwening,  den  wir  iäriieh  zwirelt  m 
dem  lar  Swereh,  wir  meinen  vnd  weiten  öch*  daz  man  disen 
gegenwirtigen  brief,  in  dem  Münster  vor  vnser  gemeind  less 
vnd  swer  ze  iechlicher  zilt,  als  man  den  brief  vnser  nawernag 
do  liset,  an  all  generd..  Bis  voi^esckriben  ordunng  'vnd  ge- 
setzten ,  hant  all  vnser  Barger  die  ob  Sechszechen  Jaren  allt 
sint,  glopl  vnd  gesworn  stett  ze  haben  vnd  do  wider  niemer 
ae  t&n»  £a  war  dann  dai  all  vnser  gemeind  als  ai  •  gewenkeb 
ze  den  z&nfteti  Swerent  oder  der  merlefl  vnder  inen  >  von  An^ 
ders  ze  Ratl  wurden  dise  vorgeschriben  stuck  zft  minren  oder 
z4  meren  des  anlent  vnd  mögent  Sy  wot  gewalt  haben ,  wenae 
ißtm  daz  fnchlich  an  all'  geoerd,  vnd  'z&  i^nem  waren, 
offenen  vrkund  aller  vorgeschriLuea  ding,  so  haben  wir  vnser 
Statt  gemein  Insigel  oflealich  gehenket  an  disen  brief,  der  ge- 
ben ist  an  des  helligen  krtttieslag  ze  heibest*  de-  man  zaIU 
von  Geltes  gebnrtt  Maedm- hundert  Jar'  damacb  in  «dem  Sl^ 
benzigosien  Jar, 

1370.  Zilrcherscbes  Staatsarchiv« 

9.  October* 

Kaiser  Carl  IV.  weist  den  Rath  zu  Zürich  an ,  dieReichs- 
steuec  hinfort  zu  bezahlen  a|i  den  aedlen  Bfidiger  Maneaa  den  jün* 
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gern  TMm  diener  Yod  lieben  gelrfiwen  ooib  der  gelrtt« 

wea  diensCe  willen ,  die  er  Vns  vnd  dem  ryehe  oft  ynTerdroz- 

leolich  geian  hat,^legHch  i&l  vad  noch  tun  sol.» 

1370.  Zürcherscbes  Staatsarchiv. 

Mentag  vor  St  Gallen  lag.    14.  Oelober. 
Contumaz-Urtheil  über  Bruno  Brun  und  llerdegen 

Brnn. 

Wir  haben  von  alter  Zeit  her  die  Gewohnheit,  dafs  wer 
iannsrer  Stadt  frevelt der  soll^tverlritoten»  oder  aber  scbwih 
reu  die  Bube  zu  tragen ,  die  der  Rath  Ihm  aoflegt ,  thot  er  das 
nicht  io  der  vorgeschriebenen  Zeit,  so  soll  er  nie  mehr  in 
ttisre  Stadt  kommen.  Wird  er  dennoch  darin  betreten,  so  soi 
man  «von  im  richten  als  von  einem  verscholten  man.»  —  «Das 
wart  inen  offenlich  geseyf»  (<len  zwei  Brüdern)  «daz  man  iaen 
doch  kein  besserung  vfllegen  noch  erteylen  wolt  die  inen  sched- 
Jieh  wer  an  Iren  Eren  an  ir  üb  noch  an  ir  gAt,  Vnd  wan  die- 
selben der  probst  vnd  Herdei^  sin  brAder,  vnsern  RSten  der 
sach  aiso  nüt  getrnwen  noch  gehorsam  sin  wollen  ,  daz  doch 
«Uen  vnsern  borgem  eingrossü  smacbtvnd  beschwerdwas»  dar- 
«mb  so  meinen  vnd  wellen  wir  doby  beliben,  vnd  haben  5eh 
des  all  gemeinlich  vnd  einhelleklich  ze  den  heiligen  gesworn , 
wer  daz  dieselben  der  i^robst  vnd  herdegen  bruni  oder  keiner 
ihrer  heiffer  vnd  diener,  die  wir  letzt  wOaaent  oder  nodi  ver- 
nerament  wurdin  so  die  ge(a(  geholffen  oder  geraten  han( ,  iemer 
ia  vnser  statt  begriifeii  wurdin  daz  wir  von  dem  richten  sulent 
als  von  einem  versehnlten  man.» 
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m  VERSCHnsraNEN  FORMEN  DER  ROiOSCHEN  EHE 
nr  maMM  amoHscmf  TnaaXjJtsuam, 

TOH  PROF.  DE.  BLÜNTSCHLI  IN  ZÜRICH. 


Tkii'  k^mlseke  Baeht  kennt  zwei  fbrer  Entstelinng  und 

WirkuDg  nach  sehr  verschiedene  Formen  der  Ehe,  die  eine, 
nach  welcher  die  Frau  in  die  eheliche  Gewalt  (manus)  des  Man- 
nes tritt«  die  sogenannte  strenge  Ehe,  die  andere,  wornacli 
die  Fmv  nicht  in  diese  Gewalt  kemmt ,  sondern  Ibre  frühem 
FanAien«  nnd  YermSgenaterUdlnisse  beibefaSH»  die  sogenannte 
freie  Ehe.  Die  ehefiebe  Gewalt  enstc^t  entweder  ans  Gorifin^ 
*ertle  (in  Form  einer  religiösen  VerLinduüg)  oder  aus  Coemtio 
(Scheinkauf)  oder  ans  Usus  (Ersi(zung).  Die  gewöhnliche  An- 
sicht der  Nenern  übei'  das  historische  Verliältnifs  scheint  fol- 
gende in  sein:  Die  strenge  Ehe  sei  nnprQngiichpalridsefa»  die 
freie  ursprünglich  plebejiscli  gewesen»  In  der  ersten  Zeit  ImMi 
^  Patricier  vielleicht  nnr  die  Confarreatio  gekannt. '  Im  Ver- 
feige haben  auch  die  Plebejer  eheliche  Gewalt  erwerben  können 
hl  Form  der  Coemtio  und  des  Usus.  ■ 

Gegen  diese  Ansicht  erheben  sich  mancherlei  Zweifel.  Eine 
nähere  Belrachtnng  der  versciiiedenen  Formen  der  filie  scheint 
ntelH  tauMrattsÜg^  oRd  dttrfts  ItkM  ein  «bweicfaandes  Re- 

toMal  ntfriMMi'.   Mem  w&  eine  solche  Tomefameii«  woHen  wir 
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nns  Dicht  ängstlich  an  den  Gang  der  bisherigen  Forschan!»en 
anschliefsen ,  sondern  vielmehr  der  Untersuchung  völlig  freieo 
Lauf  verstallen. 

Die  Idee  der  Gewalt  nimmt  bekannter  Mafscn  in  dem 
,  römischen  Staats-  und  Rechlsleben  eine  sehr  hervorragende 
Stelle  ein  und  es  kann  nicht  beslrillen  werden,  dafs  der  SioQ 
für  absolute  Herrschaft  auf  der  einen  und  unbeschränkten  Ge- 
horsam auf  der  andern  Seile  ein  wesentliches  Element  des  rö- 
mischen Nationalcharakters  bildet.  Im  Familienleben  stellt  sie 
sich  als  Gewalt  des  Vaters  über  die  Kinder  dar  (patria  potestas)') 
An  der  Spitze  des  Hauswesens ,  der  Familie  ,  kann  eben  nur 
Einer  stehen ,  in  dem  alle  Rechte  concentrirt  sind  und  der 
auch  nach  aufsen  hin  allein  als  Berechligter  erscheint  und  die 
Familie  vertritt. 

Ganz  ähnlich  dieser  Gewalt  des  Vaters  über  seine  Kinder 
ist  nun  die  Gewalt  des  Ehemannes  über  seine  Frau.  Denn  wenn 
diese  erst  in  die  Familie  ihres  Mannes  übertritt,  so  ist  sie  eben 
auch  nur  ein  einzelnes  Familieuglied  und  ihre  eigenen  frühem 
Rechte  gehen  nun  auf  in  den  Rechten  des  Familienhauples, 
welches  die  ganze  Familie  ,  ohne  dafs  es  eine  innere  Zweiung 
duldete  ,  beherrscht.  Sie  ist  zwar  nicht  ein  Kind  des  Famili- 
enhauptes,  aber  in  den  meisten  Rücksichten  steht  sie  einem 
Kinde  gleich.  Sie  ist  in  seiner  Gewalt  an  Tochter  statt  (filia  . 
loco).  Ihr  bisheriges  Vermögen  wird  zu  einem  Bestandlheile 
des  Vermögens  ihres  Mannes,  der  auf  ähnliche  Weise  in  das- 
selbe succedirt.  wie  die  Erben  in  die  Verlassenschaft  ihres 
Erblassers,  Von  da  an  kann  sie  kein  eigenes  Vermögen  mehr 
haben.  Was  sie  erwirbt,  erwirbt  §ie  mit  juristischer  Nolhwen- 
4ligkeit  ihrem  Manne. 

Dabei  darf  allerdings  nicht  übersehen  werden,  dafs  nicht 
immer  der  Ehemann  selbst  diese  Gewalt  hat,  sondern  in  man- 
chen Fällen  sein  Vater.    Wenn  der  Mann  nämlich  selber  nur 


)  Gajus.  I.  55}  (cfere  enim  null!  alii  sunt  homines,  qui 
,  talem  in  filios  sops  habent  potestatem ,  qnalem  ;io6  habemus.» 
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ein  abliäogiges  Familienglied  ,  ein  Solia  ia  der  GewaU  i&i ,  w 
Jana  «r,  fkm  treil  di»  Gmll  temer  bot  Einite  dte 
fMlüeiiliaspCe  -*  agQ8(«li(,  Bi4sül  seUwt  die  eMMe  Gewalt 
Aber  seine  Frau  haben  und  ausüben,  so  wenig  als  die  väterliche 
Clewalt  üb«r  seine  Kinder«  Die  Frau  irie  ihre  Kinder  stehe« 
tan  hl  dar  Oewnlt  iiires  Schwager-  will  GtofevalerB,  die  Frad 
«Dslalt  einer  Enkelinn.  Aber  der  Tod  des  Grofsvaters  macht 
es  dann  möglich,  dafs  die  GewaU  über  Fran  and  Kinder  mm 
aidh  dem^  nnabbingig  gewordenen  Soltte  zafilll«  -  Und  et  «im 
siMat  von  da  an  der  Sohn  als  das  Haupt  einer  ei?enen  Familie, 
die  vorher  mit  ihm  in.  der  Gewalt  seines  Vaters  geslanden  hatte. 

Dai^ns  foigi  ann  freilich,,  «ichtt  dalSs  die  ebellebe  GewaU 
niaht  anf  der  Ehe  bec nhe »  weil  ein  endeier  ala  der  Mann  aia 
ausüben  kann.    Es  ergiht  sich  vielmehr  nur,  dafs  die  eheücbe 

wie  die  väterliche  Gewalt  in  l^iner  Familie  nnr  Einem  —  dem 

•       *        '  •  . 

Familienbaapte  —  zustehen  darf,  sobald  es  aber  ohne  Si5rang 

der  Einheit  angeht,  immer  dem  wahrenMann  und  Vater  zuf  ilU. 

Diese  allgemeine  Betrachtung  der  ehelichen ,  Gewalt  zeigt 
deatlich^  dafs  dieselbe  mit  der  välerUcben  GewaU  enge  verwandt.« 
Bad  wie  diese  ein  Scbt  rSmisehes  InstUnt  Ist*  Man  darf  daher 
mit  Sicherheit  annehmen,  dais  diese  Auflassung  der  Ehe,  als 
eines  FamilienverbäUnisses »  welches  eine  eigenthamliche  Fami- 
lieagewalt  erzeugt ,  von  jeher  dem  romisclien  Volke  eigenth&m* 
lieh  \var.  Je  weiter  wir  nämlich  in  das  römisclie  Allerlhum 
hinauf  gehen,  desto  stärker  tritt  ans  überall  diese  Gewalt  ent* 
gegen.  Später  wird  sie  gemildert  and  verschwindet  gegen  Ende 
des  römischen  Reiches  in  manchen  Anwendnngen  ganz. 

Durch  die  neuern  Untersuchungen  Niebuhrs  ist  nunmehr 
enries«^,  dafs  die  Masse  der  römischen  .Patriciery  namentlich 
dieRamnes,  vielleicht  auch  die  Lqceres,  zu  dem  latinischen 
Volksstamme  gehörlca ,  ebenso  weitaus  der  gröfsle  Thefl  der 
altern  Plebejer.  Ferner  dürfen  wir  es  als  ausgemacht  anneh- 
men, dafs  l^atrieier 'und  Plebejer  sich  nicht  als  angleiche  Kasten 
aoBscbieden »  vielmehr ''die '  Plebejer ;  so"  lange  sie' noch  freie 

unabhängige  Bürger  der  in  der  Nähe  von  Rom  gelegenen  itaU- 
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sehen  SiMie  waren ,  and  bevor  sie  durch  die  Unterwerfung 
«nter  das  Regimeat  der  rtoiseben  AlUriIrger  (palwü)  in  eiaei 
politiseh  alibtegigen  Stand  geriiUieD,  den  Patricieni  unpHtegticb 
dem  Stande  nach  keineswegs  nachslanüen.  Es  ist  daher  an  sieh 
iohoa  sebr  «ahracbelalich,  dafs  die  Laiioer«  welche  zu  Aom 
Paliioier  wareD»  md  die  LaliMr«  welche  im  Vevfelge  rMnlache 
Plebejer  wurden,  die  somit  ursprünglich  den  gleichen  Volkscha- 
rakier  hatteü»  auch  die  nämliche  rechtliche  Ansicht  gehabt  ha- 
ken werden  Uber  das  wicbtigsle  VerbilUoifo  des  I^ebens* 
^rd  nun  nach  insbesondere  dadareh  bestStIgt: 

-  1.  0afs  die  väterliche  Gewalt  anerkannter  Mafsen  von  jeher 
ein  altgemein  ribnisebes  Instihit  and  weder  aassebliefsiieb  pa- 

fricisch  noch  ausschliefslich  plebejisch  war,  somit  wohl  auch 
die  anfs  engste  damit  verwandle  Manus. 

2.  Bafe  zwei  der  Hauptentsfehangsformen  der  Manns ,  die 

Coemliü  uiul  der  Usus ,  genau  den  Formen  entsprechen  ,  welche 
den  Erwerb  echten  Eigenthams  begründeten»  Echtes  Eigenlhom 
hatten  aber  die  Plebejer  nicht  weniger  als  die  Patricier.  Das 
Hauptvermögen  der  erstem  bestand  ja  vornehmlich  in  landwirth- 
scbaAlichen  Grundstücken  ^  die  zu  echtem  Eigenthum  unter 
sie  tertheilt  waren. 

» 

3.  Bei  der  Coemlio  mufsten  fiinf  römische  Bürger  als  Zeu- 
gen anwesend  sein.  Diese  fünf  Zeugen  deuten  aber  anf  die  füof 

.plebejischen  Klassen  derCenturiatverfassnng:  und  es  folgt  daraus 
mit  Sicherheit,  dafs  die  Plebejer  diese  Form  für  sich  haben 
brauchen  können  ,  da  sie  ja  recht  eip^entlich  für  sie  bestimmt 
war.  Es  liefse  sich  daher  eher  noch  auf  einen  rein  plebeji- 
schen Charakter  der  Hanns  schliefsen ,  als  auf  einen  rein  pa- 
tricischen,  wenn  nicht  aus  andern  Gründen  jede  Ausschliefsung 
des  einen  Standes  von  der  Manns  verworfen  werden  müfste. 

Gewöhnlich  stellt  man  nun  aber  —  und  es  ist  diefs  von 
den  Allen  schon  geschehen  —  die  drei  Formen ,  unter  denen 
die  eheliche  Gewalt  in's  Leben  tritt ,  als  gleichbedeutend  nei>en 
einander  t  and  onlerscheidet  nicht  weiter  zwischen  der  dnrch 


Digitized  by  Google 


MS 

GAAfaDrealio  dad  der  dnrcli  CoemUa  und  Usus  eatotaadeaea  Eliew 
Hir  icheiat  ni(  rmcht. 

€oem(io  und  Usus  c^ehören  allerdings  zusammen.  Dort 
wird  die  Gewalt  über  die  Frau  sclieinbar  von  dem  Manne  er- 
kMSi.  Der  &a«f  geidiiebC  in  der  ntoliclieB  Form,  irte  nm 
ElgenIhaiD  erwirb(.  Nir  '^hid  sieh  die  bändelnden  Personen  wM 
be^uisi  y  dafs  es  sich  uichl  um  eigentliches  Eigeuthum ,  sondern 
u  eine  Fimiliengerwelt ,  das  Becbl  dos  Hannes  gegenliber  der 
Fmn  ab  Bbefran ,  bhiidia ,  afld  sie  drtteken  diMs  BewuHilaefar 
aucli  in  den  Formeln  aus.  2)  Der  Usus  verhält  sich  aher  zur 
Coemlio  ebenso  ergänzend,  ^ic  die  Usucapio  zur  Mancipatio 
beim  Eigeattmm»  Wer  Jene  Form  des  Kaufes  ver^ml  hallo^ 
erwarb  denneeh  Mob  Ablaaf  eines  Jahres ,  wShreäd  weleliee 
er  ein  Weib  wie  eiue  Frau  bei  sich  gehabt  uud  sie  besessen 
halle,  in  Folge  dieses  ein  Jahr  lang  ohne  Unierbrach  fortgesetz- 
len  Besitzes  die  eheliche  Gewalt  über  sie  gerade  so»  wie  der, 
welcher  eia  Jahr  lang  eine  Sache  ungestört  wie  ein  Uerr  beses- 
sen hatte ,  durch  Ersitzung  das  Eigenthum  daran  erwarb.  Beide 
ForoMD  des  Erwerbes  sind  mm  aber  offenbar  hOcgertIcher  Na- 
tur, nnd  die  so  entstandene  Ehe  gehörte  anch  combürgerUeheii 
Rechte  der  Römer  (juscivile). 

Gaaz  anders  die  Gonfarreatio»  Alles  was  wir  noch  Ton 
dieser  Form  der  Eingehung  einer  Ehe  wissen ,  deutet  auf  el&e 
besondere  Heiligkeit  derselben  hin ,  die  dabei  gebräuchlichen 
Ceremouien,  das  Opfer  eines  Schafes,  der  Genufs  der  heiligen 
ftuehen,  die  Herbeiziehang  der  Elemente  Wasser  und  Feuer, 
der  Vorsitz  des  Oberpriesters  pontifbx ,  maxlmus  die  Anspicien 
and  die  Anwesenheit  der  Götter  als  Zeugen.  Die  nach  die- 
sem heiligen  Gesetze  dem  Manne  angetraute  Frau  erwirbt  nach 
INonys  Gemeinschaft  aller  Güter  nnd  Heiligthilmer«  Das  ganze 

Vgl.  darüber  die  schöne  Auseinandersetzung  bei  Ed*  Husch - 
ke,  Studien  des  röm.  Rechts.  I.  199. 
»)  Dionys.  Halic.  Ant.  Rom.  lib.  ILp.  95.  ed.  Sylb.  Ser- 
vius  ad  Georg.  1.  31.  ad  Aen.  IV.  11>J  uud  37i,  Orelli 
Inscriptr  tom.  I.  p.  463«  Eggers  über  die  altröm.  Ehe 
mit  manus*  S.  64  ff* 
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Insliftil  bat  einen  religiösen  Cbarakicr  abd  gehört  nicht  dem 
bürgerlichen,  sondern  dem  geistlichen  Rechte  an  (jusponlificium)^). 

Hier  zeigt  sich  nun  el>en  eine  ganz  andere  Auffassung  der 
Ehe.  Jene  durch  Cocmtio  und  Usus  entstandene  Ehe  halte  ei- 
nen durch  und  durch  bürgerlichen  oder  wenn  man  lieber  will, 
staatlichen  Charakter.  Die  auf  Confarrealio  gegründete  £be 
dagegen  ist  ein  wahres  Sacrament.  i 

Dafs  die  Gonfarreatio  ein  rein  patricisches  Institut  gewesen 
und  den  Plebejern  bis  auf  die  spätesten  Zeiten  verschlossen  ge- 
bUebeu  sei,  haben  Wächter^)  und  andere  erwiesen.  Es  spricht 
danir  vorzüglich  auch  der  innere  Zusammenhang  disses  Institutes 
mit  gewissen  PriesterthUmern ,  welche  selbst  zur  Zeit  der  Kai- 
ser, als  das  eigentliche  Patriciat  schon  Jahrhunderte  lang  seine 
wahre  Bedeutung  eingebüfst  halte ,  immer  noch  rein  patriciseh 
blieben.  Es  zeugt  ferner  dafür  eine  Stelle  bei  Cicero  (pro  Flacco 
34),  wo  die  verschiedenen  möglichen  Arten  der  Ehe  vollständig  auf- 
gezählt werden  ,  der  Confarrealio  aber  keine  Erwähnung  geschieht: 
ein  Widerspruch,  der  sich  nur  dadurch  beseitigt,  dafs  man  annimmt, 
es  habe  an  jener  Stelle ,  die  sich  auf  die  Ehe  eines  Plebejers 
bezieht,  eben  weil  er  Plebejer  war,  an  die  Confarrealio  gar 
nicht  gedacht  werden  können.  Ich  glaube ,  in  einer  Stelle  Sue- 
tons  einen  weitern  Grund  für  diese  Annahme  gefunden  zu  haben. 
Sueton  berichtet  nämlich:  als  Julius  Cäsar  zum  flamen  Dia- 
Iis  bezeichnet  worden  sei ,  habe  er  seine  Verlobte  Cossutia  vw- 
stofsen  und  die  Cornelia,  Cinnas  Tochter,  geheirathet  Als 
flamen  Dialis  mufsle  er  in  confarreirter  Ehe  leben  Diese 
war  nun  aber  möglich  mit  einer  Palricierinn ,  zu  welchem  Stande 
die  Cornelia  gehörte,  unmöglich  mit  einer  Plebejerinn,  «i^ 

*)  Pliuius  n.  N.  XVIII.  3.  «Quin  et  in  sacris  nihil religi«»- 
sius  confarreationis    vincolo   erat.»    Servius   ad  Vir?. 
..    Aen.   IV.   103.   «quae  res  ad  farrcatas  nuptias  pertioet, 
quibus  Flaminem  et  Flaminicam  j  ure  Po ntificio  in  BJa- 
trimouium  necesse  est  convenire. 
:^)  Über  Ehescheidungen  bei  den  Römern  S.  28  IT.. 
^)  Suet.  C»  Jul.  CaBsar  c.  s. 
•  ')  Serv.  ad  Aen.  IV.  374.  Tacitus  Ann.  IV.  16.  • 
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Bt  acMal  muI'  MUotr,  «it  «b  dten  •  AmeiMadTäcteaUgt 

h  Widerspruch  ^eralhe  mit  unserer  frühern  Auiiahme ,  dafs  die 
Patricier  uad  Plebejer,  als  zu  Eioem  Volk.s^tcirinne  gehörig,  auch 
dieselbe  Auscbauuug  der  Ehe  gehabt  habea  müssen  und  8ohwec~ 
Ikb  hei  emem  nicht  kifth\iMHri|g  •gMcWaduieii  Y«tt»  dttr  ^lili-f 
MhiA  StMtt  iBdtor  «iM  «luieblMlMke;  Fami  Ehe  aidi 
WieMOi  hati«A.  Hürde.  SohiU  nir  aber  jBomfVvtmM^^ 
Mfeea  Coofarrealio  und  härgerlicher  Ehe  genau  festhalten,  w> 
dörfle  sich  die  Aunosuns:  des  scheinbaren  VVider&f) rurlies  leicht 
ergeben  und  eine  neue  liestäiigimg  üsmmB  obea  aii^sleiltim 

Ans  4er  IHHieni  UilmachM«  ifmft  .als  Jbeaaltal  hemrv 
dab  die  bQrgeriiohe  Ehe  ein  laiinisehes  InsliUI  nad  isv 
Mfefli  zugleich  patricisdh  und  pteb^isch  gewesen  sei.    Ist  Ann 

erwieseil  ,  dals  die  Confarrpatio  den  laliaisehen  Plebejern  nicht 
lugaijglicti  war,  so  darf  uns  dieXs  geneigt  machen,  sie  für  di» 
aUfitte  Zeit  .aaoh  4ta  laliAi8eh«i.J^Hoi6mnbni8prechea* 

Aaftior»  den  latidiichaa  Palviciem  gab  es  nun  aber  «odi 
tiM  ante»  pMrieiMaa  Batlaadttwl  dca  rtmiaobaii  YOkm  ; 
olmHch  den  der  TItier.  Diese  fjahSrten  ihrem  Urtprang« 
üadi  dein  sabinischen  VolkssLaiauic  an.  Einen  dritten  Be- 
slaodtheii».  etwa  elruskifi chen  Stammes       gab  es  dagegen 

*)  Wächter  a.  a.  0.  S.  58  ff.  hat  die  Confarrealio  mit 
etruskisclicin  Hilus  iti  Vfibindung  gebracht  und  für  ein 
etruskisclies  Institut  geiinlten.  Allein  seine  Beweisführung 
im  Gan/en  steht  und  fällt  mit  iJer  Annaliiiie,  dafs  die  Pa> 
*j  tri^ier  von  etruftkischem  Geschleclile  seien:  was  wohl  ge- 
genwärtig nicht  Viele  mehr  glauben  werden.  Im  Einzelnen 
mag  aber  Vieles  von  ihm  Angeführte  auph  für  unsere  Anflas- 
snng  Anwendung  Uoden.  Vgl.  darüber  Oltfried  M  filier, 
welcher  sich  in  aeineni..\orlrefflichen  Werke,  liber  .die  £t- 
rnsker  .^,  S.  64.  folgender  llafse^  Ittfoert,:  «Indem  ich 
n/m  zu  ^inigeii  Gomieil{Bii  Qbergeh^  ,  welche ,  obgleich  in 
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haopt  Elrasker  erkenoen  wollte  ,  ist  doch  bald  selbst  wieder 
von  dieser  unwahrscheialichen  Annahme  zurück  gekehrt  und 
hat  bei  erneuerter  Prüfang  dieser  Verhältnisse  nachgewiesen »  | 
d«b  der  elnukiacbe  BiofUife  asf  itaiiecbo*  GaUw  imd.  Sluliefai-  ; 
iriebluiff  ittb  viel  ikhliger  aas  eieer  verübetfelieiideii  HemiM  i 
etawltehcr  Kinlge  Md  der  lirtllkea  AuMldiMig  4er  beaaditar*  ' 
lea'elrinkisebte  Slldte  eridlren  lasse. 

Es  bleibt  uns  somit  nur  der  sablnische  Theil  der  Patricfer  .j 
Übrig,  welchem  wir  eine  eigcnlbümliche  nationale  Auffasaeag  [ 
4er  filie ,  ivelcbe  eieb  ve»  der  laliaiichea  aatersohied ,  utraMe 
dOfffeiiy  imd  wir  erbeniM  in  der  religWiWi Bhe  eiii-  säbinkita»  |, 
wie  Terber*  jn  4er  bOiverUcfaen  en  lattnieelieB  imlidil.. 

Diese  ao8  allgemeineii  GrOndes  wehraehelalich  gewerdeie  j 
Ansieht  wird  nan  aber  noch  durch  folgende  besondere  Gründe  ; 
unterstützt: 

i  i)  Ilie  Sabiner  waten  bekanntlich  ein  eehr<  frommes ,  religiSs  , 
getümtes  VoHl«   Der  grMite  Xbeil  4ei  apUem  rOnisdien  Gal- 
leedienstee  ist  nreprUnglicb  nidit  ktfniscb^'  aondem  ward»  na 
den  Sabinem  ber  «i  Rom  eingeltthrt  Zn-dieaem  Netionakbank- 

ter  der  Sabiner  paTst  nun  aber   eine  religiöse  AufTassung  der 
Ehe  vortrefflich,  während  sie  zu  dem  durch  und  dorcb  bU^gsr'  *  , 
liphen  Charakter  des  latinischen  Rechtes  wenig  pafst. 

Ü)  .  Die  PriesterwQcden»  fOr  welcbe  eine  cenfEwreifte  £ln  |. 
4arcban8  nSlbig  iat»  nnd  na  deren  wiOen  aie  aiab  bie  in  di»  j, 
apitere  Zeit  binab  erhielt,  der  Flamines,  Dialea,  Marliales,  -i 

QairiDales  '),  wurden  nach  der  Sage  von  dem  KSnige  NuM  „ 

    .  j 

Elmrien  verehrt,  doch  sicher  Sabiniscben  Ursproogs  | 
*  sind,  mub  leb  die  Bemerkntig  veranaatthiclten ,  dafli  Uberhaapl 
im  Gottesdienste  der  beiden  YSlker,  die  beide  durch  iiua 
Frömmigkeit  bertthmt  sind keine  strenge  Trennung  statt 
fknd.  Schon  in  sehr  lirttben  Zeilen  mOssen  die  Ttasksa 
'  nnd  Sabiner  Gottbeiten  ansgelauscht  haben ,  vi^liefcbt  baa- 

ten  beide  auf  eine  gemeinsame  Grundlage.» 
*)  Gajus  I.  112.   «qnod  Jus  (confarreationis)  etiam  nostris 
temporibtts  in  usv  est ;  nam  Flamines  majores  id  est  DialM» 
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gesfiflet  und  sind  somit  ^  icdor  sabini sehen  Ursprungs ,  folglich* 
doch  wohl  auch  die  Ebe,  in  wekber  diese  sabiaisehen  Priester 
leben  und  ans  der  sie  eofsprosseii  sela  iaiiMen.-  ' 
sy  Nach  der  Sage  soll  zwar  Raimiltn ,  der  den  tatlniidiett 
Volkscharakler  rcpräsenÜrt ,  die  confarreirte  Ehe  eiogeführt 
haben  ^)  :  allein  hier  begeht  eben  die  Sage  einen  offenbaren 
Attachrenismnt.  Senn  zur  Fem  der  Genfureafie  gftliftrt^  iMd^* 
wendig  der  Vorsitz  des  Pontifex  Maximus.  Diese  Würde  ist 
aber  in  der  Sage  erst  durcli  den  König  Numa  nach  Aom  gekom- 
men,  sie  ist  folgiidi  wieder  gabiniseiien  Urflprangs«  Eine 
nSHiere  Prftfuog  jener  erstell  Sage  Icann  sonlit  wieder'  keinen 
Zweifei  gegen  unsere  Ansicht  erheben,  sondern  gewährt  viel- 
mehr nene  Besüllignng* 

'  4)  Die  Gonfarreatio  wurde  in  Gegenwart  vnn  10  Zengen  vor-» 

genommen.  Diese  Zahl  deutet  auf  die  10  (Furien  eines  einzel- 
nen patridschen  Stammes»  nicht  at>er  auf  die  30  Curien  des 
ganzen  Potrieiates«  Ba  nun  jener  einzelne  Stamm  in  der  tttleM 
fiten  Zeit  kein  latinischer  sein  kann  ,  so  können  wir  nur  eine 
Hiinveisuog  auf  die  10  Curien  der  Tilics  annehracn. 

5)  Nor  so  eikßrt  es  sieh ,  wie  die  eonfarreirte  £he  in  der 
spitern  Zeit  allen  Patrieiem'  zugänglich  wurde,  den  Plebejern 
aber  immer  verschlossen  blieb.  Die  Ständeunterschiede  uitler 
den  Patrieiem  selber  verschwanden  allmihlig,  weil  die  Macht 
der  früher  nnterthinigen  Plebes  in  forfw&hrendem  Stelgen  be- 
griffen war  und  dalier  die  regierenden  Familien ,  zumal  sie  auch 
der  Zahl  nach  sich  verringerten ,  sich  desto  enger  unter  sich 
verbinden  mnfsten,  um  Jener  das  Gegengewicht  zu  halten.  Aach 
die  ursprünglich  rein  sabinischen  Priesterwürden  wurden  daher, 
wie  andere  Magistraturen,  im  Verfolge  allen  patricischen  Ge- 
scbleehtem  gemeinsam«  Es  luinnle  das  aber  nur  so  geschehen^ 

dalis  man  anch  den  llbrigen  patrieiscben  Geschlechtern  vMtfttf 
^^^^^■■^■^^^ 

Martiales,  Quirinales  *  •  *  Tacit.  Ann.  lY«  16.  üvius  L 
20.  Dionys,  üb.  IL  p.  124. 
*•)  Dionys.  IIb.  n.  p.  95. 

Dionys.  Üb«  IL  p.  133»  lif.  L  20# 
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fiter  hervorgelieu  kouülüii.  Cber  den  Kreis  (ier  PaUicier  iiiuaus 
aber  wurde  diese  Ehe.  uichi  zugeifis&eM  &o  wenig  aU  die  ge- 
aaimten  PrieelerwQrdea  je  plebejisch  »wardea.  Hau  Mite  Jiei- 
4ea  gleicbmärsig  für  Entweihung  gehalten. 

Bishcir  fiahea  wir  nur  ym  der  strengen  Ehe  gesprochen,  und 
di^  ia  zwei  iirepräi)|{Ucli  v<9r8eliie4eiiB..  Artea-  getondert»  eiat 
f eligioe^saliiiiiselie  uod  eine  bürgerlich-latiniselie 
the.  Leider  sind  wir  niclil  uäiier  über  die  Wirksamkeil  dieser  Ehe 
unterrichtet  y  .soo6t;  Mrden  sich  gewifs  Aocti  sehr  bedeateade 
.  VerecbiedeiibeileQ  ecgebeo.  Beaii  ea  iai  kattm  zu  glauben,  daft 
die  Gewalt  des  Mannes  in  der  confarreirleu  Ehe  uröprüuglicb 
gleich  gewesen  sei  der  Gewalt,  welche  er  durch  Coemlio  odei: 
üaua  erwarb.  Dionys  spricht  auch  von  jener  ia  einer  Weise, 
die  nicht  re<;h(  zu  -deai:  spüern  BegritTe  der  Manns  paflst.  Ebeoso 
galten  sicher  andere  Grundsätze  für  die  Trennung  einer  confar- 
leirten  and  audere  für  .die  Xrennong  einer  6li:efigen  Ehe.  Jene 
werde  gewill  nur  selieaer  verstaltet  und  war  ihrer  Form  nach 
\iel  schauerlicher  und  abschreckender  als  diese.  Ohne  Hülfe 
neuer  Quellen  läXst  sich  die£t>  Alles  ^er  ^ichl  weiter  ausführeo. 

£a  hl^iU  ona  noch,  übrig,  der  freien  Ebe  ihreSteUuiig 
aazuweisen.  Naeb  dem*  Vorigen  scheint  in  der  That  für  diese 
kein  ilaum  mehr  vorhanden.  Jeder  de^  beiden  llauplbestaQd- 
,  thf^le  des  röoüsciiea  Yelkes,  der  vprherrsc)iend  latiaische  und 
der  sabiaisch-  patricisdie,  bat  seine  eigenlhitanlicbe  Ansielit 
über  die  Ehe  in  einer  besondciü  Cieslaltung  derselben  au  den 
!tag  geiegt.  Dafo  aber,  ein  und  dasselbe.  Volk  von  Anfang  au 
Bvei  verschiedene  Ferjnea  and  Anecbauangsweisen  der.  Ehe 
gleJcbsain  zur  beliebigen  Auswahl  erzeu^^l  habe ,  ist  kaum  glaub- 
lich, msoferu  nicht  ka^enart ige,  Siändeunlerschiede  galten ,  die 
über  bei  den.  Römern  vea  Anfoag  schea  zien^iob  verwischt  sind, 
Auf  den  allerdings  eigenthfimllchen  Stand  der  Clienfen  za  kem- 
nien  und  ihnen  die  freie  Ehe  anzuweisen,  dazu  hat  man  nicht 
hinreichende  Veranlassung,  obwobLdas  nicl^  gerade  nnmöglicb  w«lre. 

Viel  wahrscheiallcber .kommt  mir  eine,.  Iteiliob  aarbeü&u- 
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fig  geStlAmie 'YMirattirar' Jalwb  Giiims^')  vor  ,  Ms  dt«  tpeie 

Ehe  ursprüaglich  nur  eine  Art  Coucubiuat  gewe&eu  und  ersl 
iplter  iA.dfiA  hdbora  Waag  Ebe  trkiib^ii.  WArdM&.sei.  ^ 
Imma  siql^  dalUr  mebrerci  Gründa  «oflUireii.  - 

1)  Die  freie  Ehe  wird  erst  in  der  spälern  Zeil  unzweideutig 
«rwäbnt ,  während  der  slreugen  Ehe  in  den  altern  QuellAA  ufnA 
Bmeaawh  avtih  ia.  den  ¥11  .X«lUa  ^A.g^diieht  w|cd«    *  .  ' 

-8);  0er  MCoriMbe  Gang  ist  olllBldMr  dtr,  dafii  die  »Irenge 
Ehe  gegen  Ende  dfir  Repnhlik  und  ua(er  don  ^slen  Kaisern 
neb  uad  «acb  von  der  Iraien  Elia  «irerilrSDgt  wirdj  his  jam 
nletKt  ganz«  vaiaioMiidel  «od  d^afa  allomiUirigblaibli  EBlat  .dM 
ein  sicheres  Zeichen,  dafs  jene  ein  altes  mit  allen  Sitten  und 
AnaidMea  aiag  v/sjrii|UMleues  ia»üUii  ^r».  dle«0  dagegen  joebc 
der  spälero  freieren  tmd  formloseren  Denkweise  enlipcacli«  I>aBt 
aas  wird  es  aber  znm  wenigsten  wabrecbejinlieh ,  dafe  lopsprüng- 
lieh  die  slreng.e  Ehe  aUfjiu  gj^goUen  und  die  freie  Ebe  ein^ 
Vftlere  Enlslebang  habe^ 

3)  math  ^iel  gewfebliger  sebeiiian.aMr  aber  die  «aa  dar  N** 
tttf  und  dem  Charakter  dieser  Ehe  selh^^l  herzunehmendea  Grün- 
de« Wiliiread  iiäwltcb  ,  naeb  der  a^toa  14  «der  {  Siteag^n.  Ehe 
aosgebiideten  VorsteUnnfi^  die  :Fraii:  in  eiai  Jiirls(iwb  beslimm^ea 
persönliches  Verhältnifs  znm  Manne  (ritt  und  in  seine  Gewalt 
kommt ,  so  ist  sie  dagegen  i^ier  vöUig  frei ,  nicht  hiofs  von  «Qi-r 
ner  Hecraobfafli»  saadarn  ancb.  yon,  irgend  einam  .racbUieb  ajnsTj 
kmnlen  EinflaMe  desselbeii.  Sie  haC  ibr  eigenes  VefmögeOf 
Qit  dem  sie  uacti,  ihrem  üeliehen  schallet  und  waltet ,  ohne  den 
Mann  irgend  fcagaii »  obne  aieii  am.  iba  ibttmoiBrn  m  Buh^m^ 
Dia  Beiden  «EbegaUen  treten  zuaaoMiien « .  wie  etwa  viVff 

Freuudc ,    dir.   in   der  gleichen  Wohnung  leben.    Jeder  bleijbt 
aageaobtet  des  Zusaauneoiehens  Uerr  für  sich  und  verfügt  über 
isia  VenaCIgeo  allein  .und  beliebig.   Das  Aiiea  .aiebt. 
sprtiDglicb  ji^ht  juristiseb  anerkannten'  mbr  faelisobea  YerbSl^ 
niaae  äbnUdiev  als  einer  wai^ren  Ehe.       «    .  • 


**)  Daalacfae.tteobUaUerfbnaiet  S.  439; 
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4)  Gerade  so  vcrh'alt  es  sich  mit  der  EnlsteluiniT;  und  Auflu- 
saog  dieser  lüie.  £iue  üofsere  Form  der  EaUleiuiug  gibt  es 
Ar  dieselbe  nidit.  Sobald  die  eheliche  Keigon^  verbandea'  Oed 
irgendwie  an  dea  Tag  gelegt  ist,  so  ist  nnth  diese  Ehe  sehott 
da.  Sobald  Tnawieder  \oQ  der  eioeu  oder  von  der  aadera  Seile 
efa  Entscbiurs  sieh  üalsert»  aus  dieser  Ehe  heraus  zu  treten , 
sobald  ist  dieselbe  wieder  getrennt.  Wahrend  die  strenge  Ehe 
offenbar  zunächst  als  u  ii  a  u  f  1  ü  s  1  i  c  Ii  betrachtet  und  die  Sdieidung 
nur  anter  gewissen  Voranssetzungen  und  nur  in  einer  bcstimmteo 
Form  angelassen  vird ,  so  kann  die  freie  Ehe  eben  bo  lelchl 
anligel^st  als  eiDgegangen  werden.  Ein  so  fbrmloses  und  laxed 
Verbältnifs  aber  war  gewi£s  bei  den  an  strenge  and  feste  Formen 
iberalt  gewtOintea  Aömem  anspränglicb  kein  vechUiehen  sondern 
nor  ein  faefitohes« 

5]  Nach  dem  'altera  Rechte ,  das  in  ganz  Latiam  galt ,  be- 
durfte sogar  der  YertittinifsTertrag  einer ,  bestimosten  nach  Jus 
civile  wirksamen  t'orm,  nSmlich  einer  Stipulatio.  Wie  Ist 
es  nun  glaublich ,  da  Ts  die  Romer  eine  schwächere  Form  oder 
vielmehr  gänzliche  Formlosigkeit  in  jener  'altera  Zeit  eher  für  zurei- 
^mid  gehalten  haben,  «m  eide  gOltige  Ehe  eiasugehen,  als 
utik  in  einen  whrksamen  Brantsland  «n  treten  t 

6)  Aus  der  freien  Ehe  konnte  beliaunlUch  durch  Ersiteiing 
(osus)  naeh  einem  Jahre  eine  strenge  Ehe  werden.  Der*  Manns 
entging  die  Fran  nur  dadaroh,  dalb  sie  wihrend  j^des  Jahres 
wenigstens  drei  Nächte  hinter  einander  (trinoclium)  die  Wohnung 
ihres  Mannes  mied.  Auf  diese  Weise  störte  sie  die  Ersitzung 
und  hinderte  die  Verwamllang  der  freien  Ehe  in  eine  strenge. 
Nim  sagt  man,  das  l^asein  des  Usus  aar  Zeit  der  XII  Tafeln 
beweist  zugleich  auch  das  Dasein  der  freien  Ehe.  Ohne  diese 
läfet  sieh  jener  nicht  denken.  Es  ist  das  gerade  so,  wie  wen 
man  Ini  der  Lehre  vom  E^entfaom  daraas ,  dafs  das  bonitarisehe 
Eigenlham  durch  Ersitzung  in  quiriUrisclies  verwandelt  werden 
konnte  y  schliefen  wollte ,  die  Römer  hätten  jene  beiden  Arten 

1 

* 

Servins  Snlpieivs  hei  Gellioa  IV.  4. 


Digitized  by  Google 


27^ 


des  Eigentiiotnes  00  teng^  gekUDikt  «Ift  ^ie  BrMizuiig,  Vielioehr 
wie  die  EtsUffung  di»  Bfgeatbmii»  eliie  dopj^lle  AuwtvMog 

Inrt,  die  Verwcindlung  der  faclisclien  Herrschaft  (des  Besilzcs) 
io  eine  rechtliche  Herrschaft  (Eigenthum]  und  die  Verwandlung 
Ireleni  iKMiitariMheii  J£ig«ntliaiiw  in  das  strengere  eivile  BK 
gSDlhtom.  tmd  wie  die  erstef«  AnWeAdting  die  «rsprttoglidi'  ei»» 
lige  ist :  gerade  so  wurde  auch  das  factische  ZusammeDlebeA 
tnil  eiieliclier  GeslDnang,  welehes  Anfangs  nicht  als  £ke  sondern 
Iben  nur  als  ein  factfsehto  VerhUlteili  galt^  nach  nnanieibilof 
ebener  Forldauer  währeud  eines  Jahres  in  eine  wahre  Ehe  (mit 
Manas)  verwandelt,  und  als  im  Verfolge  jenes  faclische  Verhält- 
aib  ZOT  freien  Ehe  erhoben  ward »  so  konnte  auch  diese  dnreli 
Iraftirung  in  eine  strenge  verwandelt  werden.  Man*  darf  noeb 
einen  Schritt  weiter  gehen.  Die  Ersitzung  hei  der  Ehe  wäre 
nie  ao%elionwien  >  wenn  Ten  Anfang  an  sehen  Jenes  lose  Znsamr 
DMleben  als  wahre  Ehe  betraöhtet  worden  wSre.  Man  hüte 
dannznmal  die  beiden  Ehen  neben  einander  bestehen  lassen , 
wd  aieht  nach  einer  Form  gesucht»  wie  die  eine  unvermedU 
io  die  andere  übergeben  kdnnte.  Als  daher  die  freie  Ehe  ge>* 
tShnlicher  wurde  bei  den  Römern ,  gerieth  die  Ersitzung ,  welche 
sich  mit  derselben  nicht  recht  vertrug,  bald  in  HifslLredii  ua4 
verlor  sich  dann  in  Kurzem  gans« 

7)  '  Eine  Spnr  dieses  alten  Gegensatzes  zwischen  strenger 
£he  als  der  einzigen  waliren  und  freien  Ehe  als  urspraaglieher 
düchtehe  findet  sich  auch  noch  in  dem  Sprachgehrauehe  def 
BSaer ,  weiche  die  -  Fran ,  die  In*  der  Manns  lebte ,  Torzngsweiae 
und  technisch  materfamilias  nennen,  ungeachtet  sie  familienab- 
häogig  ist»  und  von  den  in  freier  Ehe  lebenden  Frauen  spät 
noch  sagen»  sie  werden  nur  als  Frauen  gehalten. 

Gajus  I.  3.  von  dem  Usus  :  «Sed  hoc  totum  |os  partim 
legibus  sublatnm  est  partim  ipsa  desuelodine  ohlitteratnro  est.» 
Cicero  Top.  e.  3.  «Genus  enimest  nxor;ejus  duse  forme, 
unaoaatrumfamilias ,  eas  sunt ,  qusB  In  manum  convenerunt ; 
allera  earnm,  qn»  tantummodo  nxores  habentur».  Qu  ine- 
tlL  Inst.  Orat.  V«  iO.   Servlns  ad  Aen.  IV.  103. 
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"  8)  EndKch  mag  auch  noch  die  Analogie  rail  dem  gcrmaui- 
Bc^ea&echte  dafür  augeführt  werden.  Man  höre  dar  über  Gr  imu 
«Der  GoDcobia«!.  {dtefi$o4)  verbiU  nch  «or  recMon  Ehe  wie 
M  den  Rdnem  die  laxt  zar  strenfen  uad  e»  konnkt  auch  vor, 
dafs  durch  Usucapion  Cotfcubiaat  wahre  Bhe  wurde »  ntur  wie  et 
eebeint  mehr  aam  VorlheiA  der  f  ra«  ale  des  Ifeniiee«  .ver  eiee 
neekefrlüi  hei  .  sieh  im  Hanse  bei  und  eO^nherlkh  sie  mit  ihm 
schlafen  geht,  Schlofs  und  SchlüsseA  hat,  mil  ihm  ifst  und 
trinkt  i  drei  Wiener  hiadureh ,  so  soU  sie  £heweib  oad  recble 
Bevsfipaii  sali.]» 

Fassen  wir  dm  ^s  ResuÜet  dieser  Uniersacbang  zusammen, 
eo  ergibt  sich  liolgendes : 

■  Bs  gab  Yen  Anfang  an  bei  den  Rdapteoi  nwei  yeradiiedeni 
Fornen  der  Ehe»  eine  hürgerliehe  lathMscbe ,  den  Plebejern 
und  dem  gröfsern  Thcile  der  Palricier  zuständige >  Manm  hec- 
vofgegnngen  ans  Coemlio  eder  Usas,  oad  eine  veligiose»  aahi* 
niB«he»  mpriinglieh  den  Tilieni  eigenthiniiche  silier  allen 
^jatricischcn  Geschiechtern  nie  aber  den  Plebejern  zii^änglichö 
£he,  die  Confarreatio.  Beide  Ehen  wurden  spaler  aia  Manna  t 
She  verbanden  mit  FmnHieDgewall »  der  freien  Ehe  onlgegen 
gesetzt ,  die  «rsprOngUdh  nnr  ein  faelisehes  nicht  ein  rechtliches 
Verhältnifs,  nur  ein  Goncublnal  nicht  eine  Ehe  gewesen  war* 
Die  Ersitanng  diente  ven  Aniang  Yornehmlteh  daara ,  dinsem  Gon* 
«mhiaate  den  reehtliehen.  Gharaliter  einer •  iehten. Ehe  so  geben» 
später  konnte  sie  aucti  noch  dazu  dienen ,  die  freie  Ehe  in  eine 
strenge  zu  verwandein,  iuim  aber  in  dieser  Anwendang  hnid 
anter  Gebraueh.  Inletat  wmrde  die  streng»  Eiie  gani  im  der 
Iralen  verdrängt* 


<«)  A.  a.  0. 
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YOHBEB-ASIEN, 

von  im  ^^ACfl  isäaels  Aufenthalt  in  egypien.  : 

PROF.  LIC.  J.  G.  MÜLLER  IN  BASEL« 


J>|e .  gegeowSiÜge  A1>haiidIaDg  irill  die  VerSiideruDgea  4ai^ 
stcMeo,  welche  wälirend  de^  Auit^ulhaUes  (ier  Hebräer  ia  £gyp(e|i 
m  dem  bOigerliehmi  sowohl  als  religii^s^ii  hßb^u  Torderasiati. 
ichef  Ydlker  vafgiqgcn  und  mit  velchen  das  veracbiedene  Ba- 
Jkehmea  der  üebrl^r  gegen  jene  Völker  in  genauer  Verbindung 
stehL  Bena  es  konuneu  zunächst  blofs  diejenigen  Völker  ia 
Sftrachl,  die  mU  den^llebräarn  in  ooaiiUalbare  BarQbniag  tia^ 
len,  die  Yftlker  P^llsliaa's,  allein  diese  VerlUidemagien 
wahrend  des  aagegebeaen  Zeitraumes  ätimtnen  uiit  einer  alige- 
iMlien.  UmwfMidlung  niiebt  tMs  der  Völker  der  ayrocb^ldätfcbea 
Kederkade  xqsataakea,  sendern  Qberhaufit  aller  Vm^ifer^Aftiatea, 

Wodurch  der  anfängUch  blofs  auf  einem  bcschränkleren  Gcbiele 
ais  der  Basis  der  UateirsaclMuig  verweiieade  Bfick  ailmälig.  eiae 
KnfeMeniiig  gewinnt  iHbßt.  die  Gescbicbla  grofser,  lou  den  lUr 
tüien  Zeiten  ber  bekannter  Völker.  Wir  treten  auf  einen  Schao- 
plalz  der  £egeb>ei)beilea ,  der  voa.jeber  als  die  Wiege  der  Ge- 
fcl^Ubto  gilt  y .  ^  die  ijtegende^i  ve«  Vorder  -  Asien  aiaA  ei|^ 
Wfildie  m<  dem  Vater  der  Gesobidite  u  der  Absiebt  freist 
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worden  sind ,  aaf  dalls  er  seine  Forschnngen  so  weit  als  mög- 
lich verfolge »  und  eben  derselben  Völker  Geschichte  steigt  auch 
nach  dem  Urlheile  des  Koryphäen  neudentoeher  Kritik  in  der 
alten  Geschichte  nnverlAHnifenilfsig  am  weitesten  hinaaf. 

Für  cinea  Gegenstand  aus  so  alter  Zeit  nun  ist  die  Kritik 
ein  nicht  hlo£s  wichtiger,  sondern  wesentlicher  Xhell  der  Dar- 
stellung, und  somit  ist  auch  ein  wesentlicher  Zweck  dieser  Ah> 
bandlung  der  kritische.    Nachdem  die    alte  IJehandlungsweise 
der  hehräischen  Geschichte,  weil  sie  keine  Freiheit  der  Kritik 
gestatten  zn  dürfen  glaubte ,  zu  keiner  selbslstftndigen  d.  h.  ih- 
rer eigenen  Nalnr  vertraaenden  Wissenschah  hatte  führen  kön- 
nen,—  wurden  die  Schranken  zerbrochen,  mit  Eifer  und  neuem 
Geiste  die  neue  Bahn  der  Ualersucbung  eingeschlagen,  und  mit 
rostiger  besonnener  Anwendung  dieser  Freibeil  manch  bedeuten- 
des Resultat  gewonnen.    Zugleich  aber,  wie  von  dem  Gesetze 
des  Pendels  getrieben,  ergab  sich  der  Geist  einer  Art  systema- 
tischer Pseudokritikf  welche  hier  ein  auf  andern  Gebieten  sel- 
lenes  Gltliik  fhnd  t  das  Ittihn^e  galt  abch  für  das  Wahrste ,  Un- 
-terordnung  der  verschiedenartigsten  Erzählungen  und  Erschei- 
iibngen  unter  Einen  Gedanken  und  nnler  Bin  Ge^tz  für  noth- 
wendige  Consequenz,  und  es  gewann  4ea  Anschein,  als  ob 
Skepticismus  und  Kritik  durchaus  einerlei  waren,  je  mehr  Ef^ 
tlhlungen  als  unwahr  hingesteUti  je  mehr  Schriften  als  unecht 
Uder  ganz  Jung  erklftrl  wtfrden ,  desto  -  mehr  koiittte  man  ziffit 
Voraus  des  Ruhmes  kritischen  Verfahrens  yerstchert  sein.  Das 
Schwert  der  Kritik  war  scharf,  aber  nicht  zweischneidig.  Leicht 
%ar  es  dah^r,  auf  diese  Weise  einander  zu  Qb^biefen*  Sehr 
pasisend  bemerkt  darOber  einer  «nsrer  jetzigen  Krfliker  atfs  An- 
lafs  des  Pentateuchs  ,  dafs  die  meisten  oder  gar  alle  Berichte 
Von  spiterer  Hand  seien ,  habe  man  zwar ,  wie  denn  manches 
der  Att  sehr  deutUcb  vorliege ,  stfil*  d<»n  letzten  vierz%  Üibren 
Im  Groben  erkannt ,  —  aber  indem  man  nun ,  wie  zu  überrascht 
von  dieser  En (deckan!?  und  von  ihr  geblendet ,  nur  das  Letztere 
suchte  ,  und  alles  wai»  D*uber  für  aUerthQnllieh  igall»-  in  ^bs^Ue 
*   •)  Vgl.  Niehuhrs  kleine  historische  Schriften.  S.  189.  ff.  '  ' 

> 
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lAttii  'dt  niSgMi'  koraWixMiii^  ridi  goGel^^Mt  Mm»  in 

neues  Chaos  gekommen  und  habe  den  Faden  aller  Geacbichltf 
verloren.^)  Am  weitesten  anter  deti  lieacbtungswerihea  Mänaern. 
lial  4er  mmmlm  EtlMmt  Gttneais  Saohe  »MnelMQy«  B«^ 
Inr  von  Bohlen  in  KM§am§.  JSr  aniiit  4l9  AnMil  4arelMnh 
fuhren,'  kein  Theil  des  Peiilaleuclis ,  auch  nicht  der  Genesis, 
gel  vor  siobouteo.  JahjrUiiiideri.  vor.  uafirer  ZailaocJ^nang 

wbABdon  :giB!we«on »  o^ndm-  dirselbe  ad  ent  davnlfr  4dor  iM 
folgenden  Jabriiandeil  erdiebtet  worden,  um  gegen  Egypten 
aurzureizeu ,  für  GiMUdäa  zu  gewinnen  und  aul  aUe  Wei^^e  dea. 

• 

Knto  den  Jltefaurliacben. Nation  so  veiharrikhoii^  dnr.  Moimi« 
flieianNia  .  miior.'Moae  sei»  nlehl  geaeliidilllali«  und  ml  mit  BmM 

könne  man  denselben  sicher  annchiueu.  Ähnlicher  Ansiclil  ist 
Wi  .Wempilichen  Ubßr  d^n  Ji^lojisfsb^n  -  Cbaraj^ter  dey;  (iem^&i« 
d^r  sonst  in  ijdaaeiii^cbdlUirlieR;»  dnntoeli^r  AaMmnm  ^ps  ,ßflißi^ 
Tfinifme^iß  nnendlieh  liöber  stehende  Vatke.  ^ 
Dieser  unaulhaHsamen  Richtung  des  skeptischen  Despotisnma 
haben  .«^ithefr.  mohrare  gdebülfi  Hinner  «qf .  mone^MPW 
iieh  entgegen  an  aloaHaaen  gagaebt,  von  denen  idi  .liio(K.%z«ei 
namhaft  mache ,  deren  Namen  allgemein  bekannt  und  deren 
Stnniipankt  do^jenigen  am.nächa(eA  <  ist»  von  .wolßbfuu  auMth 
geienirlrtigo  Unteiamebn(9g  evigfbi,.  .Bwal4  und  Bleelu  MMi 
Sueben  durch  specieUe  Untersuchungen  die  historische  Grundlage 
des  Pentateuchs  nachzuweisen.  Erslerer  hemUht  sich ,  die  vqrr 
wfmßif^h^  woMiache  ■  Gmdbfe  ^er  bebripaah^n- 
gewinnen  imd  im  neigen ,  im  ookniiMh  <ea  sei,  diu^aoai  ddS» 
in  den  historischen  Büchern  die  Feier  eines  Fesfes  nur  wenjg 
ervMMti  ^erdcit  «m«  folgern,  da(ji  ea  njobt.  von  Mose  heir^briBy 
eine  Ansidit,  wdcbe  aieh  in  der  sondertuffsten  dier  endigen 
müfste ,  nämlich  der  ,  dars  blofs  der  Schlufstag  des  Herbstfestes 
QMia^K  fif}si*ij^mro^etf.  Wirkvng  mvailer  Folgezeit 


De  lieri^ram  Hebrxorum  origine  atque  ralionc ,  von  Ewdd, 
,  ,  ..und  die  Anzeige  davon  «4a,  4eA,;|iföt^or-.(»oJ^ste|]^  Apzei- 
gen  1835  S.  2025      —    ..   t     ,  : 
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fiolHc  man  ttberiiaupt  auf  die  frohere  liecvoitageBd«  Pttsoalioh- 
iMil  4iM  OmeltBelMi«  ge(itifi  imiUm.   Im  /Ulgwntirtp  'vM 
bcteffU^  diüi  4ie  Bibel  «nt  eioai  fiel  nMiern  SMr, 
einl  fitflagy  ner  «ehr  W9ai9$  attgeriMte»  «mllilkr 

dige  NaöhiMileii  oder  AAdealaogeii  geke ,  ^)  ^  gewiCi-' edr 
uiebtif. 

Namentlich  aber  hat  Bleek  in  seinem  Pfogramfli  ftgettBob- 
iüi  ^)  die  IlwlaUboftigkeit  der  AwMlnieJeiieiafAlmllffipnulii 
M  Ge*e0ls  -ad  Ihrer  Bttklite  «MulHHUidb  genioliCi  immI  .iw 
«|Mllti«li  darch  HiMiel8«ag  mT  dit  BnlMMgito  <ler  Gewiriaiito 

Ten  'l!ak«k#  des  Mrierehen  Stfhnen  nnd  der  in  der  GoMsli 
^rwShnten  Städler  welche  beide  nothwendis^er  Weise  gauz  an- 
ders hätten  ausfaUea  müssen ,  wenn  sie  erst  später ,  sei  es  mw 
anebsiehUkh  eder  BOger  mit  gewissen  Tentfentea  •  eMtaadm 
ivllptn.^foh  hebe  Mer  M»ft  die  Geeehleble  Le^  faerMs;  Wdd» 
mich  Dieht  die  geringste  Attdeiiiftag  wük  4eitmilMutt  se  elMbfi* 
reichen  Stamm  der  LevUen  entbült.  —  Dergleidlen  einzelne 
Punkte  li^ss^n  sich  sowohl  aas  der  Geschichte  der  Ereignisse 
wie  der  Vorstellungen  noch  manche  anfahren.  Ich  beschränke 
Mdi  hier  euf « den  etniigee »  der  -dM  Hiema'  dieser  ITnlnriMf  liing: 
UiMet;  Und  mtersache  en  dfaiem  -  dmeltten  Gegenstände 
MHv  »  ob  In  'de#  GenMb  ichfe  TMIUMiglMl  Misder  TermotfriMita» 
WttdH  enflnriflen  tkMa  'oiat  nMilf  -  Iii  In  ller  Genesis  das  Bs- 
WQfst^ein  erhalten  von  einem  Zustande  lind  von  Verhaltnissen, 
ton  denen  die  Folgezeit  dem  Leben  nach  nicht  nur  ganz  ver* 
iehieddn'WUr,  sohderndiesiesichsoch  niebt  als  Ideab^astanddadils» 
wMMiiicii"hie»  dtoM  Firage  hi^alMnd  'in  lieaatwMen  Mii* 
lfm  MMUf  4te  Mndlidi  fiherÜMbrW  Sign'  iittmer  den  Cbanfc- 

•)  ibid.,  ferner:  desselben  Rccension  von  Vatke's  bekanntem 
Werke  in  den  Berliner  Jahrbüchern  1836.  I.  S.  81  ff.  so 
wie  über  Bohlen  in  den  Göttinger  G.  A.  1836.  Stttek  96. 
vgl.  noch  ibid.  1837,  Sf.  96.  S.  960.   ^. 

^)  Soiemnia  natalitia  regis  etc. 
indicit  D.  Fridericus  Bleek.    Msuht  de  llbri  (kUKMii 
^"  iMgine  atqoe  MMehttlerieHe  obMfhrtiäMi  niiiaedam  wmIm 
BoUeninm.  Bonn»i  1836.  "  «  '  • 
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ier  der  Sage  ,  aber  diese  selbst  ha(  einen  sehr  Versehledenen 
Charakter,  je  nach  dem  Volkscliarakter ,  der  Kulturstufe  ,  Relii- 
gionseigenlliüTDlicbkcit ,  ein  Volk  dichtet  uod  schmückt  in  leben- 
diger Phantasie  die  Sage  weiter  mit  dem  Zwecke  der  Ergötzung 
uid  Schönheit  der  Darstellung,  ein  andres  zeichnet  sich hinwie-<, 
deram  darch  seinen  uncpischen  Charakter  aus  und  pflanzt  iiok 
noch  unabgcschwächtcm  Gedächtnifs  und  Aoflassungskraft  dürre 
Nachrichten,   Genealogien  und    dergleichen,    wie  namentlich 
Hirtenvölker ,  Araber ,  Mongolen ,  Bergschotten ,  von  Vater  auf 
Sohn  oDversehrt  fort.    Die  Geschichte  verwirklicht  auch  hier 
nicht  blos  Ein  Gesetz ,  sondern  deren  viele ,  und  es  kommt 
dabei  auf  die  Natur  der  Sage  an,  die  oft  ihr  spätes  Alter  auf 
den  ersten  Blick  verrätli  ,  während  umgekehrt  der  historische 
Wertli  derselben  in  dem  Grade  wächst  als  die  Ansichten  später 
Zeiten,  durch  welche  hindurch  die  Sage  ihre  alte  Gestalt  be-^^ 
wahrte ,  ganz  andre  sind  als  die  in  der  Sage  ausgesprochenen, 
oder  als  in  der  Sage  nichts  weniger  als  die  Verherrlichung  der 
Nation  oder  nachher  denkwürdig  gewordener  Gesclüechter  her« 
vortritt.    Die  Kritik  hat  auf  eine  Masse  dergleichen  Umstände 
Bücksicht  zu  nehmen,  jede  Zeit,  jede  Gesammtheit  von  Über- 
lieferung nicht  nach  dem  Mafsslab  einer  andern ,  sondern  nach 
dem  ihr  eigenthümlichen  Charakter  aufzufassen  und  zu  begreifen, 
asf  jeden  Fall  aber  der  Sage  Sdmtz  gegen  Willkühr  za  gewäh- 
ren und  zumal,  wo  sie  sich  auf  Völkerverhnltnissc  bezieht,  ibr 
wenigstens  von  vornherein  die  Aufmerksamkeit  zu  gönnen,  die. 
ein  Niebahr,  Otlfried  Müllern,  a.  Kritiker  ihr  zu  Tbeii  werden. 
Uefeea.    Für  alles  andre  mufs  die  Sache  selbst  sprechen.  — . 

' '  <  Wir  stoiSien  in  der  Genesis  auf  das  Bewofstsein  eines  \a  | 
bürgerlicher  ivie  religiöser  Beziehang  von  dem  spätem  verschie-  , 
deocD  Zustande  der  Vorder  -  Asiaten ,  ein  Bewufslsein,  das  sieh, 
auf  keine   ungekünsteltere   Weise   erklären    lafst  als  durch 
die  Annahme  ,  dafs  eben  während  des  Aufenthaltes  der  Hebräer 
ia  KgyptoD  das  Leben  jener  Völker  eine  wesentliche  und  durch- 
greifende  Veränderung  erfahren  habe.    Um  dieselbe  anschaulich 
■  ••  .\J:  .'"-Ii  "       .1  :     /      I         ..  .  :.  .  ^ 


^■wmMmy  Ist'tMrgt  icr  MlaftA-w       dcMi  dir  naii  je^ 

nem  Zeiträume  ins  Ause  zu  CasiKen.    "  .        *   m  «  •  . 

AlterdingB  »iad  die  Völkerslaoime ,  •  die  vorher  und  mtüif 
heut  encheym,  grilM«allMil»  'dfteselbea ,  wiüKeiid  dag«if^ii  di« 
BMi&ilMMi  elM  iBdre  if!»  «od  «in  'Mtfdm  dav  VefUHIiiift  M 
BebrSer  zu  ihnen.  Weil  aber  die  ganze  folgende  Untersuchung 
tuT  der  ^nradlag»  4ie868  VölkerlelNM  umd  Välkerverketo  lieii 
]feiragl,  imd  «ter  das  TctbillniA  lind  fogar  dii»  yjmfciimtiiii 

dieser  Stämme   nicht    überall,   am   \> einigsten  in  unsrer  Zeit, 
dieselben  Ansichten  herrsciten»  so  ist,  um  Mifsverständnissea 
tormbeagen,  «dtiiig  anaugefon,  Muhe  Anaichl  and  ireldliea 
St»lra«1ig0bratMli  -wir  «mit  d«ü  Nanea  HiiiiidBclierandSeaytiaßhkr 
Völlier  befolgen.    Und  diefs  ist  nun  in  der  ihat  kein  andrer, 
ala  der  der  iHasjten  hej^rftisoban  Übariiafenmg.saMiii»  und  zmt 
trote  der  BiiwwDdangcn ,  -Ae'-inaa  io>  neuerer  •  Zeifaiatoliak  alK 
genjein  daL,of;en  gemacht  hat.    Einmal  wird  dieses  Verfahren 
gefordert  durch  den  iforläufigen  Stand|Hiiiot  unsrer  Mrilikf  .  da  Ja* 
ri»i  'd«Sr  baitliseheii  Aaiilelit  aelM  anigaiaiigai  vente 
wena  ilire  gesehiiMMe  odär  imi^sahieMiicliaiNalur  sdll  ettMC* 
werden ,  und  dann  ist  es  überhaupi  nicht  mit  Unrecht  angenom-' 
nietf  ,  VOIImaasiilkleii  Ofcor  VWanwrwaBdiao^  «ftta  Baiidifa 
AMr  mb  V^rhlllnlai«^  «war  BibU  Hl^glltliiDKa^r  imMglieka; 
aber  doch  für  bedeutende  und  religiös  zu  beachtende  Zeugni^^se 
läiaiiaeheo ,  <iie  filr  unrichtig  au  erklären  weaiggtaiia  wUMcha^ 
"WkhraAeinltelilBBilsgcvaAgh^  «rMdatlieh  ^iiiid.  Jane  gMirii-- 
tcQ  Einweudnngen  Bun  'iflFMIe  «ieh  'an  'Ott  tand  Stelle  seibsl  be«« 
rücksichtigen.    Was   aber  die    }iebräiscbe  Volksansicht  selbst 
betrim  ,  so  ilndä(  d^  Mraiaehe  «taMln  gleieh  fael  äaiiiÄf'Eitt- 
waüdetuDg  iii  PifSrtlia     diatKlmaileralä  däa  Habplvalki^o^^^ 
welches  in  viele  kleinere  Völkerschaflen  oder  Stämme  zerttietit 
ist.'  Diese  Kananltar  gehören  nach  dar  VölkortaCsi*' GeMaii 
nti  nach  'der  darchgiifgigen'  Aiuialit  «das  Mm'*  Teslaibol^.  sd» 
der  Hatmtischen  Volkerfamilic ,  yob  welcher  zur  Zeit  Abrahiimsl 
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Hl*  HÜ««  MiliftorJ  Alle  4ieM  rVQIker^MItii  ^wenien  gleleb  MtU 

der  ersten  gar  nicht  feiüdseligeo  Zeil  ihrer  Bekaoutschafl  au  als 
fiNmdifligo  »Omme  ajn^eselNyi»  Bte/sfmiter  .VölkMmeig,  »nil 
dm  4ie  Palriavdieii.lneriMfbreii,  älndi  slminverimdtoffiMilftBv 

die  z.  Th.  miteinwandern,  wie  die  Faraflie  Lolhs  ,  oder  die  erst 

r 

allmahlig  in  unhedeutender  Anzahl  aafzutaucben  heginoeo,  lue 
die  Midigniiler,  Bdenftar,  Annumller ,  MeabUer  ti«  a»-  ta,  'fii«i 
dritte  Abttieflung  sind  solehe ,  weldie  Ter  jenen  beideo  mdern; 
vor  Hamiten  und  Semiten,  im  Lande  ifvohnten  und  die  von. den  * 
Mebfftem*,  wie  jm>  oft  eaob  soBsIdie  ürrdlkery  aie  RieMinUkef 
ieieiehiieC  wdrde».  -Atteb  Aaeh  'Herodet  sind  dfe  Pblliiiaialr>; 
mit  welchem  Namen  die  Griechen  überhaupt  die  Völker  Palä- 
atiaas  bezeicbiien ,  erst  eiagewaadert ,  und  zwar  vom  eryUiräi* 
Mteii  Meere  ber. ')  Jene  UibeiMeriiiig  iat  deii'-Hebrieni  (»i* 
genflich  noch  ft-emder,  als  die  Kananiter,  da  sfe  sie  gar*iiiciit 
in  ihre  Völkerlafeln  einzureihen  wissen ,  vielmehr  ihren  Ursprung 
bfr  die  aaledilavtaiiisdie  2eil  setzen  dnd  eie  vto  de»  Beoe  £lo* 
bbn  abieilen ,  sie  alao  ate  eine  Art  OigaiHeo  eed  Tlla»en  aaie- 
hen,  nur  mit  noch  bestimmter  erhaltenen  historischen  Merkma- 
len ,  da  aecb  noch  ibre  qittleni  gesohichtlieben  und  geograpU* 
«eben  Verbillnitse  erwftbbt  weiden.  Von '^bsaem  Vetkaslainii 
werden  in  der  Genesis  angerührt  die  Rephaiter ,  Heviter,  Emi^  , 
ter ,  SuMter.  Die  eigentliche  Yersdiiedenheit  der  Ansichten  be- 
IrHR  mm  abdr  die  Setnilttn*  Dia  Verwirrong  Ober  4peaelben> 
kommt  daber,  däfa  hk  den  -nenem  XeiÜMi  ein  dem  li^illseben 
Sprachgebrauche  fremder  aufgekommen  ist,  indem  man  seit  Schle- 
ier und  .Eiehhom^)  gana  aUgeaMin  diejeBlflen  Vi^lker  aeniitiKhe 
aemit  ,  weldw  eioe  S^radbe  iptpedm,,  die'Zu:' dem  gieiebea 

Herod.  I,  1.  VII,  89.  Justin  XVUI ,  3.  2.  cfr.  Ritters 
Erdkunde  II.  1818  S.  154  ff,  Schlossers  Geschichte  der 
^  alten  Welt  I.  200.  —  ^)  Schlözer  im  Bepertoriura  fiir 
biblische  und  Morgenl'andische  Lilteralur,  VUI ,  1 6 1 .  Eich- 
"  hörn  alig.  Bibliothek  der  bibl.  IAH,  VI/ 5.  772  ff.  Ge- 
schichte  der^  neuem  SprachenlMimie  1.  403.  ff«  • 
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SpfMMlMulie  sehöri,  at«  dem  ofeoli  ^aehtbitocsbe.  SmM  weite 
M'  M  Neadrn  «anMllieiie  insiker  4es  bthUatk.  JmmifiMbMi 

Stammes  zu  den  Semiten  gereclinel ,  iu  Asien  vom  Euphrat  Ws 
an  den  üalys,  iu  Arrika  vaa  Egypten  an  bis  KarÜiago  usul  über 
Aw<iiiepi<p  hinan^^Se  itft'  e&  geacbeheB,  dafi  ttaa  etwas  ftoM» 
iemilMi  Mint»  i  ills  die  alte  UebefUefenuig ,  und  aich  daaa 
nachber  tiber  die  Verwirroag  beklagte«  Dafs  die  S|>rachüa  je» 
lar  VIMkec  mit  der  bfibräieben  genea  Tenvaadl  seien,  kl  aobs« 
stritte»,  ihre  EiienthOmKoUkeHte  sind  geücik  alle  indem  fipiiir 

eben  des  Erdbodens  zu  besUmiot  niarkirt.  Allein  darin  ii^l  mal 
au  übereilt  verlahrea,  dafs  mau  aua  dieser  Spraclien  -  ZusammeSr 
birigheit  aof  dit  UnriehttglMit  de«  bebriiseheA  Ueberiiefismi 
gibdiloied*  bat,  IMe  Hebrtter  «Mfoten  diese  ZiisammengebSfit» 
keil  so  gut  merken  ,  ab  wir,  uud  also  für  ihre  Ansieht  m 
Vdlknmiirandtoebaa  wd  V^MkemrsebindenbeK  «eittMi  •  aadesn 
AniBd  beben,  der  nicht  ans  dem  SptfacbenfnchlltaMbr  gesebkiep 
sen  ist,  —  eiu  Schlur»,  der  «rar  oft  die  Stelle  einer  ^rkHcheo 
UebeiiieCerang  hat  verlreleo  müssen«  liier  pOegi  nmn  iHia  Vi^ 
sagen,  dieser  Gmnd  sei  nicht  eine  wirUiofae  Tiadltien«  amdef»  - 
der  Naibnribail.  Allein  eiomal  sind  viele  von  den  HebrSenl 
fectwäbreod  für  stammverwandt  augeselicue  Völker  zu  ihnen  itt 
den  elätlKelen.  Gegensabs.  getreten  ^  ebne  dafi  sie  je  aargebiiri 
bitten,  sieb  .fir  stammiratwaedt  so  ballen  ^  wie  z*  9,-  die-  fidsr 
miter  Hafs  von  Brudervölkern  pflegt  nicht  die  Yolksansiaht 
von  ursprüngUchec.  Zusanuaengehöcigkeit  zu  .äodecn  -rr.i 
daim  bilied  >i  aua  gl^eliedi  Gmnde  die  liebtier  niidK  zegMdi 
sieh  selbst  und  die  llainiten  auf  den  gemeinschaftUcbeo  Staeini» 
vater  Noab  lurüokltttireQ  dürfen.  Aber  woher  dann ,  wendet 
man  weitet  ^ein«  waber  jene  Gieichbnii  der  Sprechen t  Ich  tinsgii 
wieder:  ist  denn  diefs  der  eiezige  Fall  in  der  Geschiehte, - dafc 
ein  Volk  die  Sprache  eines  nicht  stammverwandten  Yelites  an- 
nahm?  Stammen  etwa  die  deatschredenden  Jaden  ven  andern 
tfrvilecn  her  als  die  potnjscben .  und  spanischen  t  Und  haben 
nieht  schon  in  dem  uns  bekannleren  AUerthum  die  Juden  ia 
Chaldäa,  Alexandrien  w^Giiechenland' die  ^Sprache  der  Leute 
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mi  4iB  nnM  .  «tf^htmv  die  iMltaUtelMm  Mta  «dl  :4m 

Griechen  für  s  lamm  verwandt  zu  erklären.  Al»er  es  iü  aucü  hier 
«eoA  lirUuua  dturcli  «iaea  altera,  entgegeo^elEtea  hcnwrt 
§mkm  mrta.  UiMm  .Ulm  JiiitoiiJyBr  nittNoH  «MlrTMofM 
labe»  hiebei  4m  veiMhrten  Weg  ^iw^thlngeft ,  daüi  flieitonlp 
lifibe  liaiyuUsohe  Völkersehaften  ihre  Spracbeu  von  den  Hebräern 
«■AHtaftn  Mefaan«  järf,  avn  «fUetblMüng»  Mi«ht  aa ,  <l» 
«Uwe  YMiar.diWB  SptivM«  twieleii,  iMifOT  M»  mU  d«n.Kill* 
rlcra  iu  Berührung  kaui^a.  Dazu  komait  uocb,  dafs  während 
«Ua  JtonttUfthen  VöUi«C'  jene  ^acbea  redßieOt  vqa  den  Se« 

«iltn  MV  4lejMigwi«  neM»  ikn  wiputtugHahw » pgrdWifii 
WobüBlCie.VBiltol^eB  «od  «ilte«  mvtor'havOliMliift.Vilk^sMb 

im&iedeUea»  währead  die  aadecn  SefBiten»  wie  Peiser  und  A%7 

Spüdke  MbtlMdilini  Jbakn.   B«  JilejM       Mi^  ao:^ 

törlicher  Auäweg  übrig  als  die  Annahme  ,  dafs  schon  in  dea 
UMi^.  l/ßiim  Ak^  MaliffW*  die  $^ca<|^  de^enigeu  Volkes  an- 

fto,  den  Pbtaiaiera  so  die;  Sfmh»  m  d«Bilaiiiil«ii  4lbeilia«F!l 
ittf  sie  ühergegaageu  sei.  Es  dUrHe  dieses  £reigGÜUs  am  ^latür- 
liahatpa  iwur.  %eii.d0r  .^«iMar^liaa  vwrgBMIf»  ^e^f,.i».  w«Mafe 
•fotfa  JOBiiiar.SlaaiHi^JUtor  jmtt  y         ImnaMOffB  «<l.jii» 

besländigem  Verkehr  mit  iiineu  lebten^.  Au  u[k1  für  sich  ist 
diese  meine  Annahme  nicht  n^a,  s^ou  fattber.  «wurde  sie  von 

GNttiia  «Ml  (i^^ysm  lp#<S«tl«U»a  WMl  neBenar 

Yon  Geaenius  ^)  Tacfoeblan,  aiber ■  nabegi^iAieh  hü,  dafe  aMH 
nicht  die  so  natürliche  Consequenz  daraus  jzog,,  dalis  mitbin  aus 
dar  yerwiwdhwM^  4#c  .bcArMaebMu.jiiil  dan  atn^aab«»  §^ 
0tm  aialM«  m*»  dwrSliaramaeliiadfliiiiiiitt-'beUar-.  Wlbiaf 

folge y  und  dafs  der  moderne  Sprachgebrauch  in  Beziehung  auf 
daa,  wa«.«#n  amiiisoba  SifNraQhQUAeiinft.»  niac.au.  VarwianugOA 


<     dt.  -Gesenius  Gesdiicbte  der  bebraischan  Spjracbe  S.  1 33 
ff.  —  KV  Iblct  S.  1^.    .  -  .    .  4      ....  .  :  -  • 
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AUirea  köaae.  Die  Mciiräer  müMea  vir  der  .Aonnhw  ilmc 
MaMim  Spiiiolie  6i«0  midi««  'i^lrklicli  «omilisiAi^  0|irMife  g»> 

sprochen  haben,  nach  AnakNrie  derjenigen,  weiche  voii^dM 
mit  flamilen  unberührt  oder  weniger  bepttlurt  gebliabenaa  Seut- 
littr  iiKtfto^lbtm  MMe ,  «iae  den  ladagefMolaehm  '«atar  . 
#«adla/ Dieaa  Hypotbaaa  vaMiaiigt  die  MMre  ParaalitiBg  auf  dam 
Gebiete  der  SpracheDgeschicbte  aar  die  einfachste  Weise  Toa 
der  Well  mii  dar  bibiiachaa  (JbarliafaiiHigy  ia  iraklier  dwfcbaai 
Mehls  gageft  aoaariif  Aniiahiiie  sieh  ^mfilillal.  Bmh  dia  BalHnf^> 
lung ,  die  hebräische  Sprache  8ei  nach  biblischer  Ansicht  dfa 
Ur^prai'he  ,  ist  doch  wirklich  selbst  für  unsere  Zeit  7u  kühn.  Die 
ÜIMa  BaiakhiHiiig  dieser  Sprache  im  ▲»  T«  iat  8|iraAa  €aaft> 
MS  wAuMd  d^  Aasdfiich  hahriiliaha  Spraiftbe  Mi'-gär 
nicbl  vorfindet,  jädisclie  Sprache  wird  sie  isrst  in  uachexilisehea 
BeAhnatea  irenannt«  0ia  hebrüaaiia  Spraehe»'  sa  alt  mieh^ 
Ihr  UhaHlafe^laik  Sduiftoii  aiiid',  liM  doiA''wiaMAHi  BlfStf' 
thümliclikcilon  einer  Sprache  an  sich  ,  die  ihr(Mi  reinen  Urcha- 
rakter  bereits  in  einzelnen  Theiien  moderoisirt  hat ,  weiln  auch 
MPSI'  in  arUer  Linie.  Dahin-'xlUile  M  den  Gebraochdes  Arttkalsy 
dte  Esiatchiiang  dar  €aaas  dmtlf  Pri4>dsltlonanii.  dgl.  m.  Dm 
koninien  denn  noch  ferner  \iele  Wurzeln,  welche  sich  sowohl 
in  diendlindisehen  Sprachen  wie  in  den  Sanskrit  wiederfinden, 
Md  wteldha  -bei  der  sonstigen  ViartelfiedenhSlC  beider^  SprAchgil«' 
tungen  auf  eine  schon  in  aller  Zeit  vorgefallene  Sprachtnischun« 
Sciilielien  lassen.  Es  ist  bekannt »  dafe  man  in  den  leiten 
JalNThnndeHeA  mr-cn  iHtol  Mwiaht  nuf  dte  liiit  den  aüehdlihdl^ 
iahen  Sprachen  vdrwandtott  Elenfente  in  der  hebräischen  Sprache 
gelegt  hat,  man  glaubte  so  jene  von  dieser  ableiten  zu  können. 
Allein.  Jene  imnmndtan  Blemente  sind  nieht  an  lengnen  nnd  ]e^ 
dam  bekannt.*  Stf  ist  anehi  tot  nnsern  Tagen  dte  Verwmdlsahaft 
mit  Sanskritelementen  gefunden  worden,  worüber  die  neuesten 
Aoagaben  van  Gesanias  Xaxikon  zu  vergleichen  aind^  Schon 

M)  Ha^i*  XIX,  18.  Uebe^  die  hebräische  Sprache  als  Urspra- 
che vgl.  Hävernik  £iuleiiuug  ins  A.  T.  I,  1.  S.  149. 
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UapMitk  iitlto' ia  aciaer  Asia  waütlbB  V^fwiniMiiiliiÜ- 

te  iMi»wMMiliM.:ö<«itfitli<iD ,  hhmfliMiMB  -  fi|»raelMm  mit 

iodofermaiiisclien  augenommen.  Ich  habe  schon  obeu  bemerkt, 
Mb  es  mit  eioigea  semkischea  Voikem»  4ie,ebeafaUg  voo  Nop- 

InTfeganseai'^  ^  wie  fleMeni^  c-^  'doe  '  AMto^e, 

aoi  die  ich  ebenfalls  nicht  ^cni£<^  Gewicht  za  legen  befugt  zu 
mm  iMe.    iWm  Irttber  «dMa  MidiatlM  naA  MMzi»  ^» 

der  Chaldäer  urspriingiich  niclit  zu  dem  Hamitiscben  VöJkorsfarnme 
gehörte,  saadero  xo  dem  eigeittiii^,6eiiiiiischeay.  iiid«m. sie  eine 

BtewMdtnmf  im  Bltbylonito  .'4ie  gegenwärtige  so  geheiAMe  «M» 
däi^che  ,  der  hebräischen  sa  sehr  verwandte ,  Sprache  annahmen. 
€lMMte  «la»  ^ie  MaMer > kMteo  m-  IfondoB  her»  vdmdHl 
■nM»lkefaMi;GtUr9M,  «t  dc»  HoliiABir  iHid.i9irft«aeilto.*titf 

ihnen  ihre  frühere  Sprache,  wenn  sie  auch,  wie  die  Franken 
in  tGaiäeii  n.  VftUbar  nalir  liai  anikra.Bnahakaaaten  YöUberr 
waaderongeo ,  Bieht  ODbedeaCende  Reale  ibrer  flühani  ^raelNi 
baiMMte*.  Ähnlich  mal»  es  auch  mit  den  Ai'amiiem  herge- 
gangen sein,  deren  Sprache  mit  der  hebriiischen  d.  h.  kanatii^ 
liaaban  %ßsmiM^  Hr-  w^lnbea  'Valk  alier  .naeh.  Aimttii  7  «hen*- 
Irila  apa  jeaiqi  ^MlMiefi.  lafündeg  lierkam ,  atelWk.  m  -  ftii 
am  Kaukasus.  Dafs  diefs  schon  sehr  früh  gesehenen  sein  ' 
flttfiK,,.9iehil  man  aus  Genesis  XXVlli.  5,  aus  welcher  Steile 
aiJeifli«  etlMmi,  dM»  <ir«inler.4Mt  ilea  HeMm-al«  atupfW^ 
wvandt.aBgeaelieD  .wfsdeii.«  Überhaupt  ist  ja  bekaiml ,  >  wl# 
Voiker  semitischen  oder  über^upt  indogermanischen  Stammes  von 
Maidf^  her,  vpa  CeA4raiaa4iX|i>  A«|h ,aM«#tKiciMiiingent  lm<Na4w 
n^'Vordmsie»  hin  .aiab  vorlveiletea«  NipieaUich.  Jiai  ^hpIp 
Baoerlißh  ^iHhiTi.m  Berlin  in  seinea  Religioiii»systemen  der  heid- 

")  Vgl.  überh.  Adelungs  Mithridales  I.  320.  Gesenius  zu 
Jesaj.  XXIII,  13.  *»)  Damit  ist  zu  vj?l.  R.  v.  L.  (Rühle 
von  Lüieasieni)  Geschichte  der  Aralier  vor  Mahamed  S. 
47»  ff«  .  ' 
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nisehen  Völker  des  Orients  gezeigt,  wie  die  vonterasialischea 
MflilgpNlOB  «08  cibem  doppelte»,  e)aaiBm  •  tlMM^^md  mam 
OOtodliclien  WlmatmA^f  Mslaod«ui,  MidiM  Mittm»  imedh-^iag^ 

wanderte  Slümme  ,  die  seihst  in  Arabiea  sich  fortsetzten,  her* 
euigebracili  wordea  war.  Es  gehört  za  diesen  lelztora^lemeiH 
tan  ■toMatlkh  der  nordisch*  GeapwlMglMiie,  dei  niah  Vw» 
deraateB'varpMnat  ddrt  so  fippige  Schosse  getrieben  hat.'  Ni«M 
anders  iat  dann  auch  mit  eiuzelnen  assyrischen  und  andern  in 
änbim  eiagowandertoA  icht  seinitiacbea  StünMi  ki  BraMuM^ 
auf  dn  fiprache  gegangen ,  wio  nil  des  Bebfteni ,  iGttattllM 
ond  Aramäem.*^)  Nach  den  arabischen  Saasen  selbst  haben 
sich  in  dieser  Haihiaaai  verachiodene  Stämme  lestgeaetzt  and 
Mi  Volk  mtahl  snuHBOieii  eiaiaQ  UirifnnMsliIed  tmMtum  dtä 
ittafftt  aeiaer*  Arabern,  Adiden,  TbemadMen  a.  s.  w.  nad  dea 
lamaeliden.  Sogar  bis  weit  an  den  Nil  hinauf  haben  sich  scliuu 
iB-  .^a  IHealeil  Zeilen  temiten  mH  HamilaB  «teiaabi»  wla 
deaa«  aacli  Klaprolli  in  acmn  mimokes  relalilii  d-  f  Aii«  aanli 
astatische  Bestand theile  im  Koptischen  nachweisen  zu  köuueo 
geglaubt  hat« '  "  .  *    .  • 

'  00  fM«  ibte  dieae  Vilkefaefadlen  and  «nwren*  BptäOig^ 
brauch  in  Beziehung  auf  sie.  Semiten  sind  uns  also  was  dia 
Neuem  unter  dem*  Namen  Arier oder  auch  Iranier  im  speci- 
ellani"Sin*e  >MaamaMnCiaaen>»  HMrited  die  AtaMadia  Art  bei 
Bbry  da  MM'Vibc^nt. . 
'  '  'Nun  ist  es  uns  gestattet  unsere  Aufgabe  selbst  zu  verfol^ieii. 
Wir  werfen  aaerat  einen  Blick  aaC^n  Knllarzaatand  der  V^ 
ktorPaftaUaa^a,  wieeraiakauadarDafBieMigde^  OeiMsia  «IgiMi 

•**  Da  erscheint  uns  dciui  Palastina  als  ein  gröstentheils  TOa 
Noinaden  oder  doch  liirten  bewohntes  Land^  in  welchem  die 
Mria#eken  ebenfcHa  gerade  wie  ibre  StanimgenoBBen  in^Biea^ 
potaaalan  aMrüaaiadenaafejh  Ar!  Atibiaahar  Roira  haraaiclebtea^  ^ 

-  .  ■ 

.if)  Ibid«  S.  70  ~  Ibid.  Si  9a.      t^^e«aiato  C. 

Va*  AMaÜaabB  SMIea  L  m, ifr;  Bo  Wet- 
tes  ArchSol.  $.  9a. 
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So  hat  sich  auch  bei  den  tibrigeii  Völkern  vou  Aria  oder  Iran 
aas  einem  Zustande  lauge  vor  Zoroaster  d.  h.  unmittelbar  vor 
4oa  a^eiteo  D«Dh«inMbid»  liia  «pil.Jiiiiii^  timd  JMt  Iüm^  ,  in 
mMm  der  Aduntai  tfs  gdUlieli^  guiUfoiivte  Bsaithinigiiig  • 
galt ,  das  Bewiifstsein  des  frühern  Nomadeolebens  eriMlten. 
Atl».  muk  aus  j«Mr  Uü  ia  PaüUiiaa  muh  Mdie  wMtaAmmt 
beninnl.  dem  GtMMi  MMii^eit  sein«  «MblMlm» .  bder 
gegenwärtiges  nordafrikaiiigehes  Aussehen ,  dem  auch  das  heutige 
^on  Pa^HÄstiea  nicht  viel  nachgeben  .mufs.  Aus  allen  Umständeii 
mkk.^^ttm^  dais  .dieeei  Slldlet  weiilgsleae  die  dee.  Biaanriiii  i 
dee,  anliedMrfffiide  'ILindittfle  wmm,  dem»  ikmlMM  tiek  yrtm 

ViehzHct^t  und  etwas  Ackerbau  uährlea.  Im  Ganzen  stofsen  wir 
iberell'  9»t  Sienei^. «««.  4eiii  >tiirlfl«leiben »  häeif.  ^t/mmßo,  die 
IMrim^or  iwt  iindefQ  Nenadeft;  i*  'Wd  aeeii.diflr 

Weise  dieses  Landes  gibts  nicht  seilen  za  thiin  am  Weide  ood 
Snuwen*  Bei  solcher  l^ebensweise  veiiaeu  die  Menschen  nothr 
M»iH0  veit  «faejjMnder ,  die  mifum  aUut  «eek  iiMit  MdüreMt 
YSUmeMten,  iHid  m  vwodta  demi  tmmh - flinl  Stemmfligila« 
von  Abraham  überfallen  und  geschlagen ;  geräumig  liegt  das 
Land  .TOT  mie»i.M$e»  die  Mevüer  «i  .^eiiuuider  Ma:KäUi 
die  Weyen  we  mn  wiU^so)  .i«id  MMi  nieM  «of  LaadefiMftUb 

mer  der  Regel  nach ,  -«r  es  iät ,  wie  Görrcs  sich  darüber 
mdpüekt^,  der  erste  Anflug  jugendiicber  yßULUsdBsSißu».  4M 
JMßm  B^eluia  49SßML  Bwn^m  Ia.  de»  Qflgew4ea>  «I» 
Oalnnde  dee  ^^MiAm  ttoe|ilaiideft>  im  r^swiidiea^  Jeeda»  mid 
Bfitlelmeer  von  Narden  nach  Süden  sieb  erstreckt,,  so  wie  im 
leidaiilMe  eeibett  iueUen  ück  4iQ:fia|ri«ffebea  .ato  Memadeii 
auf,  und  dert  findet  sich  die  Mehrzahl  jener  Namen  /  die  ans  . 

unserer  Kiiiderzuit  her  noch  einen  ao  heimligen  x\aciiklau^^  in 
unaern  GemUtbem  sich  erhalten  haben,  die  Gegenden. \en  Si- 
dmn^  .liithe^,  Ai,  lleteen  Jde  gen  lUUKg .JKsrselNi  an,.  —  Ge- 

i  ^  •  '  ^ 


^)  €leniMrs  Zend-Avesta  11/305.  Stuhrs  Orieätalisehe  Reli- 
•    gionssyst^me  S.  347.  851.         Genes.  XXXIV ,   21.  — 
ILid.  XUI,  9,  —  »)  Mythengeschichte  S.  4ü7. 
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genden ,  die  später ,  ah  Josaa  -siegreicb  ins  Laad  zog ,  eine 
diehte  Befdikeniaf  aafweitso;  - 

Dana  «mik  «ndett  Midmt  sicli  die  'GeftüiU  des  Lmd^s  ans 
als  diu  iii  Egypten  zum  Volk,  in  Arabien  zum  Heere  heraoffe- 
wacbsenen  Hebräer  ia  Palästina  einwandern,  nicht  wenig  iiU' 
pmirt  ihnen  dasMibev  alles  ist  nit  zablrelclMn  VaMuevseM- 
len  besit , dl«  sfftricer  «M  eis  die  HebrSer ,     und  die  der  laM- 
reich  gewordenen  Nalion  kräfligen  Widerstand  entgegensetien » 
1^  grafie  Slädle  wlderstohen  oef  edgene  Faust  ^  lauter  bito* 
stfigle  ^BüMle  mit  tiohea  llBiierii  and.  Tlioren.-'')  Andi  fOhm 
fite  jetzt  (ien  Krieg  auf  künstliche  Wei!?e  mit  grofser  Menge  ei- 
serner Streitwagen^^)  .  dergleichen  damals  sich   ebenfalls  die 
figypter  bedienten,  **)  nnd  die  nacli< lenophen  In  den  HUestott 
feilen  In  Vordersslett  In  Gebra^eh  waren ,     in- den  pefgifldieft 
Heeren  immer  vorkoDimen ,      und  vorzüglich  den  Syrern  mös(- 
M  eigenHiQnilieh  gmesen  sein,  de  sie  bei  ihnsn  bis  auf  di^ 
Zellen  der  IMiner  binib  em^nt  werden;  *^'  In  Illerer' M 
scheinen  sie  in  gröfsercr  Masse  angewendet  worden  zu  sein.-*) 
I^ner  blüht  überall  im  Lande  Ackerbau  und  Weinbau ,  ""d 
wie  die  H^bitter »  die  sich  kMä  In  Egypten  -mm  Tbeil  ^) 
m  diese  Lebensart  zu  gewShnen  angefangei^  hatten,  wto  deeil 
auch  noch  In  unsrer  Zeit  die  Beduinen  in  diesem  Lande  am 
ehesten  snäi  -Aekerban  ibel|^he»,       s6  wie  die  Hebffter  tMk 
nlederiassen-^  ergeben  sie  sieh  derselbeALebehsart  so  sehr,  daih 
ihr  ganzes  Staatsleben  bestimmte  agrarische  Grandlagen  gewinn^ 
wie  seweM  aus  IfarenGesetzen  alslbrerGesehkhte  hervorgeht. 
Selioii m  dlNi  flSofton  der  Rlditei^  ^)  sind  sie  Aekerbaoer,  und 

Nnm«r.  XUI,  29.  Deuter,  Vif»  Mosuä.XL 
ter-  Vn,  7.  17.  IX,  1. ~^«) Deuter.  III,  5.— 
XIV.  7.  —       Cyrop.  Vi,  Ü,   27.  —  «»)  Arrian  ttl, 
.    ii.  ^  ^  Lfv.  XXXvn.  41 ,  we  SM,  A>  wie  Diod. 
XVII,  53.  beschrieben  werden.  —  ^)  Diod.   Sic.  n,  5* 
cfr.  1  Chron.  XX,  7.  —       Deuter.  VI,  10.  lirJosoa 
XXIV ,  13.      «*)  Deulf .  XI ,  10.  Nunier.  XX »  •  ^.  — 
De  WeUes  Archäol.       93.  Michaelis  Mos.  ^fiecht  I, 
249  fL  Richter  VI,  11.  ,        .     *  /  ^ 
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überhaupt  werden  die  Juden  im  Gcs^enScitz  zu  den  handelnden 
PMüiiierA  als  Ackerbauer  ^eseicbnel.  Auch  die  fraoblbarkeil 
d«*Lnde$  M  gteüh  iftl*«»Mf  WUUtm  Waise MigitgaNnt^) 
wie  sie  viel  später  noch  fon  Taeitm  osd  Ammlm  ir^hmt  wird.  ^) 
DGrfle  wohl  erst  damals  oder  noch  später  die  Erzählung  vom 
Ofki  AJMb  mmI  Kains  enBleheo »  Tom  irdhmfeoea  Aekeitauer 
iHNl  'den'  angMMlMMi  SelMIrte» ,  In  «iaer  Zelt ,  wa'ffer  AeliM^ 
Lau  unl  denselben  Augen  anq^esehen  wurde ,  wie  bei  den  civili* 
sklM  FersefA  «ad  Egyplem?  Während  ferner  in  der  Gtenesia 
m  dnn  GebraMi':  der  -  SdbxUi  keine  leise  6pm  sieh  findet, 
aacb  nicht  bei  den  ftnnifchstcn  Verträgen  ,  wird  jetzt  dieser 
Gebrauch  nicht  blofs  in  der  Geschiohte  des  Mose  erwähnt,  son- 
dem  es  seist  aneh  der  Jelst  vorliemmende  eile  Nsom  der  Stadt 
INMrV  Uriath  Sapher  edar  Sohrtllsladl  (tmAi^  -YpamaTimv  bei 
den  70) ,  die  Bekanntschaft  mit  der  Schrift  auch  bei  den  dama- 
ligsn  Bearohnem  PaMtotlBas  veraos. ^ 

Wie  aber«  die  Miere  Lehensweise ;  sa  hattesieii  unterdes- 

^en  auch  nicht  minder  das  sittlich  religiöse  Leben  auf  eine 
aafiaUende  Weise  anders  gestallet ,  wie  denn  beide  bei  allen 
aüea  NatorVUnLeni  van  'Stufe  ru  Stulb  Hand  in  Hand  zu  gehen 
pflegen  and  «war  erslm  in  F61ge  Yen  fetxtemi. 

Allerdings  war  zu  den  Zeiten  der  Patriarchen  dem  Prinzip 
sad  dem  'Wesen  dar  Sache  nadi  religiöse  Yerschiedenheil  zwi>' 
Mheaden  HsMarn  und  ihren  Nftchbam  voVhanden«  und  iros* 

eiuer  pülytheisti«.chen  Stammesreligion  der  Israeliten  oder  voll 
der 'Verehrung  eines  bloCsen  Nationaigottes ,  der  nicht  zugleich 
lieh  €alt  d^  Htnühels  und  dar.Erdd  wite »  irissen  die  Hebrier 
sribst  nichts ,  wie  denn  auch  endUeh  in  neuerer  Zfeit  TMe"  dte 
Originalität  des  hebräisch  monotbeistischett  Prinzips  anerkannt 
«Ml  naAhgewiesen  bat.'^)  Aas  'Nmhtrpolytbelsmus  mag  sich  wohl 
Hlifbefisnuis- enMeiteln .  siber  nie  inonottiefitiseher  Theismus^ 

**)  Strabo  XVI,  2»J.  —  3»)  Peutr.  VIII,  ^       9.  XI,  10 
12/  —  «•)'  Tac»  bist.  V,  6.  Ammlan.  MV,  S.  cfr.  De 
Wattes  Ai^ilaL  g.,  ^5.  K.  ^  ^)  Isasenw  ^eecfaMMe  n. 
s.  w.  8«  — 

Digitized  by  Google 


von  jenem  verschieden  ist.  Die  Tradition  spricht  auch  das  Be- 
jener  VerschjedeaiieU  liereiteiiLr  die  äliesleUneil  aas, 
^wd  C0  mehiebjl  mb  Qegensalztt  BD  Vordraig  GoMee  deiüi 
Abraliaiii  4ea  QöteefidieBBte«  bei  tenen  eigenen  Stannivtrwaid^ 
lea  Ia  Meaopotaraten  Erwähnung.  Als  äuliseres  Uotorscbei- 
duceseicheB  wird  aaob  J>ereiU  die  BeeclMMarfwiig  >  genaeet,^) 
AMewi  die  wi  AnfaDS-an^  ihreT>QMIe  Miht  weaaaHieh'en» 
gtneUen  und  verschiedenen  Prinzipien  baUen  sich  durchaus  aock 
nicht ,  weder  bei  MoaelhelMeii  neob  Pelythei&tea  im  grofSMA 
Velkalebett  enlvidLelt daliar  sie  mmk  gar  aicht  an  MuMig 
iiill  becikiirea  wie  apälcr  Mor  KlwUeken  veii  Egypten  her.'  il 
wird  zwar  nicht  ausdrücklich  gesagt,  dafs  der  Polytheismus  der 
di»  Palriarcben  j>erllbiendaA  Altane  Jener  einlkche  Nalnnlieait 
var^  den  wir  den  Zeilen  der  CvviUaalMA,  daa  AelMilkaoai  md 
Städtewesens,  überhaupt  der  gescliichtUehea Entwicklung  voran-. 
§sbeu  sehen,  jene  bilderlose  ^iatwverebrung*  Aber  es  spricht  - 
aeiwahl  die  Ai^alogie  als  die  .gawe  BailMg  dev.  liebffijuMihaa^ 
Obei^iereniQg  dalür»;  Im  ganzen  Oeeident  and.  Orieml  b«baa 
sich  Nachrichten  einer  solchen  frühem  Göttervevehrang  erhallea, 
entweder  in  der  S^ge^^  oder  wie  den  Hindna  in  aUea  achofli^ 
eben*  Cirkiuiden;  l»e|  den  Jkied^panern .  Jndea  aieli  inelit  blol» 

Spuren y  sondern  die  bildlose  Götlerverchrun^  liaile  sich  bis  H^S 
in  die  historische  Zeit  hinab  erhalten.  Als  später  die  Perifr 
unter  Qfm  .o»  s»  ^ae^lSilgem  anil  dea.liebrim.'ia  Berihh^^f«. 
kanien ,  zeigte  aieli  weiler  von  Seile  dw  letalem  Jener  religiflit 
(■egensaU  wie  von  Mes^  ,an^gqg^a  die  .Yüiker.  Vpriierasiens ,  ja 
aie  nalunen  M^undMa  ym  tfen  l^erseva  ig.  einer  2eM  iMt 
der  ein  sieii  naeh  ipehr  «Is  frlUier.  gage»  UrwpMl^ii^BiiiMp  ataf* 

schlössen  hatten,  —-noch  verfuhren  anderseits  die  Perser  gegeo 
die  Jfu^eo  und  ihren  .Golte^idiea^t,  wif^  in  Bal^ylitti  Griecbenland 
nnd  Egypten ,  aendern  begOnstigten.  vielmehr  den  Wieüwaulbwr 
des  Tempels  zn  Dirosale^.  KatQrliph  ,  beide  ymker  trafen  mit 

»)  läenea.  Xxm,  W.  30  ff.  XXXY,  t.cfr.  iMna  XXiV«  2. 
Oenes.  XXXIV,  15.  '  ' 
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«nadev  itt  4im  -Mmm  tßlgim  Mi  .IMMlbBit  guiiim—M  |  dtr 

bis  aof  aasere  Zeileu  allen  Völkern,  die  keine  Bilder  yerahren y 
iigealbi||a|ioli.  ia.  S«har  imma^  &^'  mnA  iMe  ViUwr  mgea 

wie  Salomo  zum  Tempelbau  Phönizier  herrufeu  m«fsle ,  so  (^am- 
hf9e$  Egfpier,  Ähiilicli  war  das  YerhäUaili  der  üebräer  ' 
n  dM .  Vorder «  A$fHüii  liiir  •  PalrindMMfC.  >  Maa  eriimii  omIi 
üi  4er  ^teru  Geitillt  der  TorderasiaCfM^bett  'llellg!«ii  <  dal^ 
arspröogliche  Grandlage  denieKben  einfacher  Gestirndienst  war  ^ 
«iS'daa  aaMMilliab  4leMiii«8  MMUgaiHetea  häUt^^)  Diase  Gmdi* 
liKo  gäbllM  ttaci  fltebr  den'  aidlMeu  SüniaMli  ^  •  «trSbraM  Mi 
weitere  Entwicklung,  >on  der  wir  jipSter  reden  Werden,  dem 
Ifondaa,  alio^  eiaar  apälera  Eiowaaderung  (oder  wenigsiai» 

MnüMA  «Mum)  isgenc&riiflpeD  iiMleit  nwlb.  DaraiM 
flürifisleller  hat  gezeigt,  dafs  namenUich  nach  Arabien  d^  BH« 
derdienst  erst  von  Syrien  nnd  Chaldla  her  eindrang,  **)  und 
mr  STMUnlheikr  itt  yiel  apMeier  Zell  db  4er  AbgttfMmmt^ 
MNtor'tfribfüaeL  Bie  Araber  i^Maiüta  Ünen  iSlMAiMnl 
vda  den  Amalekiden,  und  In  der  Kaatia  herrschte  noch  big 
liMHMiiab  MMerloser  Ckii^  BoMen  weist  aogar  ]iäeb>  ^} 
«k'üMli'  «iibiM]Mik  *0ii6tt  Ar  dMr  Salffer  ^ '  dlmett  llUiiiMii 
im  Koran  (Sur.  11  ,  59)  hinsichlich  des  Glaubens  an  Göll  nwl 
Fnsterblichkeit  gleidie  Gerechtigkeit  mit  den  Christen  wieder« 
filreur  IHM,  dter  llonolheiaam*  ter  Abraham  anMÜtteklioli'  ba-i 
^ÜBifm  yrtfiAB.^  -m  #eih'  w6hi,  daft  sdlMie  Sai|(Mi  »Mt^alt 
i^e  arabiscfie  Volkssagen  angesehen  werden  dürfen,  sie  sind 
ittf  jedeii  FaU  dtireb  die  Bekannlscbafl  mit  den  Hebräera  ge* 
Mi,  wtoti  bidit  erst Aihsh  dieselbe  teranUfM/Iiidessen  siirif^ 
sich  doch  immerhin  aas  ihnen  das  Bewufstsciu  der  NatfM  aaa 

vi-        ,  I      ,     '  ' 

A^i.JKofl.'  8ie.  I,  46.  ^)  Cfr.  dessen  zweite  Belage  zm 
Gommentar  über  den  Propheten  Jesajas.      L.  e,  S.  406» 

'  friistav  Flügel  in  der  Reeension  vgl.  R.  v.  L.  Hallische 
L.  Z.  Müs  .18^7.  S.  3ä4.  —  Havemik  1.  c.  I.  1. 
S.  122.  —   ^)  Gommentsr  l&ber  die  Cieneiia  ^ 
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^  einem  MkßnL.lm^^n ,       laginHepilfa  «■»rtiiiia  fOm  i 

uiea  als  in  andern »  in  Arabien  länger  als  im  übrigen  Vorder-' 
Asieu  erbaUen  iial,;  und  in  welchem  ZosUiada  nicht  jener  sq 
grolle,  Cicfeittals;  Mcpt  de»  UomfIMmm-  ilcb  taMMiMlclIt  «ü» 
i».f|ialerer  Zc^.  OIhm  diws.  JleiiviilWiftiB  bIfUi  die  <St#ft  aidi 

anders  s;es(al(et.  Dafs  aber  in  der  palriarchalischen  Urzeit  auch. 
ipL  Paiä64»iUL  jener  einCac|hm  Zustand  uboriMWi^.  ii«d  AamoAllidiL 
MenotMamiw  >n"«in«elftea  EcpcheiMuitaii  sUtt  getote, -  febf; 
aus  der  hebräischen  Überiieferon?  selbst  hervor.  Der  Ursprung 
dia»es  MonotbeisDc^s  .wird  in  die  ^rauesle  vorabrahamisdie  UrzeU 
ii^eM»^')  und  .wann  «Mcb  dies«»  XeH:  naq)^;  JKxiyl'.  Yl,  .^: 
dfT'  Nan*  Mnova  antieipirt  istv  m  Ibt-  diefe  dflftwege«  auf.  diai 
Sache  selbst  noch  keineu  Einflafs.  Später  livird  Gott  der  Gott 
SjM.g^anAiLt.aUo  d^enigen  Völker,  V4U».4mn*dM  IM^^mh 
SU  ala.bloCiea,  TheH  «naehen.  f^)  .  War.  aoA  ]|arei4a^iai  Mmiü»: 
potamien  Götzendienst  eingerissen so  war  doch  keineswegs  diß. 
Bekannjlschafl  mit  dem  einzigen.  Gott  eflos<^en.  Ähnliche^ 

iadtta  wir  Jbei  ^Michail  Slamiffireryaiidtea » diei  aiafc*  <t^f itfaHs'jMii 

* 

Valäatiiia  aofball^a.  Iiot,  der  Slapivtyater  der  *AB|iaoni(er  undr 
Moabiter,  wird  \oa  Jehova  gerettet,  der  sich  ebenfalls  der  Ha- 
ia«..«Bd  deiß  lsmael&  annimmt.  Aber  auch  .unter 'g^jj^.^icQliHtall« 
SOsiciaii  alol^eii  wjir  .aiif  die  Yitreliniiig  Gottea;  df»,  WUMnti 

Lljou ,  dessen  Erinnerong  eich  auch  noch  spater   anter  dea 
PIMiniaieEji  üCbalten  hat. Melchisedek  ,  König  von  .^^ieifi^f 
wird  jmtar  .den  Kanaplüseheii  l^fttüfen.  «iifiegi^rt ,  dii^  ;roii  4b*, 
ffäbam  gegen  Kaderliioiiier  and  «eine  .  Verhiindeten  unterstOlil. 
worden.    Derselbe  brachte  Iii  od  und   Wein,  und  segnete  dea 
Abraliam :  Gesegnet  sei  Abraham  YPA  GoM  dem  Üöchsten  ,  SchÖ* 
pliur  dea  Jün^wela  und  dj^r  fc^e^.and  gnjirleaaii        Golt  der 
HBebsle,  der  deine  Feinde  in  deine  Hand  gab.   Von  diesem 
Melchisedek  heifst  es,    dafe  er  König  und  Priester  Gottes  des 
Höchsten  aogleieh  gewesen , —  ein  Umstaad»  der  naab  Airialo- 

>')  Genesis  IV,  26.  —         Genes.  IX,  26.  —  Genes. 
.1  .  XXIV,  3.  27.  31.  60.  XXXI,.  23..**iJ  .ScWliag«.  Gott- 
heiten. VOA  Sainoihrace«  *  .  :  - 
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teles  iü  die  einfachslea  Verh'ällnisso  hinführt ,  bei  den  Grie- 
chen in  die  üeroenzcity  bei  den  Rtfmern  in  die  ällesle  Königs- 
mäj  bei  den  ZendtollL  io  die  Uneil  Bidieiiwcltlds,  der  eben- 
falls Priesterkönig  gewesen  $ein  seil.  Bei  dieser  Lage  der 
Diflge  ist  es  um  so  auffallender ,  dafs  manche  neue  Kritiker 
Msk  bebrüecben  Monetbeinniis  erst  von  Moses  oder  nodi  später 
istiieii.  Im  A.  T.  wird  der  lionotheismns  fiberall  auf  die  Pa-  ' 
tjiarchen  zurückgeführt  und  Goü  sehr  gerne  der  Göll  Abrahams, 
Isaaks  und  Jakoi>s  genannt ,  —  den  hebräischen  Monotheismus 
durch  Moses  aos  den  JE|gy|»Üschen  Mysterien  herbolen  zu  lassen, 
kann  gegenwärtig  als  eine  antiqairle  Ansiebt  angeseben  werden, 
eiaea  nachmosaischen  Ursprung  aber  dürfte  schwerlich  jemand 
n  flioer  Jüarea  Anschanong  sieh  bringen  können.  Die  Art  des 
paliiarebalischeii  Monotbeismos  ist  in  der  Genesis  gescbi^ert, 
wie  er  lief  in  der  Nalur  der  Knhvicklung  begründet  ist ,  — 
das  Priasip  boleht  die  Leute  auf  die  einfachste  Weise»  aber 
«n  dem  Riricbthnm  desselben  ist  noeb  nicbls  im  Leben  entwi- 
ckelt, es  hat  noch  keinen  Kampf,  weder  Offensivkampf  noch 
Defensivkampf  zu  bestehen,  weder  im  Volke  selbst  nocb  gegen 
lüe  fremden  £inftilsse  er  liegt  vor ,  nnsrer  Anscbaaang  als 
sia  inbetoDgenes  Saamenltom  ,  das  zwar  die  Keime  aller  spitem 
Zastände  und  lialwicklung  ia  sich  trägt,  dem  man  diefs  aber 
nicht  ansieht ,  wenn  man  es  nicht  a  posteriori  weifs ,  das  iioeh 
aicbt  mit  Feocbtigkeit  und  Boden ,  mit  Lnft  and  Wind  und  mit 
seiasr  eigenen  Anflösnng  zn  kämpfen»  zq  wacbsen  ond  sidi 

^)  poliC.  HI,  U.  cfir.  Serrios zn        Aen.  in,  80.  **)Eiiod. 

m,  6.  15.  TI,  3.  8.  XUI,  11.  19:  XXXU.13. 
Bentr.  Yl,  10.  18.  23.  VII,  8.  12.  VlU,  1.  18.  IX,  5. 
27.  XIX,  13.  XXX,  2Q.XXXIV,  4.  Psalm  105.  1  Cbron. 
XVI ,  8.  V.  ^)  cfr.  Vatke  S.  693  ff.  Nichts  kann  weniger 
die  Probe  halten  als  die  ganze  scbiüersciie  Aaseinauderae- 
zung  in  seiner  Sendung  Mosis  sowohl  in  psychologiseliar 
als  historischer  Bezichuns^,  und  zwar  in  allen  ihren  Ein- 
zelnheiten. Ebensowenig  beruht  die  Ansicht  Baurs  (Sym- 
bolik I,  308)  auf  einer  wirklichen hislorischen  Anschauung, 
als  oh  näml.  das  Nomadenleben  den  Polytheiäiauä ,  das 
agrarische  den  Monotheismus  brünstige. 

19 

r 

r 

Digitized  by  Google 


294 

I 

auÄzubreilen  hat.  Und  zwar  diefs  ganz  einfach  defswegcn,  weil 
das  danehcu  wohnende  enlgege«gtsetzle  >  polyÜieisUsebe  Priaasip 
ancli  noeb  nicht  Mise  Katar  anUtdlt^  Mte ,  mde» ,  wmm 
aaeh  io  allerclhigsiingekelirlerRlelituiig,  jenem  noch nSiher stand. 

Als  aber  mehr  als  ein  halbes  Jahrtausend  s|^(er  die  hebrä- 
ische Nalimi  TonEgjplan  and  Arabien  her  in  PalMiia  aiodriniBl', 
da  stSIM  sie  auf  einen  ganz  andernr  fellgiSaen  ZMand  jen«r 
asiatischen  Völker,  der  ihr  zu  denscll!>en  auch  eine  ganz  andre 
Sieliung  gibt  Denn  mit  der  Veränderung  des  hargerlidieB  Zü« 
Standes  hatte  auch  die  des  sittlich  reUgi5sea  gleidMii  SdiHlt 
gehalten,  und  der  Zustand  dieser  Völker  erscheint  jetzt  zur 
Zeit  des  Mose  and  Josua  ia  beiden  Beziehungen  als  wesentlich 
derselbe,  irie  die  ganase  Eeibe  der  Jafarhnnderle  hinab  bis  a«if 
die  hellenislisehen  Zeilen ,  ja  sogar  in  elttEelnen  TrtaHnem  Ms 
.spät  in  die  Römerzeit  hinein.  Kr  ist  natürlich  viel  umrassender 
in  hebrftischen  wie  griechischen  Berichten  als  der  allere ,  «ttd 
sewar  immer  alnf  dieselbe  nnverkennbare  Weise  ehanikferisiiit* 
Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein  ,  \ie1e-Einzelnheilea  von  Wich- 
tigkeit ^  über  weiche  die  Ansichten  jetzt  noch  divergiren,  die 
aber  für  nnsem  Zweck  gleiehgülfig  sind»  einer  noäuiialigett 
Mfnng  ztt  unterwerfen  ;  gerade  diejenigen  BigenMmlMikeifen 
dieser  Religionen ,  die  für  unsre  Darstellung  von  Wichtigkeit 
sind  and  die  eigentlich  den  Charakter  des  Kultos  betreifen » 
lassen  keine  verschiedenen  Ansichten'  Ba  zndem  dieseftett 
hinlän^licli  untersucht  sind,  so  kann  ich  mich  gröf^fentheils  nrit 
Uinweisuiig  auf  die  Gruadzüge  und  Resultate  begnügen.  FQr 
die  fteUgiensgeschiclite  iai  ohnehin  der  KdllQS  idai  wiehtigsCe 
Element,  für  die  Kritik  das  stchersle. 

Dafs  die  Grundlage  der  vorderasiatischen  Religionen  Sahä- 
ismns  war,  ist  oben  benteriU  worden«  Dieser  blieb  aech  bei 
der  jetal  tn  hetracfateMlen ,  verwickelCeb  ReligloBsgestatt  Gmnd« 
läge.  Daher  wird  denn  haufiij:  im  A.  T.  dieser  Geslirnverehrung 
Erwähnung  gethauy.nnd  häuhg  werden  zumal  in  der  spätera 
Zeit  die  Hebräer  an  dies^  Dienste  verltthrt«  ^)  Aaf  diese 
Die  Sleileü  siehe  bei  Vatke  i».  M'2  ff.  ^  '  i 
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firondlftge'timi  hatte  sieh  in  Vorder -Asien  wirrend  der  Zeit 
des  Aafendiaflts  der  Hebrfter  in  Egypten  ein  darcfagUngi^  üppi- 
ger und  grausamer  Bilderdienst  und  astrologisches  Unwesen  mit 
sotehen  Itervortretcnden  charaliteristischen  Zögen  wie  sonst  nir- 
fends  aniiB^epf ropft ,  so  dafe  gerade  in  denselben  Gegenden »  wo 
die  nationale  Gestallunc:  des  MonoÜieismus  cfeögraphisch  den  Po- 
lylheismas  am  nächsten  berQhrtc,  die  Gegensätze  einaadcr  am 
iehroibtett  entgegentraten.  Am  hervorragendsten  ist  in  dieseift 
Koltns  die  Verehrung  der  beiden  obersten  NalurgottheiCen ,  der 
mamiHchen  zengcnden  ,  und  der  'weiblichen  empfangenden ,  de- 
ren erstere  am  verbreitetsten  verehrt  wnrde  nnter  dem  Namen 
Baal,  Idtzere  dnler  dem  der  Asehera  oder  Ascbthoreth.  Hefde 
werden  von  den  Hebräern  gewöhnlich  zusammen  genannt,  und 
sie  gehören  auch  so  sehr  zusammen,  dafs  man  Ascherabilder 
«nf  den  AftSren  des  Baals  ^) ,  und  Baalssäulen  in  dem  Tempel 
der  Asehera  findet  Die  minnllche  €otdieit  heiht  bei  den 
Chaldäern  auch  'Bei  (i.  q.  Baal)^  in  Syrien  auch  Gad ,  die 
1  eibUctae  bei  den  Chaldäern  Meni ,  bei  den  Philistern  Atergatis. 

^eleh  liei  der  ersten  BerOfarting  der  Hebräer  mit  diesen 
Völkern  ,  die  noch  unter  Mose  geschah ,  stofsen  sie  auf  solchen 
Dienst y  Moabiter  and  Midianiter  waren  der  Verehrung  des  Baal 
Peor  ergd»en  ,  dessen  Dienst  mit  Oplbrnng  der  Kenscbhelt 
verbonden  war.  ^  Später  wird  dann  Öfters  der  V^erfQlimng 
zum  Dienste  des  Baals  und  der  Asehera  Erwähnung  ge- 
fhan,  and  die  Priester  des  Baals  eirgeben  sieh  zudem  enthusi- 
istiscben  Opfertänzen  und  -Selbstpeimgungcn  ,  —  die  dem 
bleuste  der  Asehera  gcwcililen  Hierodulen  hiefsen  Heilige  oder 
Geweihte      9  oder  auch  bei  den  Ucbräern  Fremde  , 

»)  Riehler  "VI,  25.  —  <•)  2  KSnig  XXIII,  14.  —  »»}  Kam. 
SXV,U6.  17. XXXI,  l.fr.  losnaXXn,  17.  —  •^yHosea 
IX,  10*—.  ^)  Riehter  U,  11.13.  ID^  7.  VI,  25.  vm. 
33.  X,  6.  10-  —  ^)  ibid.  U,  13.  HI,  7.  VI,  25.  X, 
6.  1  Sam.  Vn,  3.  4  In  noch  späterer  Zeit  kommt  die 
Sache  noch  häufiger  vor,  so  daf^  Beweisstellen  nnnftthig 
sind.  —  •*)  Levit.  XXI,  5.  1  König  XVIU,  25.  28.  — 
Exod.  XXVIil,  21.  22.  Deutr.  XXUl,  lö.  cfr.  Levit. 
XIX,  29.  —    w;  Nochri.  — 
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wie  auch  im  SamarilaaischeQ  sich  ein  ähnlicher  Sprachgebrauch 
erhalten  hat.  Wie  mit  der  Wollust  Grausamkeit  verbanden 
zu  sein  pflegt,  wird  durch  nichts  so  anschaulich  wie  durch  die 
polytheistische  Religionsgeschichte,  Uberall  von  Indien  bis  zam 
alten  Mexico  finden  sich  Menschenopfer  als  etwas  ganz  Ge- 
wöhnliches da ,  wo  auch  jener  wollüstige  Kultus  gewöhnlich  ist. 
Bei  den  Vorder-  Asiaten  wurden  die  Menschenopfer  z.  Th.  dem 
Baal  selbst  geweiht  ,  besonders  aber,  namentlich  die  Kinder, 
dem  Moloch ,  der  zuerst  als  Gottheit  der  Ammoniter  vorkömmt,  **) 
mehrere  abgöttische  hebräische  Könige ,  wie  Ahas  undManasse 
opferten  ihre  Söhne  demselben.  Mit  ihm  hielt  man  den  GoU 
Chamos  der  Moabiter  und  Amoriter,  so  wie  den  Kijun  (Arnos 
V,  6)  für  identisch.  Wie  sehr  endlich  noch  die  verschiedenen 
Gattungen  von  Zauberer  in  Vorder  -  Asien ,  besonders  bei  den 
Chaldäern  ,  eine  bedeutende  KoUe  spielten ,  ist  eine  bekannte 
Sache.  Es  werden  von  den  hebräischen  Urkunden  solche  er- 
wähnt ,  die  Sonnen  -  und  Mondsfinsternisse  bewirken  zu  kön- 
nen vorgaben  ,  Todtenbeschwörer ,  Schlangenbeschwörer ,  solche 
die  mit  dem  Blicke  bezauberten  und  darneben  alle  Arten  von 
Wahrsagern.  Im  Gesetze  mufste  alles  diefs  aufs  schärfste  unter- 
sagt werden,  ^]  fand  aber  doch  bei  dem  grofsen  Haufen  viel- 
fältig Eingang.  Mit  diesem  Givilisations-  und  Religionszustand 
stand  dann  auch  die  ausgebildetste  Sitten verderbnifs  in  Einklang , 
aufweiche  der  Pentateuch  ob  der  Berührung  des  Volks  mit  sei- 
nen Nachbarn  vielfältige  Rücksicht  hat  nehmen  müssen.  Mao 
hat  aus  der  Masse  solcher  Gesetze ,  welche  auf  eine  gewaltige 
Sittenlosigkeit  hinweisen  »  einen  Schlufs  gegen  das  hohe  Aller 
des  Gesetzes  ziehen  wollen.  Wir  leugnen  zwar  nicht ,  da& 
das  Gesetzbuch  der  Nation  manche  Gesetze ,  welche  erst  die 
Entwicklung  der  Folgezeit  hervorrief,  enthalte  ,   —  allein  Ge- 

Gesenins  lex.  h.  v.  —  Jerem.  XIX,  5.  —  LeviU 
XVUI,  21.  XX,  2.  Deutr.  XII,  31.  XVIII,  10.  1  König 
XI,  7.  Jerem.  XLIX,  1.  3.—  2  Chron.  XXV,  14. 
Jerem.  XV,  4.  —  «»)  Exod.  XXII,  17.  Deutr.  XMII, 
10.  ff.  —  *®j  Harfmanns  historisch  -  kritishe  Forschungen 
Uber  die  fünf  Bücher  .Mosis  S.  803.  ff.  ^ 
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setze  gegen  solches  Sillenvcrcicrben  sind  durchaus  nicht  an  und 
fSr  sich  als  sp'ät  anzusehen,  jener  Zustand  der  Sillenverderbnifs 
UaA  eben  Bchon  m  Zeit  des  Ifoee  statt,  ond  ist  weseDtilch 
derselbe ,  wie  Doeh  tausend  Jahre  spSter* 

Barum  ist  es  uns  denn  auch  gestattet ,  auf  die  allerdings 
skiätern  Berichte  der  Griechen  von  diesem  Zaslande  Aiicksicht 
in  aehmeB.  '  IHe  grieehischen  Forschnngfen  habea  ia  die  alte 
Geschichte  noch  viel  entferntrer  Völker,  wie  z.  B.  der  Perser 
ood  Hindus  Liciit  verbreiten  helfen ,  und  auch  hier  stimmen  sie 
mit  den  hebräischea  Angabeoi  durchgängig  zusammen.  Aach 
ile  wissen  aos  diesen  Gegenden  Vieles  zn  erzShlen  von  Phal^ 
lusdienst  und  Menschenopfern ,  von  verstüminclader  Selbstpeini- 
goDg  ond  lirmendem  Orgiasmos,  von  Astrologie  und  Zauberei. 
Bekannt  ist,  was  schon  Herodof )  von  dem  Knltns  der  baby- 
lonischen Göttin  Mylitta  berichtet,  und  so  beschreiht  auch  noch 
Lokian  in  seiner  Schrift  de  dea  Syria  den  Dienst  der  Syrischen 
Göttin  als  wild  und  orgiastisch :  Rabbinen  nnd  Kirchenväter  be- 
liehnen den  Knltos  des  Baal  Peor  als  Priapismus.  Im  palSsti-^ 
neüsischen  Syrien  sah  llerodot  noch  Symbole  solchen  Dien- 
ales erhalten,  die  er  auf  Sesostris  zurficiililhrt,  also  auf  Jeden 
M,  Sesostris  mag  nun  als  Person  oder  als  Kultus  gefabt  wer^ 
den,  in  eine  nicht  spätere  Zeit  als  die  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
laosends vor  unserer  Zeitrechnung.  Jene  beiden  Hauptgoll- 
bdten,  die  männliche  und  weibliche  Natnrkraft,  bezeichnen  die 
Griechen  in  ihrer  Spräbhe  nicht  immiSr  auf  dieselbe  Welse ,  son- 
dern bald  so  ,  bald  so,  je  nachdem  sie  in  irgend  einer  Seite 
ihres  sabäischen  Grondb^griffis  oder  ihres  Kultus  das  Wesen  selbst 
ntien ,  die  männliche  GotCheit  als  Zeos,  bald  wieder  als  Sonne, 


Manches  aus  jetzt  verloren  gegangenen  Schrift  stellen  hat 
llaimonides  aufbewahrt,  —  auch  die  spätem  Nachrichten 
der  Rabbinen,  Römer,  Kirchenväter  und  Araber  stimmen 
mit  den  alten  hebräischen  und  sn*i^chischen  Uberein. 

1,  144.  vgl.  Valer.  Ma\.ll,  6.  15.  Gesenius  znJesaJ. 
Bd.  IV,  S.338  flf.  —  U,  i06.  cfr,  103«^ Seerens 
Ideen  3,  IL  S.  77.  —  . 
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•  oder  was  hi^  auT  dasselbe  heraas*  komoA''*)  als  HeraUes , 

die  weibliche  ist  ihnen  bald  die  Ilere  oder  auch  die  Mondgot- 
tia,  oder  die  Aphradile.  Ebaa.  dieselbe  Verbcliicdenheil  herrscht 
noch  jetzt  Ober  diesen  Gegensüaad.imter  den  Deutschioii  JPocsdieni», 
Geseoias  nämlich  hat  die  Ansicht  darchculilluren  gesacht ,  dafs 
jene  beiden  Gollheiten  Jupiter  und  Venus  seien ,  und  dafs  ihrer 
Y€i;ehrong  die ,  entsprechenden  Planeten  an  Gxamde  liefen  9  Yatkn, 
dagegen  vertheidigt  die  Ansicht,  dafs  Sonne,  und  Mond  als  Be-k 
präseutanten   der  männlichen  und  weiblichen    Naturkraft  das 

,  Wesen  dieser  Gottheiten  ausmachen.  Die  Ealscheidung.  diesea 
Streites  hai  f  wiO:  schon  gesagt »  för  ans  keine  Bedei^ong  apd» 

'  würde  ans  ohnehin  zu  weit  führen.  Neben  jenen  übersetsEeiidenf 
griechischen  Bezeicbaungen  führen  die  Griechen  auch  niauche, 
inländische  Namen  'besonders  i&a^is  weiblichen  Gptlheit  an^  Aßr^ 

>  tarte,  Baaltis»  Derke|o,  Atergatls,  Hylitta*   Fielen  ihnen  beinii 
Kultus  die  Menschenopfer  als  das  Wesentliche  auf,  so  nanntenr 
sie  den  Gott,  dem  sie  geoptert  wurden,  KpoVo^,  und  Diodor^^). 
beschreibt  das  Bild  dieses  Gottes,  daa  die  Earlbager  yerehrten^. 
gerade  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  Rabbinen  den  Moloch ,  von 
Metall  und  mit  ausgebreiteten  Armen ,  in  welche  man  die  zum 
Opfer  bestimmten  Junder  le^e.    Die  n^npliq^e  Gottheit  wird, 
noch  mit  dem  Namen  Dionysos  belegt ,  2»  B«  von  Herodot , 
der  die  beiden  Arabischen  Gottheiten  Urotal  und  Alilat  durch 
Dionysos  und  Urauia  übcrselzL  Da  nun  jene  beiden  GottheiteOt 
wie  Stuhr")  geaeigt  hat,  eigentlich.  Sonne  and  Mond  .persQiiifi. 
ipren ,   so  kann  diese ,  ihre*  Uebersetsung  in  keinem-  andern 
YergleichuBgspuxikt  ihren  Gruud  habeu ,  als  iu  dem  mit  MenT 
echeno^fern  ve^andenen  orgMistischeA  und  nnaaohtig^n  Ki|Uas.#, 
mit  welchem  sie,  wie  Bohlen  nachwies,  verehrt- wurden. 

So  viel  voa  dem  Zuslaude  vurderasiatiscker  Völker  vor  i^ud 

•  k 

KxeaseES  Symb.  n,  202  ff.  Wiener  R.  L.  ArlÜL.  Baal, 
Hereale8.DeWetiesArch.S.  232.      XX,       r-  Über  die 
Kronosverahrung  vgl.  überh.  Gcseniua  <  an  Jesaj»  Bd.  IV, 
.    S.  343.   De  \Yeties  Acchäsl.  VlU,  S.  — 

")  I.  c.  S.  Mi.  — 
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muk  iMwi»  Aafeallwtt     B^ypten«  Der  ttegmtaÜE  beidar  2ei« 

len  Irid  aber  noch  klarer  vor  die  Seele,  wenn  wir  zugleich 
^Bü  paraUeleu  Gegensatz  in  dem  gegeimeiiigea  Benefamea  jeiiei 
VBHwr  nd  d#r  Ostete  9Bg8D  «fnaiuler  an»  ?Mfilhreu, 

Hier  ist  nna  yw  alleni  marflgebead,  dali  wir  in  d«r  IMriA 
Dirgeiuis  auf  Süreiligkeilen  der  Keligion  wegen  stolseu ,  wenu 
anoh  altetriiagn  auf  MoaclMsBras  «od  Polylbeiaflciua  neben  eiftt 
«der.  SlrelÜglufteik  ud^  fiafendUze  aeigteab^  iidi  zwar  Mvr  so 
gut  wie  überall,  wo  xMeascheo  nebeneinander  jiansen ,  aber  sie 
drehten  sich  aicht  am  die  KeMgHm,  sondern  eulvseder  nach  Nor 
aiadeiiarLiini  WaaoBr,,  Weide  and  Vieb»  «der  tim  daa  BewuHBlr 
saift  der  BlaaMaecyerniMedeiiheit  Zwladien  da»  Siaamverwand^ 
tea  zDBDial  herrscht  im  Aligemeioen  ein  freundschaftliches  Yer^ 
iattlailii.»  qmI  «eaua  fioldeii  kehaoplat,.  die  vörwandlen  SßmioB 
mka  ala  «M  alMliaaBa  GeaoUeeht  d«r«ealelll,  «nd  aieb  Jiir 
seine  Behauplunq  auf  die  Stellen  Genes.  IX,  18.  XV'.  XXV. 
beruA »  so  diene  za  wiasen ,  dafs  weder  ia  den  beiden  ersiea 
MIeft  vea  ataMivenraodte»  Seoiitatai,  noeh  la  der  leUlooft 
wtt  Saa  Giftigkeit  aaeh  w  leine  die  Rede  Ist.  Die  VerliittlMMe 
deuten  gar  nicht  auf  einen  consequenten ,  von  einem  Prinzip 
•anphenileat  Ge^anaate,  so.  zmeiwtt  Abraham  nad  Lei »  den 
Staanivater  dee  Aiwamler  und  Moabiter;  iter  Slieit  zviaebett 
Jakob  und  Esau ,  dem  Stammvater  der  Edomiter  '^^)  ,  der  zwar 
9k  ein  rober  für  höboce  Güter  der  Measclibeit  gleieligüUigec,  • 
aker  gmder  aitd  gnlaiitiiiger  Jiger  und  Kriaganann  gaaabilileat 
vkd,  endet  mit  herzlicher  VenÖlmang,  nnd  ebenso  die  Mtfe^ 
lielUgkeiten  zwischen  Jakob  nnd  Laban ,  dem  Aramaer  ^)«  üherr- 
baapi  baalabi  iainwlert  das  SewirfMaein  der  fttaaiaNrerwaiMUr 
Mbaft  mit  Abraham  iu  Mesopotamien  wefewegen  a«cb  Isaak 
uod  Jakob  von  dorther  sich  Frauen  liolen ,  wie  später  bis  nach 
dem  Exil  gelten  aneh  jetzt  Eben  mit  Semiten  für  erianbt  nnd 
Esaa  henralbet  daher  seinem  Vater  an  Gelbllen  eine  Ismaelilinv  ^) 

Zur  Genesis  S.  CLXWVI.  —  '0)  Gene«?.  XXXVI,  1.  8. 
43.  —  80)  ihid.  XXXI ,  20.  U.  cfr.  47.  —  ibid. 
XXIV»  38.  —        Genes.  XXVIH,  &  XXXVi,  a«  — 
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Uingegeo  wird  jetzt  wie  spater  der  nationale  Gegensatz  gegen 
die  Kananiter  Ut>erall  vorausgesetzt,  die  £lien  mit  denselbea 
sind  jetzt  wie  später  untersagt ,  Isaak  soll  keine  KananiteriR 
heurathen ,  Jakob  auch  nicht  Esaa  thuts  zam  Herzeleid 
seines  Vaters.  Es  lohnt  sich  bei  dieser  Gelegenheit  gar  wohl 
der  Mühe ,  einen  Zag  näher  ins  Auge  zu  fassen ,  der  recht 
beweist,  wie  unkritisch  Bohlens  Kritik  zu  verfahren  pflege: 
derselbe  bemerkt  in  seiner  Einleitung  zum  24.  Kapitel  der  Ge- 
nesis ,  dafs  die  Geschichtsbücher  einer  Verschwägerung  mit 
Eingebornen  Palästinas ,  gegen  welche  die  Genesis  und  besoo- 
ders  das  levitische  Gesetz  (Exod.  XXXIV,  16.  Dentr.  VII,  1 
3)  Abscheu  oflfenbaren ,  zu  allen  Zeiten  unbefangen  und  ohne 
Tadel  gedenken,  bis  endlich  nach  dem  Exil  die  Juden  sich  ab- 
zusondern und  den  nunmehr  zur  Kunde  gekommenen  Heuralbs- 
verbothen  auf  das  strengste  nachzukommen  beginnen,  woraus 
für  diese  und  ähnliche  Erzählungen  auf  ihre  spätere  Zeit  mit 
Sicherheit  könne  geschlossen  werden.  Allerdings  ein  sehr  rich- 
tiger Schlufs,  —  nur  Schade,  dafs  es  mit  den« Prämissen  nicht 
so  ganz  richtig  steht !  Für  jene  unbefangene  Erwähnung  näm- 
lich solcher  Ehen  mit  Eingebornen  in  den  Geschichtsbüchern 
beruft  er  sich  in  der  allgemeinen  Einleitung  S.  LXIII.  auf  die 
Stellen  Richter  III,  6.  XIV,  2.  2  Samuel  III,  3.  1  Könige 
XI,  1.  XVI,  1.  Ich  weifs  nicht,  aus  welchem  Handbocb, 
welches  Hafs  gegen  das  a.  T.  und  Kritik,  Hebraismus  und 
Pietismus  für  einerlei  hält,  der  gelehrte  Mann  diese  Stellen  ab- 
geschrieben hat.  Bohlen  ist  ein  gründlicher  Gelehrter,  dem 
man  wohl  etwas  nachsprechen  darf,  —  nur  nicht  im  a.  T. 
Es  ist  wirklich  lustig,  wenn  man  jene  unbefangenen  Stellen 
nachliest  und  darin  bemerkt  findet,  wie  die  Ehen  mit  Kanani- 
terinen  als  etwas  angesehen  werden ,  das  in  den  Augen  Jehovas 

M)  ibid.  XXIV,  3.  —  ß^)  ibid.  XXXVUI ,  1.  —  »»)  ibid. 
XXVI,  34.  XXXVI,  2.  Wenn  daher  in  einem  Geschlechls- 
register  Exod.  VI  ,  15.  einer  kananitischen  Ehe  ohne  alle 
weitere  Bemerkung  erwähnt  wird,  so  kann  diefs  naturlich 
nichts  beweisen.  — 


y  Google 


bitoe  war 9  dis  Miora  verbotben  bat,  daa 
mgerne  gesehea  wird.  Neben  dieaen  oobefangeoea  Stellen  führt 
Mton  noeh  Nud.  X&XI,  18  lo,  m  itoMmt  Stalle  anftU« 
wvd ,  Wim  eine  bedeutend  Anaabl  mMianHiseber  Jenglhiiieii  ia 
hebräische  Gefangeoschaft  gerathen  sei.  Allein  Ehen  mit  Stamm- 
verwanciteji  Midianiter  beidsea  Nacbkomman  Abcidkams  von 
dar  Ketara)  werdoii  aowahl  m,  der  Genaiia,  wleiai  Gaaata  nad 
der  spatem  Geschiebte  ohne  allen  Tadel  erwähnt^).  MM 
tten  mit  Egyptierineu  sind  nicht  untersagt  ^^j ,  wie  deon  über-, 
haq^t  der  Egyptiacbe  FiemdliBg  (wabiraelieiilUab  um  gegen  Egyp^ 
teil  aalkoiateeiit)  maache  Vertheiie  mit  den  HalbMIdani  der 
Hebräer,  den  Edomitem ,  genofsen,  ^)  selbst  die  Philister, 
weil  AtMmmUüs^  der  Egypter  ^) »  verdea  nicht  unter  den 
VHkam  genannt!,  welehe  amgerellet  irenlen  aoUeni  ^OSbawA 
doch  gegen  letztere  darch  bestandige  Kriege  ein  gldbender  Nell- 
onalhafs  bis  auf  späte  Zeiten  sieh  erhalten  halte.  Eben  so 
ifiMnen  Uen  mll  fitbiepierinen  iai  Ganaen  niebt  ida  nnerlanbl 
aageseben  werden  in  aein  ,  sie  alanden  noch  lange  im  Rnfe 
der  Untadelichkeit  Nar  mit  den  Kananitern  werden  eheliche 
VerfaiBdnngen  getadelt,  ond  awar  zu  allen  Zeiten.  Anders  ver- 
blitt ea  aldi  nach  dem  Eiü,  nla  den  Inden- alle  Bfaen  mil 
Fremden  ohne  Aosnahmen  untersagt  worden '3),  und  zwar  na- 
mentlich aoeb  mit  Anunonitem ,  litoabitern  und  Egyptern 
Aas  alle  dem  gebt  beryor,  dab  naehexiliacbe  YoratollaiHsen 
aleht  ao  leldiC  in  die  Geneala  eindrangen,  mid  daa  Gegenlhell 
von  dem ,  was  Bohlen  behauptet,  Wahrheit  sei. 

Naeb  diesem  nalbwendigen  Eiiume  bebren  wir  wieder  an 
aaaerer  Daralellnng  dea  Verblttniltea  der  HebrSer  in  den  K»* 
aanitern  zurück,  wie  es  in  der  Gcucäis  vorliegt.  Der  nationale 
Gegensatz  tritt  blofs  .in  Beziebnng  auf  die  Eben  liervor,  der 

^  Denbr.  XXI,  iU  Rnlh  I,  4«  IV,  13.  i  KMg  XIV, 

—  Nnm.  Xn,  1*  1  König  in,  1.—  M)Deatr*XXIU, 
7.  B.  —   ^)  Genea*  X,  13*  14.  —  ^)Sk^  L,  37.  d8 

—  •<)Nnmer.  XH,  1  —  »jlüaa  I,  493.  —  »)Em 
X»  3  —  M)Em  IX,  2.   Nahem.  Xm,  33.  — 
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so  mit  d€u  iJelliilern     ;  Amoriter  sind  Abrahame  Vvtf 

hündßie^^),  und  oüiie  die  aus  einer  PrivaLracbe  bervorgegaiigiBt 
Selutndlhti  <ler  Söbne  Jakobs,  Simewi  «ad  Levi»  wäse 
gar  swisiAiett  den  HeMern  imd  dem  kaoanUiflciiea  Volke  der 
Ueyiter  zu  einem  Verlrag  über  gegeuseitige  £bea  gekamuieii , 
«»b»c  der  bleÜBaa  fiediogimg  dar  BesefaiieiduAir  Air  LaljKiare  ^) ; 
abcttio  adiUefct  der  »nig  devPhttbler  aiaan  Vertrag  ml  laaak 
Maa  küa.u.tü  verbucht  bciii ,  dieses  Benebriieü  der  l'atnarcljeu 
ibjr/^;  germgen  SlreilkräHea  zuzuschreiben.  AUfiia  ebaa  Uelji- 
vciSdii  bat  aie  das  Bawafelsabi  das  MattaAbaismas  ans.  Maaopot 
taaMen,  wo  berails  BilderdiaBBt  aingerilMB  war,  in  em  Laad 
wegziehea  lassea  ,  in  welcher  aas  damaliger  Zeil  YOoBilderdienal 
aocb: Bialils  amibBt  wird,  in  da  als  adkiraebar  Stamm  «MOr 
gaM^laai  wai  ohne  JeaMnd  ansnfiMbiea  labea  m  k5imeii»  TM 
sonat  Givgensatz  hervor,  so  blieb  er  nicht  in  der  hcuclileriächeo 
Brust  vcixscbloreen ,  die  Sichamitsii  sind  dassea  Xeuge,  —  uiid 
Aboibaiix  bal  sieb  im  Kriege  gegen  Sederlaemer  ankcb  nkbi  an 
die,>siafik.6ra  Sieger  angeschlossen. 

GajDtz  anders  erscbaiat  aber  das  YerbiUünife  der  üebräesr 
an  den  iBewelmem  Kanaans  nacb  dem  egjrptieohan  Anfenlhnitai 
Des^Ge^enaalses  skb  klar  bewnfiit ,  flibvaa  sie  QbeaaU  den  Ueg 
mit /einer  Grausamkeit,  die  dieser    Kulturstufe  überall  eigen 
iat« .  Brie  einen  tragen  in  sieb  das  Bewafetsein  eines  üi>er  Je«ie 
V$lkec  gebenden  gottlkben  €eriebto>  das  ftberaU  Yttker  .van 
denselben  Eigenthümliebkeilen  getroffen  hat,  von  joridiscbea 
Ansprüchen  auf  das  LamA  Paläslina  ist  nicbl  die  Kode,  so  we- 
nig amst  bal  V^akernanderangen ,  aendem  nm  jener  Velkiir 
GetOorngkelt  wUlen  aoUen  sie  ▼ertflgt  werden       ^  daaaa  da- 
gegen lassen  nicht  ab,  jene  za  ihrem  Kullus  nnd  zo  ibren 
;SündenzB  verlUbren.   Es  ist  ein  lUmpf  der  Prinaipian ,  der 
sieb  niebt  bM  auf  die  Kananiter  ersfreckt,  sondern  eben  so 


•f)  Genes.  XXJII ,  6.  —      ibid.  *XXVIIl ,  1.  ■-    »7)  ibid. 
XXXIV.  —  »»)ibid.  XXVI,  3t.  —  w)i)euir.4X,  5.  — 
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pl  inf  die  GfiUendieiiar  dro  Mgma  Vj»lkes*^)^  und  anoli  41» 

Stammverwandten,  wiewohl  diese  nicht  wie  die  Kananiter  an» 
iiireu  Besitzungen  vertrieben  werden  sollen  werden  durqU. 
Ihnii  Götz^mUeiisI  hu  d«ii  je|z(  veräiiderlfiia  Uqptioden  i|ul<  im 
den  Kri^g  verwickelt«  Zwir  flMMn  aiifSiigliob  die  HeMer  in» 
Arabieü  auf  einen  Stamm  Midianitcr,  mit  denen  sie  skh  auf 
eiaea  ähnUchea  FeCs  steUaa.  wie  ffüher  ihre  Yätpr,  mit  apdAFU 
StmnivenmdteB,  es  nt  dies  der  Slafmn  uiter  den  Piieileiw 
fursten  Jethro,  da,  wie  schon bemerlit,  jene  grofse  YerändeniDg 
dir  vorder4isiati$chen  Völker  sich  iu»ch  lange  uicht  auf  aUe«: 
m  grebeA  EreignifBen  mehr  abyaettdertea»  anbiecheft  Slimnie 
iplgedeiuil  hatte.  Jethro,  der  Priesteff&vpt  iweh  Art*  des  Mel« 
chisedek  ^  erliebt  Jeiiova  über  alle  andern  Götter ,  opfert  ihm , 
lud  dar  fiir  de»  Afamojhtynpiis  sa  entssMedirae  Mesea  wi<d  seio, 
Schwiegecsoiin.  Diese  Midiaalter ,  die  aiHdi  IMter ,  iffoamHk 
werden  ,  handeln  gemcinschaftUi9h  mit  den  Hebräern  ofid  wob- 
oen  später  unter,  ihnen.  '^') 

Bald  idNHr»  wie  die,Sebrier,  weiter  verritelwi^  gegwi  PalST. 
alÜM  zu,  stefoen  sie  auf  andre  Müdiaiuter,  die  wegen üurerA]»- 
giUierei  bekriegt  werden  ^^^) ,  aach  mit  den  £domitern  berührt 
iMB  sich  fsi^dseügy  ^^^]  obsehoa  m^sie  «alinglieh»  weil  liaUK 
Mdsr»  schesea  wollte  ^^)»  Ans  letatenn.  Gmade  warden  auiA. 
die  Amraoniter  aubgewichea ,  später  aber  in  der  Richter  Zeit  und: 
unter  David  ebenfalU  bekriegt ,  so  wie  die  Moabiter ,  bei  deneii. 
dis  fl^btiMr  den  Dienst  de»  Saai  Peer  ieiinden  liatleB«  Uehei^r  • 
hupt  al»er  sollten  die  HebrSer  anf  ihren  Feldzilgea  die  Gdtzenau 
hilder  zerstören       im  .  Lande  sollen  keine  anaäfisigen  üel^den 

Exod.  XXXII,  27.  tr.  Levit.  XXIV,  16.  Jehova  hilft  so- 
gar überall  den  Fremden  gegen  die  abgöttischen  Hebräer. 
—  io*)Bxod.  UI,  8.  17.  —  »ot)  Richter  I,  16.  IV.  11.  — 
*^3)Numer.  XXIH,  15.  XXV,  17.  ff.  XXXI,  2  flf.  8. 
Richter  vm ,  5.  —  *o^)Numer.  XX,  I  i  ff.  XXI,  4. 
Richter  XI,    17.  —    ^^s)  Deutr.  U,  4.  XXIH,  7.  — . 

Exod.  XXiU,  24.  XXXIV,  13*  Deotr.  VU,  5, 
Xn,       3  diion.  XiV,  12. 
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gecKiMet  werden,       nnd  die  Verbfndimg  mfC  denselben  ward 

nnlersagt  ^^).  Mochte  aucli  sehr  oft  im  schrofTesten  Gegeosalze 
BO  diesen  Verordnungen  sogar  Abfall  zum  Gölxendienste  slatl 
flüden,  »  fanmer  war  der  Geist  der  Theokralie  und  das  sSek 
selbst  bewnfstc  Nalionalgerühl  auf  das  bestimmteste  dagegen. 
Noeh  bestimmter  sprach  sich  allerdings  der  Geirensatz  gegen  die 
Kananker  aaSt  ^er  ja  früher  auch  schon  in  Beziehong  auf  ehe- 
VerbiBdnngen  sieh  gezeigt  bette.  Aber  als  Grand  des  stren- 
gen Verfahrens  gegeo  sie  steht  immer  voran  ihr  sittlich  -  reügi- 
^er  Znstand»  WiederbehH  wird  Tor  ihren  Sünden  gewarnt 
ikmaleldler,  Heliter  nnd  Heviter  sollen  wegen  ihres  GMienditn» 
ß(es  vertigt***),  uad  überhaupt  sollen  die  Kananiter  vertrieben 
und  ihre  Götzenbilder  zerstört  werden.  ^^^)  Wie  einst  nach  der 
Sage  Kaiser  Friederieh  der  RoChbart  über  das  aersIMe  AfaiiaiMl 
Pflug  nnd  Salz  gehen  liefe,  so  ergeht  Ober  die  kananittsdien 
Städte  der  Bann  oder  Verfluchung  ^*^),  die  Stadt,  die  sich 
nicht  feindlich  ergab ^^')»  wurde  verflucht  nnd  verbrannt»  Mea- 
sciien  nnd  Vieh  getMfet  oder  verlhellt ,  es  sollte  tiefer  Absehet 
begründet  worden.  Nicht  christlicher  verfuhr  man  mit  den  soge- 
nannten JUesenvöikem ,  von  welchen  Ureinwohnern  noch  manche 
Reste  neben  den  Kananitem  bis  auf  diese  Zeit  sieh  erhaHea 
hatten,  und  gegen  die  schon  in  der  Genesis  ein  ihnlieher  ns- 
tionaler  Gegensatz  sich  gezeigt  halle ,  wie  gegen  die  Kananiter  ^^*)» 
Jetzt  werde^  die  EnakitetgrdllBtenth^ls  durch  dw  Herem  ausge- 
rottet, *^*)  das  Land  der  Rephaiten  wird  eingenommen  und 

"^)Exod,  XXTIl,  33.  Deuln  XX,  17.  —  Exod.  XXIII, 
32.  XXXIV,  15.  Deutr.  VU,  1.  XIIL  —  i»9)Deutr.  XU, 
29.  ff.  XVIII,  9  —  12.  Exod.  XXIII,  31  —  33.  - 
"<>)Exod.  Wll,  14.  XXIIT,  23.  33.  XXXIU ,  50*  — 
"*)Nunier.  XXXHI ,  52.  Deutr.  VII,  bes.  25  ff.  — 
Herem,  bei  den  Lateinern  die  exsecralio  oder  devolio. 
cfr.  Numer»  XXI,  1.  ff.  l>eutr.  II,  34.  lU,  6  und  bes. 
im  Josua.  —  "»)  Josua  XI,  19.  20.  —  Genes.  XV. 
20.  —  Deutr.  IX,  2.  Josua  XI,  21.  XIV,  12.  Rich- 
ter I,  10.  dO.  ^   i<«)I>eatr.  III,  lt.  Josua  Xll,  4* 
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Ycrtheilt  and  aurh  die  Samsomiter  werden  verlrieben  **^)., 
Die  Yeränderimg ,  die  in  dem  Lebea  d«r  Völker  PaläsUn«» 
wfgegangea  war»  halte  sieh  ttkariiaiiptaiir  die  verder«eM»t&tiih(Wi  . 
VNker  entreokt.  Von  de»  Syreni ,  PhSnisiera ,  Arabern  und 
Cbaldäern  ist  dies  ans  hebräischen  und  griechischen  Berichten 
lehon  nacbgewieseii  irerden*  Dafi»  der  HaopteharaUer  der  Be- 
ügnn«  der  Assyrer  mit  der  der  CiiaMier  ObereinstinHBe ,  kal 
imler  andern  auch  Gescnius  gezeigt ,  sie  verehrten  die  Aphro- 
dite unter  dem  Namen  MyÜUa  und  auf  Innschrilten  wird  eine 
ihrer  Gottiieiteii  als  Dionysoa  beieiehnet.'^^^)  Alier  auch  bis 
Klein -Asien  hinein  sfoftoi  wir-  anfdeaselbenttppigenNatiirdiensl 
ufid  auf  babylonische  Orgien.  Besonders  gehört  hieher  die  Yer- 
eiinuig  der  Cyhele,  der  guten  Matter  ?on  Berge ,  welehe  -.ia 
«qiasIMiea  Fesigeslagen  von  enlmannteii  Piiestem,  Galli  ge- 
nannt, besungen  wurde  und  der  die  Verbreitung  der  CiviUsation, 
wie  überall  diesem  Koltas ,  zugeschrieben  wird  ^^^)«  Mit  ihrem 
Disnsto  sdmiols  der  des  Sahos  oder  Sabaiios  insainmciii  dei; 
in  ganz  Vorder- Aaira  onter  dem  grieehisdien  Namen  Dionym 
angeführt  wird.  Denn  dieser  ist  ganz  eigentlich  orientla  domitor, 
vie  ihn  Tadloa  nen&L  ^^^) 

Bs  IHM  sieh  liberhaopt  diese  besondere  Geetallnng  des  Po* 
lytheismus  ,  wie  wir  sie  als  in  Vorder- Asien  verbreitet  und 
über  jede  andere  vorherrschend  gefanden  haben ,  noch  weiter 
aach  Osten  and  Westen  liin  veilftigea,  wo  tlberaU  der  Binlijll 
dieses  KnUns  in  den  Anfang  der  liistoTisehen  Zeit  and  CiviBsa- 
tioQ  fallt  y  daneben  aber  zugleich  das  Bewufstsein  von  einem 
IHUiem  einthcfaem  Instand  in  mehr  oder  weniger  l^deatenden 
imd  Immbaren  Zügen  sieh  erhalten  bat*  Anders  aber  als  in 
jenem  Zentrum  der  Nationen  hat  sich  sowohl  diesseits  wie  jen- 
seits der  Gegensatz  gegen  jenen  Kultus  luind  gegeben ,  nämlich 
imeriiaib  der  Nationen  eelbsi,  in  denen  aaf  dte.  mü  ilppigw 

^^')Deatr.  Mi  ftO«^  M»)  Herod.  1,  131.  Gesenius  zu  lesig. 
IV,  S.  346  ff.  «Ar.  348.  —  ^^»)  Diod.  Sic*  IV,  — 
*»)bister.  V,      —  . 
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Natardienst  vei-bondene  Civilisaliou  der  überall  HamanUSt  zur 
Folge  habende  Antbroporaorpbismiis  folgte.  Diese  ausführlichere 
BmlillQng  g<fti6rt  nfcllt  mehr  in  den  Kreis  gegenwärtiger  'Ab- 
handlung. Nichts  desto  weniger  ^ürde  weder  die  Bedeutung 
unsers  ge^enwärligeo  Themas  in  ihrer  Vollständigkeit  gewürdigt, 
noch  die  Untersachnng  selbst  in  ihrem  oniTersalhistorischen  Zn- 
iKubmenbeng ,  zumal  in  Beziehimg  aof  die  ehronologisehen  Mi»- 
mente ,  im  Grofsen  abgeschlossen  werden  konneu ,  wenn  ich 
nieht  noch  zam  Schlufse  den  schnellen  Blick  Ober  jene  Gebiete 
Hniioiiren  worae« 

Im-  Osten  sto^sen  wir  zoerst  auf  die  Perser ,  von  denen 
bel^annt  ist,  dals  sie  der  einen  von  den  vorderasiatischen  Re- 
ligionen ganz  terschledenen  Charakter  an  sich  tragenden  Zend- 
religfott  ergdien  waten.  Diese  war  aber' nicht  hei  den  Persem 
entstanden ,  sondern  sie  hatten  sie  von  den  Medern  angenom- 
men. Vorher  fand  Mitbradi^t  statt  ^^^),  weldier  bald  ds 
Sonne  ftezeiehntt  wird  ,  bald  als  Urania »  letztercfs  bei  He* 
rodot ,  welcher  überliefert,  dafs  die  Perser  der  Urania  opfern, 
die  sie  Milhra  nennen,  and  diesen  Dienst  hätten  sie  von  den 
Arabern  vnd  Afsyrem  gelernt.  Damit  stimmt  nun  anls  beste 
(He  Nadifieht  des  Agafltlas  -überein  (1.  H.) ,  dalb  die  Perser  vor 
der  Reform  ihrer  Religion  durch  Zoroades  (d.  h.  bevor  sie  die 
Zendreligion  annahmen) ,  den  Kronos  verehrten  und  den  Zeas 
ttsd  die  andern  €l0tti»r  der  GHecheh »  d«n  Zens  tmter  deta  KMr 
men  Belos,  den  Herakles  unter  dem  Namen  Sandes ,  die  Aphro- 
dite als  Analtis.  Darauf  mag  sicii  beziehen,  was  aus  dieüti 
Dirteit  in  den  Sagen  der  Perser  von  den  iBttestcin  Kftmpfeli  frans 
Mrit  sQdlfdien  StMmen,  besonders  mit  Arriierti,  flbeillefeH 
wird.  *'^)  Wie  nun  aber  später  die  Anhänger  Zoroasters 
gegen  diesen  Dienst  schrotf  auftraten«  ist  schon  oben  gemeldet 
Irorden*  !9ieht8  'desto  weniger  nebmeh  In  der  IV>ige  die  vfli^ 
weichlichten  Perser  Immer  mehr  Bestandtheile  desselben  wieder 

Bblilens  Indien  I»  141.  Bohlen  iMd.  Mode  Religkm 
des  Zendv^es  S.  318.—  Berod.  1,1^1.  ^>*)(»r- 
res  Heldenboch  von  Iran  Euil.  S.7.  82^98.' 181^.  o.  a.— 
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an. '^^)  Ja  uater  den  ParÜiern  war  die  Zendreligion  völlig  an- 
lerdrückt  und  der  Mithradienst  herrschend,  bis  die  Sassaniden 
entere  wieder  einflihrten ,  die  sogar  mitten  im  Mahamedanismus 
Doler  der  Sekte  der  Guebern  sich  erhalten  hat. 

Weiter  gegen  Osten  begegnet  uns  in  der  indischen  Sekte 
der  Sivaiten  ein  dem  vorderasiatischen  ganz  analoger  Kultus  , 
za  welchem  der  epische  Anthropomorphismus  und  in  dessen 
Folge  die  Moralphilosophie  sich  in  Gegensatz  stellte.  Auch  hier 
geht  dem  fippigen  Nalurdienst  ein  einfacher ,  bildloser  Kultus 
voran,  Verehrung  der  Himmelskörper  und  Elemente.  Die  äl' 
testen  Stücke  in  den  Veda's  sind  H}innen  und  Gebete  an  Sonne , 
MoDd ,  Erde ,  Fener ,  Luft ,  Wafser ,  —  und  auch  in  Menüs 
Oesetzbuch  ist  noch  nicht  von  Bildergöttern  die  Rede.  Diese 
älteste  Religionsstufe  ist  der  Bramaismus  im  engern  Sinn ,  auf 
welchen  der  Sivaismus  folgte.  Dieses  hohe  Alter  des  Sivaismus 
ist  zwar  nicht  allgemein  anerkannt;  allein  auf  jeden  Fall  stie- 
fsen  die  ersten  Griechen ,  die  nach  Indien  kamen ,  auf  einen 
Kaltas,  den  sie  als  Dionysoskultus  bezeichnen  ,  und  nach  Me- 
gasthenes  ist  dort  Dyonysos  fünfzehn  Menschenalter  früher  als 
Herakles.  Nichts  ist  naturlicher  als  mit  Bohlen  und  a.  m.  diese 
Aassage  auf  die  Sekten  der  Sivaiten  und  Yischnuiten  zu  bezie* 
hen,  die  hinter  einander  die  herrschenden  waren.  Dionysos 
und  Siva  sind  beides  Götter  des  Feuers ,  des  Weins ,  der  Sonne 
Qod  Begründer  der  Givilisation ,  beide  haben  das  Pantlier-  und 
Löwenfell  als  Attribute ,  was  bei  Dionysos  der  Phallus  ist ,  bei 
Siva  der  Lingam ,  beide  werden  im  wilden ,  orgiastischen  Dienste 
verehrt.  Auch  die  indischen  Sagen  wissen  von  einem  nach  dem 
Westen  zu  bis  an  den  Euphrat  verbreiteten  Sivaismus.  ^^®)  Mit 
dem  Namen  Herakles  dagegen  ist  von  den  Griechen  die  später 
auftretende  und  jetzt  noch  herrschende  Sekte  der  Yischnuiten 
bezeichnet ,  mit   denen  der  Anthropomorphismus  auftritt ,  dör 

Glemcns  Alex.  p.  108  ed.  W.  nach  Berosus.  Malkolms 
Persische  Geschichte,  übersetzt  von  Spazier.  S.  498.  502. 
—  *^*')Görres  Mythengesciüchle  S.  560.  Kreuzers  Symbolik 
U ,  S.  83.  — 


dos 

in  Drama  uod  Eihik  eioe  mehr  sittliche  Ricliluug  ver« 
folgt. 

Wenden  wir  m  nach  dem  Wetten  von  Yoider-AslM 

so  hat  sich  ebenflills  in  Egypten  derselbe  Kai  tos  verbreitet  und 
an  die  Verehrung  der  sogenannten  dritten  oder  jüngsten  Götter- 
reihe  geknüpft »  wohin  Osirit^  Isia*  u.  s.  w.  gehSren.  Naek 
Herodot       wird  von  den  Egypiem  Omia  Ittr  Dionysos  gehri- 
len,  und  dafs  Isis  mit  der  vorderasiatischen  weiblichen  Haapt- 
gotlheit  verwandt  sei ,  das  geht  aus  ihrem  eigenen  Mythoa  ker* 
vor,  nnd  andi  dieaer  GSIterdianat  *war  orgiasliaehy  daa  SyiaM 
dea  Phallna  eiliidCan  die  Griedien  von  denEgypteni.'^)  Anch 
hier  machte  sich  ein  gewisser  Gegensatz  gegen  diesen  Dienst 
aclMtn  frllhaaitig  gellend,  die  Menaehenoplar  Warden  ahgeachafll 
und  Unsaehl  in  den  Tempeln  nicht  melnr  getiflen*^),  ^  nllea 
wrtil  auch  hier  in  Folge  einer  Art  von  epischen  Anlhropomor- 
phismus ,  wie  derselbe  noch  in  dem  Mythoa  der  Gölter  der  drü« 
tan  Ordnung  eraeheint.   Dieaer  Ifüdemng  der  Siami  Jiei  dea 
Egypfem  nnd  der  Religion  dlMe  ea  woi!  zngeaahrieben  -wetv* 
den,  warum  die  Israeliten  Ehen  mit  diesem  ihrem  durchaus 
aonat  fremden ,  hamiüachen  Volke  für        ao  wenig  nnertnnht 
hieUen,  ala  mit  den  von  Jener  Giviliaatton  nnbeiMrt  gebliefce 
nen  unfadeliciien  Äthiopiern,  die  ihnen  nalioiitil  eben  so  fremd 
waren.  Übrigens  lieis  in  Egypten  der  Geist  des  Volkes  sowobl 
ala  der  Priealeradiaft  die  einmal  gegebenen  epiaahen  Etamanln 
sieh  nicht  weiter  entwiekeln ,  dafli  ea  in  eCwia  iUmUchem  hüte 
kommen  können  wie  bei  den  Hellenen. 

Stärker  nSmlich  erhöh  sich  der  Gegenaati  fßgBa  Jenen 
pigen  NatnrdienaC  bei  den  Griechen.  Dann  dafi  ein  ihnlidMr 
Kultus  wie  jener  vorderasiatische  von  anfsen  her  auclt  nach 
Griechenland  eingedrungen  sei ,  ist  nnheatritten  ,  —  eben  ao« 
dafe  er  aioh  an  die  Namen  DIonyaoa  nnd  Aphrodile  anaahkiii. 
Eben  daram  haben  die  Griedien  die  Ymhmng  lietder  überall 
bei  den  Asiaten  vorgefunden,  —  eben  darum  läfst  der  Mythoa 

Stuhr's  chinesische  Reichsreligion  u.  s.  w.  S.  56.  ff.  — 
*»)H.  ü,  42.—  *«»)ibid.  U,  49.—  64.— 
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den  Diemysog  seinen  SicgcsEng  nach  IihAMb  md"vim  dairfedei^ 
m  zurück  nach  Gricchenlaad  unternehmen.  Aher  darüber  war 
«id  iit  4eiii  gträqjer  SIreil»  ob.  dieser  DionjFsdMienst  vor  oder 
m(t  MMsh  Homer  eto^edmugeii ,  ein  SMI,  der  sidi  an  dloNa- 
meu  Vofs  und  Kreuzer  an.^chliefsend  aus  wissenschafdich  nicht 
kUki  erk^k^reo  Grüadea  z.  Th.  mit  hafsUcher  Walh  geführt 
verde,  irahreehoitUeh  MB  deoselbea  Grünileii,  aoe  welcfaeo 
auch  Zeus  an  der  Spitze  des  neuen  Anlhropomorphismus  gegen 
die  akeii  Maturgötter  seiae  sengeaden  Blitze  sclileuderle ,  —  nur 
■tt  weaiger  Klarboil  /  warom  es  sieh  hasfdelt.  Ich  wünAo 
dlMen  Oegensland  hier  nkhf  im  Sf»nidie  gebraehc  bäbeo ,  weim 
ich  nicht  durch  den  Blick  über  den  Gang  der  Ereignisse  dazu 
mwaagott  wordott  irire,  and-  weftu  mir  nieht  die  Sache  so 
pas  oaif  gaa  eiolhoh  schiene«  Schon  im  AUgemeiaeny  wena 
eiu  Ereignifs ,  dafs  niclit  etwa  eine  vereinzelte  Thatsache  ,  son- 
dern einen  Gesamratziistand  aus  dem  Leben  einer  Nation  ^  wie 
die  HsUeiieii'»  «betrilR ,  nicht  leieht  ansgettHtell  wetdea  kann  » 
ih  ea  ia'  dleMÜCe  des  ersten  oder  anreiten  Jahrtaasend  vor  Ch. 
gehört,  sollte  es,  meine  ich,  gar  zu  schlimm  um  alte  Geschichte 
«ad  Mxkik  stehen«  Ich  hin  jedooh  vom  Gegentheil  ^rzeogt 
tad  ohttebin  weist  die  grOfeere  ÜnsEefterheit  eher  auf-  ehie  M*- 
bcre  Zeit.  Dafs  und  ob  der  Begriflf  eines  Dionysos  und  der 
Aphrodite  griechischen  Ursprungs  sei,  das  viii  ich  weder  leug- 
aea  neoh  hehao^lffii.  Dafe  aber  jener  dem  von  ans  beschr!»» 
hsaea  vovderäsiatiiNdien  enfspreobende.Kultns  schon  vor  Homer 
Platz  gegriffen  habe,  das  geht  aus  dem  Berichte  desjenigen 
Maaaes  hervor «  der  Mr  die  älteste  G^aschiohte  Griechenkinds 
hamer  erste  Aatorititblelbenwird.  Herodot  erzählt  nSmlicfa, 
dafs  schon  die  Pelasger  sowohl  di«  Namen  andrer  Göller  als 
Mich  aaialxt  den  des  Dionysos  von  den  Kgypteru  erhalten  hat« 
lan,  nnit  von  dem  Peiasgtim  seien  nun  dieselhto  an  den*  Helle* 
ata  Ubavgegangen.  Bfa^  nnser  Hann  aäch  hiasichOich  der  Na-, 
men  Unrecht  haben,  immerhin  räfsl  sich  besonnener  Weise  seine 
Nachricht  nicht  so  leicht  als  nnbistorisch  ahwelsf|n ,  daCs  näm- 
«erod*  H,  «a. 
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üeli  dlewr  ^PioayfooJIeait  tämt  im  der  PilaigeneU  d.  h.  Iii 

der  vorltoiticriäclieii  in  (jrieclieiUaod  Fufs  gefafst  habe.  Seine 
;^06iQbi  Über  die  ZeiC  der  fiiaTübruiig  und  deu  aualisckeii.  Cii^ 
4«kl«r  dieses  JLvMm  gelitaue  einer  «ndemSleUe«  wenn  «e  dei^ 
Ben  bedaffj  nocli  beslunmler  henror»  wenn  er  berfcbtet,  wie 
lÜe  Griechen  dea  iSameii  des  Dionysos  und  die  Piiallusverehruag 
^iOk  MelamiNis  «ad  dieeer  sie  von  dem  Ihyrier  JUdaraa  galant 
Mbe  ,       von  welelieaa  die  Baalialabeaaclirlll  (alae  waU.  QbaiK 

haupl  diu  eiste  CivilisaÜou)  zu  den  lii'iechea  gckomnien  ist.  ^'^^) 
'  Die  PersöDlichkeit  des  Kadmus  kommt  dabei  nicht  in  BeUtdil^ 
aandern  dalS»  die  Grieckan  dieaan  SiftOnra  auf  Hvc  Laben  «ngi- 
föhr  in  die  Mitte  dea  sweilea  Jalvlaiiaenda  vor  Gli..  aeicen  aad 
itbn  zunächst  von  Vorder  -  Asien  leiten ,  das  ist  die  Hanptsachft^ 
,  Oean  auab  die  Geneatogie  dea  Dioajaea  ÜM  iiaeii  PJhäniziaa 
biai,  .wid  die  alteaten  AMildioigeii  deaaelbea  waM  aaialffldi« 
im  asiatischeu  Gewaade  und  mit  dem  Szepter.  *34^  jj^^e 
^Udair  dea  fremdartigen  Dionysosdienstes  geht  auch  daraualiarYort 
4alB  Hanidel  ^^^)  die-  Leliren  der  aUen  ürphilw  gemdaaa  liife* 
iihiadie  aeast  «id  sie  mit  den  egyptiaehen  fttr  e»erlei  häit, 
^ichi  als  oh  ursprünglich  baklihisoh  und  orpiiisch  einertei  gewe^ 
aeo  wire ,  orpJuwb  bezekbnet  aiaiirtUigliali  einen  lUem  eU^ 
fliem  Zosland,  aondarn  weil  naoii  dun  eralea  Gegeaaatz»  in 
welche  beide  zu  einander  getreten  waren  ,  ^^ö)  sie  sich  vermisch- 
ten ua4  das  in  sehr  aiter  Zeit,  daher  aogar  4er  Mytboa  daa 
Orpfaena  dea  Dionyaoa  Myafericia  edMea  beben  lifrL'  •^^)  Um 
wendet  gegen  daa  vorbomeriaebe  Vorhandensein  dieses  Kaltos 
ein  I  dafs  bei  Homer  dieser  Dienst  niebt  erwähnt  werde.  AÜein 
an  einer  SteUe  wird  dach  der  laaende  XKoeysoa  nad  dnr 
Kampf  gegca  aeinea  KaUna  genaant,  aad  dann  iai  es  aar 
so  natürlich ,  dafs  bei  Homer  vieles  nicht  vorkömmt ,  was  in 
der  Polasgiscben  Vorzeit  von  lledantung  war.  ^^^)    Dar  ijaiat 

^*^]  Her.  fi ,  49«  —  iMd.  V ,  58.  —  M4)  Pamaniaa  V, 
1^  —  "»)  Herod.  II,  81.  —  <m)  Panaaa.  X,  7.  Ovid. 
Met.  X,  15.  Paus.  V,  26.  Apoilod*  I,  3.  2.  — 

II.  VI,   132.  —         Vergl.  auch  OUficied  Müller^ 
Prolegomeaa  zq  eiaer  wiasenachaAli^en  Mylholagie  8«  12  6  H*. 
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trägt,  vie  wir  ftMhiui  iMben»  Aneraies,  bUM  lMlit||il8clMs  €^ 

^ge ,  im  Homer  dagegea  steht  schon  das  HelleaeDtlmm  da 

aütei  ita  ayrthimifaiWi  ChMakter,  oigMübttiüMi 

m  Mkm  ^BjMjüWii^  ^ifOBÜiiaiKch  .«•gm  das  Aiulnidl> 

und  zwar  gerade  durch  dea  Gegensatz  zu  jenem  üppigen  Nalar- 
^imtL  .  Itos  Bewttiäisem  der  äufeera  Kämpfe  zwischen  üelle^ 
■tnlhim  «Ml  PitoigarttiBm  M  da»  Griecbm  in  dm  Ii ythü 
flber|;egaiigen  ttad  dort»  weil  Beligimglampf ,  m  «faaaa'OMtei^ 
iuiii;  gewordea,  wotod  aach  der  jOionysosmythos  za  erzählen 
iaiii.  Dat  immm  Egmfi  aber  der  EtooMOte  aeigt  stall  »al»  aiaa 
Mhntadai  fiaMckloog  das  PaisasaUipmi  >  msMes  oü  dam 
epischen  Anthroporoorphismuä  anheht,  durch  Pindar  und  die 
Ingjker  ivaüer  getragen  und  gebildet  arird  und  endlich  in  der 
mlfsIMMa  miescthia  aeina  Hftha  amMly  aia  ytmg  aMar 
anderen  alten  Gesehiefale  aaakwferGang,  elii  entwfekalndap  Kampf 
der  Gesittung  und  Humanität  gegen  jene  allerdings  nie  ganz 
lartisnaiton  üppipm  NatorkaUa»  m^watk  aber  so  irielae  famiMsrt^ 
a—eniuMfeiit^  hallsairfil  weadaa  war.  Wie  mm  ab^  afaMieili 
der  anlhropomorpfaistisehe  Geist  des  HeUenenthums  den  alten 
Tlstnrjlmibnn  liirttnron  malgia,  so  hat  auch  anderseits  umgekehrt 
leit  Alaxaodar  dam  GroiBan  das  EindringaB  siiatiMhst 
•idd  weidf  zmr  AaflSdong  des  HeDaDenttiaiis  beisutragea.  Aber 
Hilten  in  die  harmonische  Entwicklung  desselben  zwischen  Ho^ 
Mr  mid  Heiodot  daea  so  bedeatendaa  oriaDtaHsehen  Eiafiafii 
amaaebman ,  wie  der  beiprocbene  ist,  daza  beraAtigtans  wa- 
der die  direkte  Borichtcrslaltunsr  firriechischerSchriflsteller ,  noch 
kann  eine  solche  ohne  die  Einheit  der  Gesammtanschauung  zu 
mnlSrea,  gedacht  wafdaa.  Was  aan  so  vom  Dionyskaltns  gOt, 
dis  tragen  wir  nüt  Ottlrfed  Miller  kein  Bedeiricen ,  saeh 
öber  den  üppigen  Dienst  der  Aphrodite  zu  statuiren  und^  den- 
sdbea  anf  phdnixisehen  £iafliifs  zorück  zn  fdbrea, 

Hiemit  glanbe  leb  die  religidse  YerSnderung  indem  Lebea 
der  vorderasiatischen  Völker  während  des  Aufenthalts  der  He« 
Dalmer  1 ,  406.  — 
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brter  4n  BgypiM  la  iliiMl  wrirertilUilirifdMi 

dargestellt  m  iabMi>  mkf  oder  falsch  ,  immerhin  nicht  von 
einer  dogmatischen  Voraussetzung  bestimmt ,  sondern  durch  die 
vielfältige  Anschauung  der  Sache  selbst  gezwungen  oder  verfuhrt. 
Eb  n^r  «Im  besondere^  eigenthümUciie  ^^liag  dM  MfUm' 
mafty  I«  der  aidi  ttberall.  eiAe^sittlidMro  lUtdiloBf  der'  flstai» 
■iat  In  GegöiiMfi  stellte ,  eer  jodt  dem  iette— nten  ünteraaMei , 
deli. gerade  in.  deoi  Centma  dieeerfficsolMimmg,  bei  den  Tor- 
derasiaten letztere  nicht  aos '  dem  Volke  selbst  hervorgieng, 
welches  sich  hier  am  consequentesleii  jener  Richtung  hinge?cbeD 
hatte.  Bier  war  der  Gegensatz  am  schrofisten ,  andersiro  uImniU 
fibergiBgt  CfliMessieii,  Aeeei^edetiea.  la  ineielier  .  Zeit ,  is 
welchen  Jahrhflndfrt  ftberitt.  Jene  BiMn^  eioilniig,  ist  ntkt 
■iQgUch  aeeh  naiUg  »i  heetftnman^  —  eher  idles^  w-  dte  Dl«^ 
Ueferangr  irerseMedeiisten  VMer  nnd  die  Bereehming  in 
ausgezeichnetsten  Forscher  in  Chronologie  and  Geschichte  bietet, 
führt  auf  die  Mitte  des  zweiten  Jahrtausends  vor  unsrer  Zeitrech- 
nung. £iu  Bewufslsein  von  dem  einfachen  Utlande  -veriier  lüt 
sieh  ttheraU  erhilton»  am  Uacstea,-  eehleibten  iml  himliiiiiiln 
eten.  bdideu  HaMein/  ond  wen»  nieht  eilet  In  der  positfi« 
SfitiL  triigt,  ist  dieses  BevoMsein-Mf  eiaer  ei^eJiUven  histari- 
schen  Basis  gegründet. 
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P.  CORNELIUS  SCIPIO  UND  M.  PORCILS  CATO 


VON 

PROF.  DR.  F.  D.  GERLACn  ZU  BASEL. 


Catonem  tun  reipublicn  hercule  profutt  nasci 
quam  Scipionemj  alter  enim  cum  hostibus 
nostria  bellum  ^  alter  cum  moribus  gessit. 

Seneca  KP.  8  7. 


Die  früher  oft  aufgeworfene  uod  in  verscbLedenem:  Sinne 
beantwortete  Frage  ,  iu  welchem  Vcrhäitoirs  der  Wille  und  die 
^balkraft  ausgezeichneter  PersönUchkeiten  zu  der  Erregbarkeit 
der  Massen  zu  denken  sei ,  dürfte  im  Allgemeinen  durch  den 
richtigen  historischen  Sinn  der  Gegenwart  genügend  gelöst  wer- 
den. Denn  wenn  eine  mehr  materielle  Richtung  als  Uesul- 
^t  einer  Gesammtwirkung  darstellen  möchte  ,  welches  als  Er- 
zeugnifs  einer  ausgezeichneten  Kraft  sie  nicht  begreifen  kann, 
so  sträubt  sich  entschieden  das  sittliche  Gerühl  gegen  jede  Deu- 
iQog ,  welche  die  menschliche  Thatkraft  gleichstellt  dem  regello- 
sen Geschiebe  vulkanischer  SlotTe.  Man  hat  erkannt ,  dafs  ein 
unbestimmtes  Sehnen  und  Träumen,  ein  dunkelcr  Thatendrang 
durch  eine  weite  Kluft  geschieden  ist  vom  klaren  selbstbewnfs- 
ten  Streben ,  das  ein  Ziel  unverrückt  ins  Auge  fafst ;  und  dafs, 
was  mehrere  zur  Vollendung  bringen ,  durch  die  höhere  Ein- 
sicht eines  Geistes  geleilet  wird^  man  hat  so  dem  Einzelnen 
sein  Recht  und  der  Gesammlheit  ihre   Bedeutung  zuerkannt» 


Aber  die  allgemeine  Anerkennung  alles  dessen ,  -was  in  der 
Wicklung  des  Vülkerlebens  besUmraend  ist ,  bedingl  noch  kei- 
neswegs das  klare.  Yerständnirs  der  eiozeluen  ErscheinuDg,  und 
hier  bleibt  für  den  GeschichlBforacher  noch  ein  weites  Feld, 
um  In  jeder  tielbewegten  Zeit  den  eigenlUehen  Brennpunkt  w4 
die  hohem  Leitsterne  zn  entdedien,  welclie  Ihre  SIniilen  Iber 
weile  Rlnme  senden ,  und  gSbrende  Massen  zn  Leben  nnd  TM 
entzünden.  Der  Versuch  also,  eine  für  Rom  verhängoirsvolls 
Zeit  unter  diesem  Gesichtspunkt  zu  betrachten,  wird  entweder 
Anerkennung  finden  oder  Entschuldigung. 

lian  bat  wobi  sonst  das  loos  der  Staaten  gepriesen*  wdshe 
ebne  thilige  Theünahme  an  den  Ereignissen,  die  im  YHUteiisbiB 
die  Eiisiheidnng  geben, fittt  nnbemerkt  mmi  inbeachtet  die  hkt- 
hunderte  an  sich  vorflberrollen  sehen.  Den  Römern  ist  diese 
Gonst  des  Schicksals  nicht  zu  Theil  geworden.  So  wie  die  frü- 
heste Geschichte  derselben  eine  Zeit  fast  onnnterbrochenen  Kam- 
pfes war,  ond  ihre  Freiheit  nur  ont^r  den  heiligsten  iaaen 
•nnd  iulkern StOrmen  errangen  ward,  so soUleandi seine  Stelliig 
In  derWeltgeadblchtedorcheineftirehtbireBrsehllttenmg  bekeieb- 
Mt  werden,  ans  weldier  das  Volk,  anfangs  dem  Untergärig 
nahe  gebracht ,  endlich  siestreich  sicli  erhob ,  um  sofort  im 
weiten  Abend-  und  Morgenlande  als  Gebieter  aufzutreten.  Der 
Staat»  in  reicher ,  mannigfaltiger  Entwicfcelong ,  schien  foitiB 
dmneh  jeden  Kampf  nnd  Jede  GeCthr  an  Innerer  Stärlce  n  ge- 
irlmen»  bis  er.  Mm  nngehenren  Kiesen  emporgewaehsen ,  # 
lidn  des  Mieitstfs  "Wage  in  seinen  HSnden  tmg.  INesd-  rehle 
Zukunft,  welche  Rom  zur  Vermittlerin  der  alten  und  der  neaeB 
Welt  erhoben  ,  sie  beruhte  zunächst  auf  der  Eatscheidong  des 
blotigen  Kampfes  mit  Karthago. 

Das  rdmische  Volk,  als  Haupt  Italiens  nnerkaamt,  nach* 
MiA  es  die  makedontscbe  Taetik  In  Pyrrims  ttberwttnden»  'Mil- 
dem es  anf  dem  ihm  fremden  Element  die  Earfiiager  ^eüA- 
thigl,  nachdem  es  den  Erbfeind  des  römischen  Namens,  dte 
tlallier  in  den  eigenen  Wohnsitzen  bedroht  und  theilweise  an- 
terworfen,  stand  slobs  und  drohend  unter  den  Vfitkern  de& 


« 
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Abendlandes,  gehoben  dureb  das  (jeftilil  eisrenlhütnlicher  Krall 
wu^  ämak  4m  AndeokeD  «n  4k9  Thatoa  Miiiet  VUnr*  Abtr  df»^ 
IMMraiitor  ilvor  MmM  ,  die  KaiHnger».  v^na        iai  enteir 
Kampfe  imterlegCQ  uud  aus  lanfifftlingem  Besitz  im  MiWelnieere 
verdrängt,  liaUea  weder  das  Bewafstseia  UurerMachl,  nochdea 
iBtokan  aollsagekai ,  dleseBie  an  MkaaplMw   Dfa  AmMämg 
Iver  HerrseMI  «a  der  spaalMiieii  Kisla  aad  Baadafeae 
dea  Völkern  im  Innern  boten  reichen  Eraalz  für  das  Verlorene. 
Mi  acaantdaekten  JleiclitiiiiDer  dieaea  Landea  atritaatea  ia  dea 
Schate  der  Sieger,  irilliiaad  die  krtegeiitehett  Beweluier  aalae 
deü  Fahnen  karthagischer  Feldherrn  fiir    die  Herrschaft  ihrer 
&ilerdrlicker  und  gegen  ilire  Slaaungenoasea  kämpflea.  lia 
Variiaaea  aaf.tfeaa  aeoea.  HWaqaeiiaa  aeioea  Vatortaadaa»  iai 
lawvMaeia  aafeatanmiter  Gefateafrafee  aad  vea  gUHieadeia  Haaae 
gegen  Rom  erfüllt,      konnte  liannihal  den  grofsen  Gedaukea 
Aaaea »  Rem  ia  ilatiea  aelber  la  Mdkapfea  .  aad  mi  Sfiaaiett 
aaa  dea  Krieg  laa  Hera  vea  Latiaai  za  tragen.   Alao  eiMi  et 
das  sieggewohnte  Banner  von   (ien  rauchc[)den  Trümmern  voo 
&«giiai,  BBi  dasseibe  auf  den  Ziaaeo  dea  luipiteliaffla  aufanpflaa» 
Na.  AMe  HMeraiaaa,  die  der  aalMige  Zag  dareh  kaa« 
hekannte  Läader  und  krie^eriaoiie  V«lker,   die  Wildheit  dea 
Pyrenaiacbea  Waldgebirges  und  der  Schrecken  der  mit  ewigeai 
Maee  aaid  Kia  MedUaa  Alpea,  endttdi  die  bwte  Mia^ttm 
4m  elgaMHi  Heeres  Han  eatiepeaalalllea ,  tthmraad  aaia-  erto» 
dorischer  Geist,  und  nach  vier  Monden  stand  das  karth^^gische 
Iker  ia  dea  fraehtbarea  Gefilden  an,  Po,  dort  die  ilalieieleB 
liliveriba  der  tOariaeheii  MacM ,  die  aeaea  Niadarlaa^aiigeii  iaa 
gallischen  Gebiet  liedrohead.    Umsonst  ward  jetzt  >'on  den  Rö- 
mern allea  aofgeboten ,   dem  raschen  Vordringen  des  Feiadea 
«ia  2iel  xa  aalaaa.  Moehlea  die  trutaigen  Mftaaer  aieli  m»» 
lUg  la  daa  Gewahl  der  SeUaahtoa  atttrlaen,  aauMbten  aie  soUmt 
im  Tode  unbesiegt  mit  ihr«n  Leibern  die  Wahlstalt  decken, 
aMtchlen  imiaer  neae .  Sehaasen  an  die  SteUe  der  Eracbiageaea 
Man,  die  xaMoaen  Taaaaade  Ualafea  aaiaonat  In  den  beibea 
ScUachten  am  Tcäsin ,  der  Trebia ,    dem  trasimenificheu  See , 
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'  ... 
bei  Caiiiiä.  Es  brach  sich  der  wilde  Uogestüm  der  iieiheilh- 
«loizeu  Aläuuur  au  des  karihAgi^iclieu  F^iUiierru  seiteuor  (isistes- 
giMe  aiid>Mi»eir  ftberltigm»  iürie^ikwQft.  Italien  sab  ümnA 
8ciB6  D«l»erwili<i«r  gelbst  bMlegl.  HaCleb  sehoii  vorher  lüi 
Galüdir  «ich  zu  deu  KarÜiagem  Uiugewcadet ,  fio  foigl^  jetzt  die 
jküste  voft.GroftgrieeiwiiiaiMft,  .darauf  die  Lttkaner,  dieBralliet; 
die  Samniief,  die  Apalier;  die  AieUanen,  die  Calatinet,  üb 
Ilirptitcr  iieleh  ab;  die  zweite  Stadl  Ilaliens,  das  stol/c  Kapua, 
vard  ^cwoauea;  ein  i&artUagisciies  Heer  eraoliieu  veriUiii»  dia 
vtfeusche  HerrMhafl  In  Italien  »diien  aerrtört  för  immer.  — 

Sdboo  acht  Jahre  nvogte  der  Kampf,  ohne  EntscheiduBf. 
Die  Karthager  wurden  heimisch  in  Itaiieu,  die  Körner  ermatte- 
Im  im  freeiitloien  Widergtand»  Wehl  Jumnten  sie  VorÜMile  im 

m 

EieacMaeD  erringen ,  ond  -  manolie-  •  Stadt ,  sellist  Kapaa  nod 
Syraiius,  dem  Feinde  enireifsen,  aber  Uannibal  selber  stand 
m  der  Feldscblacht  anbesiegt,  imd  Führer  und  Heere,,  die  sieii 
itaoi  ^^tgegengtellten ,  .bükfcten  nacheinander  ihre  Keckheit  nk 
bUifisem  Untergang.  Ja,  iu  Hispanien,  dessen  Besitz  in  die- 
sem Kampfe  entscheidend  war,  fielen  binnen  30  Tagen  zwei 
der  besten  römiechen  Feidberm  an  der,Sj»itne  üurer  Htere.  Die 
Nadhridif  Veo  diesem^  forchtbaren  JlilfeflreseiiieiL  beugte  den  Math 
sellMt  kriegserfahrner  Männer.  Es  ward  gefühlt  ^  dafs  bei  bis- 
beri^r  Art  zu  streiten  «die  RÜmer  laofsam  sieh  verblnlen  ndÜ»* 
len dafe  jetzt^  anee  Heere  ans  Spanteu  die  Alpen  Qbersteigea 
würden,  (kifs  kv\n  Fcidlierr  \\;"ir('.  dca  uaverrückt  \om  Feiade 
verfolgten  Plan  zu  vereiteln.  Da  der  Senat  selber  keinen  Fiäbr 
rer  wttidig  sebMr  Wahl  erfinden,  da  das  Volii  den  Tttebtigsleii 
bezeicbnen  sollte ,  ■  da  iceiner  nur  ^wagt ,  skk  am  dies»  bebe  Kb- 
renstelle  zu  bewerben,  so  schien  in  der  That  altes  Vertrauen, 
alte  Siegesboffnang  in  den  Gemütiiern  wie  .erstorben«  £s  erw 
seblen  der  Wahltag  ^) ,  und  das  VeNc  strihnte  in  HanÜsn  sasafl»- 
men  auf  dem  Marsfeld.  Aber  eine  schwüle  Stille  herrschte, 
und  bange- ruhte  der  Blick  der  Bürger  auf  den  Häuptern  des 
Senats»  von  ihnen  Rath  und  Trost  enrartend«  Deeb  «dicb  diese 
^hauten  linsler  und  ralhlos  vor  sich  hin  ;  es  war  ein  Augenblick, 
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wo  schmerzlicher  wie  je  die  allgemeine  Noth  und  IlUlflosigkelt 
empfiHxton  ward«.  Da  trat  raaeb  aia  JUni^iag  auf»  und  rief  mit 
iMmt  StkMue,  ar  bewaiiw  Bidi  um  de» Oberbeiifal  in  S^anie»* 
£s  war  eine  edle  Gestalt,  lang  wallte  das  Haar  über  seine  Schal- 
tern,  ein  duukieä  Feuer  glühte  iu  dem  Auge,  und  die  Uohheit 
Miie»' Wasens  ergriff  mii  mmderlNirer' üewall  das  Gemlllh  der 
Bürger.  Ein  firandiges  Efstannen  dnrdilief  die  Reiben  ,  frohe 
Hoffnong  erfülKe  alier  Herzen  ,  uud  einstimmig  riefen  die  Tau- 
Mede  TOQ  Büigeiia :  «Gomelins  Seipio  sott  das  Heer  in  Spanien 
flUiPsn.» 

Das  ist  der  Jüngling,  den  das  Schicksal  auserkohren,  der 
Belter  Horns  zu  werden ,  der  das  Glück  an  seinen  Sieges^wagen 
insdier,'  in  dessen  ritterlieber  Tqgend  sieh  der  Heldensinn  sei- 
ner Zeitgenossen  an  herrüeheten  TerklSrt«  Br  bat  nnhestrilton 
ffir  seine  Zeit  als  der  erste  Mann  Horns  gegolten,  und  seiner 
QM»  kai  sein  Volk  gehnidigt.  In  ihm  ericemien  idr  die  eine 
HidHeng  Hhnisehen  Geistes  in  selbiger  Zeit 

Frai^eii  "wir,  welche  Ursachen  dem  Scipio  diese  Stellung 
seinen  Zeitgenossen  gegenüber  sickerten,  so  stebe  idi  niciitan, 
als  etsle  Grandiege  seiner  Grölte  gerade  seine  Ingend  in  be- 
leichnen.  Der  Aufgang  seines  Jünglingsalters  fiel  mit  dem  Be^* 
gfnn  der  verhängnifsvollea  Zeit  zusammen ,  welche  die  ganze 
Kraft  des  rdnHseben  Volks  erweckte ,  welsbes  eine  neue  Rieb» 
iaag  nnd  die  Infsenle  Anstrengung  der  Kritft  gebot.  Seipie 
iiälle  kaum  die  männliche  ioga  angelegt ,  als  er  in  der  Schlacht 
am  Teesin  seinen  verwundeten  Vater  aus  dem.  Kampf getünunel 
letleie«  ^)  Aneh  apifer  hatte  er  mit  dem  Volke  Jedes. Bfillige^ 
schick  getheilt  und- die  Schlacht  bei  Cannä  mitgefochten.  So 
war  er  recht  eigentlich  der  Sohn  der  Zeit,  deren  Streben  er 
bsgriffy  deren  Kraft  er  in  sich  trag ,  die  zu  leiten,  er  sieh  be- 
mlMa  Mite*.  Des  rSniische  Volk  hatte  erkannt,  dais  dnreh die 
Thatkraft  eines  jugendlichen  Helden  ihm  Rettung  werden  müfse. 
Ranun  Terlranfte  es^)  dem  tollkühnen  Flaminios  , .  dem  .verwe^ 
pnen'Mkunte/ dem.  unbesonnenen  Terentius  Vazro.  Aber  in 
Scipio  bewunderte  es  mehr,  aX&  rohe  Tapferkeit*    £s  war  zu- 
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Dächst  der  besonnene  Mulh  und  die  Geist esgegenxvart  ,  die  er 
im  eatscheidenden  Augenblick  bewies.  Als  Andere  zitierleu^ 
«fdoele  ^)  er  die  Xrimoicr  des  bei  Caeu  geecblageaeii  Heem» 
Ifil  hohem  SeHnfverirtoea  oed  furcilbam  Ereste  lentikte  «e 
die  Plane  des  Metellas  und  seiner  Rotte,  die  feige  ihr  Vater- 
Uad  in,  der  Sieade  der  Gefalir  veriasaee.  wottlen.  Durch  dom^ 
eelheii.  Siau  hati»  er  aidi  den  Weg  zir  Aedilült  gebahal,  imd 
seiner  entscbiedeaca  WiüeaskraTt  wareu  die  Volkstribunen  ®) 
mii  ihrem  Widerstände  unterlegen.  Diese  seltene  Vereinigung 
Ton  kecker  Jngeud  mit  der  Reife  kraAiger  HäouUehkeii  emgl 
Bewimdenm«»  aber  daa  iwbedfaigle  Verlraaea^)  des  Volkea  er- 
klärt sie  nicht,  —  £s  war  der  eigeuthümliche  Geistesadel  uud 
jene  wunderbare  Seeleaheheit»  die  ihm  die  GewaU  Ober  äim 
GemAlher  gah*  Beim  Aeaduinett  alier  grolbaa  llftnaer  keminem 
wir  endlich  zu  jeuer  dunkeln,  geheimnifs\ ollen  Macht,  die  aller 
veiteru  Zersetzung  widerstrebt  und  eben  ihr  eigentliümlicbes  We- 
een  iaU  Ba  iat  des  Geialea  Offeabamag»  aaf  welcher  ihre  KeafI 
herahty  wodardi  aie  ]enaa  .Zauber  um  ai«h  yeihfeilen,  der 
unwiderstehlich  ist.  Dieser  Einwirkung  mag  sich  kein  Sterbü« 
eher  enlaieheat  aber  ihr.haidigi  vor  Allen  ein  Ireies  Yelk  iaa 
Idaren^Bewafotaain  .aeiaer  seibat  Deaa  in  dem  hShem  Meaartliea 
wird  es  die  Voilenduni?  des  eignen  Wesens  finden  und  tlarin 
die  geistige  Macht  eriLeaaen»  beatimmty  die  unendlich  gatbeiita 
Wchtnag  daa  Etaialnwillena  an  baherrschea.  Ala  aoleher  wm 
den  Aömero  Scipio  erschienen;  und  wie  denn  alles  Höhere 
iicfa  mit  dem  Reiz  des  Wunderbaren  sclimückt,  so  mochte  die 
lfeag9  ia  diesem  Lichte  aaeb  den  iaipio  erbtickea.  Sohoa  aetea 
Ciebuci  nmUeidete  die  Saga  mit  elaaatCUaaze«  der  ehi  hlibaree 
Wesen  in  diesem  Jünglinge  verkündete.  Aber  Alles  schien  in 
atuiem  Thaa.und  Wesen  angawdhaticb«  Wahcead  daa  Eindii»« 
gen  fremder  VerataUangen  und  neuer  Gedanken  adum  damala 
dem  frommen  GUiubea  der  Väter  feindselig  entgegen  trat,  und  der 
kecke  Sinn  der  Jugend  in  dieser  Ricbtnag  sicii  gefallen  mochte « 
sah  man  den  Scipie  jeden  Margen  aech>  vor  •  Tagasaabiach  daa 
Kapitel  besteigen  und  in  dem  Tempel  das  hlliliaiea  Galle*  ia 


Digitized  by  Google 


319 


Stiller  Abgeschiedenheit  lange  Zeit  verweilen;  wie  Aehnliches 
von  allen  Lieblingen  and  Vertraaten  der  Gattheil  die  ferne 
Vorzeit  berichtet  hatte.  Von  der  Zakanft  sprach  Scipio  meist 
mit  einer  Zuversicht,  als  wenn  der  Rath  des  Schicksals  ihm 
darch  Offenbarung  kond  geworden,  and  mochte  er  nan  in  den 
Sternen  und  Traumgesichteu ,  oder  in  der  Kraft  und  Tiefe  des 
eigenen  Geistes  den  dunkeln  Gang  des  Verhängnisses  erschauen , 
seine  Rede  wirkte  gleich  SehersprQchen  auf  das  Gemüth  des 
V(4kes  und  erfüllte  es  mit  wunderbarer  Stärke.  —  So  durch 
eigenthtimliche  Geistesgröfse  ,  dorch  seltene  Thafkraft  und  durch 
die  schwärmerische  Bewunderung  des  Volkes  das  Höchste  zti 
erstreben  fähig  ,  fand  Scipio  den  würdigen  Schauplatz  seiner 
Thaten  in  der  Noth  des  Vaterlandes.  Im  hfeldenmüthigen  Wi- 
derstände gegen  Unterjochung ,  im  Kampfe  für  die  Gröfse  Roms , 
die  er  ahnete ,  gieng  sein  Leben  auf.  Das  ist  der  Mafsstab  sei- 
nes Werthes. 

Seitdem  Scipio  die  römischen  Heere  führte,  schien  ein 
neuer  Geist  dieselben  zu  beleben.  Die  frühern  Schlachten  be- 
wiesen nur ,  dafs  die  Römer  fürs  Vaterland  zu  sterben  wufsten ; 
Scipio  lehrte  sie  den  Sieg.  Statt  zweckloser  Märsche  und  Ge- 
genmärsche ,  statt  eines  verheerenden  Postenkrieges ,  statt  un- 
nützen Blutvergiefsens ,  begegnen  wir  der  höhern  Strategie. 
Sein  richtiger  Blick  hatte  ihn  nach  Spanien  geführt,  welches 
den  Krieg  erzeugt,  genährt  und  unterhalten.  Dort  sammelten 
die  Karthager  die  Kräfte ,  welche  Italien  bedrohten ,  dort  mufste 
ihre  Macht  gebrochen  werden.  Ohne  nun  den  Krieg  von  Land 
KQ  Land  ,  von  Stadt  zu  Stadt  zu  tragen  und  in  der  Bekämpfung 
wankelmUthiger  Stämme  seine  Kräfte  zu  zersplittern  ,  hat  Scipio 
darch  eine  grofse  kühne  That  den  Gang  des  Kriegs  gewendet 
aod  dem  eignen  Heere  wie  dem  Feinde  sich  in  seinem  Wesen 
offenbart.  Also  unbekümmert  um  die  drei  karthagischen  Heere , 
welche  zum  Kampfe  gerüstet  standen  ,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Menge  dopjpelsinniger  Freunde  in  seinem  Rücken,  umhüllte  er 
niit  dem  Schleier  des  Geheimnisses  seine  Plane  und  erschien 
rasch  und  unerwartet  mit  dem  Heere  und  der  Flotte  vor  Neu- 


KtftkagOf  dm  Watfenplals  detr  Feinde,  ^  der  8efairfz,  die 

Geifseln  voo  ganz  Spaoiea  und  alles  KnegsgeräÜie  aufgespeichert 
w ,  Toa  wo  die  Ueberfaiirt  oeek  Alrika  am  leiehlesteii  endileiL 
Seineft  üeCdwchdaehCen  Plaa  krtaCe  das-  Glflek«  An  demMiten 
Tai,e  ,  wo  das  Heer  die  Zinnen  der  Bure  er  blickte ,  ward  diese 
wichtige  Stadt  gewoaaea.  Dadurch  Yeriorea  die  Feinde  dea 
Siillzponki  aller  ihrer  Vnlenelmiangen.  nad  die  Znrüchgalw  der 
Geifseln  machto  die  Herzen  der  Spanier  frei ,  auf  wekiie  Sei* 
pios  Grofsmuth  und  Edelsinn  ganz  anders  wirkte,  als  der  rohe 
tlhenonih  der  reichen  Handelsatadt.  ^)  0as  rtaisehe  Heer »  mi 
der  Milde  behandelt,  die  der  GrofeheiC  fient,  and  von  Seiple 
zu  Sieg  und  Ualim  refuhrt,  erstarklo  durch  unablässige  Übuag 
vmd  des  Feldherrn  rastlose  Thäligl^eii  zu  jen^mSiegesYertranen, 
das  nnwidenleiiüch  kL-  Die  kartbagiac^en  Feldheirn»  denk 
eine  Kriegskonst  überrascht,  welche  weniger  Rohm  nnd  Sieg, 
als  die  Vernichtuug  des  Feindes  zu  erstreben  schien ,  und  ver- 
wirrt dar$h  eine  Kilhnb^t»  dieaUer  Berechnung  apettete»  wol^ 
len  dem  reichen  Erfindiingsgeist  des  Seipio  nichte  als  die  haif^ 
jaäckige  Verfolgung  der  alten  Plane  entgegenzustellen.  Und  so 
zojs  nun  freilich  ein  zweites  kartiiagisches  Ueer  über  die  Alpen 
nach*  Italien.  Aber  eine  Unternehmung «  die  Mher  vielieicbt 
entscheidend  werden  konnte,  blieb  jetzo  bei  dem  gesteigertea 
Selbstvertrauen  der  Körner  wirkungslos ,  und  Hasdrubal  verlor 
jt»ei  Sena  Schlacht  und  Lehen*  Was  dieser  grofse  Feldherr  ia 
Spanien  umsonst  erstrebt ,  das  yennechten  nnwllrdige  NaohiblgBr 
noch  weniger  zu  erreichen,  und  nach  4  Jahren  fruchtlosen 
Widerstandes  war  das  mit  so  vielein  Blnte  errungene  Spanien  t 
4er  Schanplato  Yon  Hamilkars  Siegen  ^  von  den  .Karthagen 
verlassen  und  aufgegeben ;  der  Schrecken  des  römischen  Nameas 
drang  bis  zum  Ocean ,  und  Alles  huldigte  der  Gröfse  Scipios. 

Indessen  die  Unterwerfung  Spapieha  sollte  nie  Zweck ;  aar 
Mittel  sein.  Denn  einen  Plan  behielt -Seipio  fest  und  unverrikkt 
im  Auge,  die  Landung  in  Afrika.  Darum  hatte  er  Neu -Kar* 
Ihago  dem  Feind  entrissen,  darum  den  Numiderfilraten  Mas»i* 
alMff  durch  .Gfofismuth  sich  verpflichtet,,  darum  mit  dem  aidk* 
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ügen  Syphax  VerbindaDgen  angeknüpft,  darum  war  er,  der 
Feldherr ,  nur  von  seinem  Freunde  Lälius  begleitet ,  auf  leich- 
tem Fahrzeug  Uber  das  Meer  gesetzt  und  hatte  seine  ganze 
Zukunft  der  zweifelhaften  Laune  eines  Barbaren  anvertraut; 
darum  endlich  hatte  er  gleich  nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien 
das  Gonsulat  gesucht.  '  ■ 

Aber  in  Rom  selbst  stellten  unerwartete  Hindernisse  sich  ihm 
entgegen.  Die  alte  Furcht  vorUannibal,  der  noch  immer  in  Unter- 
Italien  sich  behauptete,  die  Beschränktheit,  die  sich  als  Klug- 
iieit  geltend  machte,  die  Eifersiicht,  der  Neid,  die  Mifsgunst 
traten  den  kühnen  Planen  des  jugendlichen  Feldherrn  weit  hem« 
mender  entgegen ,  als  der  Feinde  Widerstand.  Aber  nichts 
konnte  dem  festen  Willen  Scipios  widerstehen ;  der  Senat  bewil- 
ligte zögernd  was  er  nicht  versagen  konnte ;  das  Volk  wie  von 
einem  höhern  Geist  getrieben,  rief  ungestüm  den  Scipio  zur 
Beendigung  des  Kampfes  und  zur  Landung  an  der  afrikanischen 
Küste.  Also  im  fünfzehnten  Jahr  seitdem  der  Krieg  Italien 
verheerte ,  landete  ein  römisches  Heer  im  feindlichen  Gebiet. 
Scipio  mit  kaum  zwanzigtausend  Streitern ,  ohne  den  Besitz 
eines  einzigen  festen  Platzes,  wirft  Alles  vor  sich  nieder,  was 
der  Verwirklichung  seines  Planes  sich  entgegenstellt.  Syphax, 
den  punisciie  List  den  Römern  abgewendet,  btifst  mit  demVer-  ' 
iuste  seines  Reichs  und  seiner  Freiheit  den  Frevel,  und  schon 
schien  Karthago  rettungslos  verloren;  da  landet  Hannibal,  und 
noch  einmal  soll  das  Waffenglück  entscheiden.  Aber  an  dem 
Tage  bei  Zama  gieng  der  Glücksstern  von  Karthago  unter,  um 
sich  nimmer  zu  erheben;  die  Bedingungen  des  Friedens  gaben 
der  Welt  die  Kunde,  dafs  die  Herrschaft  des  Abendlandes  in 
die  Hände  Roms  gelegt  war. 

Einen  schönem  Triumph  hat  kein  römischer  Feldherr  je 
gefeiert,  als  Scipio.  Der  Frieden  war  Italien  geschenkt,  das 
sechszehn  Jahre  lang  die  Geifsel  des  Krieges  empfunden  ;  der 
furchtbarste  Feind  war  römischer  Tapferkeit  erlegen ,  das  stolze 
Karthago  hatte  sich  vor  Scipio  gebeugt ,  und  eine  grofse  Zukunft 
hatte  sich  dem  frohen  Blick  eröffnet.    Was  durfte  nicht  ein 
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ten,  4iio  er  emtleC  und  befreit?  DieHingebimg,  die  eni  fnies 
Volk  im  Gerübl  des  Sieges  seinem  Reiter  darbringt,  bat  nicht 
«eilen  die  edelsten  Gemülher  biogerissen.  Aber  Scipios  Rnimi 
blieb  anbefledU.  Dem  Ungestüm  der  Yoiksgiiiist  oelite  er  V«« 
MMrignag  wtgegan;  «IIa  ■ifturwIiiiHiHbii  BInw»  mli^miä 
am  Umi  ttbcvUlvfiMi  vdlijB.,  niM  er  nrM,  ihn  tmign  dit 
Lieb«,  die  Verehmiig,  die  sekier  Grifte  huldigte.  Aber  «rfr 
Kheidend,  irle  f&r  Rom,  ward  diese  Periode  auch  für  Scipio. 
'  Im  Feldlager  war  er  zur  Männlichkeit  gereift ,  unter  bestäadigeo 
(Mibren  hatte  ^ich  sein  Geist  gebildet ,  acht  Jahre  lang  halle 
er  den  FeldbeonwUb  geführt   WM  hemOe  tut  eokher  Mau 

84i|le  des  bligerlMMMilAbenfl  berwitonteigeo,  aber  4m  GeSU 

seiner  GWMlie  und  Überlegenheit  bef^itete  ihn  überall.  Aach 
konnten,  so  thatenreich  die  nächste  Zukunft  der  Kömer  war, 
nieder  die  äiifeern  nwk  iaoem  VerbUtnisse  die  ungemeiae  Spiir 
wmm  aller  geieUgeo  w4  phytiaehao  Kiifle^  «Mer  .veefcMi 
welche  dör  gegen  Kaethagp  heatandene  Kunpf  hMTveagenfai 
Mte«  AlleJMaflB,  die  wüinMid  Seipiee  apHaies  Ukn  #i 
Rgmer  beiebSiigten,  wares  «Mhr  geeignet,  den  Rohm  denri' 
ben  weiter  za  verbreiten  und  die  Macht  des  Staates  zu  vergro" 
fiaern ,  aJLs  das  gemeine  Wesen  auf  irgend  eine  Weiae  in  Gefahr 
zn  bringen.  Wie  mochte  der  Makedonier  Pbilifi|^  4eii  rftaMflf^ 
WafBA  wldefatohea^  der  veieiiugl  mit  Karthiga  igMega»  wf 
IM  wenn  Antioeiios  .der  Gioiie  ni^limire  HnniiOTiMUn  gagai 
Enropa  in  Bewegung  selgle  «ad  durch  den  ZairiiermC  war  FM- 
lieit  die  Herzen  der  Hellenen  sich  zagewendet ,  was  vcrmociUCB 
asiatische  Söldoerschaaren  und  der  Aetoler  Wildheit  gegen  kriegs- 
geübte  römische  Legionen?  Hat  doch  dar  Osten,  seUia^  aagiar 
tUdüidi  aiegBtiih,  dem  Wealeo  Imnef  weiehen  mS^am^  m^ 
fliao  HMht,  MB  den  Mnunani,  ^ans  enteervlaB.  BaMea  gr 
MMat,  Idite  dam  ifimiadhen^Volke  wiWmtehan  eoHflii^  teü 
tallor  ManiMlüBaa  aidi  mute? 
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^es  Feldzuges  theilcn ,  machte  die  öffentliche  Stimme  die  rasche 
Qod  siegreiche  Beendigimg  des  Feldzuges  an  seinen  Namen  knü- 
pfen, mochten  ihn  die  FUrsten  als  Haupt  des  römischen  Staates  ■ 
begrufsen :  bei  der  allgemeinen  Verachtung  der  Asiaten  konnten 
solche  Huldigungen  ,  weit  entfernt ,  den  frühem  Ruhm  zu  über- 
strahlen, nur  Hafs  und  Mifsgunst  gegen  ihn  bewaflToen,  Dena 
Qolüwendig  war  es  doch,  dafs  bei  der  raschen  Entwickelnng 
des  römischen  Staates ,   welche  immer  neue  Kräfte  auf  den 
Schauplatz  rief,  allmählig  die  überlegenene  Grofsheit  eines  Ein- 
zigen  drückend  wurde ;  dafs ,  während  ein  Theil  der  Aristokraten 
in  Aafrechlhaltung  seines  Ansehens  die  eigne  Macht  zu  sichern 
meinte  ,  dagegen  das  emporstrebende  Geschlecht  ,  welches  ohne 
Antheil  an  seinem  Ruhm  nur  die  Früchte  seiner  Siege  theilte  » 
der  unmittelbaren  Gegenwart  ein  gröfseres  Gewicht  beilegte ,  ah 
dem  Ruhme  früherer  Siege.   Ohnedem  hat  im  bewegten  BUr- 
gerlcben  nur  Bedeutung,  was  durch  immer  neue  That  sich  gel- 
tend macht;  das  Geschehene  fällt  der  Vergangenheit  anheim. 
Dazu  kam ,  dafs  Scipio ,  der  ganzen  Richtung  seines  Geistes 
nach  ,  die  Ansicht  derer  theilen  mufste ,  welche  die  weitere 
finwickelung  des  römischen  Lebens  durch  den  Einflufs  helleni- 
scher Kunst  und  Wissenschaft  als  eine  Nothwendigkeit  erkann- 
ten und  somit,  wenn  auch  nicht  selber  thätige  Beförderer  der 
neuen  Richtung,  doch  durch  ihr  Beispiel  und  die  eigene  Le- 
bensweise dem  fremden  Elemente  mehr  und  mehr  Eingang  in 
Horn  verschaQlen.  Demnach  mufste  noth wendig  eine  feindselige 
Bertihrung  mit  der  Partei  entstehen,   die  sich  vorzugsweise  die 
nationale  nannte,  wek>he  in  starrer  Abgeschlossenheit  die  alte 
Römertugend  zu  bewahren  meinte.    So  bildete  sich  allmählig 
eine  Vereinigung  höchst  erbitterter  Persönlichkeiten  ,  welche  nur 
des  Augenblickes  harrten ,  um  den  lang  genährten  Hafs  zu  sät- 
tigen.   Die  Veranlassung  bot  der  auf  blofse  Gerüchte  erhobene 
Verdacht ,  dafs  der  Friede  mit  Antiochos  nicht  ohne  den  Ein- 
flufs asiatischen  Goldes  geschlossen  sei,  und  dafs  die  Beute 
nicht  vollständig  in  den  öffentlichen  Schatz  gekommen.  Darauf 
gründeten  einige  Volkstribunen  eine  schwere  Anklage,  welche, 
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bar  den  ^iurz  des  hochslehenden  .  Mannes  beabsichligte. 

.  Es  kam  ßo  weil,  äab  der-  Sieger  yo»  Zana^.Tür  eift  YoAkt« 
geridil  geMeo  wvde,  und  sdum.war  ^  Tag(Biit4er  AiMutf 
nod  Vertheidigung  hingebracht,  und  mehr  und  mehr  wuchs  die 
Erbitterung  der  Gegner,  aU  Scipios  «tolzes  Selbslgefübl^uod  die 
foii'  der  Brinnenug  seinet  TbalennifanB  mSdilig .  ergiiiia« 
Velksversammlinig  die  Plhoe  'seiner  Fefinde  ^'Bt^rnnSmummMät 
GHtfser  war  schon  die  Gefahr  als  der  Mais  seiner  Verfolger  <ttS 
Fpeilieit  des  Xocios  Soipio  .bedrobtey'  nad  '  diesen  Singio  unr 
daduoh  von  sehnwohvoller  Ge&ngMisciiaft  emtfetey  ittdu  # 
ihn  mit  Gewalt  dea  Händen  der  Häscher  entrifs,  und  an  der 
gebBÜigten  .Person  der  Yoik&tribunen  sich  vergciff.  Jsizt  war  , 
Mdi'SeneonB  Urlliell»  dieNnttiwendii^iieiBgetreton)  4ali;Seipi> 
der  Freiheit,  oder  diese  dem  Scipio  weichen  mufste.  Daher 
v^riiefs  er  seine  Vaterstadt  auf  immer..  Sein  hohes.  GemiUh, er- 
trug .nieht;  ,dea  Mifsbraneii  des  GeseCses  i  •  des  nur  dea  sekmten 
scMiml,  aber  der  GrSte  dndHoheit  immer'  heaunend  gegentthsr 
steht.  Bis  in  die  Einsamkeit  des  ländlichen  Aitfentbaltes  ver- 
foigle  in  der  Feinde  nngesülmter-  Hafe«  jKocb  einmal  ergicng 
an  ibn  d^  Ladoag  vors  YeifcsgiwifiM«  Ble  Ffirefiiacbe  des  Ufr 
berius  Gracchus  bat  diese  Schmach  von  Scipio  abgewendet :  aber 
in  seinem  Gemüjlhe  hatte  sicli  ein  tiefer  Groll  erzengt.  Nie  ist 
armehr  nach  jftom  zarüclbgeM^rt.  An  onwirtlilioliBr  KM»  in  tiaar 
Barg,  die  Thffarme  and  Bastereien  gegen  Baaber  .sobMaea^Binllila»:^ 
hat  er  die  übrige  Zeit  seines  Lehens  in  harmloser  BescttäftiguDg 
mit  dem  Landbau  Inngebracht.  Micbt  einmal  seine  Xaabeinesalttettia 
dar  GrafI  der  Yiter  sahen.  £r  s4aib  Im  iSU  Miea^jaldr.  .'Mit 
nen  edleren  Charakter  hat  die  tönuache  Aristokratie  nie  raafar 
liecvorgebracht.  '  '■  •'m 

...r  .JDIie.  Seele  der  Bartbei,  walshe  dem  Mpln  ia  dar  i^Bailg 
des  gemeiaan  Wesens  entgegen  stand  and  eadtisli^'seliieii  SM 
bewirkte,  war  M.  Porcius  Cato,  ein  hochbegabter  Mann,  irfe 
jan^»  aber  in  4aDoiMPns  geracbiodener  Ati^  Stamaiettd  lans  dar 
LeiiMadl  I^psadnm,  ?/on.  miUltig.beiiiillallaa^  bm«ii:Mf||Mil»  ' 
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leo ,  rm4  Bültsir  ^eg  GumdsMckes  in  -  Mi  #aMaer  Bel^B, 
<tos»ea  steinigtea  Bodea  mit  eigeuea  Händea  iuiate,  gewäint 
«r  M  aift  BM  da»  niUie*  fuA  arMiMeotteii  .LakMs  da«  .iM- 
adN»  LaadMMMv  dmim  Tafendoi  «ad  deswn  Miogel  M- 

safs.  Eififaeh  uud  schlicht  in  seinem  Wesen .  sparsam  mid 
jkmi^  g«geii  «icb  wie  gagea  Aadra^  gcttttgsam  )m  zum  Ünto. 

ireifich^tt,  olme  Ehvfiiz  «»d frei  vod jeder  LeidaaMhift».Miite 

er  kein  hdberes  Ziel  za  kennen ,  als  das  stolze  Selbslgefllhl , 
das  geistige  Geeuiidlieil  und  leibliche  Tüchtigkeil  gewaiici*  .Mit 
Mm  VdretaMg  lielral  der  Kmlie  das  aatia  gele^mr,  ofladieta- 
kve  Haas»  um  liaaiaa  Cariat,  dar  Beeiefer  des  Pyrthai  and 
der  Samnitcr«  einsl  gewohnt  and  mit  eigner  Hand  sein  kleines 
Faü  Mellle.  Die  eOUe  Giifre  dieM«  Maaaet,  saiAe  fiaibiiga 
aigiwilwit»  die  «IbIe  .veieelmiiile ivae  Andern  des  Gllek  'dae 
Lebens  ist ,  die  uabeugsame  RecliUiclikeil  des  Fabricius  und 
alle  die .  Tugenden ,  mit  denen  jene  Heldenzeit  sich  schmückte , 
dM'varatt  die  EiinnenmgaQ,  die  den  Geiil  das  JOngüns^  nUi»- 
iM  and  dae  Malige  Lelienniel  ihm  schien.  Aaeli  ilm  enIAMe 
früh  der  Krieg  der  heimaüdichen  Flur.    Der  günstige  Zufall 
.wMe,  d«li  er  Md  «Her  den  Feidherm  i^emtoe  Eabios  Masi- 
Mk  ia  fllaheii  Immh.  Haa  Yerbild  dieaet  ilrengen ,  Uafen  M aah 
MS  blieb  ihm  auch  später  tlioucr,  wo  Gleichheit  der  politischen 
Ansicht  sie  verband,  im  Felde  zeigte  Calo  jene  Eigenecballen, 
velfihe  dkr  rOmiaclMB  Legieren  -  «nbeelegbar  naaciitaB«  In-fia- 
Inignng  vas  Bascbwerden  mochte  ihn  Keiner  iibertreffiBn;  Keiner 
bat  gewissenkafter  den  Gesetzen  der  Kriegszticht  sich  unterwoc> 
fca;  Keiner  .mifldyr'nnd  tratzigfer  ndt  dam  Sebweri  den  Feind 
kiiiliHpn.  li/a^fer ,  ^>er  aelbaC  ein  Heer- «nAtarla ,  4Merto 
er  in  nichts  die  gewohnte  Lebensweise  ;  za  Fufs  and  baarhanpt 
dacsiiwaDderte  er  weite  Landerstreeken  und  tlieilte  jede  Ittkani 
■Ü  an  ÜBlergibenett.   Aber  *  «aeb  die  bibere  Pttdit-dee  Feid- 
herm war  ihm  nliAt  unbekannt:  Cato  durfte  sich  rühmen,  in 
Spaaien  mehr  Städte  erobert  zu  hab^n,  als  die  Zahl  der  Tage 
Minies  Aaüenlbailea  betrag»  and  in  der  TberMspylan'^  Scbiadlt 

iiat  «r^nngeniaiben  Balim  erwaibto;  setar  Kllbnbeity^^seinebi 
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AusgaD?  dieses  Tasres.    Dennoch  war  nicht  das  Schlachtfeld  der 

fctthlar.saiiirii  Mms,,  «od  ip  grofsaflissr  AnüMMig  .det  Mm* 

legie  mochten  iba  ttberfireffen.    Seio  cigeotbümliebes 

Wcseo  bat  er  als  üaimater  uad  ia  der  ßtelimig  aoin  gemeiaefl 
•WMa.dffMbatt 

IkNi  lAadbn  Qbl»  Cato  oMil  m         «m-  M  GwbiMB 

wiUea ,  als  weil  ihm ,  v.ic  den  YSlern ,  diese  Lebeaaweisc  die 

jwilwidti  hem4hl  mim  8cMII.«  m^  mMmi  mm  imdttülUh 

glen  die  kluge  Vcrsländigkeil ,  die  Umsicbl,  den  scharfen  Blii& 
-dng  JSaasfAtecs .  erkennen  mag.  üact  «ad  raah  und  abne  Sebo- 
-atag  g«gea  Bigm  Sobwlohe.  mi»  .er  W/,  \jiMcble  MifcüMirt  vnn 
tneiner  Seite  eich  fteeeateer  lUU»  fiibmiw;  diftbadUa^urttt 
iiei  angestrengter  Tbätigkeit  sich  damit  trösten ,  dafs  der  slrenge 
-Maate  aUe  ibrü  MUkon  ll»eill# , . dlaaMba  Koai  gaaoi^.wlM 
'itaMMihea  Bechifer  trank.  Nwr.dl«  .viMÜhe  Uata  JMnrite.Miie 

angeborne  Strenge  mildern.    Nicht  nur  dafs  er  seinem  SohaiB 

in  jeder  Leibesübung  VochiUl  war,  iba  reiten,  scbwimmea, 
•StMTB  MGreptjQad  ia  solnrer^r  IUl8laa9l8li»iltfi'Miiie,>.bali  tr 
«aalbar  die .  ScMflaBge  ihm  eaUArt»  and  später ,  daaiii:  M  liib 

im  Lesen  übe ,  die  Geschichte  der  altem  2eit  mit  grofsah  Lelr 
-ten  ür  iha  AafpeaaidMM^«  lOüna  «awirdii  aidiiaa  aa  to^»  dafs 
'.dar  Knab«  daa«.  ataMiaR«  IMNaaa  ytw  .^aiaa«  iiwii|>i{a*n 

PÄdagogen  unsaoUc  Worte  bdre,  oder  noch  ärgere  Strafe  deldci. 
*  :  Aber.nwhA  nur  dals  er  die  :aUa  .Zocbi.  bew^te,  er 
'WMhmjIbte  aiMh « aMil  das  (Me»-  dua  dia^uw.  &il «Mk^ 
•VM  aa  üria  er.  alle  lialNatabdto  -  dar-  eigehea:  Mafclan« 

widmete,  60  sollte  auch  sein  Sohn  die  Frilcbte  der  erwari)enco 

ILffHitnifs  aradtea«  Alaa  aufear^  dati»  er  aedaa.  f|daha;EaidiaMtg 
.ftbar  daa.  Landhaa  aiddencbrleb'.aBd  Or.-saiMa  fioha'  aina«!«- 
'Weisung  zur  Eedckunst  entwarf,  eine  Menge  wissenschaflUsM^ 
.ffragea.  in  Briefen  behandelte»  ja  sogar  eibe  Ar^mairnftteHebre 

Or  iteo.)a«i«gi*r«id^aehättfah  «AlailMi«»  «ilar'«ch  m 
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wttummiifi'  HeohlfgelebFleii  «asgebildeC »  hat  'stbmi'  ki  l^fen 
Aller  die  S(>i'achc  des  iiuii^  verhafsten  Griechenvolkes  erlernt  ^ 
iMt  w  zjfmtmud9ti,a§dmi  .tebnftUck  wfg^aM.  «ad  eadUth  idr 
dtr'teMdMMhrailMiiig  ttoA^  mwe  Bpo«h4  batr&iidat«  Er  M 
zamt  VOM  der  hergebrachten  Manier  der  Annalisten  sich  iosge- 
Mbt,  iiatg«l«br(ft  Fflrscbsugea  <a«g«ßleilt»  liAidle  iJriait  aUav 
ÜiiMAiB«  filaa|«i  j«ii|  fiMA»  sirf^ltt  md.  die  2eil0Mdiisiitof 
btt' kurz  vor  seinem  Tode  in  grorsarügem  Sinne  dargestellt. 
->   Im. Staate  endUcJk  war  sein  Streben  darauf  gerichtet,  die 
H^pwden  iler  Aliiif«',  -tlie.  ar  ttMa-  vvtd  NvoMleitfi ,  aeiiiemi 
fatoritsd»  an  eiHutoB  Md  d«f  tehaudtmVarderMIft  tolt  aHeri 
Kraft  zQ  widerstreben.    Zuerst  war  er  als  Reehtsbeistand  aafge- 
tiiiBa,«fid  :liald«lieim  YQlk;belui«al.   l>ie  KinhtambMi,  die 
SiMig^»  dla  MM»  aaflier  AedB^  noch  mir,  dtirUoUattg  Ib 
Wart  und    Tbat    erregten    die  Aafmerksamkeit  der  Menge. 
Er  erschien  dem  Volke  I  dem  er  auch  im  ÄuÜsern  ähnlich  war,- 
•k  BiM       fmQi  Jilt«ii         w»  di#  Sititti  gtoMer  wiMi;- 
wa^dHchi  persAsMIe  TttcbUgittil  den  Vonog  gab.   Das  Um 
bUoe  Auge  and  die  heitere  Slirne,  von  rölhlichem  Haare  leicbl 
Meelit»  Mglmi  daa  reliifa»  vorwaifilimien  Siop ;  die  laO^ 
liKt  adbiaf  a«ig«|i9|gltB  Xiga  TerMadeten  ualmiigsanie  wataiP 

skraft«'  Aber  ^enn  er  die  starke  Sümme  erhob,  die  Üppigkeil 
4ar  Siüen  aozqklagen,  wenn  er  die  Prachtliabe^  ,der  Grofsen 
i«A  dii  Üii<ff»tii«B  dea  <iMtm  alr^fead  fflgHe,  da.  teusdila 
Im  VoUi  nk  WiMgaralleii  saiiier  Rade  und  mbUa  m  dem  ktüi- 
aen  Fieiraiilh  sich  mäicbtig  hingerissen.  Also  gelaugte  er  bald 
«rUff*  iwd  WflNe«  v$A  a#iiie  Sliauae  galt  tri«  im  Senat*  0» 
kl  dar  teieittde;  Bei-  Vemlfmig  der  Qnlslor  entstand  der 

trste  Zwist  zwischen  ihm  und  Scipio,  der,  damals  Consul  und 
aar  ILarthagOi  SlArtz  m  Auge»  d^is  Heer  durch  Fre^ebigkeU 

«d  Heiteiettl  yenküiaea  madilet  Aber  VeraekweBt^img  Jeder 

AH  war ,  als  die  alte  Sittenstrenge  Idsend ,  dem  Gate  im  Grand 
der  Seele  verbaCstt  nnd  da  Sci^  4^(igleich  einer  Vor  liehe  fSr 
liiiaiitlie  '^tleii  ^efdiieiaig  w»  semtiefii  der  enOfale  Qnialor 
MiMi  Cemil^  ^  Mim  iVMi  9m  «vtcik  Cr  war  ee  j'dj» 
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deb  feind»^lig«n  Aht^g  des  Fabius  unterstOtzte ,  kraft  (\^mn 
zahn  aiigescUeae  Männer  nach  Sicillea  gesandt  wurden,' mit  der 
Vollfnadil  aoagttrMel ,  den  geipio  «i  '«Dlsetzen  \  ireiitt  •  PMu 
Bttfclntldigüngeii  begrttndM  wSretf.'Wdfiibeslsliiiille  damal» 
die  Neider  seines  Kahmes  und  zwang  durch  die  meisterliaflsn 
Anordnungen  b^isa  Ueer  und  der  Flotte  selbst  seinen  Feiodea 
Bewaodeniiig  «b ;  abbr  die'  inaeni  9|Mlliing  Mieb ,  weil  in  dsr- 
Geistesridilang  beider  Männer  ein  entschiedener  Gegensafz  be- 
gründet war.  Ciito  blickte  setinsachtsvoll  auf  die  alte  Zeit  zih- 
rttck,  Seipio  begrMle  erwartongstoU  die  ^Zekonft/  die  er  ail*' 
befirllniiei;-Calo;  In  lindlicher  BescMfttgting  erwaehsen , '  Mrf 
seinen  Stolz  in  Beibehaltung  raulier  Lebensweise ,  während  Seipia 
im  Glaikse  des  Relchtbums  die  Verfeinerung  der  Sitten  als  Be- 
griodong  bSbelvr  Bildanir  seliitxte.  dato  endHeh,  mit  dm 
Sinne  des  alten  Korns,  hat  sein  ganzes  Lebeu  für  llerkommen, 
Sitte  und  des  Gesetzes  Heiligkeit  gekämpft ,  während  Seipio  iffl 
GelttM  des  eigenen  Werthes  und  mit  dem  Hinlriiek  anf  die  1^ 
gcnden'der  Ahnen  in  dem  fiberwle^endeii  Einfliilll  der  TrMdir 
sten  des  Staates  Kraft  und  StQtze  sah.  So  waren  sie  persöüHch 
getrennt' für  immer  >  wenn  aucli  beide  «in  gleichem  MafeelBr  die 
Grütie  Roms  gewMt.  Aueh  beUlmpfle  Cato  Im  Scipto  aidU 
den  ruhragekrimleri  Siesrer,  sondern  das  Haupt  der  Männer, 
deren  Übermacht  die  Freiheit  sohmilerte »  deren  Zügeilosigiteit 
den  Sitten  geßbrlich  war.  In  diesem  Kampfs  Sellien  ibm  efit 
das  velle  Bewußtsein  seiner  Kraft  zU  werden  ;  i^enn'  glcM 
dadurch  sein  ursprünglich  rauhes  Wesen  zur  Schroffheit  und  zor 
Starrbelt  sieb  verbärten  moebte.  Keine  Verietamig'  desGeselses, 
beiike  tJnbiir  gegea  'BSrger  oder  Untertbanen  ,  keine  YerhMuiitfg 
guter  Sitten  liefs  er  uhgerUgt ;  da  schützte  nicht  Geburt  .  nicM 
ftang  |-nicbt- Reichtbom  vor  seinem  Gritnm,  und  er  ruhte  ühu- 
Aier ;  fös  den  Frevler  die  'Strafe'  des  «eseCtoS'^rdt'  tter^'aebi* 
losen  Feinde  ,  die  er  sich  dadurch  erregte ,  konnle'-er-  Sj^eHrfe^ 
vier  und  vierzig  mal  bat  er  angeklagt  vor  Gericht  erscbeirten 
miB^y  'niid  ^mifi^r  irard  er  freig«irp)rodien ;  '^d^an  ^ie  ünssbaM 
Müh  ^mö  f  d«^        Allgcfireh  Mn  AMert ;  joH  km» 


Digitized  by  Google 


(MlMur«  iti»^  ,er  ia  der  Guosi  d^g  Vaikes ,  uad  iminer,  lurehlkirer 

lejter  biipf  Bchy-  «ad  kriegeriselttf  Bbra».  «nllegeD ,  «d:  mir 
die  hQcb^e  Würde  ,  die  Ceosur,  war  für  ilm  unerreicht  geblie- 
Im..  INm»  in  diaiM  zii^YMMiftm.,  baitta  der: Adel  sdae 
.UMe  Kcaft  anli^aM««!»  md  9  dt  fiito  Mip»  Jksmtbmg  irfJid 

digle,  sieben  Mitbewerber  aus  den  edclsleu  Geschlechteru  jfecfen 
iiiQ  HjfcftitftUt.  Alle,  weDii  auch  sonst  Ja  ibren  Hichtuagcta  ga- 
tMl^  wmm  4Meia  aiaig»  4ta  GaUi.  n  verdr&aüui.  Ahnh  tnli 
;diB,  dirfli  dieeer  Im  vorta»  terjlUladal  balle,  dafc-  et  die  Hei- 
.lli^g ,  des  .  kraakea  Gemeiawe^eos  mit  aller  Strenge  vollziehen 
lüde,  ai^gla  er  düMeeb.jiber.  aUe  eeiae  Qefliaer.aad  ward  aiit 
jifani  iflMkgMtmkß  Wnmi^  yatorlaa  Itoeoa  aar  Gaaahr  ke« 

rufen,  Was  er  gedroht,  das  hat  er  erfüllt:  seine  CeD9«r  war 
die  Gailsel  aUer  .Öcbuidbeladanaa»  mebwe  wurdea  aiu^  il^ 
Seaal,  fiele  aoa  den  Bttterafaade  aaagesfobea »  eibe  grolto 
Anzabl ,  die  SIQeke'  dea  Gemeiadelandea  aa  sich  gerissen  oder 
aaiaäfsiiror  Prachtlieiie  sichergeben,  wurden  um  ungeheure  Sum- 
■aa  gebüisl.  Baa  daabbare  Volk  aaerkaaate  darcb  Erriehlaag 
•Itaer.  f ianaüaie: aaia-  VenHeaal)  Ja,  die  bahr  Aehtan^,  die 
•Mn  ihm  zollte,  stieg  mit  den  Jahren  bis  zur  Ehrfurcht,  und 
ar  §alt  in«  Seaat ,  wie  ia  dar  Gemeioda ,  als  dar  treueste  Scbir- 
aar  daa  ttadda  äad  dar  VeffiiBMiaf« 

r  Wie  nun  Galo  in  der  Leitung  der  tttnera  YerbaHoisse  durch 
das  aaverdorbene  Volksgefuhl  geleitet  wurde,  so  aaeb  in  der 
dtaNaag  1*1  dem  Sofaera  Feinde.  Aach  da  kaaate  er  keine 
MMNHif.  YUkerkali  eralirbC  erst  mit  ^IHligem  üalergang,  nbd 
ein  halbes  Jahrhundert  hatte  die  Erinnerung  niclit  gebleicht , 
•i«i  dl»  JUbaer  vaa  dea  Kartbagera  Gritfslichea  erdaldet.  Daran 
«ilia  er.  ^  wdarbea«  Qmaonat  widerstrebte  die '  Artalocralle » 
welche  durch  die  Fessel  äufserer  Furcht  das  Volk  iti  den  Schran- 
i&aa  dar  Mibigaag  zu  erbaltea  meiate ;  Gato  wollte  gerade-  diese 
«aiaM  eatUHMB»  ddmit  das  Volk  bi  Hnfiie  adine  iiraera^  Aage- 
gelegeaheiten  ordne.  Die  Grundsätze  des  greisen  Mannes  slegteb. 
Waaa  der  AabUck  der  Trimmer  Karthagos  nicht  sein  Auge 


ISO 


iAIUgie,  defln  er  starb  bald  nach  Begino  des&iegs,  so  moehte 
dir  wdm  Qtuu  ete  tMiaa^ilft votten  NtMia  tei4ia  Giiii> 
heiC  geben ,  dalb  loiw  MftMa  den  Untergang  vefMteii  Ni. 

So  sind  Calo  und  Scipio  während  des   Staates  hSehttar 
lUMi«  ia  innerer  ide  ia  iofimir  Entwklietaog  FiUMreriaid 
MUnf  ümt  Volliei  gewesen.  In  ihnen  htti  aidi^  MttMei 

sen  in  uugelrttbter  lieinhcit  dargestellt ;  sie  haben  die  iaaersto 
Gesiiioang  des  Voll^a  offenbart ,  sie  haben  seine-  GeistenriihtQOg 
lilr  die  Znlittnft  tetgealelU.  —  Im  Hnnse  >  ioameke  Sitle  nnl 
■llenge  2neM,  in  Ofifentiiehen  Leh«n  Eittit  vnd  H^tflde  «Ml 
fietlighaltuDg  des  Gesetzes  ,  im  Kriege  unbeugsame  Willeoskraft 
nnd  JEMdeMnoHi,  ironmer  Glnuke  nnd  Getlesfln^lit,  dm  «9« 
die  -Ifinndalttlen  HMeeiier  Freflwit.  IfSgen  wmmt%  MMk 
•Muir  mit  Tiieorien  sich  verrrniirren  ,  die  Gescbiehle  allein  gi^t 
CengnilBy  was  im  Vdlkerieben  Wahrbek  bat. 


BELEGE  UN0  ERLÄUTERUNGEN. 

Bai  dieser  BanMUnng  konnfe  anfter  dan  nUn«  MbsHHätk- 
leni  anmantlleh  Livios»  Polybias*  Plotarch,  Zenaras,  Aalni 
Gellins,  Valerius  Maximas,  von  neaern  Schriften  nur  Weniges, 
benntst  wjerden.  Selbst  iiber  Galn  iionnla  Uk  aniwr  der  \Ab' 
handlang  yon  Sehneidar:  «De  Marei.Perai  CalaiMs nta,  shidib 
et  scriplis» ,  dem  2len  Bande  der  scriplores  rei  rnslicaB  vorge- 
druckt^  den  Caloaianis  von  Lion,  den  (katnnun  Aomaoaraa 
fragmantis,  eoltegit  alqne  illgalmitHeiw»  Mayeins.  /Mkk4M 
nnd  dar  Geschichte  der  Römischen  Beredsamkeit  von  Br.  Aidü 
.Westermann,  Leipsig  1835;  endlich  auCser  denjenigen,  wai 
in  dan  Anigaben  fon  deeco's  €ato  m^ormiWntsal  ond*AiBn> 
hard  bamarkt  wardan  isi,  kfina  '  dar.  ibar  dhinaalhaii  Gfeg» 
stand  erschienenen  Schriften  vergleichen.  Namenllich  vermiräle 
ich  nngeoie  Wabara  Cato  nu^,  Brem.  iSSl»  imC  jteUsasaii 
Unveraalhiatariacha  Oheviafatsniid  Baalm  YacaiheilMi  an  aiwr 
Qaaahic^te  des  zweiten  ponischeii  Krieges  in  Bahlipanns 
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^4. 

Mimg9^  9^  <^  Gebiele  der  G^sclucbiß  ji|4*  ;St«,AI«UieiiiiDg 

UübefoDgeiier  Forschung  in  dea  Schriflea  de?  Alten  ansfesehäd" 

(lieser  Besiehaog       rieliUgQ  Standpqnct  <|er  Beurlbeilmig  mir; 
noeh  aichl  gewooneo  schien.    Die  folgemiea  Aomerkungen 
hm  ^  Zmnk«  eiii|;«Hie^  J^mküß       iJMneicbitde  ifiiMptiiii- 

*)  Voa  glüheadem  Hasse  gegen;  Rom  erfülle 
Bift.W»hftoi>  4iflm  Afi§ilie  koffiaa  «i  wfUea^  .gobiirliijii  4m}> 
Q*^  ömi^MÜmlum,  um  die  SehM.  dds  fim  Bih^ 

cLer  strotzU  Nicht  nur  wird  sie  durch  den  Polybius  beglaubigt 
Bl.  10«  Ii,  12,  wozu  di«        JOarra  Becker  S.  ^1. 

Amt.       MMpeiHurlan  .Mige«  fcomnm,  aondMü  d«»  ISiwhBk». 
•tot,  ein  tiefte  MatitMifellM  dnieli*  eise  «yflftMiaebe  Htnd«- . 
loog  zur  leitenden  Gesinnung  seines  Geschlechtes  zu  erheben» 
kk  gw  «ilspcMlifliid  der.  africaalscbefi         der  Seele,  .4le] 
ie  Bewiliiwr«j«ee«.  Ikebe.  lÜRBeVt  erheHen  eben  dMloitb  die- 

höbe  Bedeuiuag  für  ihr  Volk  ,  dafs  sie  dessen  inneres  Geistes-  • 
itlma  .in  ihcef.  £erseeü«likeil  iadividealisirt  daisLelleii. .  Weaa  i 
■ue  Beoker  eeUe  A«MlilM  MtdelilitftMii  benüig^»  wo^^iMK 
er  eine  Grenze  seieefi  ZuFeHelns  -findeft?  ' Nebenbei  macht  er  r 
6i«b  die  Sache  effllaimlich  leicht,  weon  er  S.  21.  die  Meinung', 
beefareilety  als  wenn  die  TijafaMerraer  BeeMiiiseiig-Hispaidflns  i 
eto  BligWwmieUer?Fiieilieehefgider>  Bateiter  gegen 'Rbia  gewe- 
sen,  und  S.  28.  leugnet,  dafs  b Löfs  glühender  Hars  gegen 
die  Baner^aiid  foiegamth  deor.  Bawibai •  beaaüU  baUeas  Be- 
hiiiipiniiBn  ;  die  keia.'lfenilMigeF''je  .ail%eeMll';  es  .var  alie 
hier  i^ar  nicht  der  Ort,  zu  reden  u\on  eiiizeliieii  FiiUern  und  t 
taen  ,  die  irgend  ein  Trödler  uns  ■auskramt»« ' 

^)  Ae  erdebt«*!!'  de  r  .Wi«bllt«:g9>  eeeh  i^«: ' 

i§k'  'ffi»er  Mfde»  lelieve«  TgL  BNr«  ÜSh  35b  pfgtewtnün  ^pied  * 
mpfte  natura  muita  majeaUs  inerat,  adomabat  ^leouesa  €«aa- . 
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ries ,  balnlusque  corporis  —  virtlis  vere  ac  Biiytaris  et  »Uf* 
in  me^e  yMuh  votere,  fiMas  nilMiBBya  — >flM  J«v«i^ 
flwMftt  welche  SMe  Um  um  nelnm  Jalfe  gpMefeihfMeH. 
Sil.  llal.  17,  399:  flammam  iogentcm  frons  alfa  vomefoal:  i(f. 
8,  501.  Martia  frous  lacilesqae  comas  nee  poae  relroque  ca- 
iariei  hfetior ;  llagniiaBl  luniiia.  wM  esfiectn  gralmqee  iMMil 
irieeiitfkis*  hone«.  19,  133.  pars  Inrntna  patris,  pars  eitiüil 
teffbs  patrui  revirescere  vuUos. 

AeUete*  £•  isl  sn  Terwondefii  ^  del^  niehl  elf  4ii 
Anlorilit  des  Goelios  Antipaler  hin,  dk.  Uw.  Bi,  Mi  aedh 
dieses  Factum  von  Herrn  Becker  ist  bezweifelt  worden.  Es  lag 
doch  nahe  genug,  zusagen,  es  sei  dies Mähiehea Tea^Freaaden 
des  Gsmelisehen  Baases  efsonneoi  wie  dem  PelyhlM'Xr^- 
sich  geradezu  anf  den  Laltas  bemft. 

*)  Dem  toUkühneu  Flaminius.  Liv.  2ä  ,  3,  milUe 
im  ToifM  helo  feroeia  doeis,  ean  iifnm  mut^k  ipsaasr  qmm 
earnaai  spei  lafaeretnr;  über  den  Miaaehis  eA*.  LiT.  98,  14;  «I 
militaris  saffragii  res  esset,  haud  dubio  ferebaot,  Minucium 
FaUo  daeem  praelataros.  cfr.  95.  fiber  den  fefenlias  •  Vane 
99  ,  SS.  41.  Bemerfcensweilh  Ist  das  hMai«»  Vertraaea 
selbst  des  Senats  in  den  thörigten  Hauptmann  Cenlenius  Penala 
Liv-  25 ,  19.  Der  Karakter  des  Flaminios  veraniafiit  Herrn 
Becker  ' an  rinam  AnsfiiU  anf  die  Mier  iherhaa|rt'y  datt  f  aües 
Pieior  iasbesendere  und  deii  MeMglMigen  LKfas.  Es  M  der 
MQhe  Werth ,  diese  Stelle  historischer  &riUk  kennen  m  lernen« 
Si  a3  —  $8  der  aagefOhrlen  Schrill. 

•)  ZI  Kerlen.  Bali  Sdyfo  walgHehea'Vefdleaat  haOa» 
läCst  sich  nach  Liv.  22,  53.  mit  Recht  behaupten. 

^)  Über  Sci'pios  Wahl  zum  Aedii  vergleiche  Li?,  ü^y  9» 
nad  die  liehiiehe  fnüdang  hei  Mjrh.  ID.  4^,  5.  Wmm  ao^ 

4 

beide  Schriftsteller  wsehiedene  UmsOndd  herfehten,  sosleiisA 
sie  selber  nicht  im  Widerspruch  and  beide  stimmen  darin  über- 
eilt; daii  Seipio  bei  4lieser  BoiMhaog  doidi  ahi  adtea  Saihsl** 
gdRIhI  gelellal  wwde,  «üd  dm  An  iMe  des  /Volkes  diesem 

Verlraueu  entgegenkam.  '  ;  .  ' 
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•        CfklirC  sie  nicht    Stipios  KaNrt^'  Hflilig  darsni-^ 
steHcB ,  gehört ,  wie  die  Schilderung  jeder  aosgezeiGhoelea  Per- 
aSoMikeii,  m  d«a  ioiiwierigitmi  Avfgabeb  d«r  GMdiiebl«« 
ilfcer-4is  i0l  iMrift,  difii  ein  i^ltolMes  Gewiteli»,  ine  slcli 
bei  Herr  Becker  findet  ,  keine  Spur  von  GrÖfsc  zeigt.  S.  ISi, 
«Alle  Handinttgea  Scifiios  ergebeioea  ato  das  ]Liiiigtirerk(?)  eines 
Mieii,  seia  ivImw^  Mferslelllee  ZeiMter» -neit  üfaerragendea 
Verstandes ;  er  kann  Wander  machen ,  nach  dem  Sinn  nnsereir 
jMMitigen  Rationah'sfen  (iU);  durch  Faheln  äOl  er  das  nnverstän* 
dl|ye  Veik,  dareb  Xrinine  keHlekl  er  ea;  er  weifii  sich.  A 
ekiea  YetCnNlIea  der  Mtfer  im  keglndbigen ;  Alles ,  ins  er 
flint ,  thut  er  anf  der  Götter  Geheifs ,  und  selbst  Neptun  ma£i 
ihm  dieneBl»  Uad  weüerhiii:  aPeaBindt«  er  alle  Afimer  Mbßt^ 
ragt^  iMl  er  Im!  an%eUlrt»  ein  Rtaier  sa  aeia«  aad  diefe.  Ist 
wohl  die  iTsnche,  warum  er,   uiigeachlel  er  das   Volk  immer 
nach  seinem  Willen  gelenkt ,  so  weaig  der  Mann  des  Volkes 
,   geweeea  iit.»   NiAi  viel  gttasUger  arlbeiU  Herr  Sebkiaaer ». 
waMer^cipiea  Ertieiattg  der  ÜMM  aeioer  Ptoiilfe  necHreibL 
Naiver.  Uebersicbt  der  Gesch.  der  A.  W.  II,  2.  193.  «Wie 
oMHig  flNrfMe  aidH,  ifii  gleieh.damü  la  beginaea,  :dito  Sei^ 
piaaiselie»  FMUe  faa  Aalu^r  det  9.  fiaaiaiAea  Kriegaa  eeia, 
vnt  einem  verhältnifsmUllig  jungen  Manne ,  wie  Scipio  war ,  da.^ 
Kemmanda  in  einem  Aageabliok  za  verschafifen ,  als  sein  Vaieff 
aai  aeia  Oi|e|pa  der!  angakenuaea  warea.»  Sd^  ataad  dMili 
im  97.  Lebei^sjahr ;  schon  längst  waren  die  Augen  des  VoHms 
auf  ihn  gerichtet»  endlich  aber  war  es  seine  Persönlichkeit ^ 
die  ealaakied.  Das  Alles  wird  aabeaehtet  geiaasea.  Daaa  iakri 
fleir  Schlosier  fort;  «Sria  erslea  Aallretea  ia  Spaalea  giaiaM 

überdera  schon  dem  eines  Fürsten,  oder  eines  Alcibiad  es.»  Hier 
ist  Alles  muthwillige  £rdidiitttOg«>  Weria  bealaad  das  lOcsUiche 
AaAielea?  Bat  diilk  Herr  S«idoaaer  aaa  den  Werlau  dea.IMaa 
eateenmea  ?  «ita  elato  ab  ingenti  virtntom  suarnm  fiducia  animo, 
ot  .Bullnm  ferox  verbam  excideret,  ingensqne  omnibos  quae 
dieeret  mm  mitjtttnB  iaasaet,-  lau  Mm^  Oder  ttegi  aiebi  «ar 
aada  ia  diesaa-  Warfaa  der  Aaadfack  eiaer  aeHaaea.  Mft&igiang? 
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i(Nach  se'iaetk  Siegen  in  Spanieo  dachte  er  sogleich  an  Afrika 
ond  KarUiago.»  Aus  Livias  und  Polyhius  war  zu  ersehen,  dab 
dieser  Gesichtspunkt  schon  hei  der  ersten  Unternehmung  leitete, 
8.  194^  «]^»  scheint  gewissermafsen  als  weqnScipio  eine  Freude 
daran  fand ,  öfTenÜich  zu  zeigen ,  daTs  er  durch  seine  Popalari- 
tai  bei  dem  Haufen  und  durch  seine  Schützlinge  im  Senal  eiae 
Art  monarchischer  Gewalt  in  Händen  hatte:  denn  er  liefs  sich 
nach  seinem  Siege  über  Hannihal  ohne  alle  I>ioth  ,  ohne  allen 
Vortheii  für  sich  oder  für  den  Staat  die  Provinz  gehen  ,  die 
Gate  als  Proconsul  Yortrefflich  verwaltet  hatte  und  welche  ihm 
OBgerechter  Weise  entzogen  ward.»  Herr  Schlosser  erwähnt 
nicht,  dafs  gegenseitige  Eifersucht  die  HauptveraulaCsung  dieses 
Schrittes  war ,  dafs  der  Senat  ausdrücklich  die  Unveränderlich- 
keit  der  Catonianischen  Einrichtungen  gebot;  er  hat  vergessen, 
dafs  er.  früher  selber  Catos  Grausamkeit  in  der  Verwaltung 
Spaniens  getadelt ;  endlich  ganz  unangemessen  ist  ea  von  dem 
aligemein  bewunderten  Helden,  den  Ausdruck  «Popularität 
bei  dem  Haufen»  zu  gebrauchen.  So  kann  man  durch  schleehle 
Wahl  der  Ausdrücke  Alles  in  die  Sphäre  der  Gemeinheit  her- 
abziehen. Aber  den  glänzendsten  Beweis  von  historischer  In- 
terpretation gieht  Herr  Schlosser  mit  folgenden  Worten:  «Uvius 
selbst  gesiebt,  dafs  der  ältere  Scipio  der  höGschen  Sitte  uad 
dem  griechischen  glatten  Schmeichelwesen ,  dem  Gesellscbanstoo 
dieser  verdorbenen  Zeit,  der  feinen  Aufsenseite  bei  innerer 
Verdorbenheit  oder  Rohheit  nicht  abgeneigt  gewesen  sei  >  so 
schön  er  diefs  auch  in  Worte  einkleiden  und  zum  Ruhm  seines 
Natiooalhelden  zu  wenden  versteht.  Die  Worte  des  Livius  sind 
XXXVII,  7.  venientes  regio  apparalu  et  accepit  (Philippus)  et 
proseculus  est.  Multa  in  eo  et  dexteritas  et  humanitas  visa, 
qnaB  commendabilia  apud  Afiricanum  erant ,  virum  sicut  ad  cetera 
egregium ,  ita  a  comitate,  quae  sine  luxuria  esset  ,  baud  ili«'- 
num.  Es  scheint ,  Herr  Schlosser  will  uus  den  Valerius  Aotias 
ersetzen,  der  sich  bekanntlLch  in  Uebertreibungen  aller  Art,  sd 
wie  im  Schmähen  grofser  Männer  gefiel,  cfr.  Aol.  GeU.  VL 
IB«  Mit  mehr  Recht  iiättea  die  Verse  des  Nävins.  ia  Beaiefaflif 
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aar  Set^ios  Jugend  dn^fllltrt  Urerden  kSaien,  wekhe  «.  a.  ^. 

M  tosea  ai&cl.   £liam       ;  ' .  .  •        .   .  *    t..     '  •  .  ^ 
^  gwf  MgiMii  mmd  aüpe  jaiitt  gtuilüi» '    -   •  -  ■ 
euiu9  facta  vi^a  nunc  ylgent«  qui  apad  gentis  sotaa-   *•  • 
praeetaty  eam  siiiis  paler  cum  ptftfo  uoo  al^  ainMtt  * 
•  '  «abdiMtt«' 

eher  ia  Beiiehaag  auf  die  GeliiogeonebinoDg  der  GelUberienn 

Im  MsMdift  MIM  ea  I      «fop  «ra^  ^ri}?  JfMfomitt^-  msiil  <inifc«4t 

vK(rv:aT'vo^ivo^^,  Aber  sei  es,  dafs  N&vws  kecke  Bebauptoog 
auf  uMMm  Xbitaadiaii  aM-  gHladal»,  00-  tat;  mmreUMMi; 
^Mi-^lito  eile  R«MI«to  spMa^  a0lM  ^Hiia  -9Bil»^fillll0  •  Mi 
Minem  Leben  die  Richtung  gab.  Die  kübne  Waffeothat  am 
talia  Mto  «Inie  SlweilM  zoarat:  diü  Augea  Heatt 9  wd-  itai 
gariehlBlir  «lier  dlai  SleHnir«  ^  «i^-  ^«m  Matdlin  gagttmbar 

einnahm,  beweist  die  Anerkennunc:  einer  GeislesOberles^eobeif', 
'Wie  Mur  höhere  Natorea  sie  besitzea ,  wie  deoa  aiicb  späier 
41a  peraOflUalw  XapHtrMI  ««iuefl^  PM^bMina^aAMteD  Hiitwi 
gaofdnat  mir.  efv.  Petyb^  X,  3.  7.  Diese  AneAemtmigr  eine« 
höhern  gfttdicbeo  Wesens  in  Scipio  war  vor  Folybio»  ailgemeia« 
wtk  onr  ^aiaaii  >an§#öaMiahe  Mgoas  nir  aogmraoiitea  PragUHk 
-Ük«  imlUkm  ^-'iiatte-  Leben  daa-Menaaiiaiapala'llibiiM  gMM^ 
ner  KlngheKsIehrc  begreift  und  Jede  Unmittelbarkeit  des  Geisfet 
leugnet^  bat  das  UrtMl  irre  g^ttüati  Aüefdijitga  b^utopfl nwa 
MybNis  vMigllah  da»  Mram  ,  dia  IMliefae'  iMgiM«  aMÜi 
lAuderbaren  ,  weldie  ia  alle  Leb6b9lrertiIUnisse  die  unmittelbare 
Einwirkung  der  Gatlbeit  bineinziebt.  cfr.  X,  2.  X^  5.  %\ 
X,  A4, «18;  <Abor  eben  dn«6h:  dlasen •  Wldäraprath  wM  lir 
iia  «ntgegengeaalileii 'flttren  getrfnb«!^  00  dMb'er  tNhill 
«tatt  geistiger  Unmittelbarkeit  Plan  und  Absiebt  erblickt.  Eben 
4abar  aoufiiiilim  Mpiea-  Sebttbliek  aa  wiar-  aaiii  Gknbe  m  4l» 
maMäbanc  AwMrlunig^  d*'  QottMt«  naf  ^iHa  MnaiMfdMin 
4Niickaale  nur  als  Werk  der  Politik  erscheinen,  efr»  Po^b.X  , 
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9.  X  ;  2.  12.  X,  5.  7.  wiHirend  docb- feMus  St6 ,  4t. 
wonigsleos  die  Mögiickikeit  eigner  Cbcrzeuguog  bei  Scipiu  zulärst, 
Zonam  p»  430  ^««1  431  K4.  rjf^r.  1696*  d«Mea.S«ll^w^  als 
VolksBMiMpg  angiebt  und  GeO.  VII  ,  1.  Hir  dama  gegiaoble 
GölUicbkeit  den  C.  Oppius ,  den  Julius  üigituis  und  andre 
Lebeosbeschreiber  als  Aaloriläteii  nenot » womii,  zu  vergieicliaa  ist 
lUAm*  Xm  »  eis»  Dalb  mm  aicser  Giaaitt  aNien  tlefefn 
.Gruud  in  Scipidfi  EigcutiitirBtiehkeit  haben  könne  ,  schfea  einem 
2cfltal(er  unbegreiflich ,  das  Uuglaubea  fUr  geisifeich  hielte  £^ 
iwcilii  aber  aiM  vlUlige  MiüBkeaaungaQagaaQalthaelarlicmiQlia«, 
.imB  »an  leugnet,  dafs  diese  wie  im  aigiieii  liewali»taBia  sa 
liach  dem  Glauben  des  V^oiks,  in  einem  nähern  YerhlÜnifs  zur 
iQoUlMit  atabaoi  ,  fidala^nlh «  GrofthtnigkaU  nnil  Geialaaboiiait 
BaUeniB  aMh-altorlbflariiabar  Yatalaltapwclatf  var  aUam.  daa 

MciiscliCü  der  Gottheit  zu  nähern ,  daher  Karaktere  dieser  Art 
.varzugswaise .  mit  dem  Epithel  diviaas  und  Selo^  bezeichiiet 
wmiemf  was  dam  laiahl  anf  alle  Labenararbilliiiaaet  anstedaliat 
MA  Gia«  de  Rep.  II,  SK.  at  geDera  eHam  pataratar  mm 
.  solum  ingenio  asse  diviua.  Dafs  Scipio  zu  diesen  Kar^akteren 
#abM ,  iat  kainafli  Zwttkk  untarwarCaA  (efr«  Palyb»  X 44K 
7.  XtT.  96t       afr.'  Polyb.  X,  3.  I.  X,  5;  7.  -aanaras  Mt. 

Liv.  27,  19.  no'kv  öe  ^dXKov  a  v  tl^  ^davuuaELt  -Tiii'  vjrcp- 

§Q^^>%j^  .THfl  Tov,  mv^pa.^f^t^^^x^^  ^^'^^^  aniflii  alqiie 
magniflaiK  GalL  IV »  i&  Dah  m  aia  Blaiiii ,  daaaaii  HihbIi^ 
aiw  «nd  Geistesadel  die  Nüchternsten  bezeugen,  dem  eio^  hö- 
here Bestimmung  seines  Lebens  Ueberzeu^ung  wurde,  der  io 
i$m  Glaiibaa  das  Volks  aaiiiar  Gadaakaa  Wjedarhali  gofaiideii, 
'  daft  ain  wandarbafaa  G16ek  a»  beglalteBt  aablen,  aich  wilar  lai- 
sondern  Schulz  der  himmlischen  Mächte  gestellt  glaubte  und  in 
lUesam  Glaabaa  baiwleito  9  wird:  Niamaad  ,mibagraiiU«h .  iadaar^ 
welabar-  alfarlbttn^ehar  Mkwaiaa  aldit  gana  .aalfraayalt  ialL 
Die  Wirkaagen  gesteigerter  Gemlithskraft ,  der  Seherblick  ia  die 
«ZakaaA.uad  das.  höhere  Geislasleben  überhaupt  niag..iaMnerhin 
vaa-  daaatt*  9al«q;aal;.wardaa ,  wakbe  J^auia;  Abanng!:  diaoar  Simii 
HMsan ;  aker  Mtailliab  wM  iliaaaa  ^SUMm  Vämmni  naA  ' 
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Menschheil  Qberhaopt  ib  ihren  'Werken    dasselbe  offedbarea 

Und  Haddrnbal  v^rUr  bei   S-es«  6  elila4bf 
md  Lel^^ii;   IhM 'Eibdringeii  AsdridMib  Im  lliiibü  ImI  iiIhni' 

Fabias  dem  Scipio  znra  Vorwurf  gemafht.  Liv.  28,  42.  Und' 
aseb  die-sebeiaeii  SeifMo  «diMig-ni  «rlunMeiiy  ^tl^ba  daim 
n-enllileii  wofMeD,  dtlb  er  -HilMMlMr  flack-HÜliaii  'gMnMr' 
ofenbar,  am  den  Vorwarf  der  Sorglosigkeit' von  ilun  «bmwen- 
den. Lir.  27  ,  38.  Gerade  diesen  Zug  zu  Yeriundem,  war  er 
MMk  Sf»aiiftMi  geMM  wurdiw;  dwia ,  dafti  aa'alclil  ein  acMr 
Ifaj^'^lMtdlkliMsiMr  Flau 'dar  Vatlhagar.  Nrar  ; .^dB8:  *wiid  Haas 
Becker  durch  sein-  flaches  Raisonnemcnt  S,  110.  138. 
139.  a.  a.  O.  Niemand  glauben  macben  ■  Man  yergLetche  Livy 
SS ,  gy  yaai  aabbada  a  Carthagina  aMataäaait  y  ■t  Haadrulaipriaia 
qaoqoe  tempon»  «xercitam  in  Ittrtiam  duceret;  1»  I.e. 28:  aifail 
4e.Hasdrubale  ueque  de  copiis  ejus  mutalum  est ;  cfr.  Liv.  ^6^ 
Ii  :  vadenli  Uasdrabali  ad  Aipea  IlaUaiiM|tia.  Au^Mfk»,  mifilla 
|är  woM ,  dafe  'Haadrabal  *  diaaaa-  Pfoi»  veiiilgta..  ■  Polyb.  X« 
40/11.*  Liv.  27,  20.  Etiam  si  senalus  Cartbaginienstum  non 
caaaaüaät  f'  aumdaai  tamaa  Haadmbali  faisae  ift '  Italiam*  de. 
Zaaa»;  TIV' 423.  Ali^  dalb  die  Kaffbagär  dteaan.  Mam  imanr 
im  Auge  beliielten  ,  ist  constatirt ;  desto  gröfser , '  wird  man  a»- 
gen,  war  Scipios  Schuld.  Freilicb  hatte  er  die  Pyrenäen  be> 
friban'lasBatt  (Myi>.  und  Livioa  a»a.  <K)t  abavv^9i««i^Bcli«|H» 
imgeiiagefid.: '-^Jiiter  Itavta 'das  -ffUfiila'' Bear,  fen -dan  toaüft 
Feldberm  angeführt ,  würde  diefs  haben  yerbindem  können..  Ea 
kann  'idso  ^ntnr  die  Frage  aeiii^,  eb  Mpiö  daaa  Haadünbai;  aiMb 
Mhiem  üflMai^e  ikaeh*  der^  Kbfditiate -aiit  "dem  .8a]iBe»..|[tiac 
hätte  folgen  und  mit  Hintansetzung  alles  Andern  lieu  Hasdrubal 

mSgfieb  Yernichten  sollen.    Darauf  ist  za  erwiedern/ 
Isbanj^iiegldar  MttMM'llMibl'iii  Spanien  und  ^Vantritegang 
dejT  Karthager  Scipios  Aufgabe  war;.  daDl  bat"«  daan  'iinaaiiirinnlifm 
tbergewicht  der  Feinde  Scipios  Entfemung  anis  dem  Mittelfttinkte 
^  OpeMilionen*  Bikilt  mar^dan  iaeita^veii  Xawacooii^iiaajt&an;' 
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8010m. «oHwpidlg-dHi  gnuen  remischen  EinaaCi  ift 
II  Land«  gefihrden  muffte.  Zudem  war  Hasdrobal  i«U 
gaschlagen,  aber  noch  mächtig  genug,  um  im  Gebirge 
Widerstand  zu  leisten.  Dazu  kaiii,'dai(i  fia^pio  ff Ifcir  ,il|nifc  die 
Ubrive«  «eaie  «n  .AMtoa  Mnpbfr  -w«*»,  •  aa .  «r 
tal  HaaMMl  g«Mgt  i«»a.  BaOMah  »wy.  «iMaate-  eben  ts 
«i>Mig»  4|a  ffylhuartao  >liliideni,  dafs  sie  nicht  zur  See  dem 
HüiiM.Yaa  Sinirfen  aus  Hülfe  sendeten.  Polyb.  X.  97,  3* 
Diefs  wenigstens  hat  Scipio  erreicht.  War^agea  dagegeikli 
Gallien  zu  verhindern,  stand  nicht  in  seidar  Maellt:,  iiMi*wpi| 
uraUich  die  Mehrzahl       'JkaiÜliapabaB^vflaiM  iUU$PvWVßt^^ 

Uv.  27^^44«  •a7,i.ai,-:«ajMMteiM.4ar  ia»M%nii  f  ap  im 
BH^  eift  iBiabte  Hair  Üam^iMit  Mhr  ao  «aflhtlich  weiden, 
.ftidliÄ  tat  MI  m  Ubersehen,  dafs  der  gaoie 
IliRihlali  'des  Uasdrubal,  wenn  auch  ein  langgeaährler  Plan, 
doek  damals  ein  Act  der  VeEsveiflung  War.  andwaiim  fl^äW 
•nOk  von  Scipio  so  angesabe»  vogitfu  cfii»  lilav.A7v.ttK  MiW 

*  Sfc  «2.  .:fi«r  VoUagma:!.  a»lBU  «r  mnism  MM- 
a«»iiP9  «mi»t«%Ji.  Cir.  ¥al.>  Hat.  IV.  1.  7.  Selbst  dessea 
pMteMaiMr.  Faind,  Tiberius  Gracchus,  konnte  ihm 'das  Lob 
einer  ausgezeichneten  Mäfsigung  nicht  versagen,  yjv  .  y^j  ^fc» 
eamulafas  ei  veteces  landes  modanliaM»'  etp  iMpMMÜlirjiiil 

faprehensione  pfaisenti  mddat.  a^-    ;  :.   

ft.  3A8./Ma««ia  S«ipU  dia  GffC^JiMii.ilitftNifraJid* 
f«^  Ifc^iUs.  ,lir.  3A...53.  Vir  ManorabHis:  beUicis  ta- 
■dite^Wü^  pMii!*Mibiia  memorabilior  prima  pars  vit»,  quam 
poilroiui  fittt,  iqoia  in  jnvenla  bella  assidue  goala,  oam  peneeU 
res  quoqae  defloniere,  neo  pr»bita  est  "MUl^a.  ingmiii. 
^d  piimiim  coasalalum  secaadwt*  o*i>mi[iyiniinm  »i^fcfai^ 
AAüea:  tegiliai,.  el  valMiitiiia  ltdvmii  inmiyiß^  mm  ^ 

»lü;,     pdat  radiflini  aaamiiür  mH.  aabfliMi^  jiwlw,  ist 
Ml  MHKyMriü)  dMrandi  f  V' 

fli  SM.  Biasu  kam,   dafs  Scipio  der  gaaaM 

Ai4htM^    a.       Vaa  Sa^piai  ](ieiiiMI^:<M9fr^piMfMH» 
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ie$  MailDes  erwarten  sollte.  Elo  Hauptzeoguifte  bleibt  mir  der 
¥inrarf  des-  Ftbios«,  'Llr.  2» ,  i9#  Gom  päX^o.  cre|Hdifl^ 
tetbnlMS  in  gjfUiUMii  y  UbelliB«  eidyatettwuucmwi—  dMi 

cfr.  Val.  Maxioius  III.  6.  1.  Cicero  de  OlT.  III,  1,  sn^i:  nulla 
gaft  iügeaii  nMiuiiiiaDla  mandata  liUeris ,  uuüam  opus  aüi ,  naU 
lim.  wütttdinie.  fluimts.  esstut  Die  IMcbiMt  iüiii' boigüag 
lea  Rede  gegen  d«i  NBrivs  ist  wobl  dls  gewif^  anznsdien.  Vgl; 
Meyer  Fragm.  oraK.  p.  6.  nnd  Westermann  GescIi.  d.  Rdm« 
iMreds.  'S»«8««.  ii«4.cfirk  Ononiit«  Mlimiina  ed«'  Orelti  eiBaUw 
Miie  inirliidie  Uhr  heHMiBdlM  MtoiHirMmd  dae  Slf»» 
len seine  Gröfse  bei  den  Hellenen  anerkannt  tu  sehen,  möchte  im* 
ner  am  alärkeien'  aas  dem  ao  Kfkdg  Wiüipp  gericbleieo  SobreUMB 
Aber  aeiae  WillnfhalMi  Jiervoiigeten ;  iretoiiesMyb/X;  9w  Z^-ttu 
irlhnt  und  welches  allerdings  den  Helden  von  einer  gans  neneB 
fieiie  den  Hellenen  gegenüber  zeig!.  Dasselbe  bezeugt  Piafarch 
«dm  MmiUaa  .Paote  ,iiiid  aolbst  yoa  BfareelU  Vitat  Aemüü 
Mareen,  c.  20.  Beeandera  iier  aratere  Stelle  adigt  ma- »den  Üets* 
sehenden  Eiofkifs  der  Griechischen  Lilterator:  ov  ynp  ßovov 
ffujLuuoptixoL  jcal  aratf>MßvaL  <  xoi  fvrropst;  dXkd  uou  utXaarTOU 

^idgntahxn  ^pa^  '%Xhtw<;  viaav  nepl  «oi^  v&x/vimtQ^^»  ./ 
S.  324.  Es  kam  so  weit.  u.  s.  w.  JHa  nähern  Umt. 
attnde  ttbar^iia  AoUage  Seipm  imeii  tahon  im  AMatlliiMl 
tMdiMeaiBtiif  UericMet  watdea  «ad  daher  dokaL  Dlaaaitai« 
lialheiten  bat  neulich  der  Prof.  Dr.  Heior.  Wilh.  Heerwagea 
awfcqiiiMaii :  veraacht  in  aoliw  Sehnfl:  Da  eii.L^  ScipiaBiuH 
aMtialiaiie  ^oaalio«  Bairaativ  1886.  mfiHar  daa  iMmf  Aafealto 

gegea  die  abweichenden  Angaben  anderer  Schriftsleller ,  cfr» 
Oefl.  Vll.  19.  Seoeca  Cooaol.  ad.  Poiyb.  35.  Qitinolil.  Deel.  9. 
Am«Bi.  Viel.  .58*  40.  aa  vaduMIgen  aoebt  wmd  .mik  Baaiahaa« 
«tf  dittto  Sehvifl  bai  JaAii  lahrbMMr  ^er  Philalagte  Wäl.  UU 
II«  2i3.  4  Specialprocetse  angenommen:  i)  Beobenschafts- 
baricht  Tonden  Scipionea-«a&»dart  ^  2)  Lncioa  Scipio  «irGeid- 
bäte  yerorihailti  8)  P.  Scipio  Tora  VoUugencfat  gefordert; 
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TtHieiifldeM'  rxcem  ywi'  YeiBdii^diMi  geleM  wMen ;  üm 

der  erste  \oa  den  PeUlliero ,  der  dritte  von  Nävius.  Nur  möchte 
ich  annehmeo,  die  Execution  des  2,  Processes  «ei  eben  durdi 
die  gewallthätige  Dazwische0kuft  des  P.  Seipio»  der  aeiBHi 
Mer  de»  Hiadea  der  Lielirai  eoliilii,  nd  dwk  die. M»- 
ceeiieBdeeT.  Gncehu.  iuMliG«U«m  19.,  veroitBU  VMdn, 
wefclier  demnfolge  des  P.  Sei^  TwMer  eUielde.  Dt  iNuidli 
sich  der  Zorn  der  Lictoren  ge^en  P.  Scipio  selber ,  welcher 
Dacbdem  er  einmal  die  Verurtheilung  durch  die  Erinnemag  an 
dea  Tag  von  ZanM.  vereitelt  hatte  (GeU.  iV.  28.),  frciwUligin 
die  VerimiMng  «i««...  Mm  Jüehiulige  VoiladBiig  Uftdiiti 
dNMdbT.  GraoehBt;  digefBo  halle  kir  die  di^feiilifiu  Im 
¥4ddHM  Aftthtt  MeheitttUe  lüemltfM.daMbM  Gmete 
so  GnnatoB  des  L.  Seifrie  Ar  Mrichlig* 

S.  324.  Ueber  Scipios  Aufeolhalt  auf  seinem  Landgut  bei 
Lilernum  vgl.  Liv.  38,  53.  Seneca  Epist.  86.  ViL  Max.lL 
5.  .^  Manaert,.  Geographie  von  Italien  1.  710.  . .  . 
'  >  Deiier  Sdpies  .Kaiakter  irgL-  Mdi  Str.  H.  L.  Wm  «UaU- 
iMg  im  Boans  A.  Gesdi»  Berlia  18SS.  Selte'46.  «Das  Waa- 
dairiim,  das  irieMieh  sein  BeMliinea  umgab ,  war  gewife  nicht, 
wie  besonders  die  Griechen  ihrem  damaligen  Standpunkte  gem'äfs 
ihm  andichteten,  ein  Blendwerk,  mit  dem  er  die  doouneMeoge 
tiaschte,  sondern  meist  der  nolbwendige  Ansdmck  fiioiu  Üidw 
GaoMMhs.  8e  amdi  seto  fiOaser  Beaaeli  des  SapÜsla  fai  sHlv 
liMt.'  Wantt  «»ollto  elae  fnslire  Seele  nlciit  ehe»  ao.  dasiB»* 
dttiittiMUilM,  ia  feiarlidiar  EliiMMhijl  dieh  ra  aannMl^;  %it 
sie  im  Barste  Mch  Rohm  sich:u  die  Wogen  des  bewegteA 
Lebens  stürzt?»  n.  s.  w. 

Die  Belege  zu  der  Schilderang  von  Catos  Leli^en  Md  Wir- 
kM  glaabte  ieb  Mi  so  eher  flbergehen  m.darfite,  jds  'daa19^ 
sMOkhn  In  liviaa  Md  PialMeb  anlbalin  ist,  das  weaigar  li- 
Muito  na  nefana  widlMlM  Vargiagani  häraüa  flniirtiMiiM  iif 
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DIE  EPISCHE  POESIE. 

VON 

fMi«  M.  WnUHiUI  WAfXBBNAGKL  KU  BASKU 


h 

Es  ist  eine  weit  verbreitete  Behaoptung  i  dab  man  als  die 
älteste  Gailling  der  Poesie  die  Lyrik  m  wkeBoen  liabe:  denn 
dem  Ifenseben  liege  nlebfs  iiHher  als  sein  leh,  und  niclKs  kSnne 
ihn  elier  aod  leichter  zu  poetischer  Production  reizen  als  seine 
Empfindsogen :  mithia  sei  die  lyrische  Poesie  als  die  Poesie 
des  Ichs  «nd  des  Gelähls  anch  die  ftllesle. 

Diese  Behauptuug  hat  viel  verleitenden  Schein  :  deunoch 
ist  sie '  ein  lediglich  aas  der  Luft  gegriffenes  Theorem ,  und  von 
dhr  lennlnilli  der  Lillerativgescbichle ,  tod  aller  Einsicht  in 
du  eigenlliclie  Wesen  der  Poesie  veifafton.  So  wie  man  si«di 
nach  historischer  Begründung  umthut ,  und  so  wie  man  nur 
^inigermafiien  bedenkt  was  denn  Poesie  fiberbaupt  solle  and 
mdle,  so  ergiebl  sieb  Tielmebr  and  bleibt  nur  die  Lehre'  be- 
stehn,  dafß  die  epische  Poesie  die  älteste,  und  dafs  alle  Poesie 
meret  nur  episch  gewesen  sei. 

Befestigen  vir  diesen  Satx  snersl  anf  dem  gescbi^llichen 
Wege. 

Wie  das  Hilles te  was  wir  von  deutscher  Litteratur  kennen 
poetische  Werke  sind  (denn  preeaiscihe  Uebecselzung  aaständi- 

*  Digitized  by  Google 


342  ... 

scher  Prosa  darf  liier  nicht  in  Anschlag  kommen) ,  so  ist  auch 
das  älteBle  wa»  wir  Ton  deutscher  Poesie  kenDen  und  inbes 
epische  Poesie.  Episch  slod  all  die  ersten  Denkmäler  dersdbea 
die  sich  erhallen  haben :  so  aus  dem  achten  Jahrhanderl  das 
Lied  von  Üiidebrand  and  Madehrand;  so  aus  dem  neunten  das 
vom  Jüngsten  Gericht:  denn  andi  dieses  erzählt,  zwar  nicht 
Vergangenes,  sondern  ZakQnfligcs ;  nicht  In  hislorbcher ,  sondern 
in  prophetischer  Weise.  Indefs  damit  \v  äre  noch  nicht  viel  be- 
wiesen :  denn  die  deutsche  Nation  ist  älter  als  aas  dem  achten 
und  dem  nennten  Jahrhnndert.   Aber  es  reichen  Zengnlsse  m 

da  an  auf\>  ;ir(s  Lis  in  die  früheslen  Zeilen  zaräck ,  bis  in  den- 
jenigen Zustand ,  den  wir  für  die  europäische  Existenz  der  Deal- 
schen  äis  ihren  UmoBtand  belrachfen  dürfen  ood  arilssen;  Zeug- 
nisse üher  epische  and  nur  über  epische  Lieder  bei  den  Lan- 
gobarden >  bei  den  Gotiieu,  hei  den  Germanen  wie  Tacitos  sie 
schildert. 

MicM  andern  bei  anderen  VIHkem,  Die  LItteratiir  der  He* 

bräer  hat  einen  epischen  Beginn ;  als  Walmiki  den  ersten  ia- 
diseben  Vers  erfanden  hatte ,  liefs  ihn  der  Gott  die  neue  Kunst 
an  einem  EpiM  Qbea;  Heldenlieder  waren  es  welcbe  die  Bii* 
den  der  Gallier  zum  Sailenspiele  sangen;  die  ersten  Sparen 
der  römischen  Poesie  sind  wiederum  iieldenlieder;  and  schon 
tor  ItaneTy  in  den  Mfen  der  grieebischen  LÜleratorgeschlGUe, 
die  wir  nur  ms  halb  febelhaften  Naebricbten  kennen,  halte 
diefg  Volk  seine  epischen  Gesänge,  and  nur  solche.  Homer 
wenigstens  fand  keine  andern  vor:  die  dotdoL  die  bei  Uun 
miftrelmi,  Pbemios  anf  Ithafcai  Demodokos  bei  den  Pbaeahettt 
singen  nur  epische  Stoffe.  Daher  die  griechische  BenennoBg 
erzählender  Gedichte,  ixi;  i7co7t:odaf  Woiri  Bede  Wort- 
ichäpfange  defm  es  gab  nrsprünglieb  nnr  diese  künatlerische 
Gestaltung  des  Wortes.  Die  andern  und  jüngeren  Gattungen  der 
Poi3sie  tragen  specieller  bezeichnende  Namen. 

Dafs  die  Dichtkunst  in  Ihren  Anfängen  episch  gewesen 
sei,  darauf  alett.aMk.die  grieebisidie  tfytbologfe  «bmll  wo  äß 
die  Kunst  und  jene  ihre  Anfänge  berührt.    Der  hometiicbf 
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Hymniis  der  Hermes  aU  den  ersten  Säuger  ond  Di(ibier  darsleUl , 
iteHi  ika  aogl^ifli  aneh  .«U  |S|iik#r  dar:  «r  B^ag  die  liebe  sei- 
nr  Bttera  «id  seiae  eigae  Gebart ,  die  Eatslebiuig  der  Eide 

und  der  Gölter  y   vor  alleu  aber  die  Muemosyoe  itr^eicUe  ihm 
4ie  Gabe  de»  Siogene  verlieh n. 

Hie  Mnemosyiie  s  diefe  Qhrt  uns  auf  ein  andres  aecb  trilli- 
fsrte  Zeugoiss»  Von  Ihr  abe  r&brl  noeh  Iber  den  BeraM 
kioaas  die  Kansl  des  Gesanges  hepr :  das  heiCst,  sie  rübrt  ber 
VNB  Ci0(iaebUiie#9  von  der  Krinnenmg:  aelcben  Urapnmg  kauft 
mn  aber  der  Poesie  mm  beOegen  fnsefem  sie  lediglieb  alf 
epische  verstaDdea  wird.  Diese  AufTafsuu^  liegt  aber  dem  gan- 
isa  Mylbns  von  den  JkMisea  zm  Grunde«  Der  Name  selber 
lAeint,  elymol^llsGb  betf^dM,  tiktbU  «tndfts  an  liedeaton  als 
die  Gedenkenden ;  und  was  die  Mnsen  bewalton  sind  vrspriing» 
lieh  oichl  die  sctüMien  Künste  überbaapt^  oder  gar  auch  die 
Wisssnsobaflea  s  so  bat  sie  erst  ^ine  spalera  Zeit  betracbtei; 
Modem  euisig  die  Poesie  und  was  daxo  gsliM^  Mosül  ond 
Tanz.  So  erscheinen  sie  hei  Iloiaer  und  Hesiodus.  Sie  singca 
aber  sowobi  seibat  den  Urspriuig  oad  die  Xiuiten  der  ^tter^ 
als  aaqb  die  Knbst  das  aoido^  eine  Ten  ibaea  w^i^^iiiB  ,Gal>0 
iil.  Epischen  Gesang  also  hegen  and  pflegen  sie.  Ihre  Zaiil 
itsbt  bei  üomer  noch  nicht  gleicbmafsig  fest:  er  redet  von 
ihnen  eb^n..  so  oft  in^  Si^galar  als  im  Pluralt  opd  oor  an  einer 
Stelle  von  nennen.  Erst  Hesiodus  giebt  au  der  Neunaahl  anob 
die  bekauQleo  Namen ;  als  die  vorzüglichste  von  allen  nennt  er 
UU^^  also  die  Mose  des  £pos|  ai^  Vater  dpa  Ze^s,  afM 
Hilter  llnemisyne,  0ben  Jene  linemos^,  die  4srt  den  Beiw 
nes  mit  der  Sangeskunst  begabt :  beidemal  das  gleiche  für  onsre 
IMcilcb(|ing  bedeutsame  Verhältniss  der  Erinnerung  zur  Poesie , 
nsr  Tersefaiedenttich  darff^slellt,  Zwiseben  der  $ina|dit  bei  He* 
mer  «nd  dor  Ncmmabl  des  Hesiodus  Hegt  die  DreiaabI ,  nneb 
Pansaaias  älter  als  die  Neunzahi ;  die  Namen  dieser  dreier  sind 
Maiete  Mnnme  Aoide«  Sorgfalt  Eftenernng  Gesang :  Melete  und 
4side  MMm  sieb  aof .  dl^  Intere  Fem»  nnf  Aarplelliiiig  na4 
Yor^r^gi  auf  lien  G^biittderdicbtenscbenProdoction  nof  Mnem^: 

in* 
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also  wiederum  die  Erinnerung.  £8  giebl  noch  andere  Zabien 
und  andere  Namen,  fttnfe  nach  den  Auf  Sinnen »  sieben  aadr 
den  sieben  Saften  and  den.  sieben  Planeten  n.  8.  f. :  willkfirllche 
Erfindungen  späterer  Philosophen  und  Mytbographen ,  die  ans 
hier  nichts  angehn.  Uns  luun  es  nnr*  darauf  an ,  nachzoweisea 
wie  sich  auch  im  Yolksglanhen  der  Griechen  das  histbnsehs 
Bewufstsein  von  der  Erstgeburt  des  Epos  und  von  dem  epischen 
Grunde  aller  Poesie  ausspreche :  (Qr  dergleichen  Dinge  ist  aber 
dte'  mythische  Tradition  eben  so  gut  ein  gesduehtOches  2eiigaill» 
and  ebenso  vollgültig  als  irgend  ein  anderes. 

Eskönnle  an  diesen  aus  Geschichte  und  Mythologie  entnomme- 
nen Gründen  genügen ;  aber  es  sind  anch  nedi  innere  vorhan- 
den, nnd  wir  dfirfen  diesellyen  om  so  weniger  Übergehn,  Sti 
sie  uns  sclion  im  voraus  einige  Blicke  iu  das  Wesen  der  epi- 
schen Poesie  eröflhen,  nnd  uns  den  Grund  nnd  Boden  zeigen» 

,  ans  welchem  sie  erwachsen  ist  nnd  als  die  erste  aller  Gatlim- 
gen  hat  erwachsen  niüfseo. 

Die  wesentlichste  und  wirksamste  unter  den  drei  Seelen- 
krlflen  die  bei  Gonception  einer  poetischen  Anschaunng  thUig 
sind,  ist  die  Elnbildnngskrafl ;  sie  znmahl  das  Organ  des  menseb- 
lichen  Kunsttriehes  ,  sie  die  eigentlich  schafiende:  Gerühl  und 
Tebtand  sind  ihr  nur  prüfend  und  helfend  beigeordnet.  Die 
Elnbllduiigskrafi  schaut  aber  das  Schöne  an  in  den  Formen  der 

'   Wirklichkeit,  hald  nur  wieder  erzeugend,  bald  selber  zeugend, 

bald  als  Gedächtnifs ,  bald  als  Phantasie.    Ist  nun  dieCs  ihre 
« 

Stellung  und  ihr  Wirken,  so  mnfste  der  Mensch  als  es  ihn 
zuerst  zum  Dichten  trieb ,  nothwendiger  Weise  auch  znerst  anf 

die  epische  Poesie  geführt  werden  :  denn  hier  vor  allen  und 
hier  am  leichtesten  und  unmittelbarsten  wird  das  Schöne  aoge- 
eehaut  in  den  Formen  der  Wirklichkeit ;  hier  haben  Gedicfaüüi» 
und  Phantasie  vollen  weiten  freien  Spielraum  ihre  Kraft  «0 
entfalten;  hier  gilt  es  wie  sonst  nirgend  die  Erinnerung  des 
(Geschehenen-  zu  erneuern ,  und  zu  fingieren  dafii  etwas  gesdie^ 
hen  sei.  In  den  übrigen  Gattungen  steht  die  ElnMIdang  weit 
weniger  voran  i  und  namentlich  das  Gedächtniss  feiert  da  oft 
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gäozlicb.  Grunds  genug  dieselben  nur  als  secundäre  Geslallun- 
geD  der  Poesie  zu  betrachten ,  als  solche  die  erst  bei  vorgerück- 
ter künstlerischer  Bildung,  nach  längerer  Übung  möglich  wurden. 

Sodann  verlangt  die  bewegliche  Natur  der  Gedanken  und 
der  Sprache  eine  entsprechende  Bewegtheit  sowohl  der  Anschau- 
ODg  als  der  Darstellung;  die  Darstellung  selbst  und  die  darge- 
stellte Anschauung  ,  beide  müfsen  jenes  Mittels  wegen  das  ihnen 
dient  historisch  vorwärts  schreiten  und  sich  in  einem  causalea 
Zusammenhange  entwickeln.  Verhält  sich  diefs  aber .  so ,  so 
koQuleu  wiederum  die  ersten  Dichter  nur  Epiker  sein :  denn  es 
bedarf  nicht  viel  Zulbuns  von  Seiten  des  Dichters,  um  einen  hi- 
storisch verlaufeneu  StoIT  auch  in  seinem  historischen  Verlaufe 
aufzufassen»  und  eine  bewegte  Reihe  von  Begebenheiten  der 
Wirklichkeit  auch  als  eine  bewegte  Reihe  in  Worten  vorzufüh- 
reo:  schon  von  selbst  wird  sich  ihm  alles  in  der  rechten  Ent- 
wickelung  gestallen ,  wenn  er  es  nur  mit  eiuigermafsen  gesun- 
dem Auge  ansieht.  Dem  Lyriker,  dem  Dramatiker  fällt  es 
weit  weniger  von  freien  Stücken  zu;  hier  haben  wir  nicht  mehr 
die  Stufe  welche  der  Poesie  bei  ihrem  ersten  Schritte  vor  den 
Füfsen  lag:  sie  mufste  sich  schon  im  Epos  daran  gewöhnt  haben, 
die  äufserlich  dargebotene  Bewegtheit  aufzufafsen ,  ehe  sie  in 
der  Lyrik  der  mehr  durch  innere  Gründe  geforderten  genügen 
konnte. 

Ferner  wissen  wir,  und  können  es  noch  immer  wahroeh- 
nen ,  dafs  in  Völkern  die  ihr  Jugendalter  und  den  natürlicheren 
Zustand  noch  nicht  überschritten  haben ,  der  Einzelne  sich  kaum  ' 
als  selbständiges  Individuum  fühlt ,  sondern  ruhig ,  ohne  Absicht, 
ohne  rechtes  WiCsen  und  Wollen  als  Glied  des  grüfseren  Ganzen 
wirksam  ist,  und  nur  durch  dasselbe  und  in  und  mit  ihm  lebt. 
Erst  nach  und  nach,  wie  die  Sittigung  anwächst  die  zu  einem 
künstlicheren  Staatswesen  in  Wechselbeziehung  steht ,  erwacht 
auch  das  ausschliefsende  Selbstbewufstsein  der  Einzelnen,  und 
beginnen  sie  ihre  Persönlichkeit  geltend  zu  machen.  In  Zeiten 
wie  diesen  kann  sich  kein  Epos  zuerst  entwickeln:  denn  das 
Epos  verlangt ,  wie  das  weiterhin  ausführlicher  soll  dargestellt 
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werden ,  dafs  die  iDdividoalUät  des  Dichters  aufgehe  in  die  Ge- 
sammlbeil  des  Volkes.  Eben  so  weoii.'  kann  Jener  frühere  Zo- 
süiiid  die  Gmndlage  al»gebeo  für  die  Lyrik:  die  Lyrik  kst  et 
mit  deo  Innertiebkeileii  des  lodiyidmiiie  z«  Ümnt  in  Jenen  Zel* 
(en  weifs  sich  aber  noch  keiner  als  solches.  Auch  pflegt  der 
einfaebe  Mensch  onempfindlieh  zn  sein  gegen  feinere  Eindröcke,  I 
ttnd  bei  slMeren  se  leidenscbaftlich ,  dafe  er  eher  sebreit  ab 
singt.  Vielmehr  ,  was  sich  mit  dem  natürlicheren  Volksleben 
einzig  verträgt,  die  uomitteüiare  und  uothwendige  Fracht  des- 
selben ,  Ist  die  epische ;  was  nnr  lieim  kfinstlleheren  Sfaatslelmr 
noch  mSgUcb  Ist  and  sich  als  dessen '  Aosdnick  ergiebt,  die 
l>Tische  Poesie. 

4 

■ 

Ettdlich  kemml  hier  aoeh  ein  rierler  PomI  in  AMhIag« 
Mner  selbst  Ist  sieh  eise  In  jenem  Uizssfande  der  linzehm 

wenig  bewust:  wessen  er  sich  aber  und  mit  ihm  alle  Stamin- 
»    verwandten  sieh  bewust  sind,  and  nieht  biofs  Im  Veielandep^ 
sondern  ven  genier  Seele  bewnst  sind ,  das  tat  die  AbhSngigMift 

\on  Gotl:  in  Allen  wohnt  das  Gefühl  und  die    Erfahruni;  dafe 
das  ganze  Volk,  dafs  alle  MenschMt»  alle  Welt  aus  Gott  koauaef 
«nd  imr  teeh  ihn  Bestand  hebe ;  waa  nach  geschieht ,  sie  et^ 
kennen  dafh  es  dvrch  Gott  geeebehe.   Dieses  Bewnstsein  i»* 
gleich  des  göttlichen  Ursprunges  und  der  Abhängigkeil  von  Gott 
spricht  sich  überall  selbst  in  den  Mythen  desfieidenthiuas  ans, 
hiden  es  i*  B.  GSlter  sind  wekbe  die  eimelnen  Vaiker  nn 
ihren  Stammvätern  und  za  Ahnherrn  ihrer  Könige  machen.  Je 
Weiter  aber  die  Geschichte  vorwärts  rückt,  desto  mehr  ^ktreoH 
4et  äeh  «och  die  Mensehbek  Ibras  hdberen  Ursproage »  desl» 
meh^  wendet  sie  das  Auge  von  Gott  zarOok  anf  sieh  selbst; 
jenes  unbefangene  Gefühl  des  unmittelbaren  Zusammentianges 
mit  Ihm  Terdnokeit  sieh:  Jeder  glanbt  lir  sich  nt  atete  and 
den  Hell  fai  sieh  selber  la  teden.   Aach  m  dieser  Beiiehang 
ist  dort  nur  das  Epos,  hier  nur  die  spätere  Lyrik  moUvieri: 
dort  diejenige  Galtang  d6r  Foesie,  die  Gott  in  der  Geaabichie 
•nMtat;  hier  dl^ea^»  die  Im  nlMmlb  der  teddehle« 
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die  ihn  im  Ich  zu  erkeDneu  bucht,  die  sich  oft  geni^  sogar 
«i(  mmsß,  gottveclafoenAa,  Jich  hegmßm  wag*.  ... 

Umf  )el«|o  E(wigU9g«ginuid  .4!es  blaloriMlittii  V^rbäUnisse^ 
zwischen  Epos  und  Lyrik  bildet  für  uns  den  besten  Übergang 
{V  ßrpriorung  des  eigentlichen  Weseas  jener  QatMing  i  ihrer 
AMflbainmgea  nnd  ibrer  DarstoUimgaart, 

•  •  •  '  I  ■ 

II. 

Alto  Poesie  scbaal  4as  Scböna  a^ler  Fmea  4uf  WkliUob- 
hoit  an :  aacb  die  eptsobe  Poeaie.  Sie  ist  aber  auf  dfu  bSohait« 

Schone  gerichtet ,  anf  die  Einheit  die  über  und  in  aller  WeK 
lahly  auf  den  gilUiabao  Geiat*  Wie  sie  jedocb  eiae  aaeeacliliebe 
Kaait  iüy  ao  wifd  aiab  ibre  Aaadmüag  niemala  der  gameii 
Gottheit  lieoa'aehtigen ,  sondero  ans  der  Fülle  der  Göttlichkeit 
inmer  nur  ein  Eiazeloea ,  eine  Yoreiozelte  Idee  von  religiöaoin, 
ite  aplttidiem  Qeba|l  berauapeifea  und  akli  aaeignea  ifgnaian^ 
Hirn  Idee  mb  wird  angeaabaet  unter  Formee  derjenigen  I^VMr 
iicliküU ,  die  sowohl  der  Einbildung  am  nächsten  vorliegt »  als 
«Ak  aaeb  .die  Ciettbeii  am  dealliobslea.ui  ibr  affeabart,  anter 
ilmaia  der  Geiebieble.  Bpisebe  Jkaaebaottag  lat  demoaob  Aq* 
whaauDg  einer  götlliclieii ,  einer  religiüäeu  oder  sittlichen  Idee 
ia.Farm  einer  diurcb  CanaalHäi  verbundeaaa .  AaiboaMgß  vw 
tataea  Tbataacben. 

JDiafe  die:  «UgeaaeiDe  Deloiliaa;  wdlabe  fttr  ,die  epiaebea 
Gedichte  aller  Zeilen  und  aller  Völker  pafst ,  und  gLeichermasr 
na  die  Anforderoogea  anaayriabi  die  maa  aa  die  albucaeaeile 
liUa4e  jmacbea  darf,  wie  aie  die  .üteslaa  Hieblenlieder  der 
Griechen  charaklc  lisirL  Aber  iüüerhalb  dieber  so  weit  ausge^ 
deiiuten  Grenzen  ist  nun  von.  den  BefloaderbeÜea  dieaer  Heldei^ 
üedar  and  JanerJaliadea  aa  afireeban ,  <  «ad  aaecMeisa  .wodaycb 
M  die  epische  Poesie  der  Jahrbnaderte  wo  ea  niahte  andern 
^  Poesie  nnd  keine  andre  Poesie  gab  als  epische,  von  der 
ipisobaa  Poeaie  apilaier  Zeüaa  aateisobeide  oad .  aaleracbeidep 
Mbt.aabaa  dar  aibaa  eiae  anH«bilMe  Lyrik  and  DmaatÜL 
aad  üüiioa.        pros«4^^  Geschichtsdireibaii^  beigebt.  . 


Wir  folgen  dem  Fadea  der  üiälomcheA  £a(wickelDQK, 
und  sehUdem  xaent  das  Epos  wie  es  merst  geiresen  ^  das  aUo 
wd  mpruDgliche ,  das  zugleieh  den  Ursprung  aller  Poesie  ia 
sich  trägt. 

ladeon  die  EiabUdmigsluraa  das  Sclioae»  diegöttüdie  Idee, 
onter  Formen  der  geseiridiClieheii  WirUielikeit  anaeliast»  kam 

dabei  das  Gedächtnifs,  es  kann  auch  die  Phantasie  eine  vorwal- 
lende Thäügkeit  ausüben.  Waltet  das  Gedächtniss  vor,  so  wird 
inr  Perm  der  AJisehanaiig  die  Sage  gewonnen ;  ttberwisgt  die 
nanlasie,  oder  wirlit  sie  gar  ansseliiiefeüch »  so  e^gelien  ädi 
dw  Mythus ,  das  Märchen ,  und  die  Thierfabel. 

'  Bei  der  Sage  ist  also  vor  allen  übrigen  SeelenlKräflen  dai 
<MSehlniss  tiillig;  aber  auch  die Pliantasie  IrUt  wiricend  hinsn-t 
und  nicht  minder  leisten  Gemöth  und  Verstand  anecmesscae 
Hille.  Die  Geschichte  aas  der  sie  ihre  formen  entnimmt  ist 
jndesmald  die  Geflthiebte  demjenigen  Volkes  ^  bei  weietiesi  ds 
skh  bildet;  sie  geht  auf  seine  Theten  und  Erlebaisse ,  seiae 
Helden  und  Weisen.  Aus  der  Masse  aber  dieses  historischen 
Stoffes  erseheint  in  der  Sage  iaraier  nnr  soviel  beeansgaiiobin 
und  beibehalten ,  als  erfotderUeh  oder  bfnUinglieii  ist  w'die 
angeschaute  Idee  in  sich  aufzuneliinen  :  was  von  geringerer  Be- 
dentung  ist,  was  die  Auschauuiig  stören  and  ven^onlLeln  iuumt 
läbt  sie  getrost  lUlen;  ja  es  wird  nieht  Molk  verseilwiegen« 
werden  sogar  historische  Thatsachen  umgestaltet;  noch  mehr, 
es  werden  von  der  Phantasie  onhistorische  Zttge  unter  die  bi- 
slorisehen  gemisdit:  alles  jdas  nnr  nm  die  Idee  noob  iielMr  an 
ergreifen  ,  noeh  angemessener  einankleiden.  Sage  ist  also  sacb 
Geschichte ,  aber  erhoben  zur  Höhe  der  Idee ;  Geschichte ,  cor- 
.  rigiert  vom  religiös -sittlichen  Standpunkte  ans ;  Gesobickte  von 
einer  mebr  als  blofs  gemeinen  Wabrhelt  Aber  wskl  au' beach- 
ten, Bewni^tsein  und  Absicht  habcu  aa  all  dem  nicht  den 
geringsten  Antheil :  nicht  geflifsentlich  wird  diefis  verschwiegen 
mid  Jeneshinzngediehtet  ;QndWenderwardenenlfalt,  nieht'daavt 
man  Gott  -darin  erkenne,  sondern  weil  man  9m  dmln  erleimt. 
Jede  Sage  ist  eigentlich  ais  Gesehiohte»  als  hisWriseb  wahr 
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gemeint :  aber  da  mau  die  gegebenen  Tbatsachen  von  dem  Kern 
Qod  Mittelpunkt  der  göttlichen  Idee  heraus  betrachtet,  8o  kann 
es  bei  der  menschlichen  Fehlbarkeit  nicht  ansbleiben,  dafs  man 
sich  in  den  Aufsendingen  vie  Ifach  irrt ,  dafs  man  verwechselt 
QQd  verstellt ,  dafs  man  auch  sieht  was  gar  nicht  vorhanden  ist« 
Und  der  Irrthum  ist  immer  ein  schöner:  denn  man  irrt  weil 
man ,  jedoch  als  Mensch ,  der  Gottheit  so  zu  sagen  noch  näher 
steht,  und  gleichkam  yon  ihrer  Seite  her  die  menschlichen  Dingo 
beschaut.  Diese  sagenhafte  Art  ist  es  in  der  alle  Völker  ihre 
Geschichte  auffafsen  so  lange  sie  noch  ein  natürlicheres,  durch 
Civilisation  und  Gelehrsamkeit  ungetrübtes  Leben  führen :  darum 
beginnt  alle  Geschichte  zuerst  mit  Sage ,  die  schweizerische  so 
gut  als  die  griechische  und  die  römische ;  darum  treffen  auch 
die  Sagen  der  verschiedensten  Völker,  wenn  schon  sie  jede  an 
ibrem  Orte  daheim  und  überall  eben  Nationalsagen  sind,  den- 
noch so  oft  in  ihrem  eigensten  Wesen  wie  in  der  Art  der  Ge- 
staltung überein ,  und  der  Schufs  des  Teilen  findet  sich  schon 
Jahrhunderte  früher  als  nordische  Sage  vor:  denn  alle  sprechen 
die  in  der  Geschichte  wahrgenommenen  überall  einigen  göttlichen 
Ideen  aus  ,  und  tiberall  ist  es  die  menschliche  Phantasie  gewe- 
sen die  dem  Gedächtniss  bei  der  Gonception  der  Anschauung 
wesentliche  Dienste  geleistet  hat.  ' 
'  Wie  demnach  die  Sage  älter  ist  als  die  Geschichte,  so 
spiegelt  sich  auch  im  Epos ,  das  älter  ist  als  die  Geschichts- 
schreibung und  älter  als  alle  andre  Poesie,  die  Geschichte  im- 
mer nur  als  Sage  wieder.  Immer  und  ohne  Ausnahme.  Sogar 
wo  die  alte  Ependichtnng  auf  gleichzeitige ,  frisch  erlebte  Ereig- 
nisse gerichtet  ist ,  kann  sie  es  nicht  unterlassen  ihnen  eine 
sagenhafte  Färbung  zu  geben :  eine  AufTafsung  vo!i  gemeiner 
Wahrheit  und  Trene  mufste  dem  dichtenden  Geiste  drückend 
erscheinen:  sie  belästigte  ihn  mit  unbequemen  Einzelnheiten , 
denen  es  schwer  war  eine  poetische  Bedeutung  abzugewinnen ; 
die  eigentlich  schöpferische  Thätigkeit  hätte  sie  ganz  darnieder 
gehalten ,  indem  bei  ihr  die  productive  Phantasie  gänzlich  aus- 
geschlossen ,  und  lediglich  das  reproducierende  Gedächtniss  wäre 
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togespMliMiiRwiM.  Bfn  reelilsdüogeiides  Bei^iel  voa  mkebtf 
Mgmhiitcr  Bebendliing  eben  eriebter  geMhiebUtieW  WifUMH 
keit  giebt  twtwfgslied  yeni  J.  SSI.  Es  Ist  gleieh  Mcb  lern 
BnljgviMit  dae  es  enIbH  ttbgefoM  wonies;  4eMi  es  epricM  m 

Ladwig  in.  noch  als  einem  lebenden ;  Ludwig  starb  aber  scboo 
im  J.  882.  Dennoeh  ist  es  in  einem  Zage  bereits  ganz  sa- 
genartig: es  kommt  darin  ein  Wander  vor,  ein  Zwiegespräch 
Gottes  mit  dem  KOaige.  Aber  doreb  eben  diesen  Mmg  sldtt 
tteh  «neb  die  Idee  am  vieles  denHisfaer  berane :  indem  M 
nnrnilteibr  eingieifend  ersebeini,  etkennl  man  nndi  beherdw 
Gett  der  die  Seinifeo  sQchtigl  um  ihnen ,  wenn  sie  die  Prfifong 
bestanden  haben  und  geläutert  sind,  rettend  beizuspringen  und 
sicli'  nach  dem  Zorne  wieder  als  den  Goitder  Liebe  zu  bewährear 

Yen  der  Sage  nnterscbeiden  wir  den  Mylbos.  .  Wir  wiCm 
«nU  dab  letaleres  Wsct  bei  HooMir  dent  Cbarablfir  Jener  Zttt 
ganlfe,  wddM  die  OeaeUsble  bleib  mit.  dbriitedseben^  aiiht 
nH  kriliseben  Angen  betraebtole ,  nnr  nodi  s.  l^  a.  SndSUeog 
Uberhaupt  bedeutet,  seit  Herodot  aber  dem  Historiker  und  seit 
dem  Lyriker  Pindar  dichterische  und  erdichtete  Erzählung  im 
Gegensatze  zur  historischen  und  historiacb  wahren:  gleichwobl 
erlauben  vir  ans  nidit  ohne  den  Vergang  Anderer  den  Begpiff 
des  llylbos  auf  solebe  Ansebaanngen  einznaebiiiiken ,  dsiiB 
9mm  die  Tbaten  «nd  Eilebnisse  d«r  Gottbeit  selber  sind.  Bis 
deutsches  und  befser  bezeichnendes  Wort  ist  uns  nicht  bekannt: 
Ciöttersage  pafst  nur  auf  die  Mythen  polytheistischer  Völker:  es 
giebt  aber  auch  monotheistische  Mythen»  liei  den  Qirislen  wis 
bei  den  teden  nnd  den  Mohnmmedanemi 

In  der  Sage  snohl  der  Meosefa  die  GoHhett  i^dsr  GaaibiiMi 
aalnes  Ynllfte  an  eikennen;  er  bleibt,  mn  anab  anf  hSlnaMi 
Sfandfnmkt,  inmütan  der  ibn  angebenden  -^NßrUicbMt:  lA 
Mythus  geht  er  Ober  diese  Wirklichkeit  hinaus ,  und  seine  Eis- 
bildung wagt  einen  Schritt  in  die  Geschichte  der  Gottheit  selbst« 
In  der  Sage,  kehl  er  den  endiiebcn  Stei  la  der  nnendticlMS 
idea  biaMrf:  Im  UyttMs  legt  er  an  das  Bnandlishe  dwiMatdi* 
dar  BadÜddinit»  nnd  aiabl  .ae  die  miattd|icimltoliankiB:di9 
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eMfliobeft  Stoff.   iHft  Sigo  folil  anC  ctom  GedSdiftoiüe :  dor 
Ist,  ittdum  «r  Ciesflycbtoft  der  GotOimt  Mlbtt  enihltti 

will,  YornehmUch  aaf  die  PhauUäie  aagewieseu :  denn  hier  gilt 
t$  Aicht ,  in  der  Vorstellung  aufzufrischen  ^as  man  selbst  oder 
fiv  die  Vwfiduen  wui  erltiii  haben ,  tondem  nw  nach  Analor 
gie  der  Bilder  des  Gediehlnisses  ahaUclM  in  lehSpfen  nnd  ito 
auf  Gott  ZQ  übertragen.  Ein  schönes  Streben:  denn  es  wurzelt 
ti«(  and  feat  in  der  aafwirls  geriebtolea  Sehntnchi  oBd  in  dem 
BevQlMaeia  dea  Znaammeiiiumges  awiicben  Gett  and  llensdie«; 
alier  zui^^leich  ein  höchst  gefährliches :  denn  nur  zu  bald  mufs 
eine  so  mafsios  aasgedehnte  Anthropomoiphose  znr  Vielgötterei 
fttren  (  die  f aoeend  Mythen  der  Mden  atnd  nicht  wvwM  die 
fwSäi  ihres  Felytheismos  als  Tielinehr  der  keimende  €n»d 
Had  Boden  desselben.  Die  christliohe  Mythologie  des  Mittelal- 
iMrs  sland  auch  schott  nahe  genog  am  Aande  der  - Vieigöltorei;, 
lid  ee  hedwile  der  Relbmalfen  die  alle  Legenden  fiber  dea 
Haufen  warf  um  da«  Verderben  eben  noch  zur  rechten  Zeit  »h* 
menden*  Die  Jaden  waren  arm  an  Mythen,  ao< reich  sie  an 
SagMi'mreD;  Ja  ale  ermangeltoB  der  MyÜwn  heinAe  gteliebs 
t«eh  dadnrch  ward  ihr  Monotheismus  bewahrt  und  in  seiner 
Reinheit  erhalten. 

ÜhrlgeBi  grenaen  Mylhia  «oid  Sage  nah  an  einander,  and 
MHiren  ond  darchkreaaen  «leb  weehaelteitig  aaf  das  manoigii^ 
fachste.  Denn  wie  die  Phantasie  ihre  Bilder  den  Bildern  dea 
MftahtniaBes  nachsohafflt,  an  gestaltet  sie  aneh  die  Sagen  ton 
M  nadi  Analegie  der  Nationidsage ,  ond  da  eriUgt  denn  lekM* 

Mch ,  dafs  Bild  nnd  Nachbild  eins  in  das  andre  hinein  greifen. 
Wer  möahte  bei  Homer  die  Göttersage  rein  und  scharf  ¥on  der 
lüdenaage  abeendemt  Aoeh  kann  ea  nidtf  aaddelben,  nnd 
Ml  dient  gleieUhtta  nor  um  die  Grenzen  zu  verwischen ,  daft 
im  Verlaufe  der  Zeit  bei  immer  fortschreitender  AnthropeaMMv 
phom  Gatter  m  Hdden  bandisiakaB«  fiekton  aieh  aam  Bange 
laa  GSttm  erbeben;  6äh  ako  was  btofaer  V^vm  de»  a^rlfaiieiieii 
Anschauung  gewesen,  jezo  zur  blofsen  Sage  wird,  und  umge* 
Mirt  GeataUen.  -der  Sage  in  den.  Mythos  ^hinOber  treten,  fie 
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hat  I.  K  d«r  Sitgfried  der  deuCscbeii  Heldensage  ia  aeiiierVer- 
biodui^-  mil  anderen  sa^nbaflen  und  orBprQnglieh  hitlotigdien 

Personeu  selber  eiu  gauz  äagenhafles  Ansehen  gewonnen:  im 
Gruude  aber  gehört  er^  wie  das  Laebn^aaa  überzeugend  daicge* 
tban  hat ,  dem  Mytboa  an  .»  ond  was  nun  die  Nationaisage  toi 
ihm  eriiUt  sind  nor  immer  weiter  yorgesehrittene  Vermenacbli- 
ohoagen  einer  uralten  Göttersage,  Besonders  dann  aber  werden 
diete  beide  Formen  der  epiaeben  Aasebannng  an  und  in  eiaaa- 
der  geseboben,  wo  es  gUt  eine  Zeit  die  ttlier  alles  Gedenken, 

auch  über  das  Gedenken  der  Sage  hinaus   liegt,    deiiuoch  -mit 
Ereignissen  auszufüliea  ,  wie  etwa  die  Zeit  vor  der  Existenz  .des  | 
Vollmes  oder  der  aller  Menseben*  Da  entspringen  dann  &esiMh 
goniea  ond  Tbeogonien  mid  Antbropogonien  :  alles  das  rein  my- 
thischer Art;  daran  aber  i^nüpfl  sich  alsbaid  die  Nationalsage. 
So  finden  wirs  s.  B.  bst  den  Juden;  so  Aucb  in  recht  dentlichn; 
Stufenfolge  bei  den  Germanen.  >  «CeMrant  carmiiiibns  antiquis» 
quüd  unum  apud  illos  mernoriae  et  annalium  genus  est ,  Tuisco- 
nem  deum  terra  editiim  et  filinm  Mao'Hff*! »  .  originem  geutis 
eott'ditofesqne.   Ilanno  tris  filios  assignant»  n»  s.  f*  Tnisco  ein 
Gott  aas  der  Erde '  geboren ,  Mannus  der  erste  Ifensch,  sieuie 
drei  Söhne  die  Stammväter  des  Volkes. 

Der  Niederschlag  ond  Nachlads  der  entschwindenden  nnd 
entscbwondenen . Mytimlogie  ist  das  Mlirchen;  es.gieht  keine 
Märchen  so  lange  die  Mythen  uocii  iu  wahrhaft  lebendiger  Gel- 
tang siad.  Indessen  da  beide  eben:  in  solcher  Art.  eng  zusam- 
nmnbangen»  ond  der.  Gegepsata  des  Mlrchens  «in  neons  Lieht 
(Iber  die  Natur  des  Mythus  und  der  Sage  verbreitet ,  so  möge 
schon  hier  auch  diese  Form  der  epischen  Anschauung  bespro- 
eben  werden;  andern  fällt  mindestens/bei  den  deolschen ¥e|keni 
ihr  Ursprang  noch  in. den  Mlierliin  cbaincleriaieflen  altepiscfasn 
Zeilraum.  '  . 

Die  Mythen  der  einzelnen  Ydtker  -gewinnoi»  icbscbon  sie 
Gescbicbte  der  Gottheit  ond  nicbt  der  Völker  sein  wellen ,  »den- 
noch durch  die  eben  erwähnten  vielfachen  Berührungen  mit  dea 
nationalen  Sagen  seiher.  ein . nationales  .Gepräge..  <  Wenn,  nua 
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aber  da&  Sysiem  dieser  Myflieii  anfingt  za  ^wanken  üßd  za  bre- 
ite, irona.der  Glualie  .der  auf  Uun  rohle  sieh  Belbst  .Qberlebt 
Ikt,  und  von  anderswoher  ein  neuer  an  seine  Stelle  rückt,  so 
iköimea  die  Mythen  ,  falls  sie  überhaupt  noch  fort  bestehn,  es 
nr  Beeh  in  verdnderter  Gestalt ,  in  nener  Art  und.  Weise.' 
Bitweder  laften  sie  sieh,  von  jener  AnlmüpfuDg  an  die  Nation 
nalsage  ganz  nnd  gar  in  die  letztere  hinüberziehen ,   und  die 
GdUersage  wird  zur  Heldensage ;  oder  aber ,  •  nnd  dieser  Weg 
jgt'dsr  gewShnllehere,  sie  stretfan  allae ^  Naüonale ,  alles  wa» 
sie  zu  Mythen  eben  dieses  Volkes  machte ,  vod  sich  ab  ,  und 
behatten  nur  was  allgemein  menschliche  Anschauung  nnd  allge- 
mein menschliehe  Form  der  ABsehattong  ist:  sie  werdeu  z» 
MMeo. '  In  solcher  Umwandlnng  kann  die  alte  Mythologie  am 
beslen  ihren  ferneren  Bestand  sichern  :   da  sie  noch  mit  dem 
utioDalen  Giaoben  verbunden. war,  moste  sie  mit  diesem  W\ 
ehern  .neu  ans.  der  Fremde  eindringenden' erliegen:  nwi  da  sie 
QDnational  und  allgemem  menschlich  geworden  ist,  hat  sie  we« 
niger  zu  befahren:  denn  der  neue  Glaube  ist  auch  ein  mensch-« 
]icher  ;  'Qnd  es  werden  sich  Mittel  und  Wege  genug  ergebeifr 
m  sieh:  mit  diesem,  wenn  auch  nicht  zq.  befreimden ,  dedi 
20  versländij(en  und  zu  vertragen  und  Duldung  von  ihm  zu  er- 
langen.   Biefs  ist  der  Ursprung  aller  Märehen:  als  die  Grie^ 
dton^  als  die:Rttmer  hloISi  noch  ihre  mit' der  Nationalsage*  ver* 
bundenen  grieehlsehenv  nnd  römischen  Mythen  hatten  nnd  glaub- 
ten, hätten  sie  schwerlich  auch  schon  M&rchen:  als  aber  zuerst 
allerlei  aniländisehes  fleidenllmm 9  darnieder  christliche  Gtaobe 
m  Ihnen  kam ,  da  gestalteten  Jene  Mythen  sieh 'zu  MSi^hen  mn; 
und  ebenso  haben  die  germanischen  Völi^er   erst  seit  der  Zeit 
Mirchtin,  wo  sie  Christen:  wurden  (Ar^  den  Norden  bezeichnet 
^'JQngnffe.  Edda  diesen  Wendepimct.ln  Giaoben  mid  Poesie)': 
die  alten  Göttemamen  zwar  verschwanden  ,  und  überhaupt  alles 
Wtt  in  der  Mythologie  ansscblie&iich  germanisch  gewesen  war  : 
its  jedoch,  dann  den  allgemein  mensoiilidien.  Gharacter  triigv 
was- den  .Glanben  nnd- Aberglanben  aller  "Welt  (.aussprach,  das 
i^erblieb  auch,  und  lebt  heule  noch  neben  dem  Christehthnme 
fort  als  Märchen« 
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So  sieht  deon  das  Märchen  im  entschdedcosteo  Gegeosalz 
zur  Sage.  Die  Sage  ist  national  and  beruht  auf  der  wirklichen 
Geschichte ,  und  auch  da  wo  die  Namen  welche  sie  nennt  eigent- 
lich unhistorisch,  wo  die  Fixierung  in  Zeit  und  Raum  welche 
sie  ausspricht  gradezu  falsch  sein  sollte  ,  nennt  sie  doch  immer 
Namen  und  bestimmt  die  Zeit  und  den  Raum  ;  sogar  den  Über- 
resten der  Mythologie  welche  sie  in  sich  aufnimmt  giebt  sie 
durch  dergleichen  Anlehnungen  ein  historisches  Aassehn.  So 
hat  sie  ,  wie  bereits  erwähnt  worden ,  einen  früheren  Gott  nao 
unter  dem  Namen  Siegfried  in  eine  historisch  begrenzte  Zeit  ond 
in  benannte  Localitäten  versetzt;  und  ebenso  sind  es  wirkliebe 
Personen,  wirkliche  Ereignisse,  wirklich  vorhandene  Berge  und 
Höhlen  undFlüfse,  an  die  sie  nun  anter  historischer  Färbung  als 
Sage  von  Riesen  und  Zwergen  and  Nixen  anheftet  was  früherfain 
als  Mythus  von  den  Göttern  der  Berge  und  Wälder  ond  Genäs- 
ser  erzählt  wurde.  Anders  das  Märchen.  Das  Märchen  ermtn- 
gell  nicht  nur  alles  nationalhistorischen  Grandes:  es  ermangelt 
auch  jeder  selbst  der  fernsten  Beziehung  zur  Nationalgeschichle: 
es  verschmäht  den  geschichtlichen  Anschein.  Was  das  Märchen 
erzählt  ist  nicht  einmal  willkürlich  in  eine  bestimmte  Zeit  oder 
Lokalität  gerückt :  in  der  Regel  tragen  die  Personen  die  darin 
handeln ,  die  Orte  an  denen  sie  sich  bewegen ,  gar  keinen  Na- 
men, oder  wo  es  geschieht  wird  damit  doch  keine  historische 
Glaubwürdigkeit  angesprochen :  es  sind  dann  etwa  Namen  die 
viele  tausend  allerwärts  tragen  und  getragen  haben  ,  z.  B.  Hans, 
oder  solche  die  sich  gleich  selber  als  unfixierbar  und  als  blo&e 
Spiele  der  Phantasie  kund  geben,  z.  B.  der  Berg  Semsi.  Wa« 
das  Märchen  von  Riesen  und  Zwergen  erzählt ,  hat  nii^gend  we- 
der im  Räume  noch  in  der  Zeit  einen  Anhalt ;  es  giebt  auch 
deutsche  Märchen  die  aus  den  Mythen  von  eben  jenem  Gölte 
erwachsen  sind,  welchen  die  spätere  Sage  Siegfried  nennt:  aber 
vergleicht  man  sie  mit  diesen  Sagen,  so  sieht  man  recht  wie 
die  Sage  den  Mythus  vergröbert ,  das  Märchen  ihn  verflüchtigt. 
Wenn  die  Sagen  verschiedener  Völker  übereinstimmen ,  so  stiiB^ 
men  sie  ttberein  trotz  ihrem  nationalen  Gepräge:  BtimoMn  Ißp- 


I  y  Google 


Aoa  Vbmin,  «o  -M  dat  eher  aeio»  Nolliweiidiskeit :  tarn  ei«, 

der  allgemein  menschliche  Röckstand  des  Mythus  nach  Abzug 
der  beschränkenden  Nalionalität »  wollen  oirgeud  mehr  eine 
iU0ehliefiBlioho  Ueunat  ImmÜmb.  Die  Siige,0Bbiriiel  gieli  «oeli 
Ift»  wo  die  Phanlane  deo  aUergrifrlni  Asllieii  an  ihr  hat,  im- 
mer noch  als  Werk  des  Gedächtnisses:  denn  sie  soll  für  wahr^ 
bafle  Geschichte  gelten ;  das  Märchen  verieagnet  oieinals  daibt 
es  aeiiiea  Unpraag.  Itlob  aue  der  Phanlasie  geBemmen  $  mut 
fftuM  et  idelil  wie  nao  die  Safe  giaibl,  niefal  dnreh  .eineii 
Meia  -¥011  iotiseffer  Wahriieit  Mrofyen,  soadeni  gelangen  durch 
die  innere  Wahrheil,  durch  den  höheren  Glanz  der  götUicheo 
Ida»  der  noch  vaui  Mythos  lier  an  ikm  haAet*  Damoa  veillbrt 
liia^  die  Piiaalane  auch  viel  «ogebiiiideiiar,  keelLer»  lekiilaia- 
aiger;  darom  wird  ale  aocli  bei  nirelieBhalte  Aasehaaungen 
öfter  mit  Verstand  und  Gefohl  in  Conflict  gerathen,  als  das  bei 
sageobaften  der  FaU  ist :  Spott  uod  Laane  und  Humer  awd 
daaaiacli  im  MlrdMii  recht  eigeattich  la  Banse ,  wie  aia  mk 
dem  Ifythaa  niöht  fremde  tiad :  dem  aodh  der  Mythos  'hiMe4 
sich  nnter  vorwaltender  Thätigkeit  der  Phantasie.  Die  Sage 
dagegen  weil's  von  all  dem  so  gut  als  nicbts:  hier  läfst  sieh 
diD  Siobüdiiiigakrall»  weii  sie  meht  mit  im  ^ieleader  WttlhQr 
sdbaltety  heioen  iiQveitoittelteii  Widerspmeh  gefrtfe»;  ond  Irill 
eio  Widerspruch  ein,  so  führt  sie  ihn  durch  bis  zur  Negation 
des  Widersprechenden,  so  ilherwäUigt  sie  Verstand  und  GeHihi 
ginaiich,  uid  ihreAnecbaimiigeiiwetdeneriiaheiiaadgranieiihafl» 

Wenik  wir  mm  endüeh  Mch  von  der  ThNtfriiel  sprechmit 
80  meinen  wir  dieselbe  nicht  als  didactiscbe  Dichtung  (so  ge- 
sendet,  wird  sie  uns  erst  im  weiteren  Verlaafe  anarer  fietrad^ 
teig  «nlgegeii  traten) »  aomiem  nächel  der  Sage»  dem  Mylhmi« 
dim  Mirshen  als  vierte  Farm  der  rein  epteehen  Anachaamig* 

Das  AJterthuni  betrachtete  in  seiner  einfachen  Natürlichl^ei) 
die  Ihkraeli  mehr  mit  religiösem  and  poetischem  Auge ,  Jds 
wir  daa.an  thim.  geweint  aind.  Niehl  dali  der  nndiriltoiertip 
Mensdi  dem  Thiere  nUier  geatoden^  nnd  aieh  aaa  eiiengf 

Ibicrbeit  ihm  verwandt  gefühlt  hätte:  eine  so  tiefe  Stofe  hat 

4la^Ball9t      S«höpAmg  .w«hi  achwerUch.  jemals  eingeaemmen; 
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aber  Mythen  und  Sasen  erzähUen  /u  viel  von  freiwilligen  uad 
tBft«lwüligen  Verzauberongeu  sowohl  der  Gdtter  als  der  Mea-- 
flc^  ia  Thiergestelt,  vnd  Jene  rohe  AafiaüMing  der  Uniteib- 
Uchli^Hfilehre ,  nadi  weleher  die  Seeleo  Verstorbener  xn  dnem 
Stufeus?anä?e  durch  Thierleiber  können  verdammt  werden,  die 
Lehre  von  der  Seelenwanderong ,  war  im  Aiterthume  za  weit 
mgebreitet,  als  dafe  die  Menschen  ?or  der  Thierwell  nfält 
eine  gewisse  religiase  Sehen  Ulfton  empfinden  sdHen.  •  Gegen-* 
über  den  gezähmten  Hausthieren  imisto  diese  Sehea  freilich  bald 
verschwinden :  da  moste  man  bald  gewahren  dafs  sie  eben  nar 
Thtore  seien.  Aber  nnn  waren  noch  die  starken  ond  seUanen 
TUeie  des  Waldes »  die  «nsfSton  ttheiall  heimlsiifaen  ¥8gel;  Bis 
unheimliche,  aof  Fordit  und  Gewalt  nnd  lisC  bemhende  Vei^ 
hälUüss  in  welchem  man  gegen  diese  stand,  verbanden  mit  je- 
Ber  aas  religiösen  Ifeiaingen  entsprongenen  Sehen »  lieD»  hinter 
flinen  etwas  höheres  als  dto  Uofee  dompfe  Thtorheit  anAm; 
und  man  schwankte  nor  (d>'mim  die  Thtorwelf  für  eine  durch 
göttlichen  Fluch  noch  tiefer  in  den  Staub  gesunkene  Menschea- 
Welt> haiton y  oder  ob  man  annehmen  sollte»  die  Xhiere  hätten 
anehihre  Yemnnft  so  got  als  die  Ifensehen,  nnd  es  gebreehe 
nur  an  der  Möglichkeit  gegensdtiger  Vers^digong,  weil  die 
Sprache  der  Thiere  dem  Menschen  fremde  sei ,  oder  weil  die 
Thiere  ihre  Fähigkeit  zu  sprechen  absichtlich  verhehlten  om 
väi  dem  gefihrolitoton  nnd  gehaJhten  Menschen  nicht  TOikehren 
zo  möflien.    So  giaobten  die  Griechen  wie  dto  Bentschen  an 
eine  Vogclsprache,  die  zuweilen  ein  Glückskind  anter  den  Men- 
schen wohl  verstehen  lerne ;  das  meinen  auch  die  Dichter  des 
Bfittelaltors  wenn  sto  den  Vegelgesang  das  Latein'  d.  h«  dto 
ontersttndUiäie  Sprache  der  -'Wgel  nennen.  Und' die  sBsopiscÜen 
Fabeln,  dieser  didaclischc  Ausflufs  der  älteren  epischen  Thier- 
fabel, fangen  oft  genog  mit  den  Worten  an  «zo  Jener  Zeit,  als 
Mich- dto  Thtore  sprachen»»   Kur,  mim  Teimensehiiehte  dto 
Tl^rwell,  man  widmeto  fhr  eine  Betradiinngswelse  dnrdi'  weldhe 

sie  gehoben  und  veredelt  wurde. 

Das  machte  sie  denn  auch  fiir  das  Epos  geschickt;  man 
kMBto  hei  dieser  Aetrwbtnngswelse  weiter  kein  Bededien  hsM 
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aaeK  tMn  ra  'Ms^m  episcber  'Anfidiämiiigini  am  maelieii* 

Wie  maa  also  die  Sage  einen  Reflex  nach  obea  werfen  iiefs  um 
fiir  Gottheit  eine  Gesebielite  nach  Art  der  menschliehen  an  za 
dichten»  80  nnn  anch  nach  unten,  nach  den  Thieren  hin,  fo 
dafs  nunmehr  die  ganze  Welt,  die  überirdische  und  die  irdi- 
ttbe,  die  menschlicbe  wie  die  übermeuschlicbc  und  die  unter- 
moRidilicfaei»  episch  belebt  and  bevölkert  war;  manerzSIhHe  Yen 
Krieifs-  nnd  Liebesabenieiiem  hier  der  GUtter,  dort  der  Thiere, 
wie  sie  mitten  inne  die  Sage  von  den  Menschen  erzählte;  und 
lie  naa.  den  GMtern  Namen  ans  der  Natlonalspiraehe  lieh ,  so 
«Uallen  in  der  Fabel  aoeh  die  Thiere  istatl  der  Gathmgsnaraeli 
ksundre  nationale  Eigennamen :  unser  altes  Epos  weifs  eigent- 
lich von  iLeiaem  Wolf,  keinem  fuchs,  sondern  nur  von  Isengrim 
lad  Reifliianl«  Natirllcb  war  der  erflnderlsehen  Phantasie  in 
der  Thierfabei  beinahe  noch  flpeierer  Spielraum  gegeben  als  im 
Mythus :  denn  beim  Mythus  widerholten  sich  immer  und  immer 
bald  losere;  bald  festere  Verknüpfungen  mit  der  Nationalsage » 
dem'  Kinde  des  GedSditnlsses :  bei  der  Thierfabel  war  derglei- 
chen nicht  wohl  möglich ;  in  sich  selber  trug  sie  auch  keinen 
historischen  Grund:  die  Natorbeobachtnog  gab  wohl  eine  be* 
fltSninte  Charaeterzelchnang  an  die'  Hand ,  aber  sie  itthrte  nicht 
n  Ereignissen  worauf  man  die  Fabel  halle  bauen  können.  Da- 
her grenzt  die  Thierfabel  in  ihrem  ganzen  Wesen  zunächst  an 
das  Mareheo:  gleieb  diesem  bat  sie,  jene  nationalen  Namen 
ibgeredinet,  wenig  nationales,  so  dafe  z.  B.  die  Esthen,  ob^ 
wohl  den  Deutschen  unverwandt,  dennoch  von  denselben  Thieren 
dasselbe  erz&Uen  können  als  die  Beatschen  ;  gleich  diesem  zefigl 
»ch  sie  im  Gefolge  der  phantastischen  Willkür  die  Wideh'sprOche 
d€8  Verslandes  und  des  Gefühls ,    Spolt  Laune  Humor.  Das  bat  , 
es  denn  auch  späterhin  nahe  gelegt  und  leicht  gemacht ,  die 
episehe  Thierlabei  m  didactisehen  mningestalten:  nrsprOngtich 
iher  ist  ih^  die  lebhafte  Richtung  darchaäs  fremd.    Denn,  mn 
hier  zu  widerholen  was  schon  fiüher  ist  bemerkt  worden,  keine, 
von  diesen-  vier  Gattungen  epischer  Anschannng ,  die  Thierfabei 

M  wwnig  als  der  Mythus,  das  Mlrchen  so  wenig  als  die  Sage, 
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hi  irgendwo  und  iigopdwaio  das  Braigniss  bewoster  AMihlM- 
MU  m  ^murlidi  ^«n^  die  ^baaleaie  hl^r  «ad  dort  veiftliMi 
«iag|^  eg  hi  nirgend  e^Die  gewosi»  WWkflr;  das  Ww  and  d« 
der  Anselinaong ,  beide  jiind  das  PrsdoiBt  des  onbeCng« 

arbeitenden  KansUrielies  ;  es  wird  alles ,  aber  nicbU  wird  ge- 
macht.   Das  gilt  freilich  von  aller  echten  Poesie. 

'  Wir  haben  bisber  geOÜBenttkli  jede  nihere  Beneisknaof 
<les  SobjeelBs  dieser  .mannigiUtigsii  Ansebannngen  fennieden  m 
davon  mehr  ins  besondre  •reden  sa  fcBnnen. 

Da  das  Zeitalter  der  Nation  in  welches  die  Entwiekelinf 
des  Epos  fällt ,  eben  ein  Zeitalter  der  Nation ,  nicht  der  Indi' 
vidoen  ist ;  da  zu  dieser  Zeit  die  Individuen  noch  nicht  verein- 
seit  fiir  siehr  Jbostehn  ,  sondern  im  YoUie  und  doreh  das  Volk  ab 
nnablrennbare  Glieder  demeibsii  leben  nnd  iHrlLen:  aefidtean 
andi  die  aUeiHsshen  Anscbaaongmi  nieht  das  Werk  eiaaa  Ii  fn** 
einzelter  ThSGgkeiC  daslehenden  DieMefgeistes  sein^u  sie  äai 
Ansehauungen  des  gesammten  Volkes;  nicht  Einer,  sondetadift 
ganze  Nation  ist  der  Dichter  gewesen.  Natürlich  kann  jede  SchSp- 
foi^  zuerst  nur  auf  Einem  Poncte  entsprungen  sein;  Einen  er- 
sten Dichter  mufs  jede  Sage»  Jedes  Attrchen  lieseben  babflo: 
aber  dieser  Sine  sehnf  ans  der  Seele  des  Veikesy  «idbt  ab 
mff  solidem  nnr  ab  Organ  nnd  ab  «aflUligea  Organ  der 
sammtheit ;  nnd  damit  ^r  das  Werk  nodi  nidit  einmal  beeadigl: 
denn  nach  ihm  haben  wiederum  viele  Einzelne ,  aber  auch  diese 
nur  als  Organe  des  Ganzen,  daran  fortgeschafTen,  haben  die 
i^ischaaung  weiter  gebildet  und  umgebildet »  bis  anblzt  vob 
fersanlieher  Besondedieit  nieht  das  ilebhleslB .  Slinbdien  mtt' 
m  ihr  haftete-,  bb  sie  nur  nooh  den  allganehi  natieiiahia  oitf 
dsQ  atlgemefai  mensohlioheB  Gharaeter  an  sieh  tmgi.'  Daher  db 
vollendete  Objectivität  aller  älteren  epischen  Poesie.    Denn  s^ 
türlich  mafs  wo  die  Idee  unter  Formen  der  geschichtlichen  Wid^* 
Ibhkeit  angescbant  wird,  die  Anschauung  in  demselben  Grade 
ianner  mehr  so»  mduen  Objocte  werden,  ab  von  Satte  des 
diehtendan  Sobjedes  dia  slKffliiden  EbgrUfc'  dir  MtfMüMflt 
forilUlen 
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ObjecÜvieruDg  mufs  vollendet,  die  Anschauung  mufs  dargcslelU 
werden.  Und  hier,  beim  Übergange  vom  geistigen  Gehalt  zur 
liDnlichea  Gestalt »  aas  dem  liiaera  de9.  diclitendeo  4j|ei6tef  -  in 
(Ue  Äafserlichkeit  der  sprtchliclien  Portn ,  hier ,  sollte  man  mei- 
ueii,  sei  denn  auch  die  Grenze  zwischen  der  Nation  uaü  dem 
ladividaum;  hier  könne  doch  offenbar  aar  £uQer  tbätigseia:  m^gß 
iuieh  die.  Sage  selbst  Elgentham  der  ganzen  .Nation  bleiben ,  die 
geordnete  und  schon  gegliederte  Rede  in  welcher  sie  nun  vor- 
getragen, wird  köau»  doch  iiniuer  'nur  tou  Eifkem  herrühren* 
AUerdinga :  aber  dennoch  ist  es'  nicht  .seine ,  nur  seine  Bede. 

» 

Dezin  es  widerfaolen  sIck  bei  der  Darstellong  die  gleichen  Ver«- 
hlltnisse  und  Bedingungen  denen  die  Anschauung  unterliegt :  es 
aiacht  dieser  Eine  die  Verse  im  Namen  Aller,  and  AUe  Üben 
aadi  hier  das.nnbeschrSnkte  Recht  des  Ifltdichtens«  das  Recht 
80  lauge  zu  ändern,  auszulafsen  und  zuzusetzen  ,  bis  auch  diese 
äufserliche  ObjecUvierung  Allen  gerecht ,  bis  sie  iieine  indivi- 
duelle mehr  isi «  sondern  gleich  der  Anschaaang  allgemeine  GOI^ 
Itgkeit  erlangt  hat  Darom  beginnt  die.  Geschichte  der  Poesie 
überall  mit  Dichtungen  ohne  Dichternamen;  bei  den  Deutschen 
ist  Qtfried  lange  Jahrhunderte  hindurch  der  einzige  den  man 
nennen  kann:  aber  seine  Rvangelienharmonie  ist  aoch  kein  nar 
liooales  Epos. 

£ia  Veriahren  wie  das  so  eben  geschilderte  ist  nicht  filßS» 
in  dem  natioiialen  Zosanunenleben  Aller  bedingt  ond  begründet: 
<•  tndet  noch  einen  nnaosweldilidien  Anlafs  In  der  alton  Art 
und  Weise  der.  weiteren  Miltheihmg  und  Überlieferung  poetischer 
JMoctieneii.  Jenea  Zeitalter  kennt  nSunlich  entweder  noch  gar 
keine  Schrift  oder  man  empfindet  wenigstens  noch  kein  RedUr^ 
iiiss  sie  mit  Geläufigkeit  anwenden  und  für  den  täglichen 
brauch  adbur^iben  und  lesen  zu  lernen.  Da  bleibt  also  Tor  Ge** 
(Ucble  die  milndliohe  Mitiheiinng  flbrig :  bei  der  aber  mnlp 
skk»  wenn  sie  irgend  dorchgreifeAd-^ist «  alles  das  ton  seihet 
beseitigen»  wa|  nicht,  in  Geist  und  Mond  aller  Stammes*  ond 
SpTachgenofsen  gleichsam  freiwillig  wiederklingt 
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H   .  .1  ittU  euii^Q  Mtet  gelieiMlim  ZSfni  eb  HM 
s.K^i  l oU^Hfelening  zu  enlwerfeu,  und  dabei  za 
.  H .  u  heu  binftiiftt  dieselbe  auf  ADachainng  aad  Dar- 
.  la.v  .tuiittb—  nifteB. 

'»>o  HiUüciiuim  gescbah  durch  Gesang,  und  den  Gesang 
.  .A«o  SaiteiüHMdl:  also  verschwisterl  mit  der  Musik »  tm  ibr 
Kiliod  uuü  getragen»  gieng  das  Epos  von  Mund  la  Ifondt 
\^  a  ^»i\^i:Uli.'€tU  XU  Geschlecht ;  ja  es  kam  wohl  uoch  ein  drittes 
h.u<  u »  iM>ch  eiae  dritte  transitoriscbe  uod  rbylbnusdie  Knast » 
die  Kunst  des  TaDies.  So  Wanchien  die  allen  DilHMVsen  ihre 
,*^»i>iheu  Lieder  zugleich  als  Tanzlieder:  Einer  sang  vor,  die 
AuiU^m  naeb»  und  tanzten  dabei;  und  ei>eoso  wird  das  Lied 
das  DeaaMMlokos  bei  den  Pbäaken  singt  von  einer  Sdiaar  lan 
Jikit^liogeu  mit  Tanze  begleitet. 

ludessen  nicht  jeder  kann  singen  nnd  spielen ;  auf  Manchem 
füllt  vorzugsweise  die  Lust  and  die  Gabe  des  Gesanges;  and 
so  bildet  aieli  ans  dem  ganzen  dichtenden  nnd  singenden  Yolke 
heraus  ein  eigner  Sängerstand,  eine  Classe  von  Leuten  die  aas 
dem  kuDStmäfsigeren  Vortrage  epischer  Lieder  gradezu  ein  Ge- 
werbe  machen »  die  nnter  dem  Volke  nmherziehn  oder  in  dea 
HSnsem  der  Klinige  weilen ,  nnd  dort  singen  was  zwar  Mer 
kennt  weil  es  alt  überliefert  ist,  die  aber  doch  liel>er  vernom- 
men werden  als  Andre  weil  sie  es  schöner  za  singen  wifima; 
die  wohl  selber  auch  nene  Lieder  dichten ,  nnd  die  Sagen  ihres 
Volkes  in  Anschauung  und  Darstellung  uincrcstalten ,  aljer  doch 
wieder  nur  als  Organe ,  als  Mund  und  Wortführer  dessell)efi« 
Solche  Sanger  Ton  Geiterbe  nnd  Beruf  haben  noch  hent  zn  Tage 
die  Serben ,  in  Dingen  der  Poesie  unter  alten  slawisdien  Vdl- 
kern  das  liöchsten  gestellte:  sie  singen  aber  nur  was  die 
Leute  auct)  sonst  schon  kennen.  Eben  solche  begegnen  uns  bei 
den  Griechen:  Homer  nennt  sieaoi^ot»  Hesiodns  mit  hesoade- 
rer  BOeksiehl  aaf  das  Saitenspiel  mlbapurral  $  eben  solche  nach 
bei  den  Deutschen  des  Mittelalters :  gewöhnlich  waren  es  Blinde 
wie  jetit  bei  den  Serben ,  und  wie  auch  jener  phaeakische  De- 
BMMlokoi  blind  Ist 
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Was  aber  inf  solche  Weise  milgeUieiU  wird »  mofo  aach  auf 
Mlche  Weise  miflheilbar  sein:  es  darf  das  epische  Gedieh!  ia 

keioer  Bczielmag  weder  die  physischen  Kräfte  des  Sängers  noch 
die  geisügeu  der  Zuhörer  ttberslcigea ;  der  Sauger  mufs  es  vor- 
Ingeo»  die  Zäherer  mOISseD  es  dem  lohaUe  wie  der  Form  nach 
m  rafeen  kSonea,  di^  sie  allenfalls  In  den  Staad  gesetzt  wer- 
den es  nan  auch  selber  zu  singen. 

Es  mufs  also  eirsteos  die  epische  Aaschaaong  nicht  hlofe, 
vle  es  schon  das  allgemeine  Princip  der  Schanheit  fasert , 
durchaus  einigf,  sondern  sie  mufs  auch  so  ciiirach  als  möglich 
sein:  der  sriiiger  darf  vor  seinen  Zuhörern  l^ein  langes  in  die 
Weite  nnd  Breite  aasgreifendes  Gewehe  von  Sagen  oder  Mythen 
eatfalten,  sondern  nar  einen  einzigen  Mythus,  eine  einzige 
Sage;  die  'aufsern  Thalsachen  dürfen,  wie  sie  nur  für  Eine  Idee 
die  Form  der  Anschaanng  sind,  auch  nur  Eine  durch  Gausalität 
eng  in  sich  zusammenhangende  nnd  abgeschlofeene  Reihenfolge 
bilden ,  nur  auf  Ein  Haup(ereiij:niss  hin  zielen.  Erzählte  der 
Sänger  mehr  als  Eine  Baupthandlung ,  knüpfte  er  einen  Kreis 
TOB  Thatsnchen  an  den  andern :  er  würdiB  vielleicht  so  lange  seki 
Gesang  dauerte  die  ZohSrer  unterhalten  ;  aher  wenn  er  vor&ber 
w3re,  würden  sie  leer  und  verwirrt  von  daunen  gehn.  Es  sind 
aach  nur  Anschannngen  von  jener  engen  Einheit  und  Einfach- 
heit die  den  homerischen  Aoiden  in  den  Mund  gel^t  werden: 
dem  Pbemios  die  Sage  von  der  Heimkehr  der  Achaeer,  dem 
ilemodokos  die  vom  trojanischen  Pferde  und  der  Mythus  von 
Ares  aod  Aphrodite*  Jedesmal  also  ein  Verlauf  von  Thatsachen : 
jedesmal  aber  aoch  ein  Hauplereigniss ,  das  als  Kern  and  Mitte 
dieses  Verlaufes  dasteht,  und  von  dem  aus  in  causaler  Folge 
Anfang  and  Ende  leicht  zu  ermefsen  und  bald  zu  erreichen  sind« 
Zwar  liegen  vor  dem  AnlSing  in  weiterer  Ferne  immer  noch  frü- 
here Motive :  vor  der  Sage  vom  Irojanisclien  Pferde  lange  Jahre 
vergeblicher  Heiagerung ,  vor  der  von  der  unheilvollen  Ueimkehr 
der  ganze  trojanische  Krieg  and  was  Ihm  zunächst  vorangeganr 
gen :  aber  diese  frSheren  Motive  darf  der  Sanger  ja  als  allbe- 
kanul  voraussetzen ;  der  ganze  grofse  epische  Vorratii  hi  sei 
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mq'  Ziilidreni  allen  lebendig  gegenwärtig,  und  ür  greHl  nur  bald 

hier ,  biüd  dort  hinein  um  jezt  für  dieses  ,  jezt  für  jenes  Er- 
eigniss  ihre  Aufmerksamkeit  in  Ansprach  za  nehmen :  was  aber 
YOilier  geschehen  und  vas  bernaeh  daraus  erfolgl  sei ,  das  bvanoht 
er  kaam  leise  andeutend  zn  berGhren.  Noch  ein  recht  schla- 
gendes Beispiel  von  solclicr  eng  begrenztea  Thafsachlichkeil  liefert 
das  allhochdeulsche  Lied  von  liildebrand  und  Hadebrand.  Uns 
denen  der  sagenhalle  Zusammenhang  fremd  geworden  ist,  er« 
seiiLiüt  (  s  fragnienLinsch  abgcrirsen,  wenn  der  Diihter  gleich 
damit  beginnt,  zu  sagen  «Hüdebrand  und  Hadebrand  forder- 
ten sieh  iwisehea  zwei  Heeren  zum  Zweikampf  heraas»;  vir 
fragen  «wer  sind  die  beiden?  nnd  wie  kommen  sie  zum  Zwei-« 
kämpf  ?»  Die  Zeilgenofsen  des  Dichters  dagegen  kannten  die 
beiden  Personen  sehr  wohl  schon  anderswoher »  und  wüsten  die 
vorangegangenen  Ereignisse  und  die  begleitenden  Umstände :  sie 
konnte  der  Dichter  gleich  in  medias  res  versetzen  um  ihnen  nur 
diese  eine  Sage  vom  Kampf  des  Vaters  mit  dem  eigenen  Sohne 
vorzuführen. 

Andre  Anforderungen  die  auch  in  der  milndlichen  Miltheil-* 
barkeit  hegrüiidet  sind,  beziehen  sich  auf  die  Darsteiiuag. 

Der  Zweck  der  Darstellung  ist  dafs  sie  zur  Iteprodaotioti  der 
Anschauung  reize  und  helfe ;  sie  soll  was  der  Dichter  angeschaut 
hiit  uuu  auch  für  Andre  aiibchaulich  machen.  Bs  wird  mithin 
von  der  epischen  Darstellung  Anschanlichkeit  des  geschichtlichen 
Verlaufes  gefordert.  Durch  weitlftufUge  Ansfiihrung  igt  die  aber 
nicht  zu  erlangen  wo  der  Gesang  des  Dichters  nur  gehört  und 
zum  erstenmale  gehört  wird,  oder  wo  er  zwar  längst  bekannt 
ist ,  aber  man  Ihm  aua  Freude'  an  det*  epischen  Poeale  ein  so 
IHsches  und  ungestQmes  Interesse  entgegenbringt ,  als  hSrte  man 
ihn  wirklich  zum  erstenmale.  Hier  ist  nur  eine  schnell  varwärls 
sehreitende  Entwickelung  an  der  Stelle,  eine  Entwickelaag  die 
durch  energisches  Hervorheben  und  Anelnandemiben  der  eigentp 
lieh  causalen  Momente  dem  reproduciereiiden  (leisle  des  Zuhörers 
in  die  Hände  arbeitet.  Die  Causalität  liegt  aber  bei  weitem 
weniger  in  äufiBeren  Thatsachen :  denn  Snlsere  Thalsacheb  tlben 
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irfeiit  immer  gerade  nor  die  and  die  Wirkung ;  sie  liegt  weniger 
k  dea  EndlBiig^tf  als  in  den  Handelnden :  aie  liegt  in  den 
€iiiract6ren«  Es  mnfo  als6  der  Epiker  die  Charaetere  der  ban* 
delndea  Personen  anschaalich  d.  h.  wirklich  auch  als  Charae- 
tere von  Handelnden  darstellen  $  die  Gliaracteristik  darf  keine 
Besthreibong,  keine  Betradifimg  Im  Miinde  des  Bfehten  sein; 
sie  darf  nicht  aufserhalh  des  geschiclitlichen  Verlaufes  verweilea: 
sie  mufs  mit  den  äufsero  iiiatsacben,  deren  tiefere  Gausalität 
sie  enthält  ^  bewegt  and  lebendig  vorwärts  sdireiten.  Wie  ge- 
al^en  dem  non  die  alten  Epiker?  Einfiieb  dadareb,  dafs  sie 
die  fortschreitende  Haiuiluog  mit  forlschreilender  Rede  der  Ilan- 
4el&den  begleiten ;  dalk  sie  neben  den  Tbatsacben  einen  Dialog 
beigebn  lallMn.  So  war  es  In  den  allen  episeben  Uedem  der 
Griechen ,  wie  wir  noch  aus  Homer  ersehen  können  t  nur  durch 
dieses  Mittel  wird  z.  B.  in  den  Schlaehtscbilderungen  der  Iliade 
dem  tbatsäcblieben  Verlaufe  Leben  ond  Anscbaaliebk^it  verlie* 
len:  ebne  die  eingeflodbtenen  Roden  wQrden  all  -die  Lanien- 
Stiche  und  SteinwUrfe  schwerlich  ein  Bild  in  der  Seele  des  H5- 
fers  zorftcklafsen^  Honderte  von  Erschlagenen  zeigen  Ajax  nicht 
wie  es  ein  gewall^s  Wort  aas  Minem  Hände  vermag*  So  aaeh 
ia  der  altepischen  Poesie  anderer  Völker,  auch  der  Deutsehen. 
Man  vergleiche  die  Nibelangen,  und  wiederum  das  Lied  von 
HUdebrand  ond  Hadebrand.  Namentliob  aber  im  Norden  bat 
sich  ^es6  dialogisctae  Hailang  epischer  Lieder  tnr  festeaton 
Sitte  ond  bis  za  fehlerhafter  Einseitigkeit  ausgebildet :  die  alte 
Edda  enthilt  deren  genag ,  die  nichts  als  Wechselrede  sind » 
ond  In  denen  die  lofiseren  Thatsadien  sogar  daicb  dib  Weeh- 
selrede  kaum  angedeutet  werden. 

Eine  weitre  Anforderung  welche  das  epische  Zeitalter  an 
die  Darstellang  macht  ond  sogleich  erflUli«  Ist  die  des  geriogeil 
Umfanges.  Sie  wird  gemacht  am  desHaflwm  Zweckes  der  Mil- 
theilbarkeit  willen  j  sie  folgt  auch  innerlich  aus  dem,  was  vorher 
über  die  Ehiiachheit  der  An84jbattong  ond  über  den  nirgend 
Anmenden  Fortadnitt  in  der  Darslellang  ist  bemerkt  worden. 
Das  epische  Lied  darf  keinen  zu  grof^eu  Lmlaog  bebiUen  ;  sousl 
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ermattet  der  S  ui^er  eh  er  zu  Ende  gesuogen ,  der  Horer  ch  er 
SU  finde  geli5ri  iiat ;  oder  es  ist  gar  nicht  auf  eiamai  zu  Kode 
lu  bri^a.  Aber  diese  Sobre  Beaehriliikaftg  wird  aieli  ebea 
auch  von  selber  flndeo ,  wenn  der  InbaK  kein  weimofliger, 
weuo  e$  eiue  einige  einfache  Anschauung,  und  diese  iu  der 
fechlea  Energie  der  caiuaien  JSotwicItelang  daigeeteUl  iat.  Die 
epiitben  Lieder  der  Litttner,  derSeriien,  der  Neogrieelien  und 
andrer  neueren  Vülk<  r  dereu  Poesie  noch  mit  bfelden  oder  we- 
nigstens nocii  mit  Eiiieiu  Fufse  auf  der  episebea  Stufe  steht, 
baben  alle  einen  so  geringen  Umfiing,  dali  sie  ganz  wobl  anf 
einmal  zu  singen,  auf  einmal  zu  hören  und  aufkuHafsen  sindi 
Und  80  Isis  immer  gewesen :  die  einzelnen  Lieder  aus  denea 
die  Niiieiangen  bervorgegangen  sind ,  liatten  keine  gröfsefe  Aos- 
debnung ;  das  in  der  Odyssee  dem  Demodokos  in  den  Moad 
gelobte  Lied  von  Ares  und  Apiirudiie  hefafst  nicht  mehr  al6 
bnndert  Verse. 

Eine  andre  Eigenlhfimliebkeit  des  altepiscben  Gesangw 
scheint  nur  deshalb  da  zu  sein ,  dafs  die  mOndliche  Millheilung 
erleichtert  und  für  den  Säuger  wie  für  den  Zuhurer  bequemer 
gemacht  werde.  Es  sind  das  die  Widerhoiangen  und  die  sie- 
benden Redensarten.  Kebrt  z*  B.  im  Laufe  der  Gescbichle  dli 
gleiche  Silualiou  wieder  die  schon  einmal  da  gc  wesen ,  so  wird 
sie  auch  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  wieder  mit  deuseliMm  Wer* 
ten  dargestellt  f  in  denen  sie  -Jenes  erste  Mal  Ist  dargestellt  was- 
den ;  hat  Jemand  eine  Botschaft  auszurichten ,  so  widerholt  «r 
genau  all  die  Worte  mit  denen  man  sie  schon  vorher  hat  auf- 
tragen b<ken;  und  kommt  der  Name,  eines  Helden  zwanzlgnud 
vor,  so  wird  aucb  sein  Beiname  zwanzigmal  vorkommen.  Der- 
gleichen hat  zu  allen  Zeilen  und  bei  allen  Völkern  zur  Eigen- 
Ihttmliciikeit  der  epischen  DarsleUung  gehört:  aber  nirgend  fia^ 
den  wir  es  za  so  fester  und  unwandelbarer  Manier  aosgeprlgt 
als  in  den  homerischen  Diebtungen  und  noch  mehr  in  denen 
der  Serben.  Oer  Anlafs  ist  aber  nur  oder  doch  hauptsächlich 
ein  ättfiserer:  denn  eigentlich  läuft  dieses  Vedabren  dem  Wesen 
aller  epischen  Poesie  zuwider  ^  das  einen  schnell  bewegiea  Fori' 
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idMt  vefWigtt  taiglMmi'  WiMerh^lanfon .  dtaiiti^  aber  im 

Gesrenlheil  nur  den  Strom  der  Erz'ählang  zu  hemmen,  ja  bergan 
Hl  treUiea.  lodesaeji  da  der  Hörer  ebea  blofs  liörU  ßo.  will 
mm  der  YcrgiifeUiilikeil  wbeogm »  and  sagt  lieber  mm  mein 
ton  Male  was  sdion  einmal  Ist  gesagt  worden:  wer  weifls  ob 
eiae  kurze  Zivcüekdeuluiig  geniigeii  ^urde  ?  und  auch  dem  Säu- 
fer lummi  gjuu  gelegen » -  wenn  er  von  Zeit  za  Zeit  in  der 
Wlderb<daog  des  Alten  Raam  findet  yonfriscben  Kraft  za  8cbi5^ 
plieia  and  sich  auf  das  zu  besiunea,  \¥as  noch  vor  ihm  liegt. 

En^li^  i»t  «uch  die  melrisolie  Form  des  eptsohen  Liedes 
ttetall  mit  Jbedii«t  doidi  die  mOndiidie  MiltbettbariLelt«  In 
jeglicher  Art  von  Dichtuug  steht  das  Metrum  zum  poetischen 
Stoff  in  dem  Verhältoiss  der  Einheit  zur  ManaigCaltigkeit ;  immer 
jit  es  das  äa&erjUclie  Gegenbild  der  inneren  geistigen  Einheitj: 
vie  mitten  In  den  Formen  der  Ansefaanang  die  angesebante  Idee 
als  der  Eine  Lichtkera  dieser  mannigfaltigen  Ausstrahlungen 
nU,  so  soll  ancb  über  der  bewegten  Wandelbarkeit  der  0ar- 
itollnng  die  metrlscbe  Form  als  anrerSndert  robende  Einbeit 
tchweben.  Aber  zu  dieser  allgemeinen,  für  alle  Poesie  gelten- 
^ea  Anforderung  koount  nun  für  die  epische  nocb  eine  besond- 
pe,  in  der  Art  ibrer  -flfittbeilnng  begrttndete.  Uier  wird  ein 
Mslnun  verlangt  das  In  Betreff  der  KOnsUiebkelt  ein  Htitelmara 
halte;  das  weder  zu  kunstlos  und  unscheinbar  sei:  denn  sonst 
vMe  es  lür  dea  .idealiseben  GebaU  der  Ansehannng  ein  scbled^. 
tss  Gegenbttd  abgeben,  und  wflrde,  fttlls  der  Biabter  mehr  mit 
dem  Gedäciitniss  als  mit  der  Phantasie  gearbeitet  hat ,  seine 
ganze  Schöpfung  zu  nab  an  die  alllägliciie  unpoetische  Wirk* 
Uäikeit  riMu^n  ^  noeb  avcb  an  kfinstlicb  nnd  anspnicbsvoUs  denn 
duBut  Wörden  die  physiscben  nnd  die  geistigen  Kräfte  sqweU 
des  Sängers  als  des  Hörers  zu  sehr  für  diese  äufserlichste  Äu- 
fserlicbkeit.  in  B^chli^  genommen,  und  von  dem  eigentlicben 
Wesen  nnd.Gebaltder  Dichtung  abgelenkt.  Beiden  Anfordeningent 
iener  allgemeinen  und  dieser  besondern,  entsprechen'  überall 
niehr  oder  minder  vollkommen  die  verschiedenen  metrischen 
Formen  welche  sich  bei  den  einzelnen  Völkern  fllr  das  epi^i^ 
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Lied  entwickelt  haben.  Bei  den  Indern  das  Waktra,  bei  den 
Griechen  der  Hexameter:  der  eine  wie  der  andre  Vers  grofs 
genug  um  eine  Fülle  des  Gedankens  und  der  Worte  in  sich  za 
schliefeen ,  einfach  genug  um  leicht  vorgetragen  und  ebenso  leicht 
gefafst  zu  werden ,  bewegt  genug  um  das  unaufhaltsam  fortschrei« 
tende  Wesen  des  Epos  auszudrücken  ,  und  veränderlich  genug 
om  bei  der  beständigen  Widerholung  so  wie  es  jeweilen  pafslicb 
ist  eine  andre  und  wieder  eine  andre  Färbung  anzunehmeo. 
Das  Nationalmetrum  der  Römer,  der  saturnische  Vers  ,  hat  mit 
dem  der  Griechen  nur  das  Lob  der  Einfachheit  gemein  :  in  den 
übrigen  Stücken  steht  es  unter  ihm.  Befser  genügen  den  gestell- 
ten Anforderungen  die  epischen  Mafse  der  germanischen  nod 
der  romanischen  Völker.  Die  allitlerierenden  Verspaare  der 
Deutschen,  die  vierzeilige  Reimstrophe  die  darauf  gefolgt  ist, 
nnd  endlich  die  Strophe  des  Nibelungenliedes:  alle  drei  Formen 
verbinden  mit  dem  Vorzuge  der  gehörigen  Ausdehnung  den  der 
einfachen  Gleichmäfsigkeit  des  Grundrhythmus  und  der  charac- 
teristischen  Veränderlichkeit.  Der  Alexandriner,  der  altepische 
Vers  der  Franzosen  und  der  Spanier,  theilt  alle  Vorzüge  des 
saturnischen  und  des  Nibelungenverses,  wie  er  denn  auch  der 
Sohn  des  einen  und  der  Vater  des  andern  sein  mag.  Das  natio- 
nale Mafs  der  Slawen  endlich,  wie  wir  es  namentlich  wieder 
bei  den  Serben  zu  gesetzmäfsiger  Geltung  ausgeprägt  finden, 
fünf  Trochsen  mit  einem  festen  Einschnitt  hinter  dem  zweiten, 
möchte  das  mindeste  Lob  verdienen:  es  ist  ungeschmückt  bis 
zar  Kunstlosigkeit ,  und  so  einfach  dafs  es  in  der  beständigen 
unveränderten  Widerholung  eintönig  wird. 

Damit  wäre  die  Schilderung  des  altepischen  Gesanges  voll- 
endet. Es  war  eben  so  nöthig  als  anziehend,  längere  Zeit 
dabei  zu  verweilen,  da  diefs  die  erste  Stufe  nicht  allein  zur 
weiteren  Ausbildung  der  epischen,  sondern  überhaupt  zur  Aus- 
bildung aller  und  jeder  Poesie  ist ;  da  in  diesem  Boden  Funda- 
ment und  Grundrifs  für  alle  ferneren  Gestaltungen  der  Dichtkunst 
liegen,  und  über  ihm  daher  die  Geschichte  derselben  ihr  Bau- 
gerüst aufzuschlagen  hat. 
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Von  welcher  Seile  wir  die  MenseUieit  in  ihrer  geachiehtr 
ßchen  Enlwiekelang  betraehlea  mSgen,  ton  der  polltlflciieD/ 

der  liuguislischen  oder  der  künstlerischen,  überall  sehen  wir  sie 
ans  der  Einheit  und  Einigkeit  und  Einilichheit  ühergehn  ia  im^ 
mer  grOftere  EotzweioDg^  in  eine  thellende  und  wieder  thet*« 
lende  Zersplitlerung ,    in   ein  immer  mehr  sich  verwickelnde» 
Gewirre  gesonderter  Einzelheiten.    Das  Menschengeschlecht  2er- 
lallt  in  V51ker,  die  Ydlker  in  Stämme,  die  Stämme  wieder  in 
untergeordnete  Abzweigongen :  wie  groib  ist  ]elst  die  Zahl  der 
deulsclien  Völkerschaften  !  zu  Taeitus  Zeiten  kaimte  das  Natio- 
nalbewiistsein  noch  die  Unterscheidong  nnr  dreier  flaupUtämme« 
Wie  den  Vdlkern ,  so  ergebt«  ihrer  Sprache :  jezi  können  wir 
die  Mannifffaltis^keit  der  deutschen  xMuadarteii  kaum  mehr  zählen: 
vor .  anderthalb  Jtahrtausenden  finden  sich  nur  erst  leise  Andeu- 
tungen von  dialectiscben  Unterschieden;  noch  deutlicher .  Ober 
dieCs  Yerhältniss  der  spätem  Zeiten  zo  den  frOberen  bdlebrt  uns 
die  Geschichte  des  Griechischen:  all  die  vielen  Mundarten,  die 
sich  immer  sebärler,  immer  .weiter  gesondert  haben,  in  .dei^ 
homeriachen  Diohtangen ,  dieser  nSdislen  Umgestaltung  des  alt^ 
epischen  Gesanges ,   gewahren  wir  sie ,   man  kann  nicht  sagen 
vereinigt  I  sondern  noch  angetrennt  neben,  und  in  einander,  Ua4 
wie  in  der  Spradie »  so  «neb  in  der  Knnst  Ur^ftrOngliidi  waren 
Poesie  und  Musik  zur  engsten  Einigung  verbunden :  es  gab  kein 
Lied  ohne  Gesang,  und  wohl  auch  kein  Spiel  der  Instrumente  auAser 
als  Beigleitang  der  singenden  Stimme.  Naoh  und  nach  jedeoh  Idol 
der  Gesang  sieh  Ton  der  DMIknnst  ab ,  nnd  die  Instromenlai- 
ttiQsik  vom  Gesänge,  so  dafs  zuletzt  als  gesonderte  Dreiheit  be- 
steht was  einstmals  ungesonderte  Elnbeil  gewesen.   Dann  die 
büdenden  Kllnate«  Ea  ist  lilstoriseli  gewiss  >  dafii  dieselben  mH 
der  Baukunst ,  der  idealsten  von  allen ,   den  Anfang  genommen 
haben  ;  der  idealsten  y  insofern  hier  wie  in  der  Musik  Anschau- 
ung und  Darstellung  Ihre  Formen  nicht  aus  der  WirUicbkeil 
entlehnen ,  also  keinerlei  Spor  von  Naehabmung  vorbanden  ist , 
sondern  die  architectonischen  Formen  gleich  denen  der  Hosik 
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ihre  Vorbilder  and  Bedingungen  nur  in  sich  selber  tragen.  Mit 
der  Baulcunst,  die  demnach  so  zu  sagen  den  abstractesteo  Ab- 
drucli  der  Schönheil  giebt,  beginnt  die  bildende  Kunst;  die 
Sculplur  ist  ihr  lange  Zeit  nur  dienend  untergeordnet.  Alige- 
mach beginnt  aber  auch  hier  die  Entzweiung :  die  Sculplur  macht 
Ansprüche  für  sich;  die  Bildsäulen  lösen  sich  von  der  Mauer 
ab ,  und  stellen  sich  in  ihrer  sinnlichen  Körperlichkeit  yereiozelt 
hin.  Und  endlich  kommt  als  drittes  noch  die'  Mahlerei  hinzu, 
das  Ergebniss  einer  rückschreiteuden  Vereinigung  der  Sculptor 
mit  ihrer  Mutter,  der  Baukunst:  denn  die  Mahlerei  zeigt  die 
sinnlichen  Gestalten  der  Sculplur  in  der  symmetrisch  und  per- 
spectivisch  geordneten  und  mehr  idealischen  Schönheit  der  Bau- 
kunst. Innerhalb  der  Mahlerei  greift  nun  die  Zersplitterung 
immer  noch  weiter.  Zuerst  giebt  es  nur  historische  Gemälde; 
die  Figuren  sind  vielleicht  von  allerlei  Beiwerk  umgeben,  und 
den  Hintergrund  bildet  eine  Landschaft.  Bald  jedoch  will  die- 
ses Beiwerk  und  will  auch  der  üintergrund  etwas  für  sich  be- 
deuten ,  und  so  entstehn  als  neue  eigne  Kunstgattungen  die 
Landschaftsmahlerei ,  die  Genremalerei.  Kurz,  wohin  man  auch 
blicke ,  in  ihrem  ganzen  Sein ,  mit  all  ihrem  Thun  und  Treiben 
geräth  die  Menschheit  immer  tiefer  in  die  Vereinzelung  hinein  ; 
und  vor  Lust  an  all  der  Mannigfaltigkeit  der  Bestrebungen ,  an 
der  Menge  von  kleinen  und  immer  kleineren  Abgrenzungen  merkt 
sie  es  nicht,  wie  damit  die  grofsen  und  wesentlichen  Grenzen 
and  Unterschiede  ganz  verwischt  werden ,  wie  diese  bunte  Viel- 
seitigkeit der  grade  Weg  zu  einer  alles  verzehrenden  uniformen 
Verflachung  ist.  Die  Nationalität  Deutschlands  gegenüber  anderen 
Staaten  ist  durch  seine  viellüuptige  Zertrümmerung  beinahe 
ganz  aufgerieben ;  die  Verwirrung  unzählicher  Mundarten  hat 
Einer  Mundart  den  Weg  zur  Ailherrschaft  gebahnt  bei  uns  wie 
bei  den  Griechen  und  den  Italiänern  und  anderswo ;  bald  auch 
wird  vor  dem  mannigfaltigen  littcrarischcn  Reichthum  den  alle 
Völker  anhäufen,  nirgend  mehr  eine  Nationallitteratur  bestchn, 
sondern  eine  Weltliteratur  an  deren  Stelle  treten.  Das  ist  dann 
freilich  auch  eine  Einheit:  ob  aber  dieselbe,  von  der  die  Mensch- 
heit  ausgegangen  ?     .  '  ^ .  •  •  .     -  •  " 
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Biese  imäier  meinneiide  ZerspHtterang  aller  Bhige  f«t  eber 

Dar  die  Folge  tod  der  zunehmenden  Selbständigkeit  und  Selbst- 
ÜiSligkieU  der  einzelneo  Individaen,  von  dem  Heraagtreten  einer 
fanmer  grSfaeren  Anxabl  bedealender  Perstalidikekeii'  aas  M 
nationalen  Gesammtheit.  Auf  den  gleichen  ürsacheu  herubl  denn 
auch  die  Zertheilung  der  ursprünglich  blofs  epischen  Poesie. 
Demi  die  eptsciui  Poesie  mit  ibrer  ebjectiveii  Ansehaoang  tmd 
Darsleliung  der  9ttllieren  WirfcBefakeil  koniile  sieh  iior  s6  iimiile 
allein  behaupten,  als  das  Selbstbewustsein  des  Individuums  in 
die  BestrelHmgen  nod  EriDoeniDgen  der  ganzen  Natien  adl^eng: 
M  wie  aber  das  Indlvldotim  mehr  za  sieb  eellier  liam,  so  wie 
CS  das  Walteu  Goües  nicht  blofs  um  sich  ,  sondern  auch'  in  sich 
XU  Sueben  begann,  and  sein  Auge  nicht  mehr  blofs  auf  äufsere 
Thafsaehen ,  sondern  aneb  auf  die  Zustände  des  -eigenen  Innern 
ricblete,  da  erült  encb'die  Poesie  eine  Ümgestalbing ;  jezt  war 
sieht  allein  das  Object  der  Anschauung,  jezi  war  auch  das 
ansebanende  Sobjeet  von  Bedeatong  :  das  Epsfs  dauerte  zwar 
lirt»  aller 'wesenflidi  vetfilndert,  und  daneben  stellte  sieb  als 
eigentliches  Zeichen  der  neuen  Zeil  eine  ticae  Galluiig,  die  Ly- 
rik, die  Poesie  der  inneren  Zustände.  Es  läfst  sich  diese 
Tbeilong  der'  Poesie  mit  den  frtther  besprocbenen  anderiveiti« 
gün  Tbetlnngen  niebt  blofe  Tergleiclien :  sie  liingt  aoeh  liistoriseb 
damit  zusammen.  Wir  sehen  noch  an  Homer  wie  sich  das 
alte  Epos  der  Grieehen  in  einer  einigen  unzerspiitterten  Sprache 
bewegt  bal>e  :  mit  der  Lyrik  maeben  sldi  alsbald  die  mondart-» 
liehen  Gegensätze  gellend,  und  es  giebt  eitie  ionische,  eine 
dorische,  eine  aeolische  Lyrilu  JN'eben  der  altepischen  Poesie 
des  liittelaiters  liegt,  von  allen  bildenden*  Künsten  allein  mit 
Brfolg  gepflegt ,  die  Banknnsl  in  der  s.  g.  byzantinlsoben  oder 
vorgothischen  Weise »  neben  der  sinnlichsten  Art  der  Dicidkunst 
bi  polarisebem  Gegensatze  die-  nnsinnliebsto  unter  den  bUden- 
den  Künsten :  so  wie  aber  die  Lyrik  auf  den  Platz  getreten  ist ,  wii4 
sowohl  die  Baukunst  eine  andre  :  es  kommt  nun  or.st  die  recht 
romantisob-  mittelaUerliche »  die  gotbische  oder  deutsebe;  als 
ancb  mH  einer  Umkebr  jenes  polariscben  Gegensäbms  4ieb4MS^'*de^  - 
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Wie  mn  «ber,  um  liei  dfeser  tolitoB  yeigtoieliiiQg  n  M' 
ben ,  auf  die  Tlreiinung  der  Scalplor  imm  der  Architediir  die 

Mablerei  folgt  als  ein  Drittes  das  den  Abschlufs  der  Entwickcloug 
bezeichnet,  indem  es  die  getrennten  wieder  vereinigt  und  ihren 
CiegeoMtz  veroiittelt  :  grade  so  folgt  als  drittes  und  letztes  aaf 
Epos  und  Lyrik  das  Bnuna:  hier  ist  der  ünCenchied  wJedeiiv 
anlisehobea;  die  I^rriliist  in  ihren Urspnmg,  daaEpos,  mrildb- 
gekeiirtj  imd  vülirend  daa  Epoa  änltere  Thalsaehen»  die  Lyrik 
Innere  Zastinde  darstellt,  stellt  das  Drama  innere  Zustande  ia 
äofiscren  Tbatsachen  dar.  Über  diese  dritte  Stufe  binans  giebt 
es  keine  mehr,  and  kann  es  keine  mehr  geben;  ist  sie  erreicht, 
80  .bleibt  die  Poeaie  stebn.  und  zehrt  Ton  den  geaammeMea 
ficb&taen,  oder  sie  verl&llt  nnd  gebt  unter:  nun  sind Mde,  dis 
innere  Welt  irie  die  SnlMre,  in  den  Berdch  der  Poesie  fan- 
gen, im  Epos  und  in  der  Lyrik  da  getrennte  Gegensatze»  in 
Drama  verquickt  und  verschmolzen.  So  ist  auch  iU>er  die  Mab- 
lerei hinaus ,  in  der  das  Ideale  der  Baukunst  und  das  Sinn^ 
liehe  der  Sculptnr  sich  durchdringen,  keine  bildende  Kunst 
nebr  gedenfcbar.  Der  Parallelismoa  aber  .der  .Diehtknnst  ant 
den  bildenden  Kfinaten  leigt  sieh  aneh  auf  dieser  letzten  Stili 
zugleieh  als  dn  Synehnmismas :  die  hShere  Eatwid^nng  des 
eigentlich  deutschen  Dramas  fiel  mit  der  Blüte  der  deutschen 
Biahlerei  in  das  gleiche  Jahrhundert* 

Also  Epos  Lyrik  Dranuu  Naturlieh  ist  es  niemals  Ton  dem 
Einen  znm  andern  im  Sprunge  gegangen:  wie  bei.  allem  ecgani* 
aiben  Waehslhom  fehlt  es  aneh  hier  nicht  an  veriiindendan » 
den  flberg^K  bezeidmenden  llitgliedenL  Difr  arcbitedonischa 
Sdnnack  mnste  erst  zun  EeUeC  iierden ,  eh  die  Wldhanerei 
mit  ganz  runden  Figuren  auftreten  konnte :  das  Epos  muste  sich 
erst  nur  lyrisch  färben  und  immer  mehr  und  mehr  lyrisch  far- 
beny  bis  sich  zuletzt  eine  vollkommene  Lyrik  ergab  .;  man  muste 
die  Yermlttlnng  der  Lyrik  nnd  des  Epos  erat  varenciben»  jestieai 
lyrMMn*  Jezt.  fem  e|^«Bfaen  3lanc|pQi4i|e  «na,  bia  man  dit 
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ndito  Misebmig  ond  uif  llir  dtt  eige&tlidie  Drama  Ind.  Der 

gleicheu  Übergangsformen  liegen  besonders  zwischen  dem  Epos 
■ad  der  Lyrik;  .weniger  vor  dem  Drama:  dasluid  aich  leiebr 
ter  foliald  ersi  Jene  beiden  vorlianden  waten* 

(Die  Foftoetzong  im  erstea  Helle  des  sweiten  Bandes.) 
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BEITRAEGE  ZUR  GESCHICHTE 

DES 

PBL0P0NlfB8IS€HBN  KHIBGBS. 
VON  nOF«  Dr,  WILHEEJi  VJSCUEE  ZU  BASKLi 


Das  Kriegssyttem  der  Aliiener  toa  dem  lade  das 
Perikles  bis  zur  Schlacht  hei  Delion,  und  De- 

iiiosthenes,  der  Sohn  des  Alkistlie ues. 

Die  WichligiLeit  des  peleponnesischeii  Kriegs  fiiir  die  politi- 
sche, sitUiche  and  intelleklaeUe  Gestaltimg  der  griechischen  V6I- 
ker  und  Staaten ,  die  zu  allgemein  anerkannt  ist ,  als  dafs  noch 
ein  Worl  darüber  zu  sagen  wäre ,  scheint  Ursache  geworden  zu 
sein,  dal^  man  besonders  in  neuerer  Zeit,  fiast  alle  AalkneiiL* 
samkeit  auf  diese  Seite  desselben  gerichtet ,  dagegen  das  eigent- 
lich üriegsgeschichtliche  mehr  aufser  Acht  gelassen  hat.  Als 
Beweis,  dalSi  aach  das  Letztere  die  gebährende  Aafionerksamkeit 
erhalten  habe»  kiHinte  man  zwar  die  BemQhnngen  der  neoem 
Herausgeber  des  Thukydides  anführen.  Allein  so  sehr  sie  An- 
erkennung verdienen »  so  l»eschrdnken  sie  sich  doch,  der  Natnr 
der  Sache  nach^  aofEinzelnheiten,  und  können  nicht  aof  znsam- 
roenhäogende  Darstellungen  eingehen.  Daher  scheint  der  Ver- 
such gerechtfertigt,  einzelne  Theiie  des  grofsen  Kampfes  auch 
in  kriegsgeschichtlicher  Hinsicht  za  erörtern, '  nnd  die  Münneri 
welche  hier  anitreten,  zn  würdigen;  nnd  es  sei  mir  gestattet» 
zunächst  die  Art,  wie  die  Athener  von  Perikles  Tod  bis  zu  der 
Schlacht  bei  Delion,  Olymp.  87*  4.  bis  89.  1«  den  Krieg  fubi^ 
ten»  za  betrachten. 

In  den  ersten  Jahren  des  Krieges  hatte  Perikles  ein 
wohl  überdachtes  System  culworfen :  die  Athener  sollten  ihre 
feste  Stadl  vertheidigen,  das  Land  vonAttika  dagegen  Preis  ge> 
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ben  und  eine  flaopttclilaclit  mit  dem  flbeHegeiiQfB  fSnindlieheii 

Landheere  sorgßilUg  vermeideo;  sie  soUieo  auf  die  Bandesge- 
iMwsai  ein  wachsames  Aage  habea  t  die  Verheerang  AUikas  doreh 
landiiogeii  an  der  peloponnesischen  Kllsle  erwtdeni ,  «nd  des 

Feind  darch   häufige    Beunruhisrun^  nicht  zu  Alhera  kommen 

la&ea ,  sich  dabei  Ja  nicht  auf  neue  Eroberungen  einlatsen,  und 

ttMrhanpt  die  KrUle  nicht  zerspliUeni.  Aäf  diese  Art  gedachte 

Perikles  den  Krieg  in  die  Länge  zu  ziehen ,  die  Pefoponoesier, 

denen  es  an  Geld  fehlte ,  und  die  für  die  verwüsteten  Ländcr- 

eien  nicht  wie*  die  Atliener  im  Handel  und  in  aoswärtigen  Be* 

flNzongen  Ersatz  fanden,  zn  ermttden  und  mifimmthig  zu  machen, 

bis  sie  sich  zu  einem  für  Athen  günstigen  Frieden  bequemen 

wirden.  Dieses  System ,  wenn  es  auch  bei  einem  grofsen  Xheile 

der'  atfisehen  Bev5lfcening  UnzafHedenheit  erregele»  iLonnte 

dennoch  Perikles  ,  vermöge  seiner  Stellung ,  mit  eiserner  Conse> 

queuz  durchführen.    Ähnlich,  nur  nicht  so  klar   und  bewufst 

ausgebildet»  war  der  Plan  der  Peleponnesier,  Sie  bofilen  durch 

ihre  regelmSssigen  Einfalle  in  AtÜka,  wobei  Alles  zerstört  und 

namentlich  die  Ölbäume,  Athens  Reichthum,  umi^ehauen  wur- 

den»  die  Athener  dahin  zu  bringen»  siel»  den  früher  gestellten 

Ferdemngen  zu  nnlerziehen»  und  dab  sie  nicht  ganz  falsch 

gerechnet  hatten^  zeigte  sich  während   der  Pest ,  als  Perikles 

eine  kurze  Zeit  vom  Volke  verkannt  und  Friede  gesucht  wurde* 

Anberdem  sachten  die  Peloponnesier  gleich  von  Anüing  an 

Athen  in  seiner  Baibdesgenoltonschafl  anzugreifen»  wiewohl  ohne 

Erfolg»  aus  Mangel  an  einer  dem  Feinde  gewachsenen  Seemacht. 

Es  kam  hei  dieser  Kriegsfübning  also   bauptsäcblich  daranf 

an»  wer  am  längsten  aasharren  kdnne»  wefsen  Httllsmitfel  am 

längsten  ausreichen  würden;  und  da  in  dieser  Beziehung  Athen 

den  Peloponnesiera  überlegen  war ,  so  kann  die  Zweckmäfstgkeit 

des  perikleischen  Systems  nnmdgüch  verkannt  werden.  Es  konnte 

aber  oor  behanptet  werden,  so  lange  ein  einiger  fester  Wille 

das  Geschick  Athens  lenkte.  Mit  Perikles  Tode  hörte  das  auf» 

nnd  der  Krieg  gestaltete  sich  sogleich  Inders. 

'  Die  Pekiphniiesier  behalten  zwar  im  (lanaen  ihr^  bia  dahin 
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befolgte  Kriegsart,  nar  enlwickelD  sie  mehr  Energie  ia  den 
Angriffen  auf  die  attische  Bundesgenossenscliafl.  Davon  zeugen 
die  BelageroDg  Pialaiaa,  die  Aufbetaangder  LeableMvmAhWIi 
die  YeriDciie ,  Aliamanien  za  erobern »  nMA  der  erMgreidK 
Zsg  des  Bratidas  iiaeii  Thrakien.  —  Bei  den  Afben^ni  ^bM* 
teigt  sich  bald  eine  aaffallende  Aenderong  die  nm  so  entsdiie- 
dener  hervortritt,  je  bestimmter  das  Vertheidigungssjslem  aus- 
gebildet war.    Ueberau  treten  sie  auf  einmal  angrifTsweise  auf,  i 
in  Sizilien ,  im  Peloponnese ,  im  Westen  Griechenlands ,  in 
llegaria  nnd  Boiolien.   Auf  iten  ersten  AogenbÜelb  acheiiimi  iHi 
diese  Unlemebinniigen  onzaMimmenhiageiid,  die  Felge  m^P^ 
UfcIdiebeB  GtitdUnelLens ,  nnd  so  Isl  d^n  aocb  die  aligeneiae 
Ansicht ,  die  Athener  hiitlcn  sich  nach  Perikles  Tod  zu  unbe- 
sonnenem ,  planlosem  Handeln  hinreifsen  larsen.    Das  ist  zam 
Theil  wahr,  zum  Thcil  aber  auch  nicht»  und  man  muiSi  daki 
die  Zeiten  wohl  antersclieiden.   Man  mag  gern  zngelieny  dib 
die  letite  Unternebmung  gegen  Syrakus  bei  der  Lagd  der  JUatH  | 
verwegen  war»  allein  sie  füllt  in  eine  spätere  Zeit,  die  ttlbt  | 
verschieden  ist  von  derjenigen,  von  welcher  hier  die  Rede  ist*  | 
Allerdings  wurde  auch  gleich  nach  Perikles  Tod  der  Krieg  nicht 
mehr  in  dem  festen  Zusammenhange  geleitet  wie  bis  dahin. 
Wie  bitte  das'  geschehen  können  ?  Niemand  yeieinigte  die  Er 
fordemili»  des  Feldberrn  und  Staatsmannes  in  einem  Grade,  : 

i 

wn  Xabre  lang  den  gesamniten  Staat  nach  Innen  und  Anssea  n 
lenken.    Ifikias,  damals  der  einzige  der  sich  in  beider  Be- 
ziehung einigen  Namen  erworben  hatte,  ermangelte  der  notk* 
wendigen  geistigen  Kraft;  Kleon  kam  erst  zurällig  auf  den  \ 
Gedanken,  er  sei  ein  Feldherr,  und  mofste  sich  bald  von  sei'  j 
nem  Irrthnm  überoeugen ;  die  meisten  tttcbtigen  Heerföbrer,  cii  \ 
Pbormien,  Laebes/  Lamacboe,  Paebeis,  Bemoatbenes,  wM  | 
keine  StaatsmSnner  und  konnten  daher  keine  Stellang  geiriü' 
en,  um  einen  zusammenhängenden  Kriegsplan  längere  Zeit  otu>< 
Unterbrechung  durchzuführen.    Nichts    desto  weniger  entdeckt 
man  bei  genauerer  Betrachtung  in  der  bezeichneten  Zeit  gewis^^ 
Ideea »  welebe  sieh  dnieb  den  Kampf  bindnreb  ziehea  imd  dem- 
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-MilieD  «iMi  ftcstinmiteB  Cfaaraeter  «rf^räsen ,  Idimii ,  die  tim 

eben  wegeo  des  erwähuten  Mangels  eioer  sletigen  .Oberleitung 
imweileii  zorttckftreten,  aber  wieder  aafgenommen  irarden,  and 
Sb  besoAim  ia^  einem  Feldherm  ihren  Yertreler  heben.  ' 
'      Es  kann  nämlich  die  in  dem  erwihnten  Zeiträome  befolgte 
Art  der  Kriegiülirung  betrachtet  werden  als  eine,  durch  das  Be- 
4Sttiui8  der  Athener  nach  Tbäügkeity  und  dureb  den  gtosÜ* 
gen  LanC  des  Kite^es  hervorgentfene  Erweiternng  des  ]»eriklei- 
sclien  Systems  zur  Offensive.    Nach  wie  vor  wird  Atlika  den 
feinden  preisgegeben ,  bis  die  Gefangenachmung  der  Sparliaten 
auf  Spbakleria  ein  Mittel  gieht,  den  Einleiten  .der  fietoponoesier 
iin.  Ziel  so  Selxen ;  wie  früher  wird  die  feindlfclie  Uste  ver- 
heert ,  und  auf  die  Bundeggenossen  ein  wachsames  Auge  gerich- 
,tet,  AbCali  blutig  geahndet*  Aber  dabei  bleibt  man  nicht  stehei^» 
■fieUtti^r' tnchtet  man»  die  Pelopennesier  m  iselirenf  sie  Ten 
auswärtigen  Bundesgenofsen  und   Hölfsmitteln  abzuschneiden, 
,Qftd  sie  in  ihrer  eigenen  fieimatb,  nicht  mehr  biofis  vorUberge* 
jhend  dnreh  Landungen ,  sondern  nnnnterhrechen ,  zu  bedränr 
gen.    Daher  der  Versuch  im  Westen  Griechenlands »  wo  Phor- 
mion  Athens  Einflufs  erweitert   hatte,*)  die  sehr  bedeutende 
Macht  der  Pelopennesier  zu  brechen  und  ihnen  die .  dortigen 
iGewSfser  ganz^  zu  verscbliefsen ,   Jene  Gegenden  eng  an  das 
athenische  Inlerefse  zu  knOpfen,  und  dann  von  zwei  Seiten 
her  die    peloponnesischen  Bundesgenofsen  Mfttelgriechealands , 
deren  Kern  die  Boiotier  bildeten »  anzügreifen«  Daher,  zum  Theit 
wenigstens^  selbst  die  erste  Unternehmung  gegen  Sizilien ,  denn 
die  Peloponücsier  bezogeii  ilir  meistcs  Gelraide  vou  dieser  Insel. 
Diese  Zufuhr  abzuschneiden  war  der  Hauptzweck  des  ersten  Un- 
ternehmens^') der  um  so  bedeutender  erscheint»   wenti  man 
sich  erinnert  dafs  der  Pontes ,  die  eigentliche  Gelraldekammer 
ctes  damaligen  Griechenlands ,  den  Peiopounesiero  ganz  ver- 
scUossen  wer.   Daher  endlich  nnd  vorzttglieh  das  Anlegen  ei- 

4 

ner  Reihe  von  festen  Punkten  rings  an  der  Kfiste  des  Ptelopon- 

••  *  , 

^)  Thuk.  II.  68» 
.   *)  Thuk.  m.  8«,  . 
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neses ,  von  wo  fortwährend  Streifzüge  io  das  Land  gemacht  wor- 
den, und  wo  die  flüditigefi  Heloten  und  Sklaven  wiUkoBaeiM 
AofnahBHi  liyidMi« 

Diaeet  System  bal  non  MUeh  Mam  m  fweMtoftBA« 
SMfki  «ad  VerireCer  wie  des  frAhevey  wie  es  ««011  wk  m 
eeBseqneaC  aidi  darttellt.  VenehiedeM  Fehüiemi  Imdeki  nf» 
abhangig  von  einander ;  dennoch  erscheint  ein  Mann  der  Uaopt- 
sache  nach  als  Urheber  desselben,  greift  fast  überall  aach  in 
die  AoanihniDg  am  thä  tigslen  ein ,  und  gewinnt  dadurch  einei 
ielelien  Einfloii»  dalk  die  OlKigen  HeerfiUirer  aieii  gewifaecM- 
Imb  ihm  aB8clili«DMn ,  «Mtden  Krieg  iiadi  - den  von  ihm  entm^ 
fMea  ftanen  lUireB.  Dieser  Mann  isC  l^emosthen'es,  dar 
8»liB  des  Alkistlienes,  der elme Bedenken,  niehst Perikto 
und  Alkihiades ,  der  ausgezeichnetste  Feldherr  der  Athener  im 
peloponnesischen  Kriege  genannt  werden  darf^).  Neben  ihm  er- 
ssheinea  iiesondera  Nikias  und  Hippokrates  ^) ,  welebe  smr 
wagan  Tomehmerer  Geburt  in  >iiliierem  Anseilen  liMier  stendm» 
aber  offenbar  beide  hinsieiitiick  ihrer  strategischea  Kiganschrfm 

■)  Gut  spriehl  Ton  ihm  Poppo  ia  dea  Prolegom«  sn  Thifc»  { 
L  S.  S.  8I>.  and  der  von  demselben  an  Thnk.  HI.  9t 
angef&hirte  Smith.  K»  F.  flenaann's  Abhandlang  die  penoai 
Nieiae,  so  wie  der.jnreite  Band  der  Uebersetenag  des  Ari^ 
stopliaaes  voa  Broysen  konnten  vom  Verfosser  'nieht  Iieoalit 
werden.  ■ 

.  *)  Über  Hippokrates  Geschlecht  wird  nichts  weiter  berichtet, 
als  dafs  er  ein  Sohn  des  Ariphron  heifst.  Wer  dieser 
Ariphron  gewesen,  darüber  findet  sich  in  keinem  Com- 
meolar  des  Thukydides  Auskunft ,  und  auch  sonst  erinnere 
ich  mich  nicht ,  etwas  über  ihn  gefunden  zu  haben.  B«* 
kanntlich  hiefs  nun  aber  Perikles  Bruder  Ariphron,  nod 

,  der  mQKerliche  Grofsvater  dieser  beiden  Männer  Hippokra- 
tes. Es  seheiat  daher  bei  der  Seligkeit,  womit  die  Gfii- 
ehen  die  gleichen  Namen  in  den  Farailten  fesHiieHäBi 
nidit  aawahiseheUiliiBh ,  äab  der  Feldherr  ffippoloratis  eis 
NelTe  des  Perikles  war.  Bas  Sehweigsa  der.  allen  Sehrift^ 
stieUer  darfllier  beweist  nidMa  dagegen^  da  Hippokrates  bei 
'  seinem  Tode  noch  ganz  jung  gewesea  su  sein  scheint ,  und 
Thakydides,  der  ihn  beinah  allein  nennt,  aolehe  Yertiitt' 
nima  fiberhaapt  aichl  an  erwlhaea  pflegC  > 
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dem  DeroosCbeaes  ootergeordnet  werden  müssen,  Dafs  nan  ein 
flateher  iiiii«rer  ZmmuiMiihasg  in  der  KnegfUhnuig  der  AlheMr 
lihreiid  des  geDanntea  Zeilraams  wirklich  vorhanden  war ,  und 
dafs  dem  Demosthenes  derselbe  besonders  zazuschreibeu ,  soll 
Im  Folgeadeu  Dachgewieaen  werden,  wobei  natürlich  nicht  in 
eine  aUieitigeDarateIhwg  der  Ereignlfteeingetrefen  werden  hinn; 

ünmiltellNir  nach  dem  Tode  des  Perikles  besehäAigten,  neben 
dem  forldanemden  Kriege  der  Athener  gegen  die  abgefallenen 
Bandesgenoeaen  in  ChaUudike,  die  Belagerongvon  Plalaia,  der 
AhAdl  Ten  Leahea  nnd  die  Anstrengung  der  Athener ,  es  wieder 
m  uiUerwerfen  ,  die  kriegföhrenden  Mächte  längere  Zeit.  Aufser- 
dem  machten  die  Peloponnesier  im  dritten  Jkriegsjahre  einen 
Vmneh,  Akarnai^n  an  endiem,  der  aber  von  Phormion  sieg« 
vsi^  nrtelLgewiesea  worde.    Der  wegen  der  Belagerung  Pia- 
taias  im  dritten  Kriegsjahre  unterlassene  Einfall  in  Atlika  wurde 
fai  vierten  nnd  finllen  wiederholt.  —  Als  aber  Olymp.  88.  1. 
Pinlain  nnd  Mytilene  aleh  ergeben  hatten ,  eihlelten  die  WaDm 
freiem  Spielraum  und  jetzt  eigentlich  fangen  erst  die  Athener 
atty  angrifiaweise  zu  Werke  zu  gehen.  Gleich  nach  Leabos  Un- 
terwerinng  eroberte  Nilüaa  die  Insel  Minna,  dieht  tot  dem 
megarisehen  Hafen  lüsala ,  nnd  legte  dort  eine  Befestigung  an , 
IQ  welcher  eine  Besatzung  zurück  blieb.  Biese  Eroberung  hatte 
jedoch  noch  mehr  emen  defenaiYen  als  offensiven  Zweck.  Man 
wollte  von  Minoa  ans  den  Hafen  Ton  Megara  beobachten ,  daa 
Auslaufen  megarischer  Kaperschiffe  hindern  und  jeden  Versuch 
einer  peloponnealachen  Flotte ,  von  dort  aus  Athen  zu  ttberra- 
aeben,  wmriSglich  madien.  *)  Der  Beaiti  Ton  Minen  Tenroilstin- 
digfe  daa ,  was  man  durch  die  Erohenmg  Aiginaa  nnd  die  Ver- 
treibung der  Aigineten  bezweckt  hatte.    Bald   darauf  zogen  die 
IJnrahen  auf  Kerkyra  die  AuiineriLaamkeit  der  Peloponnesier 
nnd  Athener  anf  sieh.   Ihr  Aoagang  war  den  Athenern,  welche 

schnell  und  kräftig  eingriffen,  durchaus  aiinstig.    Die  von  den 
Peloponnesiern  gewonnene  oligarchische  Partei  ,  welche  zuerst 
sirh  rns^rsetzlichkeiten  erlaubt  hatlei  hfifete  ihren  Frevel  fnreht- 
<)  Thttk.  UI.  M. 
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bar,  und  die  Insel  wurde  enger  als  zuvor  mil  Alhcn  verbündet, 
dejm  aus  dem  jbi&tierige&  Schulzbimdaillse  {ini^x^)  ^^i^*^ 
efA  Sclwte-  and  TraCcbQiidiufs. Da  so  Alles  nach  ffmkmhf 
ging  ,  sandten  am  Ende  des  Sommers  des  fttnflen  Kriegsjahres- 
(01.  88,  2.)    die  AÜiciicr  die  ers^e  FloÜe  nach  Sizilien «  und 
veiiiefiiea  damit  xiierat  eDlschieden  die  tob  PerilUea  Yorge«eleh-> 
nele  Bahn.  Don  Vorwand  daxu  gab  die  iOnferatlllzung  der  aUoii- 
verwandten  chalkidi«%chen  Städte ,  im  Grunde  aber  wollte  man 
•    iheils  y  wio  obea  bemerckt ,  den  .  Pelopoanesiem  die  Getraide^. 
xofuhr  abtclinelden,  theiU  sohon  jetzt  eiooD  Versacli  maeMi» 
ob  die  Insei  könne  erobert  werden.  Keiner  von  den  damaliges 
bedeutenden  Männern  wird  als  Urheber  dieser  Ualernehmung 
genannt ,  die        noch  nicht  als  sehr  -wichtig  betrachtet  wurde.  ^) 
Ohne  grotse  Resnltate  daoerte  der  Krieg  avf  der  Insel  bis  ins« 
achte  Kriegsjahr  (Ol.  89.  1.),  da  schlulücu  die  griechischen 
Staaten  Stiiliens  einen.  Frieden ,  der  die  Atbener ,  welche  kurz 
Kovor  mit  einer  zweiten  zahlreichem  Flotte  verst&fht  worden 
waren ,  zur  Rückkehr  nölhiiile.       Krlolureichere  Ereignifse  fie- 
len in  dieser  Zeit  in  Griechenland  selber  vor«    Beim  Begiun 
des  sechsten  Kriegsjahres  hatten  die  Peloponnesier  sich  znm* 
Eittfell  in  Atttfca  anf  dem  Isthmosonter  K.9nig  Agis  yersammett  , 
aber,  durch  Erdbeben  veranlafst,*  sich  wieder  zurückgezogen. 
Attika  blieb  dtefs  Jahr  verschont.  Die  Athener  aber  hatten  nm 
dieselbe  Zeit  zwei  Flotten  aasgesandt s  die  zahlreichere,*  Ton  60 
SchllTen ,  führte  Xikias  gegen  die  Insel  MiMos ,  dann,  als  deren 
Eroberung  nicht  gelang,  an  die  boiotiscbe  Kttste  bei  lanüigray 

^)  Thuk.  in.  75*  (Nfaetfo^poerog)  %vitßauriv  tb  Arpceova 
not  iirt(dsft  mgw€  ^vy^copriirm  aKhfkot^  •  .  «  •  imovdmq 

^)  Es  VStsi  sich  das  wohl  daraus  schliefsen ,  dafs  nicht ,  wie 
be:m  zweiten  Sizllischen  Krieg,  von  Widerspruch  in  der 
Yolfcsversammlong  berichtet  wird.  Aach  wird  kein  Athe- 
ner als  besonderer  fietreiber  der  (Jnternebmung^  wie  spi* 

(er  Alkibiades ,  genannt.  Gorgias  Beredsamkeit  scheint  das 
Meiste  £:ethan  zu  haben»   V^gl.  Diod.  XU.  53. 


•)  Thuk,  IV.  65. 
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beigeeilteo  Boiotier  schlug.  Doch  \iaUe  dieser  Angriff  noch  kei^ 
nea  weilera  Zweck ,  als,  iu  der  unler  Penkies,  üblichen  Weise, 
dM  Land  zn  piilndern  und  zn  verwQsten ,  was  gleieb  daraaf  an 
der  KBtte  ven  LoIltis  wiederhott  wurde. 

Eine  zweite  Floüe  von  30  Schiffen  befehligten  Demos-- 
tbeaest  der  Selm  desAlkisUieBes,  der  hier  znm  ersleomal  ge- 
nannt wird»  und  ProUes,  der  Sohn  des  Tlieodon»,  der  abei 
als  ganz  untergeordnet  erscheint.  Die  Besliinmung  dieser  Flotte 
war,  nach. früherer  Übung  den  Pcloponnes  zu  umschitfen,  und 
den  Bundesiifenoisen  im  Westen  Grieehenlands  Schutz  nnd  Bei- 
stand so  leisten  gegen  die  Feinde ,  welche  In  den  itorinthlschen 
Städten  Amprakia ,  Leukas  und  Auaktorion  dort  eine  drohende 
üachl.  hesaiaen.  Bemeslhenes  wandte  sieh  zuerst  nach  der  Küste 
ven  JLenkadia  nnd  gewann  bei  BUomenos^  derch  einen  Hinterhalt, 
eiiicu  kleinen  Vorlheil.  Daun  versammelte  er  alle  Bundesge- 
nossen jener  Gegend,  Akarnanier,  Zakynthicri  Kephallenier, 
nehsi  15  Schüren  ans  Kerliyra,  begab  sich  vor  Leukas  seiiier, 
und  verwfisleste  das  ganze  Gebiet*  Bie  AlLarnnanier,  denen 
die  Leukadier  höchst  lästige  Nachbareu  waren ,  baten  ihn  drin- 
gend die  Stadl  emsUich  zu  belagern,  da  die  Eroberung  mit 
den  vorliandenen  Streitkräften  leicht  schien.  Aber  Demosthenes 
"ftillfahrle  ihnen  niclit,  denn  er  beabsichtigte  eine  gröfsere  Un- 
ternehmung. .  Die  Me^senier  aus  Naupaktos  überredeten  ihn 
nSmlich .  einen  AngrilT  auf  AitoUen  zu  machen,  von  wo  aus  die 
Besitzungen  der  Athener  am  korinthischen  Meerbusen  immer  be- 
droht seien.  Die  Eroberung  werde  einem  so  zahlreichen  Heere 
nidit  schwer  fallen ,  da  die  Aitoler  nur  offene,  weit  von  einan- 
der entfernte  Flecken  bewohnten.  Sei  aber  einmal  Aitob'en  nn- 
tcrworfen  ,  so  werde  das  ganze  \vei»llichc  Festland  leicht  für  die 
Athener  zu  gewinnen  sein.  Demostheues  folgte  der  AofTorderung 
hanptsMilich  darum,  weil  er  einen  weitern  Plan  daran  kntipfte. 
Er  beabsichtigte  nSmlich  nach  Aitoliens  ,  Eroberung  mit  einem 
ans  den  tapfern  halbbarbarischen  Völkerschaften  jener  Gegend 
»)  Thuk.  lU.  9U 
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nmmmmifmMmk  fieera  dank  das  GebM  der  aBaKaekta  Lak« 

rer  um  den  l'aruafs ,  dva  er  rechls  liegea  la^seu  wollte ,  nach 
dem  dorischen  Kytinioii  zu  ziehen.  Von  da  wollte  er  in  das. 
Laad  dar  Phokiar  hioahrtaigaft»  Diaaa  bofila  ar  lelidil  avf 
Misa  der  Alhener  la  bringen,  daiiaa  sie  Immer  kelreiindet 
gewesen  waren.  Mit  den  Delphiern,  Dorierii  and  Xhebanern 
fariwihrand  la  StraiUgkeilaii  varwiekaU,  lag  tia  eine  naMtetiaba 
Palitik  sa  Atkea,  mdmir  der  Drang  der  VerklMBiflM  kalte  fia 
im  peloponnesischeii  Kriege  auf  Si^ilen  der  Sparliaten  gestellt. 
ha  ungünstigslan  Falle  meinte  Demosthenes  «ie  dunsk  .Gewalt 
sar  Haefeafalge  iwiageii  wa  kdiuaD«  Van  Pkakia  .tthtia  dar 
Weg  im  Kephissastkale  akna  Hkidmifse  nach  dem  eigentlichen 
Ziele  des  beabsichtigten  Feidzugs,  nach  BoiGtian»  das  von  die- 
aer  Seile  immer  mit  dem  meisten  Erfolge  ingegrMlisn  werden 
isl^   Demeslkenea  konnte  derl  anf  uUreicke  Ankinger  recknen 

Poppos  Bemerkung  zn  Thnk*  II«  9.  ond  in  den  Prolegom» 
I.  3.  p»  289.  wo  er  dte  Yermalboog  aasspricht,  die  Pho- 
*  kier  seien  wohl  irrthQmlich  von  Thukydides  and  Dioder  aM 
Bundesgenossen  der  Peloponncsier  angeführt,  ist  ganz  unbe- 
gründet. Der  Krieg  ,  den  sie  während  des  Friedens  des 
Nikias  mit  den  Lokrern  führen ,  beweist  so  wenig ,  als 
man  ans  dem  Kriege  der  Eleer  und  Manüoeier  gegen 
Sparta  den  SchluTs  ziehen  darf,  sie  seien  früher  nicht  mit 
Sparta  verbündet  gewesen.  Die  Worte  des  Thukydides  HI. 
101.    Sia  TO  Toiv  tpwxfW  deSioTeg  hat  derselbe 

(lelelirle  ,  von  diesem  Irrthum  befangen,  mifsverslandeu , 
obwohl  Bloomfiold  das  Bichh'ire  ^iebt.  Per  Sinn  ist  nam- 
licli  der;  die  Lokror  sahen  ein,  dafs  sie  dem  vereinigten 
feindlichen  Heere  nicht  widerstehen  könnten  ,  und  fürcfdolen 
namentlich ,  ihre  aiten  Feinde  ,  die  Pliokier ,  möcliteii  bei 
dieser  Gelegenheit  ihre  Wuth  an  ihnen  auslassen;  deiii 
zuvorzukommen,  schliefisen  sie  mit  £ur}io€hos  BuDdesize- 
noasenschaft ,  die  sie  natürlich  gegen  alle  Feindseligkeit 
von  Seiten  peloponnesischer  Bandesgenossen  sicher -aleilla» 
MeikNvürdig  ist  aber ,  dafs  Poppe  selbst  daran  keinen  Anr 
Stöfs  nimmt,  dafs  nach  dem  Sixiliscken  Kriege  die  Spar- 
liaten den  Phokiern  15  Schiffe  zu  bauen  auflrapen.  Tbuk. 
VJIL  3.  —  Ohne  Zweifel  war  Pbokis  seit  der  ScUackt  bei 
Koroneia  QL  S3«  51.  f&r  Alben  Terkmn»  . 
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wd  Mite  M,  ohne  Athen  grolse  Anstrengmigen  za  yermwblMp 
den  mächligsCen  Staat  vom  Bunde  mit  Sparta  loszureifsen.  . 

Dieier  wobl  entwerfeaa  Plan  acheiterle  alMr  gleieli  anfanfi 
an  ToraohMeaeti  GrÜBdaa.  Zaant  mbalich  w^gerten  sich  dia 
Akarnanier,  erzürut,  dafs  Deroosttienes  nicht  Leukas  belagere, 
daraa  Xliaii  zu  nahmaa,  aad  aaeh  dia  Kaikyraier  kehrten  nack 
Hwwfr  aaril6k.  So  aah  ak^  dar  alhaaisaha  FaMhair  ainaa  gi»^ 
fsen  Theils  seiner  Truppea  beraubt  und  auf  die  KephaUenier, 
Zakyntbier  ,  Messßuier  aas  Naupaklos  und  300  Athener  beschränkt9 
woaa  im  iimem  des  Laodea  noch  dia  Ozolischan .  Lokrar  nÜ 
üwar  fagammtaa-  StrailBMeht  slofeaB  MtHaa.  IHase  waraa  be- 
sonders wictiüg  j  weil  sie  die  gleiche  Bewaffnung  wie  die  Aitoler 
haHea,  ond  deian  JKriagfwaise  kaatttea*  DemostlMnes  draag 
wui  nit  laiiiam  Haara^  vea  dem  lakrisehaii  Orte  Ohiaoa  ana, 
io  AitoUen  ein,  und  machte  an  den  drei  ersten  Tagen  gläck- 
liehe  FortschriMe.  Seine  Absicht  war ,  zuerst  nur  die  naher  ge- 
laganaii  Theile  AitoUeaa ,  namaallich  den  Slamm  der  Apadoter  t 
n  aaterwerfeo ,  daim  aaeh  Naoiwktat  zarOeiLKakehreo ,  aad  ia 
einem  zweiten  Feldzuge  die  entfernten  Ophioneer  anzugreifen. 
£r  wollte  also  nichts  tlhereilen*  Da  er  aber  selber  nicht  genaae 
Kaade  von  Aifoliea  besafii,  aad  den  Messeoiem  la  anbedinglas 
Zutrauen  schenkte,  liefs  er  sich  von  diesen  bewegen,  rasch 
veiter  vorzudriogea » .  ohne  erst  nach  Nanpaktos  zurücliznkehren » 
aad  ahne  die  Lokrer  za  erwarten;  denn  sie  stallten  Ihm  tar, 
es  komme  YorzOglieh  darauf  an  den  Aitolem  keine  Zeit  zn  Uh 
feen  um  sich  zu  sammelu.  So  geschah  es  denn,  dafs  er  bis 
VBL  dem  Flecken  Aigüton  ahne  fiinderaite  yordrang«  Dort  aber 
hatte  sieh  liereils  dte  gesammto  Macht-  der  Aitoler  Yersammelt , 
und,  oliDe  den  Athenern  irgend  wo  in  offener  Feldschlacht  ent- 
gegenzutreten, bedrängten  sie  diesellten  von  allen  Seiten  mit ' 
Wof^eschasaan  dermaben,  da&  diese  den  Rttduog  antreten 
aiMSten,"aaf  dem  sie  Tollkenmen  geschlagen  and  grglbt«ithells 
zersprengt  wurden*  Der  Verlust  wargrofi»:  von  den  300  Athe- 
Dem  allein  waren  120  geblieben,  unter  ihoen  der  Feldherr 
Fiokles*  Der  Best  erreiehte.  Oinean.  ond  dte  KUsto,  nad  begab 
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sich  Ober  Naupaklos  nach  Hanse.  Demostlienes  blieb  iih 

rück,  weil  er  iiacii  einer  soiclien  Niederlage  dea  Zorn  der  Albe* 
ner  fürchtete. 

Er  fand  aber  bald  Gelegenheit,  aeiaea  Fehler  irieder  «IIa* 
send  gat  tu  machen.  Die  Aitoler  hielleb  ataittch .  mit  Aeebt 
den  Zeilponkt  fDr  fMinend ,  Nadpakles  za  erobem.  Der  SparUale 

Eurylochos  führte  ihnea  im  HerJbsle  voa  Delphi  aus  ein 
Heer  von  3000  Maiui  zu;  das  gaoze  ozolischc  Lokris  wurde, 
theiis  dureh  Vertrag ,  theils  duroh  Gewalt  geoommen«  Mit  den 
Aitplero  vereinigt  verwüstete  nun  daa  -Heer  daa  ganie  naopakr 
Ilaehe  Oebist,  nahm  adbst  die  onbefealigle  Vorstadt ,  Und  du 
nah  gelegene  Holykrion.  Aber  Nan|>aiLlos  rettete  DemosthenM. 
Denn  in  aller  Eile  hatte  er  sich  nach  Akaroanien  begeben ,  nad 
durch  dringende  Yorsteliungen  1000  Hopliten  erhalten,  welche 
-er  eben  noch  zar  rechten  Zeit  zar  See  in  die  bedrohte  Stadt  führte. 

Earylochos  zog  sieh  in  die  Eben«  ^on  Plearon  nnd  Kalydon. 
Jkvrtbln  iLamen  Boten  ans  Ampralda,  ond  forderten  ihn  an  ciaeai 
Mdsng  gegen  das  amphilochlsche  Argoa  und  Akaraa» 
nien  aof,  deren  Besitz  Sparta  die  HerraehafI  Ober  daa  faasa 
Festland  siclicni  werde.  Eurylochos  gicüg  in  die  Vorschläge 
ein,  and  im  Anfange  des  Winters  fand  die  viel  versprechende 
Unternehmung  statt.  Die  Amprakioten,  die  slreitbar£tea  pelo- 
pennesiseben  Bandesi^essen  jener  Gegend ,  r^tea  nm  ühm 
Stadt  mit  300(^  Hopliten .  gegen  Arges  aas.  Von  der  andern 
Seite  her  lUhrte  Earylochos  sein  Heer  aas  Allolien  heran.  Un- 
gehindert  durchzog  er  Akarnanien,  denn  mit  Ausnahme  einer 
Besatzung,  die  in  Stratos  zurüekhiicb ,  waren  die  Akamanier  | 
den  Amphilochiera  zu  Hülfe  geeilt.  Ein  iheil  war  in  Argos 
selbst,  der  andre  hatte  einen«  viees  acheint,  südöstlich  dafos 
gelegenen  Ort,  Krenai,  besetzt,  mn  dorch  diese. SteHnng  eiae 
Vereinigang  der  AmptalLioCen  und  dea  Earyloebea  an  Terfainden. 
Niehls  desto  weniger  gelang  es  diesem ,  in  der  Nachl  nnbeaieifct 
zwischen  Argos  und  Krenai  durchzuziehen,       nnd  aich  mit  dea 

Thnk.  10.  9t.  94      98*      Diod.  XH.  60. 

Poppoa  Irrfhnm  als  ob  Earylochos  in  einem  weiten-  Bogen 

^  kj  0^  -0  i.y  Google 


AüpndiiolMi'  sni  ir^reinigeu,  w^leh«  95  Stadictf  'aSr^ftdi'  too 
Argos  bei  Olpai«  nicht  weit  Yom  Meere ,  eine  SieUiuig  genonw 
BWii  hatteiu  '  ■  . 

<iieicteeitff  waren -aber 4  aef  die  Bitten  der  Akarnanier,' 
auch  Demosthenps  mit  '200  messenischea  Uoptiten  üud  60  Bo- 
genfickülzen  aus  Naupaktos ,  und  20  aUische  Schiffe »  die  an  der 
Itele  des  PelepmneBea  atteden,  eingetroffen.  Die  Ftolle  naluii 
Olpe  gegenüber  eine  Stellung,  Demosthenes  abet  wurde  zum 
Oberbefehlshaber  deriu  Argos  versainnielten  Streitkräfte  emanaiy 
ein  Beweis,  dalii  er  daaZnlrauen  der  Akanianier  wieder  ToBalin^ 
dig  gewonnen  luUle«   Br  Akile  daa  Heer  gegen  Olpai  hlaata, 

die  Stellung  bei  Krenai  umgangen , .  bat  Goeller  richtig  aus 
den  Worten  des  Tbuk.  III.  106.  xal  9i^%^6yv$q  mrafyi 
'tHj^  TB  ^ApyeL&v  WXecD^  xod  Ttig  i^rl  Kpifmi^  ^Asuxpvdv&P'' 
^pivlkam^  ih)^^ov  nachgewiesen.    Der  Irrtbun  berdbl  anf 

der  Ausicht,  welche  sich  P.  von  der  Lage  des  Agraischen 

Landes  gemacht  hat ,  indem  er  aus  Thuk.  IL  102.  schliefst , 
es  köuue  nicht  südöstlich  von  Aiuphilochieo  gelegen  haben. 
Allein  ,  wenn  auch  zugegeben  werden  kann  .  dafs  jene 
Stelle  darauf  deute  ,  ein  Ibeil  des  At^raierlandes  habe 
uocdüsllich  von  Ampluiochien  gelegen  f  so  liiiidcrt  das  nicht  | 
dafs  es  sich  südwärts  bis  au  die  akanianiscbe  Gränze  ge- 
zogen ,  und  dort  etwas  gegen  den  amprakischen  Meerbusen 
eingebogen  habe.  Dafs  es  diesen  berührt,  wie  K.  O.  Müller 
*  .  zur  Karte  des  nördlichen  Griechenlands  aus  Thuk.  III.  106* 
schliefst,  läfst  sich  wenigstens  nicht  mit  Bestimmtheit  he 
weisen,  und  es  scheint  im  Gegentheil  sehr  wahrscheinlich, 
dafs  an  der  Küste  das  Argeiische  und  Akarnaaische  Gebiet 
an  einander  sliefseu.  — 

Die  Worte  des  liink.  Itt.  lOö.  o  «orc  "Axapvdveq  te*- 
y^LcrdyLtvoi  xou'M  ^ixQumfipioy  l^pmvro,  sind  mit  Kruse 
fiellas  IL  2.  S.  333.  so  zu  fassen»  dafs  sie  mit  den  Am- 
philochiem  es  gemeinsam  hatten.  Die  Einwendung,  es 
mafete  dann  heifsen  aipiari  xal  rolq  'Af.i((>ihixotg  ist  da- 
rum unbegrftttdet,  well  aas  Tbuk.  IL  68.  hervorgeht ,  dafs 
die  Amphiloebier  darefaaus  mit  den  Akamaniern  einen  Staat 
bildeten,  wefebalb  sie  recbt  wobl  nnler  dem  gemeittsam<$n 
Nmnen  Akarnanien  mitbegrilfon  sein  kennen ,  Tcoxi  ist  nur 
zu  TSip^taa^evot  zu  ziehen»  Diia  YerfaUtnlfe  von  Olpai 
und  ifotropelis  genau  zu  bestidiiBeB  wage  i«b  nicht. 
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UBd  bezog  im  Angesicht  des  Feiades,  nar  dorch  eine  Sdilacht 
yae  ihm  getramty  eia  Ltger.  F4liif  Tage  lagen  sich  die  Beere 
gegeBikber :  am  Mchaten  kam  w  nr  Schlaeht  Der  ahwlagaaaa 
ZaU  dar  Feiode  begagnete  Damaalheiiaa  daroh  eiaan  gaachiflU 
gelegten  Hinttrhall.  Er  eelbst  afand  mit  «einaii  Maaaaaieni  aad 
einigen  Athenern  auf  dem  rechten  Flügel,  die  Akarnanier  und 
die  amphüorhischen  Wurfspiefsschlenderer  nahmen  den  Obrigeü 
Theii  der  Sclilaciitordnung  ein.  Ihm  gegenüber  stand  Eurylodutt 
anf  den  äaOBeralea  linken  Fittgal;  aalha  aÜeliMn  dia  Ifauitinaar, 
das  MitCdtialAiQ  and  dan  raehtaa  PMgal  Uldeton  Amprakiolaa 
iiad  Fahqionnasiarwmieeht  aa%etlaltt  Baim.Bagimia  de»  Kam- 
pfes &berflQgelte  und  umringte  Eurylochos  den  rtdudfieben  redilta 
Flügel  bereits»  als  die  im  Hinterhalt  versteckten  400  Manu  her- 
vorbrachen ,  und  ihm  in  den  Kücken  fielen.  Da  wandte  sich 
der  linke  peloponnesischa  Flügel  zar  Flacht  ond  rifs  den  gröDsem 
Theii  des  Obrigen  Heeres  miU  Dar  '  mhla  FlOgel  »  dar  onlaiw 
dasflaa  dia  Akarnanier  gaaehiagen  und  ytMgji  hatte,  aah  tiek 
nan  Yen  allen  Seiten  bedringt,  nnd  kannte  aar  mit  grofiwai 
Varlost  und  in  ünordnuntj  da^  Lager  wieder  erreichen.  Der 
Sieg  des  Dcraosthenes  war  Yoll^tändi?,  Eurylochos  und  der  zweite 
Befehlshaber  Makarios  waren  geblieben.  Schlau  wuCste  Demos- 
fhanea  dia  Erliinniiclikeit  und  Gewiaaenioeigkeit  das  Jalat  an 
Bnryloahaa  Stalle  getrotenan  llanedaias  la  benalian  ,  vn  dia 
Amprakioten  gans  za  vemiehlent  and  dto  Sparlialen  liai  ihna 
Bundesgenossen  in  üblen  Ruf  za  bringen.  Er  aehlofe  mit  Ifene- 
daios  und  andern  Befeblsliabern  und  angesehenen  Männern  der 
Peloponnesier     ond  mit  den  heim  Heere  befindlichen  klanli- 

Thuk.  m.  109.  sagt  aosdrttckUch  raeydey^o»  Motvr^yc^e» 

um  airot  wor^Sp  itraiy  diioXojff&retTOt ,  also  daseh-' 
.  ansnieht  mit  aller  snm  Haare  das  BaryladiasfabSrigaa  Manfr» 
seliall«  Unter  dem  lua^otpopo^  ojjioqy  der  mit  den  Am- 
prakioten verbunden  wird,  sind  daher  ohne  Zweifel  die  &b- 
rio^cii  Bundesgenoltenzn  verstehen,  welche  Eurylochos  her- 
beigerührt  hatte ,  namentlich  die  nus  Uerakleia ,  zu  wel- 
cher ErkläniQg  aneh.  Foppe  geneigt  ist.  .Die  Bedenklich- 


neero  einen  SeparaWertrag  ,  der  ihDen  freien  Abzog  gestattele. 
fieiffllich  ivotttao  sich  Don  dieae  vom  Lager  enllH'neii.  Als  die 
iapnUoteii  ud  ttriganBnodasgeiMasea»  die  dem  VeKialbe 
Mine  Ahnosg  balle«,  ea  fcenerltlea,  aagaii  aie  aeefa  aoa  den 
leider ,  irarden  aber  von  den  •  Fei inIni  überftilieB ,  vnd  etwa 
200  f^'oliidtiit,  die  übrigen  fanden  eine  Zuflucht  bei  dem  Fürsten 
der  Agraier,  Salyntbios.  Da»  geschah  am  läge  nach  der  Schlacht. 

UoterdesMA  baUe  Demostbenea  Kande  vom  Heranoahen 
•iaat  iweilen  ampyaHacfaen  fleeiea  erfaallan.   S^oa  nv  der 
MMt  BamHcby  necb  ?or  SwyJedioeAiikiiBll,  batten  die  bei 
Olpai  ae^esteUte  Amprakiölen  Boten  in  ihre  Stadt  geaebidU^ 
«ft  dem  Begehren ,  dafs  man  ihnen  mit   aller  waffenfähigen 
Mannschaft  zu  Hülfe  ziehe.    Dem  Gesuche  war  entsprochen 
worden I  and,  ohne  von  der  Schlacht  etwas  za  wissen ,  rückte 
das  neoe  Heer  aaf  dem  Wege  gegen  Argoa  vor.  Anf  die  eiale 
tede  davon  acbidLie  'Demeatbenea  einen  Theil  aeiner  Vann- 
Mhift  ab,  am  alle  gflnaligen Plltie  za  beaelien  and  Veraleeke 
m- legen.  Die  Amprakiölen  waren  indefe  aigloa  bia  zn  zwei  Hi« 
geln  gekommen^  welche  den  Namen  Ifiomene  trugen.  Auf  dem 
kleinern  nahmen  sie  für  die  Nacht  ihre  Lagerstätte  ,  den  gröfsera 
iiatten  die  Leute  des  Demosthencs  besetzt.   Am  Abend  fllbrie 
dieser  da«  tftbrige  JBeer  in  zwei  Golonnen  gegen  Idoamne;  die 
eiile  aeg nnlar  aeinem  anmillelbaren  BeMil,  anf  dem  geraden 
Wege;  die  zweile  reehta  dnreh  die  ampbilodiiaehen  GeUfge. 
Mit  der  ersten  Morgendämmerung  Qber6el  er  die  Feinde  noch 
im  Sclilafe.    Sie  ahnten  die  Nähe  des  Feindes  so  wenig  ,  daßi 
sie  die  von  Demosthenes  absirhllich  vof angestellten  doriscbre- 
denden  lleaaenier  anfan^  für  Freande  hielten.  Ein  grolMr  Theü 
wurde  auf  der  Stelle  niedergemacht,  und  andi  ven  den  FlAeh- 
Üguk  entkamen  Wem'ge.  Denn  die  eiaen  Haiden  den  Tod  doieb 
die  im  HinlMaK  taweaden  FeinHa  and  die  der  Gegend  knndi- 


keÜen«  die  er  dagegen  noch  ftnfisert  vetacbwinden ,  so 
bald  man  beachtet,  dafs  keineswegs  das  ganze  ehemalige 
Bear  doa  fiaiyleeboe  in  dem  Vertrag  begnffDn  war. 


MS 

verfoIi?ciiden  Amphüocliier ,  manche  sfürzfen  sidh  aoch  rer- 
sweMolt  ins  Meer ,  und  wurden  ?oa  der  Ii annsohaft  der  attucben 
^tte>  er8clilag«D*  Mach  dioaem  Im  Verlmf  ton  kaom  drei  TagMi 
errungenen  Doppclsiege  kekrte  das  Terböndefe  Heer  nach  Argm 
zurUck.  DemosUienes  wünschte  zwar  gegen  Amprakia  zn  zie- 
hmy  welches,  faai  aller  wehrhafton  MaDoschall  eotblllfliC »  «ickt 
Jirfdentdbeii  konsto.  Attein  die  Akaraaato  mid  AdiipUk»ekier 
weigerten  sich ,  weil  sie  fürchteten,  ilie  athenische  Herrschaft 
mdcbte  ihnen  nach  der  Eroberung  Amprakiaa  drückend  werden» 
Niebla  desto  weniger  war  der  Brfoig  des  Fetdmges  grofs.  Dean 
der  zweite  Versocb  der  Peloponnesier ,  Akarnanten  zu  erobern, 
war  vereitelt  und  die  Macht  Amprakias«  des  Mittelpunktes  der 
'pdonnesischen  Bondeagenosseii  Jener  Gegend ,  gebrocheo*  Die 
Zahl  der  Tedten ,  die  genannt  wurde ,  bat  ThvlEjnAldes  «lebt 
in  seine  Darstellung  aufgenommen,  weil  sie  unglaublich  schieo 
ioa  Verb&ltnifi»  zur  Grö(^e  der  Stadt.  Auf  jeden  Fäjii  war  der 
'Verlast  anfeerordentllchy  da  Demestbenes  aHeln  300  vollsiSndfge 
RüsturiL'on  als  Antheil  an  der  Beute  erhielt.  Unhesorgt  konnte 
er  jetzt  nach  Athen- zurückkehren.  ^Nach  seiner  Ahreise  schloff 
een  die  Aluiniaiiier  und  Amphikicbier  mk  den  AmpnikieteD  VMede 
wad  Bnndesgenossenscball»  wobei  die  Siellang  «beider  Theile  n 
den  Peloponnesiem  und  den  Athenern  Berikksichti?ung  fand* 
Amprakia  muDste  hegreiOioh  aUe  Geiseln,  und  Plätze  der  Amphi- 
lochier  9  die  .es  noch  hatte ,  beraosgabeii ,  nnd  aneh  Terspreeiies « 
dem  stammverwandten  Anaktorion  keine  Hülfe  zu  leisten. 

Wirft  man  nun  einen  Rückblick  auf  das ,  was  Demosüienes 
.  in  diesem  Jahre  gethap  hat,  so  mag  män  gerne  ingebea/  dcfli 
er  .  sich  zo  dem  Angriffe  gegen  die  Aitoler  etwas  rasch  halte 
hinreifsen  lassen,  und  hei  der  Ausführung  niclit  die  nöthige 
Vorsicht  gezeigt  hatte ,  indemer  denMesseniernzulelebt  glaubte; 
aber  auf  der  andern  Seite  mnfs  man  anch  elagestchen »  daflü  der 
Plan ,  den  er  auf  die  Eroberung  von  Aitoliea  basirte ,  eben  so 


M)  Über  den  ganzen  Feldzug  vd.  man  Ih«k.  I1L105^108. 
Sehr  ungeaan  Ist  Qi^dor.  XII. 
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grorsarlig  als  wohlberechnet  war.  Das  Uaglück,  das  ihn  betraf, 
maclUe  ihn  (ilr  die  iMkaaA  bebnlMmer*  la  den  zweiten  TJieile 
dee  Kampfes,  der  Verllieidigwig  von  NcopakteB  md  dem  Krieg 
in  Amphilochien  I  hat  er  sich  als  eben  so  thatkräftigeu  und  eul- 
schiosseoea,  als  amsichtigen  wid  schlauen  Feidlierra  gezeigt^ 
des  im  koben  Grade  des  Zotrenen  der  üelergebeaen  tu  gewieaea 
wvfsfe«  Ihm  verdankle  Afliea  die  Biiiidtang  and  lefintigung  der 
Herrschaft  in  jenen  Gegenden  ,  und  nur  ungünislige  Verhältnisse , 
deren  Beseiligong  nicht  in  seiner  Gewali  stand »  liinderten  Ihn 
an  der  Erobemog  von  Amprakla. 

Den  Einflufs«  welchen  diese  gelonjseneü  Kriegsthaten  ihm 
verschafilen,  benutzte  Bemostbenes  nur,  um  sich  noch  gröfiiere 
Verdienste  za  erwerben*  Im  Frilhliag  des  Iblgenden»  siebenten 
Jahres  sandten  nindich  die  Athener,  wlhrenddie  Peloponnesler 
ihren  Einfall  in  Altika  raachten,  eine  Flotte  um  den  Pelopon- 
nes ,  die  zagleich  die  Besümmang  hatte ,  die  Überreste  der  oli- 
gareiilschen  Partei  In  Kerltyra  zuTeralcbten  and  sieh  dann  naeh 
Sizilien  zu  begeben.  Befehlshaber  waren  Eurymedon  und  So- 
phokles :  Demostlienes  aber »  der  für  dieses  Jahr  nicht  zom  Feld- 
herrn  gewfthlt  war,  begleileletie  als  Freiwilliger  nad-  hatte  vom 
athenischen  Volke  die  Vollmacht  erhalten ,  die  Flotte  an  der 
peioponnesischen  Küste  nach  Gutbefmden  zu  verwenden.  Als 
sie  nan  an  der  lakonischen  Küste  waren »  nnd  wnahmen ,  die 
Flotte  der  Peloponnesier  sei  bereits  bei  Korkyra ,  war  die  Ab- 
sicht des  Kurymedon  und  Sophokles,  so  schnell  als  möglich 
docthin  zu  eilen.  Demoslhenes  alter  verlangle,  sie  sollten  zu- 
erst bei  PykM,  im  eheaMiigen  Messaaien,  anlegea.  Als  die 
Feldherm  widersprachen  ^  zwang  sie  ein  Starm,  la  den  Hafen 
einzulaufen.  Nun  verlangte  Demoslhenes ,  mau  solle  den  ver- 
(ödeten  Platz     sogleich  befestigen ,  daza  sei  er  aus  Athen  mlt- 

Das  Verhiltaisi  von  Pylos  and  Koryphasion,  worOber  die 
Ausleger  der  Terschiedenen  Sebriflslellar  and  die  Geographen 
nicht  einig  sind,  Ist  ohne  Zweifel  iblgendes*  Pylos blefe  die 
alüneasenlsehe  Stadt,  die  längst  verödet  war,  and  arsprttngllch 
nadi  SInfto  am  FoCm  des  Aigaleos  kig.  Naeh  deren  Zer- 
störung balle  sich  ein  Theii  der  ^Bewohner  auf  der  SpiUe 

« 
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gekommen ,  oad  er  zeigte ,  wie  vortbffilhafl  die  Lage  nod  game 
BeifllMitaolMitdm  Ortes  s«!,  da  «r  m  Kalnr  lost»  SItiBfr  mA 
Hals  in*  Wto  -variumdeii  nad  Mm'  FeMe  in  der  IMe  aeias. 
<Nme  Zwaifel  hatte  HaoMitllieiiea  iaa  varigan  latoa  dfa  fftaaHfa 

(VillichkeU  wahrgenaiBiBaD  oder  war  Ten  den  Messeniern  in  Nao- 
paktos  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  die  sich  hucIi  narli 
der  lleimalh  sehnten  und  von  DemosÜienes  als  besonders  taug- 
lich zu  einem  klainen  Krieg  gagaa  Sparta  eikanal  waide»  iraraa» 

des  Vorgebirges  nicdergelafsen  (i  tJ  tw  Kopvrfyaa-Uy)  und 
auch  dieser  Ort  trag  wohl  den  Namen  Pylos,  war  aber  nach 
Thuk.  WaitaD  aacli  idabt  «alw  Jbewoknl.  IV.  3.  aeol  o 

^oXv  X^pa<i'  Biesen  Ort  befestigte  Demestlieiies, 
denn  es  ist  ganz  klar,  dafa  aeine  BefeaUgimg  nar  nank 

.  der  einen  Seite  an  den  Hafen ,  nach  der  andern  .  aber  an 
dip  hoh(^  ^ee  (-yifXocYoq)  stiefs.  Er  nannte  ihn  nun  mit  den  bei 
dem  (iriec  hon  historisch  berühmten  .  besonders  den  Messe- 
niern  werlhen  Namen  Pylos  ,  der  streng  g^enomraen  nur 
auf  den  Ort  selbst ,  nicht  auf  die  Gegend  giens: ,  und  wenn 
Thuk.  V.  35.  sagt,  die  Athener  h'dllenPjlos  niclit  zuriick 
geben  wollen ,  obwohl  sie  auch  die  Umgegend  zurück  ge- 
ben sollten,  so  ist  daran  keia  Anstofii  lu  nehmen,  in- 
dem sie  ebne  Pylos  selber  das  ganz6  Yorgebifge  nieU 
•  Maapteii  kennten*  Wie  nngenaa  die  Afhener  mit  dem 
.Werfe,  nmgipgen,  beweisl  .  der .  Aosdrock  pi  Ix  IbSk&p 
Xiltp^evTßq  Arist.  Wolken,  v.  186  woraus  doch  niemand 
schliefsen  wird,  auch  Sphakteria  habe  den  Namen  Pylos 
gehabt.  —  Wenn  nun  also  Pylos  eigentlich  nar  die  Stadt 
und  Festung  bezeichnet,  und  onc^en,?«  weiter  ntisgedehnt 
wird,  so  ist  umgekehrt  Koryphasion  eit^entlich  <las  Vorge« 
birge,  wie  aus  Strabo,  Pausanias  und  Plolemiäus  hervor- 
geht; aber  die  Lakedaimonier ,  die  kein  luterresse  hatten, 
historische  Erinnerunsrcn  in  den  Messeniern  zu  wecken , 
anerkannten  keine  Stadt  Pylos,  sondern  bezeichneten  die 
verhasste  Festung  mit  dem  Namen  des  Vctigebirges  an  dem 
sie  lag,  Se  erküren  sich  die  Werte  «oXomr*  9k  aivriif 
'  AoBHiiatfbdmot  Kßpvfpdifw»,  —  Den  Lakedaimonlem  folgt 
in  diesem  Spraebgebraneh  der  lakonbieremle  Xeiiaphaa 
Helten.  I.  3«  18< 
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Wiederum  aber  weigerten  sich  dfe  Feldliemi ,  der  AufTordcruiig  ' 

tariil«  än  pttepoiMsMiMi  KABto  faestlM  ««Ute,  Mnle 

man  die  Stadt  in  grahe  Unkoslen  bringen.  Man  wäre  beinah 
YersiielU,  die  Ursache  so  grnndlosea  WiderstrebeDS  in  Beschräiil^t- 
beil  ta.  MdMiiy  allei«  EmryMdM  wmiigateiis  ImI  sieb  s4mIbI 
«b  .IldMif  en  Feldtnrro  geselgt  ,  undes  ist  Tlel  walmicheiolieber^ 
dafil  Neid  und  Eifersucht  gegen  Demoslhenes  der  Beweggrund 
•  warea«  Man  ist  za  dissem  Urtbeile  um  so  mehr  berecbUgt» 
4a  sie  bald  darauf  hi  leriyra  die  EnDovdoiig  dir  gefingpetteil 
Oligarcben  anf  sehündliehe  Weise  veranlafsten ,  mir  weil  sie  nach 
Siaiiien  abgingen,  und  keinem  Andern  die  Ehre  gönnen  wollten, 
rie  nach  Alba«  z«  iübran.  Aitcb  die  Uolerbefeblsbaber  vod 
Gemeiiieii ,  an  die  sieb  IkNnoalbDes  jelxi  wandle ,  mAhoMa  an*- 
längs  den  Vorschlasr  nicht  günstiger  auf.  Als  aber  der  ungün- 
stige Wind  lovtdauerte ,  gewann  der  gesunde  Sinn  der  AlUftaner 
die  Obbäad»  Aas  eigeDem  Antriebe  fbaCen  sie  Jetzt,  ^9ß  sie 
vorher  verweigert  hallen,  und  befestigten  den  schwer  angreif- 
baren j^ialz  in  iiurzer  Zeit ,  obwohl  der  Mangel  an  den  nülhigen 
Werftseogen  die  Arbeit  sebr  ersebwerie«  Da  ein  XJieil  der  ia- 
i^ainienier  in  Attika  stand,  die > andern naeh  gewebnter  Weise 
ein  Fest  feierten ,  liefsen-  sie  die  Athener  unceslört  arbeiten. 
Nach  seehs  Tagen  war  das  Werk  so  weit  gefördert ,  dafs  es 
einen  Angriff  von  der  Landseile  aasbalten  zu  fcdnnen*  scbieik 
Daher  setzte  der  gröfisere  Theil  der  Flolte  die  Fahrt  fort«  nor 
5  Schiffe  blieben  mit  dem  Demoslhenes  zurück. 

ilebii  Moni,  schien  die,  fiaebe  den  Labedainionlam  der  Seacb» 
.tamjg  «eitili.  Agis,  in  dessen  Heer  ohnedielii  Mangel  an  Lebent- 
mitteln eintrat,  raamte  Attika  :  ein  sparlanisches  Lieer  zog  gegen 
Fyles»  wohin  auch  die  Bundesgenossen  aus  dem  Pelopooncse 
a»%aiMilen  werden«  Zo^lei^  nlibarte  sieb  ^ie  Flotte,  die  in 
^^^^^^^ 

")  Thnk«  IV.  46.  47.  Vergleicht  man  damit  IIL  81.  so  er^ 
,  gielit  sieb.«  M$  Earymedon  den  Vorfrurf  r&dLsielilsioser 
und  zwedüeser  Graasamheit  verdient. 

i 
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tewiifm  ¥09  UtikM  war*  DMüllmMliiliMi  «he»  Meh 
2Ä,  «w«!  von  «eiuen  Schiffen  abzuseuden,  um  den  in  Zakynthog 
vor  Anker  liegenden  £ur}'niedoa  v«a  cl«r  GeCahr.zii  beiia«lirkli^ 
«IM...  DiA  l4di#dainMM0r  aWr,  defw  JFMfe  nittlcrwtfle  in 
dftt  «•HfeMBigtn  Hifm  Ttn  Pykw «iogelaafea  war,  imd  ihn  den 
AUieoern  sperren  zu  können  iioifte ,  bereilelen  AUe&zam  ßturnie 
oad  beaelileii  4m  laaei  Spbaklacia,  die  ¥«r  dm.  Hjrtm 
lai»  ^)  DtamHieBe»  Terlor  Mcaami  di*  ZmttüM  niahL  Hatte 
die  Anlage  der  Befestigung  von  eiaer  richtigen  Anschauung  des 
Krieges  und  üerer  EiAsicht  in  die  VerhäUnisse  der  JLakedainionief 
goiOQgl.,  9»  meheiot  er  M  dar  VertMdigang  daraaitat  als 
•itt  Hami  ym  angewIlhnllolMr  G«iatasgegenwart  nnd  kaltblütiger 
Tapferkeit,  der  durch  sein  Beispiel  wunderbar  auf  seine  Leute 
wUte.  Er  xog  die  drei  übrigen  Trierea  dielit  oiiter  ^  Befe* 
«ligvilg,  und  ongab  sie  aut  einer  Vei^sfahlong ,  die  Mannarliall 
derselben  al)cr,  etwa  600  Maon ,  bewaffnete  er  so  gut  als  es 
gieng;  die  Schiide  waren  meist  unr  aus  Weidengefleclity  dann 
ea  waren  keine  anderen  Waffen  Torbandan»  ala  die  ,  -  welah» 
sich  zufällig  anf  awei  kleinen  mesaenischen  Kaperschiffen  fanden  , 
die  gleich  nach  Pylos  Be.setzung  zu  Demosthenes  gekommen  wa^ 
ren,  nnd  iim  in  seiner  übrigen  Mannschaft  noch  etwa  40 
Uten  braditen.  Ohne  Zweifel  kamen'  ü»  von.  Nanpaktoa.  Den 
'gröfsern  Theil  der  Mannsch^n  slollte  nun  Demosthenes  auf  der 
Lnndaeile  anf»  wo  der  Ort  am  beslea  befiaaligt  war,  abar  okne 
ZweilU  wegen  des  grSAiem  Uinfangs  der  Mauern  aneh  nwhr 
Yerlheidiger  als  auf  der  Seeseite  bedurfte:  er  selbst  mit  sechzig 
auserlesenen  Hoplilen  und  einigen  Bogenscbülaen  Übernahm  die 
Tertiieidlgung  der  Seite  gegen  die  Mw  See ,  ww  man  im  Vfl»> 


Es  ist  nicht  meine  Absiciit ,  in  die  Fra^e  ,  ob  Sphakterin 
das  heutige  Sphagia  oder  Palaeo  -  Castro  sei ,  näher  niaimi 
treten,  da  sie  ohne  eigene  Anschauung  nicht  weiter  gefßr- 
dert  werden  kann,  als  sie  jezt  steht:  doch  bemerke  ich 
xnm  VerslUndniss  der  Darstellnnsr ,  dafe  ich  die  erste  An« 
nähme  für  richtig  halte  und  befolge ,  also  die  Bndit  Ymi 
Kavnrin  für  den-flafen  Ton  Pyloa  ansehe*'  * 
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traoeB  adf  die  Felsen  und  die  eigene  Floüe  nur  schwache  Mauern 
enieblei  iMUe»  und  die  >e$le  nidit  wohl  länger  widcrsMeii 
kouit»,  mtM  mauul  4«r  Feind  «if  ^Mi  Laai  feitea  Fob-je» 
fofet  hfttte.  Eben  daron  «rwartote  DeM0lh«iiM  denmlleii  BI0I1I 
feMer  deok  Maaeru,  sondera  aieiile  sich  vor  denselben  dte^ 
am  Hier  auf,  im  jade  Lmdmig  m  hindM«  4iaeh  dwatn 
bMiliiogeA  lallit  iha  Tbvkydidea  eiM.  tum  Annde  aa  fleme 
Leate  halten,  worin  sich  auf  glänzönde  Welse  die  freudicje  Zu- 
fersutobi  aunai^lcbl,  die  damals  den ,  allisebea  Jkrieger  auszeieh^ 
wto,  imd  die  auf  das  (kflIU  dar  Fflkbt.gagaa  daa  VaMaad^ 
verbanden  mit  dem  slolzen  Vertraaen  aaf  die  eigene  Kriegser^ 
fabrung  und  geistige  Üiierlegenheit ,  gegründet  war«  £5  unter» 
tobaidai  aieb  diäte  foftofa^  der  Atbeaeo  abttaa-  aahrvaa  deai 
vlldaa  Ifalbe  der  Barbarea,  als  ym  der  feaeteUeb  gaardaelaa 
Todesverachtung  und  zaudernden  Tapferkeit  der  Spartiafen.  Sie 
ki  waaenUieb  badjagl  durch  die  freie  iadividoeUa  Auabildaaf  ^ 
die  aiehBingeadamlCgeaetaiieher  Ocdnaag  ao  t^tebikb  ? prbaadea- 
findet  als  in  Atbeo. 

Zwei  Tage  lang  vermochte  so  Demostbenes  den  Simtn  der 
Feinde  erfolgreidi  zorQckniacblagen  f  obwohl  Braaidaa  sie  jdarah 
beldenmiilbige  KQbnbeit  anfenerle,  Am  driljten  Tage,  als  die 
Lakedaimonier  eben  Anstalten  Iroflen  >^oHten,  om  Beli»?erungÄ-* 
maacbinen  »1  bauen,  aeigle  sich  die  attische  Flotte.  Am  vier« 
ten  lief  sie  von  beidien  Seiten  In  den  Hafen  f  und  sehlug  die 
überraschten  Peloponnesier  anfs  Haupt ;  mit  Mühe  wurde  der 
gr^sere  Theil  der  Triereoi  durch  das  am  Ufer  aufgestellte  Land^ 
beer  gareilet»  die  Beaatzoag  der  Insel  Sphakteria  war  Jetit  ab« 
gesdiaitten«  nnd  wurde  von  den  Atbenem  streng  blolurl«  Hiesea 
Unglück  beugte  die  Spartialeu  .sosehr,  dafs  sie  vor  Pylos  einen 
WaffensUUfitand  schlofsen,  um  in  Atbea  Friedensaalerhandhingen 
aiaialülaii  Wibrend  dessaibenwaiüe',  was  liocbvea  derTlotle 
ttrf^  war Albenem  übergeben,  dfe  sie  )>elm  Abbrafer des-* 
Selben  wieder  zurück  geben  soHten.  Die  Unterhandlungen  schei- 
terten bekanntlich  an  den  übesivannlenF^rdenMifen  der  Atbener, 
dtebesooden  Kleon.  manlalMe*   Als  naa  der.W«lbnaflilstaad 
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ga  Ende  gieog,  weigerlen  sich  die  AÜieaer,  die  Schiffe  ver^' 
tragsgem^  wieder  bcraaszugcbcn  ,  weil  angeblich  die  Laliedai* 
Moier  Mnmi  ilurch  eiotB  Angriff  aulPyles  den  V«rlrag  vtirlelil 
MltoD.  Der  Gflechicbtoickreiker  beieielinet  das  i*er  mIv  MUk' 
als  blofsen  Vorwand.  Ob  übrigens  uuler  den  Feldberrn  hier 
Ikamoalhenes  miUuverateheu  ist»  Jilaüil  dahfiige«leUt* ^').  ^ 

Dar  Krieg  wurde  noft  •  mü  lieiMi  Analreiigiiiigaa  gaflütt  » 
Bad  drcbte  sich  jetzt  gauz  um  Sphakteria ,   welches  von  der, 
«af  70  Scyfle  veralärkleo  ,  alUsohen  Flotte  so  eng  als  mögiicli 
elageaeUoMea  wurde.   ladeataa  geltiig  aa  nftchli  daaaelbe  m' 
siliBell  ala  die  Atlmer  hoflieii  aar  Obargabe  an  iwkigen ,  da' 
die  Spariiaten  immer  Lebenäiuiltel  hinUbcr  zu  scbaHea  wofsten. 
Jai'  die  Alkaoar  fiofeii  aelber  aa»  Maagai  au  laidea,  und  ihre 
MiMTa  haltou  keiuan  Plate  aom  Anlefaii ,  weil  daa  »fMirlawiaeha 
Heer  an  der  Küste  stand ;  sie  mufi^ten  daher  in  einiger  Kiitfer- 
ottog  vom  Ufer  anliern.        Als  die  Naehricht  von  dieser  be^ 
driigiaii  Lafu  nadi  Alheu  kam,  hraahlie  aa  lUaan;  doivli  sei« 
Follern  gegen  die  Feldberrn»  dabin,  dnb  ar  aalbar  mit' 4m 


*•)  Da  Thiik.  IV.  iS.  sa§t,  es  sei  .t^u^  -toi,,  (jT^uTTiyovg 
>\  alTeiLslillstand  ffescblossen  worden  und  Domosthenes  eicent- 
lich  nicht  o  rpaTj.yo^  war,  da  fiberdicrsdie  pelopüiiiu*>isrlien 
Schiffe  auf  jeden  Fall  unler  die  Bewacliunir  der  athenischen 
Flotte  gestellt  wurden,  welche  nur  Eurymedon  und  Sophokles 
hefehlt^lcn  ,  könnte  man  geneigt  s(  in  ,  den  Demostbenes 
von  der  Theiliialime  an  der  rnredliclikcit  freizM^prechea. 
Allein  beweisen  iä^st  es  sich  nicht,  und  der  eisUt  Grund 
crgiebt  sich  als  nicbtic,  wenn  man  IV.  29.  veruleichl,  wo 
es  von  Kleon  heiTst:  tov  ts  iv  orpaT^fm»  Afm 

Die  Worte:  xal  twv  rtow  ovx  t^ovcrdiv  op^Ufv  bei  Thuk. 
IV.  26.  müssen  ohne  Zweifel  so  verstanden  werden:  die  Athe- 
ner hatten  auf  dem  Lande  nur  die  äufserste  Spitze  des  Vor- 
gablrgaa  in  ihrer  Gewalt ,  das  ganze  iMge  Ufer  des  Mnktm 
war  in  den  flindea  der  Lakedairoonier ;  also  konnlea  audr 
die  Athener  den  grofsten  und  besten  Theil  des  Hafens  nicht 
benutzen,  batten  keinen  opitoqt  denn  die  Schiffe  der 
Gfladian  {pflegten  sich  bekinntileb  dicht aaa  Land  m  legen» 
a4w  ffar  auf  daaasibe'  ffaaa^B^  n 
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Efobertmg  Sphaklerias  beauflragt  wurde  ,  uad  versprach  ,  ioner- 
kallr  nrängif  Jagtm:  aie  aoamfllifro«.  NadMem  er  irtmnal  die 
ftrablerel  aasgespriHSiiea  halle,  tenahm  er  Meh«  4m  nrafe  mtfii 
anerkennen ,  selir  verständig.  Er  haUe  vernommeD ,  dafs  l>e- 
moslbeaea  eben  eifte  Laodaog  auf  der  loset  Jbeabsiehtige.  Deaa 
die  Ungednld  der  Sokbifen  crlaeble  nieHt  Hkiger  sm  warto«^ 
und  ein  zufallig  entstandener  Brand ,  der  den  Wald  fast  auf 
der  ganzen  Insel  verzehrte ,  erleichterte  das  Unleraehmen.  Frü- 
her halle  «naa  das  Terrain  nielit  Qberselieii  kdoiieii,  aneb  die 
Zahl  mid  StolleMp  der  liakedaimenler  nieht  gekannt ,  whI  fte» 
iBOslhene^  hatte,  in  Erinneruni?  an  die  in  Aitolien »  ans  Un- 
kenntnifs  der  Gegend ,  eriiUeoe  Schlappe ,  keine  Lust ,  sieb  euMr 
VWichen  Geflihr  ansziieeteen«  Als  aber  dbrclt  den  Brand  dieaee 
Hlademift  weggerüiml  werden  war,  da  tritf  er  alle  Anstrilea 
«am  AngriOe«  Ihn  wählte  nun  Kleon  sich  zum  Beistände  und 
Uenealbenet  haltedle  aelleoe  Selbslvertäagming ,  nabekttamarl» 
wen  der  Bniwi  'anfalle ,  seine  Vorkehmagen  eifrigst  an  «veüen* 
deu.  —  Darauf  erlief«  man  zuerst  noch  eine  Auflbrderunsr  an 
das  auf  dem  Fesliaade  siebende  üeer ,  der  Besatzung  der  Insel 
in  befehlen,  dalli  sie  siehergebe.  Als  eine  abschligige  Antwert 
erfolgte ,  wurde ,  kurz  vor  Sonnenaufgang ,  von  der  hohen  See 
wd  vom  Hafen  aus,  eine  Schaar  von  SOO  UoplÜen  auf  die  Insel 
gesetzt,,  welche  ebne  flinderaisse  festen  TaU  fafsle.  Mit  Ta« 
gesanbrndi  kam  das  ttbrige  Heer , '  im  gaaaen  wenigstens  ISiOOO 
Hann^^] ,  freilich  dem  gröf^ru  I  heil  nachäcMechl  bewatTaelc  Ku- 

^)  Ihnl^ydides  IV.  32«.  nennt  800  Hopliten,  ebensoviel  Bo-, 
genscliützen ,  dann  die  Mannschaft  von  etwas  ttliier  70 
SchilTcn,  mit  Ausnahme  der  Tlialamier,  also  wenigstens 
150  Mann  auf  das  Schitr  zusammen,  ttber  I0,&00;  dazu 
kommen  noeh  die  Messenier  nnd  einige  andere  niebt  näher 
beaeiebnete  Trappen,  deren  Anaahl  ThnkydMea  niebt  an- 
giebt.  Zn  den  430  Laliedninioniem  gebiren  naish  Tbuk, 
IV.  8*  aneh  Jhire  Heleteb  Wie-  Ylele  das  waren  ^  ISfiit  sich 
nUM  mit  Besttnuitheit  Bage»^  da  das  Verhiltnib  nielit  im- 
mer das  gleiehefst.  YermatMioli  folgte  aber  gewöhnlich 
elaeni  sparlanieebeD  Ho^te« -ein «fieletei  Wieden  ^tbeni* 
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derer,  w'ährend  die  Lakedalmonier ,  die  Heloten  abgeredinet. 
Mir  420.  Mann  «iätten«  ein  Bewnii,  win  lelir  man  lin  niMk 
fOrebtele.   Sit  worden^  nun  uria  Wild  nmitellt,  naili  dar  heF^ 

denmütbiffsten  Gegenwehr  auf  die  erhöhte  nor<jIi(  ho  Spitze  der 
insei  getrieben ,  aucb  da  nmgaogen ,  und ,  nocb  Mann ,  zur 
Uebfefrgiba  auf  Merefnn  gflawinigcn.  Xim  kann  dieae  WaiTcintlNl 
an  sich  nicht  sehr  Meufend  ergeiieinan  ^  da  der  qngehenmr 
Überzahl  aucb  die  tapferste  Setiaa'*  nicht  lange  widerstehen  konnte. 
Für  die  damaligen  (irieebea  aber  war  aie-  es,  weil  die  Lak<^ 
dvlmeainr  Iria  daikin  Ittr  '  iinllbafwfndlich  isflgoliM  'ballen,  md 
mau  glaubte,  sie  würden  weder  dorcb  Hunger  noch  irgend  welche 
Naifa  sich  bewegen  lassen ,  die  Waflen  211  übergeben ,  sondern 
>Tdd  vor»el^.  Bedenkt  anan  abnr,  dafii  din  llannacMI 
seil  78  Tagen ,  von  der  SeeseMachi  an  geiMinel «  aingwclilogBen 
war,  und,  mit  Ausschlufs  der  20  Tage  des  Waffen g Ii Ustandes, 
sehr  liarglicb  gelebt  hatte,  bedenkt  man,  dalb  sie  von  dem 
langenKampreermödetwarund  von  denibnen  Votgcmbiiannof  dem 
Laade  ,  auf  die  Anfrage  ,  was  sie  Ihun  solle ,  keine  bestimmte 
Antwort  erhielt ,  so  wird  man  sieh  nicht  länger  über  die  Ueber» 
gäbe  wandern. 

'   So  endete  in  der  Mitte  dag  Seaamafs  495*t.  Gb.  der  Kampf 

um  Pylos ,  welches  in  den  Händen  der  Athener  blieb ;  die  Ge« 
ümgmien  wurden  nacli  Athen  geführt*  Das  Volk  besebloAi,  sie 
in  strenger  Haft  «n  hailen ;  bis  eni  Friede  lii  iSlande  komme; 
wenn  aber  ein  peloponnesisches  Heer  Attika  betrete ,  sie  hinzu- 
richten. Somit  machte  man  den  Einfällen  ein  Ende.  Nach 
^los  worde  eine  Besalaong  von  »Messeniem  geiegt«  ilie  das 
liand  der  Erbfdnde  und  UnterdrQcker  verbeerend  darehstreifle 

sehen  sein  ^'•:r?:pfV»;^;.    Man  v^i.  anfsor  Herm.  Lehrb.  d. 
Staatsalt.      49.  11.  noch  Herod.  Yll.  229.  VlU.  itö.  Dafe 
diese  Heloten  sich  aber  eben  mäht  sehr  keAig  gagen  die 
Messenier  wehrten,  lällilaioh  vermuthen.  — 
S.  Tbak.  IV,  41.    Ganz  verkehrt  Diodar  XU.  63.  6  dtr 

TO  TuiUijuSgf ,  TOTamf^si^Tov^i^K^saami^^ 
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und  allen  imzafriedeiien  Helolea  eioe  Ziifluebt  bat.  Tief  ent- 
BNrihigl  z«gmi  <di«L«ked«iMiiery  ohne  weilar  an  äl«  Enberaag 
4er  Festaag  m  deeken,  naeh  Haaee:  fhr  gaasea  Beatraben 

gteni?  jelEt  auf  den  Frieden  ,  den  sie  selbst  anter  ziemlicU  drü- 
ckenden Bedingungen  nicht  verschmäht  hälleu.  Diesen  aube^» 
ordentticlieii  Erfolg  verdankte  Atiien  fast  allein  dem  Bemoatbenea. 
Er  batte  den  ersten  Flan  entworfen  md  Irots  TieHbeber  Bern» 
mungen  ausgerührt ;  er  hatte  Pylos  glücklich  vertbeidigt  und 
endlieh  die  Besatrang  von  Spbakteria  gefangen  genonunea«  Nor 
der  Sieg  der  Flotte  war  nicht  nnmlttelbar  sein  Werk,  irM  aber 
die  Folge  seiner  Mafsregeln.  Er  hatte  alsu  die  Sachen  dahin 
gebracht ,  dafs  die  Athener  den  Krieg  auf  eine  vortheilhafle  nnd 
ebienvoUe  Weise  hätten  beendigen  kdnnen;  dafs  es  nicht  ge- 
schah ,  war  Kleons  Sebald  nnd  kann  des  Bemostbenes  Verdienst 
nicht  schmälern. 

Aber  auch  so  wirkten  die  Ereignisse  von  Pylos  oüchtig, 
mid  bestimmten  zonlichst  den  weitem  Verlauf  des  Krieges ,  wie 
sie  nachher  noch  die  Hauptnrsache  der  günstigen  Bedingungen 
des  Friedens  des  ^iikias  wurden.  Jet2t,  hatte  in  Athen  Jeder- 
mann eingesehen,  wie  zweckmäfsig  es  sei»  die  Peloponnesier 
in  ihrem  eigenen  Lande  an  bekriegen,  nnd  daher  wird  dieAnle- 
gang  ähnlicher  Punkte  wie  Pylos  planmäfsig  fortgesetzt.  iXoch 
im  Laufe  des  gleichen  Sommers  besetzte  Nikias,  nach  einem 
Einfall  in  das  korinthische  Gebiet,  Metbon e»  Diese  St^dt, 
von  andern  gleichnamigen  zu  unterscheiden ,  lag  an  der  argoli* 
gehen  Küste ,  auf  einer  schmalen  Landenge  ,  an  ek  he  eine  kleine 
Halbinsel  mit  dem  liesUande  verbindet,  zwischen  Epidauros 
and  Xroizen,  zn  dem  es  gehörte.^)  Die  Landenge  wurde  nun 
verschanzt »  eine  Besatznng  zur&ckgelassen ,  und  von  hier  das 
Gebiet  der  Troizenier,  Halieer  und  Epidaurier  verwüstet. 

^)  OJber  die  aiauaHicben  Ere%alise  vgl.  man  vor  allen  Thuk. 
IV.  2  —  6.  8-- 23.  26—  41.  dann  Blod.  XU.  61  — 63. 
Pansan.'lV.  26.  im  Anlang. 

Man  veigl.  Poppe  in  den  Prot,  zn  Thnk.  2.  p.  220.  nnd 
Thak.  IV.  118. 
«)  Tbok.  IV.  45; 
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Im  FrüikUiig  dos  foläfendea  Sleu  Knegsjahrcs  (Ol.  S8.  4.) 
ODoberte  dann  derselbe  Nikias,  voq  Nikostratts  iiud  Autokles 
.bcgMel'y  4ielakedalmoiiMMliiiollLylh«fc»gtgtBftb0KMalei. 
-INese  wir  den  Lakedflimoniem  »geMiii'  wioUig  tSw  daa  Hanp 

del  mit  Aegypten  und  Libycu ,  uud  zuai  Schutze  der  lakonischen 
,KU^  gisgen  feindiicUe  KaperscUifle,  Eine  starke  Besatz uag  wurde 
yoa  daa  Albeaara  xajrikckgelassea «  und  apäler  die  Jünsel  förm* 
lieli  in  die  BuDdefgenoMenaeliafl  aufgeoonmieiu  Hierauf 
verwüstete  Nikias  die  lakoulsclic  Küste  weit  und  breit,  olioe 
irgendwo  ernsten  Widerstaad  zu  iiudeUi  erstürmle  und  verbrannte 
die  HaupUtadt  von  Kyouria»  'Cliyreat  n.ad  lllbrte  die  Reste  der 
uogiackliehen  Aigiaetea  gefaogaii  nach  Athea «  wo  sie  ein  Opfer 
des  alten  Hasses  wurden.  So  war  jezl  der  Peloponnes  von 
drei  Punkten  aus  durch  die  Athener  fortwäUrend  beuuruliigt,  und 
gieichsam  beiagerL 

Dabei  blieben  aber  die  Athener  nichl  stehen,  sendem 
verfolgten  jetzt  wieder  ualer  Dciuostlienes  Leitung  lucUr  und 
mehr  deu  oben  bezeichuelea  Plan ,  Milteigriecheniand  vom  Pe- 
loponnese  tu  trennen,  und  es  für  sich  zu  gewinnen*  Zuerst 
wurde  der  dorische  Vorposten  des  Peloponnesos ,  Megara» 
'  zum  Angriff  ausersehen.  Dieser  kleine  Staat  befand  sicli  damals 
in  grofser  Bedrängnifs.  Zweimal  im  Jahre  verwüsteten  die  Athe- 
ner das  Gebiet  regelmäfsig  so  arg»  dafs  sie  nach  Aristoplianes 
selbst  den  Knoblauch  aus  dem  Boden  kratzten.  Dazu  kamen 
noch  Bürgerzwiste.  Eine  oligarchischc  Parle!  war  aus  der  da- 
mals demokratisch  con^tiluirtcn  Stadl  verlrieben  worden^  liatte 
dann  die  megarische  Hafenstadt  Pegai  am  Meerirasen  von  Ko* 
rhith  besetzt,  und  von  dort  die  Vaterstadt  befeindet«  Um  nun 
wenigstens  diesen  AnsjrilTen  ein  Ende  zu  machen  ,  sprach  man 
davon,  die  Vertriebenen  zurückzuberufen.  Die  eifrigsten  Volks- 
lührer  aber,  die  das  natürlich  za  hintertreiben  suchten,  wand- 
ten sich  jetzt  nach  Athen ,  wo  sie  bei  den  Feldherrn  Htppokra- 
tes  und  Demostheueä  LeieilwilUgcä  (jehör  fanden.    Es  wurde 


2")  IV.  57. 

")  Xhok.  IV*  53  —  67. 
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'verabredet,  dafs  die  Athener  mit  Hülfe  der  Verbiiüdelcn  zuerst 
die  8  SlaUusa  iaageo  Mauova,  wulebe  JUtagan  mit  der  Hafeiw 
fltadt  NiMia  vttilMui4eii »  iMMtM  ioUltii ,  «m  •»  <Ue  io  Dimia 
liegende  pelopowMtldie  Besatoung  toa  Megara  abaiMchaeidttD« 
Banu  soUle  die  Stadt  selber  genommea  werden.  Etwa  um  die 
MiUe  des  Somoiars  lOlirtea  die  bßidaa  Feldberra  mit  Eiobrack 
dar  Nacbi  eioe  klaiaa  Aaaabl  Truppea  aar  See  naali  Miooa* 
Hippokrates  legte  sich  mit  600  IlopUlen  aof  diese  durch  teiehto 
Stellen  mit  dem  Laode  susaaunenhängende  loset  ia  Versteck; 
Demoalhenes  aber  verbarg  sich  mit  tokhtbewaflkieleQ  Plalaieni 
aod  afhenisehea  GreoiirSehlera  ^)  anf  dem  FesHawle  selber, 
dicht  bei  den  feindlichen  Mauern  in  einem  Ueiligthume  des 
£ayaiio8.  Vor  Sonoeaanlgaiig  wufstea  die  Verschworenen  eia 
Thor  der  laagaa  Mauern  eiae  Zeit  langvarabredaler  Weise  offea 
za  hallen«  Sehnell  besetzte  es  Demostheaes  mit  seinen  Leatenv 
schlug  die  herbeieilendeu  Feiode  zurück,  und  liefs  die  liopliteu 
des  Hippokrates  ein.  Die  Beaatzong»  wakhe  die  Paloponneaiec 
Iheila  in  NIsaiat  iheils  In  den  langen  Hauern  selber  hallen  *'), 
zog  sich  crsclireckt  nach  der  Uafonsladt ,   wo  sie  nun  durch  die 

.Aihener  von  Megara  abgeschnitten  war.  —  Mit  Tagesanbruch 
erschienen  4000  athanischa  JB^Ulan  and  600  Beiler  anf  dem 

3SJ  £|iie  passendere  Obersetzung  fQr  die  nepiTvoXot  finde  ich 
nicht.  Übrigens  stimme  ich  durchaus  B5ckh.  C.  I.  p. 
30^*  b*  bei,  dals  diese  'jrtpl'jroXot  nicht  Epbeben gewesen 
seien,  sondern  eine  Art  Leichtbewaffneter,  welche  ohne 
Zweifel  mit  den  Epheben  die  Burgen  Attikas  bewachten; 
denn  erstens  ist  hdchst  nnwahrscheinllch ,  dafe  man  so 
wieblige  Punkte  bieten  Rekniten,  und  das.  ivaraa  doeh  im 
Grande  dieBpheben, anverlraoie ;  zweitons  brao^hte  Demos- 
theaes zn  seinem  Unternehmen  bei^Megara  verlrante  Krieger* 

**)  Vaake  zu  IV.  67«  erklärt  oi  l^fAraw  TUXonovviiarMt 
richtig:  NisaB«  et  band  dabie  ellam  maromm ,  eerte  ex 
parte,  caslodes.  Sie  bildeten  aigendleh  die  Desatanng  feO' 
Nisala,  aber  hatten  aooh  den  niham  Thell-  dar  langen 
Maaem,  der  gewisseirmaten  dazn  gehörte,  zn  bewachen« 
Der  Anfiing  von  c.  68  bestätigt  es.  Auch  Diodor.  XU  66. 
wenn  nicht  seine  ganze  Erzählung  so  nngenaa  iräre«  dafs 
aehi  ZeagnUi  nidrts  gellen  kann« 
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Landwege  von  Eleosfs  her.  Allein  die  Krohertioc^  der  Stadl 
gelang  uictU,  weil  eioer  der  xuilversebworDea  Megarer  dea  Plan 
vmieüi,  OhM  Verzog  wandten  «teli  non  die  Athener  rar  Be^ 
lageroBg  der  Hafenstadf .  Mit  efoer  erstanntfebeB  -  Sebnelligkelt 
Warden,  von  den  in  der  Gewalt  der  Athener  stehenden  langen 
Maaera  aw,  Belagernngsmaaeni  bis  ans  Meer  gefikhrt«  Vor  Ende 
des  z'welleii  Tages  war  Nisaia  ganz  eingeselildssen  >  nnd  dfe 
Besatzung  ergab  sich.  —  Darauf  schleiften  die  Athener  die  Ver^ 
biudungsmauern  mit  Megara,  und  trafen  alle  uötbigen  Vorkeh- 
rangen,  um  Nisaia  zu  behaapten* 

Kamn  war  das  gesebeben ,  so  nable  Bnisidas.  In  Sik^a 
und  Korintii  mit  Ausrüstung  eines  Heeres  beschäftigt,   das  er 
nacb  IbraiLien  fllbrea  wallte,  hatte  er  Konde  ven  dem  Angriff 
der  Athener  erhallen»  ond  raseb,  wie  wenige  Sparliaten  seiner 
Zeil,  die  schon  versammelten  Trappen  nebst  3700  Schwerbe- 
watTneten  aus  Korinth ,   Phlius  und  Stkyon  über  den  Istbmos 
geführt,  ZQgleieb  Bolen  naeh  Molien  geschickt«   AUein,  als 
er  in  dem  megariscben  Orte  Trispediskos  ankam,  war  Nlsafi 
schon  gefallen,  und  die  Meuarer,  die  den  Gani;  der  Ereignisse 
abwarten  wollten,   weigerten  sieb,  ihm  die  Thore  zu -öffnen. 
Die  Boloter  ihrerselto  hatten  anf  die  ente  Knnde  Ton  dem 
Angriffe  der  Athener,  noch  ehe  Brasidas  Ifahnnug  zn  ihnen 
kam ,  alle  waHenfahige  Mannschaft  auigebotcn ,  weil  sie  einsa- 
hen ,  dafs  sie  naeh  Megara  zanüolist  bedroht  seien«  Bei  Plalaia 
traf  sie  der  Bote ,  worauf  sie  2200  Schwerbewaffnete  nnd  600 
Reiter  dem  Brasidas  zusandten,  mit  dem  gröfsern  Theile  des 
Heeres  aber  beimkebrten«       Brasidas  hatte  jetzt  bedeutende 
Streitkrime,  worunter  wenigstens  6000  Hopliten,  unter  aeinen 
Befehlen,  mit  denen  er  sich  gegen  Megara  und  Nfsala  zog.  Nach 
einem  zweifelhaften  Aeitertreilen ,  besetzte  er  einen  günstigen 
Platz  nichi  weit  vom  Meere»   Bort  steUte  er  sieh  in  Schlaeht- 
ordnung  auf,  ohne  jedooh  dem  Feinde  entgegen  zn  gehen:  denn 
er  wollte  nur   Megara  decken  und  sich  öffnen.    Er  rechnete 
nämlich  ganz  richtig,  wenn  die  Athener  ibn  nicbi  angriffen, 
so  würden  die  Megarer  ihn  ffir  ilberle^.. hallen  *  and.  In  die 
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Stadt  aufnehmen  y  und  so  köaoe  erohne  Kampf  den  Zweck  sei- 
tm  MamebM'  «rjektoi.  Dkma  klige  BeredhMWf  tewiist  ttbrit 
gßm  f  ma^  ^iafer  das  SdUverlramti  der  ^atepnooifar  gira«lM 

vaT)  dean  früher  hätte  ein  an  Zahl  überlegenes  Landheer  d«w 
talben  fichwerlich  einen  Angriü  so  sorgfältig  vermieden.  Waa 
Jlmiidaa.efwartet  halte»  gaaebah.  Dia  atheBiadian  FeUharaa 
alelltea  aach  ihre  Truppea  in  SchlaehtordnoDg  auüMihaUi  dar 
langen  Mauern  auf,  hüteten  sich  aber  ,  die  bis  dahin  emmge- 
nen  grofsen  Yortheiie ,  durch  eiaaa  Angriff  aaf  den  Mhhreicifcern 
Mhlpoalirlan  Feiody  auf*  Bpial  za  aafsan,  ein'  Bawaia,  dafii 
l^aaiealiieiiaa  im  paaaanden'Aagenblieke  abenaonrohl  mit  Bedacht- 
äainkeil  als  luil  kühner  Entschlossenheit  zu  handeln  wufste.  ^ 
liaab  ainigor  Zeil  «agan  z«araA  die  Athener «  dann  die  PeleiKm^ 
naaier,  m-  die  friham  Slellangm  zQrttdL»  Die  Hegarer  aber 
nahmea  den  Brüsidas  als  Sieger  aaf,  der  nachher  auch  deu  ab* 
Irüouigenathenischen  Bu  n  desgenoaaen  in  Thrakien,  viel  davon  zu  er- 
Bftfalen  .wnfcle'i  wie  die  Albaner  nk  iUMflegenen  ^IreilkrlUlea 
ttieht  gewagt  hülen  »  die  Sebladit  aninnehmen.  ^)  Md  daraaf 
enUiefs  Brasidas ,  ohne  einen  Versuch  zur  Wiedereroberung  von 
lüaaia  za  manhen ,  die  Bnndeageneeeen  »  und  ging  nach  Merinlh» 
A«ah  daa  atbdiafsebe  Baerzog  aarOek ,  mitAueaabme.  der  oSthd-i 
gen  Besatzung  für  Niaafa.  —  Wie  bald  darauf  meineidiger  W^eise 
die  mit  Brasidas  nach  Megara.  zurückgekehrten  Üligarchen  an  den 
jDeniekralenllaahenaluttany  dasan  erzählen,  g^eligrlnieblbieher. 

Thuk.  IV.  85.  108. 
'0  thuk.  IV.  69  —  74.   Biod.  XU.  67,  ganz  verkehrt  (Bpa- 

^oXb  Nurai/af.    IMi  Nisaia  in' den  Binden  der 

Athene^  blieb,  ejrgiefal  aidi.  dfnUlcb  genug  aas  der  gaazeil 
'  Erzählung  und  wird  bestätigt  durch  IV*  118.  und  V.  17. 
und  durch  Dioder  selbst  XIII.  65. 
^)  Schwerlich  ist  je  in  den  vielen  politischen  Bändeln  der 
griediia^en  Staaten  eine  feierlich  beschworene  Amnestie 
so  schamlos  gebrochen  worden  ,  wie  hier.  Es  macht  daher 
die  Bewunderung  der  Philosophen  (z.  B.  Platons  im  Kriton 
p.  53.  b.)  für  die  auf  diese  Schandthat  folgende  stabile 
Oligarchie  ihoeu  nicht  viel  £hre.    Wie  ganz  anders  haa- 
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Es  ist  nicht  Dfidifs^,  darauf  aurmerksam  /u  jmacheo  ,  wie 
liei  dieser  £roberiui^  voa  Nisaia  OevosUieiies  wiedesilM  Uaupi» 
vudlMtt.  Wie:.  beiiMirliflDSwerlhist  M$  ert-tevirMim 
nthriiM^  im  kleinen  Krie;B[e  ausgezeielmet  gefandeo  habend 
aneh  hier  die  JLeiclilbewaÜuetea  befchiigie  ,  uod  die  gefährliclier«^ 
aber  .wichtigere  y  StelJaof»  diehl  bei  den  ieiiuUtcbfla  Mtmma^ 
eittoabiD. 

Da  nuQ  die  Eroberung  voq  Megara  einstweilen  nicht  mog- 
lieh sehien,  und  «ach  nicbt  von  grefeer  WicMiglLeit  war,  ging 
Demoslheaee,  in  Verbindnng  mit  Hippoiiralee  ^  waileri  «ad 
nahm  den  allen  Plan  gegen  Boiotien  wieder  auf,  der  diesmal 
mit  grofser  Umgichl  angelegt  wurde,  lo  Boiotiea  war  seit  lan- 
ger Zeit  eine  Partei ,  die.  mit  dem  bettehendea  Instande  wuaoh 
flriedea  •  wer,  und  theils  ,  statt  der  oHgarcliiechen  Veiiraeanaf, 
Demokratie,  tbetls ,  statt  des  drückenden  Principates  von  The» 
ben,  Unabbüngigkeil  der  Ikleinem  Gemeinden  wünscble.  Dien 
betonders  in  den  kleinem  Slidlen  elarke  Partei ,  an  deren  S^ln 
ein  vertriebener  Tliebaoer,  Ploiodoros,  stand,  trat  nun  milden 
atheniadiea  Feldüerra  in  Verbindung,  und  fand  wütiges  Gebfit» 
Ee  winde  ferabredel«  an  einem  Tage  einen dreiMien  Angiir 
za  machen.  Eine  athenische  Flotte  sollte  bei  der  Hafenstadt 
von  Thespiai«  Siphai*')  landen,  welche  ihr  durch  Verschwo- 
rene Übergeben  werden  aoUle;  xngleich  sollte  die  demektatisebe 
Partei  von  Orehomenos  den  wichtigen  Plati  Ghairenela,  aa 
der  phokischen  Gränze,  oebmen.  Besonders  Ihätig  waren  da- 
für Orchomenlsche  Flüchtlinge ,  die  sogar  Sdidner  aas  de* 
Peloponnese  anwarben ,  und  auch  von  den  PhoUern ,  die  immsr 
aaf  Stiite  der  boiolischen  Slädle  gegen  Theben  stehen  ,  nahmen 
einzelne  an  dem  Anschlage  XheiL  Endlich  sollte  ein  athenisches 
Landheer  deh  TeiApelbeiirk  des  deltsehen  Apoll on  bi 

♦ 

delie  der  verschrieene  athenische  Demos  nach  dem  Sturze 
der  Vierhandert ,  und  der  Dreifsig ! 

Die  Lage  von  Sipluu  ist  am  besloM  ant?eireben  aof  der  Karte 
von  Boiotien ,  welche  P.  Forchhammer  dem  ersten 
Bande  seiner  üellenika  beigefügt  hat»  ... 


Digitized  by  Google 


401 

Tanagraischen  Gebiete,  Im  SQdostea  des  Landes^  besetzen  und 
lNMig«i.t  Dtreli      GteiebiMtiikmt  dfoser  drei  Aogiiie  lioffle 
liiaii  #6*  fefndltebMi  Kiift«-  mi  zerspliltern ,  den  FreaMton  eiiMn 
krüftigeD  Anhalispuukt  zugeben,  und,  wenn  auch  nicht  sogleich 
tine  für  Atlien  gün&lige  allgememe  demokratische  Jftevoialiaa 
aaiAmheii  jiiIIIA»  doch  von  dea' drei' Fiokten  aa§  Boiolien  stf 
M  ermfiden,  dafi»  eloeSfadt  naeh  der  andern  gfenommen  irerdeii 
kdoole.    Man  woHlü  also  auch  hier  gewisserroafsen  das  durch 
fiemöaliMma  im  PeioponBeae  eiogefiibile  Kriegssyatem  «iweiideii» 
dag  Iiier  nnr,  tragen  der  VerbMong  mit  der  demokmliaelma 
tatöi,  noek  ailitteilern  BrlMf  yerapreeben  mnfMe.  Die  Leilnag 
des  Gaazea  wurde  so  verlheill ,   dafs  Hippokrates  die  Be- 
Mliklig'Ten  Detifm  übemabm-y  Demeatbenea-  äber  mR  40 
MiAin  naell'Nanpaiaos  giivg»'  um'  von  da  ana  Sipbai  an  aelw> 
men  :^*)  denn  er  war  daaelt>i»t  aus  früherer  Zeit  wolilbckanat , 
und  besafs  das  iinbediAgle  Zutrauen  aller  Bundesgenossen  jener 
fiegend.  Die  iinrze  Zeit  maeben  aeiner  Ankunü  und  dem  Yer?- 
abredeten  Tage  benulile  er,,  um  aein  Mber  ao  erCalgreieh  be- 
güüoenes  Werk  ,  nämlich  die  Vernichtung  des  peloponnesischen 
Eioüttsaea  im  Weihten   Griecheiilands ,  möglichst  zu,  vollenden, 
flobon  im  Herbate  dea  vorigen  Jabrea  beücn  die  Alboner  In 
Kaopaklos,  mit  den  Akarnanier&  vereint,  die>  wichtige kerlnlbi^ 
sehe  Coloikie  Anaktorion,  am  Eingang   des  amprakischen 
IfoerlNiaena  »•  erobert ,  die  Jtorinthiaeben  Bewobner  veijugt  nnd- 
4bi  Sladt  mit  Akarnaniern  l»eaelat ,  ^)  und  Vor  Demoathenea  An^ 
kuaft  waren  eben  auch  noch  die  eiiizis^cu  Akarnauier  ,  die  bis 
dahin  mit  dea  Peiopomieaiern  verbündet  gewesen  waren,  die 
Qiniadooy  genIHbigt  worden,  dem  altwebea  Bunde  beimlfe*» 
ten.  Bemostb^nae  aiieF  veraaAimelte  gleich  nach  aelner  Ankunlf 
ein  Heer  voa  allen  dortigen  Bundesgenossen  ,   und  zwang  den 
Forsten  dea  aitolischen  Volksstammea  der  A  g  r  a  i  e  r ,  S  a  1  y  nr 
tbioa,  ebien  eilrigea  Frennd  SpatUa,  fieh  der  atliachen  Sym^ 


^)  Ober  den  ganien  Plan  sehe  man  Thuk.  IV.  76.  77. 
»)  Thuk.  IV.  49, 
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machte  anznscbliefsen.  Es  war  also  in  diesem  Aa«en bücke 
AihftOff  JMttchi  in  dem  wcsUicliea  griechiBcliea  Feailande  ziisaHi> 
■MMUsfiB^r  mid  /Mtar  ali  je  xmt.  Di«  wit  m  bt&tmitm&t 
Mäehi  von  Amprakia  war  gel?  rochen ,  AiiAtotiaa ;  mUi  mImi 
.  IHfter  SoUioD ,  südüdi  voq  Leukas»  erobcrl ;  nur  Leiikas  selber 
noch  nabtiwiiDgeii,  Alle  Akanunier^  Anq^UkKskler  und  Agnritr 
waren  BeDdasgeeeMee  AÜieila.  Aitotitawar  fast  irea  aUen  CuMia 
eingeschlossen,  und  be«onders  durch  Naupaktos  vom  Pol oponnese 
abgesetmiileo.  Molykrioa  hiogegea  scheiul  aeit  Erobenm^  durck 
Borylochoa  ia  den  Biodeft  dar  KerMiier  geUialieii  aeio  ; 
uBä  aadi  die  eceliacliaa  Lekrer  geMrten  seit  Berytoehea  Veli* 
lag,  wenigsteos  demNameii  nach,  zu  dem  peloponuesiseheo  Bunde« 
Aef  aaicbe  MaebC  geaflüit«  traf  ean  Oaamlbenea  dle  'B0diigae 
VoAeteitmgeii  fttr  den  Angriff  anf  Baiolien ,  der  aaf  den  Heriwl 
(nach  Tukydides  Zcilbcsfimmuna  Anfang  den  Winters,  also 
gen  Mitte  Octobera)  festgesetzt  war.  Allein  so  gut  der  ganze 
Plan  angelegt  war,  ae  mlMang  er  dec^  gSn:dleli»  ebne  ScMd 
der  Urheber,  indem  die  Lakedalmonier  dorch  einen  Vfieklef 
9m  Phanoteus  Kunde  davon  erhielten ,  und  die  Boioter  zar 
teebCen  Zeit  noch  warnten.  — ^  Diese  boteb  schleontg  ibre  ge^ 
aammfe  Blieitniaoht  anf  ond  beaetxlen  Siphai  und  Cbalroneia.  Die 
Verschworenen  hielten  sich  jetzt  natürlich  still,  und  Demosthe- 
nes,  der  anf  der  Höbe  von  Siphai  erschien,  mofste  nnverrich  teter 
Saehe  beimkebren.  Anf  Chaironeia  werde  der  Angriff  gar  nicbt 
Tersndit.  Hippokralea  hingegen  rOckle  aoi,  aber  erst  spater 
als  Demosthenes.  Tlmkydides  »asi,  es  sei  In  Beziehung  auf  den 
Verabredeten  Tag  ma,  Fehler  vorgegangen ;  vieMeiefat  belte  De- 
nieatbänea  Verratb  gertnt,  wnd  dämm  nieht  Ringer  gewarlef. 
Wie  dem  auch  sei ,  Hippokrates  führte  alle  waffenfähige  Mann- 
schaft aus  Athen,  und  befestigte  ungehindert  den  Tempelbezirk 
des  deliaehen  ApeUon»  Um  die  Mitte  des  fBnften  Tages,  nach- 
dem man  ansgerttekt  war,  schien  die  Befestigung  stark  genug, 
und  die  Athener  wollten,  mit  Ausnahme  einer  Besatzung«  zu- 

Thuk.  IV.  77. 
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rückkehren.  Uippokrales  blieb  noch ,  um  tiiaij;,'C  Anordnungeo 
ZU  trieffea ,  iu  der  Qeoen  Ife&luMg ;  die  Hoplitea  lagerten;  etwa 
cniwr  ,Yi(Brt6liMile  davaa.  auf  4tm  Waga  aaeh  Alhaa»  4ar  gfolia 
Banfe  dar  Leicht -und  gar  nicht  Bewalfiial«!  war.  cchaa  foraas« 
geeilt.  Unlerdessen  halten  sich  aber  die  Boioter  aus  allen  Tbei- 
len.  dcft  Landes  im  naheii  Xanagnii  versauMneUr  und. dar  .Ihaha» 
aiadbe  Bc^iotarehy.  Pagondas»  der  an  dieaam  Tage  deja  Ober«* 
befehl  fahrte,  bewog  sie  ^  obgleich  die  Athener  sciioo  abzogen, 
doch  eine  Schlacht  zu  wagen,  Sdinell  führte  er  dann  sein 
Bear  aqa  laaagra.  Niahi  weit  vom  Faiade«  daasaa  Btiekeniha 
atai  HQgel  eatzog,  erdaafe  er  es,  eracblea  pIMxlich  mit  demsaU 
bcD  auf,  der  Höhe  des  Hügels  nnd  faCste  daselbst  Posto.  Es 
waiett  70<M^  Haptileo,  10,000  wahlgerttalete  Lekblhawaffaeta. , 
.  &00  Peilaaten>7)  and  1000  Heiler.   Die  Tiefe  dar  SdOaeblBad- 

uuii!?  Avar  bei  den  CoiUiagenten  der  vcrschiedeuca  Slädtc  ver- 
aekiiedeii;  hei  den  Tbebanern  betrug  sie  25  Schilde.  Die.liai^ 
tarei  alaad  mit  dem  leiehten  Fnfisvoiiie  aaf  den  f  iagelav 

Hippokratea  hatte  mitüenreilet  ala  ihm  die  Aaallberaag 
der  Feinde  gemeldet  wurde,  300  Reiter  xur  Beobachtung  dersel- 
ben bei  Mian  aarttolM^alasaen,  and  war  aeihat  za  dam  Heere 
gaeitt»  Er  alelUe  die  HapUlen »  den.  feindliehea  aagcifthr  an 
Zahl  gleich     ,  acht  Mann  hoch  auf,  die  Eeiterauf  die  Flügel; 

Es  sind  das,  wenn  ich  nicht  irre,  die  ersten  Peltasten , 
die  in  den  Staaten  des  eigeDlHchen  Griechenlands  vorkom<*> 
men.  Früher  hatten  die  griechischen  Städte  an  der  thra- 
kischen  Kfiate  schon  von  dieser  thrakischen  WatTengattung 
Gebrauch  gemarb f.  Man  vergl.  Thuk.  IV.  28.  —  Übrigens 
giebt  Diodor  die  Zahl  des  boiotischen  Heerea  aaganad  aal 
20,000  Mann  zu  FaCi  ood  1000  Reiter  ao.  . 
Thuk..  IV.  97.  oVt6$  vtXn'^i,  laronak$iq  TOt$  havrLoi^ 
ist  nur  auf  die  Hopliten  za  beziehen ,  gerade  wie  nachher 
das  ^okkanXalarioi  t&if  havrlmv  nor  adf  die  'if/Ckoi  gehl* 
•Ea  wltardan  aemit  etwa  706b"albaniaaba  Hopliten  geweaen 
sein.  TbniLydides  sagt  non  ürallich  Ih  13* »  Allm  haha 
beim  Aoabnich  des  Krieges  IdOOO,  ebne  dleznr  Bewacbang 
der  Stadt  und  der  Bargen  bealimmlea  »  geliabt,  und 
da  man  nach  Balian  «aif^fttö  aaagezogen«  war  j  liSanlen 
7000  zu  wenig  acbelBao«   Bedenkt  man  jedoeb,  daft  die 
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Leichtbewaffnete  halte  er  fast  keine,  da  die  schleclilbewalTüele 
landsturmüliiilicbe  Menge  schoazuweitweg  war,  um  am  Kampfe 
Aslhail  la  nehmen.   Nachdem  dm  Heer  anlj^estollt  war,  gS«g 
Ilippohrates  an  der  Fronte  bin,  und  ermahnte  in  kofien  hto« 
digen  Worten  zur  Tapferkeit.  Er  war  aber  erst  bis  in  die  Mitte 
gekommen ,  ala  die  fioioter  unter  Kriegsgeeang  vom  H&gel  her- 
aniegen«    Die  Athener  warteten.den  Angriff  niefat  ab,  sondern 
gingen  in  der,  seil  der  Schlacht  bei  Marathon  bei  ihnen  üblichen^ 
Weise  ihnen  im  Laufe  entgeErea.  Die  äuCsersteu  Flügel  auf  bei- 
den Selten  wurden  durch  Bache  ans  einander  gehalten,  aber, 
der  grtlliere  Thell  kam  in  ein  Airehtbaree  Handgemenge«  Bie 
Alheaer,  die  hier  hinlänglich  bewiesen,  dafs  die BeschäfliguDg 
mit  dem  Seedienste  sie  nicht  nm  Landkriege  untttdbllg.  gemacbt» 
warfen  den^  linken  feindlichen  FlQgel ,  umzingelten  einen  Thefl  * 
desselben  und  richteten  grofses  Blutvergiefsen  au.    Der  rechte 
boiolische  Flügel  aber,  wo  die  Thebaner  stanriea,  drängle  die 
Athener  surftck,  die  Schritt  für  Schritt  den  Boden  Teitheidiglen: 
da  entsehied  eine  TSneehong  der  Athener.    Pagondnn  schickte 
nämlich,  vom  rechten  Flügel  aus,  zwei  Beiterabthcilunpen  ini 
Blicken  seines  fieeres  nm  den  Uftgel^  nm  dem  hartbedringten 
inken  Flügel  belauslehen.  Als  diese  pltNaKch  erschienen ,  gM^ 
ten  die  Athener,  es  sei  ein  neues  Heer,  das  anrücke,  und 
wurden  von  Schrecken  ergritlen.    Das  benutzten  die  Boioter 
und  drangen  ein*    Das  athenische  Heer  wandte  sich  xnr  allge- 
meinen Flucht ,  und  suchte  sich  theils  Aber  den  Berg  Pames, 
theils  nach  Oropos  und  Delion  zu  retten.    Die  Niederlage  war 
vollkommen ,  die  feindliche  Keilerei ,  besonders  eine  Inkriscbe 
Schaar ,  die  eben  ankam ,  als  die  Schlacht  entschieden  war, 
verfolgte  die  FlQchtigen  bis  tum  Einbrncli  der  Hacht.    Bei  tan* 
send  Athenern,  unter  ihnen  üippokrales,  waren  gefallen,  aber 
aaeh  die  BoMr  haUmi  einen  Verinst  von  500  Mann»  Am  lol. 

Pest  und  der  Krieg  die  Zahl  schon  sehr  vermindert  ballen 
(es  waren  allein  van  den  Hoplilen  4400  an  dec  Krankheit 
gestorben  III.  87.)*  und  dalis  manche  nndeffiilrls  etanilrtn ,  so 
nncheint  die  Zahl  aehr  poMend. 
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pmlen  Tacre  kclirlen  die  aUienischea  FlöchÜiugc  aus  Oropos  und 
Üelioii  zur  See  nach  Hanse  zwritok.  In  letzterem  Orte  blieb  ,  eine 
Besafanuig«  Die  Boloter  th^r  ,  dmh  mdirere  taiiseed  Blaim  Httlfs- 
treppen  voll  verscliiedenen  Bundesgenossen  versläi  kt,  griffen  ihn  an, 
end  eroberten  ihn  am  stebenzehnten  Tage  nach  der  Schlacht^) 
Damit  war  denn  die  ganze  Unternebmimg ,  Yen  der  man 
«ich  «e  Greftes  versprochen,  mifsluDgen ,  und  die  Athener  hal- 
len sogar  eine  Niederlage  erlitten ,  wie  noch  nie  in  diesem  Kriege. 
Die  Schuld  Irilll  dem  •grOfset n  TheHe  nach  nicht  die  bethelligtert 
Feldherrn ,  da ,  den  Verrath  zu  hindern ,  nicht  in  ihrer  Macht 
lag.    Kaum  dürffe  auch  dem  Hi|)j)okrales   als    grofscr  Fehler 
anjE^ereclinet  werden ,  dafs  er  die  Leichtbewaffneten  zu  weit  vor  den 
fiopliten  hatte  veranzlehen  laaaen.  Ba  war  aber  dieaea  seit  eint* 
gen  Jahren  das  erste  rnslück,  das  Athen   betraf:  dalier  war 
die  moralische  AVirkun^  um  so  gröfser,  und  wahrend  man  seit 
ifingerer  Zeit  überall  offensiv  zu  Werke  gegangen  war,  trat 
jetzt  eine  anffallemte  •  Ermattung  ein.    Zn  gleicher  -  Zelt  halte 
auch  Brasidas,  durcli  seine  wolilcombioir-te  Diversion  n<rcii  Ma- 
kedonlea ond  Ghalkidike,  die  Athener  gendthigty  ihrtf  Aufinerk- 
samkelt  undlh^e  Anstrengungen  verzngsweise  dorthin  an  rldHen. 
Verbindet  mau  damit  noch  die  etwas  früher  erfolgte  Rückkehr 
der  Flotte  aus  Sizilien,  wo  sie  niohts  ausgerichtet  halte,  so 
wh4  man  begreifen,  dafs  das-dnrch  die  Gunst  des  Glückes  vei^ 
Wohnte  Volk  inifsmuthig  und  des  Krieges   überdrüssig  wurde. 
Diese  Stimmung  benutzte  die  Friedensparlei ,  und  so  kam  Im 
folgenden '  Frühling  Ol.  89.  1.'  ein  Waffenstillstand  zu  Stande. 
Zwar  brach  nach  dessen  Ablaof  der  Krieg  von  neuem  los,  at- 
iein der  Tod  des  Brasidas  und  des  Kleon  machte  bald  den  Frie- 
fh^n  ninnritch,  der  Olymp«  89.  3.  abgeschlosseik  wurde  und  den 

'^j  LU'bcr  die  Schlacht  bei  Delion  isl  die  Ilauptstclle  bei  Thuk. 
IV.  90  —  91.  Selir  un-enau  Ist  Diodor  XII.  69.  70.  Für 
Kinzelnheltcn  zu  beachten  Platoa  imSympos.  p.  221 .  a.  b. 
I^acUes.  p.  181.  a.  b.  Apolog.  Socr.  p.  28.  Plutarrh  Alkib, 
7.  —  Andokid,  geg.  Alkib.  S.  117.  K.  nennt  statt  llippn- 
krates  fälschlich  Hipponikos ,  was  Krüger  in  Seebodes  Archiv 
1. ,  3:  S.  85.  schon  nachgewiesen.  .20 


Digitized  by  Google 


4oa 

Namen  dßs  JSiilfMs  Irdgl»  flie  in  die  ZwMdieozeit  laMeadoa 
Ereigoisse  ialcresureD  ans  aber  hier  niebl  weiter  >  da  eie  niir 

die  YertheidiguDg  der  alhenifclien  Herrschaft  ia  der  Gogemi  - 
Yon  Ihrakieo  zum  Zweck,  liatlea«  Das  oben  bezcicboete  JK.riegs-' 
System ,  das  dem  Demoslbenjos  angehöcte » .  endete  mit  der  Sehiecht 
bei  Delion«  und  lieuHe  auch  seiner  Nater  naeh  nldil  fortge- 
rührt werden ,  sobald  man  ernstlich  an  den  Frieden  dachlo. 
Wenn  non  dteaes  Syatem«  das,  wie  ich  glaube «  sich  in  der 
geg^enen  Darstellung  deutlich  berans^telU ,  auch  nicht  «i  den 
Resnllalen  geltthrt  hatte,  die  sich  daven  hoffan  iiefsen,  wenn 
ancb  die  Herstelluug  einer  Macht.,  wie  sie  einst  Alhen  nach 
Myrenides  Sieg  l>ei  di$n  Weinbeig^  gehabt  batte ,  gänaiiclik  mlfi»^  - 
Inngen  war,  so  Ilsuu  dach  auch  nicht  geteugnet  werden >  datü 
diese  Xachtheiie  durch  die  dadurch  gewonnenen  Vortheile  weit 
Überwogen  wurden ,  und  daCs  die  günstigen  Bedingungßii,  welche 
Alhen  im  Frieden  erhielt,  einsig  ihm^i^uschreihen  i|lnd»  Demi 
einmal  war  die  Macht  der  Pelopennesler,  ganz  besonders  der 
Jüoriathier,  an  den  Küsten  des  westlichen  (jriechenlands,  die 
besonders  för  ihre  Fiotte  wichtig  war,  fiistganx  gebreehen»  und 
dadurch  die  Herrschalt  Athens  in  jenen  Qegendnn  erweÜnEl 
und  gesichert ;  dann  war  Jedem  Versuch  der  Peloponoesier^ 
eine  Seemacht  aufasustelien ,  wie  er  in  den  ersten  Jiriegsjabren 
nebreremal  gemacht  worden  war,,  ein  Ziel,  gesetet,  theils  da* 
durch-,  dafs  dte  Athener  die  teilte  Flotte  bei  Pylos '  vemfchlet 
hatten  ,  thciU  dadurch  ,  dafs  sie  eine  Ueihc  von  Uafenplätzen 
auf  dem  feindlichen  Gebiete ,  oder  in  dessen  Nähe,  besetat  hat^ 
ten ,  und  so  das  Auslauten  von  Schiffen  fast  unmöglich  machten. 
Ferner  hatte  die  Gefangennehmang  der  Spartiaten  auf  Sphakteria 
Atlika  vor  fernem  EinTällen  der Peloponnesier  bewahrt,  dieselbe 
endlich ,  vereint  mit  den  Verwüstungen ,  welche,  von  Pylos.,  Ky- 
thera  und  Melhone  aus  gemacht  wurden,  halte  bewirkt ,  ^  dafo 
die  Lakedainioiiier  alle  Zuversicht  und  UotTnung  verloren  hatten 
und  auch  nach  Brasidas  glücklichen  Xhaten  zu  drückenden  Be- 
dingungen bereitwillig  blieben.  Es  darf  daher  bestimmt  be- 
hauptet werden,  dafs  es  ein  höchst  zwcckraäfsiger  und  besou- 
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Beoer  Plan  war ,  und  ilaTs ,  sobald  man  nicht  mehr  unbedingt' 
an  Perikle»  Vwrtheidigungssystem  festhalten  wollte,  der  Krieg 
Mf  keioe  pasaradMre  Art  gefillirt  werden  kenofe.  Dis  periklei- 
tth%  9^itm  'knilole  eber  nor  von  der  fesleo  Hand  seilies  Ürhe« 
bers  mit . Sicherheit  gehandhabt  werden.  Dafs  nun  aber  aoeh 
fiMMillMDes  mit  Recht  als  der  eigentlicbe  Sdiöpfer  und  der 
geweodleate  Andführer  dee  zweiten  Krieffspianes  bezeiehnet  werden 
ist)  ist  jetzt  Wühl  klar.  £r  hat  von  Naupaktos  aus  die  dortige 
BuodesgenoMensehaft  der  Athener  befestigt  und  erweitert;  er 
hat  xweimal  den  Angriff  anf  Boiolien  entworfen,  das  erstemal 
allein,  das  zweilemal  mit  Ilippokrates :  er  hat  mit  demselben 
UippolLrales  Nisaia  erobert ,  er  endlich ,  was  die  Krone  seiner 
ThaMn,  hat  Pytos  nieht  in  Folge  eines  angenhlickliehen  Einfalles , 
sondern  neeh  reifier  Überlegung,  besetzt  und  behauptet.  Wenn 
nun  auch  Ivikias  Methone  und  Kyltiera  besetzte«  so  beweist  das 
■nr ,  wie  sebr  die  Zweekmäfsigkeit  dieser  Kriegsweiie  elnlench-  ■ 
tete«  Wie  sie  dem  l>emoslbenes  recht  eigentlich  angehSrt ,  er- 
giebt  sich  auch  daraus ,  dafs  er  später  bei  ganz  veränderten 
Verbältnisson  noch  zwei  solche  Befestignngen  Air  Athen  gewann, 
almltdi*  das  Heraion  bei  Eptdaoros  im  i4.  Kriegsjabre ,  nnd 
eine  kleine  Landzunge  in  Lakonika ,  pe2;enül)er  Kylhera ,  im 
1^.  Kriegsjahre  bei  der  fahrt  nach  Sizilien. 

Demosthenes  war  aber  nicht  allein  der  athenische  Feldherr 
jener  Zeit»  der  am  besten,  ja  vielleicht  allein,  einen  gröftem' 
Kriegsplan  zu  entwerfen  und  festzuhalten  verstand ,  sondern  er 
abertraf  auch  in  den  andern  Eigenschaften  die  fibrigen  Heer- 
Iftbrer  *  dieseis  Zeitranmes.  llit  rasHosem  Unternehmnngsgeiste 
und  glänzender  Tapferkeit  verband  er,  seitdem  ersten  Unglücke 
in  Aitolien  ,  umsichtige  Besonnenheit.  Mit  k&hner  Entschlossen- 
heit und  nAgewdhnlioher  Geistesgegenwart  wufste  er  den  ent- 
scheidenden Augenblick  wahrzunehmen  ,  und  jede  Gunst  der  Ver- 
hältnisse zu  benutzen.    DaCs  er  ein  rcgelmäfsiges  üopiitenbeer 

w)  Tbuk.  V.  80  vergL  mit  75. 
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in  Ofen«?  MilacW  M  lMfelili|[eii'  venlelie,  hat  er.  in  d#n  Im- 

g^a  iu  Akat  Daiuea  bewiesen ;  ganz  besouders  aber  war  er  am- 

gesddwel  in  dar  AAvendoag  des  lekblen  FafavoUui  f  dta  »oait 

in  jener  Zeit  gär  eft  eher  eine  Last  aU  ein  Nnlaen  Mr  dasHeer 

war.  \n  allcu  Listen  des  Krief^es,  Benutzan^  jeder  Örtliclikeit, 

im  Legen  von  Yersiecken,  Überraacbea  des  Feindes  war  ereia 

Meialer;  darin  war  sein  ^genlSohesBlement»  and  wenn  er  nach 

einer  AndeuloDg  in  den  Rittern  des  Aristoptianes  den  Wela 

nicht  verscbmäble,       so  ist  er  doch  dadurch  nie  träg  oder 

serglesi  geworden«   Anoh  sein .  parsOnlidier  Gharaiiter  erscMit 

rein  und  achtungawierih ;  denn ,  abgeselien  davon ,  dafli  er  das 

Zutrauen  seiner  UnCergebenen  in  hohem  Grade    zu 'gewinnea 

Wttl^te ,  wird  uns  von  ihm  keuie  GrauswniLeil  enilbli  und  ]u»ae 

Treninsigkeit ,  )vena  er  niebl  ywUeidit  am  ZnrQcUiallen*  d« 

peloponuesischen  Schiffe  bei  Pylos  Theil  halle,  was  ,  wie  obea 

•bemerkt,  ungewifs  ist,    Dnbei  war  er  frei  \ou  der  reibend. aa 

sieli  greifenden  Selbsisuctit ,  nie     .  petiiisehe  Inlrigaenr  venri^ 

^tt;  nur  bemüht,  das  Wohl  des:  Vaterlandes  an  fBrdern ,  (Aas 

Eifersucht  gegen  seiuc  Amtsgenossen ,  ohne  ängstliche  Kücksicbt. 

auf.  eigene  Ehre  un^  eigenen  VorUieil,  und  se  ist  nr  .ainh  gMdi 

gehlieben,  Wa  an  seinen  ungiaeküchen  Tod.  Denn  auch 

Syrakus  wäre  das  athenische  Heergereltet  worden ,  wenn  Nikias 

sich  hätte ;  entschliefsen  können ,  sein  egoisU8che&  und  aber^äo- 

biscbes  ZSgem  aofügeben,  und  dem  Raliie  des  ADlfeldheisa 

beizustimmen.       Bei  allen  diesen  Feldherrntalenten  vermochte 

aber  Deraosthcncs  doch  nicht,  eine  ununterbrochene' consequeol^ 

Leitung  in  die  KriegfiUirung  a«  bringen,  weil  er  ni^t  zngleitb 

Staatsmann  war  ^^),  nicht  in  der  Yelksmsaaunluog  den  Einflah 

hatte,  wie  im  Felde  ;    daher,  was  er  im  Kriege  gewoonea, 

mehr  ,al8  einmai  durch,  die  Thorheit  der  Deasagegea  an  BaufS 

wieder  verleren  ging.  — * 

V.  85.  ff, 
^2)  Thuk.  VII.  47.  48. 

^8)  Die  Bemerkung  des  Redners  Demoslh.  Olynth.  III.  S« 
beweist  dai?esreu    nic  lits,   so  wenig  als  die  Stellung,  die 
Demoslhenes  in  den  HithMn  (ies  Aristophanes  einninual. 
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»ÜGKBLICR  AUF  DEN  tNMtiftN  ENTWICKLUNGSGANG 

ODS»  AUF  DIB 

STAATisWIRTHSCHAPT  UND  GESITTUNG 

I 

DER  HELVETISCHEN  REPUBLIK. 
VON  PBOF*  BR.  KOBTOm  ZV  BBBN« 


Am  iiele  der  lahsreh  Ünd  wecliiielrtdött  feürffcrwirrpn  rfri- 
gelangi ,  mag  die  Erzählung  iiiclil  unziemlich  auf  den  Gang  der 
innei^n  Yerhllltnisse  eitteh  dad  Allge meine  nitd  BeH an- 
dere zusammenfassenden  Rückblick  werfen  und  dadurch  gl^^ich- 
8am  das  £ndergei)hi'fs  hezeichnon  ,  welrties  die  feindselige  Be- 
rtthrttn^  alter  uiid  nener  Grundstoffe  für  di^  Gesamiftlheii  der 
sehweizeri scheu  Gesilton^  lieferte. Hlhsfchllleti  des  G($- 
Schafts-  und  Ii e  Ii  ö rd  e  n  z  u  |i  e s  enlt  der  ro  m  än i sc  h  -  h  el> 
vetischen  Revolutionskrafl ,  welche,  j;eslQlzt  auf  den  Um- 
schwntig  der  ohile  tlremde  Dazwischenkunk  f^ei  aftd  orgadisch 
gewonnenen  RechtsgleichHelt^  einen  Republikanischen 
Centralstäai  schaifen  wolKe,  als  leitender  Gösidhtspunkt  die 
Regel ,  den  historischen  Boden  ohne  Bedenkiiühkeit  in  ver- 
lasFeii  oder  das  llianbi^hfallige  und  Örtliche  äoridelireseii  dem 

*)  Indem  der  Verf)isser  dieses  noch  keinesweges  äiigesöblos- 
senen  Bruclisliicks  einer  Geschidhle  der  he t vetischen 
fte publik,  welche  den  vierten  Band  seiner  Entstehungs- 
geiehicbte  der  freistidtiseh on  Btlade  hiUeit  wird, 
mittheilty  benutzt  er  die  Gelegenheit,  dndnrdh  wie  um  Nacb- 
sidht ,  so  um  Beiträge ,  luonelitlioli  handschriflliebe »  fQr 
die  Aufhellung  jeHta  sdiwibrigen  und  wichUgen  Gegenstan* 
des  zu  bitten. 
iktkw*  M.   iL  1 
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Bei^ffe  der  Einheil  und  Übersicht  aufzuopferD.  Wie  man 
daher  die  geschichtlichen  Normen  und  Erinnerungen  bei  der  ^ 
riamticbea  £iiiUieiluiig  hiuig  aulgtb  und  voo  FlttMen  und  Ber- 
gm  «BtJehofe  Merkmale  nach  rriakisehein  Vorbilde  für  die  neu- 
en Kanlonalmarken  (^ebraucble ,  z.  fi.  Liulh  und  Sänlis :  so 
wurde fttr die  liigang  dergeaellsebariiicben  Unteracbiedei 
>  welclie  Obrigkeiten  und  Volk  darboten,  da«  Wort  Herr  abge- 
schadt  und  s(alt  dieses  der  (ileichheit  widerstrebenden  Ao»- 
dnicks  überall  die  aeinfaclie  und  schone  Begrüfouag  Bür- 
ger» aofgenommen.  *)  Desglelclien  wandelten  rieh  die  Stadl- 
rHIhe  In  M  u  n  i  z  i  p  a  I S  t  %  1  e  n  ,  die  gewöhnlich  nach  geschicht- 
lichen Denkzeicheo  gesonderten  Viertel  in  Quartiere  der  weifsea, 
rotben ,  gelben «  schwarzen ,  grünen  Farben  um ,  *)  indefii  auch 
oft  die  Strafiien  eine  Umtaufe  erlitten;  z.  B.  in  Bern  die  Jaa* 
kerngasse  der  t  r  c  i  h  e  i  l  folgen  mufsle,  Als  Abzeichen  aller  Bür- 
ger wurde  die  oben  grttne,  onten  rothe,  Inder  Mitte  gelbe  J 
Nationalkokarde  gew8blt*)  und.  jedernuiDn  zu  tragen  geboten^)«  | 
Die  Amtskleidung  der  Senatoren  ,  Grofsräthe ,  Direktoren , 
Minislert  Ober-  «nd  Unlerstattlialter  t  Agenten ,  Eantonaverwa^ 
ter,  Ober-t  Kantons»  nnd  Distriktsrichter  worde  nadi  einer 

sorgfältigen,  bisweilen  kleinlichen  Beralhung  vorgeschrieben. •) 
Dreifarbige  Schärpen  und  lauge,  nach  den  Berufsarten  wieder 

verschieden  gefikhte  Str^nfsfed  ernanfdenhalbhQiCgerlicfaent 
halb  militärischen  Ufiten  sollten  dabei  als  besondere  Abzeicbeo 
der  höhern  Gewalten  dienen.  Nicht  jmmer  entsprach  die  ängst- 
liche Wichtigkeit  y  welche  auf  diese  ond  ihnliche  Gegenstände  | 
der  politischen  Symbolik  gelegt  wnrde,  dem  Emst  der  Zeil 
und  gewährte  den  Widersachern  manche  keineswegs  unl>enut2te 
Blöfse.  Auch  konnte  sich  das  Volk  nur  mühsam  an  einen 
mehr  oder  weniger  fremd  *  phantastischen  Aofzug  seiner 

(28.  April  1798.)  lageblaU  der  Cksetze  L  iH^.  Beiwsches 

Tagebuch  I.  168. 
9)  Bernisches  Tagebuch  I.  165. 

(14.  April.y  S.  Tageblatt  der  Gesetze  I.  4. 
*)  (12.  Braclimonat)  Tageblatt  I.  152. 

(2.  MaiJ  Tagebtatt  I.  41*  iO.   Tageblatt  L  id.  . 
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Stell verlreler  uiul  Hpamfoii  gewöhnen  ,  welche  danobtni  in  einer 
wicJitiiQni  Aogiil)9goobeit ,  doii  Gehalten  der  obern  und  untern 
•  Steatodkner,  oiolil  «eUen  dem  Kreis  der  SparMmltail  ülimchnl» 
leo  iiod  die  helvelitelie  Republik  Mifeerordettllleh  kostj^ar 
machten.  Denn  es  bekamen  jährlich  der  Ueprn$enlAnt  in  bei- 
den mhm  37$  Uaitd'or»  der  Uioieler  400  L«,  der  ]>ireMer 
800  L»  uod  wie  der  Minkfer  ftole  Wekamg«  ^er  Oj^erpclweif» 
her  des  grofsen  Raths  180  L. ,  der  Unterschreiber  150  L. ,  der 
tieneralsekretär  uebst  Wolinun^^  ^0  L. »  der  Dolinelscber  de« 
srobea  Aalin  150  l, »  der  KanloaeslalUiaMer  oeiiet  .Wohfnw|[ 
250  ,  der  K^nloesriehler  100  L« ,  der  Brsaltniaiin  (kopple« 
ant]  bei  dem  Kaotoosgericht  für  jec|ea  Tag. 6  Franken,  der  l)i- 
filnklarjcbler  tüt  jedea.  Siltongtlag  elnaa  neoeii  Xbaler^  dec 
KenleotrervaUer  150  L. «  der  helveliMhe  Minfiler  ee  Paris 
monatlich  2000  fränkische  Pfuad  (livres) ,  der  Weibel  des  grof- 
sen üatiis  50  L.  a.  s.  Wf  Ifaa  Kegle  m e  n(  d^  beidait 
Aätfie  f  im  Weinmiial  1798  aii^siieiiiiiieD beseiclmete  dseiseila 
d|Mi  Sinii  lir  OrdnoDir  vnd  POsktiidikeU  ^  andeieradls  den  Hang 
ZQ  oft  eiteln  und  unui^tzcn  Förmlichkeiten.  Das  meiste  dabei 
von  Franktieietaf  ureniges  veo  Eagland»  ood  im  Grunde 
nidils  ton  der  eigenen,  sensl  leieklbraocbbarenörlltehkeil  ood 
Erfahrunfi^  entlehnl.  Der  ersle  Ahsclinitl  verordnete  neben  au- 
derm  Pulte  hinter  den  Hanken  der  K(  ])räseilianlcu  Sdh^aakee 
fSur  die  Biltsleller«  GaUenen  Oir.die  Zuborery  welehe»  hei  dem 
Binlrilt  ven  den  WIrlem  gesabll,  niemals  die  2abl  der  Raths- 
gUeder  übersteigen,  ^)  auf  ihren  Sitzen  ruhig  bleiben  und  sich 
aUes  SchwaUenSf  wie  aller  ÄnfiBeroogen  ven  JMiall  nnd  Tadel 
and  aller  HSndel  enlkallen  selU^n.  «Die  Saali  aspektereiiA 
deren  jeglicher  Rath  fünf  wählt,»  lautete  der  dritte  Abschnitt, 
thandbaben  die  Ordnung  im  Versammlungsorte,  beaufsichtigen 
and  JMsbligen  die  Waelie  des  Raths »  ttben  die  Zahdreipeliaei« 
Der  alle  (4  Tage  gewählte  Prisident  hewaebl  die  Ordnung 
unter  den  Repräsentanten,  das  Reglement |  die  Reihenfolge  der 

•}  KoMlilflfiOD  V.  $.  49. 
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Ta^fesj^eschäflc ,  trägt  die  Fräsen  vot  ,  ^ihl  hei  schwankender 
Sümmeozalil ,  wenn  das  Mehr  zum  asweiieiimai  aii(iseooroniea 
ist  9  den  AiS8§ehlag ,  ertheilt  dmi  Beprilsentaalen ,  welche  reden 
wollen,  das  Wort,  spricht  Im  Namen  aller,  unterschreibt  and 
besiegelt  Beschlösse ,  Dekrete ,  Bolschaficn  ,  Briefe  des  Raths , 
dem  er  vorsteht ,  oder  beider  Rüthe.  Jeder  Rath  wählt  steh  zwei 
Sekretärs  aae  seiner  Mitte,  welehe  4  Wochen  In  ihren 
Stellen  bleiben  ,  mtl  dem  Präsidenten  ausschliefslich  die  Sii^Tia- 
tnr  besorgen  und  alle  Verhandlungen  unterzeichnen,  endlich 
die  Protokolle  beanfsichtigen ,  femer  etnen  Obersehrel« 
ber,  welcher,  beider  Sprachen  völlii?  kundig  and  kein  MitsHed 
der  Versammlung ,  mit  Beihülfe  von  2  Unterschreifaern 
das  Raths maniial  besorgt  and  diesei,  wenn  es  vorveleaeii 
and  ^ebilli^t  ist,  in  das  deotsche  and  Araozdsisehe  ProtolEolt 
eintragen  läfst ,  wobei  (ier  jeweilige  Sekretär  mit  die  Aufsicht 
führt;  Wetter  einen  oder  zwei  Dolmetscher  (secretaires  In- 
terpr^tes),  welehe,  in  der  Sltzang  gegenwftrtig  ,  mOndlich 
die  gefallenen  Meinuncen  übcrscfzen,  die  schriftlichen  üeber- 
tragungen  besorgen  und  die  Aufsicht  über  das  amtliche 
Tageblatt  (bulletin  officiel)  fttbren.  Der  Oberschreiber 
kann  sieh  mit  Genehmigung  der  Saalinspekloreo  so  viele  Schrei- 
ber (Kopisten)  halten,  als  die  Bedürfnisse  des  Büreau  fordern« 
Zwei  Versammlnngswärter  (holssiers)  besorgen  die  Abwer- 
tung des  Raths,  die  allflilligen 'Kommissionen  and  das  Büreaa. 
Jeder  der  beiden  l\ä!he  und  das  Direktorium  haben  einen  eige- 
nen Staalsboten,  welcher  alle  B^chiüsse ,  Gesetze  und 
Botsebaflen  ttberbringt.  —  Die  Sifzungen  sind  8ffenllich ,  jedoch 
geheim,  wenn  sich  die  Versaromlong  In  eia  General  kö- 
rn it^  verwaudelt.  Dieses  geschieht  bei  Untersuchungen  der  Ver- 
hältnisse zu  den  answftrtigen  Mächten ,  bei  innerer  entschiedener 
Gefahr»  bei  Behandlung  des  Aoflagensystems  and  wichtiger 
nanzangelegenheilen ,  hei  Diskussionen  über  Beschuldigungen 
gegen  ein  Mitglied  der  Räthe,  bei  Vorschlägen  zu  geheimer 
Behandlung  durch  das  Direktorium  oder  das  Begeliren  von  i 
MHgliedem«  —  Es  besteht   eine  TagcäotduUüg,  weldie 
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darcli  keiae  frenuiartigen  Motionen  unlcrbroclieo  werden  darf.  — 
AUe  Molionen  von  WicbliglLetl,  die  niehi  Folge  oder  UMBIuh 
tioBon  einer  widtlioli  in  Bebandlnng  liegenden  Frege sind»  sollen 
schriftlich  auf  den  Tisch  gelebt  werden.  —  Ordnungs- 
motionen  sind  diejenigen,  weich«  die  einihieheoder  moUvirle 
Tagesorteing:,  die  Vedagung,  Prtorltit,  die  Form  der  Veiiiaed* 
leag,  die  Verbesserung  (ameodement)  oder  Verbesserung  einer 
Verbesserung  (soesameudeinenl)  oder  eine  Zurückberufung  zum 
Beglement  l»olreifen.  Solelie  MoUonen  nftssen  sogleioli  JbeliandeU 
und  in  das  Stinunenniebr  gesetat  werden.  Wer  vom  Prüidenlen 
das  Wort  verlangt  und  erhalten  hat ,  muis  während  seiner  Rede 
vom  Sitze  anfeteben ,  es  sei  deoa,  dafs  er  eum  CiegenUieil  Er- 
lanbnib  bekommen  hille. Das  Slinim'engeben  geialilebC 
durch  Aufstehen  und  Sitzenbleiben;  wenn  der  Entscheid  zwei- 
(eUull  erscheint*  so  wird  die  GegenjNrobe  durch  Ahmehrung  über 
die  ealgegenieseUte  Meinang  Toigenommen«  Ist  dar  fiateobeid 
aneb  dann  zweifelbafl,  so  werden  ^le  Stimmen  ^eaftbll.  Die 

Abmehren  kann  desgleichen  durch  Nanieasaufruf  appel  nominal) 
gescheiten,  wobei  nalitfÜch  ein  Protokoll  geführt  wird«  Zwei 
Slimmenzähler,  von  jedem  Rath,  ffir  awei.llonajte;gew9|at, 
besorgen  die  Anfsicht  .des,  GesebSOes*  Verb  e reiben  de  Ann- 
Schüsse  (Kommissionen)  sollen  nie  über  fünf  und  unter  drei  Mit^ 
glieder  haiien  und 'ihre  BeciclUo'  Uber  den  erlialtenen  AnOfaf 
slela  sebrifUieb  abgeben.  Die  Gesetze»»  oder  Delirets- 

vorschläge ,  welche  voii  dem  grofsen  lialh  genehmigt  wurden , 
lieiCsea  Beschlüsse;  vomSeoat genebmigtySind sie  l>ek r e U 
oder  Ge  setze»  Kein  von  dem  Senat  verwi^pfiiiner  BesebloJIi  bann 
vor  Ablauf  einer  Frist  von  6  Monalen  unter  der  nimlieken 
Form  wieder  vorgelegt  werden ,  wohl  aher ,  wenn  er  im  Ganzen 
oder  in  seinen  Tbeiien  verändert  ist«  Der  Senat  mnli»  einen 
BeaebliiÜi  ganz  geneiunigen  oder  abiebnen t  ausb  für  dring- 
lich erklärte  (der  ürgcuz  unlerliegeode)  Beschlüsse  zuerst 
beliiandeln.  Zweimalige  Vorlesung  des  zu  erörternden  Gcgeostau- 
des  ist  im  greisen  Rath  ond  Senat  gesetziicb.)»  ') 

7)  S.  das  Reglement  im  RepablilLaner.  179S.  Iddtes  StildL. 
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So  tin^feich  die  Uälhc  cehildet  und  gcMnnl  waren,  herrsch- 
lea  (lennocli  im  AU^meinen  ^uotit  und  Anslaiid  vor;  erst  mit 
«tein  B«ghHi  dat  «i^Mwndeii  «od  zwioträchtigea  Zersetaimg»- 
krilfte^'  bei' BtSrkerar  Qawalt  der  LeldensetHifleii  geimeh  dutor- 
^rabcii  und  oft  irrobe  PersUnlichkeilea  duldend.  Die  Debatte 
war  bis  zu  diesem  Puukle  des  VerfiiUs  lebhaft»  grQndllth  ood 
)iwiiigleit.  Den  Erodt  erheitfltria  Alebt  setteo  der  Seheri »  wel» 
elieii  frobmlUliige  IlSiiaer,  wie  Suter,  als  Wdne  des  legisla- 
fiven  Uigorismos  zu  gebrauchen  wutsten.  Die  Meinungen  waren 
ttberall  freij  maa  konnte  angefabrdet  dem  Strodel  derpolilischeii 
I^^fesgmnds^ba  entgegen  treten  und ,  ebne  den  Wt  eines  Fa- 
trleten  tm  yerlferen,  für  die  verfblgten  Oligareben  das  Hecht 
haudhabea  oder  den  Satz:  «lernet  gerecht  sein,  wenn  ihr 
frei  sein  woUtl»  ^)  vertbeldigon.  Aoeh  Hfii  man  sieb  trots 
iee  Pri Diipienaehw iadels  beineewega  ven  dem  Steh 
nitd  RMim  der  Altverdem  les ,  absehen  geroeine ,  dem  hansbsk- 
kenen  Yerslaiule  uud  der  Modepoliük  folgsame  Naturen  die 
Teile  nad  Winkelriede  bisweilen  in  den  Yertretem  der 

4 

Geganwart  wehlfeflan  Kaufes  wieder  finden  woHlen.  Bs  eher» 
Vslari,  Stiter,  Rengger  besalben  miter  den  deatsohen 
Stellvertretern  das  Übergewicht  der  Einsicht  und  Rede ;  Monod , 
Laharpe,  Garard,  LaOeeböre  gUfaisten  unter  den  wllsehen 
Gasetagebern« 

Der  Geschäft skrels  des  heliretlscben  Freistaats  wird 
sowohl  lünsichCiicb  des  StoOes  ,  als  der  Form,  am  leichtesten 
IMeh  dar  Wirksamkeit  der  Minister  abgesondert  und  fibersabaotf 
Wabai  denn  die  Jawallan  entaprediende  ader  abitoftaode  Tbat- 
kraft  der  Gesammtbürgersehaft  in  Betracht  gezogen  wcr- 
dan  kann. 

Kein  Zweig  der  gamainsaman  Verwaltung  mnlMe  anf  gr9f> 
aaM  Bahwierigkeilan  nnd  Hemmnngan  slafran,  als  dar  dorcft 

den  Zürcher  F  i  n  s  1  e  r ,  einen  umsichtigen  und  genauen  Geschäfts- 
mann, geleitete  Haushalt  (Finanzen). Denn  abgesehen  von 

*)  S.  Bemlscbes  Tagabueh  I.  246. 

Tageblatt  H.  $170«       Bariebi  daa  OkdUatlBma  lan 
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der  ^lrä«WU€lMHi  AwfaJlMi,  vdciio  di«  zaMraiolie  und  liooblN» 
ioldeta  Klam  der  Beaalea,  die  Verfilliiiii^  dar  eigeaeii  md 

varbuodeteo  Ileerhaufen  und  die  cicr  Ucform  des  geselUchaflli* 
cbeo  Lebens  (Volkskuilur)  tnisüiiiiiUettSiimaieafurderleo  t  lierrsch- 
len  m  dea  ekutaliieii  Kaalonen  QJberdae  Arider  AaOiga  «od  di« 
'firhelNiiig  derselbeo  einander  widerstreliende  Begriffe  ¥or,  gl«* 
gen  nicht  seilen  auf  die  gesetzgebenden  KüÜie  über  und  yerzö- 
gerteu  lauge  die  Fe^lalellung  eines  abgegdiloiaeaeB  Finasa* 
•y  sie  ms«  Daiu  fcaneo  in  den  beidea  ersten  lahrea  dar  Re- 
publik autkerordenUich  nacbllieilige  Mafsualimen  fremder  Regie- 
rangen  y  deren  D^nok  man  eiier  lühleadena  abseblMiela  lieaale« 
tar  widarreshlUdie  Bescblag  BteKch f  den  Osler r  ei ek  auf 

die  helvetische!]  Bürgern  angehÖrigeii  Gelder  ia  der  Wiener- 
bank legte,  das  Verboi  au  österreidHSche  Unlerthauen»  ihre 
Mfeliseiien  Glünliiger  tu  MriadigMi,  die  Hindernisse,  neieiie 
dis  briUiscIie  Ministerium  der  Bezahlang  der  aus  Helvelian 
auf  England  bezogenen  Wechselbriefe  entgegeuslelUe  ,  die  Unter* 
bleehang  des  HandelgyerlLehis  mil  denk  nirdiieiien ,  sttdiichea  . 
und  Mlidien  Theile  Europas  und  verderiiiielM  Baakarotle  pn 
den  Nachbariaodern ,  diese  und  äiiolicUe  Yerhäiiuiss^  mufsten 
auf  lieivelieaa  flaadei  nad  Maaulalitnrea»  veloha  eme  ItelrSaiil- 
lieiie  ZaM  seiaer  Kiawehaer  erattrtea ,  scMdlieiie  BMiwiikaag 
übeu.  Nicht  unbedeiilende  kuslca  verursachten  auch  die  iiiiii- 
ehea  KaiioaalCesie. 

Das  FiaaazBslnisleriaai«  weietwn  die  Anündil  aad 
Kontrolle  des  Rechnungswesens ,   die  Vollziehung  dej  Steueige- 

16.  Hornung  1799  bei  dem  Republikaner  Nr.  81.  —  Fi- 
nanzgesetz vom  25.  Jenner  1799  und  Laharpe  Obser- 
vatlons  p.  88. 

'  So  forderte  z.  B.  die  Errichtung  des  Freibeitsbaumes  einer 
Thurgauer'Gemoinde  im  März  1798  das  artige  Sümmchen 
von  275  Gulden.  Man  halle  allein  vertrunken  147  Gulden, 
in  zerbrochenen  Gläsern  und  Flaschen  1  Gulden  20  Kreu- 
zer Schaden  erliUeUy  för  die  anwesenden  Töchter  an  We« 
ckcn  1  fl.  12  kr.  ausgesetzt  etc.  S.  die  Rechnung'  ia  den 
lielveÜscIieB  Naebrichlea.  1820.  Nr.  6.  28. 
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setze ,  die  AdmioistraHon  der  Porste ,  Domi'mcn  ,  Bergwerke  , 
BteinbruolM)  das  Münzweseo,  Salxregal ,  die  Afantben»  Xölie 
ttud  Poslen  umbfete»  kennle  dalier  auch  bei  dem  besten 
Willen  am  9«  weniger  genügen  ,  jo  grSfeere  Verwicklungen  das 
plötzliohe  Aii>i)leibcü  einer  bisher  reichlich  diefsenden  Quelle 
brachte ,  weielie  verstopft  warde ,  noch  bevor  ein  klar  durehdacb- 
ter  Man  andere  HQIfsmlltel  erSflteet  hatte.  Der  kance  Bescblnfli 
nfkniKeb:  «alte  Personal  -  Fendal- Re chte  sind  aufgeho- 
ben,» besaiä  lieincäwegs  hinlängliche  Kraft,  um  die  sich 
fortan  eiiiem  nnrahigen  Gespensle  gleich  stets  wieder  vordrSn^ 
gende  Zehnten?  nnd  Bod eniinsfrage  sa  beseltfgeo«  Die 
hnuptsflchliclisten  Versuche  der  Entwirrung  dieses  Gegeqslan* 
des  sind  lolgende :  '  ' 

1.  Am  10.  Wintennenat  (1798)  verordnete  das  Fendalge- 
sefx  die  ^liseliatrimg  des  kleinen  Zehntens  ebne  alfe  Ent- 
schädnifs. 

2.  Alle  zehntpflichtige  Grundstücke,  welche  den  grofsen 
Zehnten  an  Getreide  nnd  Wein  mit  dein  zehnten  oder  eitltea 
Tbetl  des  Betrages  iahten  f  enhichten  dem  Staat  zwei  vom  Hnor 
derl  des  Worlhes  solcher  Grundstiiclic  als  Loskaufssumme. 

3.  üiejeuigeo,  deren  Zehnten  in  eine  unveränderliche 
Geldsumme  nrngeschatTen  wnrden ,  sollen  dem  Staat  den  jahrlieii 
bezablten  Betrag  vierfiwh  als  Leskanf  entrichten. 

4.  Diejenigen,  derea  Zehnten  in  eine  veränderliche 
Geldsumme  umgeschalTen  wurden ,  sollen  dem  Staat  die  Summe, 
welche  sie  im  Dnrchsebnitt  von  15  Jahren  idhrifch  bexahlten » 
vierfoch  entrichten. 

5.  DiejeniLjcQ,  deren  ZchiUcu  iu  t  iu  bestimmtes  Mafs  jähr- 
lich abzurichtender  Früchte  (Sackzehnten)  verwandelt  sind ,  sol- 
len dem  Staat  gieicbralls  vierfach  den  mittlem  W^rth  desjenigen 
entriphten,  so  sie  jibriich  bezahlt  haben. 


M)  Gesetz  vom  2.  Ueuraonat  1798  im  Tageblatt  1.  i^Su 
(4.  Mai  1798.)  Tagebialt  1,  46, 
Tageblatt  |i«  74. 
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6.  Die  Bezahlung  dieser  Loskaur.s.surrHneii  soll  im  Laufe  von 
vier  Moaatea  entweder  ia  Geld  oder  durch  eiaea  nolarieliscbjM 
oder-  gerieMlielieD  Sehaldseddel  geBchehen«  Der  ZIai  dieser 
Loskaefssnmine  tMlvirier  yom  Hundert  von  VeHlalli  der.  vier 
Monate  nach  Bekannlmachung  dieses  Gesetzes  hinweg. 

7.  Der  Staat  toH  die  Besitzer  gr  ofs er  Zella  ten^  es 
seien  Gemeinscliafleii,  Kirchen-,  Sehnt-  and<  Ar* 
me  n  ans  tal  ten  oder  Farti  k  alaren  ,  weiche  derfleirlten 
eigentliümiiche  Zehnten  ansprechen  und  den  rechtskräftigen  Be- 
weis dafttr  ieisten ,  entsch^d^en.  Dieses  geselüeht  aaf  dem«  Fnli 
vooi  t5ien  Pfennig,  das  iieifet:  die  mittlere  Schätzung  mit  15. 
midtiplizirt  soM  die  Summe  des  Kapitals  sein ,  welches  den  Be- 
sitzern des  grorsen  Zehnten  zu  bezahlen  ist  (Art.  16).  Auf  die- 
selbe Weise  soii  die  Abtösang  der  in  Naiarprodakten  eniriehleten 
Grottd-nnd  Bedentlnse  bewerlulelligt werden ;  Ar  selehe» 
weldie  In  Geld  bezahlt  wurden ,  gilt  der  Loskaof  am  den  zwan- 
zigsten Pfennig  (Art.  22).  Alie  andern,  in  dea  vorigen  Ar- 
tÜMln  nicht  genannten ,  Fendalhistea  sind  von  nan  an  und  für  * 
immer  anfgeheben  (Art»  94). 

Diese  Vernigungen  fanden  ,  obschon  sie  den  Loskauf  der 
agrarischen  Gefalle  mit  möglichster  Billigkeit  beabsichtigten  ,  selten 
Beifall.  Denn  die  Besleoertea,  weiche  anentgeltUche  Befireiang 
des  Badens  oder  ganz  niedem  Loskaof  gehefll  hallen,  kiagten 
über  engherzige ,  bisweilen  sogar  aristokratische  Sparsamkeit ; 
die  Zehnten  und  Grundzinshesifzer  aber ,  namentlich  die  Geist- 
lichen, Aber  Kirchen- nnd  Eigen! hnmsra  ab,  wie  denn  die 
Pfarrer  (3*c  h  weis  er  Yen  Bmbraeh  nnd  J.  C.  Lairat'er  im' 
Winter  die  heftigsten  Üeschw erden  erhoben.    Die  Regie- 

rung; gerieth  in  dem  Mafise ,  in  welchem  ihre  zersetzenden  und 
aafldsenden  Stoffe  annahmen  y^  aoch  in  grMwre  VeriegenheÜ  nnd 
Sehwanknng  hlnsiehlllehjener  hedentond  gewordenen  PfaMnzfrage. 
Denn  während  der  provisorische  gesetzgebende  Ralh  am  15. 
Herbstmonat  (ISOO)  die  Lieferung  des  groüien.  Zehnten  und 
der  GmndzinsO  von  1798  her  forderte,  am  der  waehs^nden 
Fhianznolh  ahnriielfen,  IQhrte  das  Gesetz  vom  31.  Jinner  1801 
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den  Loskauf  der  tii  uad-  und  Ii  (3 d eu z i  n  i»e  wieder  eiu  **j 
«ad  gebol  Gleiches  für  dea  Zcliutcn.  HiosiiMicU  der  Grund- 
md  Bodenziofie  sollle  fttr  dea  Lotkjmf  der  «waosl^tolM  Wedli 
das  jibrlMien  Betrages  gellen,  IVr  die  io  Fmeht,  Wm  eder 
andern  Naluralien  entrichteten  Zinse  narh  einem  zehujährigeu 
Durchschaitt  der  mittlem  Preise ;  in  RücksidU  auf  die  Zebateo 
ela  eigeoes  GeseU  das  ^Qlhere  HesÜMea. 

Da  die  «Berfreollsheo  Folgen  der  m  raseheii  «ad  deanoeii 
uicbt  vollzogcncu  Aufhebung  der  Feudalg  c  fiille ,  für  die 
arisiokraliscUen  und  gröfseru  kanlonc  der  atteo  £idgeuosseQscbatt 
Hau|il(|QeUeQ  des  Eiakoonens,  bald  hervertrali»,  sah  sldi  dia 
betveüsebe  Regierung  za  eineia  Aaf  lageasystan  geoMilgt« 
welches  niaai  he  bisher  anl>ekaan(e  Steuern  forderte  und  frigrJien 
StoU  des  Unfriedens  gewätirie.  Der  wesentliche  lobait  war 
föigender:  «fiiasieiaiieh  dar  KapiUUea  beaiM  bmui  vandan 
aiasbafeaden  GQllbrf eCeo ,  ObligalleBea  «der  Mialdvencliral* 
bunt^en ,  sie  seien  mit  oder  ohne  Uiilerpfand ,  zwei  vom  Tau- 
send des  Gapitals ,  den  Betrag  abgerechnet ,  welchen  maa  salbst 
aaf  gleiche  Weise  scbnldig  seia  niMMe.  Diese  £rWraag  giM 
der  iahaber  des  Haoptguts  in  elo  gehelaMs  Register  der  Ge- 
meinde ab  and  entrichtet  die  Steuer  entweder  auf  einmal  oder 
fri8t(ziel)weise.  Mit  Ausnahme  der  Stiftuugea  für  Schulea  ,  Anas 
aad  Kircliea  siad  nebea  dea  Partihalsfeaail»  GeiaeMea  and  Ga* 
Bielaheilea  (Korperalieaea)  der  Abgabe  aalerwerfiBa.  Frei  bleibe« 
Kapitalien ,  welche  keinen  Zins  iiw^m  oder  mit  welcheu  der  Etgea- 
Ihttmer  irgend  elae  Art  von  Gewerbe  treibt  Die  Gr  andsteaar 
fordert  lilr  die  Liegeneciiallea,  jbÜ  Aasaaliae  deir  KlrdMiH, 
Schul-  und  Aromitillangen ,  iwei  ye«  Taasead  des  Werlhes. 
Der  verschiedene  Klassen  aufäielleode  Kadaster  berechnet  die 
Alpea  eder  Seaaereiea  and  groben  Wetdea»  deren  GraadiBlHUI 
niehl  bakannl  ist ,  aaob  den  SMckea  Vlebt  iraMe  gewMalMb 


<*)  Ta^eblaü  IV.  220. 

**)  Gesetz  vom  9.  Brachmonat  1801.    Tageblatt  IV.  412* 
S.  dasselbe  im  Re|[Hiblikaner.     Band.  1798.  Nr.  4.  S.  37. 
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darauf  gesommert  werden.  Für  die  Häusersleuer  Eins 
vom  Xauseod  nach  dem  Werth,  welchen  die  laufenden  Preise 
m  den  1780  Iiis  179S  bestimmeD.  Frei  aiad  alle  ei> 

iien  MMIIeheir  GeiMMwcli  dieneiHle  WalnraBfMi.  Hintiehltfcii 
der  Tranksteuer  wird  verorffnet ,  dafs  in  Gasthöfen ,  Wirllis- 
bänsern,  Pintea,  Schenken ,  Kellern  und  hei  jegltdiem  Detail- 
ferkanr  Eiaa  vom  Uwidert  in  die  SUalakasae  falleii  aolL  V«A 
jaden  Yarkasf  oder  Jeder  Haiidiadeninf  eine«  GrondsMIdLa  wird 
ein  Gefall  von  zwei  vom  Hundert  entrichtet.  Das  Siei^elgeld 
iMsxiebt  die  Naüoa ;  Stempelgebülireii  entrichteii  alle  Ak- 
ten ,  von  weielier  Art  ale  sein  mSgen,  wenn  sie  vor  Gerieiil » 
bfirgerUehan  oder  mtilllfflgelien  Gen^lfeii  Gtltiikelt  onaprednil 
wollen ;  aussrenommen  bleiben  die  Bücher  der  Kaufleate ,  die 
Zins-  oder  Schuldrödei  und  die  Hausbücher.  Jedes  Bokomettt 
•der  aebrifBiebe  Imgiäh  bat  ebne  Stempel  keiao  Reebtakraft. 
¥er1iaadlQQgen  swiaehen  PaHflLalaren ,  die  enler  dem  Warthe 
von  32  Schweizerfranken  stehen  ,  sind  des  Stempelgeldes  ent- 
boben.  Die  Gericblakosteu  oder  Gebühren,  nach  den 
Maberlgen  Gebriuehen  beiablt,  gebOren  dem  Staat.  Hloaicht- 
IMi  der  Handelaatener  wird  geboten»  dafii  alle  Groll»*  and 
Kleinhändler  ein  Viertbeil  vom  Hundert  des  Betrags  ihrer  Yer- 
kiaiB  entrichten,  die  Fabrikanten  fttr  Rechnung  anderer,  die 
:  Kommiaaionaira »  Speditoren ,  Banqaien  n.  a«  w.  awei  vom  Hun- 
dert ihres  Gewionstea  aaf  die  Kommlasion  bezahlen.  Dieae 
Steuer  ist  alle  6  Monate  fällig.  Die  Angabe  (Deklaration)  l>leiht 
anter  £ideatreae  and  das  Gebeimnifii  wird  darcb  gesetzUebe 
YeifOgangen  aicher  geateill.  Zu  den  Lnxaaabgaben  gebo- 
re neben  anderm  Mägde  ond  Bediente ,  sobald  sie  die  Einheit 
überschreiten  (ä  4  Franken) ,  ausgenommen  die  für  das  Gewerbe 
der  Familie  oder  den  Landbaa  notbwendige  Bienersebafly  fer- 
ner goldene  übren ,  welche  das  Stftck  J&hrlieh  10  Batzen  zah- 
len, Spielkarten,  das  Dutzend  12  Sols ,  Pferde  flir  Reiten  and 
Fabren      16  Fr.),  Jagd-  ond  Luvushunde  (ä  4  Fr.). 

Die  £rbebaag  aller  ond  jeder  NatkinaleinkOnAe  besorgt  die 
vom  Ülrektoriäm  ernannte  Kommiaalon  des  Natlonalachal- 
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ze9.  JShrlkh  legt  der  oberste  voilziebende  Ausscliurs  Jen  ge> 
ftetzgebeiiden  Kattien  ,  a\s  welche  alleiu  Qber  öUeaUicke  Abga- 
ben ealflcheidda ,  ReeheoMhaft  «b  über  die  Verwendiiog  der 
JedBm  Departenejit  aiigeirieeeiiea  Somnea,  auegenommMi  die 
für  persönliche  and  gehe  i  meBedfirfnisse besüromten  Gelder. » 

So  zwcckmärsig  zum  Theii  diese  VerwaHungsfoniiCQ  wareo, 
kanea.  die  Finanxen  denaoeb  bei  der  uilordealUdiea  Eiaüe* 
femag  der  Steoera ,  deai  Dmek  der  fraakischen  Budeageabeeea 
und  des  zweiten  Revolutionskrieges  (1799)  in  wachsenden  Ver- 
fall» weicbeu  der  Austritt  Fiaslers  (Wiatermooat  1799)  noch 
alaigeRie.  Die  geaaoe  ReclieasebafI  blieb  daber  immer  ioi  Hia« 
teigniade  oait  tttl  ihr  feblte  die  Bilaax  derEiiin  abmen  uad 
Ausgaben.  Nur  leictere  sind  für  zwei  Jahre  hinsichtlich  der 
auf  das  Schatzamt  aagewiesciieu  Sammeo  einigermafsen  bekanat 
gewordea;  sie  beimgea  1798;  Livfea  941*100 ;  rttrl799  aber 
3t3d6tB50  Fraaken. »  tod  weleben  alleia  die  fnusbUoae  Umadiaaiiiig 
der  Schweiz  ia  ein  Lager  2  Millioaen  iLoslete. 

S.  Fiiiauzgesetz  vom  26.  Jenner  1799.  Tageblatt  II.  277. 
*8)  S.  Helveüsche  Nachrichten.  1806.  Nr.  67.  S.  278. 

Detail: 

* 

Grofscr  Aatb 
Senat 

Direktorium 

(Vermischtes  250,000  Geheime 
Ausgaben  21,000.  ScbaUamt 
6000.) 

Ministerium  der  Finanzea 
Ministerium  des  Innern 
(ünterstiilzuug ,  Verwaltung) 
Ministerium  der  Jusliz 
Ministerium  des  Kriegswesens 
Ministerium  der  Wissenschaftea 
Ministerinm  der  ättfeera  Ange- 
legenheiten 
Obergericbt 

941,100.  3,32MdO. 

■  * 


1798. 

20,000  L. 
10,600 
122,000 


1709. 

—  36,000. 

—  11,000. 

—  194,000. 


90,000 

220,000 
17,500 

494,000 
12^000 

20,000 
5,000 


—  34,000. 

—  454,000. 

—  88,000. 
-2,350.000. 

^  148,000. 


—  11,000. 


Digitized  by  Google 


13 

Das  Ministerium  des  I  n  n  c  r  n  ,  welcliem  die  Uaadbabung 
der  auf  deo  polili&clien  Stand  des  Bürgers  bezüglichen  Gcse(2ft 
(regime  coDslifotioonei) ,  die  Poliiei  der  iiebeosmiUel »  Hedizia,- 
Ktankeii-,  Arfstn-  nmd  HilfMMlalliD ,  AdLeffeM^.  HmnI^V 
Gewerbe,  Prämien  und  Aufiiiuiilerunjren a.  s.  "w.  angehörten, 
wurde  meistens  \on  Hengs: er  mit  (heu  so  grofser  Umsicht  aU 
Aosdaner  and  Redlidilfceit  ItenorgC.  Rengger  verband  eiaer» 
nen  Fleffe  mit  raschem  Ueberblielt  des  Ganzen  mid  ansgeseidi-* 
neter  Gcwandllieil  in  der  Behandlung  des  einzelnen  Slolfes  ;  er 
konnte ,  während  ihm  das  Allgemeine  nie  verschwand ,  in  die 
geringfigigslen  Einselheilen  (ansendfach  versdriedener  GeseUHe 
herabsteigen,  ebne  sieh  in  denseHven  za  verwirren,  and  trotz 

>vied erkehrender  Hindernisse  seine  Ideen  verfolgen.  Dio  S(ren?e 
gegen  eigene  Pdichten  wirkte  auf  die  GehUifen  seines  weitschich- 
tigen  Wirknngskreises  bethaiigend  zarttck ;  Nacblissigkeiten  büe- 
ben  nie  anbemerkt  und  angerftgt.  Seine  Mreaos  zogen  daher 
stets  tüchtige  Arbeiter,  wie  Abel  Merian,  Sofui ,  von  Basel 
und  Kast  hofer  von  Bern;  seine  Bericiile  waren  nicht  sel- 
ten ein  liaster  logiseher  Bündigkeil  und  Sebttrfe,  welche  den 
richtlgett  Pmkt  triflt  und  alles  Unwesentliche  fern  hUB.  III! 
besonderer  Vorliebe  heftete  der  Mini.^ler  den  Blick  auf  das  A  r- 
menwesen,  erforschte  Zahl ,  Kr'aAe ,  Verwaltungsart  der  Hülfs- 
anstniten,  die  Quellen  der  Armalh,  die  Ursachen  ihrer  Zunahme 
oder  Minderung  und  schrill  nicht  eher  zn  Reformen  des  wich- 
tigen Gegenstandes,  bis  der  Stoff  genau  eidwickell ,  der  Boden 
rein  praktischer  Bestrebungen  hinlänglich  ausgekundschaftet  war. 
Dabei  galt'  als  leitender  Grundsalz ,  »dafs  die  einzige  UntentlU* 
znng,  die  dem  arbeitsfihigen  Armen  gebühre ,  in  der  Ver- 
sorgung mit  Arbeit  bestehe,  wefshalb  denn  vorzüglich  bisher 
anbenatzte  Industriezweige  für  jene  üeoscbeuklasse  aufgesucht 
und' den  Ertlichen  Verhältnissen  angepalkt  werden  mafiitenk 

»)      das  JUifiisterialgeselz  In  dem  TagebkH  I.  197. 

^)  Vergl.  Bericht  vom  Oclober  1798  bei  dem  Republikaner  Nr.l  93. 

*M  Zschokke  helvetische  Denkwürdigkeiten  III.  209. 

dMs  Schreiben  bei  dem  Renublikaner  Nr.  93.  5.  772. 
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Peatalosti'f  WaiMluMis  in  Stauf,  mtoa  Mnitefbild  fttr  I 

spIKere  Stiftoneen  ,  wnrde  von  R engl? er  nacli  bestem  Vermö-  ^ 
gen  oAterstUtzt »  die  Aii(iiahme  armer  oder  verwaislar  Kinder 
am  te.  klaiMB  Sjnloaea  in  atef goa  ymh  Kriaga  haimgatariMaa 
Bezifliaii  torgescblageo  imd  ins  Werk  geaattU  —  Bin  anderw 
Ziel  der  Anslrensung  bildete  die  Ors?anisa(ion  der  (i  e  iiieinden 
und  Gemaindegüter 9  wie  denn  A engger  auf  das  endliche 
Geaati  übef  4ie  Bflrgarraeh  ta  (la.  Haninag  i7W) 
Wsoncian  aing awlrlit  hatltf. 

1.  «Die  Glieder  der  Gemeinden,»  lautete  der  Hauptinhalt, 
«welche  unter  dem  Naroea  Bürger  geJumfles»  ararbies  oder 
fetdiattlUas  fiaehl  an  Gamainda  a<ar  Amangmaia  liallaa»  IM» 

ban  in  diagem  Raelit  angaglllri.  .  « 

2.  Überall  und  besonders  in  den  Städten ,  welche  sich  die  ; 
Souveraneläl  aama£»ten  *  aoUea  diejenigen  Güter ,  welche  dem 
Staat  gdiSran,  f«na«  van  dm  algantllehan  Ganaiudagtt« 

tarn  nnlarsdiiaden  wcrdan« 

3.  Diejenige  Gesellschaft  in  jeder  Gemeinde,  welcher  bisher 

nater  dem  Namen  der  Bürge rsclialt  dia  Pflicht  oblag,  ihtß  | 
Armen  an  aatarluAtaa ,  mll  aoehlBniardalllr  varplUahtat  litoäM* 

4.  Die  abamiigan  Gamaindfl-  oder  OiisMrgemehta  baelabea 
von  nun  aa  in  nichts  weiter  ,  als  was  ihnen  diese  drei  Artikel 
einrimnan;  aUa  iüiri^en  Vaniga.  und  Aeehta  sind  von  mn  aa  | 
aufisehoban. 

5.  Jeder  helvatiaeha  BUrner  icann  in  der  gesammtaa 

Republik  ohne  sogenanntes  Einzugs-  oder  Eintrittgeld 
t«nen  £rwerb  suchen  und  treiben  #  sich  niederlassen  and  an* 
kante.  Im  lettten  FaU  mnli  er  die  Anaäge  dmn  der  Ga* 
nefndemuniripalilM  maelien ,  welehe  ihn  in  seiner  Gegenwart 
in  das  Protokoll  einträgt,  damit  er  in  dieser  Gemeinde  nach 
Ablauf  vaa  fünf  iahran  an  der  Ansttbnng  der  peUtischaa  Bär* 
gerrecbte  fSbig  sele. 

6.  Jede  GeauMa  ^  ifMm  Geai^ad^  lad  ArmeafBl  besitzt, 

Tageblatt  lU  309. 
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mtlfi  Jedeo  kelv«li«dieii  Bürger  mm  AntfaeilMet  demlfhm 
muNs^meft ,  8ob«ld  er  i»i  fordert ,  dm  früher  besümmle  Efnkaofii- 

^cld  ausbezaliU  uiul  sich  iu  dem  Gemeiodsbc^irk  liausbäli- 
lich  oiederläfei.»  .  ~ 

So  onvottkomineii  diese  Vererdonng  «neh  sein  nag,  eie 
kOBMe  den  beengenden  und  ediMlidien  Dufefidiied  ven  Bür- 
ger und  N ielit bürge  r  gemach  aufheben  and  dennoch  den 
RorporalioDslrielii  ohne  welchen  die  ai^eueinsten  Grond*» 
«Xtaee  Wie  SeifenMasen  versdiwindenf  ebnePrt  vilegiensaehl 
pfles^n  und  entwickeln. 

l^it  gleichem  Eifer  and  Erfolg  wirkte  das  Ministerium  des 
Innetn  lür  die  Befestiguig  der  Gewerbsfreiheii»  wekbe 
thnilft  die  KonstHotion-,  tketfs  4»  Gewtz  vom  14.  WeinmoMl 
durch  Aufhebung  der  Zünfte  und  aBÜnftinohen  VerreehtiB  eingeführt 
halten.      Bas  Kreissciireiben  an  die  VerwaUuogskammer 
wies  einerseils  die  Vortheile  der  netten.  Ordnoag  nach  ^aA  heb 
anderseHa  den  Schaden  hervor*  welchen  ohne  poHxefliaho  Avlh 
81  eilt  manche  Gewerbe,  z.  B.  Ärzte,  Apotheker,  Fenerarbeiler, 
der .  Gesundheil  und  Sicherheil  hereilen  könolen.  Dagegen  möge 
man  allen  übrigen  Handthleningen  nfigUchst  freie  fland  gtenwi 
tmd  ee  dem  PoMikam  Übertaaaen,  den  «nfllngliehon  Sehwindel 
der  sich  aufdringenden  Krämer  und  jilmlioher  Berufsarton  zu 
mäfsigen.  Mifsiungene  Versuche  würden  da  leichter  das  aoUi<- 
wendige  Gleichgewicht  herstellen»  ala  weiäiniga,  von  ehe» 
kommende  yorschriflen.  Gegenüber  den  Fremden  wBideii 
diese  auf  uDbediügte  Freiheit  der  Konkorrenz  gerichleten  Gniud- 
8ä(ze  nur  dürftig  und  mit  halber  Kraft  angewandt  und  ausgeübt. 
Bonn  hier  hemmten  alle  VomrtheHe,  au  apiefebürgeriicbo  Be- 
schrÜnikAiell  malwende  Brüoehe,  weidie  in  dem  Andünder  dnen 
immerdar  fertigen  Wegelagerer  und  listigen  Nebenbuhler  erblick- 
ten.   Die  lielvetische  Gesetzgebung  entfernte  sich  in  dies^em 
Pötikle  von  dem  allen  Herkommen  ancht  weit;  nniör  Anrnfiang 
der  Ifensehenreehte  t  des  NatfanaUoteraBsesi  der  Anfklining« 

*«)  Tageblatt  II.  32.  , 
Republikaaer  Nr.  62.  J.  1799. 
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Freiheit  und  üMdiMt  Rannte  die  VerordDang  vom  29.  Weio- 
mooat  1798       den  Freiudeo,  welche  20  Jahre  ia  der  Schweiz 
gtwohnt»  sich  nfttslkk  gemebi  «nd  gttlen  XetaiiDd  ervoiiiM 
hKIm,  das  bei  ve  fische  BOrveireehl^  forderte  ton  dm  ibri* 
gen  Audlindero  HeimaÜischcme  und  SiUenzeagnisse  als  Bedin- 
gang  der  vom  DirelLtoriom  zu  bewtUigeiideii  AafeDthaltskwie, 
welehe  sodano  nr'  Betreibvng  eines  bellebigeii  Geweriies 
Berufes  Anspruch  gab,  gewährte  den  Erwerb  liegender  (früodfe 
anter  dem  Vorbehalt  des  Gegenrechts,  schloHs  aber  aus  dipLo- 
ma  Usch-politischen  RQeksIcfaten die  Emlgranlen  der  flAo- 
kiscben  and'  anderer  aaf  das  repf84entative  System  gegröndetea 
neuen  Republiken  davon  ans.      So  kümmerlich  nun  diese  Be- 
stianmongen  aveh  sein  moehton ,  erweiterten  sie  dennoch  deo 
Gesichtskreis  9  verstirkten  das  HanaiillSlsgefilhl  and  setatenelae 
grörsere  Masse  von  malcriellen  wie  intellektuellen  Kräften  zum 
Heil  der  Gesamaitheit  iu  Undanft  ohne  dafs  dadurch  die  veir 
flaohende  Weltbikrgerei  begOneiigt' Wurde;   Aach  gewahrte 

eine  nicht  unbedeutende  Miiidcrlieit  der  Hopriisenlanten  dieBlöf- 
sen  des  Fremden gesetzes  und  t£ug  auC  Aosdehnaog  der 
Befiignisse  an*  «Wir  müssen  nns«  ,  sprach  sie»  «als  Ge^Me^ 
her  efnes  freien  Volks  fiber  8rtlie1ie  Aücksichten  und  engen 
Repressalieugeisi  erbeben.  Unbedingte  Aufnahme  der  Fren)' 
den  ist  allein  unser  wUrdig«  Denn  warum  weiVlen  kttnAigbia 
Fremde  bei  ans  gerne  sieb  niederlassen?  iKntweder  weil  der 
Druck  der  Regierung  in  ihrem  Geburt&Iaode  ihnen  unerträglich 
warde,  oder  weil  gtoicfae  Liebe  der  Freiheit  sie  wie  ans  beseelt^ 
oder  endlich  ans  Speknlatloasgeist.  HonutnitSi  maehl  es  ans  aaf 
Pflicht,  dorn  Freiheitseulhusiasmus  uud  denen,  die  unter  dem 
Druck  der  Knecblschart  seufzen ,  freudige  AuCnabme  and  l^ieder- 
lassiing  zo  gestatten.  —  Detc  Gesetsesentwarf  hat  grofsie  llingei* 
Man  findet  z.  B.  Heimathscheine  and  Zeugnisse  des  Wohiver* 
haltens.    Wer  kann  aber  diese  von  Fremden  fordern welche 

M)  Tageblatt  H.  55;  —  RepuMikaner  J.  itW.  Nr.  50. 
Repoblj^ner  h  1798.  308.  Stflch.  8. 831  ond  179.  StOd. 
Art.  i  des  Fremdengesetzes. 
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aos  FreiheUsljeb^  und  um  dem  Dmck  zu  eolgeben»  in  uom 
iaod.koiniiiMit.llaa  soll  Fremde  wegen  (»jiiilllieWi^  eatfofiHWi 
dOrfiBD.  — .  Aber  dieser  AHtdraek  enitbilt  solcbe  Breite ,  dMi 

Lokalgefst ,  Neid,   Willkür  der  Uegicrung  leicht  dazu  Vorwand 
finden  können.    Uebrigens  sobald  ein  Fremder  den  (icselzea 
geliorcbt»  00  bat  er  .keine  reobUicbo  VereniirfirUiebkeil  niebc-i 
reelle  UasiUlicbkeit  kann  and  darf  oichl  anders  ata  durdi  die 
üüentliche  Meinung;   g  e  b  ran  d-m  a  rkt    werden.   Lelier  ver* 
dächlige  i^rem<|e  muf3  allerdings  die  Poli^sei   ein  wadisaiu^ 
Auge  habend  i  aber  dieser  Verdaekt  maC»  anf,  Tjbaia  aektn 
gegründet  sein.  Der  (aeselaesenlvorr  ist  dagegen  se  nnbealkMoalci 
„dafs  der  Willkür  Ihür  und  Xlior  i;c(tiriiet  werden  elc.» 
..     Das  Justiz-  und  Polizeiminisierium  sollten  de» 
JJUnick  und  die  Veriei^dang  dar  Geselae  .naid  Hyrhlftsse^  besor- 
gen,  die  Fülle  änzeigen  ,  fai  wtMiea  die  Ansiedottg  .des 
l«efletzcs  durch  den  gese(zgeben<ten  Körper  nolhwendis:  wfirde^ 
y^rhaft«*  and  Zuchthäuser  f  Gefängiusse ,  allgemeiae  Sicherliüit, 
Nolarieo  ai|d  Tulel(Mttndel)verwallang  beanftiebügen ,  die:Nallv 
(i^nalareliive  oad  Protokolle  der  beiden  Rilke,  anfbewaliran^  aMo 
sehr  vielartige  Gcschane  Irciiicii.  Der  luzerner  Patrt/Jer  Meier 
.von  Scbauensee  entsprach  theils  ob  des  Mandls  an  kinläjigli^hen 
JKenntnisien I  tliells  ob-  poUtisobec  UeibiingnneinuijfgBd  uiekt 
^nz  den  scbwlerigen  Pflichten  diese»  Wirkungskreises 9  welche 
überdiefs  in  den  verschiedenartigen  Gesetzen  und  Üräuchen  der 
^llädle  und  Land^cbaifiea  die  gröl^len  üemmungen  fanden.  .  Der 
(fH  ao^en^te  Gedanke,  ein  aUgeaDeines  GeselcbacU  (Ör  bttit^er* 
liehe  ntid  peinliche  Fälle  aufaoslelleo,  wurde  wegen  der  beAilin^ 
digea  Wirreu  und  äufsern  j>edrangnisse  nicht  ausgeFührt.  Im- 
jBderhi»  aber  konole  9»  schon  ala  Foriacbrilt  geUen ,  dafe  vdieee 
jmd  aholiebe  jGedaakea  ernenerit  mll  Urosiebl  und  Gründlich- 
.kelt  bald  mündlich ,  bald  schriftllcli  geprüft  werden.  Einen  an- 
dern Uebelstand  gewährten  die  lüiufigen  C  o  n  f  1  i  k  U  und  Kom- 
peleanatrei tigkeilen  der  Kadtesgericlite,  weteh^  io  den 
gesehricbened  nnd  herkömmlichen  Satzongen  nicht  fieltetf  Wider- 
sprOcIie  fnnden.  Das  D  i  r  e  k  t  or  i  0  m ,  statt  der  gesetzgebenden 
Schw.  M.   II.  S  ^ 
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IHMIiis  «n»  EttMicildiiiig  (rnterpretafion)  angekuelity  nrllwitle  oll 
•In«  Wiilteilklie  Reilb  und  gewano  darch  seine  dprMie  (arr^ts) 
den  leidisen  Ruf  des  wfllkürlielien  Machlhabers,  wjihrend 
dfo  Geflelageber  den  tMclidräckUoheu  Mabnongen ,  eadllcliallgff» 
min  irartrfndllehe  Yondirifleii  («Mtoelvilet  p^na»)  aofinistelleD; 
ntf  «fcmtifibor  GlefcligQKigkeil  begegoeten.  ^) 

Nicht  überlreibeDd  konnten  daher  die  Direktoren  den  Stand 
dar  Recht  «pflege  also  scküdeni:  «Hier  treffen  wir  aaf  ein 
Miader  tHtolllchea  Sehaiupie} ;  die  Rovololioii  scheint  nur  den 
Namen  verändert  tn  haben.  Nicht  nar  gelten  die  aHen  Gebräuche 
in  ¥oUer  Kraft ,  Bondcrn  noch  eine  Menge  anderer  hat  die  ZaU 
defselhea  vergiMert.  Wir  babea  einen  Rasaatiooshof »  Kaatona^ 
md  IMalrikUgeriehte,  ftlTealUche'Aniiia^r  rnid  Agenten;  da  aber 
die  alten  Geselle  bis  zur  Ahftissung  gleichförmiger  Gesetzbücher 
heibehalten  wurden,  so  erwuchs  daraus  ein  Chaos,  welches  eine 
QaeHe  vea  UngewiDiheilen «  PmeBiea  and  UaieerechligkeiteA 
ist.  Das  Veifc  beklagt  aidi  aa  gleidier  Zeit  sewehl  Ober  die 
aufiserordentlich  hohen  Gerich(skosten  ,  als  Qber  die  ViclfaKt^rkeit 
der  Gebrioche  und  Gesetze  nicht  nur  in  Hclvetien  ,  sondern  in 
einem  aad  deaaselbea  Kanton ,  eine  Mannigfaltigkeit »  die  dea 
tRicMora  aad  Pacteiea  xnr  Qaat  gerecht «  derChikaae  aber  Nut- 
zen bringt.  Nichts  ist  demnach  driuglicher  als  ein  gleicliturmi- 
gee  börgerliches  Gesetzbuch. 

Unser  p  ei  al  i cbes  Keeht  aeigt  noch  schreckUckere  Mifii- 
briache ,  weil  sie  eben  so  viele  Verlefcnagea  der  persBidieltea 
Sicherheit  sind,  (iepon  <lie  Polizciversclien  uikI  die  Verbrechen 
wird  nicht  aar  in  jedem  Kankni  und  beinahe  in  jedem  Distrikt 
aitf  elae  gaas  veiachiedeae  Weise  Verlhbrea*  soadera  ea  sind 
aagar  die  Strafen  eiaaader  aiclit  gleich,  and  nur  ca  eft  arg^ 
wSbnt  man ,  es  habe  dafür  der  herrschende  Parteigeist  mitge- 
wirkt« Angcklagle  mQssen  in  Folge  des  langsamen  Geschäflsgaa» 
gaa  Ifoaite  laag  la  den  Geüagaissea  aehmaebteB.  Von  aüen 
fieitea  bar  erblickl  maa  daa  Bild  der  altea  -  WIHkllilMdieft  nxt^ 

  • 

^  9.  taharpe»  Obsenatiaaa«  p*  92*. 
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t€T  neuen   formen  ,   und  mit  Schrecken  sieht  der  freie  Mnrm 
seiae  Ehre,  seine  Freilieit  und  sein  Lehen  ohne Gew'^hrieisloDg 
0egen  die'  ^aUrdriekang  mid'  Bache ;  veldie  die  Faktitaen  elp* 
sragen.   Dfb  Mileonlge  AbAnÄing  eines  peinttelieB  gl€ielii8riiif^ 
gen  Gesetzbüche»  ist  ein  unabweisbares  Bedürfnifs. »       '       '  * 
Das  K  riegs  ministoria  m,  am  längsten  von  dem  Frel- 
bnrger  Laut  her*  geidkit«  koiinfe  wegen  derkemeheiideii'  Par- 
leMmn  imd  aas  Mangel  ae  einem  orgnnlsirenden ,  afrategischelif 
Kopf  niclil  viel  leisten.   Es  wnr  überdiefs  schwer,  die  von  deir 
Frankeii  geleerten  Zeughäuser,   ohscbon  manche  abgefGhrte 
ClMlillfaH»-  hefaiasgegetiett  wurden ,  iHeder  -zu '  fMl^n»  -die  fterel^' 
tmig  HäB  Fnhfenf'  und*  der  Maofttenen  btnliogUeh  so  bc^we^kilel»* 
Ilgen.    Indefs  geschah  manches  LShliche.    Der  Basler  Haas 
hob  als  Inspektor  dieser  Waffengattung  das  Ax;tnier  iewe^ 
der  bei  Fraeenfeld  getSdtete  Weber  M  'Bern  gab  Be- 
weiee  ton  Ifelfr'iittd  ISescMcklliMefl ;  die  belTCftfsdifei),  ffattV* 
reich  üherlassenen  Hülfsscliaaren  (18,000  Mann)  und  die  Aus-" 
slger(Ettten)bataillons  der  Legion  iecbten  bet  mebrern'Anillfeeii 
MI  aller  Tapfeiteil*  Auch  batle  das  OrgAnlsaliellsgeiielt 
▼om  f9.  dirietmenat  1798*^)  manches  ' Zwcekmafsic^e ,  x. 
Einheit  und  Beweg  Ii  ciikeit.    Das  Gebiet  der  Kcpubhk  zerfiel  in 
llililftrkreiee  (Departemente)»  Tdn  welchen  Jeder  8  Quar- 
tiere mit  eben  so  viefen  BatafHent  entbieiN ;  idas  Qnartter  *abei^ 
wurde  zur  Bequemlfcbkeft  der  -tfusteningen  fn  zwei  Sektionen 
eingetheilt.    Die  zu  dem  Waffendienst  verpflichtete  Mann- 
achaft  Ten  2(^bis  45  Jahren  gelitetetbeils  den  AuszOgem  (Eliten), 
fhelb*  der  BetertB  an*   Die  varebeliebten  Bürger  wurden  fest 
zu  viel  geschont,  wie  wenn  dadarch  die  Heiratheu  begünstigt 
werden  sollten. 

Ilea  'llleisCeriam  der  answSrtigen  Angelegenhelten» 
wiüreiid  der  BI&ÜMBeiC  des  belvetfteben  Fkefstaaled  ten '  dem 
Waadyftnder  Birgo^s  "veHmUet»  halte  kelhen  weitläußgcn  Spiel" 

»)  S.  Republikaner.  J.  1799.  N>.  81.  S.  6^i.  ,  • 

ao)  XageblaU  II.  S.  164  u.  s.  w.      ./  . 
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so 

VMHii.  Dmo  Frattkreieb»  Spanlea,  die  eUftlpi^i^^bft 
baCaviftche  und  rSmiaehe  Republik  avisaiioiiiiiipii ,  uater- 

hieileo  die  fremden  Mächte  keinen  drploroali§cheo  Verkehr  mit 
Helvelien.  Die  wicbliigsteii  VerUräge ,  welche  jenes  Departement 
«olefliaBdelte »  war  daa  Scbalx-  and  TraUbiipdBiiSB  mit  Fmak* 
rekh  md  di^  Jlililirkapiliilaüoii ,  die.  Slellq«^^  veii  16000  bel- 

Tetischea  Hülfssoldaten  betrefTend.  Beide  Verkommoisse  kann 
Qiaii  eben  so  viele  Fehigrüfe  nennen «  wiescboa  die  Ersäblaag 
gaaeigt  bat« 

Jlaa  HUaialariaiii  der  dfrenlliehen  Brslebnag^, 

dieg  daneben  die  Aufsiebt  über  Bibliotheken ,  Museen ,  Naüo- 
naldruckerei,  bürgerliche  Fegte  und  Civilarchitektur  führen  sollte, 
Miat  oinlar  der  LeijUing  Stapfera  im  Bragg.  allea  MfigHebe* 
VBi  der  achwierigeii  Qnd  verwickelte«  Aii%riw  wenigalena  daidk 
Fixirun«?  der  w isse ns chaf  tl  i  c  h-p  r  a  kl  i  s  c  h  e  d  Grundlagen 
und  vollziehenden  Haaplmittel  zu  entaprechen.  Aach  tbeii- 
lau  Direktoren  and  Geaetigeber  die  ^oMsif  dafii  eiiiM 
darehgraifende  V.olkabildottg  keine  Hallbntkdt  der  gleieh- 
recbÜich- repräsentativen  Republik  möglich  scle,  Grofs  wareo 
dagegen  9  abgesehen  von  den  bUri^erlichen  Zerwilr&iissen  uq4 
UfangBalen ,  die  Hindemiaae  dea  bwber  sMialeps  ▼era^chlaasig'* 
len  Offenflicben  Unterrichlii.  «An  vielen  Orlen  sind,  meldelf 
die  Botschaft  des  Direktoriums  Vom  18.  Winlermonat  1798  3-), 
^ar  keine  »Schulhäuser,  an  andern  geniigen  sie  nicht  den  Be- 
därlniaBen  oder  sind  höebsl  onbefnepi  eingericblel»  Die  Si^bipl-: 
meialer  beliehen  ein  dürftige»  Gebalt.  £s  feblt  Ihnen  an  Kanal- 
nissen  und  Fertigkeiten  selbst,  welche  sie  ihren  Lehrlingen  bei- 
brjuigen  sollten ;  die  Lebrgegenalaode  entsprechen  nicbt  den  For- 
dernngen  des  Meaaclien»  der  seine  Würde  filbM»  npd 
Bürgers ,  der  seine  Beeilte  kennen,  s4nePfliehlen  erfttUea  soll. 
Die  Lehrart  ist  verkehrt,  veroanftwidrlsf ,  die  Scholzacht  bald 
zu  strenge,  bald  za  nachlässig  und  auf  alle  Fälle  unzureichend. 
Die  Irre  geleilelen  BegrÜfe  des  Volks  haben  andi  in  dieaem  Xhail 

3*)  Vgl.  besonders  Rppüblikanen  Wr.  33* 

S.  Republikaner  Mr.  33. 
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der  gesettselmfUieheD  Verhfillnisde  onter  dem  Verwände  der  Frei- 
heit Za^cUosi^keit  veranlaß ,  Frechheit  erzeug  Qod  Kdheft  be- 
günstigt. Wir  müssen  onsrc  Mitbürger  nicht  hlofs  zu  geliorsa- 
meo  änd  rahigea  Untergebeneo  macheo,  aoadera  sie  (ür  Selb-* 
sfäodigkelt,  Selbstdenkeii ,  Belbatnrtheilea SelbsthandelD  und 
Selbstilcfilang  erziehen;  dann  ersQ werden  sie  gtsiaben,  dal^ 
die  Revoiution  nicht  blofs  ein  von  der  Glüclislaunc  abhängiger 
fierracherwechsel ,  sondern  eine  wirkliche  Wiedergebort  des  Staa- 
tes islp'  nnd  bei  den  vorübergehenden  Obeln  anf  den  bleibenden 
Gewinn  sehen,  welchen  die  Nachkommen  erndten.»'—  Mit 
dieser  Schilderung  des  gebrechlichen  Volksunterrichls  stimmen 
Ar  den  Kanton  Bern  die  Berichte  überein»  welche  im  JSnner 
t799  der  doiilge  Erziehnngsralh ,  dem  auch  £  manne!  F^el- 
lenberg  angelidrte,  zu  Händen  des  Ministeriums  der  Kuiiste 
und  Wissenschalleu  abstattete.  «Man  maTs  ,  hicfs  es  da  un- 
ter anderm ,  den  Znstand  der  bisherigen  Schttlanslalten  anf  dem 
Lande  gesehen  haben ,  nm'  sieh  vorstellen  an  können ,  wie  anr- 
serst  beklagenswerth  er  ist ;  der  SlofT  sowolil  als  die  Melhode 
des  Unterrichts ,  Scholen ,  Lehrer ,  Scholhäuser  ,  liurz  :  alles , 
Was  dahin  einsehlägt ,  lag  bis  dahin  beinahe  allenthalben  In'  der 
gleichen' felendifikelt;  ftberdlefs  vereinigte  sich  noch  eine  Menge 
anderer  MifsverhUltnissc  ,  um  das  Volk  von  moralischer  Bildung 
zn  enirernon ;  eine  grobe  Religiosität  war  beinahe  alles y  was 
die  Religionslehrer  sofort  noch  zn  erhalten  vermoditen.»  "In 

■  4 

demselben *Slnne  sprach  der  PrSsident  des  aargauischen 

ErziehungsratHs ,  Professor  Bürger  Fisch,  in  der  ersten  Sitzung 
Nr.  34.  also:  Die  Regierung  sammelte  Schätze  in  ihre  Gewölbe, 
sie  baote  Palttste  fttr  Ihre  hahem  Beamten »  sie  leitete  Gold-: 
sfr6me  In  die  HansschStze  der  herrschenden  Familien  und  fand 
keinen  Kreuzer  für  die  wichtigste  Anstalt  eines  polizirten  Staa- 
tes, för  die  Verbesserung  des  Volksunterrichls.» 

Bei  solcher  Lage  slnmle  die  Regierung  nicht  lan^  , '  we* 

nigstens  die  GrnndsStze  einer  durcbgreifeAdes  RtlBrai  des 

■  •  » 

S.  Republikaner.  II.  N.  55*  S.  415  u.  s.  w.  ; 
16.  Jünner  1799»  Republikaner  1799.  N.  92.  S.  736. 
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Schulwc^uä  zu  vefkiliidea  Ulli  trpU  dei:  dttrlUg^ii  MÜI0I  Uifiil- 
weiM  aosfiillllirai.  wnvde  naeli  dem  Vonchlig  Stapfen 
ia  jedem  Hauptorl  des  Raotoas  ein  Erziehangsr a th  nieder- 
gesetzt, welcher  aus  zwei  Lehrera  der  Jeweiiigeu  höbern  oder 
MQtern  Scjuito»  sehn  eineiohlsvollea  und  fähigen  KABCeoBlillitpni 
gebildel,  nnler  der  Vofstehersehaft.  eines  MUgUedee  der  Ver«^ 
waltuDgskamraer  Uoterricht,  )£uchty  Stoff  and  Lehrart  beaufsich- 
t^eiii  filr  Jeden  Beaeirk  einen  Scbolinspektor  ernennet ,  dif 
Lehrer  der  Gememdesclinlen  wShIea«  aber  .niehl  olue  swä 
Drittheile  der  Vcr\vaUungäIi.ammer  abberufen ,  endlich  mit  dem 
Minister  der  Erziehung  in  unmittelbaren  Briefwechsel  U^aeolUe«^^) 
Darfiach  leg^i  man  Hand  an  die  Meoifenfaetimi  .der  Gemein^ 
de-  oder  Primarschulen  und  setzte  die  wesentlichsteqi 
Stücke  des  Lehrstoffs  (Rechneu ,  Schreiben,  Lesen,  Erdkunde, 
Yaterland^escbidile  ^  Erklprang  der  JLonsttlttÜoii).  wie  die  Lehr« 
art  (Methode),  welche  mOgUehst  iiettiaiigea  nODite,  fest«  Die- 
sen Anstalten  des  bürgerlichen  (Jnterrici)ts  sollten  sieh 
dann  %  gelehrte  Bildeng  die  nach  einem  verbesserten  Pisa 
umgestalteten  Gymnasien  (Vbrschnlen)  so  ansefaliethen,  dafraUs 
nicht  blofs  vorbereUende  Lehrbegriffe  und  Uebungcu  ausgescblo^^- 
sen  and  alle  angewandte  Wisseoscbaflen  Ittr  clen  hSIma  Unter- 
richt einer  Gentralsehnle  oder  UniTereltftt  ^gesiisiEt 
blieheu.  Dieses  Iiislitut ,  ilas  wirksamste  Mittel,  die  unglQck- 
U^e  Trennung  der  Kantone  zu  schwachen,  müfste  den  BreoA- 
pnnkl  der  intellek(9ellei|  IifaUonalkiine  darslellea,  die  fot 
einander  abstofsenden  Eigenth^mlicbkeiten  der  VIHkersehanea 
' verschmelzen ,  als  Stapelort  der  drei  gebildeten  Nationen,  welche 
Uelveliea  omringten,  leaischen  Tiefsinn  Jeitfninkiseher  Qeweodh 
lieit  und  ilalianisobera  Geschmack  vermihlen  und  dea  Graiiddtt» 
zei^  der  Revolution  durcli  ihre  Vereiuigung  mit  den  Lehren 
einer  Ehrfarcbt  gebietenden  Rechlachaffenheii  nawidettlehbar«» 
Eingang  in  die  .Herzen  der  Menschen.  Yerschaffta«  ^  0biM>^ 

^     Ster  Titel  des  Geseizesentwurfs  Tom  18.  Winlenunsl 

1798  bei  dem  Repnblikaner.  Nr^  33.  S.  ^69. 
^  Worte  des  Bniworfs.  S.  267. 
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diese  letzte,  iibcrdiefs  zu  sehr andio  Polilik des  Tai?es  geknüpfte 
Idee  eia  seböaor  Tmam  Web »  HMicMe  die  pädagogische  Wirk- 
mmkM  cifrealidie  Fortadiritta».  iMsondm  4«cb  dm  Eifer  der 
Brt leliu u gs  r 1 1 he-,  weldie ,  oDbesoldeC f  vielen  Wider^ln- 
UglLeiteD,  sogar  Verläumduügeu  ausgesetzt ,  mit  republikanischer 
BkigelMiiig  and  edien  lintii  ihre  Arbeitea  fortltthrlen,  Iiier» 
«Je  in  den  Kantimea  Sin  Iis  and  Linlli,  verjihrte  Vomr- 
flieile  nnd  engherzige  ^ellMrtmieht  siegreich  bekUmpfteD ,  dort , 
wie  in  Züricti ,  Basel,  Bera,  Luzero  und  Aargau, 
dift  Tiftauner  Irttherer  GestdoBg  reitelen  nnd  Ittr  den  enreiler»' 
teil  Sidff  WM  Bdinen  der  Lelirarttoden,  anf  welebe  nanenU 
lieh  P es taleizi*8  lange  verltannle  oder  nnbeacbtele  Eiitdeli«* 
kungen  psychologisch-pädagogischer  Art  fördernd  za^ 
riofewhrkleo«  Melirere »  kald  ven  der  Begtemng  nnlersiatito « 
bald  uMbMagiy  Privatana talteo  enlrtandett.  In  Bnrf- 
dorf  setzte  Pestalozzi,  welcher  das  Staoser  Waisenhaus  in 
Folge  der  Kriegsnoth  entlassen  hatte,  die  schärfer  denn  Je  in 
ilirar£igen(hiniliclikeit  hervortretenden  j^klagogiaeh*  didakliaeben 
Vmneha  fert,  artieltate  die  Grundlagen  des  voniglieh-  aal 
Besserung  der  Familten  gerichteten  V olksunte rri  ohts  wei- 
ter aus  und  lieferte  die  ersten  Umrisse  einer  neo.  gestalteten 
GrgiiQP*  and  Zahlenlekra;  in  Basel  slidele  sein  Bnrgdorfer 
Oehlttlb,*TobleT  aas  Appenaell»  eine  pcstaloxiisdie  Lehr-  nnd 
.  ErziehungsauHtall ;  im  Appe  uzellisc  h  en  schuf  Stein- 
müller  aus  Gais  das  erste  SchuUehrerseminarium  (1802);  in 
^ttrieb  gnlang  eine  dnrdigitifende  Beform  der  Bealschulaa  ; 
Im  Aargan  grftndele  der  bQrgeriiehe  Ge6ielasinn  die  mit  Ja*- 
dcDi  Jahr  fröhlicher  gcdeiiicnde  kantonsiehranstall ;  in  Zürich 
Gherhcrr  U  s  l  c  r  i  die  erstel  ö  ch  te  r  schule,  weichein  Bern 
dnrcAi' die- Helfer  S  iephani  nnd  MMi  ein  wOrdiifss  Seitoa«» 
tMek  tad ;  in  Basel  kettete,  wShvend  die  Universitil 
und  das  Gymnasium  im  alten  Schlendrian  verharrten,  der  Er» 
ziehnn^rath  sein  llauptaugenmerk  auf  VervoUkommnung  der 
Armen«  und  Arbeits s eh  u.len ;  in  Sehwyz  endlicb  wirk- 

S.  Uelvetische  Nachrichten.  1802.  p.  2^2. 
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teil  Landammann  Alois  Beding  aod  gleiebgesinnto  Fitmntlf 
wie  für  die  JBeieliruiig  de»  Yelk« ,  «n  fik  die  ^iege  eiaes  wi»- 
MlisebMioh  geglMerlaffl  Gyjttoasiiiai».  Anoli  die  Ltnil- 
Scholen  bekamen  eijie  verbesserte  Ordiiuug  ;  durch  I'rämicQ 
wardea  tehrer  und  Zöglinge  aufgeouialert ,  ollUticba  $oiiffi(leAt 
,wie  viele  ftaaead  Abdrilciitf  des  beckiNnclie«  Kolb-uiid  Hülfir 
bOohleins,  aus^etheilt.  Ähnliches  begegnete  in  Uri  uud 
Unlerwaiden;  inmitlen  des  leiblichen  Elendes  iiefleie  sifih 
die  Sorgfiilt  der  «BÜiiftceiehfllea  lod  edel»toa  ,lfiiaBir  ^  de«» 
nuftn  aaeh  Ii.  Zschokke,  geraanie  Zeit  Regfemiifsbeirollinsldi* 
liglea  zu  Basel  und  iu  den  Bergkantonen,  beigesellen  mufs, 
auf  die  Pflege  der  seUdfeft  Gater«-  ^O)  AdcIi  dae  .  BedlMiilb, 
für  den  kanltfg^n  Geweirbsmaan  aa  sorgen  ,  wurde  «rkaaat 
und  bisweilen  ,  wie  iu  Zürich,  durch  eigene  Industrie* 
schule Q' befriedigt,  Alaa  abadele  dabei  frailieb  nicbiy  dafii 
diese  tteseödern  Beraferiehtungea  erst  dana  Terfolit . weisdaa  keao» 

teil,  weim  der  von  den  Geselz!?eberii  laut  erklärte  Grundsatz: 
«Schande  einem  freien  Bürger^  der  nicht  Ijssea« 
aehrelben  «n4  reehben  kann!»  Vervirklictang  §»- 
fanden  hatte.  Auek  feklte  es  nielitian  veralfe4eii  oder  beschränk- 
ten Köpfen «  weiciie  an  die  Vorfahren  erinnerten ,  so  ohne  daa 
Besils  jeaer  Fertigkeiten  die  Freiheit  und  ]^re  des  Vateriandei 
geschtriot  bitten »  oder  an  oberflaehli^^b  -  revolatkiaareii  Naelibs- 
tern  Frankreichs,  welche  die  Gebrechen  der  grofsen  Nation  auch 
in  ilirer  ganz  anders  gearteten  HeiauUli  obae  bedeutendes  iU^ 
gernifs  zu  dnlden  kein  Bedenken  tragen» '  Mochte  noch  iaiai^ 
hin  der  Unterrichfsplan  etwas  zu  ency  klopäd  is  c  h  sein  uod 
die  frühere  gelehrte  Facbpedanterie  ohne  hinlängliche  Übergänge 
auf  das  andere  jivfserste  ^er  mttgliebstea:  Allge  nieiabeit 
führen,  der  Ideallsmas  konnte  hier  einstweilen  nur  woW* 
tbätig  wärmen  und  aa  die  Steile  der  frühem  GleichgOltigkeit 
einen  befruebtenden  fiathusiasoMis  für  nationale  Geaitlong.briat- 
gen.   Mit  Wabrbeit  durfte  also  der  Bfiolster  Stapfer  bei  Er* 

^)  S*  HelTeliscbe  Naehricbten.  1S02.  Nr.  83. 
^)  S.  Zschokke  Deokwttvdigkeiten  IU.  267.  , 
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k4m :  «liir  wM  lBrzi«bvnggrithe,  nicht «ki^eiaische ,  nicht 

Sciiul-und  Kirchenrätlie.  Nein,  ihr  seid  E  rzi  e  h  uns;  sr'ä  th  e. 
Nicht  einzelne  Theile ,  nicht  einzelne  Kräfte  des  Menschen , 
Mftttf  dea^  gnnxen  Ifonschen  nadi  •  goiiien  sinpltehen  und  gieiä^ 
tigen  ViermSgen'MlIet  fhr  mit  eurer  Soryi^a' und  enern  Anstalten 
umfassen.  Auf  dorn  Isthmas  zweier  Weiten ,  der  wirklichen 
and  noch  zu  schallenden,  stehet  der  Erzieher  und  der,  welcher 
Ar  deuMlbea  fiatwürfe  maehr.  Wie  kSnnteii  sie  adidenr  als 
das  Grsrse  sehen  ,  das  Grelhe  wShIenf  Wenn  nnser  läbr^ 
hundert  sich  durch  einen  Vorzug  vor  andern  ZeitaKern  auszeich- 
net ,  so  ist  es  der ,  dafs  seine  Weisen  das  idealische  Gemillde 
lier  lienscMieit  in  ^de•tltehen  Umrissen  geliraeht  haben*  Es  ver- 
dient das-  labriinndert  der  Ideale  genaitat  zn  werden.-  Dnreh 
W !  [1  k  e  1  ni  a  n  n  wurde  das  Aeslhetisch  ö  aus  den  Gräbern 
und  Kainea  des  AHerthums  wieder  aa^eweckt;  Rant  hat  das 
Morallsi&he  aas  der  Terworrenheit,  Worin  es  im  aitiGclMa 
•Bewarsfseln  lag ,  heransgewickelt  nnd  in  '  erhabenen '  Umirissen 
gezeichnet,  Gondorcet,  von  der  Perspektive,  welche  die 
Kevolatfon  ihm  eröffnete,  begeistert,  das  Historische  entworfen 
and  dem  Menschengesehlecbte  ^inen  Horoskop  gestellt.»  ^) 

Der  litterarisehen  ^Betriebsamkeit  waren  günstig  <ind 
Torlheilhaft  der  Ankauf  des  von  Zurlauben  hinterlasseuen 
Btteher- nnd  HandschriftenTorraths,  des  von  erlachiscben 
Min^ralfenkabinels  nnd  des  tribeletisefaen  Her'ba- 
riums  zum  Besten  eines  künftiji^en  National  Ins  Ii  Ittts  , 
der  Bericht  Stapfers  über  alle  offeulliche  und  Klosterbibliothe- 
ken flelveHensj*  die  GrOndnng  des  Nationalarchivs  und 
der  Nalionaibibllofb'ek,  mehrere  Gesellsehallen ,  wie  di^ 
V  a  t  e  r  l  ä  n  d  is  c h  -  ge m e  i  n n  0  t  z  i g e  von  Win tert  hn r  «nd 
Zürich,  die  Ii  t  ler  a  r  isc  h  e  von  Luzern^*)^  eudlirli  «Jie 
ziemlich  fmchtbare  Schriftstellerei,  in  weicher  ein  Über- 
gewieht  des  politisch-historischen  Elements  entschieden  " 

^)  S.  Helvetische  Monatsschrift.  1800.  §.  10.  Bd.  I.  21*  St« 
S.  Statnten  ihn  Repnbiikaner.  1799.  Nr.  72. 
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hmoitriU.  JHe  Josmalisllki  dvnb  das  ffagm  SAMlh 
und  PaiieildMB,  wie  doreh  die  freilich  «II  wtMiMnerte  Prelle 

freiheit  gefordert,  zählte  eia  beträebtliohes  Puülikum.  Für  dk 
aeae  Ordaimg  wirkten  ioaenderheit  oetMO  dem  Tageblatt 
der  Gesetze  eod, Dekrete»  dem  Tageb^ieb  der  helMiaDhaa 
Republik,  der  R  ep  u  bli  kaoer  von  Us  t  eri ,  der  Schweiz  er- 
böte, von  U.  Z^cüekke  berausgegebeu ,  aad  das  Velk*' 
blatit  wUireDd  in  der  Oppesition  K»  Lnder«  Hall  er  deidi 
die  mehrmals  obrigkeilHch  gehemmten  helvetischeu  Anna> 
lea  und  helvetischeu  I^eoigketten  gelUrchteten  Namen  gewaaa. 
GrapdsiUe  des  JSMehn^gaweseoa  enIvIckAlte  H.  Peeialesai 
im  Lienhard  und  Gertrnd,  CiirisCoph  nnd  Elte^ 
Inders  die  durch  Aomalh  ond  Tiefe  ansgezeicbneten  Fabeia 
Peatalozaia  Wahrheiten  der  fioUAik  nnd  Sitlealelire  anC  aatiriiier 
liehe  und  popaHre  Weise  mm  Selhslbewafelseia  braditen  oad 
die  Brochgtüclvo  eben  desselbeu  Uber  deu  En  t  wickluugsgaQg 
des  Aleaseheogeschtechts  Iseiios  Ideen  fortsetzten  aad  »erwei- 
lerfen.  Im  pftdagegiseben  fiaehe  bleibt  des  Iwnnsshsa 
Spitalarztes  B i t z i a s  Büchlein  «c Ober  die  physische  Erzie- 
bang  der  Kinder»  (1803)  beachleoswerth ,  weil  das  steigende 
Interesse  fftr  das  pädegegisehe  Mümmi  darin  henrourliilU  ^} 
Die  helTetlsehe  Monatssehrill  nnd  die  helTetisehea 
gemeinnützigen  Naehrichlen ,  vonHdpfnerin  Bern  bcsor^t^ 
stellte  ein  zweckmäfsiges  Reperteriam  der  Tagosbegebeaheitaa 
nnd  wisseaschaftliebert  an  sie  geknüpfter  ErMemageii  dar. 

In  dor  Geschichte  und  Philologie  geschah  kein  bedea- 
(ender  Fortschritt;  man  hegnügte  sich  so  ziemlich  mit  dam  frä- 
bera  Gewinn;  dert  wetteiferte  niaauad  mit  leh.  MftUort  die- 
weil  Meister  und  H.  Fttfsli  meistens  der  Politik  angehörten, 
hier  (in  der  Philologie)  stand  Brem!,  Wolfs  Schuler/  (ist 
vereltt^t.  Gröfisere  Theiinahme  fand  die  kantieeha . Phile* 
sephte,  welcher  die  elnflnIMchslen  Staataiinaer ,  t.  B*  S-ta^ 
fer,  und  Gelehrte,  z«  B.Ith,  huldigten  und  in  der  Schweiz 
lebende  Deutsche  ,  wie  Fichte  (Betqichtungea  Ober  die  tenslk 
^)  Uetvetlsdie  NedfiMlea.  S.  855.  Nr.  90. 
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Bische  RevolnUou)  liereicherung  hrachtco.  In  der  Naturkuade 
zeicliiicteu  sich  aas  als  Mineraißgi^tt  nad  GeogiiosUji 

Ebel  (1801)  aus  IQUlehan  in  der  Neamark  (geb.  6.  Oct.  1764)«) 
ond  Ueiur,  Escher,  als  O riii thoio^gtMi  die  Pfarrer  Wyt- 
UAbjeh  «06  ficvra»  SprUagii  Stelilon  Iiq  Kanton 
Btonit  DDd  Harlmann  «na  8t.  Gallen 4^),  ab  Chemiker 
uud  Botaniker  M  o  r  e  11  aus  Bero  ;  m  der  Physik  qqiI 
HaXhematik  bes4&  Iraileaia  Sara  eero^ilaelien  Euf. 

Ancb  die  KQnaCe,  vor  aUem  Meierei,  blieben  meül 
fernacblassigt.  Iq  letzterer,  welche  namentlich  Laadschafleb 
darstellte behauptete  Zürich^  begünstigt  darcU  eine  Kanals 
bandlnng  nnd  ein  toisVetfnal^  aeine  Mhnw  Obeilegeniieü 
Salomen  Geibnerft-  desselbigen  in  London  sefshafter  Sehn, 
Koarad  Gefsner  (derBataillemaler) ,  Hefs>  H.  Lipa  (Kupfer* 
slacber),  FiiXali,  dlQ  WinterUinrer  Ab^rlin,  Riele^i 
Biedermann  ond  Steinnr  zeiahnnleii  sieh  nloht  mimM 
durch  Id  caii tat  und  Schwung  der  Erfindung,  denn  Wabrbeü 
und  Einfalt  .aus.  In  Basel  gewannen  Woeber  »  Bacbofen, 
Birrmann  Namens  in  Bern«  velebea  «war  aellan  Kflnsller 

bildete,  wohl  aber  uulerstülzle  uud  p liegte ,  Graf,  Aberli, 
Biedermann,  S che llenherg,  Kietcr,  Freudenber* 
ger,  Lorry,  I.aren>  NiklanaKd  nig«  Zeben^er»  BioM 
aasUraeren,  Dnnker ,'Binlcel  und  Volmer.  Von^enBlld«^ 
haoern  verdienen  der  üuierwaldner  Christ  ,  Zögling  und 
Nadilolger  TjippeU»  H.  Keller  .von Zarieb  and  8onnan« 
seil  al  nana  Qern  BrwShnnng.  Nieiit  anwielifff  filr  :die 
Tagesgeschiclite  sind  Dunkers  acht  Hefte  politischer 
Kaprikaloren»  weiche  meialena  Wila  und  ridMige  Beobachinng 
verrathen.  Der  Facha  nnd  der  Rabe  B.  mit  dem  StQck  Kiae 
bat  die  Uulerschrifl:  «Mengaud  predigt    den  Schweizcru  die 

S;  aefaien' Nekrolog.  Zürich  1837.    S.  96.  ' 

B.  Helvetische  gemeinnützige  Nachrichten.  1802.  N.  84. 
^)  S.  Helvetische  Nachrichten.  1802.  Nr.  87.  uud  Helvetische 
—    Monatsschrift.  1800.  41.  Ueft. 


l^raiMt.»^)      Zu  detf  lOrderoM  MlUeln  derLitterator 

K  Uli  st  darf  man  Teclinen  die  Buch  -  und  KunsÜiandlung 
Füfsiis  uud  Orellis  in  Zärich,  die  dekerscite  und  m e- 
ehelsobe  la  Basel,  die  liaasifiche  SehrlflgielBerei  eben 
daselbst;  ia  Bera  teblle  ea  ao  hinläaslieher  On^oisation  dca 
Handels,  um  die  fünf  dort  besiehenden  Buclidrnckereien  ?n  gröf- 
eere  Ihätigkeil  zu  setzen.    Auch  sctiadete  die  bäuüge  Verbin- 
dang'  des  Dracfcara  aad  Verlegers  ^  wobei  denn  diese  Qberlrie- 
beoe  VieigesebSfHgbeit  aas  Maogel  ao  ICapilalieD  ver- 
kümmern and  10  Krümerei  umschlagen  mafiite.  —  Ton-  ond 
DichikuDsl  stockteu ;  jedoch   verdienen  uebeo  Lavaters 
fteh  weiierliede^ft  die  in  dar  Volksmiiiidart  abgelifi»lea 
üeder  dea  Lazetaers  Hifltger  Beacbtoag )      auch  Fraax 
Xaver  Bf  on  Der  8  Fi  seh  e  r  ge  d  ic  hte  und  Erzählnngeo 
sind  als  nicht  unglückliche  Kopien  Gcfsners  bemerkenswertb, 
qbMihob  oft  brait  oad  schlappend.   Der  beilere,  ktassiseb  ge- 
büdele  S^ntar  sehaf  für  den  AdgeoMick.   Manches  namenlose 
nicht  Obel  gerathene  Sinngedicht   trieb  Partcihafs  hervor. 
Uieser  Waffen  bedienten  sich  oft  uud  jnil  Glttck  die  Wortrubrer 
der  Fdderalislen  (Aristekralen) ,    namenttidi  L.  Haller 
ooid  der.Verftuser  der-Beiti^ge  tur  Gesehichte  des  Ta- 
ges.      —  Hinsichtlich  des  Theaters  trat  die  frühere,  auf 
religiös  -  sittlichem  Rigorismus  rahende  Gleiciigüliigkeit   in  den 
BIntergrdnd  und  macble  der  N a agier  Plals.   Bas  Sehaaspiel 
«mrde  bei  den  blaflgen  Weebseln  des  Staates  und  Kriegs  den 
durch  innere  Zwietracht  getrennten  Familien  gemach  einheimisch 
uud  BedürfuilSs  hier  der  Erholung,  dort  der  Vereinigung.  Teut- 
acha  and  fraiBdsiache  Wander ban den ,  Jene  in  der  lilen- 
bergiscfa-Mhleinisciien  Truppe,  diese  in  den  lyrischen  and  dra- 

S.  Plelvetische  Monatsschrift.  1800.  4.  Heft  S.  176.  Iblg. 
z.  B.  «Was  brucht  me  in  der  Schwytz?»  and:  «B'hfil  dl. 
Gült!»  Tür  die  Vaterlandsvertheidtger  1799  gedichtet.  S. 
Helvetische  Monatsschrift.  1800.  H.  4.  S.  185« 
^)  Bern.  IBOi.  Vgl.  z.  B.  die  epislola  exhorlatorla  .S.  5töl. 
u.  s.  w.  «Wurd  aacb  der  Beutel  gefegt,  bleibet  die  Bia- 
heit  ans  daeb. » 
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malischen  Klinsllern  Genfs  farlistes  lyriqaes  et  dramaliqucs  <Je 
Gen^ve)  verkörpert ,  machten  cinaader  iu  Born  ,  Zürich ,  Basel , 
Solc»tbarii  ond  Freiborg  einen  piltomken  Freibeotorkrieg  mit 
wechselndem  Anssang;  denn  der  gute  Ton  (bon  ton)  sprach 
fraozüsisch,  der  hohe  Ton  (liaut  ton)  tcutsch.  Geschmack 
und  Kunst  gewannen  dabei  nicht  viel.  — Alte  Volkslual«* 
barkeiten  blieben  dagegen,  wenn  sie  nach  langer  Rahe  in- 
rückkelirten ,  In  voller  Ehre.  Basel  feierte  x.  B.  1803  die 
Faslnaclit  mit  solchem  Eifer,  dafs  bei  2000  Masken  erschienen  , 
GrofsvSter  und  Grofsmüllerchea  Mommerei  trieben ,  welche  ihnen 
bbher  vielleicht  nie  bekannt  gewesen  war.  ^}  Unter  den  ge- 
roeinnUttigen  Vereinen  lencbtete  die  lOreberiscIie  H llrl f s^ 
^Gesellschaft,  seit  1799  wirksam,  durch  Planmäfsigkeil, 
Eifer  und  £rfolg  vor.  Sie  leitete  den  Wohilh'ätigkeitstricb  auf 
feste  Ziele  nnd  schlofs  sich  daneben  möglichst  einer  bleibendea 
pUdagoglschen  Richlnng  an.  —  Gefüngnisse  and  Arbeit»- 
häuficr  harrten  dagegen  umsonst  auf  durchgreifende  Uefoniien. 

Der  Nalionatcharakter  stellt  eine  Mischu^ig  von 
Trotz  und  gewandter  Lisi,  Hel^enm^Ui  in-  ofienen  GeCfehrf»  and 
KJeinoiath  bei  diplomatlsebea  Verwicklangen  dar.  .  Religiöse 
Atlgföubigkeit  stand  neben  entsrhiedener  Indiflerenz  und  philo- 
sophisch -  politiächem  Deismus.  Jedoch  konnte  nirgends  dij^ 
neufrft^kiscbe  Symbolik  and  Dognalikt|.'ina  Wost  ratlioiiieUev 
Begriffe  ond  aosgegerner  Ref!ohitloas1e(denscliallen ,  üBstan  B^ 
den  gewinnen.  Für  die  Sille  und  den  Geschmack  blieb  die 
steigende  Ausbreitong  der  franziisiscli^jä  ^pmch.e  und  frei« 
üdk  einstweilen  entweder  gebenml^n  oder  n«r  IMeisweckea 
dienstbaren  Llttet«tar  eben  so  entacheldend  nnd  von  aashbaUa» 
gen  Folgen  ,  als  die  Gew  erb  s  frei  heil ,  wenn  sie  auf  Kos- 
tea  das  Ackerbaues  den  Kleinhandel  (die  Ikrämerei),  Er- 
mtih»  tfad  Genaliigier.fMerle,  oder.aof  4ela  Iionde»  wie  in 
den  SISdtifti  bei  dem  Versehwinden  aller  sogenanalen  Ehehaf» 
ten  den  Besuch  der  W  irthshäuaej*  erleichterte. 

^)  S.  Helvetische  Nachrfehten.  1802.  Kt.  97. 

S.  Helvetiscfae  Nachrichten.  S.  155.  Nr.  39.  ' 


Digitized  by  Google 


DIE  VEMINIGUNG  SCHWABENS 
MIT  DEM  ROMISCHEN  REICHE  DURCH  DOMITIMUS. 
VON  DR.  K*  L.  ROTH  IN  BASHE.* 


Die  anffqaarbche  Bribnebang  de»  Tdiniscfaen  Sehwabens/ 
welche  vor  siebzig  Jahren  durch  Ilnnsclmann  angeregt  wurde, 
hat  seit  den  Friedensjähren  so  viele  (häüge  Bearbeiter  gefun- 
den ,  and  deren  Betatthangen  sind  Ton  so  fibemuehenden  Re^ 
soKaten  begleitet »  dalk  der  Versneb  gereehtreHigt-aehelntt  derth 
Zasamraenslellang  der  gewonnenen  AnfschlUsse  mit  den  Berich- 
ten der  römischen  Historiker  eine  kritische  Lösung  der  schwie- 
rigen Fragen  anzobahnen»  wann  das  Land  dem  rltmiflehen  Reiefae 
eInTetletbt,  und  wann  es  der  Frendbetrsehaft  wieder  entHaien 
werden  sei.  Der  yorliegende  Aursate  beschäftigt  sieb  nrit  Ans-' 
miUelung  der  Zeit  der  Provinzialisirung  und  nxichi  fär  dieselbe 
die  Regierung  des  Kaisers  Domitianos  zu  bestimmen« 

Bs  darf)  mem  wir  die  VcirhiNnlsse  erwigen,  oiiler  denen 
Sebwaben  km  tor  dsr  Knnabme  dMi  die  Rtoer'  stand  y>  nkU 
befremden ,  dafs  sich  bei  keinem  Scliriflsteller  eine  ansdrück liehe 
Nachricht  fiber  die  Zeit  der  Okkupation  &idet.  Dnrcb  den 
Rtleluag  nindieb  des  li«rabedmi8  und  seiner  Ktfegssdiaavsn  ia 
die  Waldgebirge  BObmens  war  die  Anfknerksamkeit  der  Erobe- 
rer von  einem  Landstriche  ahgevandt  wordeuj  dejr  seit  Ariovis- 
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H»  elliche  Jahrzehnte  lang  eiae  bedenteDde  Wtchltgkeil  behaup- 
tet Mio«  Wohl  rooehton  es  mir  dio  'GefolgBOhofleiif  die  Ge^ 
Imen  oein  9  die  dem  -filarfeoimnnonfllnleo  zur  firrefdtMing  seiner 
herrschsÖc!ili?»eii  Absiclitcn  in  weitere  Entfernunff  vom  RöfircrsfC* 
biete  nachfotglen.  Aucli  ist  erweisiich^  dafs  auDser  den  fncd« 
feftige»  KetteasMiiimeQ  de^  Boien  nod*  Tekfosagoii  obd  den 
helbiiioa  geriMinischen  der  Mboker,  Vangfonef  nnd  Nemeten 
Aach  von  dem  streitbaren  Hanptvolke  der  Sut  ben  namhafte  Reste 
luruekbliebeii*  Aileio  dessenuDgeachtet  erblicken  wir  seil  jener 
denkwAidlgen  Waademg  BoMkemflr  MWabem  entweder 
nkiit  geeonnoa  Oder  iiioliC  fMiig ,  die  itafsolien  Waffen  heraus- 
zuforderu ,  und,  was  die  Hauptsache  ist,  die  römischen  Heer- 
Cihrer  verbaUen  sich  gegen  dieselbe  dorcbaus  gteiehgiUtig.  Als 
ün  riMiseh-  Tindeiihischen  Kriege  die  SllefsShne  des  Aogosli» 
fai  die  Gegead  des  'Bodensees  vofgedroogen  waren  und  tiherlos 
den  letzten  Sieg  auf  und  an  diesem  See  erfochten  hatte .  so 
bi-aeble  Iba  eine  Tagereise  an  die  Quelleo  der  Donau;  wo  er 
ebne  Zweifel  scho»  dtuMto  die  GrilBiaiarkeo  der  neo  eroberten 
Provios  hesllntnrte.  Aber  keine  VerantassongnSthigte  odeir  refzie 
den  Sieger,  den  Flofs  zu  Oberschrei len.  Uomitlelbar  darauf 
eröffoele  Dmsn^  seine  Feldat^fe  gegee  die  bisher  noch  nie  mit 
Brost  nnd  GlQck  angegiütoeA  GenMneesttmiiie  im  Nordwesten 
Deotsefelaeds ,  md  setee  SfegeslanfbakB  fMirte  Ihh  bis  an  die 
£lbe  gegen  die  böiimiscbe  Gränze  zu  —  gewlfs  ein  unkluges 
Yordristgen ,  wenn  aas  Obeirbein  ein  mächtiger  Snebenstasl  Be- 
mfgoifs  eloflfiftler 

Es  leidet  also  Mnen  SEweifel  ^  dalb  weaigsteiis*  seK  dem 
Jahre  15  vor  Ch.  G.  die  Besetzung  Scliwabens  keine  Schwie- 
rigkeit macbeii  lM>nnte«  Allein  daraus  folgt  keineswegs,  dafs 
(lieselbe  wirklieh  sogleldi  vsrginommeB  sei.  -  Unter  den  Neuere 
hat  s.  B.  Reiehard  diese  Meinung  aufgestellt  und  Bm^ner» 
verdient  durch  seine  Beschreibung  der  Tenfelsraauer ,  sie  ange- 
nommen. Sie  fufsen  bei  dieser  Annabjne  auf  eine  Stelle  des 
TaeKas  Ann.  1,  50.  worin,  derselbe  sagt,  Germanlcns  habe 
^en  sehen  von  Tiberlos  angefangenen  Limes  in  der  Gegend  der 
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Lippe  vcrsUitkt  uud  erweitert.  Üm  dieses  Argument  gebdrig  sa 
Würdigen  »  .mufi»  man  «fch.eriii^D,  dafa  die  onlerdem  Natotn 
Tenfelsmaiier  n^d  Pl^bUwg  seit  Langem  berihmtea  ffmisehea 
Grins-  md  Vertheidigaogs4inien  von  der  Donau  bei  Kclheiiii  big 
aa  das  Si^beagebirge  gegenüber  von  Bonn  .ein  ohne  UnteriM]»' 
Urnng  znsamBMilhiIngeiides  (>aw  iMiden.  Jasefem  kam  dee 
Pei^bacd'acbe  Schlaf b  nicht  von  Varn^  heiein  verworfen  w4!rden. 
Allein  Im  Besonderu  stehen  ihm  bedeutende  Scbwierigkeiten 
entgegen.  Deno ,  wenn  sieb  aucb  erweiseu  Jlerse,  dafs  jener 
l^iffles  ,  woran  GenaanieuB  arhaitele*  ant  dem  das  rtaieehe 
Schwa^fi  nmachlingenden  L.-  Iransrhenanto  and  metifii^  unmit- 
lelbar  zusammenhiog  ,  welcher  Beweis  iodefs  schwerlich  geleis^ 
jet  werden  iunn,  so  darf  daraus  noofa  nicht  aefort  die  gfeMi^ 
zeitige  AnJ<«w^  des  lelalern  gel^lgert  wmden.  De^n  ein«»: 
theila  zeigen  die  genauem  Unlermebangen ,  nameiiHich  die 
Steiner*scben  fUr  die  iMaingegend  ,  dafs  jener  zusammenhaogende 
Pfablgürtel  weder  die  einzige  uoeb die  efsprüngliche Anlage  dieaer 
Art  war,  da(i  vielmehr  die  Jelat ^  vereioatelten  Arme«  wie  d«r 
anf  der  b^riaeh  -  wfirtemherglschett  Gr änze  gegen  den  Kociier 
und  der  vom  Main  gegen  ErUcIi  sich  hiaziebende ,  ala  ällere 
und  durch  die  später  plaumäraig  aagelegle  «rofee  Grcumvalla- 
Üonaliiue  eraelate  Veraaebe  m  betrachten  aind.  Auderntbeils 
«aht  aua  der  ataonenawertlaen  Aosdehnon?  ond  Festigkeit  des 
Hauptwerkes  von  selbst  hervor,  dafs  soldies  nicht  in  den  Feld- 
Zügen  oder  während  der  Wintemihe  einiger  Jahre,  sondern 
innerfialb  einer  langen  Friedenszeit  mufs  anf^lOhrt  worden  sein. 
Aus  diesen  Gründen  Ist  es  verfehlt,  aus  jener  taciteischen  SleUe 
auf  eine  Besetzung  Scliwabens  durch  Tiberins  zn  schllefteife.  * 

tlberbanpt  deatet  keine  Spur  darauf,  defe  Dnisas,  Tfbe- 
rina,  GermaDieoa  oder  midre  Mdherren  ans  der  Äegierungszeil 
dea  Augostua  und  Tiberios  jemals  oberhalb  des  Mains  KnVsj 
gerührt  oder  friedliche  Erwerbungen  gemacht  t^&tten.  ^)  Im 

*)  Nur  durch  gänzliche  Mifsdeutung  des  Zusammenhangs  konnte 
man  in  der  Stelle  Dio.  Gass.  55.  bei  Morelli  p,  32  W 
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'  Gegenlheil ,  es  werdeo  Von  alleu  SchriAsieUerii  jcucr  Zeit ,  na-  - 
neollksh  Strabo  ^  Ja  too  Aogaslns  selbst  auf  dem  ankyniiiMeliea 
MmiameKie  der  Rbehi  mid  die  Donaa  'als  die  Nordf  ränzen  des 

Reiches  angegeben  und  das  jenseitige  Ufer  als  Gebiet  der  freie« 
Germaoen  anerkannt.  -)  Eine  nicht  unwichtige  BesliHi^ung  da- 
llkr  aias  dem  Jähre  i  f»  naoii  Gh.  eathäU  die  SleUe>Xac.  Aon. 
1,  44«  Seit  ntelich-der  Gmid^  wdmit  dert  (Wnumleos  dea 
Marsch  der  Veteranen  nach  Kälicii  moliviit,  nicht  ganz  aus  der 
LuA  gegritTen  sein ,  so  mafste  ein  Einbruch  der  Sueben  in  Rä- 
Üeh  damals  Doch  möglich,  folglich  das  üflke-  Doaaiuifer  iiooh 
M  selo. 

Die  folgenden  Regierungen  nun  traten  im  Ailgemcinen 
gegen  Deutschland  nichts  weniger  als  erobernd  auf,  vielmehr 
gingen  schea  anter -Kaiser  Claudias  die  lelzleo  Borgen  aud  Lth 
gerfililze  in  Nieder denlsehlaiid ,  die  Fracht  so  vieler.  Anstren- 
gungen, verloren,  Tac.  Ann.  11,  19,  Aur.  Viclor  in  Claudio,  ' 
oad  im  Jahre  69  sehen  wir  selbst  die  seit  Langem  tJ:ea  erge^ 
benen.  MalAiafcer  auf  dem  linken  RheinufSr  In  offenem  Keropfe» 
Tae.  Hlsl.  4,  37.  Gietehwobl  würde  bei  der  Scfawllcbe  Schwa^- 
bens  eiue  Vereinigung  mit  dem  Heichsgebiete  in  der  eisten 
Hälfte*  les  er^tenJattrhunderts  weder  unmöglich  sein  ,  noch  dürfte 
sie  aufläülen ,  wenn  nicht  der  Maogol  joder  auf  diese  Annahme 
leitenden  Spor^)  mifstraniseh  machen  rnttlbte*  Bei  PlinioS-  na« 
mentlich  würde  eine  Andeutung  schwerlich  fehlen ,  das  Land 
selbst  würde  etliche  Denkmäler  aus  dem  ersten  Jahrhunderte 
aufweisen*  *) 

■  lim  1  I 

'AX^tov  von  der  rauhen  Alp  nnd  v^q  Mapyouolpviioq  vön 
Schwaben  verstehen.  So  Ol»ermayer  die  älteste  .Gesch.  d* 
Baiern  p.  155  ff.  '  * 

Gar  keine  Brwähnong  verdient  der  s.  g«  Messala  Gorvinos 
cp.  35. 

^)  Tae.  Ann.  12«  37.  28  wird  von  Mannert  und  Crtozer  zu 
xiiversicbtlich  auf  römisches  Zehntiand  -  beioged  i  obwohl 
.  verschieden  gedeutet. 
>  ^)  Es  beruht  auf  falschen  Schlüssen»  wenn  Focht  Gesch«  der 
bad.  .LandEdi«iI<  die  Legienenziegel  des  Ueidenschld&ehenj 
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Man  liat  häufig,  um  beiden  Riicksielilen  ,  der  Welirtosigkeil 
des  Laudes  uad  des  Schweigens  der  Schriflsieiler »  Eectuuiug 
»V  Irageo  i  aiigeiiumm«B ,  und  besondafs  Maiuiert  wa  kvmmti 
gesuchl,  eine  efgcnlliclie  miiilSrkebe  BesUiiiahnie  wni  Mteft 
der  Römer  habe  gar  niclit  statt  gciundco ;  sondern  schon  flriUie 
halten  sich  freoodscbaniictio  Beziehungen  zu  den  Bewohnern 
aDgekaQpA  imd  oiiveriiierkt-sei  der  gri^fsle  Xbeii  du«  Gniwtbe* 
filtes  In  itoiselie  HSnde  gckonuneiu  So  weil  k9mien  mdk 
wir  dieser  Ansicht  uns  auschliefsen  und  zugeben  ,  dafo  schon 
ziemlich  friitie  im  ersten  Jahrhundert  kein  groCser  Unterschied 
in  der  Stellung  zo  den  Aömem  mag  fttblbar  gewesen  b^» 
iwlsehen  den  Ydlkerseliaflen  GnlHenst  weiehe  noeh  Plinios 
civitatcs  liberas  und  foederatas  neiml,  nini  den  An- 
wohnern des  rechten  Kheitiufers.  Soll  aber  weiter  gegangen 
und  die  Anfnahme  in  den  Provinsialvertwnd  tlberall  gelengnet 
(so  Mannert)  oder  aneh  nur  in  eine  uamerkUdi  erfblgte  Vor- 
einij^ung  umgcdeulct  werden ,  so  is(  j^e^cn  jene  Behauptung 
«infack  das  Zeugnifs  des  L-icilus,  Appianus^)  und  vieler  Spä- 
lern  aunndSm,  welolie  ausdHMüldi  Sekwaben  Prdvimialbodea 
iennen,  und  tu  verweisen  auf  die  llesnttaKi  antiquariscker 
Forscliungcn ,  \^elche  in  bürgcriiclier  und  militärischer  Hinsicht 
die  ToUkonunenste  Analogie  des  Zehntiandes  mit  aneriuinnten 
Piotinien  des  Reiches  darllmn.  Gegen  Annahme  einer  nnrei^ 
merkten  ProViniiaiisirung  aber  sprieM  die,  auch  unter  der  Kai^ 
serherrschaft  in  der  Hauptsache  beibehaltene  Übung  der  Erlas« 
snng  eines. feieiiichen  Seoatskonsults  über  das  In  pr»irlnciaa 
formam  redigere* 

Ist  sonach  die  AuTgahe  gerechtfertigt ,  wo  möglich  ,  die 

au  der  Wulach ,  und  Steiner  Gesch.  u.  Tojmsr.  des  Main- 
gebiets S.  19i  ff.  eine  korrupte  Aschaffenburger  Inschrift , 
die  ohnehin  nicht  meiir  voiiiaiKlßn  ist,  in  das  Jahr  70  setzen« 
^)  bist.  Rom.  pra^f.  4.  Scriptt.  hist.  Aug.  passim»  Oros.  i  , 
2.  Aethicus.  Isidor,  etym.  ti,  4.  Auffallend  ist,  dafe 
Ptolemaus  diesen  sinus  imperli  nicht  zu  kennen  scheint. 
Aber  auch  aus  andern  Umstanden  läfst  sich  erweisen  ^  dafs 
er  für  diese  Gegend  durchaus  nur  Jlfaierialiea  des  «ersten 
Jahrbunderts  benutzte. 
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Zeit  der  Tereioigiing  Sdiwabeos,  mit  dem  Proviüsialgebielft  be* 
«tfmmt  aiisxmiiitCelD,  so  'WM  sie  nadi  dem  Obigen  xwiedm 

die  Jahre  77  und  98.  Bis  z«  jenem  Jahre  'weifs  kein  Schrifl- 
sieiler,  Plinios  schliefst  ihre  Keihe,  von  traosrheuanischfin  und 
Iniiudmolifattifleheii  Besttsongen*  In  diesem ,  weoD  die  lutQilieli» 
8le  Aneahme  die>  rieMi^e  fst,  zeugt  anwtdersprecblieh  dafOr 
Taci(«s  Germ.  29.  Nicht  errorderlich ,  aber  willkommen  ist  das 
besüliigende  Zengaifs  einer  Sleiuschrift  von  Baden -Baden*  ®) 

Also  filr  die  ersten  Meglerangsjahre  ^des  Tr^aus  ist  Hb 
Verelafgn^g  des  «rtierrbeinUschen  DcntscUsiids  mit  dam  r5mlsehea  * 
Pfoviazialgebiele  liiiireiciieiid  bezeugt ;  aI)or  dafs  dieselbe  eben 
erst  durch  Tr'ajanus  Jl>ewerlfcsteUigt  sei ,  me  die  Meislea  ,  na- 
mentHeh  Leiehtlen ,  aDaehmen »  liegt  ia  der  lacileiseben  SMIe 
aieht,  seadera  aar  im  Allgemeiaen  der  Aasdniek  friseher  Ter« 
gan^cnheit.  Auch  das  von  den  Allen  jenem  Kaiser  ertheille 
Lob,  dafs  er  der  Erste  seit  Auguslus  die  Gränzen  des  Beicba 
erweitert  habe,  wena  sehen  Im  Grofsea  riehtigt  aebüeM  ^ven 
der  Ebre  kMnerer  Erwerbungen  seine  Vorweser  nidit  aas,  wie 
das  Beispiel  von  Britannien  zcist.  Sir  hl  man  sich  nun  nach 
Kaehricblen  aus  der  Gcschtclitc  Trajans  um,  so  ist  es  sehr 
wenig ,  was  sieh  mit  einer  Protinaialislning  Schwabens  daiah 
Ihn  In  Verbtndang  bringen  lielM,  Belianallich  heUeidefe  er 
einige  Jahre  vor  seiner  Thronbesfeicnng  die  Würde  eines  Slalt^ 
baMers  Toa  Germanien  und  erhielt  zu  KMsk  den  Purpur.  Von 
seinen  am  Rhein  verrichteten  Xbalen  erweckt  der  Jttagara 
Pliaios,  der  selaea  Paaegyrknis  im  Jahr  14K>  hielt,  ahm  aiefal 

^)  Diese  erst  durch  Leiditlen  1828  in  den  Schriften  derFrel- 
burger  histor*  Gesellsch,  bekannt  gemachte  Inschrift  lantet : 
IMP.  NBRVA.  TRA 

lA«  POMllP.  MAX.  .  . 

LEG.  I.  ADl.  LEG.  XL  C. 
and  scheint  wegea  des  mangelnden  Beinamens  Bacicns 
noch  in  das  erste  Jahrb.  zu  gehtiren.  Sonst  ist  keine 
datirte  Inschrift  des  Zebnthindes  vor  140  bekannt*  —  Wie 
oft  hat  man  Gelegenheit »  ein  kritisches  >Yerk  über  die 
Standquarllm  der  L^ened  ZV  irermissent 

■   .8*  •  • 
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geringe  Meimuig.  Aber  von  einer  VergröfseruDg  des  Reiclis- 
(teUetes  finM  Bieli  keiae  Steite  darifi.  .  SoUte  Lobreduer 
die  seis  dorcU  Waffen  seis  durch  Vertrag  bewerkstelligte  üa- 
lecwerfung  eioer  so  bedeulcndeii  Landschaft  nicht för  erwühneiis- 
wefth  gehalteo  haben?  Nacbricbteu  und  Denkmäler  von  der 
Anlage  und  Verbesserung  der  Rhein -^«nd  Donaustrafsea  durch 
Trajanus  leiten  entweder  auf  eine  etwas  spHtore  Zeit,  oder  be- 
weisen nur,  was  wir  ohnedies  wissen,  die  aufmerksame  Sorg- 
lUt  des  Kaiser»  filr  diesen  Landstrich. 

Bedeatsam  ist  idlein  die  NaehricM  bei  Entropius:  urhes 
trans  R U en um  in  Germania  r^paravit,  welehe  dem 
Zusai^menhange  nach  in  die  ersten  Kegierungsjahre  des  Kaisers 
gebBrt  und  wohl  keine  andre  Gegend  als  Schwaben  beschlagen 
kann ,  aueh  an  der  oben  angeführten  Inschrift  von  Baden  einen 
schönen  Beleg  OndeL  Aber,  Wie  man  auch  den  Ausdruck 
reparavii  verstehen  mn^,  er  setzt  uasUeitig  eine  frühere  An- 
lage oder  frfthern  BesiU  der  Städte,  demnach  eine  frühere  Ok- 
kupation des  Landes  voraus.  Viellelchi  mi  sich  eine  Spur 
einer  solchen  entdecken. 

Ncrva's  kurze  Regierung  rälll  sanz  in  die  Zeit  der  Statt- 
halterwiiffde  Xriyans.   Bingegen  auf  das  Oavische  Regenienhaus 
weiset  deuttich    und  entscheidend  der  N^me  einer  dekumalisehea 
Stadt :  A  r  a  e  F !  a  v  i  a  e  bei  Plotemftus  und  auf  4er  Peutingerta- 
felv  das  beulige  Kottweil  am  Neckar.    Biese  Benennung  erinnerl 
lebhaft  an  den  Altar  des  Augustus  zu  Lyon ,  an  welchem  im  J. 
II  vor  Gh.  G.  durch  Opfer  und  Gelübde  sechaig  gallische  Völ- 
kerschaften zur  Treue  gearen  den  Herrscher  sich  verpOichteten. 
jßine  ähnliche  Bestimmung  ,wird  die  in  oder  bei  Köln  errichtete 
Ära  üblorum  fiir  das  vom  Jenseitigen  Ufer  durch  Agrippa  nach 
Gallien  verpflanate  Volk  der  Dbior  und  die  benachbarlen  Gcr- 
»)  Es  ist  gewifs  eine  mifsglückte  Vermulhung,  wenn  Leicht- 
len  (Schwaben  unter  den  Kömern,  Vorrede  S.'  Xlll)  auf 
einer  Inschrifl  einen  römischen  Namen  der  Stadt  Kefechfng 
Aelia  Flavia  zu  lesen  glaubte.  Ich  finde  auf  derselben 
nur  eine  Ala.  l.  Flavia  vgL  Orelli  inscrlptt.  no.  843.. 
auch  467.  3308.  3409. 
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miNieiisfSiiiiiie  gehabt  haben.  Ante  Seafianae  treffen  wir  in  Ktn- 

tabrieii,  andre  anderswo.  So  dürfte  wohl  auch  Arae  Flaviae 
den  Ort  bezeichaea,  wo  die  neu  proviozialtoiclea  Kellen  und 
Saebdnstamme «  wenn  schon  2a  ernstem  Widerslande  weder 
fähig  noch  aafgeiegt ,  mit  religiösen  Weihtingeii  Gehorsam  dem 
flavischen  Kaiserliausc  gelobten.  ÜDstreitig  aber  setzt ,  worauf 
es  auch  allein  anliommt,  der  Name  Gründung  oder&olonisining 
des  Orts  unter  den  Auspicien  eines  Fiaviers  vorans«'  Es  blielM 
noch  die  TJntersnchnng  tlln-ig ,  ob  anCer  denen  ^s  Vaters  oder 
eines  der  SOhne.  Von  Vespasianus  weifs  man  ,  dafs  er  viel  that 
für  die  Verschönerang  Avenlieums,  und  daC»  er  diese  Stadt  ^ 
den  Wohnort  seines  Yaiers,  TtelleljcliC  nach,  einst  dea  seinigen» 
mr  colonia  FlaWa  pia  relix'consCans  eriieb,'  dalli  von  Ihm  aa«h 
die  ein  und  zwanzigste  zu  Viodonissa  sIeheode  Legion  den  Bei- 
namen Flavia  annahm.  Dieseltie  Legion  hat  anC  mehrern  Pnnli- 
ten  des  Zclmtlandes »  nameotllehimWntachthale  bis  in  die  Baar 
hinauf  Spuren  ihrer  Stationen  hinterlassen  >  mid  gerne  möchte 
man  ihr  die  erste  Beselzong  des  Landes ^  zuschreiben  ,  wäre  es 
nicht  wahrscheinlicher ,  dafo  ihre  dortige  Anwesenheit  in  ehw 
spätere  Periode  6ele,  als  de  nach  fast  hundertjähriger  Abwe*- 
senheit  durch  Alexander  Severus  ijrieder  nacb  Yindonissa.  ver« 
legt  worden  war. 

Aber  lär  Domitlanua  scheint  Stärkeres  zu  sprechen.  M6n- 
zen,  die  er  im  lahre  85  piägte»  tragen  theils  die  Legende 
Germania  capla ,  theils  das  Bild  des  Flafsgodes  Rhenus  ,  auf 
den  der  Kaiser  mit  dem  Fufse  tritt.  So  sehr  nun  Worte  und 
Sinnbüd  dieser  Afflnzen  den  Charakter  der  Übertreibung  an  sich 
tragen  9  so  wahrscheinlich  ist  mir  doeh,.  dafs  dleBeselzung  eines 
transrhenanischen  Landstriches  durch  Domitianus  dazu  Veranlas- 
song  gegeben  habe.  Mit  dieser  Voraussetzung  lassen  sich  auch 
die  Berichte  der  Schriftsteller  trefflich  veteinigen.  Unbestimmt 
und  «bertrieben  sind  die  Dichterstellea  Statins  Süv.  1»  l^.ST. 
5i.  Theh.  1,  19.  Marlialis  Epigr.  9,  7.  Auf  entgegengesetzte 
Weise  begnügen  sich  manche  Historiker,  des  unmäfsigea  Ge- 
piäagei  nnd  'dier  niedrigen  Scbmeldielei  4h  Senats  bei  Gele« 
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gNÜieil  diMM  genntaiseliea  Trionpbes  an  •poHeo,  unilvma»- 
meo  da»  Mitisebe  der  Expedition  anzogveben.    NameBtlidi  Ta* 

cttus  ilt  dein  billern  Gcfülilc,  das  sein  Agricoia  ausspricht: 
deriMi  foerat  naper  faUa».e  Gerautaia  triuiiipbiist  ampiia  per 
eemeida  fnonmhabilns  et  erines  iu  eaptifonim  apeciem  Iramfe»« 
marenfar.  ibnliflf  der  jüngere  PUniMoad  deritipbiliiifsebe Dia. 
Aber  SuetoDius  deutet  etnisfe  Treffeu  ao ,  er  und  Eutropias  ncn- 
neu  die  Uoteraelunuiig  eioea.  uDgerecbteu  Streifzug  gegen  Clial- 
tea*  Und  wemi  der  JQngere  Vklor  etaen  Sieg  über  Gliatten 
«ad  Germanen  beriebtet »  ie  darf  der  letztere  Name  mbedealL- 
lieti  auf  Schwabea  bezogen  werden,  da  nicht  nar  erweislich 
oater  Uermaoi  oft  spezieU  die  Bewohner  dieaea  Rbeiawinkela 
m  veratebea  sind ,  sondern  aneh  Vopiscut  «nsdrftddieb  anmerbi, 
deir  ffHIbere  Name  der  Alamannen  sei  Germaaeu  gewesen.  Am 
deuüiclisteu  siad  die  Berichte  des  Byzantiners  Zbuaras ,  der 
vabrscbeittUcb  ans  Uie  geaehdpfl  ist,  nad  des  viel  jUtera  Fraa- 
Üans*  Ualer  dem  Sebeine  euea  ualliacbea  Ceasna«  sagen  sie« 
bebe  der  Kaiser  die  Legionen  an  den  Rbein  gefShrt  ond  anver- 
seile  Ii  ä  das  Geiiiet  einiger  verbUndeteu  evcr'xovdiav  YöÜLer  jea- 
seils  desselben  iiberlalien* 

Fast  aeeb  mehr  ala  ans  diesen  inuner  naeh  oiebrdeHtlgan 
Angaben  scheint  mir  aas  einer  genauem  Betrachtung  der  be- 
rühmten Steile  des  laciUis  über  das  Zeiiullaad  hervorzugehen. 
Olfeabar  spricht  aämlicb  dort  der  grofee  Historiker  voa  der  Ver* 
«iaignag  jener  Laadsebaft  mit  den  Reicbe»  ia  eiaem  gaaz  aii- 
dera  Tone,  als  von  der  der  BfaltialKer.  Letztere  berichtet  er 
mit  einem  gewissen  llochgeftthl ,  mit  durchschimmernder  Bcs- 
wnadeniag  deiaea»  der  die  römisebe  Bfacbi.za  aolcbeia  GUicka 
erimbea':  protalil  eaim  puigaltndo  pepali  reoiaai  ottra  Bbeaam 
ultraque  veteres  terminos  imperii  reverenliam.  Wer,  der  die 
Kinleitong  zum  Agricoia  gelesen,  miifste  nicht  aa  Tr^yanas  den- 
ken f  ancb  ohne  zo  wissen ,  dafs  derselbe  pers5idleh  in  der 
Malagegead  anwesend  wart^)  Dagegea  die  Ebfe,  4i0  abere 

^)  Man  schliefst  dies  aus  dem  am  Main  gelegenen  mnnimeD- 
•'tan  Tn^Jani »  welGbes  man  trüber  bei  Cassel  aa  der  Mäik- 
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Mlniagigtnd  mit  4ma  Aeiclie  verainigt  ii  lufcm»  settt  ar«  wb^ 
iMieils  einige  AMlegcr  gefehlt,  maü  einer   gewlMeft  BlCierlMtt 

herab:  Germanen  möchte  er  die  Uewohncr  jener  Gegend  gar 
ttichi  ueuneoi  so  seien  sie  uolermUdU  mit  Abeatheurern  uBd 
MUidiMigeii  ms  GaUte,  Jetil  iftmiiiük^  dwnh  Yersdhleben 
t9nMier  Grlraeii  md  Befletiangeii  herabgedcaelLt  m  feliiaipäidMr 
Zehnfpflichtigkeit.  Ohne  mit  dem  ehrenwerf hen  Römer  über 
diese  Äufseruogea  reckten  zu  wollen,  meine  ich^  dafs  solche 
Mtetkeit  kamn  elteegrapUMlia  AMidileii  alMa,  obM  herbe 
pelrietiiclie  GefUMey  hSCten  eneogen  kOmeB«  8e  eehUaML 
kommen  keine  andern  Gränzvölker  we;?.  Ist  meine  vorgetragene 
Vermuthüng  ricbtigj  da&  l^omitiaiius  es  war»  welcher  das  heu« 
lige  Sebwaben  aus  einem  Yerbandelea  inm  Dntertbaneiilande 
nMehto,  ee  gewinnt  Tadtai  Stelle  eine  elgentbiinHebe  Beieoch- 
tung,  Jenes  band  nnmieraveriai  eine  passende  ErkilMiiPg  in  der 
InciteisciMa  Manier. 

Bs  sdielnt  mir,  di^  Im  Obigen  ^iaigei^e  AoMil  berileb- 
eiebtige  alle  VerbUtnisse  md  Mse  alle  Sebwierigkelten.  Als 
ein  schwaches ,  längst  mit  den  Römern  verbündetes  Volk  hatten 
wir  ans  die  Kellen-  und .  Germanenstümme  des  Oberdonan^  nnd 
.  Heeknribils  m  denken.  Von  DomiUanns  erfabien  wbr,  er  habe 
ein  verbündetes  Gennanenvelii  Jenseils  des  Rbelns  blnlerllstiger 
Weise  ühertallen,  und  nach  etlichen  leichten  Treffen  die  Ehre 
eines  fiseberers  sieb  beigelegt.  Auf  einen  AJU  Isteciieber  BuU 
dignng  deutet  der  Name dnerdeknmatiseben Stadt:  Ar«  FMe. 
Ein  anderer  schiclüicberer  Zeitpuntit  bat  sieh  noch  nicht  nach- 
weisen lassen.  Und  so  mag  uni  der  hdcbstea  Wahrscheinlich- 
kekf  mehr  bann  man  bilUger  Weise  nicht  fscdem»  die  ProvIn- 
sialislniag  Schwabens  Ton  dem  Feldinge  des  Jahres  84  an  ge* 
rechnet  werden. 

Indessen  ohne  einigen  Widerstanc!  sc!heint  doch  das  neue 
System  der  PrevinaiaifefwaRattg  nicht  FnCs  gelOst  zu  haben. 
Wenigstens  ertehren  wbr,  dafs  bei  derEmpörnng  desSlallbalters 

dung  des  Mains,  seit  Letiae  aber  inHikM  an  der  bUlndung 

der  Nidda  geftmdea  zu  Mi^a  glaubt. 
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Ton  OliergBFiiiaaiM ,  L.  Anlonios ,  im  'Jahre  92  die  mU  iboi 
iferbttndefee  Vftlker  GennaeieiM  an  der  Schlaetit  Thell 

meii  haben  würden ,  wenn  ihnen  nicht  eingetretenes  Tiiauwelter 
den  Hheiuubergang  verwehrt  hü  de  Unter  dea  Waffen  standen 
sie.  UomlUeibar  darauf  wurde  Xrajaaos  aus  Spaoiea  mit  der 
Würde  einee  dtaltlialtera  beider  GennaDieo  aD  den  Rheia  bem- 
'•eil.  Seine  rünfjähri^e  Wirksaiiikeit  mw  Rheiü>lrüin  kenuea  wir 
leider  nicht  genau.  Aber  er  mufs  durch  wesentliche  Verdienste 
die  Bim  der  Adoplioa  erwerben  iiabeo.  Umb  Wiederiieralei- 
ioBg  der  MannttDcbt  Im  Heere»  dareh  Sichemiig des  rSraiaebea 
Gebietes ,  durch  Abschliefsun?  von  Verlragen  ond  Bnndesgenos« 
senscbaften  ,  z.  B.  mit  deu  Hermunduren ,  scheint  er  mehr  als 
durch  Kriege  (voo  Knegea*^)  wQrdeu  die  HisterilLer  meMeo)  die 
AehluQg  des  rtafscbeo  NaaMoa  wiederhergetlellt  zu  babeo*  Uad 
konnte  man,  seine  Wirksamkeit  extensiv  gemessen,  auch  nicht 
wehr  sagen,  als  Germania  tu  Irans  Hhenum  ia  pris- 
tinuna  slatum  redazit  Gros«  7»  12.  (der  Paoegyrieos 
ilt  eine  seliimmemde  Bnlfolbing  dieser  Werte)  se  beginnt  doch 
erst  mit  seiner  Anwesenheit  der  dauerhafte  Friedensstand  des 
Provinzialgebiets  (Martial.  epigr.  10 ,  7),  und  üim  iiauptsäch- 
lieb»  nicht  dem  Kriege  des  Domilianas»  danlLle  das  Aeieb  den 
Chi  180jibrigen  Besita  der  schSnen  Landschaft. 

^)  Die  einzige  Spur  eines  in  Schwaben  unler  ^e^^  a  rFefübrien 
Kiit'ijrs  enthält  eine  aus  Andr.  de  llesende  Anliq.  l.usit. 
HI.  cullelinte  Inschrift  hei  Huhenius  comme^t«  in  numos  Ar- 

Schot.  p,  3'2  ,  welche  lautet :   Q.   Atlio  trib.  mil. 

lesr.  1.  Adiulr.  donis  donato  ab.  imp.  Nerva  Casare  Aus. 
Germ,  hello  Suebic.  coron.  aurea  ii.  s.  w.  Man  pflegt  die 
bekriegten  Sueben  an  der  Unterdonau  im  s.  g.  Keiche  des 
Yanüius  zu  suchen  ,  und  in  der  That  wurde  unter  Nerva 
eiii  Siei;  in  Pannonien  erfochtet^  Piiu.  pan.  8.  Aber  die 
Krwälniung  der  Leg.  1.  Adi.  spricht  wohl  etif^rhoidend 
für  einen  Kriei;  am  Htiein.  Diesen  mufste  Trajanus  getuhrl 
und  darin  dem  Adoptivvater  und  sich  selbst  den  Beina- 
)nen  Germanicus  erworben  haben.  —  Indessen  bemerke 
ich  ,  dafs  nach  Orelli  inscriplt.  I.  p.  {j'2  die  auf  Resen- 
de*s  Ancteritäl  beruhenden  InsdiriAen  sehr  verdadilig  sind. 
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DIE  TUEILUNGEN  DES  FRÄNKISCHEN  BEICHES 

UN'CBil  DEN  KAROLINGERN  IN  BEZIEHUNG  AUF  DIE  SCHWEIZ^ 
VON  PaOF^  DR*  HEINRICH  RSCHBR  IN  ZORICH. 


Die  Theiluniren  des  karolinffisclien  Reiches  dürfen  in  der 
Geschichte  derjenigen  Gegenden,  welche  die  Jetzige  Schweiz 
bildeo,  nfcht  ttbersehen  werden^  indem  sie  onverkennbaren 
Einflufs  auf  die  spätem  Ereignisse  halten  ,  insbesondere  auf  die 
Entstellung  des  transjuranischen  Königreiclts  Burgund ;  dieses 
Reich  dann  aber  und  seine  spätere  Vereinigung  mit  dem  deut* 
sehen  Königreiche  IQr  die  Entwidmung  der  Verliiltnisse  jener 
Gegenden  \on  höchster  Wichtigkeit  >var. 

Bis  gfi$en  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  hatte  sich  die 
Eiathellong'  des  merowinglsehen  Reiches  in  Austrasien,  Nens- 
trien  und  liun^uiid  liesliranil  entwickelt.  Austiasien  begriff  niciit 
uur  alle  alten  Besitzungen  der  Franken  auf  dem  rechten  Rhein- 
afer  und  was  fortwährend  noch  dazu  erobert  wurde»  sondern 
auch  die  allen  Sitze  der  salischen  und  ripuarischen  Franken 
westlich  vom  Rheine  bis  Uheims  und  Chaions  an  der  Marue , 
imd  bis  gegen  die  Quellen  der  Samhre,  Somme  and  Scheide. 
Die  Leye  [Ligeris,  La*Lis)  maehte  hier  eine  Grenze  zwischen 
Aastrasien  und  Neustrien.  Die  wesliicl»  von  Austrasien  liegenden 
Uiiider  hüdeten  Neustrien ;  was  sttdiich  von  Austrasien  lag , 
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Hehdrfe  zum  Klkifsrelcha  Burgund.  <)  DamacMditeleii  tidiaidL 

die  Tlieilua^cn  der  Monarchie  in  der  nterowiiij^ischcn  Zeil ,  so 
wie  diejenige  voa  ikari  Martoll  741«  Au«lraiieii  oder  Ostlraokap 
eracbeiDt  dabei  als  der  ItfaflvoUsle  Theilt  ood  dureh  die  An- 
frasicr  i;elangle  das  karolingische  Geschlecht  zur  Beherrscliaog 
der  ganzen  Monarchie,  iadefs  die  weniger  sIreiÜMiren  Provioci- 
aleii  eloeo  liedeateaden  Theil  der  BevQUbenuig  von  Neesiiiia 
und  Burgund  bildeten.  Von  dieser  Grnndlafm  der  Ttieliiing  ging 
Qua  König  Pipiu  zuerst  ab ,  als  er  kurz  vor  seinem  Tode  768 
die  Monarebie  oaler  aeine  Söhne  Karl  nud  Karlmana  tbeiili. 
Wlfarend  blaber  daa  Beieii  in  eine  tettiebe  «ad  wesfli^  VSXk 
gelheiil  wurde,  trennte  er  den  südlichero  Theil  von  dem  nSrdli 
ehern  und  die  Gränze  lieT  durch  Austraaien  und  Neuatrien  m 
Daten  naeh  Westen.  Ble  Pertsetrang  Toa  Fredegarina  (l»ei  Bsa- 
quet  Tom.  5.  p.  9)  gibt  diese  Theilmi:^  so  an:  Ucx  —  omiies 
proceres  suos»  duces  et  comiles  Francorum,  tarn  episcopos  qM 
aacerdotea  ad  ae  (naeh  St.  Denis)  venire  prM^t ,  iblfae  aai 
cum  consensu  FraDcorum  et  procernm  suornm  seu  et  episcopo- 
rum  regnum  Francorum,  quod  ipse  teauerat»  aeqnali  sorte  inter 
praedictes  fiUea  soea  Garelttni  et  Garotonumnam  ~  diviait  U 
est  Anstrasiorcm  regnum  (aller  In  besehrSniUerm  ümCinifa)  O 
rolo  seniori  filio  regem  instiluit.  Carolomanno  vero  juiiion  filio 
regnain  BurgandiUt  Provincia  (die  oA  neben  Bnigond  beaonds» 
erwähnt  wird)  Golhia,  Alesacia  (Eisalb)  el  Alemannia  tiadidil* 
Aquitaniam ,  quam  ipse  rcx  adcjuisicrat  ,  iuler  eos  divisit.  — 
—  Caroitts  ad  ^oviiHiem  (Noyon)  arhemt  Garlomaanus 
Saionia  civitalem  (Soissona »  sonst  aneh  Snessio  geanniit)  paiiltf 
uuo  die  a  proeeribus  eorum  et  conseoratione  sacerdotum  subliaiili 
ßuul  in  regno.  Nach  dieser  Theiluug  sollte  also  die  ganze  Schweiii 
tte  mochte  nun  an  Burgund  oder  ibeilweise  zu  Akmamuen  |S- 
hSren,  mit  dem  fibrigen  sOdlieben  Theile  Ton  Anstraslea  as 
Karlmann  fallen ;  den  nördlichen  Theil  von  Austrasien  und  Neoslriea 
erhielt  Karl  der  Grofee»  der  dann  771 ,  naeh  des  BnMisii 
Tode  aqeh  dessen  Theil  an  sich  rife. 

Noch  weniger  Riicksicht  auf  die  alte  ßiniheilung  nahm 
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der  Grobe  bei  jener  Tbeitang;  %MMe  er  durch  ein  Gapfttilar 

vom  Jalir  806  feslselzte,  daiiiit,  wie  er  sagt,  jeder 
Sölwe  im  Voraus  wisse ,  >vas  ihm  nach  des  Vaters  Tode  zufallea 
werde;  doch  so»  dab  alle  drei  Xheiie  eia  Ganzes  Meiben  solt- 
Jee.  Karl,  der  illesle  Sehn  ,^8oltte das sadwesUieheDealsch-  . 
laod  erhalten ,  und  was  nördlich  yon  der  Donau  damals  zum 
fränkischeu  Keiche  gehörte ;  ferocr  die  westliche  Schweiz,  walir- 
teheiftliob  von  der  Benfe  tn ,  die  Niederlande  imd  das  nMUcbe  i 
mifUere  nnd  wesiliche  Frankreich  bis  snr  Grense  ven  A^nÜn- 
liien.  —  Dem  zweitea  Soliue ,  Pipiu ,  wurde  Italien,  Baiern 
nach  seinem  damaligen  weitern  Umfange  ^  und  der  südlich  von 
der  Donan  liegende  Theil  von  Alwnannien  mgelheiU:  die  «esfr» 
Uehe  Grenze  dieses  Theiies  von  AUmannlen  sattle  ehie  Linie 
bilden  ,  welche  von  den  Quellen  der  Donaa  an  den  beiden  Gaaen 
Ciiietgau  und  Üegau  nach  dem  Orte  Enge,  dann  über  den  Khein 
und  anfwirts  bis  an  die  Alpen  »geht Was  slidUeh  und  teüieh 
ven  diesen  Greiiien  liegt ,  mit  dem  CarieotSscIien  Heraogthnm 
(Khnlieii  )  uud  demTharLraii ,  worunter  damals  fioeh  der  Züricbgaa 
begriffen  ist ,  gehörte  zu  diesem  Tbeile.  --r  Dem  jüngsten  Sohoe , 
Lndwigy  war  das  sildiiehe  und  sttdwesttiehe  Frankreieby  Afni- 
lanien,  Vaseonien,  Lyon,  Snvoyen ,  llanrienne,  TaienCaisey 
der  Berg  Genis  und  was  westlich  vou  den  Mceralpen  liegt,  «u- 
gellieUl.  AusdrüclUicb  wird  dann  ferner  üngettlMri ,  dafo  vermöge 
dieser  Thaünng  Jeder  der  drei  Brüder  einen  Alpenpefe.  besüxe» 
denit  sie  ehiender  leicht  sn  Hllllb  fcoaunen  k5nnen ;  Karl  den- 
jenisfcu  durch  das  Thal  von  Aosta ,  also  über  den  grofsen  Bern- 
hardaberg ;  *)  Pipin  durch  die  norischen Alpen  und  über  Ghur ;  ^) 
Lndwig  fiber  den  Betg  Genis  nach  Snsa.  Bs  Ist  naeh  .dieser 
Bestimmung  nnzwelMhaft ,  dafs  die  westliehe  Schweis  als  Kagang 
zum  Grofsen  Berahardsberge  zn  Karls  Theile  gehören  soUte; 
«aiirsdieinUch  aber,  da&  sein  Theil  auch  den  Aargan  bis  an 
djb  Renb  begiiff,  indem  dieser  Ga«  durch  die  fttr  Pipins  Theil 
gezogene  Grenzlinie ,  von  den  Quellen  der  Denan  an  den  Bhein 
abwärts  von  Schaßliausen  ,  und  dann  von  da  in  die  Alpen, 
snageachlesaen  wnrde^  ^}   Die  n&hern  Bestimmnngen  über  das 
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VerhältDifs  der  BrQder  wollte  Karl  der  GrofM  später  treffin. 
Alleio  der  frühzeitige  iod  der  beiden  altern  Sohne  ,  karls  uod 
iPljiiiiST  weldie  vom  Vater  bJMrlebl  vyrdeo,.  vereiteMe  diueo 
Theilnnfsenlwiirf. 

Schon  im  dritten  Jahre  nach  des  Vaters  Tode,  817,  uahm  j 
Ludwig  9  weicber  gew5haiicli  der  Fromme,  genannt  wirdi  lor 
den  Fan  «eines  Todes  eine  Theilttg  des  Reidies ,  dae  ihm  814 
ganz  zusrefallen  war  ,  unter  seine  drei  Söhno  vor  ;  allein  er  gab  j 
dabei,  mit  Vernachläfsigung  des  Beispiels  seines  weisern  Vaters, 
dem  lltesten'eiQeA  solchen  Vorzog ,  dafo  aueh  ohne  daa  spil^  > 
Hinzukommen  eines  vierten  Sohnes  grofse  Zerwürfnisse  h'^Aes  I 
entstellen  müssen.  Nach  dieser  Theilung  soUle  der  zweite  Sohn» 
Fipia,  Aquilaftieo»  Vasooaien,    die  Telosanermaric  ond  vier 
angrenzende  Gnrfiicbaflen  erhalten ;  der  dritte,  Ludwig  der  DentsdM 
genannt,  Baiern,  Kärnthen  und  die  böhmischen ,  avarischen  uod 
Blavisdien  Gegenden  auf  der  Ostseite  voa  Bai^n*  Alles  Sbrigs 
sellle  der  Uteste  Sohn ,  Lothar ,  den  der  Vater  damals  sum 
llitkaiser  krönen  liefs ,  erhalten.    Nor  Italien  behielt  sich  der  . 
Vater  vor,  das  aber  nach  seinem  Tode  auch  an.  Lotbar  fallea 
sollte.  Hie  beiden  jflngem  Brttder  werden  zwar  mit  kdnigüoher 
Gewalt  bekleidet,  aber  dem  ältesten  ganz  untergeordnet.  JIhr- 
iich  sollen  sie  zu  ihm  kommen  and  ihm  nach  alter  Sitte  Ge- 
schenlLe  darbringen »  von  ihm  aber  dagegen  gr5tere  Geschenke 
,  erhalten.  Ohne  Rath  und  Einwilligung  desselben  sollen  sie  W0- 
der  Krieg  anfangen  ,  noth  Frieden  schliefsen ,  noch  ,sich  ver- 
heirathen«-  Stirbt  einer  von  ihnen  and  hinieriällit  S^hne»  io 
soll  «ich  das  Volli-  versammeln,  nnd  einen  denetten  aom-Kttig 
wählen  ;  hinterlüfst  er  aber  keine  rechtmäfsige  Söhne ,  so  fallt 
alle  Gewalt  Lothar  zu.  7)       .  . 

Naefa  dieser  Theiliittg  wlre  also  die  ganze  Sehwtfii  imÜ 
Rhätien  an  Lothar  gekommen.  Als  sich  dann  aber  Kaiser  Lud- 
wig nach  dem  im  J.  818  erfolgten  Tode  seiner  ersten  Gemah- 
lin ,  Irmingard,  mit  der  aehtoen  Weifin  Judith' im  1..  819  ^  I 
mfthlte,  und  ihm  von  derselben  ein  Sohn,  Karl,'  der  Mla 
genannt ,  geboren  wurde ,  so  begannen  die  Verlegenbeitea  aad  • 
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die  ZerwOribisseJa  4er  kefserüchea  Fiunilie.  Das  ganze  Reich 

war  vertheill,  und  doch  sollte  f8r  den  Ncogeborenen  eiit  Erb- 
tlieil  aaagemiUeU  werden ,  wenn  man  ilui  nldil  zum  GeifiUkbea 
beetiniBiea  wellte.  Den  JBUtea  des  Vaters  Felge  leistend  ver- 
sprach  endlidi  Lothar,  ihm  einen  Theil  des  Seinigea  abzotrc<* 
ten;  der  Valer  sollte  denselben  bestimmen.^)  Doch  als  dieser, 
im  J.  829  Alaiaannien,  AbäUea  nnd  einen  nich(  nüber  hezeidi- 
adea,.  vahrscheinHeh  aber  den  helvellsehen»  Theil  voa  Bnr- 
gand  in  Gegenwert  vea  Lolhar  aad  Ludwig  dem  Dentsehen  an 
Karl  verschenkte,  so  zeigte  sich  bald  die  Uuzufriedeuheil  der 
Sdhae.»)  las  Jahr  830  füllt  daher  die  erste  Bewegung  Leiha» 
«ad  PIpias  gegen  den  Valer.  Zwar  warde  sie  für  jetzt  wie- 
der gesültet;  altein  mit  derselben  hängt  die  neue  Theiluug  des 
Beiches  zusamnoeo,  die  sich  uoter  den  Capilulariea  Ludwigs, 
awar  ohne  Jahrsabt^  Sadet»  hdchat  wahrscheinlich  aber  ins 
Jalfr  830  zn  setzen  ist.  Lothars ,  welcher  mit  dem  Vater 
aicht  ansgesBhnt  war,  wird  darin  gar  nicht  gedacht,  sondern 
nur  die  llieile  der  andern  Brüder  vergröi'^ert ;  zu  Aquilamen  ' 
erhielt' Pipin  alles  Land  zwischen  der  Loire  uad  Seine,  nad 
acht  and  swaaztg  Gane  auf  der  reditea  Seite  der  Seine.  Lud- 
wig dem  Deutschen ,  der  Baiern  besafs» ,  wurde  nocli  Thürin- 
gen, das  Land  der  Kipuarier ,  der  Sachsen  und  Friesen  und 
die  Niederlande  zugelheilt.  Zu  Alamannien  ,  das  Karl  der  Kahle 
839  ^eriialtea  hatte,  kamjetet  noch  ganzBnrgund,  mit  Aosaahme 
dessea,  was  Pipin  erhalten  hatte,  die  gaaze  Provjncia  nad  Go- 
liea  (d.  h.  das  alte  Seplimanicn  mit  der  spanischen  Mark]  und 
ein  bedeutender  Theil  von  Mittelf ranken.  Ganz  Ilehelien  und 
wai^hrscheinUch  auch  Bhäliea  sollte  also  aa  Karl  fallen.  .  Als 
aber  im  Jahr  832  aach  Aquitanien  Pipin  entzogen  and  aii  Karl 
übertragen  werden  sollte, so  erfolgte  im  Jahr 833  die  EmpSrung 
der  drei  Brüder.  Der  Valer  wurde  zur  Abdankung  gezwungen, 
von  seiner  Gernalilin  und  Karl  getrennt ,  und  Letzterer  in  ein 
Kloster  gebracht.  Bald  aber  vereinigen  sich  Pipin  und  Ludwig 
der. Dealsche  gegen  Lothars  Aamafsoagen  und  befreien  834  den  * 
Vater.  Ludwig  der  Fromme  wird  wieder  auf  den  Thron  erbe- 
bcn  y  und  gibt  Aquitanien  an  i'ipin  zurück.  , 

f 
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Ein  zweideutigem,  gespanntes  Verhältnirs  dauert  nan  fort, 
bis  die  nniilafte  Yorlielie  des  Vaters  fllr  Karl  den  KalileB  eiaea 
neuea  Aasbnieh  femrsaelit.   Im  J.  837  'scheBiife  er  ttna  dea 

grofsten  Theil  des  belgisehcn  Galliens  bis  an  die  Grenzen  von 
Borgaad.  Letbar  oad  Ludwig  der  Deutsche  TerhebHea  ifarea 
Uawiilea  nicbl,  uad  als  Letalerer  AlamaDaien  aad  den  Elsak 

mit  den  WhITcü  an  sich  riTs,  und  bei  einer  Zusaiiimenkunft  zu 
Nimwegen  im  J.  838  mit  dem  Vater  ia  beAigen  Zaals.  gerietbt 
spraeb  ibm  dieser  nicht  aar  Alanuaioiea  aad  Elsafii  ab ,  seadeia 
enlzoji  ihra  aach  Alles  ,  was  er  ihm  830  aufser  Baiera  zuse- 
Iheilt  halle.  Vergeblich  suciite  sieh  Ludwig  der  Deutsche  zu 
beliaoptea;  er  darfle  es  Dicht  wagea«  dem  Heere  des  Vatan 
die  Spitze  za  bielea,  aad  zef  sieh  ia  sela  KMgreieb  BalM 
zurück ,  wo  iliii  der  Vater  nicht  weiter  beunruhigte. Als  nun 
Pipia,  der  ia  letzterer  Zeit  sieb  aa  den  Vater  angeseblossea 
hatte,  im  Deeember  838  starb,  nad  beim  Iliascbwtadea  dsf 
Kräfte  des  Vaters  die  Besorgnisse  für  Karl  den  Kahlen  verstärkt 
Warden,  so  soUte  diesem  durch  die  Aussdhouag  mit  Lotbai 
eine  StQtze  verschaHl  werden*  Das  ganze  Reich  mit  Aasaabms 
des  Königreichs  Baiern  wurde ,  auf  älmliclie  Weise  wie  bei 
den  meroviogisclien  Theilungen,  in  eine  östliche  und  westüche 
Hüllte  getheilt;  jeae  sollte  Lotliar,  die  westliche  Karl  dar  Kahla 
erhalten.  Die  Grenzen  sollten  die  Maas  mid  die  Seine  bilden, 
und  Ludwig  der  Deutsche  auf  sein  Künis; reich  Baiern  bescliräukl 
bleiben.  Unter  Anderm  sollte  Lothar  erhalten:  Kegaum  Itall»» 
partem  Burgund!»,  id  est  vallem  Au?us(anam  (Aosta),  comitatem 
Vallisiorum  (Wallis) ,  comitatum  ^Valdeiisem  usquc  ad  roare 
Rhodaat  (Genfersee)  ae  deinde  oricnlalem  atqne  aqnilonialem 
Rhodaai  partem  asqae  ad  comitdtom  Lagdanensem;  comttataini. 
Scudingium  (ein  Tlieil  des  Gebiets  von  Satins)  ,  comitatum  Wi- 
rascornm  (auf  beiden  Seiten  des  Jura ;  Auboune ,  Vuilli  und 
IlSmpelgard  gehSrten  zn  Waraschken);  ducatnm  Helisaüo  (Elsafii'» 
wozu  auch  M (inster  in  Granfelden  geli5rte),  dacatum  Alaroaaai«, 
Cttfiam  (Chur),  ducalum  Auslrasiorum  etc»'^)  Nach  dieser  Ihei- 
Uittg  sollle  aiso  die  ganze  Jetzige  Schweiz  an  Lothar  koamiea« 
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Der  Aargau  wird  zwar  nicht  genannt,  aber  es  kann  kein  Zweifel 
Min«  dali  er  ia  dieMm  TlieHe  begriffeii  war«  Er  selielnl  da- 
maiä.  TBom  Dneate  too  AlaaHuialeii  gahM  tu  habea ,  was  aodi 

in  Beziehoni^  aaf  den  Traktat  Ton  VerdQn  wichtig  ist.  —  ^*a) 
Der  Comitalus  Genavenais  (Genf)  wurde  dagegen  Kar)  dem  Kahlen 
ngalMIL 

Bis  neuer  Veiaaeh ,  walehan  Ludwig  der  Deoteehe  Im  J, 

B40  machte  ,  die  Uerrschaft  ühcr  AlamaDiiieo  bis  an  den  Rhein 
aa  sich  zu  rcifsen,  wurde  von  dem  Vater  vereitelt,  und  er 
mabto  sieh  wieder  in  sein  K9olgreieh  Baiero-  ziirüeksieben.'') 
Doeb  als^Ludw^  dar  Ffomaia  auf  der  Riekkebr  roü  diesem 

Zuge  iialie  bei  Ingelheim  auf  ciaer  llhciuinsel  starb ,  und  Lotbar 
mit  List  und  Gewalt  den  gröf^len  Tlieil  des  Reiches  an  sich 
aa  reiCsea  strebte «  so  verbanden  slek  Ludwig  .der  Deutielie  und 
Karl  derKaUe  gegen  ihn.  In  Alamannlen  war  die  Ilebndil 
für  Lothnr;  auch  der  Abt  Hprnwicus  v.  St.  Gallen  srehörle  za 
seiner  Partei.  Alleio  Ludwig  der  Deutsche  drang  in  Alaman- 
fllen  ein  (841),  besiegle  seine  Gegner,  nnd  setele  einen  andern 
Ahl  sn  St.  Gallen  ein.'*)  Dann  sMeft  er  mit  seinem  Heere 
zu  Karl  dciu  Kahlen,  und  die  furchtbare  Schlacht  bei  Fontenai 
(84t)  hatte  endlich  im  Jahr  8i3  den  Traklai  von  Yerdiin  zur 
Folcpß ,  dareh  welchen  das  Reich  nnter  die  drei  Brttder  gelbeilt 
wmida«  Die  eigenllldie  Thailnngsarkande  Andel  sieh'  swar  nicht 
unter  den  Capitnlarien ;  allein  bei  den  Clironistca  der  Zeit  wer- 
den die  Grenzen,  wohl  nach  der  Urkunde  selbst,  ziemlich  ge- 
na«  angegeben.  Dia  Haaplslelien  sind  bei  Prudentius  Trecensla 
«id  In  Monaebl  Angiansls  conlinnallo  In  Erchanberti  Breviarium* 
(Pertz  L  440.  Ii.  329)  Für  die  Grenzen  in  der  Scliweiz  sind 
noch  m  vergleichen  Hermann  Contractus  und  das  Ghronicon 
Gentirfensa« 

Bakaantlleh  fielen  Indwig  dem  Deufseben  durch  diesen 

Vcrgldeh  nicht  nur  alle  fränkischen  Besitzungen  auf  dem  rech- 
ten Rtieiaufer  zu ,  sondern  auch  die  Gauen  von  Mainz ,  Worms 
und  Sfeier  auf  dem  linken*   Aber  €i>er  die  Grensen  awiseban.  < 
seinem  wad  Ldhars  AnIhell  In  der  Schweb  sucht  nnan  bei  daa 
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timlieh  allgenein  der-  Tborgao  nit  Inbegriff  des  ZBricligaus  Ins 

an  die  Reufs  zn  l>udwi*:s  Antlici!  crczählt.  Herni;in[i  Coutractus 
und  das  Chrouicou  Ceululense  reclmea  i>eide  deo  Ducalus  voa 
Alamanuiea  dun;  unter  diesem  ajier  war  damals  der  Thargaa 
begriffen.  Unzweifelhafl  wird  aber  die  Efwerbnnf  desUnirfatis 
von  Ludwig  dem  Deulsclien  dadurch  ,  dafs  er  im  J.  boW  iliö 
Reiciisabtei  1  raumün$ter  zu  Züricb  für  seine  Tochter  Uildegard 
stiftete,  so  wie  durth  eine  Menge  iroa  ürlLunden  ans  den  iah- 
reo  814  bis  876,  welehe  den  Thorirao  und  den  ZGricfagaa  be- 
treffen, un  l  worin  immer  die  Kegieruns:<kjahre  Ludwij?s  des 
Deutschen  angegeben  werden.  Gewöhnlich  wird  dann  aber 
•*me  Beweis  angenommen ,  dafs  Ladwigs  des  Deatsehen  Antheil 
doreb  die  Renfii  begrensl  worden  sei ,  und  folglieh  der  Aargau 
zn  Lothars  Theile  gehört  habe.  Die  Chroniken  |?eben  anch  dar- 
über iLoine  Ausk^unft«  Allein  aus  Urkunden  laTst  sich  erweisen, 
dab  der  Aargau  an  Lodwigs  Reiche  gebdrte ,  daGs  folgUeh  nicht 
die  Reufs ,  sondern  die  Aare ,  die  Grenze  zwiscben  dem  LolhiH 
rischcn  und  licin  deuLschen  Reiche  bildete: 
U  £iQe  Urkunde  (bei  Neugart  Cod.  DipL  I.  Nro.  330)  zwar 
ebne  Datnm ,  aber  nniweifelhaft  mns  J.  8i9 ,  enlliltt  eine 

* 

Sciienhnng  von  zwei  Brikiern,  Hartmann  vnd  Pranolf,  an 

die  Kirche  zu  Luzerii :  videlicet  totam  sylvam ,  quse  vocatur 
Emmuait  —  —  osque  ad  Langnowa.  Dieser  Emmwald 
liegt  nun  westlich  vo^  Lozern ,  iu  der  Gegend  von  Hilters « 
an  der  kleinen  oder  Waldemme,  die  von  Westen  .her  der 
Reur»  zuQierst,  also  im  Aargau.  Langnowa  ist  ein  Bau- 
erhof  Langnau  im  Kirclispiel  Malters  (nicht  zu  verwechsln 
mit  den  Dörfern  Langnau,  wovon  eines  im  bernerischen 
Emmenthal  •  das  zweite  im  iuzernischen  Amte  Wilüsan  und 
das  driite  im  Kanton  Zttrich  liegt).  Diese  ein  aargauisches 
Gut  betreffende  Urkunde  ist  ausgestellt  rekMumlc  gloriosis- 
simo  reife  Liidovico  seeundo.  An  Kaiser  Ludwig  IL  ,  Lo- 
thars Sohn,  kann  offenbar  hier  nicht  gedacht  werden  ^  und 
so  kann  unter  dieser,  freilich  etwas  ungewohnten,  Benen- 
nung nur  Ludwig  der  Deutsche  verstanden  sein. 
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2.  Ganz  entscheidend  Tur  die  Beliaupfun?,  daPs  der  Aiirgau 
Lwdwig  deuiDeuUcheu  zugelheilt  wordea»  istciiie  Lrkunde , 
m4Mk^  er.  Im  i.  $M>  tu  Ratensbaffg^  «Mslollle.  (Bei^Neo-s 
«art  I.  e«  N.  4^-^)  D«v  KSaigsaat  fcitrjr  NadidM  «r  durch 
eine  falsche  Anklage  gegen  Linlhardus  verleilel  worden , 
-  zu  befehlen »  dafo  demselbea  sein  Eigeolham  iu  Pago  Ar- 
g»ire»  id  Mt  CMti«li«ve  (entvedar  2ollikillMi  ualia  M 
Bern ,  «dir  wslifseheiolieber  KMBIu»  aiHielieD  Amu  und 
Zofiniren)  weggenommen  Nvordc ,  dann  aher  die  AValirheit 
eriahron  und  Uini  daasellie  zarücksegaba^  iiabe » .ao  liabe 
IMlMffAaa  diaaea  Biganthuaa  eiaam.  Gaifwiaa  •  daa  KOnfga» 
Nameiis  Nalluwiua  ^  OfcargebeD.  Auf  dia  ttlle  dea^Lalzlam 
habe  der  König  seinem  Misdos  Bnobo  aufgetragen,  den 
NoUwriiia  förmUeb  in  Baailz  des.  Quits  bei  Qbaiuicbova  zu 
aettan« 

Weifer  aber ,  ala  bia  aar  Aare ,  welebe  die  Graaza  daa  Aar* 
gaus  bildete ,  erstreckte  sich  Ludwigs  Reich  eafolge  des  Trak- 
Ula  van  Vardüa  aiebU   Janaeita  dieses  Flusses  begann  das  Lor 
tbaffiaahi  KSnIgceiah»  Bie  Beweiaa  dalttr  aiad  fidg^ndci: '  *  :  ' 
I,  Die  Theilung  von  Lothars  IL  Beaitittageii  airtaiAieB  Lud* 
wig  dem  Deutschen  und  Karl  dem  Kahlen  im  J.  870  (s. 
uoten) ,  wobei  ausdrücklich  das  Si»  UrsussUift  zu  Soloibura  ' 
erwUmt  wltd ,  ala  aam.  lAlhariaaben  Reiche  gebOrlgA  . 
2/  Felgende  Stelle  der  Anoalea  Prudeotii  TreeeDSia  sam  Jahre 
859  (Perlz  L  453):  Lolharius  (11)  fratri  suo  Hludovico, 
ilalorum  ragi»  qaaaadam  regoi  aui,  iMirUoiieoi  attribuU ,  ea 
.    '^Ideliaety  ^ae  uUra  luraai  Baoiitena  habebat»  id  est tie9aaaa 
'  (Oenf),  Laoaonnafnet'SedttDomeivftaleay  cuoti  episcopatibua, 
j      monasteriis  et  comitaübus,  preeler  hospilale ,  qaod  est  in 
Bioole  JoTia  (dier  gro&e  Bernhardsberg)  et  (ipincensem 
cOBBltaloni«   DIeaer  P^hicanaiaehe  Gamilat  begriff  die  Ga-. 
'  '  genden  aäf  der  Sftd*  liAd  SBdKpeatseite  der  Aare.  Gewahu- 
iich  wird  der  Name  von  der  nordöstlich  von  Solothum  lie- 
genden Burg  Bipp  abgaleitel«  die  aber  wahrscheinlich  er^t 
'apiieni  Ufspnwga  iat  und  aleht  loa  Pipinaea»lacheii.GoDii- 
Sdiw«  SL  D«  d 
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HB  B<»iUe  von  Münster  in  diaufelden  war,  beweist  eioe  Lr- 
kMMit  M  Bo«q««i  (Bd.  S.  413*  iV.  JüüU  Apr.).  MiMi 
Kloster  aber,  un  jet^gen  KaBlM  Bern,  gtliMe  dsmab  n» 
ElsafH  ,  wie  sicU  au«  einer  Urkunde  LoHiars  I.  vom  J.  849  zeigt, 
woria  M  beUM:  ItooMleriu«  cqiii»  Yoealiiiftiifa  esl  Grande  VaUis 
kl  dmltt  MtBioeiui  (BmiqMt  &.  3U).  Fmw  mlfaU  fliili' 
mar  von  RUeinis,  dafs  Lothar  II.  seinem  Sohne  von  WaW- 
ffiilaf  Hqso»  dea  Ducadis  im  Eisars  gegeben  habe.  Kadiicli 
w«r^D  ifl  dar  Tballiiog  ¥oai  J*  870  Slralibiirg ,  liorbidi  aad 
|I&ns(er  in  Granfelden  als  biabar  an  Lotfiara  II.  Raiebe  geU^ 
rig  erwähnt.  £a  kann  also  jene  Nachriebt  des  Pradentius  voa 
der  Abtiatmig  daa  ElsalMa  aidit  riabtig  aabi  t  oder  wQotgstMi 
iiUeli  Ludwig  der  Daotadie  daauila  nicht  im  Braille. 

Dagegen  hatte ,  wie  wir  oben  sahen ,  Lothar  II.  schon  im 
I.  8M  as  seteaa  Bmdar ,  Kaisar.  Ludwif.  II. »  die  Sla4te  aad 
Bisthilmer  G^nf ,  Laoaanae  und  Sitten  abgelretan  und.  aiab  air 
das  Hospitium  auf  dem  Bernhard sber^,  also  den  wichtigen  AI- 
penpafof  aad  die  Pipiaoen&ische  Grafschaft  vorbehalten.  ^) 
Dwdi  dieaa  Abtretnng  kam  aodi  die  Ablai  Mannoa  ii| 
Wallis  an  Ludwig?  II.  Es  scheint ,  dafo  jener  Schwager  m 
Lalbar  II»»  Hughertus,  dem  er  den  Ducatus  zwischen  demJara 
und  dam  Bembardabaig  ilberlragea  balle.,  ^mM  nicht  eiotei^ 
standen  war.  Htnkmar  von  Rheima  enihlt  beim  1«  864 :  (Pafk 
I.  466)  Hugbertus  clericus  coujugatus  et  abbas  monasterii  Saocü 
HarUni»  <|iil  saiMsü  Uaoricii  abbaüam  etalioBbonorea  Hiadevici» 
imperaloHs  ICaliOt  contra  volanlalem  Jpalua  fenebatt  ab  boai- 
nihus  ejus  occiditor.  —  Etwas  abweichend  jedoch  erzählt  R^i» 
baini  J*  866  (Periz  I.  577)  des  Eugberlns  Untei^gaog. 
sar  habe  sieh ,  nachdem  Lolbar,  II« ,  wegen  aeiner  eMvachen- 
sehen  Verbindung  mit  Waldrada,  seine  Gemahlin  Tbiatbii9'f 
Hugberta  Schwester,  verstofsen,  empört,  viele  Gelreae  des 
K6niga  ersebiag^n .  nnd  ihre  Besitaongen  varwOstet,  Lothar  Jube 
mehrere  Z  uge  gegen  ihn  nnternemmen :  *  aad  ninime  bane  pnapoB- 
plionem  extingaere  potuit,  qoia  loca  inaccessibilia  inter  loran 
elAlpaaVenninaaaadilloaiamanitiBainium  prflBbahant  raceptaaabvii 
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fl  regl  exercituique  ejus,  pri>p<er  concava  valHum  el  prcTrupla 
moutiain,  artissiiua  ilinera  el  dUIicÜeai  tngressuin.  AUameo 
Mm  aeepbala  Hvcbertut  ncwiMtiiiie  «  Convado  oomll»  pefMDpitaf 
Mt  J«sla  eattrom ,  qaad  Url»  (Oibe)  dHeMar«  Biar  enehaiaA  ' 
ilio  jener  mit  dem  karolitis;isclicn  Mause  Terwaodle  Graf  Kon- 
rad,  dessen  Sohn  Rudolf  im  J.  B8S  das  lransjurant«eiia  JUoig- 
laieh  Bvrgand  In  der  waatlicbeo  Schweiz  grttadete; 

Der  im  Jfahre  663  erfolgte  Tod  des  Königs  Karl  yoo  Pro^ 
vaoee,  de«  drilten  Sohnes  von  Lothar  f.,  kannte  in  den  Ver* 
h^Unissea  der  jetzt  zur  Schweiz  gehörigea  Landschaneu  kciue 
Veränderung  bewirken «  da  hier  Alles,  was  Lothar  1. .hesessen 
ballet  zwischen  Ljudwig  JL  und  Lothar  II.  getheilt.war,  Denp 
wenn  Erzblsehof  Ado  von  Vienne  sagt ,  Lndwig  IL  habe  bei 
der  TheiluDg  von  Karls  Ländern  neben  der  Provincia  ein  Sliick 
des  trajtMyttraniscben  Burgunds  erlialten»  so  scheint  er  damit 
die  Ablrelnageo  verweelisell  zu  haben «  welche  Lothar  im  J.  85^ 
gemacht  hatte,  nnd  bei  denen  Verabredungen  auf  den  Fall  von  Karls 
Tode  soUcQ  Stall  gefunden  haben.  Darnach  isl  auch  zu  l)erichtigea 
was  Eichhorn  (Deutsche  Staats-  und.Kecbtsgeschicbte.I.  592)  Qber 
diese  Tbeilnog  von  Karls  Lindern  sagL  —  Als  nnn  aber  869  aoch 
Lothar  IL  starb ,  so  bemächtigte  sich  Karl  der  Kahle  eilends  sei« 
Her  Besitzungen ,  und  lief»  hk  li  zu  Metz  als  König  von  LoUiaringien 
krönen.  Vergeblich  hatte  der  Pabst  ein  ausdrückliches  Verbog 
erlassen  und  die  Hechle  Kaiser  Ludwigs  IL »  des  wirklicheii  Er», 
beo,  zu  schützen  gesucht.  Karl  der  Kahle  Uefs  sich  dadurch, 
sieht  zurlickhallen.  Doch  als  im  J.  870  Ludwig  der  Deutsche», 
weicher  vorher  durch  Krankheit  nnd  darch  die  Streitigkeiten« 
.  mit  aeioen  Söhnen  war  verhindert  irordeo ,  den  Brohemngea 
Schranken  zu  setzen,  mit  Krieg  drohte,  so  fOhlle  Karl  die 
Notbwendigkeil,  nachzugeben.  >  Zu  Aachen  wurde  zwischen.  den> 
beiden  Brttdem  ein  Vergleich  geschlossen ,  nach,  welchem  sie 
vacafaredeten,  alle  Bealtznagen  Lolhafs  unter  sich  sn  iheUen« 
und  ihren  Neffen,  den  Kaiser  Ludwig,  gänzlich  aoszuscblieCwn.. 
Ußf  getroüsnen  Abrede  gemäCs  lijuga  dann  Ludwig  nach  Mersen^ 
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Karl  naeh  Hctiiii»  nnd  hknuil  Itod  die  ZasammenkuDfl  S(aU  a« 
4er  liitlli  <ui  ynotopMe  super  flaiiMi  Ummm)  ia  der  Müll 
.  iviselm  bmämm  OHml  Der  Bleefi  lad  wee  Lelliftr  Qri^ 
hege  der  Schweis  besessen  halle,  Qberhaapl  die  ganze  östliche 
nUfte  aoteea  MeielMt  luun  «a  Ladvig  dea  ümatmiktmt  oaiv 
Heisea  Hnmoliall  mm  die  fittze  8chw«ii  mM  Anmtkm»  dir 

Sttdabhänge  der  Atpeu  uud  dessen  ,  was  Kaiser  Ludwig  II.  iiB 
sttdwesUicbslen  Theile  des  Landes  859  von  Lolhar  erhalleo 
hatte  ^  Yereiolgt  werden  sollte.  AasdrQcklich  werdeii  in  dfessM 
IVaklale  ,  der  von  Mersen  benannt  wird  ,  als  za  Ludwigs  TheBa 
gehörig,  erwahnl:  Münster  in  Granfelden,  Basel,  das  St.  Ur- 
üasslill  ta  Sotolharn  und  l^^arascbken ,  d.  h.  die  westliche  Ge- 
nend des  jetzigen  Kantons  Wadt  von  Aobonne  an  bis  swIidMi 
den  Muriner  -  und  Neuenbargeraee  und  jenseits  des  Jura  auf 
beiden  Seiten  des  Doubs«  ^) 

Man  hat  indessen  keine  Spar  davon,  daCs  Lndwlf  dir 
Deutsche  sich  jemals  in  Besitz  jener  Gegenden  im  södwesHrch- 
sten  Ttieile  der  Schweiz  gesetzt  habe»  Hinkmar  von  Kheiiai 
beriehtett  dafs  Ludwig  Im  Jabre  S71 ,  als  sich  ^as  fhlsdie  Ge- 
rficht verbr<^tete,  Kaiser  Ludwig  sei  zn  Benevent  getodtet  w<n^ 
den,  seinen  Sohn  Karl,  der  Dicke  genannt,  in  die  Gegenden, 
welche  der  Küiser  Jenseits  des  Jura  (d*  h.  aof  der  Osteeite  des 
Iura,  die  für  Hinkmar  die  jenseitige  war)  b^safs,  gesenM 
habe ,  um  so  Viele  als  möglich'  In  Eid  und  Pflicht  zu  oehmeoi 
Ob  dlefs  non  von  Jenen  drei  BisthOmem,  Genf,  Lansattnenod 
Sitten,  IQ  verstehen  sei,  oder  von  ^rasehkenmiddeii  benacb^ 
barten  Gegenden,  wo  der  oben  angeführte  Graf  Konrnd  scbeiat 
gewaltet  zu  haben,  kann  nicht  entschieden  werden.  Im  J.  S73 
hielt  dann  Lndwig  der  Dentsebe  zn  Ttientr  isine  ZosadiiiMiAeet 
'  mit  Kaiser  Ludwigs  Gemahlin  ,  Ingelberga ,  und  trat  ihr  heioB' 
Uch  seinen  Antheil  von  Lottiars  Reiche  wieder  ab,  zuwider  dea 
Eide  9  welchen  er  Karl  dem  Kahlen  bei  der  Thetlmig  geeehne^ 
ren  hatte,  nnd  ohnc^  Vorwissen  der  ehemaHgenVasatleii  Le#m 
die  sich  ihm  unterworfen  hatten.  Wohl  war  der  Zweck  dieser 
VMtelttQg  mit  Ingelberga  kein  anderer,  aH  die  Bf  uiiiiüg 
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4m  gMMD  BtaUslliant  von  Kalm  Ludwig  vmi  4irKaia«rknN|f 
«Ibtl  Ülr  den  4eiilMlteii  ESoisr,  sobald  4w  I^Merlm  KalMT 

sterben  würde.  Daher  steht  auch  in  dem  oach  Ludwigs  II.  Tode 
iwgiaiieiideiii  Kampfe  am  Italieu  lagelberga  aa-  der  S|uUe  der 
dnfsebea  Faiiti«  Nteh  der  Zmnm$9kaM  iv  Xrieiit  feMalf 
die  Useria  each  St.  Meerke  in  Wellie  ^  an  eieh.  eocli  mil 
Karl  dem  Kahlea  za  versfehen.  Allein  dieser ,  der  von  seines 
Breden  iJberemkaaft  Kimde  erbal&ea  baUe»  mied;  das  bei^eitete 
Heil  ■od  eohiekte  nur  Genndle »  geg^n  wetelie  mHn  Ingelfaecgi 
jeder  kesÜBBiiitov  ErklSraDg  enlUelt. 

Fttiif  Jalire  vor  der  Theilung  au  der  Alaafi  beschlofe  Lud- 
wig der.  Deolsobe  eine  vorläufige  Xbeifauig  aeieer  Linder  iwtor 
eaiM  drei  Sttne,  KaflneDii,  Uidwig  uodKarl  den  Dieheii;  .«9 
Jadeeb,  defii  er  sieh  selbet  Altes  Torbeblelt,  was  von  einiger 
Wicliligkeit  war,  Regierttogsgescbäno  sowohl  als  EinkQofle, 
AlaoMMiiiieii,  weea  nach  dem  Obigen  in  dieser  Zeit  auob-dw 
Aaigen  garechnet  werden  nnfii,  beide  fthftliea »  eowobl  dap 
eberhehe  als  das  jenseitige  werden  Karl  dem  Dieken  bestimmt. 
l>oeh  diese  Anordnungea  befriedigten  die  Söbne nicbt ,  und  Lud^ 
wig:der  DeuUcbe  erlebr  In  seinem  Alter  von  aelnon  Bäbaßß, 
dieselben  UabiUen »  die  er  gegen  -seinen  Valer  begangen  baltOb 
ie  Kämthen  behauptete  sich  Karimann  beinahe  unabhängig  ;  in 
Sachsen  und  Thüringen  hatte  Ludwig  der  Jüngere  grofsen  Attr 
bang ;  ftbätion  vrallMe  97 1  Karl  dem  Bicken  abgetreten  werden*  *S 
Kaeb  dem  Tode  dea  VaUv»  (f  M.  Aogoet)  tfiellfen  d&a 
drei  Brftder  das  Reich:  Karlmann  fielen  Kärnthen,  Baiern 
mit  der  dsdtchen  Mark,  Böhmen  und  Mähren  zu;  Ludwig  OsU 

b 

franken,  Thdringan,  Baehaent  Frieaeidand  nnd  ein  Iheil  dnii 
JMwvingleohen  Mdma ;  Karl  dem  IHofcen  Alamannien  (UMman 

iobegritTeu)  und  einige  Städte  des  Lotharingischen  Reiches. 

Ein  lahr  Yor  Ludwig  dem .  Deutschen  war  Kaiser  Ludwig 
n,  gnalArben  (m.  12«  Angnst).  DaauU  aebeint  sieh  Karl  dgg 
Kable  seiner  BesHsmigen  in  der  sOdwesUiehen  Sebweia«  nn 

denen  wohl  seit  jener  Übereiakuaft  Ludwigs  des  Deutschen  mit 

der  KaiseriD  Ingelberga  i^ncb  Waa«#«hke|i.  9a4  mif^^ 
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Besi(sningcii  T.olliars  If.  ^Iiorlcn  ,  bemaelilis^cl  znhnben.  Dureh 
diese  Gegendeo,  Über  Sl.  Mftoriee  und  d«B  grafiiea  Aevabardir 
Wrg,  sog  er  nach  Ilalitii  vod  kehrte  ^6  naeli  .eeioer  Kaiieis- 
kröntinsr  auf  demselben  Wege  wieder  zurUck.        Ebenso  zog 
er  877  aas  Frankreich  Uber  Orbe  in  der  Wadl  aacb  Italien. 
Da  er  mm  dem  i^bste  am  YercelU  hegegaete»  so  gi«^  setae 
Betse  woKI  wieder  Aber  den  grofiiea  Bernbard.   Dan  Rflelcweg 
nahm  er  über  den  Monl-Cenis,  vor  seinem  Neffen  Karlmanu 
fliehend »  slarb  aber  noch  aof  der  Reise.  ^)  £s        sieb  aiat 
nicht  bezweifeln,  dafs  Karl  der  Kahle  seil  Kaiser  Ladwigs  If. 
Tode  im  Bcsiize  des  süd wcsUichen  Theiles  der  Sdiweiz  war. 
Boso,  dem  Bruder  seiner  GemabUn,  lialte  er  die  Verwallaog 
des  anf  der  Sid-  and  OslseiCe  der  Rhena  gelegenen  Theitas 
der  ehemaligen  Besitzuni^en  Lothars ,  so  wie  alles  dessen,  über- 
tragen ,  was  er  von  Ludwigs  iL  VerlasseosciuiA  .  diesseits  der 
Alpen  an  sich  gerissen  hatte.   Dieser  wurde  dMtt  .  ven  98  Bi- 
schöfen nnd  ErzbischSDen  den  15.  Oktober '879'  auf  einer  Synode 
za  Manlaiile  (zwischen  Vicnuc  uiul  \  alencc)  »zum  Könige  ge\VaiilL 
So  trennten  sich  als  eignes  Köoigreicii  unter  einem  nicht  m 
karolingiscben  Mannsslamme  gehörigen  Arrscher  die  Linder 
zwischen  der  Saone ,  Uhoue  unrl  dea  Alpen,  welche  früher  den 
SGhuen  Lothars  L  angehört  ballen.    Auch  Lausanne  war  darin 
begrilTen  and  die  Freigrabchaft  Bargund,  denn  unter*  den  Na* 
mcn  der  28  Bi schüre ,  welche  die  Wahlakte  unterzeichneten, 
kommt  auch  der  Erzbischof  von  Besan^on  und  der  Bischof  voa 
Lausanne  Ter.  ^)    Wie  weit  aber  dieses  &jinigreich,  das  nach- 
her das  eiijnranisehe  eder  niederburgnndische  genannt  mirde, 
sich  damals  in  die  Schweiz   hinein  erstreckt  habe  ,  läfst  sieb 
nicht  angehen.  In  der  aligemeinen  AufldsnagBMcbten  die  Qsenm 
ttttbestiinnit  sein ,  and  vielleicht  Jener  €raf  Konrad  edersein  Soha 
Rudoir,  der  sich  88$  wirklich  zum  Konis^e  erhob,  und  ia  der 
sidwestUchea  Scitweiz  das  transjaraniscbe  Königreich  Bnvfand 
irflndele »  jext  sehen  nach  Unabhängigkeit  stieben.    Diese  aiii» 
lern  Ereignisse  gehören  nicht  mehr  zoib  Gegenstande  dieser 
Untersuchung^  deren  Zweck  einzig  war»  anfattanphtn »  wns  sieb 
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durch  die  verschiedenen  llieilungen  der  Karolinger  in  dem  Um- 
fange der  jelzigea  Scbweiz  feslgeseUi  wardeiu  AU  Keaiiiial  «r- 
gibt  sich  niiD : 

t.  ÜMh  Xfoig  Pipjns  Thtiing  Ttfft  M  die  gffnve 

Schweiz  an  Karlmann.  , 
it.  üatstk  «ler  Xkeiluag  JUdi  4ies  Qtoken  vom  J.  806  fi#lUe 
. .  .  .dar  Midie  TheU  des  taedes,  wakracfaeiaUdi  büi  eo  die 

Reafs»  ieioem  Sohne  Pipin  ,  der  wMÜielie  Itel  lefotien« 
3.  Nach  Ludwigs  des  Frommen  erster  Theiluog ,  im  J.  S17, 

fiel  die  ganze  Schweiz  an  Lothar. 
4«  Naeii  der  zweileB  Tbeihiag»  829,  sollte  wahrscheinlich  die 

ganse  Schweiz  mit  Aasnalune  der  SÜdabMInge  der  Alpen 

an  Kari  den  Kahlen  Tallen. 

JDie  dritte  Iheiluag  Ludwigs  des  Frommen  (830)  brachte 
wahmohelalieh  in  Beziehang  anf  dieBinthellnngderSohweiz 
keine  VerSnderang  hervor. 

6.  Das  KSmliche  war  der  Fall  832 ,  als  Aquitanien  an  Karl 
den  Kalüea sollte  übertragen  werden,  und  837 Karl 
nene  Vergrdfsernngen  erhielL 

7.  Durch  die  Theilnni^  im  J.  839  sollte  die  gante  Sehweis 
Lothar  I.  zufallen:  die  Eroberungen  Ludwigs  des  DeuUcben 
in  Alamannien  837  und  840  liatten  keinen  Bestand. 

8«  Dtreh  den  Traktat  von  YerdllBy  843»  werde  weit  der  gröf- 
sere  «stiiehe  Theil  der  Schweiz  bis,  an  die  Aare  tiidwig 
dem  Deutschen,  der  westliche  Lothar  1.  zugetheilt. 

9«  Als -Lothars  h  Söhne  im  850  .zn  Orbe  tbeilten»  fiel, 
was  wesllieh  nnd  sidBeh  von  der  Aare  liegt,  Lothar  II.  za. 

10.  Im  J.  859  aberliefs  Lothar  IL  Genf,  Sitten  nnd  Laasanne 
ficinem  Bruder  Kaiser  Ludwig  II. ,  und  behielt  den  Qbri- 
gen  Theil  des  Lotbarischen  Helveüens.   Die  Grenzen  zwi- 

<  sehen  diesen  beiden  Theilen  sind  nngewili« 

11.  Durch  die  TheHung  an  der  Maas,  670,  sollte  Alles,  was 
Lotbar  IL  noch  in  der  Schweiz  besessen  hatte,  an  Lud- 
wig den*  Denlscben  kemmen;  Genf,  Sitten  and  Lausanne 
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ausgenocninen ,  sollto  ibm  also  die  gauz«  Sehw^iz  gebörent 
Im  J.  d72  kulete  et  dumd  VorzMI. 
Id.  fai  I.  875  bMldiligle  tick  ftirt  der  KaU»  di^ifldvtriilb 

chen  Theilcs  der  Schweiz. 
tS.  Nadi  Ludwigs  des  D0UtMb«ii  Tode  876  kam .  wa&  .es  io 

der  Schweix  beaesaeii  hatte  ,  «n  Karl  den  Dieken. 
14«  In  J.  879  gehötte  Laneanne  zam  niederbargundiMhea 

iLöuigreiche»  deesea  Grenzen  in  der  Schweiz  uagewilft 


Anmerkungen. 

1)  Wo  die  Grenzen  zwischen  Burgund  imd  Austraslen  in  der 
Sehwelz  waren t  nnd  oh  der  Thurgau  nicht,  wenigstens 
eine  Zeit  lang,  zu  Burgund  gehört  habe,  ist  eine  noch 
nicht  eniaehiedene  Frage.  Die  Ünlerschnft  dea  finbalcos 
epiecopus  civilalis  Vindoniea«  heim  Goncilium.Epaoiienae  nad 
daa  Zeichen  y  welches  Dagobert  im  Appenzeilerlande  tU 
Grenzbestlomnung  zwischen  Burgund  nnd  RhSitien  In  eioen 
Felsen  soll  haben  einbauen  lassen ,  dOrfen  bei  Iifihong  die* 
ser  Frage  nicht  übersehen  werden. 
S*  diese  Tbeiluag  in  der  Sammlung  d.r  Capilnlnrta ,  -  h. 
Baluzins  Tom.  1.  nnd  b.  Perlz  Tom.  3. 

'/^Die  Gegenden  der  weslHchen  Seite  der  Schweiz  ,  wohlfse 
der  Reufs  an,  werden  zwar  nicht  ausdrOcklicih  genaoot» 
aber  es  ergibt  sich  diefs  daraas,  was  nachher  über  die 
Alpenpässe  vorkommt ,  so  wie  iibcr  die  Greuzen  von  Pipiai 
Theilc  ,  iadcm  die  dort  bezeiclmcte  Linie  den  Kheiu  etwas 
unterhalb  Schaffhausen  b  rüluen  mufste. 

*)  So  scheinen  die  Worte  per  Rhenum  fluvium  sursnni  versus 
zu  erklären,  nicht  dem  Rheine  nach,  was  wegen  des  Fol- 
genden nicht  angeht. 

*)  Per  vallem  Augustanam,  qaae  ad  regnura  ejus  perffoef. 

*)  Von  Eröffnuni^  des  Gotthardspasses  ist  zu  diesen  ZeilCtt 
noch  nirht  die  i?erin^ste  Spur.  Die  erste  Spar  findet  sicii 
1162,  nach  der  Schleifung  von  Mailand  durch  Kaiser  Fried- 
rich I.  Damals .  schenkte  der  Kaiser  dem  ChorTürstea 
von  Kölln  die  zu  Mailand  aufbewahrten  Gebeine  der  heil, 
drei  Könige  ,  die  dann  durch  Luxem ,  also  höchst  wahr- 
scheinlich ttber  den  Gotthard ,  an  den  JllMlitt*t^raehl  wir- 

4 
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^  Balthasar  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Lazera,  I.  88.  Von 
Chor  atM  führten,  die  alten  Ptoe  Ober  den  Septimer  vlid 
Jutier  nach  Italien;  aber  aneb  dem  Vorderrheine  nach 
aehj^nen  Maae  dnreb  die  Thüer  Ten  Livinen  nnd  Blegno 
gebniQcht  wevdan  an  aein.  Salis  binlerlaasene  Sdiriflen 
n.  «6  nnd  d3. 

9)  Die  Annales  Unriaaens^s  Hinorea  (^erla  I.  120)  erwäh- 
nen diese  Theilm^  mit  folgenden  Worten:  Carlo  regi  filio 
MO  regnom  Anstri «  Saxones«  Fmones  et  partem  AUmani» 
portnmqne  GaUl»  mavlmam  nsque  in  ooeidontale  ecaanom 
dadit;  Hlodovioo  regt  Aqailanlam  et  partem  mastmam  Bnr- 
gnndi»,  Pippino  Balonriom  et  totn»  Italic  regnum,  partem 
Alimani(c ,  parlenqve  Bnigimdiip«  Unter '  diefem  Theile 
von  Bnrgnnd  anheint  der  Tborgsn  ventMden  an  sein. 

')  S.  die  CapilularU  bot  Balnta  nnd  Porta. 
Nithardi  BislfNriaram  Lib.  1.  bei  Peria  JI.  6&i. 

•jXheganaa  Vita  Hlodovid  Imp.  b«  Ports  IL  597,  Kilhar- 
dos  U  c.  erwähnt  nor  Alamannien,  unter  wekhem  aber 
das  Chnrisehs  Rhitlen  anwellen  befrCAm  wnrdo. 
Annal.  Berünian.  b.  Portz  1, 

Praoeptam  tndoiiei  Pii  do  divisioae  regui.  Goldait  nnd 
Balnx  setzen  dieses  Capitnlare  ins  h  837*  fiooqnot ,  Dilohesne 
und  Pagius  ins  J.  835.  Portz  HI,  357  bat  nnebgowiesen , 
dafs  es  ins  i,  830  gehört.  '  ^ 

A«)  Nilbarduo  U  o. 

^)  NithsrdHs.  Annal.  Bertinian.  b.  Portz  I.  43fi 

Habita  Seena »  quam  oportnerat »  oonlH.lationo  vorbomm , 
quicqaid  nltra  oitraqno  Rhenom  palerni  Jmis  nsurpaverat , 
reclpiento  patre  amisit;  Holisatiam  videlicet,  Saioniam, 
Xhoringiam ,  Atistriam  atqae  Alamanniam.  Annhl«  Berlin. 
Blndovieo  filio  soo  regoam  orlentalium  Franoornm  ,  quod 
prius  cum  Cavore  ejus  teauit»  iaterdixit.   Annal.' Fiild. 

**)  Nilhardus. 

■^^)  Pnidentü  Trecensis  Annal.  (Portz  1.  434) 

Der  Dacatus  in  der  karolingischon  Zeit  ist  nicht  mit  dem 
spätem  Begriffe  Herzogtbum  za  verwechseln.  Eigenllieb 
lag  in  der  Amtsgewalt  des  Dux  nur  das  Recht  des  Heer- 
baiiDS,  woraus  dann  aber  späterhin  die  übrigen  Rechte  » 
weiche  die  spätem  Herzoge  au  sich  rifsen ,  abgeleitet 
wurden.  In  der  Icaroliogischen  Zeit  behält  man  daher  besser 

;    den  Ausdruck  Ducatns  bei. 

IUI  (imperatori)  nuDciatum  est,  Ladoicum  videlicot,  filinm 

'  '  suum,  cousueta  jamdudum  insolentia  usque  ad  Rhennm 
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rei^ni  gui>€niac«lMi  osiirpftre.  PradaBl.-  Tfo«.  (IMi  L 
43*.). 

Ralperlas  de  oasibos  Bfonadlerii  S.  Oalli. 
«I»)  Z.  B.  ia  Neogarl  God«  diplon.  die  Urkuoden  306.  309. 

31  f.  317.  318.  319.  3^1.  394.  328.  331.  il.  s.  w. 
^  Die  Alileilttoir  4m  Nemeiis  der  Wpinceiuifdieii  Gnfceliaft 
von  Pipioiuinl ,  PinpeeiDgis,  fitopliUi  wurde  suertl  von 
LQUii  im  Solotiwrner.Wecbeiiblatt  (iabrg.  1825.  8.  410) 
toljseatelU,  end  »ie  verdieot  oboe  anders  den  Vonng  vor 
der  bisber  angenomiBeneii  von  dem  Scbiosae  Bipp«  Iföglieh 
wire  es  foingeKen ,  obgleich  oleht  sebrwabrsebelnlfelii  da& 
der  Name  Pipinnant  oder  Piopeniogis  Ten  Pipio  berslaninil. 
Der  Name  Pinpeningis  ktamt  in  eimsr  ürknode  Kdaig 
Rndolfs  ID.  von  Burgund  vor »  von  J.  1016 ;  wodurch  er 
dem  Amiso  iwei  Mansos  in  Comitalu  Baigeosi  sive  Invallo 
Nogerolensi  scbenlit.  Actum  Pinpeningis.  (Bonquel  Tom. 
IL  547)  •  Pipinnant  beifst  hingegen  der  Orl  in  dem  von 
Probst  Cutto  von  Estavayer  im  J.  1328  verfertigten  Vor- 
>  ;  seicbnisse  der  Dekanate  des  Bistbums  Lausanne.  (Halters 
ScbweiserUbliothek  Bd.  3.  S.  334)  Dafs  zu  Btlmplils 
ein  kSntgltcber  Hdf  war«  beweiset  eine  Urkunde  v.  I. 
f300,  worin  die  Corti^  imperii  de  Bimplits  erwfthiit  wird. 
(Solotlmrner- Woebenbtatt  Jahrg.  1820.  S.  646)  In  den 
Comilalns  Pipincensis  kömmt  nun  die  Villa  Nugerolts  vor. 
Im  J«  887  bestniigt  Karl  der  Dieke  eine  Urkunde  Kaiser 
I^tbars  zu  Gunsleo  von  Münster  in  Gr^mfelden ,  welchen 
diese  Villa  gehdrte:  hier  heifet  es:  Villa,  qun  ia  Plpinl- 
ensl  eomitatu  Nogerolis  dieitur;  in  eodem  comilatn  vllla 
Summa  vallis*  (Sonvillier  im  Brguel?)  S.  Bouquet  Tom.  9. 
p.  360.  Diese  Villa  Nogerolis  lag  zwischen  dem  Bieler- 
•  «nd  Neuenburger  -  See.  In  einer  Urkunde  Graf  Bertbolds 
von  Neuenborg  nimlich  vom  J.  1223  (im  Soloth.  Woebea- 
biatt  1830.  S.  430)  ist  die  Rede  von  pascuis ,  quae  ad 
vitlam  de  Nugrols  spectare  dicuntnr  ^  —  inier  Tliela  (die 
Zibl)  et  locum  qui  vocatur  Landorun  (Landeron,  amEinflnfs 
der  Zibl  In  den  Bielersee] .  Die  ganze  Gegend  helbt  au^h  ValUs 
Nugrols^  und  es  wird  in  einer  Urkunde  vom  J.  1318  Weinbae 
darin  erwähnt  (Sol.  Wocb.  1 833.  S.  459).  Im  zehnten labrbnp* 
dort  versehwindet  aber  der  Name  Gomitalus  Pipincensis,  und 
die  ViHa  Nugerolts  Hegt  nun  im  Gomitalus  Barirensis.  Eine 
Urkunde  Künlg  Kenrads  von  Burgund  vom  J«  957  für  IfOns- 
ter  in  Granfelden  (bei  Herrgott  N.  132)  sagt:  Vllla  in 
Bargensi  eomitatu ,  qas  Nugerolts  dicitur.   Ebenso  In  der 
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•  seilen  angerülirlen  rrkuade  KöQig  Rudolfs  III.  vom  J.  f016. 

Ks  uiufs  also  der  Name  Comilalus  Bargeusis ,  der  vvabrschein- 
'  lieh  von  dcDi  Orte  Bargen  bei   Aarberg   berzuleiten  ist , 
allmälig  den  ällern  Nameo  verdrängt  haben,  und  die  Bar- 
gensiiicbe  Grafschaft  scheint  eben  die  Pipincensische  za 

.  .  sein,  vielleicht  in  beschräokterm  rmfange ,  da  durch  die 
.  vielen  Immunitäleu  die  Grafschaften  überall  zersplittert 
worden.  Dafs  indessen  die  Bargensisehe  Grafschaft  nicht 
blofs  Gegenden  auf  der  Westseite  der  Aare  gegen  Biel  hin 
enthielt ,  sondern  wie  die  Pipincensische  sich  auch  auf  der 
Südseite  dieses  Flasses  ausdehnte,  wird  durch  eine  Urkunde 
Heiurichs  IV.  vom  J.  1076  bewiesen  :  (bei  Schöpflin  His- 
loria  Zaringo -Badensis  Tora.  5)  worin  die  ecclesia  Rog- 
gere^perc  (Rüggisberg)  in  pas^o  nomine  rfri:(iw  in  comilalu 
Bars[ensl  vorkommt.  Diesem  Stifle  schenkt  Heinrich  IV. 
\icinum  et  ioco  adjaceus  deserlum  quoddam  —  circa  nioo- 
(em  Guccham  (Guggisberg). 

*0  Otto  Frit»ing.  L.  6.  c.  2.  Eegino  ad.  A.  859  (Pertz  II, 
570).  ■  ■ 

Monaclii  Au^ieusis  CoaÜQiiatio  in  ErchanberÜ  Breviariam 
(Pertz  11.  329). 

^)  Annales  Alamannici  (Perlz  I.  51)  871.  Hludovicos  et  Karo- 
lus  cum  palre  pacificali  sunt;  data  Retia  Karolo.  —  MtU- 
1er  setzt  die  Urkunde  Kaiser  Ludwigs  II.  nach  der  unrich* 
Ilgen  Angabe  von  Muratori  (Antiq.  V.  9<)  1 )  ins  J.  866  und 
'  rechnet  auch  Uhalieu  zu  Lotbars  Antheil.  (MüUer  I.  193 
und  219) 

Prudent.  Trec.  (Pertz  I*  449)  Beginn  (Perli  I.  ^9). 
**)  Prud.  Trec.  ebd. 

**)  Prudent.  Trec.  (Perlz  I.  450).  Hlodovicus  imperator  Italiad 
et  Lotharius  frater  ejus ,  rex  Francia^ ,  cum  Karlo  poero , 
germano  suo ,  apud  Urbam  conveniunt ;  ubi  adeo  pro  regni 
.  patetiii  portioiiibas  dissident,  ut  pene  armis  inter  sese 
rieccrnaiii.  Karlo  tarnen  fratrio  suo  Proviociam  et  ducatum 
I.uLdunenscm  juxta  pateroam  dispositionera  distf ibuunt ,  feripi- 
entibus  eum  a  fratre  LoUiarto  optiraalibus,  qn\  \\\um  molie- 
batur  in  clerimm  tonsnrare.  —  Der  Möncii  vun  iieichenau 
(Perlz  11.  329)  f.f'denkt  Karls  nicht,  sondern  er  sagt  nur, 
lilii  Lotiiarii ,  Ludovicus  videlicet  et  l  otharius ,  regnum  patris 
siii  ita  diviserunt,  ut  Ludovicus  Kalium  cum  imperatoris 
nomine,  Lotharius  cisalpinam  portionem  sui<cij)cret. 

*'^)  Lotharius  re\"  melnens  avunculum  snum  Karluiri ,  Üludovico 
regi  Germams  sociaiur ,  atque  ob  eamdem  socielatem  partem 
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regBi  Mi,  Id  c«t  blliaiiiiii  Iratt.  Pimd.  tfen*  Hd 
(Pens  I.  4S4) 

^)  Lothirl»  — >  flUo  -siio  da  WaMittda,  Hugosif  diitaliiii 
EHiatiam  4oiiat«  fiinciiuiiis  Remenftis  ad  a.  Wf*  (Pertz 
I.  475) 

^)  S.  die  weiter  ebsD  angefUirla  SteHa  aas  Pradeaßa«  Trtf 
ceosis.  Gegen  dtote  Ablntaag-  kaaa  nicht  als  B^wei« 
gebraticbl  irerden,  dafii  tolh'ar  II.,  als  er  866  dnreh  den 
Pabst  ZOT  AnssSbaang  mit  seioar  Gemahlia  Thietbirga  ge- 
swttngen  wurde,  darsattan  anter aadam  Gaterii  aach  solche 
Mbeakta»  die  in  Lattsaanar  '-  aad  GenferbezirlLe  lageo  ; 
(Boaqiiet  VIII.  412)  denn  mit  der  Abtretung  einer  Pro- 
vinz war  nieht  nolbwendig  auch  diejenige  aller  darin  He- 
lfenden GOler  verbunden. 

^]  Hludovicus  imperator  in  Kalia.  Hie  post  obitam  patris 
octavo  anno,  roortuo  fmtra  suo  Carole  juniore  et  Lugduni 
sepulto  in  monasterio  Sancti  Pelrl ,  —  cum  fratre  lolhario 
regnum  fralris  mortui  parlitur.  Accepit  autem  parlem 
Transjurensis  Burgund!»  simul  et  Provinciam  ;  reliquam 
partem  Lotharius  rex  sibi  retinuit.  Adonig  Chron.  ad  a. 
863.  (Pertz  II.  322)  —  In  Beziehung  auf  Karls  Todesjahr 
ist  einiger  Zweifel;  die  Worte  post  obitnm  patris  ocla^o 
anno  fehlen  in  einigen  Handschriften.  Doch  scheint  das 
Jahr  863  anzunehmen,  da  dieser  Todesfall  auch  in  der 
Fortsetzung  des  Ado  (bei  Pertz  II.  32i  mit  dem  Titel 
Hisloria  Francorum  reihum,  bei  Bouquet  Tom.  7.  als  Chro- 
nicon  raonasterii  S.  Wandregisiii)  in  dieses  J.  gesetzt  wird. 
8.  die  Theiinng  bei  Baluzius  II.  222.  Hincmar  Remens. 
(Pertz  I.  488).  Daraus,  dafs  Besaacon  und  Vienne ,  als 
zu  Karls  des  Kahlen  Tlieilgehoris ,  erwähnt  werden  ,  schliefst 
Möller  (I.  221)  ,  es  seien  auch  die  unter  diesen  beiden 
Er/bislhümerti  stehenden  BisUiümer  Genf,  Silten  und  Lau- 
8aime  damals  an  Karl  den  Kahlen  gekommen.  Allein 
diese  drei  Städte  und  Bisthümer  (gehörten  seit  859  Kaiser 
J.udv\ig  II,  ,  dessen  Besilzthum  erst  nach  seinem  Tode  (•(• 
875)  mit  der  Kaiserwünle  aa  Karl  den  Kahlen  scheint 
gekommen  zu  sein.  Die  ^  oa  Müller  angeführten  Briefe  Pabst 
Innocens  Vfll.  siad  auch  erst  vom  J.  878.  —  Bemerkens- 
'Werth  ist  es  übrigens ,  dais  unter  den  Unterschriften  der 
Bischöfe  aus  Karls  des  Kahlen  Beiciie  bei  seiner  Ernen- 
nung zum  Kaiser  die  drei  Bischöfe  von  Genf,  Sitten  und 
Lausanne  fehlen,  und  eben  so  bei  den  Laterscbriften  unt^ 
Ludwig  dem  Stammler.    Baluz.  U.  243.  275. 


Digitized  by  Google 


^)  IMumde  KMg  Rodolb  HI*,  m  Burgund  ^nm  J.  lOfiS 
(Boaqnel  Tom«  IX)  Albonoa  ia  episcopatn  VesooCieDsi ,  ia  ' 
camilala  Guarasehenai*  —  Pagos  Villiaeenais  (VüHyt  awi- 
aehen  Muriner  und  Neuenburgersee}  in  cumllatn  Varasco* 
(Mfiltorl.  14S  und  313} 

«>)  Bincm.  Rem.  (Pertz  1.  492) 

Die  TbeiluDg  ivar  folgende :  ut  primogenitosaobellicoaissimo  , 
Carolomanno  Noricum  et  partem  barbararum  oalionum  gu- 
beroandos  commiKeret:  regoi  vero  aui ,  hoc  est  Francorum 
(Ostfrauken)  et  Saxonum  cum  alienigenarum  (Slaveu)  (ribuUs 
cognominem  saum  Ludovicuro  coheredem  faceret ;  porro 
inansuetissimum  Carolam  Alemannia^ ,  Rhaetias  majori  et 
etiam  Gunensi  rectorem  dirigeret;  itadunfaxat,  ut  ipsi  filii 
ejus  adhuc  eo  viveule  tantum  denominalas  cortes  haberent , 
^  et  minores  causas  disterminare  curarent;  episcopia  vero 
omnia  et  rDooasleria ,  necuou  etcomitiae  (Grafcnämter),  pub- 
lici  eliam  fisci  el  cuncta  majora  judicia  ad  se  spectare 
debercot.  Mounchi  Aug.  Conlin.  in  Erchanb.  Brev.  (Pertz 
n.  329.)  Diese  Theiiung  wird  auch  in  der  Coutindatio 
Adonis  (Perlz  II.  325)  erwähnt,  aber  nur  das  Churisclie 
'  Rbätien  genannt :  Karolo  qunque  Alemauniam  et  Curwalamt 
id  est  comitatum  Curau-  GaUia^  dcreliquit, 

W)  S.  d.  Anm.  23.  '  ' 

W)  Regino  ad  a.  876.  (Pertz.  I.  589). 
'       Hincmar.  Rem.  (Pertz.  I.  498). 

»»)  Hincm.  Rem.  (Perlz.  I.  503). 

Wahlakte  ist  bei  Bouquet.  Rd.  9.  S«  306. 
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VBEft  EINE  RÖMISGHfi  INSCHRIFT, 

WORIN  ZÜRICH  STATIO  (^UADHAGEjSDUB  GALUARUM 

mikim  witD. 

.    VWI  DR.  H.  METER  IN  ZÜRICH. 


Die  römische  Insclirifl ,  welche  im  Jahr  1747  aaf  dem 
Lindeohof  in  Zürich  aufgefuDdea  wurde»  und  iu  welcher  Zürich 
als  der  Wohuaitz  eioes  rdaiischea  ZoHprlÜsklea  genanot  y/Mf' 
erregte  flehen  damals  die  Anfttlerluanikeit  der  AllerilniiiisrreaD- 
de  in  so  hohem  Grade ,  dafs  Hage» buch  eine  besondere 
Schrift  über  dieselbe  herausgab «  in  der  er  sowohl  das  ZeUalier 
derselben  als  den  Sinn  der  einzelnen  Warle  tn  erliatem  ver- 
flttchle.  Der  Inhalt  der  Insehrilt  ward  aber  noeh  nicht  erschöpft , 
und  es  treten  bei  näherer  Bedaciituiig  noch  mehrere  wichtige 
tragen  entgegen,  welche  unbeantwortet  blieben,  und  deren 
L6sung  über  den  Znstand  von  Helvetien  nnter  den  Rtaeni  ei- 
niges  Licht  verbreiten  kann.  Die  eine  Frage  nimlich ,  welche 
durch  diese  lüsclirift  angeregt  wird ,  betriffl  die  riknischen  Zölle 
und  Abgaben ,  und  sucht  zu  ermitteln  ,  wie  es  sich  damit  in 
Helvetien  wübrend  der  römischen  Herrschaft  verhalten  habe. 
Die  zweite  Frage  beschäftigt  sich  unmittelbar  mit  ZQrich  selbst 
eis  dem  Fandort  des  Steines,  und  spürt  den  Gründeu  nach , 
weiche  die  römische  Regierung  bewogen  habe,  diesen  Ort  zor 
Zollstation  lUr  die  Provinz  Gallia  Belgiea  in  heslinunen. 
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'  Bas  -Fy»lg«iide  boH  non  dazo  di«iMn,  eiaenelto  die  E^klfr- 

ruag  der  lascliriit,  wi<^  Haszenbuch  dieselbe  aufgefafsl  hat, 
gegen  andere  BehaaptuDgcn ,  die  ia  neoster  Zeit  aoflraten,  zu 
veHheidfgeA,  und  anderaeito  Beltrlge  aar  LSaiiiig  Jener  Md^ 
Fragen  «n  liefern*  '  ' 

Die  Inschrift  laatei  folgendermaCsen : 

DM 
HIG  SITVS  EST 
L  AEL  YABIGVS 
QVI  VIXIT  AN 
VNO  MV  ÜV 
VNIO  AVG.  LIB 
PP  STAIVAIGEN 
XL  G  ET  AEL  SECVNDlN 

« 

P  DVLCISSIM  F. 

h*  ,  Dia  manibna.  Hic  sitaa  eat.Lndna  Aelina  UrlMeaa» 
vin(  anno  naa  ,  menaibus  qainque,  die^Mia  qninqne..  UniOy 

Augusti  liberlus ,  praepositus  stationis  Turiceosis  et  quadragesimfie 
•  Galliaruttiy  et  Aelia  Secuadina  puero  dulcissimo  lecerun^.  , 

Ober  daa.  ZaüaU^r  diaaer  Grafaacbrift  berraeht .  noch  bSafig 

die  irrige  Aosiclil,  dafs  sie  vShrend  der  Regierang  des  Augae- 
tU6  gesetzt  -worden  sei ,  UDgeacUtel  Ilagenbuch  schoa  längst  die 
ricbtige  ErUarnng  aaa  dem  Namen  dea  Knaben  beigeleitel  iial. 
Der  Vater,  dea  Knaben  >  weldiem  der  Denkstein  errieblel  wuvde « 
nennt  sich  Unio,  Angesti  Ubertas. '  Diefs  ist  aber  nicht  *  sein 
vollsländiger  Name ,  sondern  er  mufs  aus  den  Namen  des  Sohnes 
fei^inat  werden.    Dieser  beifat;  Luciaa.  Aelina.  ürbicoa«  tund^ao  . 
idrd  der  Vater  die  Namen  Lucina  Aelina  Unio  gehabt  •  haiien. 
-Unio  ist  der  Name,  den  er  als  Sclave  führte;  durcli   die  Frei- 
iJkaaaung  erhielt  er  einen  zweiten,  nämlich  den  JMameu  dessen, 
.den  er  dieselbe  verdanJOe.*  So  hiafo  er  jelzt  Aeliua  Unio» 
-der  Sobn  hingegen  trügt  nteht  mehr  den  -MaYenKunen  dea 
-.Vaters  ,  sondern   die  Namen  eines  römischen  BiirLu  rs ,  Lucius 

.Miius  Urhicus..  Weil  nun, .  der  •  Vater  Augudti  üi^ttis^  genaupt^ 
Schw«  VL    n,  5  ' 
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liN,  M  iübat  viele  dlQMi  TM  iberMlil  Fr«{g«iaMWt 

des  Au^Qsias  und  daher  dea  Grabstein  dea  Deofcmilwii 
Zeil  dee  Augnetiie  l>ei9McäliU.   AUeio  dieb  M  eine  'mg^ 
Auuiiae,  weil  jeder  Xaieer  4m  Titel  Angoetiii  bettf  iwi  jf- 

der  derselben  auch  Freigelassene  /u  seinen  Hofbeamlen  zähltet 
SO  da£s  wir  in  den  InschriAeu  eine  Menge  von  ProYiiuiaU)eaintea  als 
Aagaett  liberti  d.  h.  Freigelassene  des  Kaisers  beDanntlbdeii »  yos 
Aagostns  an  bis  anfdenletzteB  Kaiser  hinoDter.  (Ygi.  Orelliilnscrip- 
tk>nes  L  l.p.  501  bis5i7.  Officiad  omus  Augastae.)  Eslaüit 
sich  daher  ans  diesem  Tilel  niemals  bestimmen ,  welcher  Kai- 
ser die  Fk^iiassnng  gestattet  babe«  wenn  nicht  andere  IM- 
male ,  wie  die£s  in  unserer  Inschrift  der  Fall  ist ,  diefs  deutlich 
machen.  Der  Name  des  Knaben  leitet  nämlich  auf  eine  sieben 
Yetninthnag,  da  es  Sitte  war,  dab  der  Freigelassene  den  hr 
miliennamen  seines  Gönners  annahm   und  trug ,  wie  diefs  aas 
den  römischen  Schrilutellern  und  aas  den  losduriflen .  bervor- 
gebty  in  denen  die  Freigelassenen  die  Namen  der  edelstea 
römischen  Geschlechter  sowohl  der  Repnblik  als  der  KaiseiMil 
tragen.    Der  Name  des  Knaben  ist  ^  wie  wir  bereits  gesagt  ^ 
ben ,  L«  Aelias  Urbicns »  und  daraos  läfst  sich  scbiieCien ,  M 
der  Kaiser ,  der  seinen  Vater  ans  dem  SelavenstamI  01M1»  1^ 
gens  Aeiia  gehörte.    Da  nun  die  Kaiser  dieser  Famitie  Ba- 
driannsy  Aelias  Veros»  Antoninas  Pias,  M.  Anrelioa  pbiieMh 
pbas  and  Gemoiodas  sind ,  so  Mi  sieb  mit  GewilMheft  behasp' 
ten  ,  dafs  Unio  der  Freigelassene  eines  derselben  war»  ob  sich 
gleidi  nicht  ermitteln  lifst,  weicheres  seif  was  indessen  gleich' 
gütig  ist,  da  wir  dennoch  das  Zef taller  wissen:  denn  «He  tak- 
ten im  gleichen  Jahrhundert ,    nämlich  im  zweiten  ,  und  daWo 
pafst  aach  die  Art  der  Schrill  aof  oaserm  Steine  ,  wie  diet» 
Vagenbachy  der  geübteste  Kenner»  eriuoMt  bat.  Man  Mr- 
bandert  nämlich  hat  eine  andere  Form  der  Bochstahea  aad 
eine  verschiedene  Gestalt  des  Grabsldnes  und  seiner  Verzieraages. 

NaMem  wir  non  sä  leigen  venaeht  faabent  dafii  die  tQ* 
sebrifl  In  das  iwelte  laMiaBderl  gehöre,  so  gelM  Hdf ^ 
Briüirang  derselben  über;  wir  werden  zaer^  die  Ha^ea- 
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knth  abweicbenden  AnsieMtaBUtthciieB  und  auf  diese  die  Meionog 
w  Hagt^Mli  Mihtt  Mfsaa  lifSMiy  so  dab  vir  Mtm  4ta 
B^twwins  d«f  beides  oben  berOhrteD  Frage»  anlniApfieii. 

£8  gieht  Gelchrle ,  welclie  giaubeA,  Turkam  werde  in  dei 
iBiilegeiideii  iDsehtift  statia  qaadragesima  Glilliaraa 
4.b(,  die  tiersigale  Mili tirstatiao  i»  Galliea  gf»« 

nannL  Wir  licanen  Dämlich  viele  römische  Militärstationen  in 
flelvelian  aad  dem  aogrenzeadeo  RhäUea)  ond  es  gab  d^rea 
am  WaUeaslaltenee  und  aafwarts  gegen  Chor,  wie  ans 
^tü  jetzigen  Namen  der  Ortschaften  Prüms ,  Següus  ,  Terzcu  , 
Quarten  ,  Quinten  (d*  h.  statio  prima,  aecunda  a.  s.  f.)  her- 
VMgeht,  aad  sie  hattea  theils  dazu  gedient,  am  den  Straiben- 
unb  10  verhindern,  der  anf  dieser  Handelsstrafto  in  jener  wil- 
den Gegend  oft  verübt  wurde,  theils  um  die  Grenze  von  Rhä- 
^ni  gegen  Gallia  Belgica  za  decken ,  irozn  Uelvetien  nafh  der 
BinthdloDg  des  Aogastos  gehörte.  *) 

Wenn  nun  ,  wie  behauptet  wird ,  Turicura  die  vierzigste 
Müiüirstaüon  der  Provinz  war,  sofrügtsicb,  von  welchem  PimJ&te 
her  gezählt  werden  mttsae ,  an  diese  Zahl  begreiflteh  zu  ma* 


*)  DielB  wird  ans  einer  Stelle  des  Pünins  Hist.  Nat.  4 ,  17 , 
äi  klar ,  in  welcher  er  sowohl  die  Grenzen  von  Gallia  Bel- 
gica als  die  einzelnen  VSIkerschalten  aafz*ähU,  welche 
derselben  efnverleibt  waren«  Diese  Provinz  erstreckte  sich 
von  der  Scheide  bis  zam  Bodensee,  and  blldefa  in  ihrer 
ganzen  LSnge  die  Grenzprovinz  gegen  Germanien.  Als 
onter  den  spiteni  Kaisem  Gallia  Belgica  in  tief'  Provinzen 
aartbeiU  wurde  ,  von.  denen  die  eine  den  Namen  Provinda 
maxima  Se^anomm  erhielt  (h.  Franche  Comte) ,  ward  Hel- 
vetien  mit  dieser  vereinigt.  Nicht  anders  hat  Valesius  in 
der  Nülilia  Galliarum  s.  n.  Helvetii,  Hagenbuch,  Escher 
hl  der  Encyclopädie  von  Ersch  s.  n.  üelvetil,  lerner  Man- 
nert  in  Gallien  p.  J4,  Fufs  Antiquitafes  Romaoae  p.  11 
die  Worte  des  Plinius  aufgefafsl :  Ilaller  hiogegen  hat  in 
seinem  Buche  Helvetien  unter  den  Römern  Th.  2. 
S.  60  diesen  Schriftsteller  mirsverstanden  und  gefolgert, 
Helvetieu  habe  za  Gallia  Lngdaoen«:!!!;  sfebört :  ein  Irrthum^ 
.  ..«eiober  seüber  in  viele  andere  Bücher  übergegangen  ist. 

6« 
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chen.  Allein  diefs  bat  noch  niemand  nachgewiesen,  wohl  aber 
iMl  Eadier  darOber  eine  etweldie  VermatluBg  geauteH:  tUii 
Statio  Tnricensii  qnadraf •aima  Galliarvm,  m\% 
Zürich  auf  einer  Inschrift  erscheint,  leitet  auf 
die  YermnthaDg  einer  Verbindang  ttber  diti« 
Ortaehaft  ond  den  dortigen  See  mit  RbitieB.» 

Andei^  behaupten»  Zürich  sei  die  vierzig  sie  Zollslt- 
tlon  in4jallien  gewesen.    So  sagt  Halter  Th.  1.  S.  17: 

«AuTser  den  Sladten,  Flecken  u.  s.  f.-  faad  man  in 
Gallien  sogenannte  stationes»  vermothlich  Zoll- 
«tStten,  anter  der  Anfsieht  eines  Beamten  oder 
Vors  l  eil  er  s,  pracposili,  der  ohue  Zweifel  über 
einen  District  zu  befehlen  hatte.  Eine  von  diesen 
Stationen^  nnd  xwar  die  vierzigste  gallischei 
qaad ragesima  Galliarum,  war  zu  Tur icum  (Zürieb)t 
und  Unio,  einFreigelassener  des  Kai  sers  August, 
Aufseher  nnd  B e am t er  allda.»  —  Den  ersten  IrrthoD 
von  Häller,  als  wSre  ünio  ein  Freigelassener  des  Kaisers  As- 
gusfus  gewesen ,  haben  wir  bereits  oben  widerlegt ;  den  zwei- 
ten Irrthum  y  dem  zutblge  Zürich  die  vierzigste  ZoUstatioo  in 
Gallien  gewesen  sein  soll ,  werden  wir  Im  Nachfolgenden ,  wo 
wir  die  Ansicht  von  Ua^enbuch  niitllieilon ,  zu  berichtigen 
Gelegenheil  finden,  indem  dieser  Gelehrte  eben  auch  jene  Ao- 
sieht  mit  Recht  verworfen  hat« 

Hagenbuch  nämlich  hat  in  seinem  T$ir<rapmno4rToXo' 
y^ov  Tnrieense,  das  er  im  Jahr  1747  zu  Zilriehheranigabt 

bewiesen,  dafs  Turicum  in  dieser  Inschrift  nicht  statte  qua- 
dragesima»  sondern  statio  quadragesimae- Gallie- 
rn m  genannt  werde.  Unlo  war  also  kaiserlicher  PriU'eiit  auf  der 
Station  Zürich  zur  Erbebung  des  QuadragesimalzoUes,  der  in 
den  GalHsefaen  Provinzen  von  den  Römern  erhoben  wurde. 
Wenn  nun  aneh  diese  Inschrift  einzeln  betrachtet  auf  verscbis- 
dene  .Welse,  wie  ans  dem  Obigen  erhellet,  gedeutet  weidtt 
konnte ,  so  wird  dagegen  durch  andere  Inschriften  unnmstöfelicli 
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bewiesen  ,  dafs  keine   andere   Erklärung ,   ab  diejenige  von 
Balenbach ,  die  richtif^c  ist.  *  . 

'     Man  vefgleidie  die  Inschritt  bei  OrelU  Nr.  3343. 

In  D«  D«  Sttcl.  Dlaaa»  aram  caai  sigao  Aelatna  Augg. 
NN.  Wh,  P.  P.  Sfat.  Maiens.  XXXX.  Galli.  Deidic.  Id.  Aug. 
Preseote  cos.  D.  h.  In  honorem  divinae  domaa.  Sanctae  Dianae 
aram  com  signo  Aelelns,  Augoalomm  noslionini  liberlns»  praa- 
poailus  stationia  Maieosis  qoadragesiiiiaa  GalUamm  dadicavit  idi- 
iiuü  Aogusü  Praesenfe  console. 

Die  Bezeichnung  der  fitaüo  Maiensf^  stimmt  ganz  mit  der 
Art  und  Weise»  wie  ia  nnaerer  lasebrill  Xarieuni  benajiol  lal»  ■ 
■Übarein.  Aeteloa  war  Zollprifekt  auf  der  Station  llaio'  zur  Er- 
hebung des  Vierzigste! ,  welcher  in  Gallien  von  der  römisdhen 
EegieruDg  auf  die  £iofahr  der  Waaren  gelegt  worden  ist.  Die 
Inschrift  wurde  am  Dianenfest  den  |9.  Angnat  des  Jabies  153 
p.  Chr.  unter  dem  Gonsniat  des  C.  Bmttias  Praesens  erriehlel« 
.  Ebenso  Nr.  334i. 

D.  M.  et  Qoieti  aeternae*  Aarehae  Munaüae  coniogi  ka- 
riss«  et  ineomparaball  q.  vix.  ann«  XXIIII*  mens«  v«  4.  IX. 
Quinelio  Aug.  Ith.  tdbQlarins  XXXX  GalUar.  snb  asda  dedtcavit. 

QuijiUo ,  ein  Freigelassener  des  Kaisers,  war  bei  derZoll- 
beamtong  aur  Erhebung  des  QuadragesimalzoUes  in  Gallien  an- 
gestellt.. ' 

•  Femer  Nr.  4965. 

Gtofo  C.  Aar.  Matern,  pref.  Stat.  Q.  G.  M.  Cathiiig.  Del- 
'.II «ns  ctiens..  d.  h.  Genie  Cai  AnrelU  Materni  praelacti  stationia 
'qnadngeBimad  Galllamm  mndcipii  Gathlriglensis  Delficos  diena. 

:  €.'Aur.  Maternus  war  Präfekt  auf  dem  Bureau  des  In  den 
Provinzen  von  Gallien  erhobenen  QuadragesimalzoUes  in  der 
Stadt  der  Gathirlger. 

In  einer  Inschrift  bei  Uagenbneh  S.  509 : 

Bis  Manlbns.  Pedia  Epictesis  Placido  Gaesaris  ex  statione 
XXXX  Gallianim  fecit.   Placidus  hatte  eine  Anstellung  aaf  dem 
'  ZoUborean  lUr  Erhebung  dea  Vieralgstel  in  Gallien.  * 

BlMMse  p.' Sil :  •  ' 
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Bit  moilMU.   GIraite  Portaiuilae  cbnlugT  laoelbüinM ; 

opUme  de  se  meritae,  Jucundus  Au?,  üb.    actor  X\XX  Gal. 

Jucuodos ,  ein  kaiserlicher  Freigeiasseaer ,  gehörte  zum 
DlM8tp«^MBal  bei  der  ZottbeamlaBg  für  Eliiziig  des  Vienigstel 
4ä  4en  GalH«dien  ProvüizeB. 

AUe  diese  Inschrifteo  lehren ,  dafs  auch  in  der  zQrchersehea 
Grabsehrift  die  Worte  VNIO  AVG.  ÜB.  PP  SXAXVRIGEN.  XL 
ü  nicht  anders  gelesen  würdea  kennen  ab  Vnio,  AdgasU  Ber- 
tas, praepositus  stationis  qaadragesknae  Galliaram,  und  Mb 
demoach  Unio  PrSfekt  aaf  dem  Bareaa  zu  Turioum  für  Einzog 
^  des  Qnadrageslmalzolles  gewesen  ist« 

Wir  haben  nnn  die  einzetnen  Worte  der  Insehrift  genng- 
sam  erklärt,  und  wünschen  jetzt  die  Beschaffenheit  des  römi- 
schen Quadragesimalzolles  näher  kennen  zu  lernen :  daher  wen- 
den wir  uns  zu  der  Beantwortnng  der  Frage »  wie  es  sich  über« 
hanpt  mit  den  Abgaben  nnd  ZWiBn  der  RSmer  in  den  Provin- 
zen verhalten  habe;  Denn  wenn  nns  das  allgemeine  VerhSItnlft 
klar  geworden  ist,  so  werden  wir  das  einzelne  ohne  Schwie- 
rigkeit hegreüen.  ^  Wir  haben  za  diesem  Zwecke  mebreres  aas 
der  Abhandlang  ven  Savigny  lUwr  die  rttauscIieSlenerverfossiing 
(Abhandlangen  der  Berliner  Akademie  v.  J.  182S)  entlehnt. 

Als  die  Körner  anfingen  ,  L^tofse  Eroberungen  au fser  Italien 
zu  machen  y  and  aus  denselben  Provinzen  zu  lulden,  gingen 
Iheils  die  bisherigen  Abgaben  dieser  neuen  Unterlhanen  an  die 
Rümisdhe  Republik  über,  theils  worden  Ihnen  heoe  Lkstea  auf- 
gelegt. Die  Steuerpflichtigkeit  der  Provinzen  war  allgemeiner 
GroUdsalz ,  aber  die  Fenn  nnd  das  Mafs  der  Bestenmng  war 
verschieden,  theils  w^n  ddr  versddedenen  thD^tiade  bei  der 
Unterwerfung,  theils  weil  man  es  bequem  vertheilhafi  fin- 
den mochte ,  manches  von  der  vorsrefiindenen  Steuerverfassung 
beizubeballen.  «AI16  Pfoidni6n  anfber  SieHito»  sagt  Cieiro  (in 
VeiMn  Vb.  8.  e.  i)  geben  entwedlBr  eine  fiilrla  Gnndsfea« 
oder  aber  veränderliche  Abgaben  (d.  h.  Zehnten  «der  and«% 
Quoten  von  Frttehten)  welche  letetem  in  Rom  von  den  Censoren 
verpachtet  werden.»      Die  Grondiage  der  SlBUjirwiMiDg  fi^ 
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Die  graadsälzliche  Beslenrung  bestand  in  Graudsteaer  and 
Kopfsteuer.  Beide  ivurden  immer  in  Geld  eatricbteU.  DI« 
QniiMisieitr  wwjda  ven  dea  GmadeigwiUiameni  bezahlt»  dl^r 
Kopfeleaer  tmi  aHeo  deoj«Digea ,  die  iieiii  GnmdeigOBflioiii  be^ 
^en.  Im  Anfang  der  Kaiserregierung  wurde  diese  Steuerver* 
tenng  ia  dim  melalen  Proviosea  eingaf^t,  die  Grudatoder 
äOgemeiD  gemaeht»  teiddieTeriaderlichett Abgaben,  x.  B.  Zehn- 
leü,  aufgehoben.  Daraaf  deuten  die  Nachrichten  von  grofsea 
lataairirongeu  QBler  Augustna,  die  nur  r^r  die  Grondatetfer  Be^- 
äkbdh  ttäu  iiöimteii.  Gallleo ,  welobea  bereite  naler  lulliia  Ckaaav 
♦0  MilhüDcn  SestertieD  alljährlichem  Tribute  bezahlte,  (Sueton. 
Caesar  25.  Dnimann  Gesch.  v.  Horn  T.  3.  p.  312)  erhielt  durch  Augn- 
itniiaiJabr727  d.  Erb.  d.  Sladt^S?  t.  Cbr.dieaeSteuanrerteaiiQg» 
(ÜT.  Epft.  lib.  134.  Die  Caaa.  53 ,  2i)  Sie  dauerte  «uMi« 
derlich  fort,  so  lange  die  Herrschalt  der  Eömer  in  Gallien  be- 
•laiid.  JOer  Steoeraala  (Ur  die  Gnudatener  war  nicbt  alUibrilali 
darsdbe»  aendem  er  wurde  Tom  Kaiaer  nacb  Belieben  bSIie^ 
oder  geringfer  angesetzt.  Unter  den  spätem  Kaisern  wurde  der- 
aeihe  «o  geateigert,  daia  die  Verarmung  dea  i«aiidea  infarchtba- 
iwMato  fortachritt.  Die  Kopfatener  wer  ao  taxirt,  dafii  d<^ 
Bann  das  ganze  Simplum ,  jede  Frau  die  Hälfte  entrichtete. 
Später  trat  eine  Veränderung  ein»  indem  Gratianus  und  seine 
Milladaer  die  Steuer  Olr  die  Männer  agf  swei  FQnftheile »  für  die 
Mneu  anf  elo  Viertheil  dea  orsprüngUchen  Simplutti  herabaetzlen* 

An  die  Grundsteuer  und  Kopfsteuer  reiht  sic!i  eine  dritte 
npalBiftflilie  Abgebe y  nilmlidi  die  der  Matnra^Uielerungen 
Ift^ttn  o  na).  Blean  llrarde  aUfIhdIch  Je  nacbBedMiifli  dea  Rddiee 
Tom  Kaiser  kleiner  oder  gröfser  angesetzt,  und  diente  Yornehm lieb 
samUoterbalLder  Armeen  und  zur  VeipYovianüniiig  der  featnagen. 

Jfiti  Idgan  dia  Zdlle,  welcbe  die  Btoer  in  Jeder  Proftes 

auf  die  Einfuhr  fremder  Waaren  setzten.  (Burmanuus  de  VectI-  ' 
gftübua  P.  K.  p.  64)   Die  Regierung  forderte  dea  408(el  de« 
iWvOiea  oder  ^.p4  Cenl«  Bin  ZdUbeemiang  ivar  folKooder 

IMien  etngeri^et.   In  Biai^  w«r  im  GejPMlbitfenn»  wnUn 

...... 
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cUß  £rpvinziaIburcaiiY.  Uure.  Gelder  zu  sciiickea  hatten.  Di« 
Kasse -aaf  desoi  Oberbareau.  za  Rom  liiefe  fiseas  qQAdrage- 
sjmaUs.  Der  .Titel  der  ProvifuelalbeamfeD  war*  proeurator 
XXXX  d.  h.  qoadragesimaB.  Sie  waren  die  obern  Beamten  in 
der:  Provinz,  linier  denselben  standen  die  Slslionsprälekten , 
prapesiti  oder  priefeeü.  statuttam ,  welche  die  eingegangeaea 
Geld^  an  den  Proknrator  der  Provinz  zu  fibergeben  hallen.  Sie  , 
»eibsl  liefsen  durch  untere  Beamte  sowohl  den  £tiizug  des  Zol- 
les als  die  Beehiinngett  filhren;  die  lelztern  beifsen  tabnlarii, 
die  entern,  aetores.  So  war  die  rdmisehe  Zolibeamtnng  beschalbB, 
wenn  die  Re^erung  yen  steh  ans  den  Einzug  anordnete.  Öfter 
aber  ^Yurden  die  Zölle  von  den  Publikanen  gepachtet,  so  dafs 
diese  durch,  eigene  Lente  das  Zoligeschäft  unter  dem  Scfaotxe 
der  Begiening  beirieben«  Die  Pachlzeil  wurde  alle  5  Jahre  er-, 
nenert. 

Die  Erhebung  des  Zolls  war  in  allen  Provinzen ,  ia  welche 
GalUen  aertheilt  war ,  von  den  Römem  angeordnet.  Im  dsUi- 
ehea  HeiveUen  war  die  ZoHstiKte  zu  Tttrieum  errichtet,  im 
westlichen  vielleicht  zu  Oclodurom  oder  A^aimum. 

Es  bleibt  nou  die  Frage  zu  erörtern:  warum  haben  die 
Rtoier  Tnricum  zur  ZoUsläUe  ausgewählt  ? 

Es  inirden  ia  jeder  Prdvinz  Eine  oder  mehrere  Ortschaftea 
(wie  die  geographische  Laue  diofs  erforderte)  zum  Bezug  des 
Zolles  für  alle  eir  geführten  Waaren  bestimmt.  Diese  muls(en 
^  so  nathe  als  mißlich  an  der  Grenze'  und  zugleich  an  der  flanpi* 
strafse  liegen  ,  wo  die  Waaren  durchpassirlen»  Im  ''QsUichea 
Helvetien  nun  konnte  kein  Punkt  gelegener  sein,  als  Turicum, 
ein  Ort,  der  nicht  sehr  weit  von  der  Hhätisohen  Grenze  cntferot 
war: und  durch  welchen  die  grofee  SIrafse  aus  Ilatiea  llhrle) 
liier  mullBle  die  ZoUstllle  sein,  denn  von  diesem  Punkte  aas 
liefen  eine  Menage  von  Straften  nach  allen  Seilen  des  Landes. 
Die  erste  römische  SIrafse  über  die  rhätischen  Alpen  hatte'  Ja- 
Kus  Cisar  angelegt  (Strabo  lib»  IV.  e.  6 ,  S} ;  diese  .zog  aiob 
vom  Comersee  durch  das  Bregell  über  den  Jnlfier'  durch' Ober*- 
haUisieia  nach  Char.    Eine  weit  spätere  Strafse ,  die  vielleioht 
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ettt  dtrili  S^itMis  Samas  voHeiidtt  wurde,  Mbel«  des  ^ep- 

timerpafs  und  Tereinigte  sich  rail  der  Julierstrafse  Lei  BMo, 
wie  scboa  der  Name  andeutet.  HömUchc  Aiterthümer  hat  maa 
aewohl.  sa  Gaatelmure  im  Bregell»  als  in  OberiialbsUdo  zu 
TiBStB  und  Gottlers  gefaDden.-  Ans- dem  lünerariam  *  p.  278 
und  aus  der  Poutiügerschen  Karte  leroea  wir  eine  dritte  Sirafse 
kennen ,  welche  von  dca  GeLehrteu  für  die  jetzige  Splügeaslrafse 
gehalten  wird :  aUetn  es  bedarf  wohl  noch  genauerer  ünlersuebung , 
da  die  Lange  des  We^,  wie  dieselbe  sewohl  im  Uinerariam 
als  auf  der  Peulingerschea  Karte  angegebea  ibt ,  mit  der  Wirlt- 
lichlLeit  in  allzu  starl&em  Widersprach  stellt. 

]>er  Zoll,  der  2a  tuiiciun«  erhoben  wurde,  hat  wohl  im 
zwe&en  Jahrhundert  bedeutende  Snaimen  abgeworfen.  Helve-r 
tieo  war  damals  ia  morsem  Wohlstand,  weil  nicht  uur  die 
Landieaeinwolmer  sich  alier  Genüsse  des  Verkehrs  erfreaten, 
aeiideni  aueh  eine  starke  Tnippenmaaae  hier  ihren  Sold  Wt 
lehrte  und  viele  rdnueehe  FteiÜen ,  hauptsSdilieh  Veteranen , 
sich  allraähli^'  augesiedelt  hatten.  Wir  kennen  zwar  nur  wenige 
Städte  jener  ZeU,  und  unter  diesen  nur  Avenücum,  Vindonissa 
und  Augoata  fiauraconun  genauer,  da  die  rohe  Wuth  der  Alle- 
flsannen  besonders  in  der  9stliehen  und  nSrdUchen  Sehweiz  alles 
vernichtet  und  sogar  die  Namen  der  übrigen  Ortschaften  heinahe 
sänuntlich  aasgelöscht  hat.  Allein  die  Trümmer ,  die  öfters 
auigegndben  werden',  'nhd  die  zahlrmchen  Fundorte  rdmiseher 
Münzen  beweisen ,  da& '  viele  rl^misehe  Ansiedelungen  ▼orhan- 
den  waren,  wie  denn  z.  B.  der  Kanton  Zürich  allein  nicht 
woAige  zählte.  DaCs  nämlich  in  Zürich ,  lUoten  ,  Däilikon  Buchs 
Oberwinlerthur,  Nellenbaeb,'  Niiader-  und  Oberwenuigen,.Ln»- 
nem , '  Affoltem ,  Urdorf  entweder  rSmisehe  Truppen  lagen ,  .  oder 
dafs  hier  öffentliche  Gebäude  standen,  welche  zu  Mansioncn 
oder  Jüutationen  odertzu' andern  (Ifiientliehen  Zwecken,  des  Staa- 
tes' bestimmt' wanen,  engiebr  sieh*  ansi  den  ^Legionsziegehi^der 
XXIten  und  Xlten  Legion,  weleheran'  allen,  diesen  Ortedttl^Bn 
theils  frülier,  theils  neuerlich  gefunden  wurden.  An  .manchen 
jM«D,  t  we.röflri§ehe  Truppen  lagen,  hüdelen  .sich  aUmähg 
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«ffkter»*>Mtor  Ueüim  Mbehrfto^y  hmnairi  4i  dl«  IM 

mehr  als  300  Jahre  das  Land  ia  ungestörter  Roha  ione  hatteo. 
OMum  NMariaitiwgaa  mSgM  anUm  Ztti:idi  luid  ¥iMM 
vonMfaMlioh  aa  der  Benb  M  Lonera  md  aa  Jonen  M 

Rapperscbwil  f  nahe  an  der  Grenze  de ^;  Kanton»  Zürich  ,  btstu- 
den  babea.  Das  Letztere  erheUl  aus  einer  Insebrilt  liei  OreUi 
Nr*  470. )  da  dia^Ikeafiooea ,  Midie  in  deraeüiea  envttil 
.  werden,  eine  städtische  Behörde  sind.  Turicum  selbst  war  inM 
bedeutender  im  zweiten  Jahrhondert,  als  Haller  zu  glaubeoge* 
neigt  ist.   Lange  bevor  die  Rdmer  ia  Helvatiea  henrseMsif  ' 
hatten  sieh  Kelten  hier  angesiedelt,  iregea  4er  bequemen La^i 
am  See,  wegen  des  souaigen  Geläudcs   und  der  fraebtbarat  ' 
Gegend»  aad  ihr  Andeakea  bat  sieh  bis  aof  vasev»  Tage  in  ä- 
aar  Menge  voa  lieltiadien  Gtabbttgela  eihallea«   Unter  ' 
Römern  v»urde  aber  der  Ort  gröfser  und  yolkreicher  um  der 
Bandelsstrarae  wiRea  and  wegen  der  ZoUataUe ,  die  tieie  Vor- 
theila  darbot«   0er  Beden  der  jetaigea  SCadt  m&  dla  thllfe«  = 

Hand  des  Ackerbauers  haben  zwar  die  Überreste  der  romiscliw 
Gebäude  überdeckt  oder    zernichiet;  allein  sowohl  in 
herer  als  ia  der  neneatea  Zeil  bat  mna  Ibeiis  ia  4nr  Biadtf 
tbeUs  ioiber  derselben  ziemlich  yiele  AlterfbÜmer  and 
rorzQi^ieh  Münzen  und  Geschirre  gcAinden,   und  es  ist  wahr» 
'    aebeinlicb ,  dalb  sich  der  Umfang  des  Ortes  nioM  Mofa  anf  dm 
Hagel  des  Lindeahofes «  wo  unsere  Inschrift  antdeekl  wai#f 
and  SOI  n  ©  nächste  Umgebung  beschränkte,  sondern   auf  beides 
Seiten  der  LloMaath  aaeoilieb  weit  aicb  ansdehate,  wie  dieft  • 
VOgntt  in  dem  Buche  das  alte  Zirleh  ».  m sorgOtt^  aa- 
tomitteln  versucht  bat.    Im  dritten  und  vierten  Jahrhundert  Ä  I 
Torf  cum  gleich  den  übrigen  Stidtea  in  HeWetien  dareb  die  En»- 
fiUAa  der  Aitemaaaea ,  so  dafii  sie  gsgna  dasBada  dar  iliiiiiiliwi 
■errsciMfl  aar  aocb  efo  befestigter  Militirpiatz  war  and  dslü 
in  den  ältesten  Urkunden  Castrum  Turi^m  genannt  wird.  M 
larfnagipiate  filr  die  Scfaiffe»  wakbe  Winrear hoifttbatoat 
4m  1M1  dar  Sladt,  wcMar  die  9Mp§^  hailM,  add»  iPiali* 
genbnch  und  Vögeli  vermatheai  im  Namen  noch  daa  Andenkes 


Digitized  by  Google 


TS 

an  den  ehenialigea  Stapelplatz  erhalten  bat.  Hier  ttand  auek 
das  Zollbureaii»  IKe  Wohonng  des  kaiserlieheo  PrSfekteB  ww 
oberhalb  der  Sehipfe  aaf  dem  Hllgel  des  Undeubofes ,  uid  an 

dem  gleichen  Hügel  stand  das  Castnim  der  rdmischen  Besat- 
zung»  die  gleich  den  übrigen  Truppen,  ^welche  im  ersten  and 
zweiten  Jahrhundert  in  Vindonissa  ihr  Haoptqaarder  hatten, 
znr  legio  XXI  oder  XI  gehortet  irie  dieb  <ye  aafigefimdeneB 

Legionsziegel  beweisen. 


DIE   EPISCHE  POESIE. 
VON  PAOF.  DA,  WILIL  WAGKERNAGBL  Zlj  BAi^iSU 
(Fortsetzung  aus  Bd.  L  S.  371.) 


'  IV. 

Wir  begleiten  jezt  den  Entwicklungsgang  der  episebeo 
Poesie  auf  die  zweite  Stufe,  die  Stufe  der  individualen  Subjec- 
livitat:  die  erste»  die  der  nationalen  Objectivilill,  haiMn  vir 
hinter  ans. 

Man  nehme  jedoch  das  Wort  Sabjeclivitäl  nicht  ia  ci>en 
demselben  vollen  Sinnet  in  welcbem  z.  B.  die  romauüsctie 
Poesie  gegenüber  der  classischen ,  oder  die  scbülerisdie  gegea* 
Uber  der  gwthisclien  sobjecliv  zn  nennen  ist:  denn  es  soll  aach 
auf  classische  und  auf  goethische  Gedichte  seine  Anwendung  fis- 
den ;  es  soll  nicht  grade  ein  ungebtthrlidies  Vorwalten ,  aonden 
Jedes  9  auch  das  leiseste  Eingreifen  der  Flhigkeiten  und  Neigun- 
gen des  dichtenden  Snbjectes  bezeichnen,  wie  das  mlTenneid- 
lieh  wird  »ubald  einmaiil  das  ludividuam  dichtet:  es  soll  über- 
haupt nur  einen  Gegensatz  ausdrücken  an  jener  ToUkoninieaen 
nnverlLÜrzten  OhjeetlTitüt  der  altepisehen  Zeiten. 

Es  kann  nnn  aber  das  dichtende  Indliidnnni  dnvcb  seine 
subjectiven  Neigungen  und  Fähigkeiten  darauf  hingewiesen  wer- 
den ,  bei  der  epischen  Goneeptton  besonders  fhltig  an  seyn  eait- 
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nvder       ScHra  der  BMilMuig  6d«r  des  GMQbls  eder  de« 

Verslandes.  In  dem  Epos  der  Einbildangskraft  erhalten  wir 
daüD  die  uamittelbare  ForUeizung  des  früheren  naliojialeii  Epos  ,  ' 
ift  dem  dee  Gethles  die  YennitleUde  Anbalinang  der  spSteren 
Lirrik;  in  dem  Epos  des  Verstandes  aber  seilen  inr  die  An- 
schauung au[  eioe  geistige  Kraft  bezogen  der  weder  hier  noch" 
sonst  irgendwo  in  der  Poesie  eine  solche  positive  EinwiriLung 
feMhrte ;  wir  s^n  da  eine  bald  leichtere  bald  schwerere  Bot- 
arinng  der  Knnsl,  wie  sie  anderweitig  anch  aof  dem  Gebiete 
der  Lyrik  nicht  ausgeblieben  ist. 

Nun  zunächst  zu  dem  Epos  der  Einbildung  y  zu  deijeuigcn 
Art  epischer  Poesie  >  die  man  wieder  im  engeren  Sinne  des 
Wortes  Epo«  oder  Epoposie  sn  nennen  pflegt. 

Die  alte  Frende  an  epischen  Anschauungen  behielt  das 
VoUl  immer  nocii,  auch  als  es  ^icht  mehr  auf  jener  Stufe  gei- 
atiger  und  sitilicher  Bildung  stand ,  wei^  die  einfachen  epi- 
schen Gesänge  getragen  hatte;  es  behielt  immer  noch  die  Freude 
epischer  Anschauung  und  Darstellung,  wie  denn  überliaLipl , 
sobald  ein  Volle  nur  irgend  poetischen  Sinn  besitzt,  er  sich 
xwneist  aof  diese  Seite  werfen  wird :  aber  man  empfand  nicht 
mehr  das  reine  Wohlgefallen  Mol^  an  der  schSnen  Behandlung 
allbekannter  Stoffe:  man  gewann  ein  über wiegeiides  Interesse 
Tür  die  Stoffe  an  sich  selbst«  Denn  die  rechte  Vertrautheit  mit 
denselben  versdiwand,  und  das  wachsende  SelbstbewQstsein  der 
ladividnen  bescbrinkte  die  Sagen  nnd  Mythen  immer  mehr  in 
ihrer  Ausbreitung  über  die  nationale  Gesammtbeit.  So  wollte 
nian  4enn  jezo  mehr  hören;  die  epischen  Dichtungen  sollten 
mehr  enthalten  als  ehedem. 

Dietom  neuen  Bedttrfnfss  kamen  bei  den  Griechen  znnSchsl 
die  Rhapsoden  entgegen.  Die  Aoedeu  haKea  ihre  epischen  Lieder 
noch  gesungen,  und  den  Gesang  mit  Saitenspiel  begleitet:  sie 
kennten  es  ohne  dafs  sie  selbst  oder  ihre  ZohSrer  darOber  er- 
nQdet  wiren;  die  Rhapsoden  legten  die  Phormlnx  .beiseite,' 
und  recitierten  statt  zu  singen:  denn  fiir  den  Gesang  wären' 
^e  stoffhalUgta  Dicbtnogen  zu  lang  gewesen*  Es  waren  jedoch 
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undeiB  diie  RhapiodeD  irmdieriw  mit  deni  PAind«  Ani^ft« 

sie  fügteD  und  flochten  nur  an  vod  in  einander  wa»  sie  t>erei(s 
poetiscll  geataUet  vorfanden ,  liier  Lieder  über  ?erschiedene  Sa- 
gi»  die.si^riii  /.naanjimmlMMiig  kruagea  iiefisea» .  dort  fer^iMH 
46tM  Lieder  (Umt  die  gleiche  ^ge :  ein  GeechSA  das  natWiaii 
nicht  wohl  Yon  Stalten  gieng  ohne  dafe  sie  selber  mwellen  die 
dichtende  üaud  mit  anlegten  um  bald  zu  kikzen  ,  bald  und 
noci^  $(^r  einieachalteef  haid  aoBsiiiiBndiiie.m  Wmu  Ve» 
dieser  AH  poetischer  Thaügkeit  rShrt  aneh  der  Name  der  Rhe- 
psoden  her  :  es  ist  eine  blofse  Grille  sich,  gegen  die  einfsehe 
Ableitung  desselben  von  panTeiv  aoiä^v  zu  striuilMm*  Wäret 
aber  die  alten  Aoeden  sehen  gewissennafiMn  ein  eigener ,  Siend 
geweeen»  se  waren  es  die  JUupseden  natt|rUeh.  noch  viclbmehrs 
jene  verblieben  in  ihrem  ganzen  Wesen  und  Wirltea  mitten 
unter  den  VolksgenoCsen ;  diese  stellten  sich  ihnen  gegenüber. 
Eine  solche  Rhapsodeneonft.  wer  auf  China  das  Geschieeht  der 
Homeriden ,  naeb  welchen  man  hidd  ench  die  Ahi|»sodMi  nnd- 
fer  Inseln  und  andrer  LSnder»  dann  selbst  die  spätem  q>i8ohen 
Dichter  Homeriden  nannte.  Audi  in  Deutschland  scheint  es  Leute 
nach  Art  der  griechischen  Khapsodea  gegel)en  zu.  habeA^  «h* 
sehen  sie  da  minder  dentüeb  nachsuweisen  sind. 

Pie  Wirksamk^t  der  Rhapsoden  ist  aber  nur  eine  Tendt- 
telnde,  den  Ucbergang  bildende.  Das  stoffartige  Interesse  wächst 
fänUich  je  mehr  und  mehr;  auch  das  schnellere  Eecitieren  der 
Rhapsoden  geht  dem  Volke  wieder  an  langsam»  nnd  hiatel 
ihm     wenig  anf  einmal ;  daneben  regt  sich  In  einielnen  po- 
etisch begai)tea  Imli\i(iueü  das  Verlangen  nach  freierer  Selbst- 
th'äligkeit.    Und  noch  Ein  folgenreiclier  Umstand  kommt  hinzu. 
Je  länger  die  Mythen  nnd  Sagen  nnd  Fabeln  über  ein  Volk,  hlpn 
nnd  dnrch  die  Zeiten  gewandert  sind desto  mehr  treten  sie ' 
unter  sich  in  einen  kreisartig  abgeschlorsenen  Zusammenhang; 
gewisse  Personen,  gewisse  Ereignisse  erlangen  ein  LebergewicbLf 
meist  .darnm  weil  sich  der  Charakter,  nnd  das  hisloriwhft  Selbsl- 
bewnstsejrn  des  Volkes  am  dentliehsten  in  ihnen  anagesproc^ 
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«M  iOQMt  gack  voft  ilwtin  vonfiglitli  äagagprodiai  liiU:  wm 
4M  «Kf  M  nifiil  beiiilm  liM»  fiogilMli  an  vcttiger  m  bih 
^Mbftini  nifii  «Mbl  dbar  m  mSgUcft  IiUm  a«r  ite  iMaMa. 

So  er^len  die  Lieder  der  Serben  mit  besonderer  Verliebe  von 
dem  in  Xa|tferitett  aad  Fitemiilbeil  gteieb  nrina*  KHiiigBMhtte 
4filM4'dBlii  9aMe  wd  dm  Btaer  der  Türkeii;'      i«t  dor 
-Iteehs,  d«t  dch  mit  aeiDer  Riagtieit  über  die  aiidro  Thierwelt 
erbebt,  bald  die  Hauptperson  der  Tbierfabel  geworden;  fio  Ar- 
Amt  mit  diBin  die  boiuiiiiflBte  Cieachielit«  eftd^ft»  und  Karl, 
.vA  dtm  die  franaSflsehe  beginot,  die  liagendea  GiaAdiagen 
•aer  des  wileeben ,  dieaer  des  frwMMea  Sagenvorrathes ;  so 
vor  allen  Siegfried  in  seinem  Heldenmutbe,  in  seiner  arglosen 
CteOlUisblieit  der  Liebliag  der  DeaUcbea;  aad  wie  die  deo^ 
•tike  HaMeasaae        aii  die  VSlkerwaadetäag  aalehaty  weli 
«rft  ibr  die  ganae  Geschiebte  des  Velkes  einen  nenen  Anstoft 
ond  UmackwuQg  erhielt,  ebenso  ward  und  aos  dem  gleichen 
Crrande  4er  trojaniseha  Krieg  eia  Kern  aad  lfstlel|Minkl  dar 
^rMaitfaea  Sage:  AdiiUeas  aber  and  Od3rBseaa  giaageo  aHea 
Heroen  dieses  Krieges  voran,  weil  der  Grieche  in  dem  einen 
seine  freudige  TapferlLeil  ,  in  dem    andern  seine  geistige  Ge- 
wandtheit personifidefft  wiederfimd.  Halte  eich  aafsolehe  Weiae 
der  epiaehe  Yemth  a«  beetinunten  Gnqpp^ti  and  geecliielbenen 
Kreisen  zusammengcthan ,  bei  denen  man  gern  verweilte,  in 
4eneA  man  es  vorzüglich  Hebte  umher  zu  wandeln,  somusten  anch 
die  aaagadeliateffen  Hiditengen  wie  die  Rbijpseden  sie  veitragen, 
kM  an.  wemg  aaegedebat  eracheiaen:  es  moate  das  BedttHkuai  * 
erwachen  nach  Dichtungen  die  sich  über  den  ganzen  weiten 
Baum  jener  Kreise  bin  ausbreiteten,  in  denen  sich  Gelegenheit 
.finde  rechi  neles  >  we  niehi  gar  altes  an  enIUen  was  aar  Axh 
adhaanng  jeaeraMÜgslen  Persenen  and  Enngniese  dienen  iunata^ 
Diese  verschiedenartigen  Neigongen  and  Bicbkingen  Aller 
und  Binzeiner  fanden,  wo  sie  zusammentrafen,  ihr  gemeinsa* 
aam,  iüüel  in  der  Vereinigung  der  bisher  getrennten  ,  aber  m 
4«tt  flWiben  SagsnkMsse  gebarigen  Lieder  oder  iUiapsedian^ 
In  tferVorainiguag  deriellisn  an  grötiefan  rtliinfaliwndeB  l^pmmi, 
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.  Die  Lieder  iler  Aceden  haltea  immer  aar  j«  ein»  Sage 
efffthU^  m  einer  ReUie  foa.  Eriebaiiseii  eines  Volkes  oder 
ttelden  oder  Gottes  nur  je  Eines  hetaasgegriffen ;  die  recttieren- 

des  Rhapsoden  waren  schon ,  aber  nicht  zu  weit ,  über  diese 
ficbranlLea  hinaufgegangen ,  und  hattea  die  fräkere  £iii£achiieit 
gegen  eine  jedodigemiilugtellannigfalligkeit  ■▼ertaaselil;  sie  hat- 
ten stell  dabei  immer  noeli  so  nali  als  möglieh  an  die  Oberlid 
ferungen  der  Aoeden  gehalten ,  so  dafs  es  auch  ihnen  noch 
nicht  beifiel  mehr  als  eiazelae  enger-  verirandene  Gruppen  ans 
aU  den  Abenteaem  des  trojanisehen  ILrieges  an  benfaeilen. 
Kon  aber  ward  naeh  If&fsgabe  jener  Sagenkreise  alles  znaammoD- 
gelragen  was  voa  Dichtungen  da  liinein  gehörte ,  es  sollte  hinter 
einander  alles  zu  lesen  und  vorzulesen  seyn  (denn  man  haUe 
sieh  inzwiaehen  mit  dem  Gebrauche  and  der  Kemilniss  derScintt 
hefser  befrenndet)  was  von  diesem  and  jenem  Lieblingsheldett 
bedeutendes  und  unbedeutendes  konnte  erzählt  werden:  all  die 
mher  selbständigen  Einheiten  der  Lieder  und  Rhapsodien  gien- 
gen  nnn  in  der  grofisen  ond  allgemeinen  Einheit  Einer  geschrie- 
beaeu  Epopoeie  nnfer.  So  entstanden  in  Grieehenland  die  IKas 
und  die  Odyssee ,  in  Fraukreich  das  Gcdiclit  von  der  Ronceval- 
aehiacht,  in  Deutschland  das  Nibelungenlied. 

Bei  Arbeilen  dieser  Art  galt  es  schon  einen  hShem  Gnd 
Ton  selbstbewQsler  Knnst;  •  wer  sieh  dem  Gesehill  einer  so  au»- 
gedehnten  Umdichtung  unterziehen  \Nolile,  der  mnste  omfafsen- 
den-  Überblick ,  geübten  Geschmack  und  eigene  poetisdie  Ge^ 
aehickliehkeit  mit  mm  Werke  bringen.  Denn  es  kam  datatf 
an,  ein  G^ritade  aofknlllhren  ans  Maleridien  die  gar  nieht  dsh 
fiir  waren  berechnet  und  bereitet  worden,  aus  zwanzig  Liedern 
deren  jedes  Pär  sich  scharf  abgegrenzt  war  ein .  etnundzwaosig- 
sles  aa  büden  das  all  Jene  in  steh  begriife;  es  kam^dmnf  an, 
siles  zu  benutzen  was  Jemals  yon  diesem  Helden  war  gesnngen 
und  gesagt  worden,  und  dennoch  Ein  Gedicht  za  liefern,  ein 
In  Anscltauung  und  Darstellung  einiges  und  abgesddofiMnes 
Gnnaes.  Ein  Uberaoa  raher  Veianch  anf-  aoldien  Wegen  <  aia 
Epos\su^  gestalten ,  der  aber  giidd  d«h  diese. '  ^küme-  Rekelt 
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Ar-afis  höchst  bclebreod  ist,  iü  das  erwaiiule  aUfraDzdsiscIie 
CMicbl  voa  der  8dilaclil  im  Xbato  Bmeoraiix.  Hier  lieg!  nopli 
iam  miTemiiittell  und  onTerlHiiidea  das  yeradiiedciuirliga  Bau- 
2LU2^  ueben  einander:  über  dasselbe  Kreigniss  erst  ein  Lied, 
(iaou  eia  aadres»  daaa  Yielle^cUt  nocb  ein  drittes »  selbst  wo 
fi  leicht  geottg  gewesen  wire  diese  drei  za  eioen  einaigen 
.visfteo  zQsandnenzQfügen.    Befser  habeD  ihre  Aufgabe  die  Um- 
dichter  verstanden,  denen  wir  die  drei  andern  Epopcsien  ver- 
(laokea;  nad  liier  war  es  schwieriger ,  uod  war  es  eia  Tri* 
Binph  der  moderoea  Kritik,  deonoch  die  Hand  der  Umdich^r 
ZQ  erkennen.    Das  AUerlbum  selber  hielt,  als  liias  und  Odys^ 
m  erst  voUendet  vor  ibm  da  staadea ,  i>eide  zasammen  für  das 
Origiaalwerk  eines  einzigen  Dichters,  den  man  Homeros  naontat 
indem  man  auf  diesen  Namen  vielleicht  nur  sttrOcksehlofs  aus 
dem  Namen  des  beruiiinlen  Rliapsodengeschlecbtes  in  Chios, 
der  flomeriden:  denn  man  dachte  sich  Jene  Epopcsen  frfther 
entstanden  als  die  Rhapsodien  ,  d.  h.  man  sIeHte  einen  Epiker 
mit  zweimal  vier  und   zwanzig  geschriebenen Büchern  mitleu 
hinein  zwischen  die  singenden  Amden  und  die  sagenden  -ftha- 
psedea. 

Die  üindichlcr  von  denen  lüas  Odyssee  und  Nibelungenlied 
herrühren,  sind  alle  drei  darauf  bedacht  gewesen,  an  den 
Uelaeren  Einheiten  Yon  denen  sie  ansgiengen  die  gar  zu  an- 
genlalli^cn  Spuren  der  ursprunglichen  ZusammeDbangsIosigkejt 
la  tilgen:  sie  haben  überall  ausgeglichen,  manches  forlgelaf- 
sea,  nach,  mehr  elageselialtet ;  so  dafs  recht  im  Gegeasatze  zu 
der  energisch  vorwärts  sehreitenden  Entwickelung  der  altepi- 
sehen  .Lieder  dein  neuen  Epos  eine  in  behaglicher  Ausfährlich- 
kiil  varweiieade  Breite  eigen  wurde*   Indessen  liat  diese  Breite 
auch  noch  ihre  Innern  Gründe  und  Zwecke :  bitte  man  die  ener- 
gische 0arsielluüg  der  allen  Lieder  beibehalten  ,  so  wäre  bei 
dar  neoea  FQUe  des  Stofi|iBs  der  Leset  mit  Thatsachen  wahrhaft 
Qharsiant  und  ttberschfitlet  wordea ;  so  sehr  das  stelihrtige  la- 
leressc  jezl  die   Oberhand  halle,  so  lag  doch,  eben  weil  es 
ia  sot^hem  Al^fse  vorli|erachle ,  den  neue^n  Epikern  dio  Aufgehe 
Sdiw.  M.  n.  II 
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hb  Jedem  Zeit  zu  lafeeo  zur  Beschaaong  aiMl  Auflafyuig  4« 
migmoluitoii  MtniiiglMttgkeit   Und  m  lioiiiilett  ti«  deMi  «Mh 

die  einzige  Samnseligkeil  der  allen  Lieder  mit  in  ihre  VmäA- 

tungea  hinübernehmen ,  jene  früher  besprochenen  Widerholoa- 
gen  nämlich,  obgleieh  dieselben  dareh  die  Jesig«  Weise  der 
Mltheiiang  In  nichts  mehr  bedingt  waren;  eliedem  waren  flie 
unentbehrlich  gewesen  um  bei  der  Lansrsaiiikeit  des  Gesanges 
dem  Vergefsen  vorzubeagen:  jezt  wo  man  schrieb  und  las, 
waren  sie  nicht  se  wohl  an  der  Stelle.  Wie  in  diesem  SIBeto 
ee  seftimmert  anch  sonst  der  alte  ao^disehe  und  rhapsodisebs 
Grund  hol  Ii  oft  und  noch  deutlich  genug  hindurch,  so  da£s  er 
der  achärfer  blickenden  Kritik  unserer  Tage  nicht  eolgehei 
konnte. 

Sodann  gieng  das  Bestreben  der  neuen  Epilier  dahin ,  d€Q 
überkommenen  Sagenschatz  wo  möglich  ganz  zu  erschöpfen  osii 
aaszabenten»  nnd  nichls  nnberfihrt  tu  hiflien  was  Innethalb  du 
geschlofscneu  Kreises  lajSf.  Konnte  nun  aber  irgend  ein  iMylhas 
oder  eine  Sage  nicht  füglich  mit  iu  den  gradeaus  vorwärts  scbrd- 
tenden  Yertanf  eingereiht  werden ,  so  hielt  man  allenliills  teae 
and  schweifte  seitwärts  tn  ihr  ab  um  nachher  wieder  eiozulea- 
keo  und  die  alle  Bahn  fortzusetzen :  mit  Einem  Worte ,  mau 
erlaobte  sieh  Episoden. 

Oft  jedoch  und  sehr  oft  haben  die  Episoden  nicht  gred« 
diesen  Grund ,  sondern  sind  vieiraehr  wieder  nur  eine  Nachwir- 
kung der  alten  Lieder  denen  man  folgte  nnd  die  man  nmdieb» 
tete.  In  diesen  fand  man  die  gröste  BlnCfechhelt  der  Anaebwi» 
ung ,  (He  knnppcste  Beensrong  des  Stoffes.  Obschon  man  nun 
im  neuen  Epos  die  Grenzen  nach  allen  Seiten  hin  in  die  reiebsts 
HannlgAiIligkeit  ansdehnte »  so  wollte  man  doch  wenigütens  dek 
Anschein  der  Einfachheit  und  der  Beschränkung  bewahren, 
nnd  es  mnste  z.  B.  im  Nibelungenliede  Hagene  nur  gelegenl- 
üefa  ton  Siegfrieds  Kümpfsn  mit  dem  Lindwurm  md  mit  M 
•  dtett  Herren  des  Hortes  erziblen  /  obsdien  es  nicht  nöthig  war 
dielb  für  die  ganze  Diclitung  bedeutsame  Ereigntss  ml  liiet 
itinnitehaUeii»  da  acbon  firtther  Ton  des  Helden  JogMid  tnr  tt» 
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riclilct  worden;  ebenso  vernehmen  wir  in  der  Odyssee  Einea 
Xheii  Toa  Odyasew  InCihrtAa  ans  dtm  Maade  des  Dichters , 
dea  andwa  -mid  gr^seren  Tbail  aber  episodisch  durch '  vier 

Bftcher  hindurch  aus  dem  Munde  des  Odysseus  seihst:  indem 
80  vtas  eigenliich  der  Anfang  der  dargcsleUten  Sagcureilie  ist 
in  die  JdiUe  eiageCugt  wird ,  gewinnt  das  Gaoie  den  Anschein 
grMerer  Gedrangenbeit  und  Abrandnng,  siebt  conoentrierter 
einfacher  einheilliciicr  aus. 

Durch  solche  MiUel  und  auf  solchen  Wcs:eQ  erwuchsen  die 
geiiaanleii  Bpapcsien  alle  drei. ans  den  öberlieferlen  VocraÜk 
epiaeber  Stoffe  und  episeber  Dlcbbwgen :  sonst  aber  beslehn  nn«; 
(er  ihnen  die  merklichslen  Uulerschiede ,  und  der  Sammler  und 
Umdich(er  der  einen  hat  nicht  das  gleiche  Mals  kunsllerisciieii 
Bewusbeius  nnd  fireithütiger  GeschickUchkeit  besefsen  als  die 
deranderp. 

Den  untersten  Rang  möchte  die  Iliade  ciunehmeo.  Ihr  ge- 
bricht am  meisten  die  rechte  Einheit  der  Idee  und  des  laballes : 
all  die  beben  Sehönbeiten  womit  sie  leden  gefangea  nimmt  sind  • 
Sehenbeitea  der  einzelnen  Glieder»  nicht  aber  des  ganzen  Ur-  > 
pers  der  aus  diesen   Gliedern  zusammengesetzt   worden.  Der 
Beginn  kündigt  Acbilleas  als  den  Helden  der  Dichtung  an:. aber 
bald  tritt  er  nnd:  sein  Zora  In  den  Hinfergrand  um  erst  gegen 
das  Ende  bin  wieder  Yon  Bedeutung  zu  werden;  mitten  inae 
aber  ist,  iiur  mit  vorübergehenden  Rückhlickeu  auf  ihn,  über- 
haupt von  dem  Ihalcnreicliau  Kaoipfe  die  Rede  den  iiios  und 
Gtiecbealand  nach  den  Ton  Zeus  gewogeaea  Loosea  ge^ea  ela-  • 
ander  bestehe.   Daher  aneh  der  altherfcdniniliche  Naiao  Uias »  ' 
nicht  Achilleis. 

Um  vieles  höher  steht  die  Odyssee.  Fr.  Schlegel  hat  auf 
die  Aalorität  der  Iliade  hin  behauptet ,  ein  rechtes  Epos  mütise. 
Überall  aafaagea  und  überall  sehliefsen;  und  wiederum  nach 
ihr  hat  A.  W.  von  Schlegel  das  Wesen  der  epischen  Dichtung 
da^in  gesucht,  da£»  sie  einem  Relief  gleiche  dessen  Figurenreihe 
pbae  alle  Gcuppierqag  hinler  einander  fortlaufe  und  mehr  naeh 
Zofril  e^ei»  WHlUIr  beginne  aad  ende  ala  nach  innerer  Nelh«^' 
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wendigkcH.  Das  mag  nun  für  die  ilias  gellen :  in  der  Odyssee 
jedoch  ist  keioe  dergleicben  Spur  von  Willkikr  ood  lofiül;  voa 
dem  Anfrage  an,  der  wirkIM  aneb  ein  Anfang  isl*  mteitel  Alles 

der  Erf&llung  entgegen;  die  Leiden  der  verlafsenen  Gattimi, 
der  Auszug  des  Sohnes  um  kuode  vom  Vater  zu  erlangen,  die 
Abenlener  die  dem  Valer  «einen  Weg  znr  ersebnlen  Heim^ 
immer  ttnger  nnd  schwerer  machen ,  Allee  snchC  nnd  AnM 
das  gleiche  Ziel  ,  den  Lohn  des  Duldens  und  die  Rache  der 
UnbiUi  und  es  ist  nicht  abzusehen  was  nan  irgend  noch  könnte 
geOian  nnd  erzählt  werden.  Wäre  die  Uias  niehl  die  ihren 
Ursprung  deutlich  an  der  Slime  trägt ,  bei  der  Odyssee  allein 
,  wäre  die  Kritik  schwerlich  darauf  verfallen ,  die  Existenz  eines 
einigen  Dichters  zu  läagnen:  mit  so  gereifter  Runst  sind  hier 
die  Spalten  zwischen  den  einzelnen  Theilen  ftberkleidet,  mit 
solchem  Geschick  sind  die  kleineren  Einheilen  unter  eine  nene 
grofsc  zusamraensebrachf.  Der  Umdichter  der  Odyssee  steht 
sichtlich  auf  deii  Schultern  dessen,  der  die  Ilias  gesammelt  liat; 
in  der  Ilias  zSgerte  das  Individuum  noch  sich  geltend  zu  maehen: 
In  der  Odyssee  schant  es  um  sich  mit  dem  heitersten  Selbst- 
bewnstsein ;  die  schalkhafte  Laune,  die  mitunter  socrar  in  den 
Toa  barmloser  Parodie  liinüberstreifi »  ist  nicht  zu  verkennen. 

0as  Gedicht  von  .  der  Nibelonge  Not  ttbertrilR  durch  weitaus 
grelUmde  KUhnheit  des  Plans  beide  griechische  Epen.  Über 
all  die  Kreise  hin  welche  sicli  an  den  Grundkern  der  deutschen 
Heidensage  lagern ,  spannt  sich  sein  reiches  Ti^lfaltiges  vielfar- 
biges Gewebe ;  Alles  ist  hineingezogen »  Siegfried »  die  borgun- 
dischen  KSnige,  Dietrich,  Ezel.  Und  dennoch  mangelt  ihm 
nirgend  die  Einheit.  Von  Anfang  bis  zu  Ende  bewährt  sich  die 
mehrfach  ausgesprochene  welthistorische  Idee  dafs  alle  Freude 
dieser  Welt  zolezt  mit  dem  tiefsten  Schmerze  endige;  die  ei- 
gentliche Trägerinn  aber  dieser  Idee ,  die  Person  in  deren 
Handeln  und  Leiden  dieselbe  bis  zur  äufsersten  VoÜendaog 
darchgeftthrt  wird ,  ist  Kriemhild :  durch  sie  erhalten  jene  ein- 
zelnen Gruppen  der  Sage »  wie  sie  historisch  auf  gemeitasaaBem 
Grunde  rubn,  auch  in  der  poetischen  Idee  verbindende  Einheil. 
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Dm  Jedoeh  häi  der.  Omdleliler  der  MMlangeii  vMleidit  necli 
weniger  Yerslandeti  als  der  der  lliade,  die  UngleiehheiteD  der 

einxelneu  Lieder  überarbeitend  zu  verdecken  und  zu  verwischeo. 
leh  aage  «der  eiazelaen  Lieder»:  er  sciiiofs  sich  nämlich  nodi 
aoniillelbar  an  den  lebendigen  Volkagesang  an,  *  und  nnr  hin 
und  wieder,  naraenCHHi  gegen  das  Ende  hin,  schont  zwischen 
seiueni  fiuche  und  den  alten  Liedern  des  Volkes  eine  Miltelslute 
-na  liegen  wie  ^iie  der  grieohiachen  Rhafisodien« 

So  war  nunmehr  dem  sIeflMigen  Intoreiae  genug  gethan ; 
ninn  besafs  nun  grofse  inhallschwere  Heldengedichte ,  und 
konnte  sie  lesen  statt  zu  singen  und  zu  sagen.  Aber  die  indi- 
vidualilftt  hatle-ihro  Bedeutung  in  der  Poesie  einmal  kennen 
gelemt:  von  dem  an  vmSumte  sie  es  nieht  sich  immer  mehr 
und  mehr  geltend  zu  machen.  Kaum  standen  bei  den  Griechen 
llias  und  Odyssee »  bei  den  Franzosen  die  Koncevalschiaclit 
•fertig  da ,  ae  wueha  ihnen  eine  Menge  immer  neuer  Bpopmlen 
nach,  die  mit  Jenen  das  freilich  gemein  hatten,  diA  sie 
auch  sich  au  allüberlieferien  S(oü  anschiofseu ,  Uai's  es 
alte  Mythen  und  Sagen  und  Fabeln  waren  die  sie  wieder  mähK 
ten ;  die  sich  auch  die  Art  und  Weise  Jener  in  Anschauung  und 
Darstellung  zum  Muster  nahmen,  und  selbst  die  alte'DIction 
und  Versform  ,  den  homerischen  Dialect  zum  Beispiel  und  den 
Hexameter ,  treu  bewahrten :  in  Einem  Stück  jedoch  erwies  sich 
die  neue  SelbstSndigkeit;  man  folgte  awar  alten  Sagen »  aber 
steht  alten  Liedern;  Uian  überarbeitete  nieht  blofb,  man  didi- 
tete  uiclil  mehr  um:  sondern  was  mau  gab  war  in  dieser  sei- 
ner Ciestalt  durchaus  neu  und  eigen.  Solcher  Schiipfiingen  hat- 
ten die  Pranaoaen  schon  im  awftliten  Jahrhundert  genug;  durch 
sie  wurden  die  Deutschen,  die  bis  dahin  nur  Lieder  nach  alt- 
epischer  Art  besefsen  hatten,  zaerst  mit  der  amfafsenden  und 
nnaangharen  Epopmie  bekannt.  Alsbald  versuchten  diese  auch 
selber  die  neue  Kunst;' versuchten  rie  aber,  wie  sie  aus  der 
Fremde  zu  ihnen  gekommen  war,  zunächst  aodi  nur  an  frem- 
den oder  halb  entfremdeten  Stoffen ,  an  französischen  provenza- 
liaofaen  und  hritannisehen  ^ugen»  an  der  Thierihbel  u.  Lx 
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Ar  dltf  eitibtimlMb«  Heldeafige  bcttMul  (im&  wir  voa  elacr 

oder  zw^  nicht  einntl  recht  ticherea  AnsnahMn  «bseha  dikp- 

im]  noch  einige  Zeit  hindurch  die  alle  Licclerform ,  bis  Qadk 
iie  za  Aofimge  des  dretzehaten  Jahrhunderts  in  dem  Sammler 
der  Biibelaaien  ihrea  Homer  fiiad ,  nad  aach  ihn  ihre  in  freier 
ladividttalitit  selbstandfKea  oad  selbstthitigen  Epiicer.  IHefe 
liislori&che  VerhäUniss  isi  von  Wichligkeil :  dcou  es  lehrt  da£s 
die  Niheluttgen  mit  dea  s.  g»  iiomeriscbea  Dichtuagea  aichl  ge- 
nau anf  Eiaer  aad  deraelhea  Stafe  steha.  Nieht  das  deatscbe 
Epos  überhaupt,  sondern  nur  das  Epos  der  deu(scben  Helden- 
sage beginnt  mit  den  Nibelungen ,  wahrend  llias  und  Odyssee 
4uk  Anfang  aller  and  jeder  griecbiachea  Epepsmie  hilden«  Star 
•Saaimler  der  Nibelaagen  foad  scbaa  genag  episehe  Piehtnngea 
andrer  Art  vor ,  zum  Beispiel  und  namentlich  Wolframs  Par- 
zival,  um  an  ihnen  jene  hohe  Kuusl  der  ÜumposiUon  zu  lernen: 
der  Sammler  der  llias  aber  nmale  gana  ans  eigener  ürafl  dea 
ersten  Wurf  versocliea« 

Durch  neaeii  Epiker  ward  man  so  daran  gewöhnt  , 
epische  Dichtungen  hlofs  für  die  Schrift^  fiir  das  Lesen  und 
Xaseahikan  sa.  verfo£sen,  dafs  man  nun  seihst  da«  vo  die 
•Einfachheit  der  Anachauuag  aad  der  geriage  Umfong  gar  -wohl 
die  sangbare  Form  zu^elafsenliätlen ,  selbst  da  nur  nocl»  die  un- 
sangbare in  Anwendung  brachte.  So  besitzen  wir  aus  dem  zwel^ 
•4en  Jahrhuadert  nod  den  folgeadea  eine  Meage-  von  Sagen  and 
^HSfchen  uad  Faliela,  erzUdt  In  der  Form  der  paarweis  ret- 
mendeu  kurzen  Verse ,  dieser  unsaugbaren  Umgestallung  der 
sangbaren  vierzeiligen  Strophe :  vor  jenem  Zeitraum  hätte  man 
dieselben  StoBRs  nar  in  Liederform»  aar  darch  de«  Gesang  mih 
zptheilen  ^ewast. 

In  solcheu  Erzählungen  (wie  man  all  dergleichen  kleinere 
.epische  Gedichte  der  Unterscheidung  wegen  benenaen  mag) 
•lernte  das  Individnam  noch  am  Einen  Sehrilt  Weilar  ilher  sfsne 
alle  Uateiordnang  hlnanssngeha. 

Die  gröfeeren  Epopoeien  folgten  lediglich  dem  von  alten  Zei- 
len her.4heBlia(Meaf  es  fiel  da»  dam  f^iahlac  sßM  inn  sinekwm 
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SIfff  aa  dia  TagAifescIuckt«  od^r  -gpir  «b  <Ve  «igm  Pliaiit«|i9 
s«  irtodfA;  aar  dm  wag  durch  di«  TriKtiUoa  gelegt  war» 

was  im  Lauf  der  wechselnden  Zeilen  und  Geschlechter  seiaea 
BesUad  betaipiel»  und  aus  sicli  selbst  Iteraus  sich  zu  eiaem 
rrieh  UDfi  Bcliöa  gd^ederlen  Qr^amiau»  entwIckeU  halte ,  fior 
aoleheo  langst  bekhleii  ood  baa^eUeo  AnaehauuBgaii  travte  maiit 
uDcl  das  mit  Kechl,  die  Kraft  zu  den  Leser  zu  gewinnen  und 
zu  fefseln  und  ilm  zu  reproducierouder  Ihätlgkeit  21}  nöthigea»  • 
nicht  ahar  dem  was  heule  erst  um  den  Dichter  h^nim  geach^^ 
heot  oder  gar  erat  heule  von  ihm  erfooden  wäre«   Anders  hei  • 
den  kleineren,  weniger  cnüialtcndcn ,  minder  ausgedeliulen  Er- 
z'ählung^jgu    Hier  wo  ^  mehr  nur  auf  vorübergehende  Unler- 
MtuDIg  ahgeaeheo  war»  hedi^rfte  der  Dichter' iLeines  solchen 
allhewShrlan  Stoffes  :  er  seihst  und  seine  Zeit  konnten  sich  frisch 

ia  den  V  oidergrund  stellen,  und  dennoch  durfte  er  der  Wirkung^ 
gewiss  sein ;  er  konnte  Ereignisse  des  Tages  erzählen ,  ja  sogar 
alles  seiher  erst  erfinden.  Während  sodmin  im  Bpos  das  dich- 
tende IndiYidoum  seine  zurftchhaltende  Bescheidenheit  auch  darin, 
zeigt,  dafs  es  sich  nur  seilen  und  nur  in  leiser  Andeudjiig  ei- 
nen Widerspruch  gegen  die  auj^eschaote  Wirklichkeil  geslaUeti 
während  also  die  Epopoeie  Spott  und  Joanne  nur  fam  und  wieder 
duldet,  sind  sie  in  der  Erzähhing  zu  Hause,  und  die  Dichter 
lieben  es  hier  ihre  freiere  Thötigkeit  auch  dadurch  kund  zu 
thttf&9  dafs  sie  den  Verlauf  der  Xliatsachen  vom  Anfang  an  bis 
apm  Ende  mit  dem  lachen  des  Verstandea  oder  des  Gefühles 
hegleiten*  Es  gah  mithin  nahen  der  Epopmie  wohl  komisdiis 
Erzählungen,  wie  bei  den  Griechen  der  Margiles,  und  im  Mit* 
t^lalter  bei  Deutschen  und  Franzosen  so -viele»  dafs  ich  keine 
einzelne  zu  nennen  wQste :  aber  komische  Epen  ga|>  es  steht 
Diefs  Ablenken  von  der  alten  Sagenwelt;  dieses  in  Spott  und 
Laune  beurtheileade.  Eingreifen  des  Subjectes;  das  stoffartige, 
auf  Idee  und  Fona  wenig  mehr  achtende.  Interessei  endlich 
jenes  taidwlomme  Sehrmben.  und  Lesen»  weduidi  allgemach 
die  gesammtc  epische  Poesie  dem  lebendigen  Verkehr  war  ent- 

ftnmdet  «erden;  alles, d^  m^i»  iiur  bald  den  Uatergang  he^ 


Digitized  by  Google 


9 

i#N»ii:  wie  sie  mit  Gestag  begenniBtt  hälfe ,  m  Behl«^  sie  m- 
lect'  ia  Prosa  om ;  Deben  das  entschwfiidende  Epos  and  aa  die 

Stelle  des  entschwuiideaeu  rückte  die  Cjeschichlsclireibung. 

Oberau  jedoch ,  ia  der  Gescliichle  der  Menschheit  wie  iu 
der  Nalar «  wird  der  Gegensatz  vermlUeU  darch  ZwiscbengUe- 
der  and  «ffnteitende  Übergangsslafen.  So  aueh  der  Ciegensatz 
der  epischen  I'ix^sie  und  der  historischen  Prosa.  Die  moderne 
.  GescUtcbischreibuDg  begiuol  schoa  ioucriialb  des  Epos ,  und  das 
moderne  Epos  reicht  noch  hinQber  bis  in  die  Geschichtschrei- 
bang.  Denn  der  Verfall  der  epischen  Poesie  des  Mittelauel 
wird  dadurch  bezeichnet ,  dafs  ziemlich /.ahlreiche  Werke  enlstehn 
die  mit  derselben  zwar  noch  die  Form  des  Verses  und  des 
Reimes  9  sonst  aber  .wenig  gemein  haben ,  deren  Inhalt  haare 
anpoetische  Geschichte  bildet,  Chroniken  nnd  Biographien.  Auf 
der  andern  Seite  beginnt  die  historische  Prosa  mit  Schriften  die 
wieder  mehr  darch  die  Form  als  durch  ihren  Inhalt  der  Prosa 
xagehören :  die  Gescblehtschrelbnng  in  ihren  Anfingen  kennt  so 
wenig  als  Torher  die  epische  Poesie  einen  Unterschied  zwischen 
Geschichte  und  Sage,  und  es  haben  an  ihren  Productioneu  Phan- 
tasie nnd'GemttLh  noch  beinahe  eben  so  viel  Antheil  als  der 
Verstand.  Gleichzeitig  entwl<;kelt  sich  neben  der  eigentlichen 
Gesehichlschreibang  noch  eine  andre  Art  von  historischer  Prosa, 
in  der  gfadezu  und  absichtlich  Phantasie  und  GemUlh  densel- 
ben Rang  einnehmen  als  im  Epos,  so  dafs  man  hier  die  nn- 
kllnstlerische  Form  der  Rede  wohl  eine  Ungehörigkeit  nennen 
darf:  die  Prosa  des  Romans.  Der  Roman  ist  im  Grande  nichts 
als  ein  prosaisclies  Epos ,  wie  denn  auch  die  ersten  Bücher 
dieser  Art  sowohl  bei  den  Dentscfaen  als  bei  andern  Völkern 
des  Mittelalters  entstanden  sind  durch  prosaische  AnfUtenng 
älterer  Heldengedichte.  Insofern  bezeichnet  er  noch  viel  mehr 
den  Untergang  des  Epos  als  den  Beginn  der  historischen  Prosa, 
nnd  nur  dieselbe  Bequemlichkeit  die  zn  dergleichen  Aäfldsan- 
gen  Teranlafiite ,  hat  ihm  über  jene  VermHIlnngszeit  fainatos  bis 
auf  die  unsrige  seinen  Bestand  sichern  können.  Bei  den  Grie- 
chen lüfst  sich  ^bon  ein  solches  Vorabnen  der  Geschiditschrei- 
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bang  iuDerhalb  der  Poesie  und  eia  solches  DacbhaUi^es  Ueber- 
greifea  4es  £pa8  iu  die  Jiistorisehe  Prosa  niiudor  deuUich  naclv* 
miBeo«  So  vM  Mmmii  w«iii  mm  doeii,  dab  Itorodito  V«^ 
gänger  la  llirer  laiehtgläiriiigen  Freiida  an  Mythaa  aad  Sagau 
noch  nicht  soaderlich  weit  hinaus  waren  über  das  metrische 
£po6.  Die  Anränge  aber  des  griecbiscben  Romans  fallen  ia 
iriel  spitara  ZaHao*'  Wir  aalhaltaD  nag  aiaar  amüfarlicharea 
ParaHala  zwiechaa  Safe  aad  Geiehiehla,  swisehea  Epos  aad 
Historiographie,  tn  der  hier  wohl  der  Anlafs  gegeben  wSre, 
and  bescbränken  uns  auf  Einen  Fnnki,  den  weseniliehsien  van 
aHefiy  die  tarseMedene  SIellaag  beider  gegeaOber  der  Idee. 

Jede  Sageadiehtaag  dfttal^t  Irgead  eiae  fai  der  GescMehla 
offenbarte  Idee  aus:  aber  sie  rOciit  dieselbe  in  das  Gebiet  der 
Eiabiidaagskraft»  and  lilBt  die  gamaine  Wahrtieil  der  Tbatsa* 
eben  aofgalin  In  die  SeliOabait :  da  nrali  denn  fuHAiflan  was  lU 
▼ie(  ist  und  die  efoheilliehe  Anseliauung  der  Idee  liehindert ; 
auf  der  andern  Seite  fügt  die  Phantasie  wieder  hinzu  um  der 
lebendigen  MannigiTaltiglLeit  willen;  and  was  gasohebn  mafii, 
daout  as  mSglieb  werde  wegsalafeen  aad  tazuseUea ,  salbst  die 
verbliebenen  und  nicht  erfundenen  Thatsachen  werden  oft  mit 
kfihnster  Freiheit  umgebiidet.  Anders  die  Geschichtschreibung. 
Allerdings  wird  sieh  auch  der  reeble  Historiker  niemals  der  Ida- 
alaa  Rtclitemg  antselüagen ;  aneb  er  wird'  in  dem  gesehlebtlieban 
Verlaufe  der  ihm  vorliegt  die  leitende  und  belebende  göttliche 
Idee  zu  erkennen  suchen ;  sie  wird  auch  ihm  Anfang  und  £nde  . 
sowobl  seiner  eignen'  Predaetioa  sein  als  der  Repradaetion  die 
er  aaf  Seftaa  des  Lesers  baiweekt:  aber,  and  darin  berabt 
nun  der  grofi^e  Unterschied ,  er  sacht  und  sieht  ihre  Offenbaranf 
nicht  im  Schönen ,  sondern  im  Wahren ;  er  betrachtet  die  bi- 
sloriseban  Tbaisacben  flbar  denen  sie  sehwelH  vam  Gebiete  des 
Verstandes  her,  nicht  ^n  dem  der  Binirfidang ;  er  vefwdimibt 
alles  Zuthuü  der  Phantasie,  und  duldet  nur  die  Dieuste  der 
Erinnerung ,  die  so  vereinzelt  der  verständigen  Erkenalniss  uo^ 
sebidUeh  iü;  er  verwirft  kelaa  fbatsacba,  selbst  wann  sie  dla 
Idea  vardniakalB  sallle»  deebaib  wiH  sie  dlalk  tbat$  er  eHMet 

* 
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Mae,  dmfl  sie  M  Mm  tD«is  Mterai  LIeliltelitt  dtlMAl 

er  auch  nichts  umzugeslaUeo ,  soudern  er  gestaltet  aod  MMet 
B«r  nadi  wai  er  forfiulet»  wid  oh  er  «•  nofhhiMei»  prüft  er 
«b  «r  ancii  dw  Wahre  feigeAiiideii  bdie.  Atar  wie  genglt 
bei  all  dieser  reslguierenden  Trese,  all  diesen  reio  wabdi^ 
geu  Forscheo  wird  er  uieniais  die  Idee  aus  dem  Auge  verlie- 
leii:  er  wird  ateb  fort  oiid  fori  weoipleiis  benfthaa  aie  mii 
dar  oDmillrslen  Waliiiitit  sb  vefeiabarM ,  sie  ala  den  Kaie 
Jeder  Thalsaetie,  jede  Tbatsache  als  ihre  Fraeht  zu  erhemieB« 
Bad  so  die  Heihe  der  Ereigoi&se  die  er  vorruhrl  zu  eiaem  Or- 
gaDiaati«  an  varhatlan  der  dtireh  dia  fiiahail  aiiier  iaoarai 
Nadiweadigkait  ziaaaBMiiaiigahallen  «adl  beaaall  aal  qftd  anal  alt 
VollendüiDg  der  Idee  selber  ende.  Eiq  solches  Verfahren  iste» 
aUein  das  den  vielfach  geaMfiflbrauchAen  Namen  pragmatiscber 
(iesahiehlaohreibang  ia  Annjirnch  aebmeii  darf  ^  inaafam  n^yft» 
MA  jedwadas  baaaiehaal  das  gasehiabt,  aaadam  aivas  da» 
geschiebt  weil  es  geschehen  niuls ,  und  das  wirksam  ist  weil 
es  geschieht;  die  volle  Wirksamkeit  aber  und  die  wabce  Notb- 
«andigbeil  sieb  imoier  nar  toqi  Slaadpiiokle  dar  Idae  aaa  ai^ 
0ibeD  iLgaMB.  Der  Hlaloriker  baaiühi  sich  alaa  die  wlriraada 
Idee  durch  unverkürzte  Walirhafligkeit  der  berichleten  Thatsa- 
chen  zur  ErscheiouDg  zu  bringen :  aber  nur  zu  oft  ist  diese  Be- 
aMibang  eine  rnicbUoaa;  aar  in  all  erweial  akti  te»  aobald 
er  aAi  daa  ErMran^ea  aad  ürtheUen  daa  Verslandaa  aiab  be- 
gnügen will ,  statt  jenes  ori^aDischen  blofs  ein  mechaoischer 
Zusanunanbang ;  nur  zu  oft  nicht  einmal  dieser.  Uad  dennoch 
darf  er,  weoa  er  gavifisenbaft  iai,  die  Grauen  niabt  übet» 
acbraileii  iaaerhalb  welcher  ibm  die  INage  so  abgeiiflMa,  le 
ebne  Leben  und  Bedeutung  erscheinen.  Da  zeigt  sich  denn 
am  herbsten  und  scliärresten  der  Conkaat  zwischen  Gesehichla 
vad  8age,  da«  Unkiaatlertacbe  daa*  vargüabeo  mii  den  Aa^ 
eebaanngen  der  eraShIaiadeB  Oiebtkaaat  deaea  der  biitoiiiab 
erzählenden  Prosa  beiwohnt:  denn  die  Sage  würiie  mit  der 
l^ibabeit  dar  idbäpienacbaft  Fbaataeie  jene  der  Idee  «tdaniiet^ 
tHrfa«  Eiaanihattmi  aelwidaf  mb  liaailiM  •  adar  b^m  ibnü 
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den  Zusammenhang  herzosteUeu  wiCbeii  d^o  der  Veraland  niobt 
z»  erkennea  vqrmag. 

UmMtm  wir  dia  £p«p«ie  i«  4w  SUUiuigwg»  Uirer  Sil* 
iliiiig  bigtoriMh  enlvieMI  babes ,  wird  es  nreokdiMUch  sebi 

eiaen  Bück  auf  das  Wesen  und  die  eigenlhiimlicbea  Gesetze 
dmelbeo  zu  werfen,  uud  was  sich  in  Bezithuag  darauf  aus 
j&nm  hkktr  daigepleUtea  «gwbt  ditgiBMAiatä  «uattiMiisiiCafiM* 
Wir  iiBfaneheidMi  hkr  wie  «cIimi  Mberliio  zwisdiai  Epopflilp 

im.  Cügcru  Sinne  des  Wortes  und  der  s.  g.  KrzähluD^. 

Die  Kpopoeie  fafst  gleich  diem  epischen  Lied&  tlie  Geschichte 
mM  liiatoffiogiapliiaeli,  sondeni  mytlusob  oder  «ageolkall«  weil 
m  ilir  «of  die  gatUielü  Uee,  und  aicbl  «nf  Wabrlieil,  eoadem 
zunächst  auf  Schönheit  ankommt.  Während  jedoch  das  J.ied 
auf  £iüe  Begebenheit  gerichtet  ist ,  Einen  Myihas  >  taue  ^age-» 
Biaie>  Fabel  darsielUf  wfSäUi  dip  £po|MBie  ebie  Reibe  tob  B»- 
(gebenb^toD,  breitet  aidi  Uber'  eineo  snzeD  Sagenlireie  aoe. 
Dabei  darf  jedoch  die  Einheit  nicht  verloren  gehn  ,  das  Grund- 
gesetz aller  künsllerischen  Production.  Ks  mufs  also  vor  allea 
JMogea  Einbeii  der  Haoditmg  slatifiadeD:  die  eioaeloeii  Sege^ 
jMDbeiten  mfifteo  nietil  ner  in  Einem  cantalen  ZuAunmenliange  ,, 
andern  sie  müfsen  auch  alle  in  wirksamer  Beziehung  auf  die 
belebende  cettlrale  Idee  slehn ;  das  Gedicht  mufs  mit  Thalsacben 
.beginaen  die  ecben  auC  die  Vottendnng  der  Idee  liioarbeilea , 
maU  eeblieCsen  wenn  dieselbe  Tollendet  ist ,  und  maCi  inaerfailJ» 
nichts  enthaUeii  was  nicht  als  Glied  an  diesem  idealen  Organifr- 
.mus  .jtliäi^  £ek^  i^(>pBte»  Nur  so  sind  Episoden  erlaubt:  sie 
«nögen  die  gradens  ^esireclite  Linie  der  B^ebenbeiten  oalarbre- 
.i^en:  aber  sie  mülien  innerlialb  des  Kreises  liegen  den  die 
.Idee  beherscbt;  es  ist  sogar  ihr  Hauplzweck ,  indem  sie  jene 
^ade  Liuie  verkürzen,  4ie  ÜberacbanUebiLeU  des  Verlaufes  an 
.mlei^bleni »  und  die  Etnbeif  der  Han41ang  dareb  «Aeinbare 
;  Einfachheit  noch  mebr  ii^aaszastellen. 

Yeriuindeu  mit  der  Einheit  der.Handiuog,  als  das  beste» 
wvm  «eebniiM  als  das  fiiiaig  mSgliebe  Mülel      v»  behtn» 
,leii>  Irt  äm  Siobeit  der  Perao»  4.  b.  dali  m  AMng:  bie 
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zu  Ende  Eine  Person  als  die  liauplsächliclie  da  sielie,  als  dfe- 
jeui^'c  auf  dereu  Gescbick  in  Freude  oder  Leid  alle  Begebeo- 
Mlea  sieh  iMiietieü.  So  findet  die  ganze  reiche  liaaiiigDilUgkeit 
der  Thatsiohen  gegeaQber  der  iftnem  idealcfn  Emheil  aueh  eine  io^ 
serc^  and  eine  wird  durch  die  aii<lrc  um  so  befser  gesichert  sein. 
Nothweitdig  ist  diese  Einheit  aber  nicht:  es  liefi^e  sich  eine 
Epopcaie  fUier  den  trejanlaehen  Krieg  denken  ohne  Einheit  der 
Person  «ud  doeh  niit  ▼ollkeninMMr  Einheit  der  Idee  nnd  der 
Handlung,  wie  ja  auch  eine  solche  in  der  Iliade  ist  versacht 
worden,  wenn  man  abrechnet  was  daneben  eigentlich  den  Na- 
men einer  Achiiieis  verdient. 

Noeh  weniger  nmmgSnglich  werden  Ekilieit  der'  Zeit 
und  Einheit  des  Ortes  erlorderL  Was  zuerst  jene  betriflt : 
60  gut  als  die  Sage  fallen  läfet  was  ohne  wesentliche  Bedeutung 
ist,  ehen  so  gut  liann  und  mnfs  es  auch  die  Sagendicfainngy 
die  episebe  Ptoesie;  darf  sie  ai>er  Thatsochen  ttiversprlngen ,  so 
steht  ihr  dasselbe  auch  bei  den  Zeiträumen  frei  ,  (iie  nur  von 
solclien  LnwesenÜichkeilen  ausgefülU  sind.  Die  hauptsächliche- 
Ten  Einheiten,  der  Idee  und  der  Handlang»  werden  darunter 
in  keiner  Art  leiden.  Immerhin  jedoch  ist  es  gnt  wenn  zu  de- 
ren VerstSrkuncf  auch  noch  diese  dritte  hinzu  kommt,  und  der 
Verlauf  der  Begebenheit  auf  einem  ununterbrochenen  Zeitverlaufe 
rttht;  liesonders  sobald  dieser  Zeitverlauf  noch  zu  Sberschanfi- 
cfier  RQrze  abgegrentt  wird ,  geschehe  das  auch  nur  scheinbar. 
In  der  Iliade  freilich  dient  es  der  Einheit  der  Handlung  weiter 
nicht »  dallB  es  nur  ein  Zeitraum  von  etwa  fünfzig  Tagen  sein 
soll  innerhalb  dessen  alles  das  geschieht:  denn  jene  Einheit  Ist 
sonst  zu  wenig  begründet.  Wohl  aber  stimmt  es  sebVn  zu  der 
sonstigen  Abrundung  der  Odyssee ,  dafs  die  Handlung  scheinbar 
mir  einen  Monat  wiiirt :  scheinbar ,  denn  eigentlich  wlihrl  sie 
zehn  Jahr ;  aber  (fieser  Oberschnfs  von  Zeit  wird  mit  altem  was 
darin  sich  ereignet  episodisch  abgemacht.  Die  Einheit  des 
Ortes  sodann  ist  immer  nur  eine  zufällige,  keine  wesenUicbe 
«id  nothwendfge  Consoqnenz  'von  den  Einheiten  der  fiandtoag- 
mk  der  Zelt  ;'  sie  mag  dlenHcii  sein  wo  sie  sieh  SM^iaM.'  zu 
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4ie  HuidlMig  ttber  dw  pinie  Welt  Iwniohwfsifl?  imd  imu  liiia 

^8  in  der  Uias ,  dafs  sie  auf  einen  engen  Raum  festgebannl  ist? 

£s  hat  demnach  die  Kpopcee  das  mit  aller  übrigen  Poesks 
geriwin ,  dali»  das  &tMme  in  Fmoflü  der  WiiUiehli«!!  ai» 
Mritaiss  d.  b.  eioMlIleh  aasehaiit  and  darstelit ;  die  beaondereii 
Modificationeii  dieses  allgemeiücii  Gesetzes  ergeben  sich  nur 
daraus,  dafs  die  Wirklichkeit  der  Epopoeie  die  Geschichto  ist* 
So  Iheilt  aie  deaa  meli  mit  aller  Peeaie  ,  ttberhanpt  aber  «H 
aller  Kanat  den  Zweek  ihrer  Darstello&g;:  aoeh  aie  geht  daranf 
aas,  dafs  die  Anschauuns^eo  des  Dichters  in  der  Seele  des  H«- 
.rera  oder  Lesers  reproduciert  werden.  Daraus  ergeben  sich  wie- 
dlBT  ueae-  Geaetie  and  Anforderoagen«  Eiamal  fttr  die  Darslet- 
laag  ein  nleht  za  aehnellea  Yorwirtaaehreiten :  Je  manniglliltl« 
ger  die  Fülle  von  ßegebenhciLen  ist  ^veklie  das  Gedicht  be??reifl , 
um  so  nothwendiger  ist  es  bei  jeder  zu  verweilen  und  dem  Le« 
aer  Zeit  aa  gdanen  dalb  er  dieielbe  klar  and  feat  in  aeinem 
Innern  naebbiMe :  gebt  die  ÜaraleHnng  an  aebneil  Ober  die  ' 
Einzelheiten  hin  ,  so  bringt  er  es  zu  keiucr  zusammenhangen- 
den einheiUicben  Repredaetion  des  tianzen.  £s  wird  also  Ao^- 
fthrlicbkcit,  ea  wird  eine  firellieh geaaefaene  Breite  verlangt;  ea* 
kann  did  «igeatliehe  Eraiblnng  am  der  Anaebauliehkeit  witien 
.sogar  in  die  Schilderung  hintiberstreifen :  n  ur  dafs  auch  die 
ScfaUderang  den  Ansehein. der  Erzählung  trage,  daDs  aie  hiate* 
vladi  eingekleidet  werde »  dafa  aie  keine  ndiig  fixierende  sei: 
denn  im  Stillsland  liegt  die  anschaolieb  raaehende  Breite  nicht, 
nur  im  zögernden  langsameren  Fortschritt. 

Sodann  hat  der  efyisehe  Diehter  tom  Behaf  eben  dieser 
Reprodnetiea  selnea  reieben  Steffea  nach  mdgliehat  greller  Ob- 
jectivttät  zu  trachten :  er  soll  ja  keine  Schilderune^  seiner  innern 
Zuatlnde  geben ,  er  soll  Thatsaehen  der  Aufsenwell  erzählen  : 
diese'  verlieren  aber  an  objectiver  Anaefaaaliehkeit  in  demselben 
Qrade,  als  er  mit  seinen  aubjediven  GefSblen  und  Urtheilen 
sich  störend  einmischt :  wer  steht  ihm  auch  dafür ,  dafe  seine 
Gefftble  and  Uriheile  ebenlalls  die  des  Lesers  sein  werden  ? 
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Suis  cft  witteidiü  üi  ä»%  Snl^wtivil&l  IriiiKcii  i^faft  daal 
MividMiii  «lidiieCv  und  iiiehl  mdir  dü  ganze  Na^  t  «berito 

soll  nor  ia  so  weit  vorkommen  ,  als  sie  nicht  za  vermeiden  ist. 
Deshalb  ist  es  auch  in  der  Epopceie  nirgend  recht  an  der  Stelle^ 
dals  die  Ekibildangslurall^  dieses  Oi^an  der  objectivea  Aascium«^ 
nng,  ia  Widtonprocli  getalbe  mit  Geftthl  und  Verstand,  d«ft 
'  der  Dtchfer  wts  er  erzShIl  mit  Lame  and  SpetI  crailile ,  dal» 
er  lächerliche  Begebenheiten  yorfutire ,  ausgenommen  wenn  die<»' 
aar  Widerapmoii  darch  dea  weiteren  ZusaaMneahaag  aa%ebobeft 
sod  aosgeglicben  md;  nnd  aaeH  dann  darf  das'  LSdiertielia 
inuiier  aar  leise ,  ner  behatsam  und  bescMdeo  angedealal  seisr  . 
sonst  stört  es  fjjleichwolil  die  Keproduclion.  Ein  schönes  Beispiel 
von  sclioaettder  und  enlhallsamer  Einmischung  des  ^Lächerlichen 
ist  in  den  Nibelnngen  Jaae  Stelle ,  wo  GOntlier  von  BrOnliildeft 
an  den  Nagel  gebiittgt  ivird :  das  fireigariss  geirihrt  nothwen  lig 
daliia  um  die  Persönlichkeit  Briiahiidcns  uud  Günthers  und  Sieg- 
frieds zur  Anschauung  «u  bringen;  innerbaU;»  des  veitern  Ver-. 
laafes  hat  es  auch  nicbts  L&elierliehes  asebr :  aber  der  Wd»- 
ter  gestaltet  siehs  nicht  eioaul  vorObergehead  seinem  Leser  eift 
spülüsches  und  schadenfrohes  Gelächter  aufzudringen.  Viel  be- 
denJUicbo*  ist  eine  PersöoUehkeit  der  Ilias,  Xbersites;  der. 
Streit  der  Knnstrkbfer  IVr  ond  wider  seine  peeHaehe  ZoBblidH 
keit  ist  auefa  immer  noch  naentscbiedeD  s  allerdings  kommt  bier. 
zu  der  Lächerliclikeil  noch  Uaislichkeit,  ja  sogar  das  Ekelliafte» 
nnd  es  ist  sehwer  ein  solches  Geasisch  vor  WIderwirtljgkeiteii 
fialhetiseli  zu  recbl(prtigea. 

EndUcfa  muTs,  da  der  Epiker  die  Formen  «einar  Anaeha»^ 
ungen  aus  der  geschichtlichen  Wirklichkeit  entniiMBt,  diese 
Wirklichkeil  auch  für  di^n  iieser  eine  selcbe  sein^  damit  di# 
Beprodnction  moglieh  werde:  was  er  eniblan  hM^  Mfa  er 
foHsen  imd  arafs  er  glaohen  küimen.  Eine  ihm  ganz  nahe  nnd 
alilitglich  vor  Augen  liegende  Wirklichkeil  wird  es  darum  nicht. 
za  sein  brauchen ,  und  da  das  Epos  inuner  ans  der  aiti|berlietop>'> 
fen  Safe  aebOptt,  aocb  niebt  aein  fc&uien;  abar  wük  wwigar» 
darf  sie  ihm  an       liegen »  d^ib  er  eisb  fremd  lühU  nnter  die«. 
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Freilich  geliürte  der  ganze  Zustand  der  Civilisation  auf  weichem 
die  llias  und  die  Odyssee  beruhen  ,  für  die  Griechea  in  eine  weit 
entleSM^.  Vetzeit :  ile  filUle&  sich  aber  darum  diesen  IbrenVoi^ 
ellem  aodi  iifeht  entftikiidel:  ändhaie  wareil,  irtenisciHiii  ilicbl 
solche  Helden ,  immer  noch  heldenmQtbig,  und  halten  unqefälir 
noch  die  gleiche  Art  der  ^iegBfiUiriiog  und  dar  öffeutiicbeii 
Volksbelaatignogaa  wie  die  AchiMr  der  Uibde  and  die  Phsoh 
iteb  dar  Mysaee.  Sie  glaablea  aueb  eben  ad  willig  waä  iPom 
Ares  und  der  Palias  erzählt  wurde  als  was  erzählt  ward  vom 
AgameoBiion  und  Menelaaa;  woaderbar  und  nnglaablieb  walr  fiir 
M  nacb  ntdil  eineas  'ihr  ganxea  Beidanlbom  berahte  Ja  aof  je- 
nen Mythen.  Niehl  andera  im  Millelaller.  Man  war  afch  icei» 
ues  Unterschiedes  bewust  zwischen  Geschichte  und  Sage :  kaum 
die  Ctaletarten  abnteii  ihn;  Überreate  der  Mythologie  miaeblen 
aiah  lA  4aa  Bpaa  ao  viel  ein  ab  man  itoch  glanbtb;  die  Hdl- 
den  der  Rillergedichte  waren  Ideale,  aber  Ideaie  die  man  niclft 
liraachte  für  unerreichbar  zu  hallcu.  Und  so  fand  überall,  wo 
daa  Epae  nooh  ana  aioh  aeibat  beatand,  der  £piker  bei  aeinatt 
£naem  alle  Ffibigbeit  and  Bareitwilligkell  yar  die  ilman  daig»- 
aielUen  Anschauungen  zu  reprodocieren. 

Die  wahrgenommenen  Gesetze  sind  zu  verschiedenen  Zeiten 
and  liei.  veracbiedenen  Völkern  von  Diabtem  iieobachtet  Wiarden, 
'die  aiek  gleiehwabi  all  dieaer  Gesetee  niofat  bewnat  waitont  ea 
machte  sich  von  selber  so  ohne  Absicht ,  ohne  willkörlichea 
Zulbun  der  Dichter.  Diefs  giebt  uns  das  volle  Recht  sie  all} 
etsaniaehe  GaaaCae  an  l^tracblen«  ala  aolohe  die  waaenliiok  mid 
imabindaaiich  aar  Nalar  dea  Epoa  gebSren ;  giebt  nna  alao  aiiai 
das  Recht  die  EpoptEiea  der  neueren  Zeit  mit  ihnen  zu  mefsen: 
denn  diese  liegen  aafserhalb  solcher  historischen  Entwicklungen , 
aof  deren  Grande  aicb  Geselab  bilden  künnan ; '  and  wia  noch 
mnlir  iat,-aU  die  einaelnen  neoeren  feldker  haben  Jene  alteten 
beWQster  Mafscn  als  Norm  und  Vorbild  vor  Au^en  gehabt.  So 
blaitii  in  Bezug  aul  sie  eigentUch  nur  die  Frage,  ob  sie  jene 
«aielan  nkMH  «emlaadea  imd  aiahtif  angnvaaüet  kabin.  • 
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DU  «Hei  Bpünri  die  giob  Alierill  4ib  die  Sage  anleluwi, 
mieehen  M  der  eogeo  Verlnttmig^oii  Sage  imd  Mythus  fibentt 

auch  die  Mythologie  in  ihre  Diehlangeu    ein:  bei  Homer  wi«  | 
bei  Virgil  iiehmea  die  Göller  iiiren  Autheil   aa  der  QaodluQg, 
nad  auch  in  den  ^pea  des  Mitlelallers  fehlt ee  nicht  an  der  EIa- 
wirkoag  soleber  mlrchenlMiflea  Wesen,  des  Oberresta  der  «U- 
gallischea  und  der  aU;^ermanische»  Mythologie.    Nach  diesem  . 
Betspiel  haben  es  denn  auch  die  neuem  Kpiker  für  ihre  Pflicht 
gebalien,  den  Raom  über  und  .onler  dem  Boden  aaf  welcbeM 
ihre  Handlong  sieh  bewegt  mit  flbenBenscbliehen  and  gOltlkliSD 
Wesen  zu  bevölkern ,  entweder  solchen  die  sie  aus  dem  alten  | 
Heidenthum  und  Aberglauben  herübemahmen ,  ^ie  die  Bpiker  | 
des  siebsebiiteE.JahrfaanderIg  mit  jafriecbiseben  Göttern  und  GM*  > 
tinnen,  und  tieaere  mit  Feen  nnd  BIfea;  oder  soleben  die  sie  | 
selber  erst  erfanden  ,  wie  Milton  und  nach  ihm  Klopstocii  mk  I 
Bngeln  and  leofeln  die  ohne  alle  biblische  and  iLireUtcbe  kat  \ 
loriOlt  nach  Rang  and  Stand  geordnet  and  Jeder  eigene  benanal  ' 
eind,  oder  wie  Voltaire  imd  Andre  mit  peräoiiilkierten  Togendea 
und  Lastern.    Sie  meinten,  dergleichen  gehöre  zum  .  Epos t 
sie  meinten  es  darin  ihren  Vorbildern  gleicb  sa  thao  :  aber  wie 
nagehörig  war  das  vielmehr  alles  v  and  wie  sein'  mnste  ea  ih- 
ren Schöpfungen  schaden  I  Wenn  die   Dichter  des  Mittelalters 
von  Feen ,  Griechen  und  Kömer  von  Göttern  eriählten ,  so  ian^ 
den  sie  den  Glaal>en  daran  bei  ihren  Lesern  vor;  so  warea 
das  Gestalten  die  för  diese  von  vom  tierein  lebendige  WirkHcii-' 
keil  besafsen,  und  die  deshalb  eben  so  leicht  in  die  Repr<Kliie- 
tion  ibergiengen  als  die  Menschen  auf  deren  Gesehick  jeae  gOtl- 
ficben  Wesen  hilfreich  oder  feindselig  einwirkten.  Ganz  ««den 
aber  steht  es  bei  ans:  wir  glauben  nicht  mehr  an  Feen  und 
Elfen;    an    Jupiter   und  Juno  haben   wir   niemals  geglaubt; 
die  Peraoniftcationen  der  Henriade  sind  weder  für  uns  noeh-fllr 
eonst  wen  irgend  einmabi  eine  Wirkücbkelt  gewesen;  an  einer 
uns  aufgedruagenen  Uierarchie  von  Engeln  und  einer  Monarchie 
von  Teufeln  nehmen  wir  billiger  weise  Anstofs*    Und  deaiiOGh 
sollen  wir  dem  Diehler  repredocierend  entgegen  Iteaim^n;  wir 


mUm  Ao«ehaMiiseiL  4te  ffir  sas  keine  WirUIclik^U  beeilflea 

und  auch  keine  besitzen  können  und  dürfen,  wir  sollen  Ficti- 
onen  an  die  er  seiher  kaüm  oder  gar  nie  geglaubt  bat,  den-» 
aock  ia  qdb  eiaa  .WiriüicbkeU  geben.  '  So  beben  jeae  Oi^bler 
in  der  besten .  Absieht  von  vorn  herdn  Ziel  und  Zweek  aller 
Kunst,  die  RcproducUuij ,   selbst  Yernichtet ;  habeoiuihre  Dlcb- 
toog^  jMir  ein  balbes  Leben  und  gelbst  den  Keim  des  lodee 
RPiegt.   Die  einsige  Mytliol<>gie  deren  Gebraneb  jest  ancb.dew 
Epiker  verstaltet  ist,  weil  er  bei  ihr  allein  noch  auf  Reprodac- 
iiou  rechnen  darf,  ist  die  christliche  Mythologie,  wiQ  die  Le^ 
gande  sie  gewährt«  Zwar  ündet  aoch  diese  nicht  bei  allen  Gon* 
teionen  den  gleichen  Glanben:  aber  doch  Hegt  den  Protestant 
ten  ein  Mythus  der  Katholiken  nicht  so  fern  ,  als  den  Gtirislen 
ein  Mythus  der  U^iden  liegt;  bat  Ittr  ihn  die  I«egen4e  auch 
keine  Wirklichkeit ,  so  bat  sie  doch ,  da  die  Katholiken  nicht 
minder  Christen  sind  ,  die  Möglichkeit  derselben ;  und  so  wird 
er  sicii  gern  zur  Keproduction  verstehn.    Es  ist  in  Herders  Cid 
Bdiv^lich  filr.  irgend  Jemanden  störend  »..dafe  wie  im  spanischen 
Original  so  nun  auch  in  der  deofschen  Nachbildung  die  Apostel 
Petrus  und  Jacobus  auf  wunderbare  Weise  in  die  Üandlung  ein<- 
greifian;  ein  etwas  älterer  Dichter  würde  vielleicht  die  Genien 
das  Böhms  und  der  Tapferkeit ,  e:n  noch  älterer  diese  und  jene 
griechische  oder    römische  Gottheit  an  ihre  Sielle  gesetzt,,  un^ 
damit  alle  Poesie  über  den  Haufen  geworfen  haben. 

Es  isl  aber  nicht  blofs  der  Gebrauch  der  Mythologie  ,^orin 
unser  Epos  so  beschränkt  ist.  Was  noch  mehr  bedeutet  t  auch 
das  Gebiet  der  Sage  ist  ihm  benommen.  Denn  wir  haben  kei- 
nen S^gankreifs  mehr  Uber  den  hin  sich  das  £pQ9  breit  und 
ruhig  .lagnnn*  könnte :  wir  haben  nnr  noch  vereinzelte  Sagen  ^ 
die  vielleicht  eine  Ballade,  niemals  aber  ein  Epos  fiilieu.  Was 
ist  da  nan  su  tbun  ?  Ein  Zurückwandern  aus  allen  Bedingungen 
der  jG^genwart  auf  den  entl^nen  B^Dden  der  die  Bpopmiei^des 
classischen  AUerlbnms  und  des  Mittelalters  trägt ,  ist  freilich  schon 
öfters  versucht  worden,  .hat.' aber  auch  jedesmabl  in  die  Irre 
Schw.  M.    O.  7 
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geialift:  dßon  Je  episdMf,  ato  j«  'objggffw  wto  dir  fiMtor 

semf»!i  Stoff  anschaut  und  darstelll,   desto  fremdarliger  wird  er 
für  uus ;  desto  mehr  ftkbleii  "wir  wie  aller  Zusammenhang  zwt- 
sehen  jener  Zeit  ead  -  der  imsrifeii  abgesehnitten  sei ;  desto 
melir  gcwalireii  wir  wie  wir  den  Weg  in  jene  Weft  nor  Bodi 
an  der  Hand  der  Gelehrsamkeit,  nicht  aber  an  der  Haud  der 
Poesie  mehr  fiaden  kdonen ;  desto  weniger  siod  wir  im  Stand« 
die*  ProdectiotteA  des  Dfehlers  zu  repfrodueiereo.   Ba  wir  alM 
selbst  keinen  Sa^enkreifs  mehr  besitzen ,  die  alten  Sagen  aber 
l&F  uns  unwirididi  geworden  sind,  so  bleibt  uns  nur  noch  die 
Gesebfebte  und  die  Erfindung ,  d.  b«  nnsre  Epoposie  ist  aus  den 
aMen  firMahde  exiliert  und  in  Länder  verwiesen  welche  die  llte 
Epopu^ie  niemals  betreten  hat.    Das  wäre  kein  Schade,  weoD 
der  Tauseb  nur  ein  minder,  ungünstiger  wäre.   Aber  abgesehen 
¥on  dem  einzigen  histerischen Stoffe,  der  taiitderhdefasten  gMfli* 
chcn  Idee  auch  die  grOsle  FöUe  der  Poesie  in  sich  trägt,  dem 
Stoffe  von  Klopstocks  Messias,  liegt  einmal  aHe  Gescbiehte  aaf- 
seiiialb  des  .Bereiebs  der  epischen Dfcbtnög',  und  wird,  wlhFend 
sie  sonst  Sache  der  Prosa  ist ,  erst  dann  für  die  Poesie  taug- 
lich ,  wenn  der  Kern  der  göttlichen  Idee  in  ihr  erkannt  und  sie 
cur  Sage  ist  umgestaltet  worden.   Zugegeben  nun,  al^r  nicht 
tngestanden ,  dafe  andh  ein  einzelner  Dichter  tinserer  ZaH  M 
vermöge ,  dafs  es  in  der  Kraft  ond  in  der  Macht  eines  Indivi* 
duums  unsrer  Tage  liege,  die'  Geschichte  sagenhaft -idealifffc 
«msnbtlden!'  so  giebt  es  aneh  Jhakn  wieder  etnian  doppellea 
Aosiois  und  Widersland.    Gehört  die  Geschichte  in  entlej?ncrc 
Zeit,  so  widerhoil  sich  was  vorher  gegen  die  Erneuung  alter 
Sagen  ist  eingewendet  worden?  -die  Anschauungen  irerden  wm 
fremd  -sein ,  und  es  wird  der  Crelefarsamkeil  bedürfen  nm  dii 
Äeproduclion  vorzubereiten :  um  eine  so  Yorbereitele  Reprodoc- 
tion  ist  es  aber  übel  bestellt.    Oder  die  Geschichte   liegt  m 
nah ,  und  wir  sind  wohl^  fwfrenndet  und  ttthlen  uns  mwaadl 
mit  solchen  Charakteren  and  Sitten  und  Ereignissen.  Dann  aber 
wird  mehr  als  Einer ,  wie  wir  einmahl  für  die  Sage  nicht  mehr 
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ciDgeMchtei  sind ,  flifh' an  «Bewr  itnM^hiriMlieiir  AvffalMiBg  »16^ 

sen,  and  sich  wieder  deshalb  nicht  zur  Jtieprodactioo  versieben 
woUeoi  .  Imtessei  ist  dieser  Vbeislaad  ^lerdiags  der  JUeioere^ 
md'cSii  Diehter  braneht  kwBi  dmaf  zu  aebleii.   Toa  dieseai 
Felde  her  (Uirfen  wir  noch  am  ersten  wieder  Epopoeen  erwarten^ 
weno  CS  nur  er&t  wieder  Epiker  giebt.  Finde  sich  nur  erat  eia  Dich*- . 
ter  wie  Napoleon  ein  Held  war ,  so  h%Ue  er  an  diesem  anch  ein 
Oli|eet  so  grorsartis^  wie  das  der  llies  'iind  das  der  Nümhingeni 
Aurser  den  bistorischea  Stoüeo  sind  dann  unsern  Epikern 
ascb '  erfondene  vefgönnt*  Bs  nmnffelt  an  deng^iebeo  Epepm^ 
Isn  niebtc  aber  diese  sind  am'  dftesleA  verfehlt:  es  ist  eveb 
iiem  Verfahren  so  bedenklich  als  dieses.    Denn  es  erfordert 
die  gröste  poetische  lüraft  am  dem  Leser  ein  Interesse  abza«* 
giMlnaen'  fttr  Ereignisse  die  ihm  nnid  jedem  ne«^    ffir  Per- 
sonen die  ihm  bis  dabin  unbekannt  gewesen  sind:  eine  Kraft 
initehe  l^rnfea  wäre  sich  auf  die  höchsten  Ideeo  zu  richten  ,  aaf 
Ideen  deren  historische  Formen  über  'die  Erfindungsgabe  alLer 
Menseiien  hinaus  liegen.    Es  haben  steh-  bisher   anch  fmf- 
mer  nur  miltelmärsige  Dichter  auf  soldie  Epen  eingelafsen^ 
fiälheiis  Hermann  und  DoroÜiea  kann  dagegen  nioht  wohi  eiiK 
gewendet  werden^   leh  meine  nielit,  die- im  Yerdergrande  mdk 

bewegen(h>  Hauiithaiidluna;  dieses  Epos  sei  keine  Erttndung  des 
Biehtera,  darum  weil  die  Motive  dazu  aus  einem  altern  Bo^tt 
«mnominen  sind?  denn  diefit  äiiere  Boch  kennt  so  gut  wie  niej- 
mand ,  so  dafit  för^ite  «das  alles  die  BedenMg  fdes'  neu  erfand 
deneu  besitzt.  Aber  es  kommt  hier  auch  noch  der  Hintergrund 
in  Bnitacht  der  jene  Handlang  halt  snd  trägt  und  ihr  die:  La*' 
eaüarbe  giebt  ^  *  die  faistorisehen  Ereigntsse  ans  denen*  Jcae-  pee^ 
tischen  sich  als  eiji/i'hie  ßrupf^e  herauslösen.    Und  dioseu  hi- 
storisdhen  Hijitergruud ,  weicher  der  ganzen  Dichluog  so  wesent^ 
liaii-  iat  ^  hM  der  Dichter  nioht  ecfhndeii ,  sondern  der  lebendigen 
seiner  Zeit  nachgeshiltet. 
'    'Jezt  bleibt  uns  Qocii  von  den  komischen  Epopceen  zu  sprechen. 
Stboti  obeä  ist  erwUhnft  worden  wie  die  alte  Poesie^  eioii  die 


Digitized  by  Google 


100 


I 


■imnisdMnig  des  Koniscfaeii  Jb  miiMwBil«  EpflH  wo  vaM  vef«* 

sage,  doch  aus  guten  Granden  nur  höchst  selten  gestatte,  und 
dabei  jedesmal  mitbebatsamer  Schonung  verfahre;  wie  aber  eine 
«gBBtliche  Darobrahrang  desMibeii  JUols  in  Mlehea  DicMangm 
vofkonmie,  die  Jief  ilwem  geriogeraa  Unfaoge  die  Repiodatö* 
onslusl  des  Lesers  uur  für  kurze  Zeit  in  Anspruch  uehoien, 
also  nicht  in  Epopmen,  sondern  hloCs  in  Erzählungen.  An* 
den  Mb  kk  der  neuem  Epik»  aber  daran  nkht  beiier.  i Nicht 
biefe  dafe  es  Dichter  giehl  weiche  ihrem  toff  die  emate  Behand- 
lung die  ihm  eigentlich  gebiihrte  inmier  und  immer  wieder  eot* 
liehen,  wie  Puici  im  Mergante  und  Wieland  im  Obeconi  wt 
der  Leier  einmal .  Ohe»  andremal  denaelben  Helden  belaehe» 
soll ,  fOr  den  doch  sonst  die  emsteste  und  innigste  Theilnahaw 
angesprochen  wird:  nicht  blofs  also  dafs  es  epische  Dichter 
glebt  welche  sich  die  onelalthafleete  fiinimschuig .  des  Lacherli* 
eben  dcnnodi  gestalten ,  giebt  es  sogar  noch  selehedle  tteilunpt 
nur  auf  das  Lächerliche  ausgehen ,  deren  Helden  nichl  biofs 
vorübergehend  thöricht  erscheinen.  Wie  Wielands  Hüou,  sondern 
von  Anfing  bis  an  Ende  die  ganie  Epepcsie  hindurch  nishls 
anrichten  als  Thorheifen  and  Marrheiten.  ItoatsaUsnd  beiilit 
dergleichen  Gedichte  seit  Zachariä  •  das  grofise  Verdienst  jedoch 
diese  neue  Richtung  überhaupt  aufgebracht  zu  haben  mu£s  man 
andern  Nationen  laben ,  aoerst  wohl  den  ItaKtneni«  CiewOhn* 
lieh  steht  die  komische  Epik  20  der  ernsthaften  irilher  oder  eni» 
femter  noch  in  dem  Verh'ältuiss  der  Parodie:  sie  sucht  deren 
Art  und /Weise  in  Anschaonng  und  DarsteUnng  .lüehefliefa  sa 
machen, .indem  sie  dieselhe  als  BfitCel  an  dm  nichtstantalgsteii 
Zwecken  gehraocht :  om  eines  Zopfbandes  willen  wird  der  genee 
Olymp  anfg^ten,  und  in  eben  derselben  pomphaften  Breite, 
womit  Homer  die  K&mpfs  Hedors  berichtet ,  wird  nmi  eins 
Stadenlensdiligerei  ierxihlt.  Manche  gehe  In  der  Parodie  noch 
Weiler ,  und  schliefsen  sich  damit  enge  an  ein  einzelnes  älteres 
Epos  an,  aus. all  di^ssen  groDsen  Erei^ssen  sie  non  nichts  als 
MehciÜehe  Lmnpmien  maehens  so  MamaiNr  In  sewer  Tnvo» 
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dipohe  BeKiAhmiir  <liir«liaiis  fablti  und  .dat  1»  Mfent  den  Y^i- 

fog  vor  allen  verdienen  m()chle,  weil  es  nun  eine  Diiisonanz 
weniger  hat »  ist  die  JoUiade  von  Korlum»  Aiier  ea  hat  doch 
iHir  £io0  Diafioaaaff  uroittger:  d«iiQ  eioe  andre  naaniigel^iis 
bleibt,  uDd  diese  theilea  idle  JtioaiiMliea  £|M|MBen nKreiiiaiitef 
dafs  man  nämlich  Taaseiidc  von  Versen  ,  dafs  mau  eine  ganze 
Reihe  von  Gesängen  hindurch  zu  BeproducUouen  genölhigt  wird, 
oder  soll  genöthigt  werden,  bei  denen  Versland  und  Geföhi 
mit  der  aogeschaiiien  Wirklichkeit  sich  in  Widersprach  beGnden. 
Der  letzte  Erfolg  einer  solchen  Dichtuni?  ist  der,  aus  der  Seele 
des  Lesers  eine  dumpfe  Leere  gemacht  2u  haben :  denn  in  dem 
langen  Gonflicte  reibt  sich  endlich  eine  Kraft  an  der  andern  aaf* 
Zorn  Glück  gelingt  es  aber  nnsern  konischen  Epikern  nur  sei' 
ten,  uns  so  zur  Ueproduclion  hinzureifsen. 

Von  der  Epopcsie  haben  wir  die  Erzählung  anterschieden« 
Da  bei  dem  einfaeheren  Inhalt  und  dem  kleinem  Umfange  einet 
solchen  die  reproduciercnde  Th'aligkeit  des  Lesers  nicht  für  so  lange 
Zeil  und  aufsomannigfaltige  Weise  besch'^fügt  wird  als  beider  reiche- 
ren weiter  hin  sich  ausdehnenden  Fülle  von  Ereignissen  die  der 
Epopoeie  eigen  Ist,  so 'steht  hier  auch  dem  Dichter  mancbes  frei 
was  ihm  in  einer  Kpoptrie  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  sehr 
beschränkter  Weise  gestaltet  wäre.    Hier  genügt  allenfalls  auch 
ein  geringerer  Grad  von  Objectivität  i  denn  der  Leser  kann  die 
Ansehannng  doch  bewältigen ;   er  läfst  sich  willig  zu  Spott  und 
Laune  verleiten:  denn  die  Dissonanz  dauert  nicht  gar  zu  lange; 
er  nimmt  mit  Anschauungen  vorlieb  die  der  Dichter  aus  der 
nächsten  Wirklichkeit  oder  gar  aus  seiner  Phantasie  geschdpll 
hat,  denen  es  daher  an  ausgereifter  Kraft  der  Idee  gebricht: 
um  so  schneller  kann  er  daran  Vorübergehn.  Alles  das  ist  dem 
Dichter  einer  Erzählung  erlaubt:  aber  es  gehört  nicht  grade 
zum  Wesen,  derselben:  sie  kann  eben  so  wohl  ernst  und  tief 
idealisch  sein  ,  wie  namentlich   da  wo  sie  ihre  Anschauungen 
aus  der  chrisliichen  Mythologie  entlehnt,  wo  sie  Legende  ist, 


im 

9äm  tkk  LcfMd«  nil  ii<Miitnr  miidiM.   Ael  Jemr 

AeiMC  «rklSH  eg  tidi »  iraram  die  grofte  FUlesoldier  Gedlehl» 

die  wir  seit  Hkns  Sachs  besiUeo  sich  getrost  neben  die  des 
mMelallera  steUea  darf»  «ihreiid  das  meiiere  Epos  gegeiftber 
den  mmn  te  Tieleii  •jaschrtafciifcdiM  Badtegaagan  «nMleglv 
.   dafi  CS  ihMB  eigmtlich  sehen  natertegeii  ist« 

(Der  Baschlalli  iai  niehslett  Helle,)  . 
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URKUNDLICHE  BELEUCHTUNG  DER  YEKPFiENDUNG 

xiiriOBa 

LANDSCHAPTEN  OES  HERZOGS  SIEGMUND  VON  OSTllEICaB[ 

AN  HERZOG  SARL  VON  BURGUND 
TOD  HMTOaUCBB  HUB -NOTUBIf . 

VON  JOH.  CASPAR  ZEIA.\V  EGm  IN  TROGEN. 


Als  ich  vorigen  Sommer  eine  kleioe  ReUe  darch  einige  | 
die  Scliweii  begrimeiide,  franidsiflohe  Departemeale  mielite, 
nahm  ieh  mir  yor,  Dadizasehen »  ob  ich  noch  Spofea  von  hl- 

sloriscben  Schätze«  aafßnden  könnte,  die  unsere  vaterländische 
Gescbichla  beieuchtea,  da  ich  wohl  vorsah »  dafs  zn  eigeitUi- 
dien  Forschnngen  nir  die  Zeil  za  kurz  zageneisen  im*  Gute 
.  Emiifeblangea ,  vorz&glidi  mch  diejenigen  des  Hemn  Herzogs 
von  Montebello,  erleichlerlen  es  mir,  und  anf^efordert  dazu, 
tbeile  ich  nun  dem  Publiooia  mit,  was  mir  scheint  einiges  In- 
tereese  m  haben. 

■ 

Der*  Cardinal  Granvella  hatte  zn  seiner  Zeil  eine  so  grohe 
Redeutang,  dafe  alles,  was  auf  ihn  Bezug  hat,  besonders  aber 
seine  binleriassenen  Handscbrillen  vor  aHem  ans  meine  Anf* 
meriuamlwil  anf  sieh  ziehen  mosten.  Schon  in  seiner  Vatersladt 

Orans  sah  ich  das  Haus,  worin  er  geboren  war,  sein  gemaltes 

Rild ,  das  in  d«n  Chor  der  Pfarrlurche  hängt ,  nnd  das  Grabmal 

seines  Vaten,  des  Ganzlera  Perrenol.   In  Resandon  biidel  der 
MwolL  IL  7* 
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kloslcrarlige  Palast  des  Gardinals  eiae  Seile  eines  Pialzes,  ^ 
als  Spaziergaog  sehr  beDolzt  wird. 

Bei  Hemo  Puvernois,  einem  ebemaligen  Magistrat  aoi 
llümpelgard  y  der  seioe  Studieu  im  Würlemiiergischea  geuiacLt 
»od  sich  HOB  ganz  den  Wissenschaften  wiedmet ,  sah  ich  eioea 
der  82  Bände  Granvellscher  Handschriflen  anf  dem  Tisch  He» 
gen,  und  ebea  lag  ein  Ori^^inalbrief  des  Köuigs Pliilipp  II.  vor. 

Die  grofse  Anzahl  der  üände  muste  mich  schon  abschreckeQ) 
Forschongen  in  dieser  Sammlong  za  machen ;  denn  wenn  ick 
aach  einen  Tag  dazu  gewiedmet  hätte  ,  sie  zu  dorchsehen ,  w 
(lätte  ich  dennoch  uicht  den  Muth  gehabt»  davon  zu  sprecheO) 
pls  hatte  ich  Auszüge  darans  gemacht,  wie  der  IranzösiMbe 
Gesebiebisehreiber  CapeGgae  es  thnt,  der  Anf  Stunden  liM 
sich  damit  besch'afligte.    ^war  gieht    der  Bibliothekar ,  Herr 
Weifs ,  auch  den  Deutschen  helLannl  durch  seine  vielen  Bei- 
träge znr  Bibliographie  univenielle,  ihm  das  Zeiigoilht  dafiicr 
leicht  alle  alten  Handschriflen  lese  und  einen  schnellen  VSA 
besilze ,  das  Interessante  hei  ans/uhehen;  aber  dennoch  isi 
JSeit  XU  kurz »  um  8d  Foliobände  .ansnzleben.   Est  mag 
nad  anderen  Gelehrteo  wohl  an  statten  luMsmen«  dafs  die 
nedikliuer  von  St.  Maur  früher  Aaszüge  daraus  machlen ,  die 
mn  in  den  Bibliotheken  zu  Paris  au£bewahrl  werden.  Da  die»« 
4iber  sdiwerlieh  ihr  Angenmerh  anf  die  deutschen  nnd  MbiB^ 
aeribclien  Verhältnisse  und  was  ihre  Reformation  betriflfl,  werf* 
gerichtet  haben ,  so  lie(ae  sich  erwartcq ,  da  noch  maocbei 
Interessante  an  finden ,  zamal  besonders  wir  Scbwdaer  über  ^ 
geiieimen  Triebliftdern  der  religiösen  YerwiclÜQngen  bei 
'  von  fremdeu  Archiven  und  StaatsschriUen ,  als  von  den  eiabei* 
ltti«ohen  zu  erwarten  haben ,  da  solche  Qeschälle  bei  vD»mei- 
etens  doreh  einzelne  elnOnCsreicbe  äiagishrate  betiieben  wmM 

die  sich  wolil  liülcteu  j  das  Andeukcu  davon  zu  veröffentlich** 
oder  anfzuhewahren.  Jedoch  erkennt  jeder  Schweizer ,  der  sic^ 
jni^.d^r  vaterländ|sc|m  Geschieble  des  16.  Jahrhunderts  Ii*' 
acbäpiget ,  sehr  leicht ,  dafe  Spanien  einen  greken  ElnM  ^ 
die  Schwei«  «uisiihte. 
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E»  ist  sehr  wahrsclieiulicii ,  tiaf:^  auch  das  Archiv  der  Freigrafschaft 
Bargitud  aoch  Vieles  eoUiaUen  *  müsse ,  dm  Bezug  auf  die  Ge- 
sdklehto  4er  Sehweb  habe»  da  in  SHereaZeiieiieingrofwrltMll 
der  wesflidiea  Schweiz  unter  der  nämlichen  Herrschaft  mit  der 
f reigrafscbaft  stand ,  später  Bern  in  engen  Verhältnissen  mit 
dec  Reaobssladt  BeiaapoD  sich  hefiind,  und  seit  den  hargondi* 
flcbe»  Krieges  bis  aar  Verainlgiing  mif  Fkwhreioh  die  VnU^ 

grafschaft  immer  uuler  dem  Scliutz  der  Eidgeuossenscbafl  staüd. 
ÜeiT  DuveriUMS  hielt  mich  aber  ab,  die  Erlaubnils  zu  dessen 
Batoeb  mir  von  der  mir  bewieBaaen  Gtlta  des  Harren  JMfiseto 
aa  etbUCen,  weil  es  in  einem  selchen  Zasland  sele,  4ttU  ea 
Htthe  koste ,  etwas  aafzasuchcn  ,  M'enn  es  niclit  von  ohngefähr 
in  die  Hände  ^e»  Dieses  vjrd  uns  bald  sehr  gianbwttrdig 
acMhehMm. 

IHirdi  ife  Anregung  das  Herren  Gufset  ist  zwar  jetzt  i» 
Frankreicii  ein  neues  Leben  für  geschichtliche  Forschungen  ein- 
getreten, and  dadureh  werden  die  Mängel  der  Ardiive  JLund;. 
aber  von  da  bis  an  einer  galen  ß&rielilang  derpnivinzialareliiitt 
liegt  noch  ein  tiefer  Abgrund,  und  liaum  darf  man  auf  wahre 
Besserang  hoffen,  wenn  nicht  irgendwo  eine  Central  -  Archivsl* 
Schale  gebSdet  wird ,  in  welcher  die  Archtvslinnde  in  ibtaaa 
ganzen  Umfimg  gelehrt  wird.  Denn  wie  soll  ein  Mann  ebnem 
Archiv  gut  vorstehen  können,  wenn  er  nicht  mit  den  fremden 
Sprachen  gut  bekannt  ist,  die  geschiehlUche  Di|4ematik,  die 
Chronologie»  die  Siegelkunde,  die.  iltere  and  neoan»  Geogra« 
pUe  «ad  Staliatih  seines«  Landes »  die  Beehtaznstande  nnd  dia 
Geschichte  kennen  gelernt  hat?  "Wählt  man  aber  Archivare  und 
Geh&UiBn  derselbigen,  ohne  dafo  sie  über  ihre  b.ennlnis6e  ge- 
prilfl  werden,  nnd  ohne  dafs  man!  sieh  von  ihrer Beehtsdiaffii»- 
holt  ttberzeogt,  so  kennen  lefdit  die  Übebünde  wieder  Stra- 
ten, die  vom  Archiv  zu  Dijon  zu  erzählen  sind. 

Die  Akademie  von  Besancoa  will  nun  die  Gesebiehle  der 
VMgraliMhaft  Bargnad  beleaehlen  dordi  Haraosgabe  einer  Zeit* 
schrill ,  in  welcher  sowohl  ältere  als  neue  M^moires  und  merk- 
würdige Urkundeo, sollen  au^enommen  werden»  und gleichzeiüg 
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ivill  sie  darch  Medaillen  die  Bildnisse  von  obni^efähr  zwanzig 
ber&hmten  Mäunera  ihrer. Proviaz  verewigen.  Die  l>eidea  zaerst 
erscbienenea  steUeii  MäDoer  vor ,  die  indirekte  aaeb  miser  Ya-* 
terland  interessireo ;  den  'Gilbert  Coüsin,  der  SfeiireOIr  des  Er- 
asmus vüu  Rotterdam  und  Freuod  von  konrad  Gefsoer  Tirar , 
niMl  den  schon  genannten-  Cardinal  GranTelia.  Herr  Weite  leitet 
dieses  Unternehmen ,  and  Ueir  llaiie  verlertiget  mit  Gesetiick* 
licblLeit  die  Stempel. 

In  dem  ersten  Heft  dieser  Zeitschrifl,  das  schon  im  Jän- 
ner hätte  erseheinen  sollen,  soll  die  nmstiudliche  4jesohiehie 
der  Übermmplang  von  Besan^on  erzlhlt  werden,  bei  welcher 
i575  aach  Schweizer,  angefulirl  vom  Herren  von  Auboiine, 
mitwirlLten ,  worüber  sich  der  spanische  Gubernator  der  Nieder- 
lande Ludwig  von  Requesens  nnd  Saniga  durch  eine  besonders 
Gesandtsehaft  an  alle  Kantone  beklagte,  ond  die  Besfrafong  der 
.  Fehiba rcn  begehrte. 

■  Nach  Dole  war  ich  an  den  liebenswürdigen  und  ^ehr  ge< 
bildeten  Herren  UnterprSfekt  Armand  Marqniset  empfohlen, 
bei  dem  ich  in  seiner  Sammlong  von  Aulographen  das  Original  I 
sah  YOQ  folgendem  Brief  Napoleons ,  den  er  von  Yalence  aas 
den  27.  Juli  1792  an  Herren  NaacUn,  Artillerie«»  Hauptmann, 
sehrieb. 

•  Monsieur 

Trauquille  sor  le  sort  de  mou  pays  et  la  glolre  de  roon 
ami,  je  n'ai  plus  de  solUcitude  qne.  podrla  m^re  patrie  ;  e^est 
ü  en  eonförer  avec  vons ,  que  je  vais  employer  les  momens  qai 
lue  resteal  de  la  jouinee.  S'endormir  la  cervelle  plcinc  de  la 
grande  chose  publique  et  le  coeur  6mu  des  personnes  que  Ton 
estime  et  que  Ton  a  nn  regret  sincöre  d'avoir  quitl^es:  e'est 
vae  volnpt^  que  les  grands  epicnriens  seuls  eounaissent. 

Aura-t-on  guerre?  se  demaude-l-ou  depuis  plusieur» 
BH)is.    J'ai  tonjours       pour  la  negative.    Jugez  mes  raisons. 

,  L'Enrope  est  partag6e  par  des  sonverainsqnl  eommandeot 
h  des  bommes ,  et  par  des  sonverains  qui  commandent  k  des 
IxBufe  ou  ^  des  chevaux.  .    •  • 
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Les  [vemierg  compraftoeot  parfkümeat  la.rtvDlnltoo,  ib 
en  0Mi(  ^poavanlfi«,  ils.  ferolentvolontien  desMcrilIceg  pieoniaK 
res  ponr  contribaer  iranteoHr;  maisils  n' oseront  jamais  lever 

le  masque ,  de  peur  qae  le  feu   ne  prenne  cbea  eax.  Yoilä 
riiisloire  de  rAogletem,  de  laHoliaade»  etc. 

Quaat  aoz  aoamaing  qni  comnundent  ä  des  chevaaie  ^ 
Us  ne  peuvent  saisir  i'eosemble  de  la  coDstitulioo ;  ils  la  me* 
prisent,  ih  croient  que  cc  cahos  d'idees  iocoh^renies  enirataera  : 
la  niiiie  de  Tempire  iraiic.  A  lenr  dire»  vooe  eroiriei  qne.  noft 
braves  patriotes  iront  a^enlr'  ^gorger ,  de  leor  sang  puiifier  cetls 
lerre  des  crimes  commis  coDüe  !es  rois  ,  et  eosuite  plo}  er  la 
löte  plus  bas  que  jamais  sous  le  deapole  mitre ,  soas  le  fakir  • 
€loilr6  et  sartoot  soas  le  brigand  -  ä  parebemtas«  Ceaz  •  cy  ne 
fenmt  done  aaean  amYement,  ils  atleadeat  le  meineat  de^lä 
guerre  civile  qui  seien  eux  ou  leur  plat  ministre  est  iafaillible. 

Ce  pays  -  ci  est  pleia  de  zöie  et  de  fea.  Dans  ane  assem* 
bUe  eonposte  des  22  sotiMs  des  trois  d^partomeaU  Ten  fit f 
U  y  a  qaiase  joars  la  p^ikloa  qae  le  roi  fftt  Jag6. 

Mes  respecls  ä  madame  Renaud,  a  Marcscot  et  a  Madame 
de  Gal;  J'ai  port6  aa  toast  aas  patrioles  d^AaioBae  lors  da 
baaqaet  da  14.  Ge  r^giment  -  ci  est  trto  ste  f  ea  soldats,  ser- 
gents  et  la  moitie  des  officiers.  Ii  y  a  deux  places  vacantes  de 
capitaine.  Respect  et  amitie 

Boonaparle 

p4  S.   Le  saag  mMdional  coale  daas  aMS  Teiaes  aveela 

rapidiie  da   Rbdne,  pardonoez  duuc  si  vous  eprouvez  de  la 
peine  ä  lire  mon  griffonage. 

Dieser  Brief  beweist ,  dafo  Napoleon  mtt  jagendllcbem  Feuer 
die  Revolatloa  ergriffen  aad  ganz  die  Sinaesart  jeaer  Zeit  aad 
des  frauzösischen  Volkes  in  sich  aufgenommen  hatte,  dafs  die 
Worte  Freibeit  und  Yateriaad  ibreu  Zauber  aiiob  auf  ihn  aus- 
ibtea.  Haber  Hat  es  sieb  erkUrea»  wie  er»  als  er  seipa  aar 
seine  Persönlichkeit  Im  Aage  batte ,  deaaodiwastesenie  Armee  and 
fremde  Völker  in  £athusiasmus  zu  versetzen,  bis  endlich  er 
als  Herrscher  diesen  Zaaber  mit  dem  des  Aaluas  ersetale  abd 
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aidit  Madife»  dafa  w«M  diMr  Ihm  ««twiMite  wM«»  ^ 
AmM  imd  da«  Velk'  dme  BegeisCaraog  klieM«        wurde  er 

als  Opfer  seiner  SeUistsucht  bcgrabeo  ,  unter  den  Trümmeru 
der  Freibeii  und  des  Valerlaadea »  Gebaade,  die  er  >eUi§t  nie- 
decgeriasen  hatte« 

Id  Dijea  würde  ieh  Ton  der  PrilBklar  andeoGoaMervateiir 
des  archiyes  de  Boargogne,  Herren  C.  H.  MaillarddeChambure, 
4jU»  Uebeoawärdigea  Mäim  der  erst  seil  karMU  dkse  SteUe 
Mleidet^  empfohte»  der  mit  der  gelUaaeaaleB  BteaatwilliglLell 
mir  die  Anleihing  gab,  wo  ieh  nachforschen  lLönne>  ob  etwas 
.lilr  meiae  Zwecke  Dieniiches  sich  in  den  geräbmigen  Archiven 
fMnde.  £r  maelite  nir  adieu  mindtich  eine  Iraiinge  SehiUI»- 
vmg  des  VattdaUanMa ,  dean  die  Areäive  wüirettd  der  Rarehi* 

tioü  uüd  Lis  in  die  neueren  Zeilen  unlerwürfeti  waren  ;  seildem 
4d»er  balle  er  die  Güte ,  mir  seinen  gedruckten  Happortza  adii- 
4lbM,  aaa  «elcbena  Ich  FolgeAdes  erbebe. 

'  -  ficboa  beiaa  Anabnieh  der  Refelelieii  ^  bei  der  Beatirmaiig 
-der  Schlösser  wurden  viele  Schriften,  wclclie  das  Eigenthom 
4er  Edeileute  begründeten ,  von  der  Yolkswatb  verbraaiit. 

Daroh  das  Geaets  vom  S.  Ne?.  1790  ward  ferontaalt 
«dafa  alte,  religiSseil  Corporatfoneii  angehSrige ,  anehiTallaelie 
Schriften  in  dem  üauptort  jedes  Distrikls  sollten  vereiniget 
"werden.  Wie  groll  die  Anzahl  derselbigen  sein  moate»  läat 
«idi  darana  aehlieften»  dab  in  den  Gegenden»,  welche  inr 
Provinz  Borgmid  gehSrteo,  es  sedis  BisthQmer,  33Gollegialstiftey 
50  Abteien»  126  Prioreien,  163  bifistcr ,  17  Malteser  -  Com- 
manderten  ond  mehr  als  1^0  Planen  hatte  9  obnedte  Spitftler» 
^ieehenhioaer,  CapeUen,  BrOdetachaften  ete.  zu  rechnen* 
Unter  diesen  waren  die  btTühmleu  Klüsler  CUau\  und  Clugni , 
und  die  Abtei  Monslier  -  Saint  -  Jean  lieferte  allein  11  Fässer 
•mid  6  Kisten  toU  Urkunden.  Schon  bei  der  £inaaoamlnng  di»^ 
aer  Urknndent  Akten  «nd  handaehrilUlchen  Chroniken  gteng 
man  mit  einem  solchen  Vandalismiis  zu  Werke ,  dafs  z.  B.  von 
•der  Abtei  Moiesiae  kaum  der  20sle  Ibeü  nach  Byon  luim,  .Den 
I9u  Aa|iat47Aa  tererdoetedte  Pepaitemental  ftegtenwg »  dab 
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alle  Lagerbticher ,  Uaud-  und  Zinsbäclier  der  Edelleute  iolUeu 
Yeri»raliBt  werden.'  Deü  17.  Nor« -des  ttümlidieD  lahres  traf 
das  ntalicfae  Sehleksal  alle  Pa|)iere  des  Adeta,  die  ihre  Fen^ 

dalreehle  begrüiidüten ;  jedoch  ist  dieser  Zer&töriing  noch  Viales 
aalioiiiiea*  Pen  23.  Sept.  befekrten  die  Bürger  .Pidoi  nod  Par^ 
aieel»  dab  man  ibaen  70,000  Pfd«  Papiere  aue  dem  Arclüv 

ausliefere,  weifses  Papier  daraus  zu  verferligen,  (lamit  mau 
das  alte  WeiT^zeug  zu  Scharpien  aufsparen  iiöane. 

Im  März  17Ö4  befahlen  liillaud  -  Varenneuud  Collot  d' Her- 
bois  dem  Uirectoribm  der  (joldbOgety  alle  UriLooden,  Btieher 
ünd  Papiere ,  welche  wider  die  GraudsStze  der  Freiheit  mid  der 

Veruuiift  seien,  ualer  Siegel  zu  legeji.  Zwar  halte  schoa  1793 
der  Minister  versucht,  den  Ditapidationea  Einhalt  zu  thun;  wie 
aber  diese  Befehle  mifiiverslandeii  Warden,  beweist»  dafls  den 
Feh.  1794  man  14000  Pr<l.  Pergament  naeh  Toölon  sandte, 
Patronen  für  grobes  Geschütz  daraus  za  verfertigen.  Den  12, 
März  wurden  wieder  1SI40Q  Pfd.  Pergament  zu  dem  nämlichen 
JSweck  naeh  Anxtene  gesandt.  Als  im  Jftini  1795  die  Goaren* 
tfen  ^e  Siehtang  alier  arehiTrilselien  Papiere  anordnete ,  soelile 
Herr  Peincede  in  einer  Denkschrift  ihre  Wichtigkeit  anscbaulieh 
machen  and  empfahl  diese  Sammlung  der  SorgteU  der  Re- 
^eranf  nnd  dem  Interesse  des  PabHkums.  Im  Jahr  1796  ward 
durch  ein  Qesela  liefohlen  ,  dafs  alle  diese  Papiere  Sellien  im 
Hauptorl  des  Departements  vereiniget  werden,  und  in Dijon wur- 
den swei  Mifniber  und  ein  Unterschreiber  iMstelU ,  diese,  nn- 
geheure  Masse  in  Bmpitog  zu  nehmen.  Da  schon  in  dea  Blanpt^ 
orten  der  Distrilite  sorglos  diese  Papiere  aufbewahrt  wurden ,  so 
kamen  kaum  zwei  Drittel  derselbigen  naehDijon  ;  dessen  ungeachtet 

*  aber  war  ihre  Masse  so  grofs »  dafe  sie  in  dem  Pallast  des  Kö- 

*  aigs  in  verschiedenen  Dachstuben  nnd  Sllen  ebner  Erde 
biegen  nnd  neuen  lieschadigungen  durch  Feuchtigkeit  und  ein- 
dringendes Wasser  atis  gesetzt  wurden.  Was  aber  noch  viel  grö- 
hme  9  amIiBwaendere  ZerstSrongen  verorsachte ,  war  der  roini- 

^sterielle  Befehl  vom  Jlnner  1796  t  die  omriHaai)  Papiere  sä 


110^ 

Ir6liia6fea,  welcher  der  L'uwisi>oiilittil  uod  der  Untreue  die  Haud 
bot»  die  Samuüuag  ihrer  wichljgsten  Scbä|ze  za  beraubeo. 

Es  Warden  Pfd.  1849  der  fttr  Gesehielite  und  Kauet  wiehtig- 

8(en  Papiere  in  13  Kisteo  nach  Paris  ge^^aadt,  und  schon  den 
dl.  März  1796  Pfd.  66635  eokber  arcliiTaüscbeQ  Papiere  ver- 
kaaft.  Den  14.  Angost  1797  wairden  Pfd.  14913,  in  den  Jati- 
ren  1810»  1811  and  1813  Pfd.  4000  Qn4  noch  im  Joni  18M 
Pfd.  8000  solcher  Papiere  verkauft. 

Allen  Unfern  ven  NationalgQteni  worden  alle  Titel,  die 

ihre  Beäilzuügeu  betrafen,  ausgeliefert,  wenn  sie  auch  ihnen 
gar  nichts  nützten ,  die  Geschichte  aber  reicher  Beiträge  beraub- 
ten* «  .ähnliche  KGekgaben  wurden  den  Emigranten ,  die  wie- 
der in  Besitz  ihrer  Güter  kamen,  gemaebt.  Wie  sahlietch 
diese  AusHeferuugen  waren  ,  kann  daraus  entnommen  werden , 
daffi  die  Empi^ingscheine  dieser  Xitel  zehen  Bände  auTuUeo* 

Im  llärz  1814  und  Angast  1815  beizten  die  freandea 
Trappen  ihre  Wachtstube  mit  solchen  Schriften,  und  noch  den 
9.  März  1818  lentdeckte  der  Platzcemmandant  die  Spur  eines 
Diebstahls  ven  300  Pfd.  archivaliseher  Papter«,  ebne  daft  die 
Nacbforscbangen  zo  Entdecknng  des  Tbäters  fahrten. 

Endlich  befanden  sich  noch  in  der  Ganzlei  der  Rechnangs- 
luimmer  des  Parlaments  eine  grofse  Menge  Schriften  in  Säcken 

aufbewahrt.  Den  28.  Sept.  17^3  nahmmaQ340S  olcher  Säcke, 
am  die  Auslheilung  der  Kationen  an  das  Militär  damit  zu  besor- 
gen ,  ond  die  darin  enthaltenen  Papiere  giengen  beinahe  alle 
verloren. 

Wären  diese  A.agabea  nicht  offlciell  gedruckt ,  in  einem 
Bapport»  welcher  der  Währheitsllebe  des  Herren  von  Ghambiere 
Ehre  mlacht,  so  wOrde  Niemand  daran  glauben.  So  aber  wird 
sich  auch  Niemand  darüber  verwuüdern,  dafs  kein  einziges 
Autographum  von  Herzog  Karl  dem  Kühnen  mehr  vorhanden 
ist,  noch  daf^  zwei  der  wichügslen  trkunden,  Sliflungsbriefe 
des  Klosters  Montier  -  Saint  -  Jean,  der  eine  voq  Chlodwig  von 
492,  der  andere  von  Ghlothar  von  537,  welche  laut  dem 
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.Begfoler  im.lahr  1820  Docli  vortumdea  waren,  aueli  ablmMleii 

gekommen  seien. 

VerseUeu  wir  aoa  in  die  Zeit  von  1789,  so  hätte  damals 
gewiCs  Niemand  daran  geglanbt ,  dafo  in  dem  eivülairten  Frank- 
reich fein  solcher  Yandalismns  nhd  zwar  von  oben  herab  be- 
günstiget, ja  selbst  befohlen  werden  könnte. 

Möge  diese  Geschichte  uns  iielehren ,  da£s  kein  gescbichtli- 
ehee  Docoment  vor  Zerstömng  gesichert  ist,  wenn  es  nicht  dorch 
den  DmclL  vervfelfilltiget  an  '  vielen  von  einander  läiabhäDgigen 
Orten  verwahret  wird.  .  . 

Bev  jetzige  verdienstvoÜe  Prlfekt  des  Bepartements  der 
Geldhiigel  hat  das  Verdienst,  endlich  diesen  Bilapidalionen  ein 
Ende  gemacht  zu  haben.  Durch  seine  Verwendung  wurde  im 
alten  Stadttians  ein  schdnes  Locol  bereitet ,  die  noch  gmtteten 
Schifze  antabewahren  und  sie  zn  ordnen. 

Um  ein  Bild  dieser  Ordnung  zu  geben ,  führe  ich  von  den 
12  Sälen j  worin  die  Schriften  vertheiit  sind,  nur  den  InliaU 
der  drei  ersten  an,  von  der  ersten  .Abtheilnng,  welche  die 

alten  Schriften  von  800  biä  1790  enthalten. 

Saal  A  . 

enthalt  die  alten  Invenlarien  der  Archive , ,  welche  naeh  Bifon 

verlegt  warden,  .staiislisc  he  Documente  and  Verzeicimungeid 
von  Gemeingütern  etc.  etc.  *  ^ 

In  diesem  Saale  ist  aach  die,  Scbreibstobe. 

Saal  B 

enthält  die  SohibÜcher  verschiedener.  Gegenden.,  die  Protokolle 
der  Notarien  der  Herzoge  von  Bnrgnnd ,  die  Register  der  Rechia- 

sachen  des  herzoglichen  Käthes,  des  Parlaments  etc.  die  Ghro» 
niken,  Martyrologien ,  Jahrzeitbücher  und  Cartnlarien  der  Klöster. 

Saal  G 

enthält  die  Familienpapiere  der  Herzoge  von  Burgund  von  1075  an^ 
die  Rechnungen  ihres  Hauses ;  die  Invenlarien  ihrer  Bibli- 
otheken and  Schätze,  alle  Traktate .fiberSchenknngen,  WafTen- 
siitlsiände,  BOndnisae,  NeatraUtttserklirnngen,  diplomatische 
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AWftiitlftrin»  und  tnstfndioiinii  etc;  dkl  iidten  der  GoadUlett 
▼OD  Gonslanxy  Basel  aod  Florenz;  die  Bnlleii  der  Pibsle  ele« 

diü  allcQ  Titel   des   Parlamculä ,  der  Domaiaen   der  Herzoge, 
der  FiDanzen,  der  Forstgerichte;  Verzeicbnungea  des  Adels. 

Die  greCse  Samminng  der  Leben.and  deza  gebSri^  IlteL 

Die  VerzeiehoU^  der  Bewohner  Bnigmidl« 

Die  Verzeichnisse  der  Musterungen. 

Die  Adelsbeweise  und  Titel  der  Kittcr^ Orden. 

DieFreiMgongs,  Adels,  Legilimalionsiind  B6hahill|etiflilsitffifefa< 

Die  Titel  and  PSpiere  der  Bargondlsehen  Eigne. 

Pie  SammluDs^en  über  Kriege  der  Herzoge  und  der  Franzoseil« 

Eine  SamnUaog  von  Anlograpben* 

Dieses  mag  hinraicheo,  tu.  beweisen«  dab  dieses  Arcbit 
nach  Materien  geordnet  ist^  ganz  so  wie  die  Registratur»  die 
hier  nar  das  neue  Archiv  genannt  wird. 

Bs  war  mir  anfikllend^  wie  sehr  man  in  der  AriibivlLonde 
in  diesen  Departementen  nochliinter  den  Deutschen  zar&clL  steht» 
Noch  iLennt  man  den  Unterschied  zwischen  Registnrtnr  und  Ar^ 
cbiv  nicht)  daher  es  denn  kommt,  daCs  dieses  nicht  nach  ge- 
scbicbtiicben  Tliatsacben  geordnet  ist,  was  l&r  Gescfaicbtsrorscber 
die  AoAndnng  dessen,  was  man  sneht,  so  sehr  erleichtert. 
Noch  kennt  man  keine  bestimraten  Grundsätze  über  die  Zeit 
and  die  Art ,  wann  und  wie  die  Schriften  sollen  aus  der  Regi- 
stratur ausgesdiieden ,  in  das  Archiv  gebracht  werden ,  noch  die 
Gesetze,  uadi  weichet  die  Zemichtnng  unnSthiger  Papiere  soile 

vorgenommen  werden.  Es  ist  noch  keine  Spur  zu  bemerken 
von  den  HinweisodgeiT in  Protokollen  und  Copierbftobem  auf  die 
Aiden ,  oder  in  diesen  auf  die  ProtocoUe  ele.  was  *se  sehr  dl« 
Xenntnilk  des  Zusammenhangs  einer  Saahe  erleichtertJ 

Zum  Nachsehen,  was  für  meinen  Behuf  vorhanden  seie, 
gab  man  mir  einen  grolsen  Folianten  Namens-^  und  Orts-Register^ 
in  welehem  ich  unter  dem  Namen  Ferrette  alle  die  Urknndea 
ihnd,  die  Besog  haben  auf  die  Pfandschaft  der  Linderelen  ve^ 
Herzog  Siegniund.  Wenn  üun  von  Verpfändung,  Pfandschilling» 
.Wiederldsnng  so  vieler  im  ElsaCs  und  Snndgau  gfde|eaef'  Herr-« 
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«cbaftett  zwiaehea  zwei  Fürsten  Verträge  gemacht  werden,  wer 
salite  dieses  «ODtor*  dem  Namen  einer  einzigen  -  dieser  - Herrscbaf- 
fea  anllliHlen,  ohne  Rllckweisang  anf  allgemeine  Tltd? 

Ich  bat  mir  die  Copien  der  Urkunden  aus,  welche  auf  diese 
Verpfönduttg  Bezug  baben ,  nnd  veröffentliche  aie,  da  bis  jetzt 

diesen  Gegenstand  no6h  nichts  Gewisses  heluinnt  ist,  tmd 
die  Sehrfllsteller  so  sehr  von  einander  abweichen. 

Tscbodi  spricht  von  fl.  10,000,  welche  Herzog  Siegmnnd 
den  Efdgenosseu  schnklig  war,  nnd  fl;  1900,  die  er  an  fian- 
Mi  am  Stad  m  bezahlen  hatte.  GoUnt  spricht  von  40,0(KI^\ 
Guiiiimann  von  50,000  Gulden,  die  der  Pfandschillin?  betrujr.  2) 
Waldkirob  meint,  er  betrage  70,000.  ^)  Die  zikrcberscben, 
Berner ,  Strafsborger  nnd  Basler  Gesclüchtschreiber  sprechen  gar 
von  80,000  Gulden.  Wir  werden  nnn  durch  die  ürlinndep  he- 
weisen  ,  wie  sich  die  Sache  verliaU,  und  was  wohl  zu  den  Irr- 
thümem  der  verschiedenen  Autoren  mag  Aniafs  gegeben  haben. 

-  Die  UrlLUttde  Ifr.  I  vom  d.  Mai'  1469  zeiget  mis,  dal» 
der  Herzog  Siegmand  von  Ostreich  dem  Herzog  Karl  von  Bor- 
land seine  Hcrrschaflen  in  der  Landgrafsehaft  Elsafs  und  der 
GraÜHsbaft  Pfirt,  mit  Inbegriff  des  Schlosses  Ortenberg,  Stadt 
Berkheim,  Ensisheim,  SchlolW  Isenheim,  Landesehre,  Schlott, 
Stadt  uüd  Herrschaft  Pfirt;  Schlofs ,  Stadt  und  Ilenschafl  All- 
kirch  ;  Sclilofs ,  Stadt  und  Herrschaft  Thann  ;  Stadt  Sennbeim 
mit  dem  Dorf  Steinbach»  Stadt  Maasmünslermit  dem  obem  nnd 
QAtem  Thal ,  Stadt  Botenberg  nebst  deir  Gegend ,  wo  das  alle 
Schlofs  stand;  Schlofs,  Stadt  und  Herrschaff  Blomberg;  Schlofs, 
Stadt  und  Herrschaft  Beiort;  die  Gegend  des  Schlosses  Rosen- 
fels.; Schlofs ,  Stadt  nnd  Herrschaft  Dettenried  )  die  Stelle ,  iro 
das  Schlol^  Bheinfelden  stand ,  genannt  der  Stein  ,  -  sammt  der 
dazu  gehörigen  Herrschaft  auf  heiden  Seiten  des  Rheins;  die 
Städte  RheinfeMen ,  Seckingen »  LauOtsnbnrg  und  Waldsbut ;  das 
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•  2)  Mfiller  IV.  575. 

•  3)  Waldkirch  f.  226^  • 
'     Schw.  M.  IL 


Sdilolb  HwwMtein  nebst  49m  Sehwarzwatd ,  deiiMi  doNih  fie 
Urk.  Nr.  III  noch  Breisach ,  das  vergessen  worden  war ,  beige- 
lügt  iai,  um  50»000  G«idea  BliMiiMeii  irflipf&ndete;  abw  äbar^ 
dM  Milte  er  noch  18O,0M  Gulden  an  AndolT  Markgraf  von 
Hochberg,  Peter  von  Meers|>erg,  Thüriog  tod  Hallwil,  Ludwig 
ven  MaasmUnsler  nnd  Marx  von  Stein  zahlen  ,  für  weldie  Snoune 
denielbigen  die  benannten  fierncbaaen  verpfiladel  varen.  In 
der  Ulk.  Nr»  II  lit  die  namlielie  Verprändong  geoMebi,  aber 
ohne  Erwähnung  dieser  fl.  180,000;  hingegen  sind  daselbst  die 
BedingniM^  der  liUckzahlung  näher  besUmmt ,  wo  wohl  %a  be- 
neiken  lal ,  dafo  der  Henog  Siegmond  sieh  verpAiehtote  i  niebl 
anr  dte  empfangenen  51^,000  rheinlMhen  Gnlden «  sondern  auch 
alle  Ausgaben  und  Reparationen  zu  erstatten.  Diese  Urkunde 
aMg  GniUimann  gekannt  haben« 

Anllrilend  ist  ea,  dalls  in  kehier  dieaer  Uriumden  etvaa 
von  den  18,100  Gulden  MeMnug  gemacht  wird ,  für  welche  Rhein- 
felden  der  Stadt  Basel  verprSndet  war ,  und  die  der  Herzog  Karl 
tont  den  Urkunden  Nr.   VI ,  VIU  nnd  IX  einl66to. 

Zihten  wir  diese  fl.  68,100  mitden  1600  znsanmen,  welche 
laut  Tschudi  der  Herzog  dem  am  Stad  zu  zahlen  hatte,  so  be- 
kommen  wir  die  Summe  von  tididOO,  welche  Waldlürch  sehr 
annShemd  aueigt* 

Tsefandi  hat  wahrseheinlkh  nnr  dte  10,000 Gnldengei^nnntt 
welche  laut  der  Urkunde  Nr.  IV  der  Herzog  Karl  an  die  Eid- 
genossen zahlte»  und  Goliut  nur  die  Urk.  Nr.  VII,  laut  wel- 
cher der  Ritter  ven  Meerapeig  (Merimont)  bescheinigelt  fite 
Rechnung  des  Herzogs  Siegvnnd 40,000  rbeimsciie  Golden  emp- 
fangen zu  haben. 

Her  Urk.  Nr.  V,  veimittelst  welcher  der  eben  gemeidte 
Ritter  verspricht,  die  te  Händen  habenden  PfKnder  ablSsen  lnn> 
aen  an  wellen^  hat  es  in  dem  Arctdv  in  Dijon  noch  mehre 
ähnliche,  die  mir  nicht  werthvoll  genug  schienen  abgeschrie- 
ben in  werden,  da  sie  dech  iLcine  neue  Belebrong  geben; 
hingegen  achten  es  mir  wichtig,  die  Urk.  Nr.  X  in  hedlseiiy 
weil  aus  ihr  erheltet,  dalSi  der  Herzog  Siegmond,  um  8000 
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Gulden  zu  iöa^o,  10,400  bezahlen  mufsle,  was  es  denn  wahr- 
Mbeäiticli  niaehl,  dafli  er  die  68,100  Galden  nt,ll»lMMk 
GeMen  Ittr  MdaUndey  Avekeeseningeii  «nd  Unlertialt  der  SchHto- 

ser  und  Städte  zahlen  mufste,  die  dann  die  80,000  Gulden 
bilden  ,  welche  ia  Basel  zur  Aaaiöamig  hioleriegt  wardea  und 
die  fiehrilteleUer,  welehe  nor  die  AeelBMiige*S«iiiiiie  luumleii, 
gtanben  nMohten,  der  PAndsdiilling  habe  diese  Smune  emiehf . 

Von  der  ürk.  Nr.  XI,  deren  viel  ähnliche  im  Archiv 
vorrälbig  siad  ,  erbst  ich  mir  eine  Copie,  weil  sie  beweist ,  wie 
nibiellg  es  war,  Krieg  sa  Ittbren,  wean  man  mit  jedem  Besit- 
wr  etiles  Schlosses  unterhandeln  murrte ,  seiner  Uilfc  sicher  zu 
seiu»  ood  wie  selbst  das  Lehensverhältnifs  für  die  Treue  der 
Vssslien  nieht  bürgte,  da  die  lonnlicbe  VerpOiehlaDg  selbst  ge* 
gen  Maria,  die  Erbin  Ten  Borgand,  and  ihren  Gemelli,  den 
Herzog  Maximilian  von  östrelch ,  dem  Koni?^  beizustehen  ,  wobt 
nicht  würde  statt  gefunden  haben ,  wenn  dieses  Versprechen 
nfebt  ibee  Pffidil  vmietset  hätte.   DalS»  aeeb  einselae  Aoslün- 
der  mir  ans  Lost  m  kriegen  eder  als  Vasallen  eines  fremden 
Forsten  ihm  ihre  Dienste  versprachen,  ist  nicht  befremdend  und 
den  bekaanton  damaligen  Sitten  angemessen;  iob  erbat  mir 
aber  denneeh  die  Gepien  der  ürk.  Nr.  XII  and  Xlil ,  weil  die 
erste  uns  Neuenburger  nennt,  welche  sich  mit  König  Ludwig XI. 
verbanden,  und  die  zweite  zeiget,  dafs  der  Bischof  von  Lau- 
sanne Yasalt  des  Königs  and  itls  solcher  ilim  Militärdienst  sebal- 
dig irar.    Die  Formel  der  Eide  ist  aach  ganx  verschieden^  von 
den  deutsclieri  Formeln,  und  die  des  Bischofs  wieder  sehr  ver- 
sebieden  von  der  der  Layen. 

Uater  den  Handschriften  der  Bibliothek  fand  ich  noch  den 
ginzen  Briefwechsel  des  französischen  Gesandten  in  der  Schweis, 
Marquis  de  Vergennes,  mit  seinem  Bruder,  Minister  der  aus- 
wärilgeii  Angelegenheiten,  Comte  de  Vergennes,  über  die  Un- 
lerbaDdlangen  wegen  des  Bands  mit  der  Schweis  and  viele  das 
D'ämlicbe  GesehSft  betreffmde  AktenstOcke,  welche  vereint  mit 
dem ,  was  in  der  Schweiz  hierüber  aufbewahrt  ist  ^  das  Gemälde 

ilieeer  Unterbandlang  vervollstündigen. 
Sdiw.lL  0. 
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Von  der  Belagerun;?  (iicscr  Sladl  durch  die  Schweizer  von 
1613  ist  im  Museum,  der  Künste  nockeine  Stickerei  aufbewahrt, 
wnvoD  oine  ZeiduMUg  nach  Paris  gesandt  ward«,  sie  dortlttlM- 
grapidren  zu  lassen;  fiberdiefs  ist  das  Bild  der  heil.  Mntter 
Gottes  uoch  vortianden ,  welches  damals  iu  Prozessioii  in  der 
Stadt  hermn  getragen  wurde ,  dessen  Wunderkraft  die  Einwoh- 
ner die  Anfhebnng  sasehrieben,  wSUirend  dieSehweiaerTenseiii- 
teQ  ,  die  latriguen  uäd  das  Geld  des  La  Grenouille  hätteQ  es 
bewirkt;  endlich  ^ird  zum  Aodeukeo  dieses  Ereignisses  ein  Bron- 
nen aolMr  der  Stadt  jetzt  nochla  lontaine  des  Snitaea  genannt, 
weil,  berichtet  die  Sage,  die  Yoipeaten  der  Schweiler  bis  da- 
hin vorgeiücki  waren. 

No.  1« 
1469  %  Mai. 

Herzog  Siegmund   von   Oestreich  verpfändet  dem 
HerzogKarl  von  Bnrgund  verschied  ene  Herrschaften 
•  fOrfl.  50,000  und  verpflichtet  sich,  die  £in- 

willii^ung  der  Pfand innhaber  zu  bewirken. 
Aus  dem  burgundischen  Archiv  in  Dijon.    Saal  G.  Kr.  1. 
Bd.  i.  acta  13/ 

SfgisimiridLis  Dei  gralia  Dax  Ausfri®,  Stirie  Karinthie  et 
Carnolie   Conicsque  Tirolis  elc.  ,   univcrsis  presentes  iitteras 
inspectaris  saiutem  com  nos  illustri  principi  domino  et  eonsan- 
guinee  noslro  carissimo  domino '  Karolo  duct  Borgnndie  et 
Brabancic  et  lantgraviatum  iioslrum  Alsacie  comitatum  Phere- 
tarum  uua  cum  castris  et  oppidis  infranominatis  videiicet  caslram 
et  dominiom  Ortemberg  opidom  Berkheim  cnm  villagijg  et 
pertinentijs ,   eastnim  et  opidam  Ensisheim  cum  villagijs  et 
pertinentijs ,    castrutii  Ysenbeim  cum  villaGrijs  et  pertinentijs , 
Castrum  Lanndser  cum  dominio  et  attioenliis  una  cum  soperioribna 
et  inferfofibns  oflfciis ,  castnnn  opidnm  et  dominiom  Pheretanm 
ana  cnm  oOlciis  ibi  pertinentibiis ,  easfram  opidom  et  dominium 
in  Ailkirch ,    Castrum  opidum  et  dominium  et  advocatiam  de 
Thann  uoa  cum  officijs  ibi  pertinentibas ,  Oppidam  Sennheim 
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cum  Yüiagio  Sleinbach  et  alijs  pertinctitijs ,  Opidum  Masmansler 
viiligia  Mperimm  et  ioferlorem  vallim  com  attineBliJs  aliJs, 
O^dom  Rolemberg  com  leeo  in  quo  fait  caalram  ona  cum 
domioio  et  suis   periiueaiiis ,    Castrum   opiiluai   et  doiiiifiium 
Blomberg,  Castrum  opidam  et  domiBiam  BeiTort  cam  officiis  et 
dttiBentifs ,  locDin  caatri  com  dotninio  et  effidta  de  RosedveU'f 
castrom  domininm  opidum  cum  officiis  et  altinentiis  de  Tatenried , 
iocam  et  oppidum  ia  quo  erat  Castrum  Riaveldea  oomioe  lapis 
mi  daminys  et  atÜDeDlita  eitra  et  ultra  Rhenum ,  Opidam 
HinveMen,  opidum  Sekkingen  cum  attincotiis,  Opidum  castrani 
M  doroinium  Laulleoberg  cum  attioentiis  ,  opidum  Waltsh^ii  cum 
attiaeDtiia  et  eastrtim  Haavenstain  cum  borge  et  comitalo  nemoria 
<«m  attinentiis  ona  eiim  casteHaoijä ,  baHliratibus,  dominijsque 
«t  soperioritate,  officijs,  homagijs,  feodis,  refro  feodis  juridictiooe 
meroque  et  mizto  imperio,  ressorto  et  regalis  jaribos  precarija 
«qMione,  benefieiomm  predijs,'  ceosibna,  redditibos,  proven- 
tibös,  celerisque  juribus  emoliimenlis  et  perlinentibus  universis 
quocumque  nomine  quibusquoque  rebus  ceaseantur  Dibil  juris  io 
eisdem  retiaendo  jure  pignoraliüo  tradiderimus  et  impigoorave* 
rimos  pro  summa  quinquaginfa  mllinm  florenorum  Renensium 
juxta  lenorem  et  cooliaeDtiam  litterarum  super  liujusmodl  con- 
tractos  pignoralitlo  eoufectarum;  nofom  facimus  omoes  deside- 
rantes  praefatum  dominum  Karolom    consaDguineom  nostrum 
Lantgraviatum  Comilaluui  ac  siagula  castra  et  opida  suprascripta 
paeifiee  assequi  et^possidere  eis  que  plenarie  uti  prout  decet 
eonaeoaimus  et  consentimus  pit  prassentes  ut  predictus  dominus 
Karolus  consauguiuens  noster  suique  hasredes  et  saccessores 
praefati   ea  castra   et  opida  preoominata  que  nomine  nostro 
a  pleriaqoe  pignoratitio  jure  tenentor  ab  illis  qui  ea  teneut 
restitnendo  eis  summa  peeunle,  pro  qai  impigaorata  fuerfnt 
qoofiescamqne  eidem  consanguineo  aosd  o ,  hcTredibus  successo- 
ribusque  suis  placuerit  libere  et  absque  omni  contradictione 
redinaere '  p(»terint  denuntiaDtes  bona  flde  qnod  summa  pro  qua 
omnia  dicta  opida  seu  castra,  redditusque  et  doiminia  impignoraU 
sunt  samuia  centum  e(  ocioginta  miiium  floreooium  Reaensiun^ 
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•ttBi  frMide  fienote  wm  exeedit ,  de  qotbos  ri  tjUMlein  uhühi 

et  opidis  sie  r^empüs,  prsefatus  cousauguineas  oosler  Dux 
BorgwMÜtt  ralqoe  teredes  et  sncMSOies  pradidi  eHam  |il«a«ie 
■l^aiM  fiC  gauMmiity  ad  quoconi  eastromm  et  epidnwm  reden* 

ptionein  vf  ipse  consaDgoineos  noster  suique  bsredes  ef  fwccfw 
sores  lacilius  penreDire  possint  eis  promidimus  promitümasque 
per  ea»deni  preseotes  proonrare  lern  effeda  expmeoni  iUom 
ceoMOsimi  eadem  casCia  et  opida  a  aobu  ot  prafertv 
leaent  impignorata  quo  cooseDÜent  rcdemptos  per  dictmn 
coDsauguineom  nostrum  et  suos  hsredes  ei  soccesseres  sie 
lieri  poMcnt«  Mihilomiaiis  injoaxioiiifl  et  pempiiBas  geBemo 
dfledis  et  fidelibiis  nofllris  Rodoipho  Marchioiii  de  Bochbeif , 
Petro  de  Morsperg  ,  ThoriDgo  de  HallvN  ilo ,  Ludovico  de 
Hasmaiister  et  Marco  de  Lapide  GoBsiliarüs  noslris  bic  peues 
nog  prcBeolialiter  exuteiitilN»  at  ea  ex  eastria  et  opidis  aapw* 
dktia  ^e  a  nobis  impigoorafa  teneat  per  dietoni  emigaDguiiitaii 
nostram  qaoÜens  sihi  placuerit  excmit  redimi  consenliant  recipieado 
ab  eo  Bummsaa  pecimie  pro  qua  eadem  caalra  et  opida  teneat 
ionpignorata  qoaqne  etlam  antedicti  vasalli  ea  lioaMgia  et  fideMtHiw 
jorameDta  eldem  eonsaogaineo  nostro  ex  nunc  fadaat  et  pfesteat 
qne  ratiooe  caslrorum  et  opidorum  prxfatortim  ip&i  tacere  ei 
prsfitare  teneator  castnim  vemm  et  opidom  Xhana  ona  mm 
omiiibiis  castris  aliis  et  opidls  aapradictia  qnas  in  nuuaihai 
noslris  (eaemus  promisimuä  et  promiltimus  ea  dudc  in  ei  ad 
manoa  dicii  coosaogainei  nostri  ponere  realemque  ei  aitaalem 
possessionem  eenuideai  aibi  tradi  iaeefe  nt  eiadem  eaatria  ei 
opidia  ona  com  rrncübos  et  redditibna  nniverna  ad  ea  pertinentibas 
deinceps  pacilu  e  uti  et  gaudere  possit.  Mändamus  insuper  opidaois 
aobdiüa  ei  vassaübiis  nostria  ei  eonim  cuiiiiiei  in  soUdom  proui 
ad  enm  qpedaYerit  nt  dicfam  colisangiiUieiiBi  nostmiii  ant  ans» 
ad  boc  depotandos  nomine  soo  redpiant  et  ilU  tanqaa»  domino 
eonim  pigaoraütio  joramenta  fidelitalis  et  obedienüe  presienl 
quoa  com  id  fecerini  noa  a  jorunenlo  aoIms  per  ipsoa  pieatilo 
abaolatos  fore  Tolomna  et  abaohrimus  pcidtna  per  eaadem  preientef. 
Pieterea  sibi  per  noa  polUdtam  exUiit  qood  liüeras  reopgniüoois 


omniM  et  liiiSBioniiii  predielomai  quibiis  de  enmiius  pignerali^ 
fliifMr  eiadem  easlrie  et  epidis^  eonetilelie  liqaide  coDslaUl  eidem 
doBlno  Karolo  eoDsangiuDeo  nostro  infra  diom  primam  Septembrie 
proximi  ia  quantam  de  hüa  certa  scieQlia  habere  polenuiaa  sine 
fineude  et  dele  .desliaeliiaiQe  qeilitts  per  eum  lim  ei  premiaee, 
veim  Iwe  eoflipererit  peit  quem  etiam  de  reeli  peaaeaaiene> 
dictorum  caslrorum  et  dominiorum  prcfalum  coasaDguineam 
Bostrum  asseeoraverimaa  taliter  qood  iude  merito  debeat  to^ 
eoBleftUiei  ipae  infre  fioen  didi  neiiaie  Seplembria  ptediHi« 
quinquegioia  miliimi  flerenemni'  anDunam  in  epido  nuiBtls  Bell* 
gardi  ad  mauus  illius  cui  hoc  committimus  ad  opus  nostrum 
secure  consfgnari  ladet»  losaper  prefatas  eoosaaguiaeua  iwater 
litterie-  ania  etiem  ao  eUigabit  qoed  deiaiala  eemitelaa  eisliii 
epideqee  nee  Ben  prelalee  eetenaaqne  virea  eedeakalieea  9  G^i 
mites,  Barones ,  Müites  et  nobiles  ac  qaoscumque  alios  iucolas 
el  prelatoriHii  dominioroni ,  eeatremm  opidorom  ac  loeoran 
inlMbileteree  e^oacamqae  cendilieiiia  esialant  in  eoram  aetlqilg 
jttrilNW  ooDaeetodinibas  et  privllegiia  Uteria  et  liberfetUNia  per 
ipaoa  habitis  eiaque  daüs  et  coacesaia  quibos  hac  osque  usi  sunt 
eeaaervabU  et  iiiaiiiite«ebit  iUeaoa  nee  eia  ultra  tiec  nuijer« 
gittvamiiik  aot  ezacUeiiee  impenet  qaequomede  dole  et  flnmde 
prorana  aemotis.  lo  qaoram  omnium  et  aioguloram  fidem  et 
testimoakm  piemiasorum  sigUlom  Bostnim  presentiybaa  litterii 
daxinnia  apponendimi,  Datam  in  saneto  Aademere  neoa  die 
nenaig  Mali  aiino  demiiii  niltealoM  qiadrioeiBleaiiiio  aeiaftrine^ 

Ne.  JI. 

He  rzog  Siegmand  von  Oestreich  verpfändet  1469 
9*  Mai  Tiele  Länder  ond  Schloaaer  dem  Herzeg 
Karl  von  Borgand  für  II.  50,0CN>. 

Ana  dem  borgondiachen  Archiv  in  J)jyon«  Saal  G*  Kr«  1» 
Bd«  1.  aeta  34. 

Sigiamondos  dei  graüa  dox  Austrie,  Istrie,   Rarinthie  et 

CaiBieie  Geneaque  XicoMe  m^m  iaeimiia  wuveraia  tarn j»reaeD^(Mia 


qum  faioris  quod  nos  atteiidenles  indigeatie  et  neoe8aita(e>BMtn 
in  qaa  iDönc  eooslitiiti  sonnis  noB  comnodn»  coDguttiosqiie  pn- 

spicere  et  i^ubvcnire  j>()sse  quam  nt  nonQuHa  ex  patriis  castris 
et  opidis  et  domiuiis  noslris,  aiicui  üdo  pvm^i  pro  eertis 
peeaniaram  simimis  realiter  plgnori  obligemos».  nee  euipiim 
pTincipam  magis  alfeefos  nos  ex  eorde  noverftnus,  qua«  iRb* 
atrissimo  priacipi  Domioo  Karoio  duci  Burgundie  et  Brahancie  el 
eenaa^ioeo  noetre  preeariasnio,  eajaa  predeceasoree  Bargndte 
Uoees  Baeiboa  Aostrie  predeeeaaoribaa-  neatria  et  sangolaw 
necessiludine  et  special!  ainiciüe  yinculo  Semper  fuere  conoexi 
irt  eo  magis  anliquam  haoc  aauciliam  iater  eaadem  domua  semper 
cmiservenm  majorenque  rerum  iiostrariim<  THemna  jaetnram 
dispendiam ,  consideraofes  insuper  quod  plores  urbes ,  castra  et 
opida  nobis  de  jute  perünere  Coniitalui  Burgundie  salis  vidaa 
qäilNia'  propter  loaeieatiam  et  rebellioiiem'  Saitzerocmn  et  eofnm 
adherenliura  inimicontaft  uos(roram  neqne  noa  neqee  illi  qaiiios 
a  nrobis  impigoorata  sunt  potuimus  prone  uec  aüliuc  possumus 
paeifiee  oti »  eamqae  bojasmadi  inimieorain  nocIroniBi  tetmenni 
coii&toa  per  potentuim  dieti  eonsangainet  nostri  focile  eomprimi  M 
refrenari  poterunt,  ipsaque  castra  et  opi(l;i  nemini  quam  eideffl 
consanguioeo  nostro  accommodaüua  pignori  obligari  valereot,  bits 
mtionibas  moti ,  prehabitoqne  aaper  faiis  coneliio-et  delä>erati«8 
natora  aiitedfeto  Doffiino  Karoto  Borguodte  daci  conaangaiae» 
nostro ,    suisque  hcredibus  et  successoribus ,   de   nostra  <^^^ 
aeiantia  Lanadgraviataiii  Alaaeie  et  Gomitalam  Pheretaraoi  aoa 
cam  eastria  y  opidia ,  terris »  dominiisqne  iofra  scriplia ,  nec  noi 
omne  jus  causam,  actionem  vi  (jaerolam  quc  in  elsdem  el  ad 
ea  nobis  quovismodo  compeiere  et  perünere  pofsimt  pro  saaisßi 
qoiDqiiaguita  miliam  florenörum  Renenaium  eesaimaa  et  traospor- 
(avimusy'cedimnsqae  et  transportaviraas,  pro  uobis  heredibusqoeet 
successoribus  nostris,  per  presenles  vidclicel  Castrum  et  dominium 
Vrtemberg  opldiun  Berkeheim  eum  vfliagüa  et  pertineDtiia  casirom 
et  opidamEnaisbeimy  cum  villagiis  et  pertinentiid  Ysenlieim  co» 
VUla^Hs  et  perlinentiis ,  Castrum  Lanndser  cum  dominiis  et  alü- 
nenüblis  una  cum  saperiaribtts  et-  inCeriopibua  eflßeüa  castrom 
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opidum  et  domiuiuai  Plieretarum  una  cum  officiis  ad  hoc  perli- 
neuUbus,  castruni  opidum  ei  dominium  AUkirck,  caslrom  opidum 
et  aJltoealiaiii  de  Ibaen  oea  com  officiis  ad  ea  pertiaeiitibas, 
epidein  StaDhelm  com  yillagio,  Steinbach  et  alils  perflnentibas, 
opidum  Masiiiuus(ei  cum  viilagiis,  superioreni  et  inferiorem  vaHim 
cum  aliis  attioentibus,  opidum  Rotemberg  cum  loeo  iu  quo  fuit 
caatrtim  oaa  com  domieio  et  suis  pertinenttbos ,  caslrom ,  opidom 
et  dominium  Blimberg ,  eastrmn ,  opidom  et  dominiam  Beffbrt 
com  officiis  et  attineotibus  locum  cas(ri  cum  dumiiiio  et  otliciis 
de  Rosenveits  9  castrom  opidom  et  dominiom  cum  dominio  et 
attlnentibos  de  Tbatlenriied  locom  et  opidom  in  qoo  erat  castrom 
Rifivelden  nomine  lapis  com  dominio  et  attinentlbos  citra  et  oltra 
Renom  opidum  Rinveldeu ,  opi  lum  Sekcbingen  cum  atüneulibus 
opidom»  castrom  et  dominiom  Laoffenberg  com  attlnenUbus  opidom 
Waisbott  com  atüneniillos  et  Castrum  Hawenstein  com  borge  et 
comifatu  nemoris  ejusquc  aUiuenlibus ,  volcntes  et  consenlieiiles 
efxpresse  qood  prefatus  coDsanguiaeus  nostcr  suiquc  lieredes  et 
goccetspres  predicli  Landgraviatom  Aleacie  et  eomitatom  Pbere* 
tamm  opida  quoque  et  casfra  sopradicta  com  castellanfs  et  bailla- 
vilatibns  tlorainique  superioritate  homai;iis  oiTiciis  feudis  retrofeudis 
joridictione  meroque  et  mixto  imperio  ressorto  et  regalie  juribos 
precaria  coUatione  beneflciorom  predis  censiboa  reddiliboa  pro- 
yetttibds  ceteribosque  jorlbus  emolomentis  et  pertinentibos  oniver* 
sis  quocufiique  nomine  qulhos  quoque  rebus  censeantur  nihil 
juris  in  eisdem  retinendo  teneant  et  possideant  eisque  gaudeant 
et  tttäntor  plenarie,  integre ,  pacifice  et  quiete  eo  modo  qood 
firactos  qoi  medfo  tempore  percepti  foerint  in  sortem  computari 
noa  debebunt  proviso  tum  quod  nos  heredes  et  sucessores  nostr' 

Aostrie  duces  Landgraviatom  Alsacie  et  eomitatom  Pheretarum 
ettfiiaqoe  et  singola  castra  et  opida  sopra  nominala  pro  predicta 
summa  quinquaginta  roilium  florenorum  una  cum  expensis  et  som» 
ptibos  pro  sostentlone  et  reparatiooe  oecessaria  aut  utili  dictorum 
•pidomm  et '  caslrorom  per  dictom.  consangoineom  nostrom  et 
ip«ina*beted^s  prelbtos  focHaiet  pro  aliis  sommia  qoe  per  nos 

eis  debite  cuiupeneiitur  redimere  poterimuä    de  quibusquidem 
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eetforiM  p«r  istertioMm  soorm  oflIdafMnmi  Ml  JcmMBtam 

Ipsonim  super  büs  prestandam  sine  alterius  generis  probatione 
potemat  edocere  et  qaos^oidem  Muaptus  ima  cha  dicia  summ 
qvtaqaaguibi  nilim  florenonim  nee  mom  alu»  el  «■§>!•■ 
niamin  mwoMs  qmt  not  conflCebiaar  debere  dfefo  ewsanguijMO 
nostro  et  de  qnibas  per  Dostras  Utteras  aaieaücas  nostro  sigiUo 
«giUatis  coBsUre  (adei  ae  eüam  Mmmaa  gaaaipae  rtmwngmmm 
mier  el  Mi  heredm  tolferiiit  pio  radanpliaiw  yigaaffMH  per 
DOS  et  Dostros  predecessores  in  el  super  dictis  castris   et  domi*  ' 
DÜs  cooilitutorom  et  pro  exo&eralione  redditmun  et  penaMwai 
in  e(  taper  dietit  •dminüs  jwr  qm  et  predeoesaera  noalnia  aa- 
aigDalanm  jiredielo  eoDMogiiiaeo  aeslro  et  Mis  lieredUMis  pro 
dictorum  domiüiorum  opidorutn  caslrorum  et  aliorum  juriuru  per 
Bos  cessorum  redemptioae  simal  ei  »eruel  ac  uoa  vice  nos  pre« 
fati  Yel  lieiedeB  et  aoeeesMm  aeelri  Ja  dvilale  BiMoliaa  ia 
bonis  floreBis  et  talis  benitete  latrinaeee  aC  exlriaeeee  aee  nea 
ilHas  ponderis  cojus  nanc  in  monetis  electorcm  supra  Renam 
eodootur  et  Ctbricantor  realiter  soivere  teaebiauir  ^aa  quidan 
aiUMBe  proneaiiaale  nt  Meurias  ad  diatam  dvilalani  aieri«paa* 
aiat  eas  aArentibns  prefatas  consaDgaineas  noster  salviuii  eoa* 
ductam  dare  teoebitur  sub  quo  salvo  conducta  dicte  soinine  per 
iieetn»  ad  opaa  dieti  domioi  Karoli  eoaMBgiiiaei  nestci  in  laaa 
fntto  oQiwigBari  debebmiti  ^  facio  prelitiis  doninna  KarolBa 
eonsanguiaeus  Doster  suiquc  hcredes  etsuccessores,  Landgravia- 
tarn  Alsacie ,  cofiutatnm  Phereiarum »  aec  üoü  omnia  et  siugola 
epida  et  caili«  praooBMUiata »  ana  ean  pertinaatiia  imivacaia 
voliia  hefedibaey  et  aueeeaMriims  noatiia,  pleaarie  reddam,  et 
restituere  tencbantor,  omni  dolo  et  fraude  semotis,  promitten- 
tea  bona  fide»  in  verbo  priacipia»  et  aub  obligatioiie  noatromiu 
emniaiD  et  aingulanim  banaraai»  Macaaaofamfae  iiaatioraai» 
preaeatiom  et  fotarorom,  oauiia  et  aing^  pwMiaaa,  io  qua»- 
tam  partem  nostram  conitogaot,  fideliter  exequi   et  adimplere, 
et  adiiaplari  Cmoi«,  M&Uiaafae  dato  et  frande  aeiBiMia»  renaa- 
tlando  emalbBa  et  aingnlia  enoapHaattaa  et  allagafioalhaa  im 
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jtfis  iiaam  lacUi  qoibasemnqoe  et  maxime  exceptioninoD  name- 
rato  pecnnie,  exeeptioniqae  sine  causa  >  vel  ex  non  •saflicieati 

causa,  restitotioni  in  integram  et  preserHm  juri  dicenti  genera- 
lem  renuQÜaUoaem  uon  valere,  jpsi  jprecesserit  specialis »  sab- 
mitteDles  qao  ad  premxssoram  omniiim  et  singnloraiii  adimple- 
tionem  nos  heredesqoe  et  saeeessores  nostros  et  bona  aostra, 
et  eonimdein  successorum  üostroium  cohertioni,  compulsioüi 
et  juridicUoüi  sanctissimi  domioi  nostri  Pape ,  camere  Apostoli^ » 
ei  onuiiam  alianun  cnriaram  et  jodicom  edesiaslicomm,  nee 
non  Jnridictioni  et  cohertioni  Aide  imperialis ,  per  qaas  omnea 
curias  et  qnamlibet  ipsaram  volamas  cogi ,  et  compelli ,  tarn 
per  censuras  ecd^siasticas ,  quam  etiam  per  captionem  et  ap- 
pfrehensienem  bonoram  et  dominionam  noslronun  qooromenm^e 
tamque  pro  re  jadieata  cognita  et  eonfessa  in  qaomm  ornnhun 
•et  singalorum  fidem  et  testimonium  premissomm ,  sigillam  no- 
atmm  praeentibas  litleria  doxiauia  i^poneudiini,  Datum  in  sanelo 
Andcinava  nona  die  mensis  Maß ,  anno  damini  mttiesimo  401- 
dnngeatesimo  sexagesimo  nonOb 


ZÜRICHS  INNERES  LEBEN 
WÄHREND  DER  DAUER  DES  ALTEN  ZÜBlCHKHlEfiS. 

VON  J.  X  HOTTINGER. 


Zu  den  geluQgeQslen  Abschnitten  in  Müllers  Geschichlfn 
Scbwei^erificber  EidgeBosseosc  Iinft  gehört  onslreiUg  die  Darslei- 
Umg  des  sogenaottleii  «altea  Zilricherkrteges».  In  aiiBge«li^uie^ 
lern  Grade  ward  hier  das  eigene  QoelleDstiidiuni  des  Verfasser» 
durch  Materialien  unterstützt,  die  seine  valerländischen  Freunde 
ihm  zusendeten.  Klar  lagen  die  verwickelten  Erbschafls*  und 
ZeUverhüiUnisse  vor  seinem  Bücke »  und  treu  and  lebendig  p  man 
kann  sagen  mit  dramatischer  Knnst ,  werden  sie  dem  Leser  vor- 
geführt. Den  poetischen  Schwung  bei  Schilderung  seltener  Mo- 
mente entscbuldigty  ja  recbtfertigt  das  Grofsarüge  derselben»  und 
über  einzelne  kleine  Irrthttmer  wird  bei  der  Wabrbeit  nnd 
Scfadnbeit  des  Ganzen  niemand  mit  dem  Geschichtscbreiber  hadern. 

Es  kann  daher  nicht  in  den  Absiciilen  des  Verfassers  nach- 
stehender Darstellung  liegen ,  schon  und  gut  gesagtes  zu  wi- 
deriiolen»  xa  verwässern,  oder  durch  kleinliche  Berichtigungen 
nnd  Rügen  sich  ein  Auselien  zu  ^eben.  Von  anderm  Stand- 
punkte ausgehend  ,  faTsl  derselbe  lediglich  Züricbs  innres  Leben 
während  jener  merkwürdigen  Epoche  ins  Auge,  und  den  Archi- 
ven seiner  Vaterstadt  noch  verschiedene  von  Mttller  nicht  ge- 
kannte oder  nicht  benutzte  Nülizen  und  Thalsachen  enthebend  , 
bemühte  er  sich,  dieselben  in  einem  besondern  Gemälde  zu 
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Yereiaigeiiy  weldies  Jener  grorsern  Daralellwigkeiiieewege  wi4er- 
eprechea  soll,  wohl  bingegeo  einige  noeb  dunklere  Parlieea 

derselben  in  helleres  Licht  Selzen  ,  elwelche  zufällige  Lücken 
ausfallen  und  dareh  neae  ,Zeiignig8e  die  .Wahrbeil  des  Garsten 
bekräftigen  kann. 


Durch  die  Ereignisse  in  Folge  des  Coocils  zu  Kooslaoz  hallen 
auch  die  Schweizeriacben  VerbäililiaBe  eine  tief  eingreifende  Um- 
^fallang  erlitten.  Die  Besitznahme  der  Ostreichischen  Landes- 
theiie,  zwar  mit  Zögern  und  unter  Gewissenszweifelii  begonnen , 
bald  aber,  als  ihre  Vorlheile  zu  Tage  traten,  mit  wachsendem 
Eifer  verfolgt,  hatte  das  ddgenösslsche  Gebiet  auf  mehr  als  den 
doppelten  Umfang  erweitert.  Gemeinsame  Herrschaften  knQpften 
die  Verbindung  zwiscbeu  den  eiuzchien   Sländeu   fesler.  Auch 
die  Behaoptung  des  Erworbenen  dem  zwar  für  den  Augenblick 
geschwächten,  aber  erbitterten  frühem  Besitzer  gegenüber  nd- 
tbigte  zu  vereinigter  Wachsamkeit.    Die  eidgenössischen  Yer^ 
haiHlliingcn  mehrten  sich;  liäüliger  worden  die  Ta^satzungen. 
An  diese  mehr,  als  an  die   einzelnen  Stände  wendeten  be- 
reits sich  Kaiser  und  -  Reich  nnd  anerkannten  dadurch  das 
Dasein  nnd  die  Bedeutung  des  in  jugendlicher  Kraft  sich  entfal- 
tenden Bundes. 

Noch  immer  wurde  Zürich  als  Vormauer  desselben  gegen 
Osten  nnd  Norden  betrachtet.  Aber'weldier  Unterschied  zwischen 
dem  Zustande  am  Ende  der  Brunischen  und  Manessischen  Zeit 
und  dem  gegenwärtigen!  Umsiihlossen  durch  fremdes  Besitzthum 
beinahe  bis  an  die  Thore ,  vermochte  damals  bei  allem  Muthe  ^ 
der  Bfkrger  die  Stadt  es  nicht,  durch  eigene  Kraft  ihre  Unab- 
hängigkeil aufrecht  zu  erhalle [i  uud  zugleich  ihren  weitreichen- 
den Handel  za  sichern.    Je  nachdem  eines  der  verschiedenen 
Interessen  vorwaltete,  neigte  sie  bald  zudem  einen  ihrer  mäch- 
tigen Nachbarn  sich  hin ,  bald  zu  dem  andern,  und  nicht  selten 
sah  sie  sich  dadurch  zu  einer  schmiegsamen,  zweideuligeu  Poli- 
tik erniedrigt.   Der  Regierung  gebrach  es  «zu  Yoilziehuug  wich- 


tiger  Verwattangs-  oder  SIraCieie  oft  tti  der  ntthigen  SMo» 

ond  in  entscheidenden  Augenblicken  ergriff  dann  die  erwachende' 
Gfmelade  den  Zftgel  und  eotsetiied  mit  gesimdom  Samie/)  oder 
«geh  Bach  WOlkflr  ond  Leideiiscbaft.  **)  Sdioii  In  den  ersten 

Dezeuuien  hingegen  des  folgenden  Jahrhunderts  finden  wir  dio 
Befugnisse  von  Rath  und  Gemeiode  genau  ausgeschieden;  die 
Einwirknng  der  Letztem  nof  Yeränderong  des  Grundgesetzes  oder 
der  Yerhältnisse  za  Kaiser  nnd  Reidi,  auch  auf  Kriegserkllnui- 
gen  beschränkt,  die  StcUuüg  des  crrofsen  Ralhes  unabhängiger 
and  einflufsreicher  ;  im  Innern  der  Regierung  selbst  das  CoUegium 
der  Zonflmeister  im  Besitze  anfeerordentlicher  Macht »  eifersOeh- 
tfg  nnd  wachsam  für  Anfreehthaltnng  der  Verfassung;  ein  festes 
Bollwerk  gegen  alle  Ansprüche  jener  alten  bevorrechteten  Fa- 
milien, t)    Die  Stadl  erfreut  sich  eines  schnell  angewacbsenea 

*)  So  bei  der  Gefangennehmuni?  des  Luzernischen  Schullhci- 
fsen  durch  den  Probst  Bruno  Brun  und  seinen  Bruder  und 
wieder  in  den  Angelegenheiten  des  Burgermeisters  Schön 
nnd  seiner  Mitschuldigen.  Hier  übertrug  sie  indessen  nach 
Yorgenommener  summarischer  Untersuchung  das  StraCunt 
den  Zweihundert. 

**)  Dieses  vorzüglich  bei  den  Jndenhändeln  1349  und  1401. 
In  letzlerm  Jahr  wurden  zwar  die  Juden  nicht  wieder  ver- 
brannt ;  allein  die  Bürgerschaft  nothigte  doch  den  grofsea 
Rath  f  obwohl  derselbe  erklärt  hatte ,  dafe  nach  aufgenom- 
menen Verhören  keine  Schuld  an  ihnen  erfunden  worden, 
sie  dennoch  samtlich  einzukerkern  nnd  auf  ihr  Hab  und 
Gut  Beschlag  zu  legen,  auch  nachher  sie  zu  büfsen  und 
zu  vertreiben.  Stadtbuch  6.  Juli  nnd  6.  August  1401. 

f)  Beschämt  durch  den  Sieg  der  Gemeinde  oder  einer  Partei 
derselben  in  der  Angelegenheit  der  Juden  6.  Aug.  i  W 
raffle  sich  der  grofse  Bath  auf  und  fafste  schon  zwei  Wo- 
chen nachher  folgenden Beschlufs :  «Wir  der  Bürgermeister i 
die  Bäth,  die  Zunftmeister  nnd  der  groISi  Rath,  den  man 
nennt  die  zweihundert,  der  Statt  Zi&rieh ,  thnn  nAnkUchem 
zu  wissen ,  als  ein  grofs  lanff  und-  ein  widerteU  vff  die 
zyt  in  unsßr  Statt  Zürich  vffgestanden  was  ?on  etlichen 
.Ittten»  60  in  den  z&nften  sind,  die  sölich  hert  Sachen  mit 
werten  Tnd  mit  werken  für  sich  nament ,  die  wider  vnsem 
.  geschwomen  briet  sind,  davnn  mser  statt  nnd  nUen  bider- 
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aasgedehnten  BesÜztbams.  Dem  bescheidenen  Erwerb  der  Vog- 
teiea  über  Uöngg,  Küfooaobft,  Meilen,  Mänedorf,  Thal  weil , 
BtugBa  Ulli  MaieliiiaBdeB  war  der  wieMigm  der  fienrseliaflen 
GreMfomee,  OrOniiigen,  Regeiisbeigi  so  wie  Brobening 


hen  nten  grob  Tneer,  schad  und  geprest  war  vfgestandiili 
YnddaanvotlKOiMMn,  das  aolehe  sweyaag  vnd  vnredliehe 
ge8eltecbaft..]iiaBea  hio  niemer  mer  YffaUn,  00  haben  wir 
Gott  zo  lob  inid  Yoaer  statt  vod  bürgeren  zu  natz  und  zo 
eer  gesetzet  vnd  geordnet  ewigklleh  stet  zn  halten »  das 
wir  hinenhin  niemer  mer  enkelnerley  sadien  |  die  Ittr  nns 
fcommeni,  sy  syea  klein  oder  grob  fttr  tkk  gemdnd  Zfr* 
rieh,  es  syen  Gonslaffel  oder  ztinft  bringen  so^ent  in  Iiein 
wys«  es  were  denn  das  yds  sacben  ankSment,  die  das 
beilig  rSmIseh  rych,  vnser  Eidgenossenschaft,  ald  land- 
krieg  oder  nftw  bUnd  zn  maebend  antreffend.  '  Sttliche  sa« 
eben»  mSgen  wir  wol  lllr  eUi  gemeind  bringen ,  ab  wir  nn^ 
deU  gemeinlieh,  oder  der  meerteyl  vnder  vns  erkennend;» 
Was  das  Gollegiom  der  Zonftmeister  betrifil,  so  beruht  die 
Entstehung  und  verfassuDgsmSISsige  Stellang  desselben  auf 
den  zweiten  gesehwomen  Briefe  vom  Jahr  1373.  Im  fünf- 
zehnten Jahrfanndert ,  und  zwar  vorzttglieh'  zwischen  i4ld 
—  1432«  erfolgte  dann  durch  eine  Reihe  von  Beschlüssen 
die  Ausbildung  und  Erweiterung  der  Befugnisse  dieses  Gol- 
legiums.  Dieselben  sind  in  dem  sbgenannten  Zunftmeister- 
iHiche  (ZQreh.  Slaatsarch«  Nr.  S.)  enthalten.  Dieses  wurde 
im  Xahr  14-29  angefangen  und  endigt -mit  dem  Jahr  14SB, 
als  Waldmann  Bürgermeister  war.  Es  enibilt  nur  81 
beschriebene  Folioseiten.  Das  letzte,  sichtbar  ebenfalls' be- 
schriebene Blatt  ist  aasi^erissen.  Za  den  wesentlichen  jener 
Befagnisse  gehören  aufser  dem  Rechte  der  Aufsicht  über 
die  PflichternilluDsr  der  einzelnen  Mitglieder  der  Regierung 
auch  dasjenige,  alleia  zu  riclilen,  wenn  die  Räthe  darin 
säumig  sein  sollten,  sich  /u  Beralhuni?  der  Slaatsangele- 
genheiten  besonders  zu  > ersauimeln ,  und  Anträge  zu  be- 
schliefsen ,  die  jedes  Mitglied  des  CoUegiums ,  auch  wenn 
es  nicht  dazu  gestimmt  halte,  im  Rathe  denoucli  durchset- 
zen zu  helfen ,  bei  seinem  Eide  verpflichlet  war ;  der 
Oberstzunflmeister  konnte  den  Bürgermeister  anhalten,  die 
Vollziehung  gefafster  Rathsbeschlüsse  aufzuschieben ,  wenn 
er  eino  nochmalige  Prüfung  derselben  durch  das  CoUegium 
der  Zunftmeister  nöthig  fand.    Sie  hatten  es  durchgesetzt, 
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des  freien  Amtes  jenseits  des  Albis  gaMgl  und  erbten 

vollends  durch  kaiserliche  Gunst  die  Stadt  die  Bewilligunsr,  die 

ansgedeliaie  Grafecliaft  Kyhorg  durch  Löeejig  aa  sick  zu  briageo. 

Ans  bisherigea  Kramera  und  HaMtwerlLern  Warden,  nun  VCgfe, 

Regierungsbeamte.    Zum  ersten  Mal  bestieg  ein  Mitglied  nicht 

der ConstalTel ,  sondcru  des  Handwcrksstandas,  Johannes  Harter, 

den  BürgermelstersüihL  Die  einfachen  Interessen  des  Aclierbans, 

des  Gewerbfleifses  schienen  für  den  Angenblick  den  vomehmern 

politischen  zu  \Neichen ,  Zürich  wie  Bern  sich  dem  durch  die 

Sorge  (ür  StärlLung  der  Sidgenossenschaft  .beschönigten  Triebe 

nach  eigener  herrschalUicher  Audireitong  htnzngelMNr.    Ja  die 

Regierung  selbst  legte  über  dieses  B' streben  in  ihrer   an  alle 

• 

Landeseinwohner  gerichteten  Yertheidigungsschrift  beim  Beginee 
des  Xoclienburgischen  £rbschaAsslreiles  das  .nachfolgende  offene 
GesÜlndnife  ab:  cAls  ywk  den  Gnaden  des*  alfaniehtigeD  Gottes 
der  Eidgeoosseoscliafl  viel  Land  und  Leute  zugefallen  und  son- 
derlich in  dem  tetzten  Krieg,  den  unser  Herr  der  Kaiser ,  da- 
malen  König ,  hatte  mit  Herzog  Friedrichen  von  Ostreich,  da- 
rin wir  vou  Ziirich  geUüwlich  gearbeitet  haben,  dafs  die  Eidge- 
nossen darum  mit  firiefen  wol  versorget  werden ;  also  halMO 
wir  wol  betrachtet ,  softe  eine  Herrschaft  von  östreidi.viedenm 
20  ihnen  nahe  hausen,  das  soldies  gemeiner  Eidgenofsschaft  in 
künfligcm  übel  kommen  möchte.  Darumb  so  haben  wir  von 
Zttrich  gestellt  um  Kyburg  das  Scblofs ,  das  uns  auch  von  Gottes 
Gnaden  gelanget  ist  und  dazumal  und  in  derselben  Zeit  gedadi- 
ten  wir  um  Wiudegg,  das  Gastal  und  Wesen,  das  solches  zo 


dafs  ihre  Wahlen  auf  den  Zünften  nicht  mehr  durch  hefmli- 
ches,  sondern  durtli  offenes  Mehr  statt  finden  mufsteii,  und 
später  unter  Waldmann  wacten  sie  sogar  rücksichüu  h  der 
verfassungsmäfsigen  halbjiihiigeu  Erneuerungs wählen  zu  be- 
schliefsen :  «wenn  auf  einer  Zunft  ein  Mehr  wurde  um  ei- 
nen Zunftmeister  auf  einen  der  das  liaib  Jahr  davor  iiit 
Zunftmeister  gewesen  wäre ,  so  sollen  doch  wir  ZuofUnei- 
ster  den,  der  das  vor^owesen  ist,  behalten  und  nehmen 
und  8q\1  an  der  Zunft  Wahl  also  nichts  syn.» 
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«Bsera  Handeo  käme  9  weiut  ans  bedankt^  dafs  den  yoa  Schwyz 
md  Glaris  sSlichs  srnmal  wol  liiiiie  und  «n  def»wiUca  dali  die 
fiirMehafl  daselbst  barin  siebt  ^baasele,  da  erwatfbea  ivir  ^ 

Lösung  desselben  Schlosses  und  Ilerrschaft  nicht  durch  autzes 
4er  gilU)  so  daxa  gebört,  besonders  durcb  Sicberbeit  yiiiitu  des 
XaiidM  und  xo  SUrknag  der  gemeinem  Eldg«nesaeBstbail.» 

Nicbt  Qberall  ward  indessen  in  ZQrieb  diese  VergrUfterangs* 
poUlik  gebilligt,  besonders  als  sie  zum  Zwiespalt  mit  den  Eid- 
genossen IV  rubren  drobte.    Wie  in  Bern  gab  es-  aocb  bier 
Famtlien»  deren  ailbergebniciiter  Weblstand  aaf  ansgedebntem 
Grundbesitz  ruble.  Friede  im  Innern,  freier  Markt,  gesicherler 
Austausch  der  Producte  des  Ackerbaus  und  der  Viehzucht  and 
daber  ein  freondsebalUiches  EinTersländnifii  mü  den  Bewebiiern 
der  lünder  war  fir  sie  Bedirfnib.   Staatsmänner,  ans  diesen 
Fariiilieii  hervorgehend  ,  slandon  auch  nicht  selten  durch  gerades 
Wesen  und  ritterliche  Dcoluirl  den  schlichten  Alpenhirten  nä- 
ber,  .als  die  noien  Politiker ,  welcbe,  wie  die  meisten  Snfper« 
IbSnimilnge,  oft  iftermiltbig,  der  alten  onseiteinbaren  freunde 
über  dem  (jlanze  vornehmer  Verbindungen  so  cerne  vergafsen.*) 
Za  den  Regenten  jener  er&ten  Elassc  scheint  .Heinrich  Meifs 
geb5rt  an  beben,  der  Ton  1394  ^  14^7,-  zwar  mit  Öfterem 
Urttefbraeh ,   difr  Bfirgermeisterstelle   bekleidete,  fbrtwibrend 
aber  in  Kantonal-  und  eidgi  nössischcn  Geschäften  mit  ehrenvol- 
Inra  Erfolge  gebraucht  ward.    Von  seinen  Sjibaen  nehmen  Rn- 
dnlf  «nd  Hans,  als  Hiapter  der  eidgentlssiBeben  Purtei,  In  der 
nacbfolgendctt  Gesehicbte  eine  bedeutende  Stelle  ein. 

Der  abweichenden  Ansichten  eines  Theiles  der  Bürger  nn- 
geitebtet  landen  indessen  die  ersten  Mafsregeln,  an  denen  das 
Ableben  des  Grafen  von  Toekenbnrg  die  Zttrebersciie  Regierang 
Yeranlafste,  statt,  ohne  den  inoern  Frieden  zu  stören.  Wenig« 
ateus  zeigt  sich  davon  in  den  Urkunden  keine  Spur.  Nehen 
Endotf  SUIfsi,  websber  1429  den  Bargermeisterstubl  bestiegen 
teUe ,  war  1435  in  gleieher  Wirde  Rndeir  Metis  getreten.  Bin 

*)  So  in  Bern  z.  B.  die  Bubenberge  den  nenaAsUeben  Biefii- 
baeben  gegenüber.   Ans  beim. 
Sdnr.  IL    n.  ,  g 
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letztea  Verbandiiiogen  Zürichs  mit  dem  Grafen  Friedrich,  die- 
Jeaigsn  mit  seiner  Gemahlino  nach  dessen  Tode,  der  Zwist  mil 
Ostreleh »  die  BeariielUing  der '  Todienborgisdien  UnterOumea 
durch  Zürich  einer-,  durch  Schwyz  und  Glaras  anderseils ,  uad 
das  erste  vermittelnde  Einschreiten  der  übrigen  Orte,  wie  Mül* 
1er  Alles  ertlliUt  Hallen  in  die  Zeit  des  wediselnden  GonanUtos 
dieser  ilrei  Mlnner. 

Noch  stand  während  derselben  Zürich  mit  seinen  Eidgenos- 
sen «odi  in  dem  Hochgebirge  y  die  swei  Linder  ansgenommen, 
anf  ikreondsdiafllichem  /nflM ,  noch  waren  die  Weifen  nnr  gegen 

Ostreich  erhoben,  doch  durch  einen  auf  die  Dauer  eines  Jah- 
res geschlossenen  Süllstand  derselben  der  Friede  bereits  ange* 
bahnt;  der  Streit  aber  x wischen  den  Bnndesbrttdem  bewegte 
sich  famerhalb  der  Gr&nxen  des  eidgendssisehen  Rechlsgangs. 
Allein  gegen  das  Ende  des  Jahres  1438  verdüsterte  sich  die 
Aussieht I  und  von  dem  Sprache  der  znerst  in  Bern,  dann  in 
Lozem  Tersammelten  Schiedsrichter,  welcher  mit  Anfang  des 
Jahrs  1439  dem  Zürcherschen  Rathe  roit^etheilt  ward ,  datirt 
sich  die  entschieden  kriegerische  Stimmung  in  Zürich ,  auch  die 
Umwandlung  seüies  Slaalslebens  nnd  seiner  Innern  VerbSltiiisse« 
Leists  sind  der  Vbrworf  der  nachfolgenden  Darstellong. 

Genügend  ergiebt  sich  die  damalige  Lage  der  Dinge  in  der 
Eidgenossenschaft  ans  dem  ebenerwühnten  Sprache  der  Schieds- 
richter, den  Tschudi  unter  der  Oberschrift  «Notel»  nebel  Zü- 
richs Beschwerden  darüber  vollsländig  abgedruckt   hat.  Unter 
den  Letztern  tritt  haaptsadilich  die  Klage  über  onbefagte  Ein- 
mischung der  Eidgenossen  in  Zürichs   innere  VerhülUiiseey 
vorzüglich  das  Jederzeit  geübte  Recht,  seinen  Markt  nach  Gefal- 
len zu  bestellen,  hervor.    An  diesem  Rechte  hielt  jeder  ZQr- 
chersche  Bürger  gleichmäfiug  fest;  über  die  Art,  wie  es  geübt 
werdMi  solle,  begann  sich  allmSUg  der  durchgreifenden  Mehr- 
heit eine  trotzige  Minderheit  gegenüber  za  stellen.    Haupt  der 
erstem  war  Stüfsi,  dasjenige  der  letztern  Rudolf  Meiüs.  Bie 
Abneigung,  die  zwischen  beiden  Goliegen  schon  früher  statt 
geftinden  hatte»  steigerte  sich  nunmehr  zum  Hasset  der  nur 


Digitized  by  Google 


t 


in  der  Demulhigimir  oder  Eatfernaiig  d^s  einen*  seiike  Befirie^ 
goDg  fioden  konnle.  SlOftl,  Scbofisklnd  des  GlQokes,  von  Kai- 
ser Sigmund  zum  Ritter  geschlagen  und  durch  denselben  in  Rom 
ofleDliich  geelirt,  zu  Hause  bewundert  und  gefiirchtel ,  erwartete 

4 

von  seinem  Amtogenossen  eine  Unterordmingf  zu  welcher  der 
stolze  dkonoRlisch  nnablüingige     Patrizier  sieh  nicht  yersf«^n 

kuuule.  Umdcuselben  schaarleii  sich  einige  eotschlossene  Freunde 
und. Anhänger,  mit  Stfifisi  war  das  Volk*  Jene,  ihre  vereinzelte 
Stelliing  diesem  gegenGber  erkennend ,  hielten  am  so  fesler  an 
den  eidgCnSssfschen  Bünden ,  mirsbilligten  laut  die  willkürlichen 
Sperren  der  Lebensmittel ,  waren  fortwährend  für  Unterwerfung 
oalerdas  eidgenössiscbe  Aecht.  StüOsi»  durch  übertriebene  Schät- 
zung der  eigenen  Kräfte  Yorblendel  ^  das  Hirtenvolk,  unter  dem 
doch  seine  Ahnen  gelebt  hatten ,  verachtend ,  von  der  Anhäng- 
h'chkeit  der  eidgenössischen  Bandesstiklte  zuviel  erwartend,  balle 
sich  bereits  mit  dem  Gedanken  eines  entscl|iedenen  Bruches 
vertraut  gemacht«  Keiner  von  ZQrlehs  bisherigen  AnsprQdieB 
sollte  aufgegeben  ,  durch  Schriften,  durch  Umtriebe  ,  durch  Waffen, 
auf  jede  Weise  dieselben  behauptet  ^werden.  Im  schlimmsten 
Falle  hoffte  er  auC  kaiserliche  Gunst  und  auf  des  Reiches  Schutz. 
Trefflich  ward  er  hiebet  durch  den  im  Jahr  angestellten 
Stadlschreibcr  Michael  Graf  von  Slockach  unlersliilzt.  Ein  eben 
so  geschickler,  als  unerraüdeter  Arbeiter,  erliefs  dieser  nach 
allen  Seiten  hin  Darstellungen»  Rechtfertigungen,  Protestatio^ 
nen.  Für  die  eidgenössischen  Verfa&Itnisse  hatte  der  Schwabe 
kein  Herz,  obwobl  er  sie  genau  kannte.  Soweit  der  Bachstabe 
der  Urkunden,  oder  Zürichs  Vortheil  es  forderten,  schonte  er 
derselbeii  f  oder  rief  sie  an ;  aber  immer  stellte  er  Über  sie  Ztl- 


*)  Auch  Meifs  halte  durch  Kaiser  Sigmund  den  Ritterschlag 
erhalten.  Aufser  Haus  und  Weinberg  zu  Küfsnacht,  zwei 
Häusern  in  der  Stadt  an  der  Kirch gasse  ,  besafs  er  die 
Mühle  zu  Kloten,  durch  seine  Frau,  Elisabeth  Grülich» 
die  Herrschaft  EIgg  und  mit  seinem  Bruder ,  HanSy  gemein-^ 
•am  das  Gut  ^  FlaDkUttp  tenaunt  Oberhof. 

9* 
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riehs  Würde  als  Reichsstadt  und  wärmer  bewarb  er  sich  fnr 
dasselbe  um  VerlHudingeQ  aach  der  Tealscbeo  Seite  hin. 

DaUa  waren  die  Sachen  gadieiien »  ab  SMfti  endUdidardh 
ZQgreifen  besobloii.    Mit  dem  Ende  des  Jahres  1438  war  die 
Amtsdaaer  von  Rudolf  Meifs  verOosseo.    Jetzt  den  3.  Jaouar 
1439  ward  die  Gemeinde  zasammengemfen ,  derselbeQ  der 
Sprach  der  Sehiedarichter  nebst  einer  entworfenen  Beschweide- 
schrift ,  die  den  Eidgenossen  durch  Bothschaft  zur  Kennlnifs  m 
bringen  sei ,  vorgelegt ;  zugleich  angetragen  ,  ein  neues  Schieds- 
gerieht  niobt  abztttebnen, 'doch  mit  dem  bestimmten  Vorlielialt, 
dafe  dasselbe  die  Privilegien  nnd  Eheliaflen  der  Stadt,  benii- 
ders  ihr  Mnrkfrecht ,  nicht  antaste.  Könne  es  so  einen  Frieden 
zu  Stande  itringen,  gut.  Wo  nicht,  so  seien  die  Orte  bei  deo 
Bftttden  za  mahnen »  Züriob  bei  seinen  Rechten  nu  sehütiea; 
wie  aber  aoeh  die  Antwort  ausfalle ,   dieses  selbst  habe  ^ 
Pflicht  nicht  nachzogeben,  und  es  möge  geschehen ,    was  Gottes 
Wille  sei.   Damit  war  die  Forldaner  der  früher  gegen  Scbv)i 
nnd  Glams  bestandenen  Sperre  der  tebensmtUel  soviel  als  an- 
gesprochen; OfD Paukt,  der  allein  den  Krie^  herbeiführen  nnifirfe. 
Eben  darum  scheint  im  Rathe  eine  bedeutende  Minderheit  deo 
Antrag  bekämpft  zn  haben.  0ie  von  Stüfoi  bearbeitete  Gemeiade 
beschlofs  nnn ,  ehe  sie  eintrat ,  was  das  Mehr  werde ,  soll  ba 
dem  Eide  gehandhabt,  wer  dawider  spreche  oder  handle,  an 
Leib  and  Gut  gestraft ,  auch  nicht  zugegeben  werden  ,  dafs  (iff 
Rath  von  nenem  aaf  die  Sache  eingehe  oder  .  widersprecheade 
BeschlBsse  fasse ,  ohne  Yollniacbt  von  der  Gemeinde.    Aaf  die- 
ses entschied  sie  für  den  Antrag.  So  war   es  hur  liu(k>ir  MeifJ 
und  seinen  Freuudcu  unmöglich  gemacht,  für  ilire  friedlicliern 
Anträge  da ,  wo  sie  am  ehesten  noch,  auf  einigen  Erfolg  hätten 
rechnen  iLdnnen  j  eine  abermalige  grOodliche  Prafang  zn  erbal* 
ten.  Sicher  ilinen  gegenüber  harrten  nnn  Stüfsi  und  seine  Partei 
mit  Ungeduld  auf  den  Ablauf  des  frülicr  eingegangenen  Waffcd- 
stillalandes.  Selbst  die  im  Gemeindebescblufs  liegende  Bothscbalt 
an  die  Eidgenossen  aeheint  so  verzligert  worden  zo  sein ,  oder 
ihr  Geschäft  so  lau  betrieben  zu  haben,  daf»  von  den  Ergebais- 
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m  defselbeQ  «iebto  wm  Rand»  gekoomn  isft.  Hkigageii-  wund« 

die  Zwiteiienzeit  benutzt ,  die  Landlente  zu  berichten  «ttd  mzo- 
regen ,  was  besonders  bei  deu  Bewohnern  der  Seeufer  gelang , 
bei  denen  aach  die  Spem  d«r  Lebeosttiltol  vonigUdien» 
ttl  QBd  UntonttltsaDg  gefmden  halte.  *) 

Sobald  aber  mit  dem  3.  Mai  der  Slillsfand  zii  Knde  sjinar,  liefs 
SlQfsi  Bürger  und  Laadietile  die  Waffen  ergreifen  und  brach  an  die 
^•wdttiarcheii  aof •  Sogleich  geschah  daaeelbe  vo»  Sehwys  und  QUh 
nis.  Die  Efdf^nossen ,  bald  auch  mehre  ReidiestSdle«  eilten  dazwi* 
sehen.  Auslüliriicher  ist  indessen  Alles  dieses  in  den  bekannten 
toslelinogen  erzäiiU ,  so  wie  aoeh  der  Unfall »  den  wegen  Mangel 
«B  KriegszuehC,  Ordnong,  vieUeieht  andi  Einlraeht  der  Führer**) 
die  Züricher  erlitten.  Dieser  und  das  Ausbleiben  der  um  Hülfe 
gemahnten  Eidgenossen  schienen  hauptsächlich  Stüfsi  für  An** 
nabme  neuer  vermittelnder  VorsebiSge  ond  das  Biagelien  eiaee. 
Abermaligen  Waffenetiilstandesaaf  ein  volles  JehrgesÜramt  zn  haben. 

Keineswegs  aber  die  kriegerischen  Plane ,  nur  die  Ansich- 
tsB  Ober  Anafifchrnng  derselbea  ballen  sich  gc^kodert.  Dem  BUr« 
geimeister  war  klar  geworden,  dafs  die  Zeil  noch.Bieht  wM 
sei)  dafs  an  zwei  Oiieu  die  Verhältnisse  Torher   sich  noch 


Man  sol  nacbgan  und  richten  als  Cuni  Sigrist  der  Binder 
zu  Heini  Herten  freffentlich  und  schalklich  geret  hat  IlotlisC 
da  nit  gern  ein  fryen  margt.  Da  antwort  im  Heini  Herter 
Aeia  ich  helt  nlt  gern  ein  flryen  margt.  Da  sprach  der 
Sigrist  über  in  im  des  geh  dir  Gott  das  vallend  Übel  m& 
aUen  denen »  den  Ueb  syg  das  nit  ein  fryer  margt  ble  ist» 
wan  das  nit  ein  fryer  margt  hie  ist  daa  habend  wir  von 
lieh  and  denea  am  seew.  ZUrch.  Rath-  und  Riehtbil- 
eher  (1439)  Firf.  25»  wo  noch  mehre  ahnliehe  Heden 
ans  Verhdren  sich  finden.  Der  Unwille  den  Seebewnlmer , 
oamonflich  gegen  die  Mkwyzer,  mag  dadardt.  gesteigert 
worden  sein»  dafs  andii  von  der  Marcb  hec  die  Ausfuhr 
voft  Heu ,  Sfreh ,  Dünger  an  Ihiiea  veAaftheft  wanl 
)  RadoK  Biett  befand  airrikfAienfalls  anferden  Aiasgezegenen, 
was  am  den  spitem  Vevh9ren  mit  einem  der  Ge^tenen 
hmroigehL  Zttrcb,  Rath-»  and  Richlb&cher.Fol.  25^ 
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gttnsliger  gmlallen  mülm »  in  Mltet,  wo  dio  eidgeiuMp 

fische  Partei  irenn  audi  nieht  dorcbgreifendeD ,  doch  iomier 

noch  einen  hemmenden  Kid  flurs  übte^  und  am  kaiserlichen  Hofe. 
Auf  diese  Punkte  richtete  sich  nou  zunächst  sein  Augeamerk. 
Mit  dem  Ende  des  Joni  trat  der  Qbliche  Btti^rmeisterwedisel 
ein,  aber  nicht  mehr  fiudolf  Meifs  wurde  gewählt,  sondern 
Jakob  Schwarzmaurer  >  einer  der  entschiedensten  Anhänger  dei 
lierrsehenden  Systems,  Doreh  diesen  Sieg  war  indessen  SM 
noch  nicht  befriedigt«  Nach  einiger  Zeit  ward  der  gewesen« 
Bürgermeister  gefangen  und  in  den  Wellenberg  gelegt.  *)  Eine 
Art  Yon  Schreckensherrschaft  begann.  Man  forschte  den  Redea 
kiachy  strafte,  Tentirkte  aber  dadarcbiinr  die  im  Stillen  adiei* 
tende  Unzofriedenheif.  StQfsi,  durch  das  dumpfe  Schweigen  ge- 
iättscbt,  wagte  nun,  vom  S(adtschreiber  Graf  vermulhlich  ver- 
leilet,  den  ersten  Sclirilt  anf  der  Bahn,  die  ihn  nnd  die  Va- 
terstadt In  alles  nacbherige  Ungemach  fttlirte.  Es  begaooei 
jene  den  Bundesiuteressen  so  nachtheiligen,  das  Gefühl  aller 
Eidgenossen. so  tief  verletzenden  Separatverhandiuigen  mit  ^ 

M 

Kaiserhofe. 

Schon  seit  dem  18«  März  U38  bekleidete  Albredit  H. 
von  Oestreich  die  Teutsche  Kaiserwürdc.  Die  Eidgenossen  hat' 
ten  Bothschaften  nm  Bestätigung  ihrer  Freiheiten  an  ihn  abge- 
ordnet. Auch  von  Zürich  geschah  es.  Albreeht,  milden  Cbtf>)L- 
ters ,  nahm  von  der  Fehde  der  Sladt  mit  seiuein  Vetter ,  Her- 
sog Friedrich,  i^eine  Gelegenheit,  ihr  Gesuch  au  verweigero. 

")  Müller  erzühlt  dieses  nach  Tschadt  von  Hans  Meifs  on^ 
sagt  zugleich ,  da^  Rudolf  MeilSs  1439  gestorben  sei.  Bei- 
des ist  unrichtig;  aber  noch  auffaltender,  dafs  Saloi^flA 
Hirxel,  indem  er  Tschndis  Behauptung  ebenfalls  anIBiirt» 
sagen  kann ,  die  Urkunden  melden  nichts  von  einem  fl^ 
eben  Vorgang.  Unstreitig  findet  sich  kein  Ifoiheil  ^> 
das  Factum  selbst  aber  ist  durch  die,  in  den  Rath- m^ 
Richtbttchent  Fol.  S6  enthaltenen  Verhöre  mehrer  Peno- 
^  nen  genugsam  begründet,  welche  zeigen,  dafs  diese  V<tf* 
haftnng  eine  ziemlichä  Aufregung  unter  der  Bürgerschaft 
zur  Jbolge  halte.  *  ■ 
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Wdilironeiid  waren  die  Geeandlen  «nrgenoniiiieii  und  enllaeseii 

worden.    Es  mochte  freilich  da/u  beitragen,  dafs  der  Streit  mit 
dem  Herzog  sich  bereits  in  einen  jährigen  Waffenstiilstaad  aef* 
getSflt  halle  und  sein  TOIliges  Erlöflcben  beiaahe  rieheraiigeDeiii- 
men  werden  koDste.  Yerzttglich  aber  waren  ea  der  Reichakaniler 
Schlick  uQd  der  Protonolarius  Breysacher  ,  welche  die  Angele- 
genheitea  der  Stadl  empfahlen  and  förderten.   An  diese  Um* 
stiade  knflpflen  SCIlfei  and  Graf  ihre  Plane.  Brei  llenathe  naeh 
Sialeitao^  eines  Stillstandes  mit  Schwyz  and  Claras  darch  eid- 
genössische Vermittlung  ')  ward  von  Zürich  an  den  Kaiser  gc- 
Mhiieben :  Die  frllhere  wohlwollende  Aofiiahme  ihrer  Abgeord- 
aelen  ennnihige  die  Stadl ,  Sr.  kSnigl,  Gnaden  als  ihrem  or- 
dentlichen und  natflrlichen  Herren  ,  dem  gelreuen  ,  gerechten , 
wahren,  eigensten  Richter,  Scliirmer  und  Vogt  des  heiligen  Aei- 
ches  and  aller  Beleidigten  an  klafen»  daliiScfawyi»  Glaroa  and 
etliche ,  die  ihnen  helfen ,  sie  von  ihren  Recfalen ,  Freiheiten 
Qod  alten  guten  Gewohnheiten  drängen  wollen.    Umsonst  habe 
2iiieh  denselben  Beebt  für  kdnigl.    Gnade  gebothen«  Jen« 
dringen  aaf  anderes  Reeht,  das  nnbillig  sei  and  ZMehso  Dch-> 
ineii  nicht  anstehe.    Sie  verachten  ihren   obersten  Herren  und 
iiichter,  obwohl  sie  fortfahren,  sich  Keicbsangebdrige  za  nennen. 
Zärieb,  entsdilossen,  über  Alles,  niehls  hinlangeseliti-  nnr  Ter 
seiner  kSnigl.  Gnaden  Rede  za  stehen ,  rofe  dieselbe  an ,  den 
Widerspenigen  zu  gehiethen,  diefs  ebenfalls  zu  thun;  es  bitte 
zngieieh ,  der  König  mdchte  denen  Ton  Bern,  Lasern,  Uri, 
Unterwalden ,  Zag »  den  Appensellern  and  der  Stadt  St  Gallen 
schreiben  lafsen  ,  sie  haben  die  von  Schwyz  und  Glarus  anzu- 
halten,  dem  Bttfe  vor  seinen  Hicbterstuhi  za  folgen,  ebenso 
erraehe  es  am  königliche  Schreiben  an  diejenigen  Förslen,  Her- 
ren and  SISdte ,  die  Zttrieh  im  Namen  des  Reidies  so  sehinnen 
angewiesen  seien,  damit  sie  dieses  auf  Verlangen  der  bedräng- 
ten Stadt  wirklich  than. 


*)  SO.,Aag.  1439.  Zflrch.  Staatsarchiv. 
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In  vertraulicberm  Iobc  ward  gleidizeiUg  die  Bilie  am  mög* 
Uebito  UaienittUwig  des  Gesocbes  an  SchUck  aad  «a  Breisacte 
geriehteL  0em  Enferft  wurde  ZOriclis  krafligste  HQIfo  s«  Be* 
liauptung  seiner  Ansprüche  auf  den  Besitz  der  Grafschafi  Tocken- 
k«ig»  der  fierrschaftea  BeUArt»  J^tm  «ad  BreUigaii  »igeeieheli, 
wMbit  noch  KaiMr  SigoHttd  aadi  den  Tode  des  Grarea  m 
locke uburg  als  heimgefalleDe  Reicbsleheu  ihm  geschenkt  hatte  ;*) 
ditt  Zweiten  ward  angezeigl ,  die  Sache  seines  Bruders ,  der 
•iiie  cm  ^oÜMa  Mttnsler  erledigle  GliorlierffeiipCEüiido  witeebie» 
ael  mü  Eifer  aa  die  Hand  geodnuaea;  zwar  fladen  sicli  Mitwar- 
bar:  der  Dekan  der  liochsUil  Ba&el  und  eben  so  einige  Zürcher- 
aabe  iUadtkinderi  die  sonst  gote  Ciratiea  gehabt  büllan  i  woUaa 
abar.diaaelbea  lait  Breiaacber  kriegon,  ea  ttOfraaeie  adt  ZttiiGb 
selbst  kriegen ;  dieses  habe  maa  ihaen  gesagt  uad  damit  sie 
abgewiesen,  auch  sei  vom  Gapitel  dem  liathe  bereits  ealspro- 
abe».  Kea  bitte  man  Iba,  wie  den  jUnaleTy  Zttricb'auok  aah 
nerseita  «aeb  dem  Radllobstea  an  besergen ,  sieh  lieine  AiMt 
verdriefsen  zu  lassen,  iu  der Noth  werde  da  der  Freund  erkannt; 
w  Allem  aber  xu  verhütben»  daii  mdbi  der  Beebtsatrail  vom 
Uaig  aalbst  aaeh  der  Eidgeaaftaduft  gewiesea  werde.  £iiar, 
wenn  nicht  dieser  zu  bewegen  sei,  in  der  Sache  persönlicii  zu 
tiandaln  ,  würde  man  sich  dassellie  von  Keichsstädlen ,  wie  NQrn- 
bergt  Aagdiarg»  Uha,  Ratlweil,  Aavsanifaois»  SebafiiaiMay 
oder  Uberlingen,  gefbUea  lasseo.  Graf  IQgte  daaa  aoch  baidea 
Schreiben  Formulare  zu  kaiserlichen  Briefen  mit  der  Bitte  half 
«dab  nadi  Sag  dieser  Gopien  aa  Harra«  aa  Sl&dt  and  «a  die 
Eidganaaeea  gaaebriabea  werde,  aa  ea  gana  mUg.ii 

Die  Urkunde  hat  der  S chweizerisebe  Geaebicbt- 
fers  eher  I.  309.  Gerade  damals  iadessen  mochte  die 
ITateiliandiang  des  Kaieafa  mit  dam  Kaaalar  am  fraiwilUga 
Varai^tlajataag  anf  dieses  GeschealiLaa  Besebwicbtignagder 
Erbaa  statt  gefoadea  habaa,  dereaMiiller  III.  506  (Leipz. 
Aosg.)  erwähnt.  Die  Stelle  ia  dem  Zfircbersebaa  SebreibeB: 
■  «wir  Yenialmiaad  manigerley  red  voa  des  ?oa  Toggenbarg 
land  wagaa  oad  aaader  dafo  die  Herrea,  so  sieh  Erhea 
aeaaead,  die  aaeh  ganz  wider  Heb  hehept  habiad,  das 
•ns  Idd ,  ab  es  aUso  wSrea  ecbelDt  daraof  sa  daataa. 
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Albracht  empfiag  das  ZOrehMriche  Schreiben  anf  der  Reise 
iiaeb  UngarD.   Gr5faere  Angelegeaheitea  soUlen  derf  ihn  in  An-* 

Spruch  uehmeii ;  auch  mag  zaDeiimeude  Krankheit  ihu  genüthigt 
haben»  MinderwlohUges  dem  Kanzler  za  tttierlassen,  so  daC» 
Sans  In  dem  Sinne»  wie  SUUbi  gevQnseht  hatte,  and  selbst  ist  . 
Worthnite  mit  Grafs  Formalarien  Übereinstimmend  an  die  Eid- 
genossen und  auch  au  die  ßetchsstädte  geschrieben  ward.*)  Al- 
lein beinahe  gleicbzeidg  mit  dieser  frohen  Botiisdiaft  traf  dieje- 
nige von  dem  anerwartet  frfihen  Ableben  des  Reichsoberfaanptos 
ein ,  **]  und  bei  der  Uogewifsheit  über  Gesinnung  and  Politik 
emes  Nacttfolgers  trat  an  die  Steile  der  kurzen  Freude  ängstliche 
Sfkannnng,.  IMeselbe  wurde  vermehrt»  als  bald  Gerichte  sich 
an  veriireiten  begannen ,  die  Wahl  werde  aof  Hensg  Friedrieh 
von  Oeslreich  fallen.  Dieser  junge  Fürst  >oü  der  Leopoldiuischen 
Linie  hatte  seiuem  Oheim,  den  die  Eidgenossen  einst  anf  Be» 
IbU  des  Aeiehsoberhanples  eines  Theiies  semer  BesitMngenJw»* 
raubt,  den  Zürich  gegen  das  Ende  seiner  Tage  hoch  bekriegl 
hatte ,  näher  gestanden,  als  der  eben  verstorbene  Kaiser,  Stamm- 
halter der  Albertinischen  Linie ,  der  von  jenen  Vettern  vielfache 
Cnhill  erlitten»  mit  ihnen  aach  meist  in  Unfrieden  gelebt  iiatte. 
liidht  nur  die  Früchte  früherer  Bemfibangen  konnten  hei  dem 
zu  erwartenden  Umscliwunsfe  der  XS'mm  für  Zürich  verlorett 
sein.  Es  entstanden  Besorgnisse  von  Juiiserlicher .  Ungnade »  vom 
RAddLommen  anf  früher  Voigegangenes »  von  Znmnthongea  der 
Wiedererstattang. 

Hieraus  ist  wohl  der  Yersnch  einer  Annäherung  zu  deu 
Eidgenossen  zu  erklaren ,  der  im  Anfange  des  Jahres  1440  von 
der  herrschenden  Partei  In  Zürich  gemacht  ward.  Die  Gesandt- 
schaft mafste  bei  einer  nach  Zug  etnbemfenen  Tagsatzung  die 
Geneigtheit  der  Stadt  erklären,  sich  dem  eidgenössischen  Rechte 
von  nenem  za  nnterziehen,  mit  der  Bedingung  Jedoch»  dafo 


*)  Die  kaiserl.  Schreiben,  zn  Peterwardein  unterm  21, Sept. 

1489  ausgefertigt,  hat  das  Zürch.  Staatsarch. 
')  Er  starb  27.  Oct.  14aj9. 
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ibre  ursprilogliche  Freiiieil,  insoweit  diese  nicht  durch  die  be- 
stehenden Bfinde  beschrinkt  '  sei »  onYerlelzt  bleibe.  Allein 
was  Zürich  anbedingt  vom  Kaiser  oder  einigen  ReichsstSdten 

sich  hätte  gefalieo  lassen ,  wollten  ihm  die  Eidgenossen  niehl 
unter  Bedingung  zusagen.  Sie  verlangten  als  trene»  alte  Bon- 
desbrOder  dasselbe  Yertranen,  nnd  so  gingen  wieder  Monate 
uQter  fracbtlosea  Verhandlungen  dahin.  WShrend  derselben  wa- 
ren mit  zerstörender  Krall  die  Privatleidenschaften  thätig;  im- 
mer schwieriger  ward  ein  edier  Aufschwang  zur  AussÖhnoiigy 
oder  za  nachdrücklichem  Widerstand.  Obwohl  der  Stillstand 
schon  mit  dem  Himmelfahrtsfeste  abgelaufen  war,  dLirflc  man 
dennoch  nicht  wagen »  den  Gegacra  aogreifcDd  anter  die  Augen 
zu  treten;  hingegen  wurden  sie  dareh  Neckereien,  durch  aber- 
malige Sperre  der  Lebensmittel,  dareh  Yeijagung  ihrer  Ähren- 
leser und  Schnitter ,  die  nach  alter  Übun^  ins  Land  gekomaien 
wacen ,  seihst  durch  Nichtbezahlung  der  Lelzlcm ,  durch  Verbot 
der  Ausfuhr  des  Weines  von  Reben »  die  auf  Zarcherschem  Bo- 
den ihnen  eigenthSmlich  zugehdrten,  durch  spitzige  Reden 
niannigidch  beleidigt,  was  freilich  von  den  Schwyzern  und  Glar- 
nern  durch  die  Mittel,  die  ihnen  zu  Gel)ote  standen,  in  der- 
selben abstofsenden  Weise  erwidert  ward«  Aaf  der  andern  Seite 
erhoben  si^  lauter  und  drohender  die  Klagen  nnd  Vorwfirfe 
der  unterdrückten  Partei.  «Worin  besteht  denn»  hiefs  es,  adas 
Verbrechen,  das  den  gewesenen  Bftrgermeister  in  den  Wellen- 
berg  brachte?  Man  sagt,  er  babeilber  die  Zunftmeister  geflucht. 
Genügt  dieses ,  ihn ,  wie  es  geschehen  sein  soll ,  zu  foltern , 
auf  Lebensdauer  einzokerkern  ?  Warum  wird  er  nicht  vor  ein 
offen  Gericht  gestellt,  was  er  selbst  täglich  fordert?  Seinem 
blinden  Hasse  nur  folgt  Stttfsi.  ■  Mit  dem  MSehtigsten  beginnt 
er;  mit  uns  wird  er  enden. )>  **)  Ueberail  in  der  Stadl  und  aof 

*)  S.  den  Abscheid  dieser  Tagsatznng  vom  12.  Januar  1440 

bei  Tschudi. 

**)  Hiezu  einige  Belege  aas  den  Rath-  and  Richlbüchem  Fol. 
XXVI.  «Man  sol  nachgan  und  richten,  das  ettlich  myrnttt 
beeren  schwerlich  zaredeat>  das  Rudolf  Meisen  vast  un- 
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d«r  Laddschaft  erhoben  sich  Zwiespalt ,  Mifstraueu.  Mau  sprach 
voo  heimlichem  iiioverständuisse  bedeutender  Mäuaer  mit  dea 
Eidgeaossen»  vod  MiUbeilung  aller  Aa^isverhandlangeii  an  die* 
selben. 

gütlich  bescheheu  aod  das  man  dessen  bald  inen  und  gewar 
werden  sol.  .  .»  «Es  rcdleu  iro  elllich ,  man  solle  den 
Meisen  für  ein  recht  habeu  L'o^(ell,  da  redt  aber  Heini 
Kloter  er  hetle  niit  anders  begerL,  dann  das  man  in  für 
recht  gestellt  hcUe ,  da  seilen  sie  fürer  der  Meis  wäre 
fast  gefollert  da  redt  hciny  kloter  er  were  nit  gefoltert 
und  im  mit  foltern  kein  leid  beschehen ,  also  nach  vil  Wor- 
ten rette  man  vast  myn  Herr  Stüfsi  bette  im  das  zu  leid 
getan,  der  were  imfyend  und  wunderliche  wort.»  —  «Hans 
Eberly  d.  das  ein  bilgery  über  die  brugg  ging  und  sprach 
der  turn  were  ein  hüpsch  turn  und  meinte  den  Wellen- 
berg, was  mau  darin  tele?  da  ret  der  Kberly  man  leit  lüt 
gevangen  darin;  da  sprach  ein  ander  gesell  es  lyt  jetzt 
einer  darin  der  hat  vyl  getan ,  da  sprach  der  Eberly  es 
ist  nit  als  vyl  als  man  seyt.»  —  Gueny  Vogler  von  Nider- 
bafslen  d.  das  er  und  syn  bruder  in  des  thummen  hus 
kamend  und  mit  im  afsend  und  fingen  an  reden  von  des 
Meifs  wegen ,  da  sprach  der  Thummen,  h'eber  was  sagend 
üwer  nachgeburen?  Da  sprach  der  voulor  er  wolt  lüt  um 
sia  veste  haben  Geleit  und  under  die  Inum;  uud  allenthal, 
ben  und  w(jH  uns  verfürt  haben.  Da  suraeh  der  Thumen: 
Nein  also  ist  es  nit,  üch  sye  dann  ein  ander  brief  vorge- 
lesen (ian  uns,  das  gröst  das  ich  in  der  sach  verstan  ist 
von  des  von  Wyfsenburg  wegen  (weiterer  Aufschlufs  hier- 
über ist  niclil  zu  finden)  und  das  er  den  zunflmeistera 
geflucht  hat  und  noch  ein  stuck  und  mau  thut  dem  guten 
mann  in  vil  sachen  unrecht  und  er  bewerte  nit  mer ,  dann 
das  man  in  an  den  fi^chmarkt  führte  und  im  den  brief 
vorlese.  Was  er  dann  getan  hette ,  des  wölt  er  gichtig 
syn,  hette  er  sich  den  verschult  aUeinboswiciit  ,  das  man 
im  dann  täte  als  einein  böswicht.»  —  Heidenrych  d.  das 
es  ^ich  fügt,  das  Elly  pryol  in  syn  hus  kam,  da  redt 
fleinricii  Meis  syn  Stiefson  zu  im  und  sprach :  Elly  ist  es 
*  dir  leyd  um  myn  Herren ;  da  sprach  sy  ja  es  ist  mir  leyd. 
Da  sprach  der  Meis :  Wie  gevalU  es  dir  man  wil  den 
gewaltigen  allen  die  ficbedel  abachiahea  and  wU  man  am 
längsten  aniahen.»  — 
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Ifl  diesem  Ar  Zfirieh  eng&iwtifeD  Uenente  wofdea  w 

Schwyz  und  Glarus  sichtbare  Auslalten  zu  Erneuerung  des  Krieges 
gemacht.  Die  oDoidgeoSssiscbe  Sperre »  die  mennigMiea  Be* 
leidigongen  dienten  als  Vorwand.  Eilig  mahnte  Slftfai  die  Bonr 
desgenosseu  um  Beistand ;  allein  gleichzeitig;  war  dieses  auch 
von  den  Angreifern  geschehen.  Während  der  Iclzicii  Tage  des 
Oclobers  encliienen  dieselben  zq  Wallenstatl,  darchzogen  die 
GrafscbafI  Sargans,  zwangen  die  Bewohner,  vom  Bargeirechle 
mit  Zürich  zuruckzulreteu,  und  sammelten  ihre  Macht  dann  am 
£tzel  and  an  den  Grenzen  der  March  i  von  wo  sie  mit  wenigen 
aber  scharfen  Worten  den  ZOriehern  die  Fehde  erlLlSrlen«  Aach 
diese  warcu  unlerdessea,  von  Slüfsi  geführt,  aufgebrochen;  ihre 
Heerschaar  soll  stärker  gewesen  sein ,  als  diejenige  des  Feindes, 
trelfHdi  ihre  KriegarQslang ;  aber  dardi  die  Reihen  aeblichen 
ünzafriedenheil  nnd  Hifsfrauen.  *\  Sie  worden  znr  Ifuthloaig- 
kcit,  als  bei  den  Gegnern  eidgenössische  Ilülfc  ,  bei  ihnen  nur 
Briefe  mit  Mahnung  zom  StiUatande,  .oder  Vorwürfea  wegen 
verweigerten  Rechfes  eingingen.  Dadurch  nar  wird  erlilirlich, 
dafs  Männer,  die  sonst  oft  und  unerschrocken  dem  Feind  in 
die  Aiiucii  gesehen,  unter  einem  Führer,  dem  es  an  persönli- 
cher Ia|»feriieit  iLcineswegs  gebrach,  aof  blofse  Gerllchte  eines 
Angriffes  ihrer  Vorwachen  hin ,  raüiles  flohen ,  ala  eh  Gelt  Iii- 
nen,  wie  die  über  ihr  eigenes  Glück  beinahe  belrofleaeo  Geg- 
ner sagten ,  das  Herz  genommen  liätte.  Von  nun  an  war  Z9* 
ridis  Sache  verloren«  Aof  der  Landschafl  Schiecken,  Flnreht, 
Unterwerfung,  Gewalllhalen  der  Alles  ttberfluthenden  Feinde; 

*)JKewyl  aber  die  Züricher  grofses  xnsagens  nnd  verirBeleos 
des  nflszugs  gehept  und  ietzund  spflrtind  das  ea  aller 
dingen  fehlen  wollt ,  sy  aber  sich  vertrSel  der  Eidgenoesen 
halb  om  deren  hfilff  erschrakend  ay  nitt  Ihat  wenig  nnd 
hubend  an  einandren  allerley  verwysen  und  wurdend  gar 
uneias ,  das  sy  kein  rathschlag  machen  konntend  —  — >  es 
waren d  wol  vyl  redlicher  Zürcher  ,  die  gern  warind  za 
Pfäfflkon  blibcü,  uud  da  geweit  hältind ,  aber  mau  was 
also  verschreyt  und  zerrüttet  ^  das  man  kein  Mehr  gehaben 
mocht.  BuUinger. 


Digitized  by  Google 


141 


in  der  Stadt  wildes  Getümmel,  AuflösaDg  aller  Bande  der  Ürd- 
Muig,  des  Gehorsams  9  übereilte  AusTälle.  Die  fiegienuigy  mü 
Ansnalime  einiger  kraftvoller  Hloeer ,  vie  Heinrich  Sehwead 

s.  B. ,  der  Ryburg  rettete ,  hatte  alles  Vertrauen  auf  sich  selbst 
verloren.  Durch  die  Botlien  einiger  Reichsstädte ,  welche  aas 
ihrer  Malhlosigkeit  sie  aofzaricliten  TersoehtoD ,  Iwto  sie  gegen 
die  Eidgenossen  ihre  Geneigtheit  xom  Frieden  ericISren. 

Scliwyz  und  Glarus,  siegesstolz ,  stellten  zwar  Anfangs  liarte 
Forderungen  ;  ailein  die  übrigen  Orte ,  sobald  Zürich  sich  erklärt 
halte  y  da£i  es  sich  nnliedingt  dem  eidgenössischen  Recht  unter- 
werfen werde ,  liewegen  noch  die  Gegner  dazn ,  nnd'  so  erfolgte 
am  Ende  des  Jalires  1440  der  Friede  nach  den  Artikeln,  welche 
bei  Tschudi  ansrührlich  zu  linden  sind.  Ging  auch  für  die  Stadt 
des  venig  aasgedehnte  Gebiet  der  fldfe  PfälBkon,  Wollraa , 
Hürden,  nebst  der  üfnaa  rerloren,  nnd  ward  sie  genöthigt ,  aof 
die  mit  den  Bewohnern  der  Gegenden  oberhalb  des  Wallensees 
geschlossenen  Burgrechte ,  sowie  aaf  die  angesprochenea  Xo- 
ekonhorgisdien  Erbslheile  za  versichten ,  isnner  blieb  ihr  in 
seinem  ganzen  Umfange  das  übrige  Besitzthum.  Selbst  die  Herr- 
schaft Grüiiinsren,  so  vieles  die  der  Zürcherschen  Kcgierong 
schon  früher  abholden  *)  Einwohner  thaten ,  um  bei  Schwyz  and 

*)  Es  befinden  sich  im  Zürcherschen  Staatsarchive 
19  nndatirte  Besch werdemcmoriale  tbeiis  wirklicher,  theils 
gewesener  Östreichischer  Unlerthanen,  altei  wie  sich  ans 
dem  Zusammenhange  ergibt ,  aus  dem  ersten  Dezennium 
des  XV.  Jahrhunderts  an  Herzog  Friedrich  gerichtet.  Un*» 
ter  diesen  klagen  diejenigen  der  Uofleute  von  Wald ,  0Qrn- 
ten,  Ötikon,  Stäfa  über  die  ZÜrchersche  Herrschaft  und 
Terlangen  wieder  Ostreich  unterworfen  zu  werden.  Das 
Schreiben  der  HoQente  von  ölikon  und  Stifa  beginnt  mit 
einer  Copie  der  Urkunde ,  zufolge  welcher  Herzog  Leopold 
von  Ostreich  am  Hilarientage  1371  ihnen 'bezeugt ,  da  sie 
Yon  Eberhart  Brunen  in  Zürich  ledig  geworden  und  an 
Ostreich  gefallen  seien ,  so  verspreche  er  auch  im  Namen 
seiner  Brüder ,  dafo  sie  nie  von  demselben  entfremdet ,  oder 
versetzt  werden  sollen.  Er  stelle  sie  von  nun  an  unter  • 
den  Schirm  des  Vogtes  zu  Grttningen  nnd  vereinige  sie 
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Glaros  bleiben  za  kBanen  9  ward ,  dareli  Ben»  VermitÜQng  vor- 
züglich ,  zurückgestellt,  obwohl  auch  der  Kaiser,  der  selbst 
em  Auge  auf  dieses  einst  öslreichische  Lelieu  geworfen  zu 
bea  scheuily  emsUich  belSibl»  mit  dieser  RflcLgabe  za  warten 
bis  zu  seiner  eigenen  Anknnfl  In  diesen  Gegenden.  *)  Über 
der  Furctit  vor  dem  mächtigen  llerrsciier  staud  bei  den  Ircaen 
Eidgenossen  das  Bestreben ,  das  Vertranen  der  alten  Bnndesstadl 
wieder  zn  gewinnen.  **)  Halte  ZOrieb  dieses  anerkannt,  wie 
\iel  spätem  Jammer  uod  Demülliiijunßea  würde  es  sich  selbst 
erspart  babeu;  aber  nun  erst  beginnt  der  bewegtere  Abscbnitt 
der  zweiten  Periode  9  Ober  den  nns  aaeb,  besonders  yom  aber- 
maligen Ansbrnehe  des  Krlesfes  an ,  die  nfknndlicben  AoMdUsae 
in  reicherem  Mafse  zu  Gebolhe  stehen. 

.  mit  Vorbeball  ibrer  Freiheiten  auf  ewige  Zeiten  mit  dieser 
Herrscball.  Dana  scbliefst  das  Schreiben  iblgendennaf^n: 
«Hocbgebomer  FilrsI  nnd  Herr  nff  diesen  obgeschriebnen 
Notel  nnd  Abgescbrift  Ir  Hoptbriefs  begerent  nnd  biUenl 
die  armen  L&t  nlk  den  vorgesebribnen  HSfen^  das  man  sy 
scbirme  nnd  balte  by  demselben  Hoptbrief,  als  ferie  das 
sy  nlt  in  der  nngnädigenHerrscbaft  der  von  Zürich  Gewalt 
syn  mQfiBend ;  wan  dieselben  armen  LQt  als  gar  getrennt 
nnd  fiberselzel  sind  mit  den  vorgenannten  von  Zürich ,  es 
syg  mit  Vögten  nnd  mit  Soldneren-  als  sy  gen  Fellenlz 
gezogen  sind,  da  meinent  die  von  Zürich  das  sy  darin 
auch  Iren  Tdl  nnd  Stfir  geben  soltent,  das  doch  nlt  binieb 
ist  und  mit  solichen  unzytlichen  unbilliehen  Üffsätzen  sind 
sy  als  gar  mit  in  übet  laden,  das  sy  l^eia  wyle  daby  bestan 
möü;ent. » 

*)  Die  betretTeaden  kaiserlichen  Schreiben  finden  sich  bei 
Hüpli. 

*')  Nach  Tscbudi  soll  den  Grüningern,  welche  sich  gegen 
die  Rückgabe  an  Zürich  ebenfalls  auf  ein  erhaltenes  kaiser- 
liches Schreiben  beriefen ,  der  Bofhe  von  ünterwalden  geant- 
wortet haben:  «ihn  nemme  wunder,  das  sy  oder  ander 
so  lorrcchtig  webend  ,  das  sie  wontind  ,  das  die  Eidgenos- 
sen ir  pundt  an  denen  von  Zürich ,  oder  an  jemand  bre- 
chen soltind ,  durch  des  künigs  Schrybens ,  Heifsens  oder 
Gepietens  willen  ,  und  das  inen  der  Künig  nocii  einist 
schribe  und  der  Papst  dazu »  so  wnrdent  sy  es  dennoch! 
nit  tun/' 
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jBereils  vor  abgeschlofiseoem  Friedea  war  Badolf  Meifii  der 
Han  eatlassen  worden,  vielleiebt  wie  Tscbodi,  ihn  zwar  noch 
immer  mit  seinem  Bruder  verwechselnd  ,  meldet,  anf  ansdrOek- 

liches  Verlangen  der  Eidgeaossen;   wahrscheiDlicber  indeft, 
weil  die  Begierong  seibat  erlumnte»  datSs  mildem änfsern Kriege 
aocfa  die  innere  Parteinng  sich  endigen  mfifte.   Persönlich  war 
er  l>ei  den  UnCerhandlangeo  zugegen  ,  die  vor  den  Eidgeoossen 
mit  dem  Freiherru  von  Raron  uod  den  Bürgern  von  Wyl  wegen 
Bttckgabe  seiner  Herrschaft  £lgg  statt  fanden.    Von  da  an  aber 
scheint  er  anf  politisches  Wirken  verzichtet  zn  haben ,  wShrend 
mit  frischer  KraU  .sein  Bruder  Haus,  Milcrlied  des  Käthes,  bald 
nachher  an  aeine  Stelle  tritt.    Zwar  fiaden  sich  während  des 
Jahres  1441  noch  keine  Sparen  neo  ansgelHrochenen  Unfdedens; 
aber  schon  in  die  zweite  Hälfte  desselben  fallt  die  Wiederanf- 
nahme  \on  Unterhandlnns^en ,  welche  denselben    in  verderbli- 
cherer Gestalt  zarUckführen  sollten.    Aerger  y  veranlafst  durch 
uniiesonnene  Worte «  oder  zur  Schan  getragenen  Siegerstolz  der 
firöbern  Gegner ,  der  Schmerz  über  die  erzwungenen  Ablretnn- 
gen ,  nach  hergestellter  Kuhc  erst  recht  erwachend ,  der  Stachel 
der  Scham  und  Bene  über  eigenes  unwürdiges  Benehmen,  im 
Gemüthe  gerade  Manches  der  Bessern  haftend,  die  Begierde 
durch  röhmücheres  Thon  die  Schmach  ansznlöschen  ,  wirkten 
vereint  mit  den  Einnüsterungen  eines  Graf  uod  seiner  Freunde 
dahin,  die  friedliche  Stimmung  wieder  za  trüben  und  die  Mehr- 
heit  der  Züricher  gegen  die  Eidgenossen  anfs  Neue  zn  erbittern. 
Mit  Neugier,  mit  dunkeln  Hoffnungen,  heimlichem  Behagen  ver- 
nahm man  die  Gerüchte  von  weit  ansselicndeo  Planen  de«  jun- 
gen ,  aufstrebenden  Kaisers ,  gerichtet  besonders  auch  gegen  die 
Bünde  und  Brobemngen  der  Eidgenossen ,  die  Ostreich  bei  wie- 
derhergesleliter  Kraft  unmöglich  zugeben  könne  ,  und  am  Ende 
mochten  für  das  Handbiethen  selbst  zu  solchen  Planen  die  Einen 
durch  Bachegefühl  gewonnen  werden,  die  Andern  durch  Eitel* 
keit,  durch  die  Aussicht  auf  glinzende  Verbindungen,  selbst 
durch  das  Andenken  an  alte  freundschaftliche  Verhältnisse  zu 
Destreich. 


Niehl  ohae  Vorsiclil  iadessea  wollte  man  abermals  auf  die 
geTährlidie  Maha  sich  wagea.  £iQ  verlrautac  Kandachafler  sollte 
mit  dem  Auftrage,  xunächst  nur  die  StimmuDg  am  Katserhofe 
za  beobaehlen ,  ohne  Votlmaebt  m  irj^nd  einer  einlifsKeheB 
Uoterhaodluug ,    üalüu  abgeordaot  ^Ycrdcu.    Man  Vählte  dazu 
des  9  wie  es  echeiAt,  mit  Breisaclier  nülier  bekaneten  Baccalan- 
rees  aod  Pfarrer  Jakob.  NqIz«    Unleim  35.  Jaly  ward  Ifir  den- 
selben cia  kaiserlicher  Geleitsbrief  ausgerertigt.    Ober  den  Er- 
folg seiner  Seoduug  findet  sich  kein  Bericht;  da  aber  bald  tiernach 
der  Pretoootarios  Breisaeher  mit  kaiserlicher  Vollmacht  za  wtchtigeii 
ErGffnangeii  in  Zfiricb  erschieo,  so  lübt  sidi  amiehmen,  dal^ 
Friedrich  aus  jener  Abordnung  auf  die  Bereitwilligkeit  der  Stadt 
zu  mehrerer  Annäherung  geschlossen  und  nicht  habe  säumen 
wollen,  davon  Nalzen  za  ziehen. 

Breisaeher,  im  November  za  einer  Sitznng  beider  RMhe 
eingeführt,  spracti  vor  denselben  von  des  Kaisers  Geneigtheit, 
frühere  Unbill  zu  vergessen,  und  die  alten  freundschaftlichen 
Verhältnisse  zwischen  Oestreich  nnd  Zürich  herzastelien ,  deo- 
(ete  dann  aber  zngleich  aaf  den  Wunsch  Friedrichs,  dafls  ihm 
Kyburg  iiiötlife  zurückgegeben  werden,  «das  doch  seiner  kön. 
Gnaden  Xitel  sei  und  davon  er  sich  schreibe,  Eine  zahireidie*) 
Kommission  erhielt  den  Auftrag  zaSntwerfang  eines  Galachtensi 
das  dem  Tollstlndigen  **)  kleinen  und  dann  auch  dem  grofsea 
Ralhe  vorzulegen  sei.       Folgeudes  ist  dessen  Üaupliuhail.  Ei 

*)  Von  den  entschiedenen  Vertheldigem  der  eldgenOssisclMB 
Interessen  findet  sich  keiner  unter  den  Mitgliedern.  Diese 
waren  die  Börgermeister  Stüfsi,  Schwarzmanrer ,  Hans  and 
Heinrich  Schwend »  von  welchen  der  letztere  im  Jahr  1442 
an  StttbU  Stelle  trat ,  der  erst  1443  wieder  gewählt  wurde; 
dann  (finT  Zunftmeister  ^  Hans  Brauner  der  ältere  (sein  mit 
Mei&  später  verurtheüter  Geschlechtsverwandter  hiefo  eben- 
falls Johannes  Branner ,  war  aber  Bathsherr],  Heinrich  Üsl- 
kon»  Iburg  Schmied ,  Konrad  von  Cham  nnd  Wettscfaweiler; 
endlich  acht  Mitglieder  des  grofsen  Raths, 
dem  verelm'glen  allen  «nd  neuen  kleinen  Bathe, 
***)  Dasselbe  findet  sich  im  Zürcher.  Staatsarchiv, 


hII  eine  Gesuidtecball  an  4lmt  Kiiser  abgeordntt  Warden;  ihr 

vorzQglicbster  Zweck  die  Bestäügang  iinsrer  Freiheiten  uod  die 
Anbahnang  eines  SelmUbilndniMes  mit  der  HeriMiiafl  Oeslreieli , 
90  wie  auch  n»it  denjenigen  Reicbsslidlen  sein»  an  deren  nadir 
barlicher  Hülfe  uns  besonders  gclej^eu  sein  mufs.    Die  Gesand- 
len  sollen  zu  diesem  Behuf  uusre  Frei heits- und  Kaufbriefe  nebst 
übrigen  wichljgen  Redilstiteln  in  begianlnglen  AiMcfarillen  mii- 
nelimen.  Der  Kaiser  wird  hieraus  sehen ,  dalli  wir  nns  in  recht- 
mäfsigem  Besitze  von  Kyburg  befinden,  und    soU^  nns  dabei 
ZQ  belassen  y  anfs  dringendeste  gebeten  werden.  Ist  dieses  durch-  * 
ans  nicht  erhältlich ,  so  dHrfen  die  Abgeordneten  erldlren ,  «Zfh- 
rich  wolle  sich  seiner  Freiheit  Kyburg  halb  begeben ,   um  dafs 
es  wieder  zu  Gnaden  und  Hulden  J^omme,  nnd  seiner  J^önigl.  - 
Gnad  zn  willen  stan  mit  der  Lösung,  die.es  daranfhabe;  doch 
allezyt  mit  sdlichem  Unterschied,  dafe  ihm  ginzlich  bleibe, 
was   bie  dar  der  Glatt  sig,  hohe  und  kleine  Gerichte,  dafs 
die  Gktt  Untermark  sig  zwischen  der  Stadt  Gericht  nnd  der 
Henrschaft  ](ybarg,  dafs  St5fe  in  fcfinftigen  Zeiten  dadaroh  ver- 
mitlen  werdent.»  Die  Gesandlen  sollen  ferner  im  Fall  der  ver- 
langten Lösung  darauf  dringen,  dafs  Zürich  auch  die  fl.  4000 
bezahlt  werden,  die  am  Schlosse  verbauen  worden,  oder  der 
Kaiser  zum  mindesten  gestatte ,  dieselben  anf  andre  Pfandsehaf- 
ten ,  die  man  vom  Reiche  ,  oder  Oestreich  habe ,  zu  schlagen. 
Sollte  der  Kaiser  Kyburg  nnentgeldlich  zurückv^|angen ,  so 
haben  die  Abgeordneten  keine  Yollniaeht,  darauf  einzugehen; 
wohl  dürfen  sie  hingegen  anf  Vorschläge  hSren ,  statt  der  Los- 
kauf ssumoie  der  Stadl  irgend  ein  Unterpfand,  wie  allenfalls 
Feldkircb,  Lautfenhnrg  oder  andres,  einzosefzen.   Sollte  der 
Ktoig  die  Herrschaft  Baden  nnd  das  Aargau  wieder  an  sich 
bringen  und  sie  dann  «mit  Zünch  verbinden,    so  möchte  das 
dar  Stadt  vast  wohl  kommen.»    Ebenso  wäre  die  Grafschaft 
ToggenbuTg  «Zürich  sonderlich  wol  gelegen,»  wenn  der  Kaieer 
dieselbe  auf  irgend  eine  Weise  «zn  sich  zuge  nnd  dieselbe  dann 
der  Stadt  wurde;»  nur  müfste  das  Landrecbt  mit  Schwyz  ab- 

gethan  werden.   Auch  das  früher  besessene  Uolisericht  wünsche 
Schw.  HU.  10 
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dafs  die  voq  Schwyz  ZliricU  gegen  §eiaea  köoigi.  Goadea  ver- 
kligl  liatai.  Mmm  kill»  um  lüUheUiiiig  der  Klage  waA  Mk 
aMi  mit  Ehre  Terutworten  ni  kSniiett.  WQrde  der  Kala« 
weiter  frageo ,  «wie  es  uns  gangen  wSre  mit  den  Eidgenossen , 
le  »oUen  die  Bolhschafter  aolworlen ,  wir  sygend  gröbiich  uod 
?a§t  gensbildigely  doek  so  ayg  die  sach  geriebt ,  daa  aaiatt 
gaMkr  HD  lemaleA  vil  toh  den  aaeken  lo  redea ;  syf  aber  dali 
sin  königl.  Gnad  die  sach  für  sich  nemmea  weile  und  aile  teil 
veriyireii,  und  uns  sagen  bei£»en  in  gegen w^Ugkeit  alier  leiieo, 
ae  aigea  wir  siaea  gDadeo  geboraam  und  weident  dann  die  ia> 
eben  enelien  von  anibiig  imlK  an  dea  end,  daby  ein  kito.  gaad 
verstände  ob  ans  recht  oder  unrecht  besclielu  a  si?.»  Was  schliefe* 
lioh  den  bisherigen  Bund  mit  den  £idgea<i8seD  betreffe ,  aojaiiM 
man  «Ebnen  balb  denselben  ubbebeben.» 

Ea  iat  einleaebfend »  daüi ,  dieses  lelcfea  Vorbehaltes  mn 
geachtet,  in  dem  Guiachten  uüausweichlich  der  Keim  eio69 
aberiaftltgen  Krieges  gegen  die  Eidgenossen  lag.  Oder  mabd 
ukbt  ein  ScbatabQndailb  mit  Ostreich »  erbaofl  doieh  so  bHto- 
lende  Opfer,  denseliien  In  faSehstem  Grade  anstöfsig  und  ver- 
dächtig erscheinen  ?  War  es  nicht  Undank ,  gegen  Bern  besoo* 
data,  daa  am  Züricbr  voraaglicli  In  den  Gr&ninger  Angelsgia- 
hailen  Belarea  ,  verdient  baltoy  in  die  Wiederalifa^tDi^  von  Aar 
gan  und  Baflen  nicht  bloHi  zu  willigen,  sondern  dieselbe  zur 
Sfurache  zu  bringen  ?  fiasLandrecht  der  i  ockeobarger  mit  Schwyi 
war  dorcb  den  frieden  gewährleistet »  den  Zllridi  aeUMi  oater* 
naiehnet  halle :  jetzt  aedite  man  deaaen  Abschaibng.  Den  ga- 
schlossenen  Frieden  wollte  man  zwar  directe  nicht  angreifen, 
nniergrub  ihn  aber  indiroctOy  indem  man  eine  abermalige  (io' 
teranohong  alles  Vergefallenen  durch  den  Kaiser  Ittr  wanaehlMr 
eridafte,  die  ja  notbwendig  einen  vielleicht  ganz  abwekbcadefi 

Sprach  desselben  halte  zur  Folge  haben  müssen. 

Es  ist  nach  diesem  wahrscheinlich,  dafs  der  Antrag  ini 
kleinen  Bathe  bei  der  eidgentoischen  Partei  Widerstand  lud, 
ebwQhl  .m^nndUehea  darüber  nicfala  verllegt,   Wenigsleas  kiB 


man  damit  erst  den  sechsten  Januar  des  fol|(enden  Jahres  vor 
den  gcoMa  Rath,  fiier  varrd  er  zwar  aiigenomiiieii ,  deeh  kei^ 
«megs  elmiittlbi^,  urie  sich  tm  deiiirBeiMitzäfgielit,*  dafe  nä« 
bei  dem  Mehr  einander  zu  schirmen  verpflichtet  sei ;  auch  nicht 
ohne  verschiedene  Modificationen  im  Interesse  der  Stadt  ^  80 
dHb  die  Ldwng  ton  Kybnrg  durch  niemand  als  Östreieli  selbsf 
elati  tnddn»  bei  «fner  aüflHHgen  uenett  Terpffindmiit  aber  ZU** 
rieh  den  Vorzni:  liaben  solle,  dafs  die  vöjafttiche  Verwallang, 
s<ywie  auch  diejenige  von  Baden ,  wenn  es  wieder  an  Ostreich 
Irite»  Ztttich  Qbertragefi  irerde;  dafs  naa  aaf  der  H^rrschall 
AadeUngen ,  aaf  dem  veltstSiidfge»  BesHc  derjenigen  Wtfeirf 
dieren  gröfserer  Theil  diefshaib  der  Glatt  gelegea  sei ,  und  auf 
dem  Zoll  Jta  Kloten  bestehe^  aewie,  dafs  dieser  anch  von  deii 
GMerAy  die  iarth  die  Grafschaft  fihren,  m  entridrteii  aeif 
dafs  endlich  die  Preiheiten  der  Stadt  ebne  Roateil  Iftfsittiget 
werden.  Auch  in  einer  Privatsache,  Johannes  Schwend  hetref- 
Usn4f  dem,  wie  ea  acbeint,  die  Sibscbaft eines  im  Reiche m«^ 
stoibeben  Schwager»  binteijhalM  warde irar  die  Gesandtschaft 
zu  handeln  beauftragt. 

Diese  ward  nun  mit  dem  gerade  regierenden  Bärgermeister 
fl^inrleh  Schwend  ud  dem  Sladtachreiber  Graf  beslellt.  Den  2» 
Mk.         abgereial,  fatfden  aie  den  Kaiser  so  Sabdnirg ,  alieiii 

erst  in  Innsbrack  war  ihnen  möglich  ,  zur  Audienz  zu  gelangen. 
Das  anrüDglich  kalte  und  stolze  Benehmen  Friedrichs  ward  durch 
die  BenMIhangeQ  freandifcher  Yermillli^ ,  torsQglich  dea  Hark» 
grafetn  von  fiechberg  nnd Thttrlogs von  Halwyl,  gemildert;  dM« 
noch  blieb  es  bei  allgemeinen  Erklärungen,  indem  der  Kaiser 
eia  Schreüiea  der  Regierung  \erlangle ,  das  Idar  und  bestimmt 
enthalte;  Vis  man  lardere  uid  hinwieder  m  leiaten  bereit  aei. 
Srat  in  NOiMberg  konnte  dieses  Schreiben  vorgelegt  werden. 
Schwache  Versuche  waren  in  ehrerbietiger  Sprache  gemacht, 
Yom  Schlimmsten,  der  Förderung  Kybnrgs,  den  Kaiser  noch 
xorflGlurofaalteft«  "Weit  H^r  wellb  man  daS:  OcAd  ansricbleo, 
dafs  Oestreich  wieder  ia  den  BesHs  seiner  frlUmn  Bamchaft 
za  Baden  gelange ,  die  ja  von  Alter  her  und  in  den  Uri)arbft* 
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ehern  die  Grafschaft  Habsborg  genannt  sei ,  und  daron  die 
durchlauctiligCQ  Fürsleu  sich  schreiben.  Dana  wird  freilich  sehr 
UeinttUug  forlgelabrea :  cltem  gefalil  das  eoeru  lUkiigl.  Gnaden 
nit,  dan  dafe  Ir  Je  Kyborg  haben  wollend,  doreh  des  Titels 
und  Namcüä  willen,   dafs  dan  tlwer  angeborne  königl.  G&le 
merk  und  verstand  ansern  willen ,  so  wollen  wir  doch  defs  nit 
absyn  In  sölicher  Form  als  hernach  stat.»   Nun  folgen  die  obi- 
gen Bedingungen  unvermindert  and  bestimmt  ansgedrflckt;  die 
Sprache  wird  allmälig  kräfliger  :  «Wir  wollen,  wir  begehren, 
wir  \erlangen»  heifst  es.    Der  Antrag  zu  einem  Bimdnifs  mü 
OesUeieh  und  den  Relebsslädten  wird  mit  den  Worten  eingelei- 
tet: «Item  und  wan  nns  zumal  hart  und  schwer  Ist,  onser  Eid- 
genossen halb  sölich  sachen  förzunemmen ,  so  Ist  uns  suoder 
nollarfi  das  wir  mit  Biiadnus  imd  mit  Vereinigang  besorgt  weer- 
dlnd ,  ob  man  uns  drangen  wott,  oder  bekümmeren,  das  wk 
wissend  bilff  rat  trost  «nd  bysland  m  habend  nadi  notturft.t 
Die  sonst  kostbare  Bestätigung  der  Freiheiten  betreflTeod  wird 
beigefügt:  «und  daCs  sölich  bikndnafs  brieff,  firygheit  nnd  Cen- 
firmatay  nns  one  schaden  nfs  der  kanzly  ward ,  dafs  wir  sfilichs 
unentgolten  blybind  ,  ufsgenommen  ein  bescheiden  bekaoolnufs 
den  Schr^'bern  der  Kanzly  nach  gestalt  der  sach.»,  Stark  ist  auch 
das  Verklagen  der  Herrschaft  über  Xockenbarg  in  Folgenden 
aasgesprochen:  altem  nni  die  Grafschaft  Toggenburg  und  Ola- 
naug,  so  die  von  Raron  inhabend  begeren  wir  ,  das  Üwer  küng- 
lich  gnad  dieselb  vordry  und  erkölT  und  wir  die  zu  ansera 
Händen  bringend ,  den*  von  Schwyx  irem  gewalt  an  widenland 
als  och  davon  geredet  Ist.»    Den  Schlafe  endlich  des  Schrei- 
bens macht  die  Forderang:  c Zuletzt  dafs   difs  alles  vollzogen 
werd  und  ganz  versorgt  mit  Briefen,  Eiden,  Gelfibdea  nnd 
Insiglen,  ee  dal»  wir  die  vesti  Kybnrg  von  Hand  lasshid ,  waa 
daniff  stat  der  ganz  grund  dw  sach  nnd  Ist  sunder  nottürftig 
unser  halb.»  , 
Die  Eegiemng  konnte  glauben,  auC  solche  Art  Wflrde  mit 
GenUlia^U  gegen  den  Kaiser  verbunden  und  bei  bevorstehendem 
Verluste  wieder  für  Ersatz  auf  andre  Weise .  gesorgt  zu  haben; 
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die  Gesandten  ihrerseits  ndoehteo  auf  dea  Beistand  ihrer  Freunde 
am  Hofe  ond  anf  eigene  Gewandtheit  rechnen.   Das  Ergehnife 

der  Unterhaudlung  war  dennoch  kein  andres  als  wie  immer,  wo 
der  Schwache  mit  dem  Starken  sich  eiaiäfst,  der  Sieg,  des 
Letztem.  Die  zwei  »  wenn  auch  tiiehligen  ,  Zarchersefaen  Ab*  ' 
geordneten  mnfsten  sich  schwach  finden  der  Zahl,  den  yorneli- 
men  Manieren,  den  geschickt  wechselnden  Schmeicheleien,  AU 
(eroaliven,  Drohungen  und  Beweisgründen  der  kaiserlichen  ße- 
volimSchtigten  gegenüber.  Und  so  ward  denn  der  Entwurf  des 
Vertrages ,  soweit  er  wenigstens  die  Hauptsache,  Kyburg ,  betraf, 
zuqi  schwachen  Schatteubilde  des  Erwarteten.  Nicht  nur  sollte 
die  Grafschaft  abgetreten  werden,  sondern  auch  ohne  Lösegeld; 
denn  fl.  2(K>0 ,  die  man  der  Stadt  vergönnen  wollte ,  auf  die 
Pfendschafl  von  Groningen  zu  sclilagen,  waren  ein  armseliger 
Ersatz  der  sechszehnfausend  Gulden,  die  Zürich  ,  baar  ausge- 
legt zn  haben ,  erweisen  kooate.  Die  Abgeordneten  trösteten 
sieh  und  die  Regierung  mit  dem  bereitwilligen-  Eingehen  des 
Kaisers  anf  die  meisten  der  Übrigen  Forderangea ,  hofften  man 
werde  sie  «es  geniefseu  lassen,  dafssieum  der  Stadt  Ehr  und 
Nutzen  willen  manch  schnödes  Wort  gehört  haben, i>  rilhmten 
dann  irieder  den  Schutz-  und'  die  Hülfe  der  Freunde  und  schlbs« 
sen  mit  der  Bemerkuni»,  dafs  andre  StÄdte  den  König  nnd 
jeglichen  seiner  Käthe  besonders  mit  Geld  und  Silbergeschirr 
elireä.  Zwar  kennen  sie  die  Armuth  zu  Hause,  «doch  sei  es 
ein  guter  Gulden  der  zwei  gewinne.» 

In  der  That  erklärte  der  Rath  nach  vertrauten  Unterredun-- 
gen  mit  Xhüriag  von  Halwyl ,  der  unterdessen  in  Zürich  cia- 
getroffen war,  den  Abgeordneten  seine  Zufriedenheit,  ergab  sich 
in  das  Unvermeidliche  und  beauftragte  dieselben  anf  die  Grund- 
lage des  Entwurfes  hin  den  Vertrag  wirklich  abzus(  Iii iefsen,  in- 
dem er  nur  hei  Ausfertigung  der  Actenstüoke  eine  Sonderung 
desjenigen ,  was  den  Eidgenossen  mitznilieilen  sei ,  von  andern 
Artikeln  wünschte,  die  des  Nutzens  und  der  Bhre  der  Stadt 
halber  besser  geheim  bleiben  würden.  Die  Geschenke  hingegen 
betreffend  ward  beigefügt]  «Ir  wissend  ja  woi,  das  wir  jetzt 


IM 

dM  Gelds  nSthig  ttod ,  w  babeod  wir  tk  groll  §umi  Grii 

uoserm  Herri^  demiki^  au  Kybiirg  geschenkt,  des  ^ir  hofTe&d 
4mM  in  sellM  ItenOg ;  m  dankend  wir  Jetil  oatem  Bwren  den 
llargrate  der  grolMii  Frfti|dMliefl  eo  er  tteh  dann  Ihnl  mit  ei- 
nem brieCf  und  wellend  octi  das  suuderlich  um  siq   Gaad  vei^ 

-  dienen;  gegen  demselben  nnd  den  «ndfen  vereniworlend  uns 
nach  ^em  BeDtoi»  ale  Ir  wo|  wissend»  dafswir  arm  md;  ded 
schickend  wir  Och  den  becher,  ob  Qdi  bedonk  gut  ze  sind, 
den  onsena  Herren  dem  Kaozler  zu  schenkepd,  das  ir  das 
tKend  nnd  um  das  trinkgeld  in  die  Kanxly  rieblend  es  als  ttcä 
das  bednnkl  gut  syn,  wai|  wir  we|  wiBseod,  das  Ir  a^st  nit 
gern  znvil  gebiad.» 

Auf  dieses  Idß,  worden  niin  die  2a  Nürnberg  eingeleiteien, 
an  Frankfnrt  dordi  den  Kaiser  bestSliglen  Yerlrftge  in  Fern 
dreier  Urkunden  ausgefertigt ,  deren  eine  die  VerhSttniese  Ej- 
burgs ,  eine  andre  das  Bäadnifs  zwisclien  Ostreich  nnd  Züricb 
betrafen »  wibrend  die  dritte  beides  ebenfalls  anfnehaieiid  in- 
gleieb  dann  noch  die  geheimen  Artikel  enthielt,  die  ZIlKlehdsr 
Keantnirs  der  Kidscnosseti  zu  cutziehcu  gewünscht  hatte.  Bsr 
Inhalt  der  ersten  findet  sich  summarisch  bei  MiiUer  nntl  Hir- 
se!, die  iweilebal  Tsehndl  Tpllstftndig  anfgenomnien ;  die  drifte, 
>velcher  freilich  zu  völliger  Beglaubigung  das  Datum  fehlt,  ent- 
hält als  ei?enthümlich  noch  Folgendes:  Sollte  über  karz  oder 
lang  die  Grafschaft  und  Herrsebaft  fiaden  wieder  an  Öetrekb 
kommen,  so  soll  es  mit  der  Bevogtung  derselben  gehallsa 
werden,  wie  bei  Kyburg.  «För  wen  nämlich  die  von  Zürich 
bittend,  anler  dendn,  die  ilmen  vorgesehlagen  werden,  dem 
sei  man  die.  yegty  bevelhen,  so  dick  nnd  vil  das  an  sehnldsn 
kommt.»    Obwol  ferner  unter  den  Ortschaften,  auf  welche  daa 

*  zwischen  Ostreich  und  Ziirich  geschlossene  Bündnils  sich  erstre* 
eben  soll,  R^pperBchweü  ans  besondern  Gründen  mit  NmMa 
uebt  aufgenoihmen  ist,  so  wird  dennoeb  filr  diese  Stadt  dm 
Bündnifs  so  verbindlich,  als  ob  sie  wirklich  genannt  wäre;  die 
Biiiiar  sollen  aiwh  diesen  Bni|d  besehwSren»  aobakl  ÖBtmiA 
die  8MI  wMer  lo  aelnen  lUode»  genommeii  balten  wN^  -1^ 
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gleiche  Verpflichlnng  überoimmi  Oslreieli  aach  für  alte  andern 
ma^^  Mil6iMr^  OfftachaAcn»  die  e»  iaaeriMlb  dm  dardi  das 
ImdeMiiiliiimeBl  beMidMMlMi  Kreises  onltr  ssiae  KsmcMt 

briiigeii  wQrde.  Dieselben  solleo  ohne  Ausnahme  dem  Bündoisse 
•iamleibt  werdeu.  So  «beuialls  der  Ikaiser  durch  Bo(b- 
e^Bflen  sorgiB»  difs  Bregen  Widder Bregeiuerwald,  die  Sladt 
und  der  Bischoff  zu  Coestanz,  die  Mden  Sttfle  ConsUnz  und 
Chtir,  die  Stadt  ScL  Galien,  das  Land  Appenzell,  se  wie  die 
Hem  von  Montfort  and  Werdeoberg  und  der  graae  Band  dem 
VereiM  sich  «iscfaUedMD,  and  ettdlioh  wird  im  Naaieii  dwseK 
bcu  erklart y  «sollend  wir  och  unverzogealich  werben  und  stel- 
len am  die  Grafschaft  Xoggenburg  and  am  Utznang  mit  aller 
JalbehSrd»  setldi  Hervscbaftea  za  kaffead  «m  das  solieh  Laad* 
recht ,  so  sy  mit  denen  von  Sohwyz  habend ,  abkom  and  wir 
aöUiod  daoB  denen  von  Zürich  sölichen  kotf  werden  lassen  in 
4er  malli  als  mk  den  an  aar  gezogen  oad  bracht  band  alles 
ungevarlteh. » 

L  ad  80  waren  denn  gleichzeitig  mit  der  Krönung  zu  Aachen 
(17.  Jani  1443)  die  Vecirilge  geschlossen ,  durch  welche  Zürich , 
venu  auch  nielit  dem  Bacbslabea  itaeh,  doeh  faktisch »  seine 
bisherigen  Eidgenossen  verlassend,  za  dem  gefllhrliehsten  Geg- 
ner derselben  übergieng.  Wenden  wir  uns  nun  zur  Kntwicklunj^ 
4er  ionem  Sehicksate  der  Stadt  und  des  Kantons  durch  dieses 
Breignii^  znrQck. 

Obwohl  von  den  geheimen  Arlikeln  des  Vertrages  nicht 
blofs.der  kleine ,  sondern  auch  dergrofse  Rath  Kenntnifs  hatte» 
da  die  meisten  derselben  auf  sein  eigenes  irüher  gestelltes  Ver- 
langen waren- aofgenonnnea  worden  ^  so  wurden  sie  dennoch  be- 
greiflich weder  der  Geraeine  in  der  Stadt ,  noch  der  Landschaft 
jpitgy^hftilL  Um  so  weniger  konnten  Gerüchte  darüber  verhütbet 
im^tdmf  and  anb  Neae  begann  daa  lii(iilr«aen  sieb  Baba  zn 
brechen.  Noch  wurden  indessen  lebhaftere  Ansbrlche  desselben 
dnrch  die  Äufserungen  der  heimkehrenden  Gesandten  von  der 
iwm  fealslehenden  Haid,  der  anwiderstehliehen  Ifaobt  des  Kd- 

y  dem  guten  Wi»en  def  Knrmraten,  walche  anch  ttnrsiltf 
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dkl  Vertilge  tu  keittligen  «eMift  tMn^  den  «UM  wIb- 

derten  Zustande  des  uuuiuciir  ciuigeo,  zum  Schatze  seiner  Glie- 
der weit  mächügern ,  Reiches  danieder  gehaUen ,  und  als  nun 
wUtich  Briefe  einlralra ,  dsrdi  welche  dem  Landvogt  in  Sdiwe- 
ben  und  viemlin  Beielisslidten  Befehl  erlheiU  ward,  Zürieh 
eof  die  erste  Mahnung  hin  zn  Hülfe  zn  ziehen ;  das  Landgericht 
im  Xhorgan  die  vom  Bargerrechle  abgeCiUeaen  Bewoimer  der 
Graftchaft  Sargans  ir  Aeht  erUirte;  ab  Nachrichtea  eingiengeii 
\on  Ungnade  des  Kaisers  gegen  die  Eidgenossen,  von  seiner 
Weigerung y  die  Freiheiten  derselben  zu  bestätigen;  als  der 
Menaieh  anf  aeioem  Festsage  daieh  leataehlaad  der  Schweix 
lieh  aiherte ,  im  September  mit  zahlreiehem  Gefolge  in  Zttrieh 
selbst  einzog ;  als  in  den  Sirahlen  der  Ivüoiglichen  Gnade  das 
Antlitz  der  Machthaber  erglänzte »  darch  die  ungewohnte  Ber- 
abiasaong  atolzer  Edier  mandier  etile  Bürger  gewonnen  :ward ; 

als  bei  der   Fahrt  jiacU  Kapperschweil  der    Glanz    der  neueu 
Verbindung  auch  vor  den  Anwohnern  des  Sees  sich  entfaltete: 
da  wurden  zu  der  Ftende  and  den  HoHhongen  der  Menge  selhat 
Beaonnenere  liingerisaen  nnd  in  •  dmn  allgemeinen  Jniiel  die 
Stimme  treuer  Warner  erstickt.    Allein  nach  der  Abreise  des 
Kaisers,  der  einstweilen  wohl  eiuen  Hauptmann,  dem  die  Ge> 
meinde  der  Bürger  geachworen  hatte,  aber  weder  Mannschaft, 
nodi  finanzielle  Httlbmittel  zum  Kriege  znr&cklielli ,  ward  sie 
wieder  laufer  zuerst  über  das  von    der   Regierung  gebothene 
Tragen  roiher  Kreuze,    und   die  im  Übcrmulhe  aufgesteckten 
Pliaentedern 9  herausfordernde  unnütze   Parteizeichen,  deren 
AnbliciL  nur  empörend  anf  die  Eidgenouen  aus  Sladten  und 
Ländern  wirken  konnte ,  welche  öffentliche ,  oder  Privatgeschäfle 
nach  Zürich  führten ;  *)  dann  aber,  als  allmäiig  aller  Friedens- 

m 

•)  Zum  Beles:  einige  Mittlieilungen  aas  den  Zeugenaussairea 
über  die  später  verurtheilten  Räthe.  Aus  denjenisren  über 
Uans  Meifs:  Hans  Srhulmeister  der  Scherrer  d.  Im  iiabc 
Herr  Johans  Störi  Chorherr  geklagt,  dafs  er  einsmais  ein  Pfaa- 
enwadel  aus  sinem  Fenster  ausgestofsen  hätte  und  spräche : 
Hie  Ostreich  allen  Tag,  uff  das  so  habe  Hans  Meifs  ein 
Kühachwanz  nli  ainem.  Fenator  auch  hioansgeatoten  and 
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Tmuelie,  bemders  der  Berner  angeaisfalet  /  der  Krieg*  immer 
wahrieheinlMer  ward ,  -  als  in  der  Tliat  ögfr^leMsebe  Häonseliaft 

einzarücken  begann,  konnten  selbst  Drohungen  eesen  diese, 
und  die  welche  sie  gemfen*),  Corresppndenz  mit  der  £idge- 

spräche :   Hie  Schwyz ;  so  seit  er  auch  des  Meisen  Kn'abli 
'    habe  in  der  Scüul  allen  denen  das  falleiKl  Übel  geflucht, 
80  die  reihen  Krütz  trügend.  —  Cunrat  Studer  pUlnaacher 
d.  er  habe  von  Hans  Meisen  gebort,  das  er  redt,  er  hätfe 
von  keim  frommen  Knecht  dem  Eids  und   Eren  zu  truweu 
>vHr,  noch  nie  gehört,  das  Eidgenossen  rolhe  Kriitz  tragen 
hattend.  Aussagen  über  Hans  Brunnert    Hans  Reig  d. 
•*     als  myn  Herren  überkennent  das  man  rolhe  Krütz  tragen 
sollt,  da  ginge  er  zu  der  Meisen  redte  zu  Rndha  Schmied 
von  Baden  ,    ^ie  im  die  sach  gefalle  und  er  müfste  auch 
ein   ro(hes  Krülz  tragen,  da  spreche  er,  er  wollt  es  nit 
tragen  und  was  die  von  Baden  (rügind  das  wollt  er  auch 
tragen,  und  spreche  zu  dem  Brunner,  ob  er  recht  hätte, 
redte  dieser  jn ,  da  spräche  der  Reig  aber    zum  Bruiiner 
er  müfsle  doch  eins  trafen  und  solHe  er  es  im  anbülzen  , 
darulT  redje  der  Brunner  getörfle  er  nicht  ein  wyfses  kriitz 
tragen  und  zeiuf  da  mit  syner  liand  <iii  syn  herz,  so  wollte 
er  es  doch  da  tragen.  Der  Brunner  halte  auch  ein  knaben, 
derselb  trüge  ein  Pfauenfederly  in  synem  Hut ,  das  entzückte 
im  der  Bruuner  darus  und  wurtTe  es    in  die  Stuben ,  da 
wölte  der  knab  es  wider  nemmen;  da  spreche  der  Brunner 
lafs  den  Dr.  .  ligen.» 
*)  Zeugenaussagen  g.  Hans   Meifs.    Felix  Annenstttler  d. 
Hans.Meifs  schlüge  eins  tags  Buw  ufT  u:.d  by  im  war  Jakob 
GÖldi  und  mines  Herren  von  Heitfenstein  diencr  einer , 
also  machte  Hans  Meifs  ,  viel  geschreys ,   das  hörte  er  in 
der  Stuben  und  ginge  ns  der  Stoben  und  iofste  was  das 
vire  $  da  hörte  er  wo! ,  dafs  mines  Herren  ?od  Helfenstein 
diener  redte  qnd  mfifse  es  Gott  erbarmen  das  ettUche  40 
Myl  Wegs  lierkommen  syen  üch  hilflichen  zu  syn  ond  wel- 
lend Ir  uns  erst  daran  an  die  grind  sieben  da  sprach  der 
Meifs  .  das  es  Im  derTöffel  yergnltc  ,  wer  nach  im  schickte ; 
der  Meifs  spreche  auch,  das  Gott  allen  denen  das  fallend 
Übel  geh ,  sy  werind  tod  oder  lebend ,  von  denen  wir  difs 
habend  and  redte  wir  wollend  üch  nit  mer  als  vil  vorge- 
ben, als  wir  getan  habend,  wir  weilend  üch  der  tagen 
eins  nffidie  mtller  sieben.    Aussagen  g.  Brunne r.  Der 
Bronnet  ledte  auch  uns  mdchte  niemand  wider  die  Schwy- 
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wimii»  *)  Verüifilie  Boiyemclite»  von  dm  VerpftMbte- 
fMt  wom  Aii«iig9  sich  la6iinM^«ii»  *')  iriebt  «i«far  TtiUUlül 
werden,  und  wlhrend  aolehei  Slioiniang  gerade  wurde  dmdi 

eine  freilich  erklärliche  Übereiiang  der  Seel>ewohaer  der  aber- 
malige Ausbruch  des  Krieges  herbeigeführt. 

zer  gehelfen  nnd  er  fluchte  minem  Herren  Slüfsin ,  dem 
SUdischreiber ,  üansea  &lurer  und  allen  denen  von  denen 
wir  difs  sach  hettind  nnd  spreche  er  wolHe  das  der  statt- 
ficbrylinr  v^ere  da  Im  vast  wee  war,  denn  wir  hatlend  difs 
sach  alle  von  im.  —  Hans  Stockar  d.  er  habe  Yon  dem 
Uuphanen  gehört,  das  er  redt  er  wölte  lieber  by  den 
Schwyzern  blinfzltngen  stan ,  dan  by  minen  Herren  von 
Zärich  tags  uud  er  wolle  das  es  i'iber  die  Smärbüch  her- 
ging; und  wo  er  einen  seche  ein  pfauenfederen  tragen, 
das  er  im  übel  zuredte  und  spreche ,  er.woUte ,  das  er  er- 
stochen wurde. 

*•)  Zeujenaassagen  über  Meifs,  vorriigtich  über  Effing  er, 
Bhinlscbli.     deinen   Jctztern    wurde    eine    Hede  seines 
eisjenen  Knaben  gellen  gemacht  :   Heinrich  Seljylerberg  d. 
er  svge  in  synem  Gaden  gewesen,    habe  da  gewerchet, 
also  sygend  des  Biontschlis  Kind  und  andre  Kind  für  syn 
gaden  komme ,  indem  käme  ein  Sehuier  und   spreche  zu 
des  BluntscUis  Knaben,  warum  er  nit   zar  Schal  ginge? 
spredie  des  Blunlschlis  Knab  syn  Vater  hätte  syn  Schüler 
so  syn  Lefaier  wäre  hinweg  s«  den  Schwyzern  geschickt 
nod  hätte  ia  geheICsen,  wann  er  IBr  das  Thor  kdnti»  kämey 
so  sollte  er  das  rothe  Krtttz  abtban. 
**>  Die  Bewelae  av  ipätor  anamno4m  ibrtMlea. 

(Der  &€hliil»  im  näcbalwi  Üofte.^ 
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D£B  BUND  0£&  AUPUICIYONfiN 

TON 

nOF.  DR.  Vf  D.    GBaLACH  ZU  IIASBI.» 


W^nn  eine  Bnadeaform  in  die  UteBlen  SUunuiMgen  eines 

VollLes  yerwebt  ist,  wena  dieselbe  bei  rascber  UmgestaUang^ 
«laftUicher  Yerbiudaogea  fortlebt,  weon  sie  endlich  beim  Ua- 
fen^Qg  der  gemeiosaiiieii.  Freilieit  als  mächtiges  WerlLzeog  der 
Vnlerdfilclumg  benulit  wird:  so  scheint  deren  geschichtliche 
BedeutQDg  hinländich  gerechtfertigt,  und  es  darf  aicht  vermes- 
sea  genannt  werden,  wenn  jemand  darion  eine  der  Lebeusäufse- 
mngen  erkennen  wolltet  welche  ein  eigenthttmlieher  Gang  der 
Volluenlwiclwlang  herrermfl«  In  diesem  Sinne  mochte  Pan- 
sanias  der  Lakone  den  Amphiclyouenhund  zum  Gci^enslaad 
seltkstfltändiger  Untersuchung  erheben ,  und  ähnliche  Betrach- 
tangen dttrflen  den  Anaximenes,  den  Androtion  nnd  Theopompes 
geleilet  haben ,  mit  gröfserer  oder  geringerer  Ausföhrlichlseit  der 
Smidesverfassung  in  ihren  Werken  jsu  gedenken.  ^)  Dea  Verlust 

SiiidiB  •«  1.  TIaiwrmvioi<;  AaTtmv  Urropueo^  lihlt  folgende 
WerlLe  desselben  auf:  Hepl  *EXkrifmSvTW^  Aanemvaed* 

Fabric.  Eibl.  Graeca  IV.  p.  467.  vermuthet»  es  sei  der- 
selbe, dessen  TaxTMca  Aelian  und  Arrian  anführen.  Dafs 
er  auch  hei  Athenaeus  Xlll.  578  vorkomme ,  ist  irrig ,  äi> 
wie  fUr  hdxxov  ohne  Zweifel  Adxa^y  zu  verbebäera  ist.  — * 
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diesei  Schriftsteller  müsscQ  wir  um  so  mehr  beklagen ,  als  wir 
dadurch  auf  sehr  späte  Berichte  verwiesen  sind ,  und  auf  die  oft 
sich  widersprechenden  Zeugnisse  der  Redner,  welche  geschicht- 
liche Fragen  nach  Parlelansichlen  anlSissen  nnd  entscheiden. 
Aus  den  zerstreuten  Nacliriehten  das  Entstehen,  die  Entwickelung 
and  AuAöflUQg  des  Bundes  darzustellen ,  bleibt  selbst  nach  ver- 
dienstlichen Vorarbeiten  ^)  eine  schwierige  Anfgahe ,  welche  bei 
Einsichtsvollen  einer  nachsichtigen  Beurtheilang  gewife  ist. 

Den  Anaximenes  h  itpoiTvi  'EXXrjvixow  erwähnt  Harpe- 
cration  s.  v.  ^Ap,(f>vxTvove<;  und  an  derselben  Stelle  den 
Theopompos  im  achten  Buche ,  wahrscheinlich  der  Philip- 
pica,  wo  sich  bei  Erzählung  des  lieiligcn  Kriegs  Gelegen- 
heit zur  Erwähnung  der  Araphiclyouen  bot.  Androlion 
halte  nach  Tansanias  X.  8.  1.  $v  tjJ  *AT^t5t  avyypacpij 
der  Entstelmii;;  des  Amphictyonenbundes  jjedacht.  Auch 
Hellanilvos  der  Lesbier  mufüle  in  seiner  Atixu/uoyytia  nolh- 
wendig  die  Sage  von  Amphictyon  berühren,  cfr.  Hellanici 
fragmenta' Ed.  Sturz  p.  71  —  77. 

AiUonit  Van  Dale  Dissertationes  IX.  Antiqailatihus  qula  et 
Marniuribiis  cum  Romanis  tum  et  potissimuni  (jraecis  illu- 
strandis  inservienles.  Aiiibtelotiami  1702.  4.  Dissert.  VI. 
De  Concilio  Amphictyonum  430  —  505.    Diese  gründliche 
Abhandlung  hat  das  Verdienst,  die  durch  Johaimes  Fech- 
tius  ^vvEf^'pLov  ^Afi,(pixTvovLx6v  Argeutorat.  1657  angeregte 
Frage  zuerst  einer  sorgfältigen  Forschung  unterworfen  zu 
haben.    Valois  in  den  Memoires  de  T  Acad.  des  Tnscr.  T. 
III.  p.  191.  T.  V.  p.  505.    St.  Croiv:  Des  anciens  goa- 
vernemenfs  f^deratifs  ei  (lf>  la  Leiiislaliori  de  Cr^te,  conside- 
rks  sous  les  rapports  et  resuita(s  (]<>  toutes  assnciations  po- 
litiques.   Paris  An  XII.  180^^.  M  ährend  Valois  durch  geist- 
reiche Blicke  Licht  über  Ein/eliios  verhroilet ,  hat  St.  Groix 
den  Gegenstand   von  alkM meinem   Standpunkt  aufgefafst 
und  das  Gegentheil  von  dem,  was  man  erwartet,   zu  be- 
weisen [gesucht ,  dafs  nämlich  der  Bund  der  Amphiclyonen 
keine  politische  Bedeutung  habe.    Fried.  Wilh.  Tittmann: 
t^bor  den  Bund  der  Amphiclyonen,  eine  von  der  königl. 
Akademie  der  Wiss.  in  Berlin  crokrrinfe  Preisschrift.  Berlin 
1812.    Hier  ist  der  (ip<.enstan(l  tjanz  umfassend  behandelt , 
und  PS  dürfte  nnr  eine   niclir  historische    Sonderung  des 
Stoffes,  80  wie  eine  gedräiii^tpi e   Darstellung  zu  wünschen 
sein.    Diese  bat  Döderlein  gegeben  in  £r6cb  und  Grubers 
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BekaoaUicli  wird  der  Urspruog  des  Bundes  von  Amphiktyoii. 
hergeieilety  uod,  dieser  selbst  ein  Sohn  des  Deukalion  oder  fiel-: 
l6D  genennt.  Wären  .nun  auch  die  vermeiaüielieA  StanunvStor* 
hiuräoglieh  als  historische  Personea  beglaubigt,  so  würde  schon < 
die  sprachliche  Würdigung  des.  Wortes  Amphlciyon  mächiige» 
Zweifel  gegen  den  Grttoder  erregen ,  und »  ohne  mit  einem  nenea 
Forscher  den  genzea  Thesselischen  Sagenkreis  in  Nebel ,  WolkBii: 
und  Dunst  aufzulösen ,     dürfea  wir  doch  hier  unbedenklich  nach^ 

allgemeiner  Encyklopadie  ,  nur  mehr  Grundzüge  ,aTs  eine 
eigentliche  Darstellung  des  Gegenstandes.  Dasselbe  gilt 
von  dem  Artikel  Amphictyonie  in  der  Real-Encyclopädie  der 
klassischen  Alterthumswissenschaft ,  herausgegeben  \on  Pan« 
ly.  Ferner  ist  zu  vergleichen  Hüllmaua  Anfange  der  grie- 
chischen Geseliiclite  S.  161.  flf . ,  wo  eine  abenteuerliche 
Mcinun<7  über  die  ()hönikisch  -  egyptische  Gründung  des 
Bundes  ausgesprochen  ist.  Auch  ist  in  desselben  Verlas- 
*  sers  Schrift:  Würdigung  des  delphischen  Orakels ,  auf  diese 
Ideen  gar  keine  Rücksicht  genommen ,  vielmehr  ganz 
entgegengesetztes  mit  eigenthümlicher  Unbefangenheit  aus« 
gesprochen.  Vgl.  ferner  Wachsmulh  Hellenische  Alter- 
Ihuinskunle  aus  dem  Gesichtspunkte  des  Staats.  I.  S. 
40.  sqq.  116.  Mitscherüch  De  Amphictyonibus  Gotliogae 
1816.  enthält  nichts  Neues.  Die  Schriften:  On  the  Coun- 
cil of  the  Amphictyons  in  Classic  Journals  T.  XI.  p.  149 
sqq.  und  Petersen :  Det  amphictyouiske  Forband ,  so  wie 
Hoinsberg  de  consilio  Amphiclyonum  ad  oraculumDelph,  re> 
lato  waren  mir  nicht  zugäiiL^lic h. 

*)  Ei«  Sohn  Hellen?  heifst  er  Dionys.  Hälfe.  IV.  25.  Nach 
ApoUodor  Biblioih.  III.  Ii.  6.  nennen  den  Ainpliictvon  ei- 
nige einen  Sohn  des  Deukalion  ,  andere  einen  Autochthonen. 
Das  Chron.  Pariura  aber  ,  so  wie  Stephan.  Byzant.  s.  v. 
BoKi-r/a  nehmen  oüenb;ir  einen  doppellen  Amphictyon  an, 
von  denen  der  eine  Gründer  des  Thessalischen  Völkerbun- 
des hiefs ,  der  andere  in  Athen  herrschte.  Dieser  Streit 
könnte  dadurch  vermittelt  erscheinen,  dafs  Apollodor  den 
Athenischen  Amph.  einen  Sohn  des  Dencalion  nennt.  I.  7.  2. 
Aber  diefs  beweist  nur  die  obige  Deutung  des  Namens. 
Denn  überall,  wo  die  Gründung  der  Staaten  bis  in  die 
ältesten  Zeiten  verfolgt  wird,  könnte  mythisch  ein  Amphi- 
ctyon als  Gründer  namhaft  gemacht  werden. 

3)  Peler  Wilhelm   Forehhammer  Hellenica,  Griedienland , 


dem  Vorganga  der  Alten  *)  diesen  Stammheros  für  reine  Bich- 
IgDg  efiüiveiit  mehi  sowohl  vmi  der  Phantoiie ,  als  nach  einoB 
rMfigvii  MBtoriMten  Gafthla  goachafim,  om  die  Elomeate  4ar 
ersten  StaalenvefMndnig  fii  tbwefelNiett.  Biete  Amalmie  wird* 
dadurch  nicht  erschüttert,  dafs  Herodot  Vfl.  200.  ein  Heilig- 
IfcMB  des  Ani|dHCt]reii  ohnweit  Antheia  erwähnt.  Der  richtige 
Sitt  der  HelleiieBi  wekhev  sieh  eiteehieden  fegen  die  «teeBi^ 

im  Neeen  daa  Alte.  Berlin  1837.  Dieses  auf  jeden  Fall 
»erkwllrdige  Buch  leistet  daa  mögUche  auf  dem  Gebiet 
etjnolegiscb*  mythologischer  Forscfaong.  Das  Ganae  acheint 
auf  den  Grandsala  «quo  quid  absnrdiua  eo  verlnas  gebaut 
*)  Dafs  Amplnklyon  ans  aV^l  nnd  gebildet  ist,  gibt 

skfa  Ten  seihst  kund,  Anch  dem  Androtion  beim  Paosa» 
nias  X.  8.  1  —  3  schwellte  diese  Elymoiogle  vor,  wenn 
er  sagl :  dtpUovro  ^ukfovq  itapd  Tmp  Mptoiatoivmp 
mnBftviravTi^  wxl  mvoita&^^ifat^  ^  'A^iatriovag  (so  ist 
ebne  Zweifel  za  lesen)  Tovq  o-uys^doyroc^,  hnftacncrou  9k 
dvd  TO  v^v  9f^%v  ivoviu^  nlmlieh  *Afi<^ixTt;ovag. 

Derselben  Ansicht  folgte  Anaximenes,  wenn  er  behauptete , 
die  Amphictyoaen  seien  so  genannt  anrd  tov  %epM)ucov( 
zivw,  Tmv  i^Bhp^v  tovq  awax^ipraq,  cfr.  Harp.  a.  r. 
^A^if.  Ebenso  TinuMia  Lex.  Platon.  'A(if .  ^  oSof 
d^ixriövt^;  «al  ^sptotxo«  und  ähnlich  Suidas,  Hesychiee 
Blym.  Magn.,  Zonaras,  Pbavorinna.  Dafe  selbst  später  noch 
die  arsprttngliche  Schreibart  in  Staatsschriften  Qblich  war, 
hat  B5ckh  ans  Inschriften  bewiesen,  cfr.  Corpus  Inscriptl. 
.  Graec.  I.  p.  805  v.  v.  6.  36.  41.  p.  832.  A.  834.  A. 
welche  jedoch  sämmüich  einer  spätem  Zeit  angehören. 
Vgl.  StaatshanshaUungskuode  I.  S.  450.  Eben  derselbe  hat 
für  Piüdar  den  Gebrauch  dieses  Wortes  hinlänglicb  gereclitfer- 
ligt,  indem  er  Pylh.  IV.  66.  Pylh.  X.  8.  Nem.  VI.  40. 
Islhm.  III.  26.  d^cpixTLovov  verbessert  hat ,  cfr.  Not.  crit. 
ad.  Nora.  VI.  p.  536.  Doch  die  Eraendalioa  Pyth.  IV.  66. 
darf  mit  Redit  bezweifelt  werden:  t«  ^hv  'An6Xk(ov  a  te 
Ilvdro  ^vd'(K  £s  dn(pi7tTi6vG)v  thvopev  LTt'jTodpoi.Llaq.  Denn 
der  Erkläiuug  des  einen  Schol.  ex  -ttccvto^v  tüIv  Tc^punxcov 
steht  die  andere  uogeuübcr :  *Aa(p.  St  KaKovvTai  ol  tiöv 

Und  es  waren  die  Amphiclyoncn  so  allgemein  als  Vorsteher 
der  Pythischeo  Spiele  anerkannt  |  dafs  uothweudig  jeder- 
mann  zuerst  «m  &ic  dachte. 
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•tticli«  AMiehl  ¥Mi  49t  SfcwtciMIdMiy  rtffWbte ,  hatdareh  flrom« 
meB  Glauben  die  Unkuude  der  frühero  Jahrhonderte  Terbor- 
gMiy  oad  w  die  Gcschicfale  schwieg,  tm4  die  Sageakildimg 
Uli  •  ao  iriHiier  OehSr.  •  Aber  bedeotuDgalea  iHrd  ea  NieauiMl 
aeaioen,  dafs  der  Heros  Amphidyon  mit  den  Gründern  des 
helleniscben  Volkes  und  Namens  iu  Verbindung  gebracfit  wird. 
Diefa  teilt  noch  deoUicber  hervor ,  wenn  wir  eift«B  BUok  aaf 
die  Sage  von  Deakallon  werfen«   Die  filteate  Heimatli  des 
leuisciien  Slammes  \var ,  nach  Arisloleleji ,      die  Umgegend  von 
Dodona  und  die  Ufer  des  Acheloos.    Seit  undenklichen  .Zeilen  • 
dnvehaogen  ale  mit  ihren  Heerden  die  Thaler,  welche  Ten  den 
Blcliw8ldeni  daa  Tomaros  gegen  Stiden  hin  sieh  attmilig  erwei- 
tern.   Die  Ueberschwemmungen  des  bilden  Stroms,  der  häufig 
iber  sein  Belle  liinauslritt  und  seine  Aichlung  vielfach  verän- 
dert, beweg  den  Stamm  der  GrailLen,  welcher  bisher  IHedlioh 
neben  den  Sellen  gewohnt ,  die  alle  Heimath  In  den  Niedemn* 
gen  zu  verlassen  ,  und  h5her  hinauf  nach  dem  Gebirge  zu  ziehen. 
Daa  nächste  Ziel  dieser  Wanderung  war  der  Parnafs.  Dort ,  awel 
Wegatanden  eberhalb  des  Delphisehen  Tempels,  in  einer  fiOhe 
von  mehr  als  3000  Vnh  über  der  MeeresOikehe ,  Ist  ein  frucht- 
bares Thal ,  nur  wenige  Stunden  breit.    Die  Niederungen  deckt, 
von  den  Regeugilssen  4es  Winters  gefiillt,  ein  See,  deaaen 
Waaaar  im  Sommer  thella  darch  Verdampfimg  aich  •  mindert, 
theils  durch  unterirdische  Adern  die  Kaslalische  Qaelle  ohnweit 
des  Heiligliuims  nährt.       Auf  dieser  Hochebene,  deren  alter- 
tbOmliehen  Namen  Lykoreia  noch  henlinlage  das  Dorf  Dia- 
faiea  eriifilt,  aoU  Denkalion  einen  Wohnsitz  gefanden  haben, 

Meleorol.  XIV.  p.  32.  Ed.  Imm.  Bekker.    6  notkov^evog 

Kruse  Hellas  Tti.  S.  U«  7*  und  daselbst  Strabo  ond  Pan- 

sanias. 
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ÜB.  er  y  nach  der  jUtem  Form  der  Sage ,  «lleia  mit  der  Fj^m 
in  einem  .  Kesten  {Xolppai)  nenn  Tage  und  nem  Nkhle  onim 

uiuhergetriebco ,  eodlich  der  Wuth  der  alles  deckenden  Gewäs- 
ser entfloh.  Dort  auch  wardea  statt  des  uolergegangenea  mehlo- 
len  Geschiechles,  dnrcht  Steine  (Xa(),  welclito  Denkaüim  md 
Pyf  rlia  liinter  sicli  warfen ,  neue  VöllLer  (Xobt)  zun  Leben  er» 
weckt.  Wenu  andere  stall  des  faruabses  den  AUiüs  oder  gwt 
den  Ätna  al^»  Landungsplatz  nannleB,.^}  so  verräth  sich  darinn 
sicbllich  das  Bestreben ,  die-  ailgemein  Teriireitete  Sage  nadi 
Versdiiedenlieit  der  ÖrtÜehkeit  mnzngestalien.  Bedenlsamer  mag 
die  Ueberlieferung  bei  HelLiLiikos  erscheinen,  dals  Deukalion 
am  Otbrys  in  Ttiessalien  gelaudel;  ^)  denn  dadurch  .wurde  die 
spitere  Niederlassnng  der  Heiienen  in  Tiiessalien  nnmittelliar 
aus  der  denkalionisolien  Flalh  tiergeleitet ,  ^)  wShrend'  andere 
nodi  mehrere  Zwisclienslationen  zu  neuuea  wufsteu.  Aach 
in  0|ms  soUte  Deukalion  gewohnt  haben ,  und  Kynos  wofde  nieht 
minder  als  Zoflnchlsort  genannt.^)  Aber  wie  don  nach  sei» 
darinn  stimmten  alle  Zeugen  fiberein ,  dafs  Denkalion  mit  seinen 
Scbaaren  später  in  Tbes^salien  geherrsciil  habe ,  und  dafs  die 
SISdte  Hellas  and  Pblbia  die  ürsilze  des  iieUeniscben  VoUms 
waren. «In  frecbÜHirer  Ebene ,  welcbe  ringsam  Berge  be- 

*)  Spfv.  ad  Virgil.  Eclog.  VI,  41.  Hygin.  in  Fabb.  153.  und 
iiiier  den  Mythus  von  Deukalion  überhaapt  Apoliodor. 

«)   Schol,  ad.  Pind.  Ol.  Vfll.  60  —  68. 

3)  Wie  denn  in  der  Thal  liic  Überlieferung  meldete,  diifs  zur 
Zeil  der  Deukalionischeu  Mufh  die  Tiiessalien  umkränzen- 
den Gebirge  durch  ein  Erdbeben  dem  F\ neios  einen  Durch- 
gang geöUiii-t  und  so  das  Land  bewohnbar  gemacht.  Herod. 
VII.  129.  Slrabo  IX.  430.  Apollod.  T.  7.  i. 

4)  Scbol.  Pind.  Ol.  IX.  63.  Schol.  Theoer.  XV.  141. 

»)  Herod.  I.  56.  Thuk.  I.  3.  Dionys.  IV.  25.  Schol.  Apol- 
lon.  Uhod.  III.  1085.  Sehr  verwirrt  wurde  der  Mythos 
des  Deucalion  dadurch ,  dafs  mehrere  dieses  Namens  ge- 
nannt werden.  Einen  zweiten  Deucalion  hatte  üellanicos 
erwähnt ;  einen  dritten,  Sohn  des  Minos  ,  Pherekydes ;  einen 
vierten,  Sohn  des  Ahes,  Arislippus  in  den  arkadischen  Ge- 
schichten (ffr.  Val.  Flacc.  Argon.  I.  366)  Schol.  Apollon. 
Rbod.  .1.  10^7.    Die»  welche  Werke  des  IMacalioA  in 
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Fflagsehav  leiAt  das  fette  Brdreieh  ddtdtfilfchte,  ^  teHe 

DenkalioQ,  Promclhcus  Sohn,  geherrscbl ;  da  halte  er  zuerst 
Städte  ge^ündeL  und  den  CidUeco  Xeeipel  gebaat.  Apoll.  Kliod.' 
HL  10654  sqq.  Diese  dmb  die  mumiglltiHigslea  Zeugniei»  be^ 
ttitigte  Ueb«rlieiMning'inogeu  netiere  Sagemieier  irieHeiriil  dmck 
etymologische  Künste  in  flüchtige  Meteore  umwandeln ,  hesoii^ 
mom»  Vofscber  dagegeo  werden  darina'  den  VeUugteiiben  iakeH 
di*  SUeele  Gfftadang  beUeidaclMr  Slaftten  akehom*  OftoA  he4 
die  Sage  die  ScMeinele  der  VUfter  nit  den  lampf  der  Ele-* 
Btente  iu  Yerbiaduug  gebracht,  und  die  Äholicbkeit  der  helle- 
■leclieii  .ätemiiiflage  mit  dj»r  liebriüacheii  iiaben  aUU  eni .  dkl 
Meaera  gefimdeA.  Aoieli  Tiieasalieii  liette  Iran  wr  der  Zeit^ 
we  es  neue  Bewohner  erhielt,  grofse  Yeränderangen  erfahren^ 
Berge  halten  sich  getrennt  ^  und  der  Peneios  hatte  durch  eine 
HialacMncht  dea  AaBSKog  tum  Meere  gefeedeo.  ,  So  Apolle^ 
der,  der^  -waimoli^ioüeii  in  UebareitfetiUBiaaf  nit  HeHanildM^ 
den  wilden  Zudrang  der  FluU'u  über  ganz  Hellas  sich  ausge* 
deliAt  dachte.  Kichliger  mochte  Dionys  von  Halicarnafs  die 
Mtedmig  der  iiellaiuaciMD  Slaalen  a«!  den  Trümmern  der  pe* 
Iwgiwten  Madit  aanelmiett.  Dem»  er  heriditel  (IV.  35.):  die 
Pelasger ,  welche  in  Thessalien  die  Barbaren  vertrieben  und  den 
gröfsten  Xheil  des  Landes  aogebaut,  seien»  .naclidem  sie  zu 
giMMavWeUelande  gelangt,  imaecltatin  aHmaciieneiter  naeMiar 

Athen  zu  nenoeo  wuTsfen,  Pnusrin.  Alf.  T.  18.  T.  2.  5,  schei«* 
nen  diefs  in  Verbindung  mit  'icr  Fluth  i^edacht  zu  haben ,  da  er 
nach  dem  Chron.  Par.  Ep.  7.  aus  iykorea  nach  Athen  iloh. 
Vgl.  Beck  Aligemeine  Welt- und  Vöikergeschichte.  S.  809«  S* 
So  wie  nun  die  Berichte  über  die  Abstammung  nicht  überein- 
stimmen, cfr.  Schol.  ApoUon.  Rhod,  III.  1086.  Hesiod.  Theog. 
510.  Apollod.  BibL  I.  7.  2.  so  ist  auch  eine  anderweitige  Ab- 
weichung über  seine  Nachkommenschaft^  cfr.  Sdiol.  Ifbn.  ad 
Thok.  1.  3«  'KxaTatog  icrrofnl  ori  AfvxaX^y  Tptlq 
^aÜjBaq  i'<r^ey  Hpovoov  'Opea^ia  xal  M,apa^viov.  IIpo- 
Toov  Sb  tot  '^EX^T^m  (pacrl  fepia^ai»  wemit  übereinstlniiid» 
dafe  bei  Paosan.  X.  38.  1»  Orestheus,  Beberrseher  ten 
Iiekna ,  ein  Sebn  DeoMietti  geumnl  wird. 

Sdiw.  H    IL  11 


0^er  vertrieben  worden »  «von  den  Roreten  und  Lelegern »  die 
)eli(  AÜolier  and  Lokrer  genannt  wMen ,  nid  Vielen  aadem 

Feioden ,  die  In  der  Umgegend  des  Parnafs  gewohnt ,  unter  An- 
fQhmng  des  Deukallon ,  des  Prometlieus  and  der  Elymeoe  Solin.« 
So  luttle  sieh  also  ein  Staat  gelnidel»  gans  analeg  den  Bestim- 
amgen  des  Arisleleles  Mit.  III.  7. 9  indem  ein  Uttuier  Mann 

die  zerstreut  Wohnenden  um  sich  versaiiiracile ,  ihr  Anführer  im 
Kriege  ward  nnd  ihnen  Landeigen tham  erwarb.  Dafe  nan  rasch  ^ 
anf  die  Blidong  des  Staates  anter  FOrslen  die  Vereinigang  der 
«Intelneii  Zweige  des  weiter  sicii  verbreitenden  Stammes  erfolgte , 
das  schien  so  unmittelbar  durch  die  Nothwendik^keit  crebolen  und 
lag  so  ganz  in  helienisciier  Vorstellungsweise ,  dafs  Amphiclyon 
«ÜB  Belleiis  Selm  ond  Eniiel  des  Staatengründens  nar  eine 
dorelnas  folgereehte  EntwieMong  der  Sage  genannt  werdm 
Icaon.  Denn  wenn  Thukydides  (I.  12.)  mit  Recht  annahm,  dafs 
der  iielienische  Stamm  in  Ptitmotis  bald  seine  Maehi  erw^terte 
nnd  'Ven  andern  znm  SeÜntze  heibefgenifen  Immer  weiter  sieh 
ausdehnte,  wUirend  ringsum  ein  nn^tistes' Wegen  nnd  IVeiben 
der  kriegerischen  Volker  grofkere  Sorge  för  die  eigne  Sicherheit 
gebot :  so  mnlste  das  Bedilrfolüs  einer  engem  Yerbindong  immer 
mehr  sieh  geltend  machen,  wenn  aoeh  nor ,  nm  mit  gemeümamer 
Kraft  der  von  auf^cü  drohenden  Gefahr  kräftiger  zu  begegnen.  *) 
Aber  auf  den  trotzigen  Sinn  kriegerischer  Stämme ,  welche  das 
'Stelle  Vertraaen  aaf  ihre  Kraft  and  die  Gewihnong  der  Waffen 
mit  miehtiger  Liebe  zur  Freiheit  and  Unabhangi^eit  erffiilt» 
übt  nichts  eine  liöhere  Gewalt ,  als  das  Band  religiösen  Glau- 
bens und  sremeinsamer  Verehrang  der  Ciottheit.   So  haben  from- 

i)  Niebahr  Römische  Gesch.  I.  33.  «Die  Aesbreitong  der  Hel- 
Icuou  hat  Aehnliehkeil  mit  der  der  Kömer  nnd  Latiner  .in 
Italien,  nämlich  durch  Ansiedelung  einer  Ablbeilung  unter 
einer  verschiedenen,  nicht  durchaus  fremdartigen,  weit 
zahlreichern  Geoieiade,  die  Sprache  und  Gesetze  der  onter 
ihnen  wohnenden  Pflanzbürger  annahm ,  um  ihnen  gleich  zo 
werden.  Denn  andern  Sinn  kann  es  nicht  haben,  weua 
Thukydides  erzählt,  wie  llellen  nnd  sein  Geschlecht  ge- 
rufen und  angenommen  worden.»  COr,  Poppo  ad  Ihokyd,  1.  3. 
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Ine  Priestor  der  .Germafien  wilde  Kampflust  nnler  die  Schrankea 
des  Gesetzes  gebeagt,  and  so  haben  in  Hellas  um  Heiiigthliiiieir 
sieb  die  getreafiteo  YSIker  irereipigt  und  unter  ihrem  Schitx 
sich  zuerst  an  Gcsitlong  gewöhnt.  Also  in  der  Ebene  ,  welche 
ohnweit  der  Meereskü&le  zwisclieu  dem  brausenden  Asopos  and 
dem  ihm  m  Siden  xnstr&nenden  Pboinix  sich  anshreitety  «n- 
terhalb  des  Fleckens  Anthela»  versammelten  «sich  die  umwohnen- 
den Völker  um  das  lieiligthum  der  Demeter  Amphiktyonis ,  der 
Göttin,  die  mit  ihren  Gaben  den  Völkern  Sitten,  Gesetze  and 
die  Künste  des  Friedens  gebracht  hat« 

So  weit  nnn  ist  überhaupt  nur  die  Nolhwendigkeit  einer 
soiehen  Vereinigung  vom  hellenischen  Standpunkt  aus  nachge- 
wtesen;  Ober  dte  Zeit  der  Gründung  and  über  die  Innern  Bon- 

* 

demrhlltnisse  ist  damit  dardians  mehis  bestimmt.  -  Es  -sefaeinl 

aber  beinahe  unmöglich ,  den  Anfangspunkt   einer  Bundesform 
nachzuweisen  ,  die  so  ganz  in  dem  Wesen  eines  Volkes  begrün- 
det ist»  dalb  überall,  wo  hellenisches  Leben  sieh  frei  entwickelt 
liat,  älmliehe  Brecfaeiaungen  wiederkehren.    Bie  Adinliehkett 
der  Vereinigung  der  lonier  um  deii  Tempel  der  Artemis  in 
Bphesos  und  der  Derer  in  Triopiou  hat  schon  Dionys  von  Hali- 
kar^assof  nachgewiesen.   IV.  25.   Dort  kamen  Stammgenossen 
sa  bestimmten  Zeiten  zusammen  mit  Weib  und  Kind ,  brachten 
der  Güttin  gemeinsame  Opfer  und  Weihgeschenke,  hielten  Ver- 
sammkmgen  und  stellten  WeltkämpXe  an,  theils  zuBoDb,  theils 
in  LeibesülHpngen ,  in  der  Tonkonst  und  Gesang. .  Aber  audh 
sonst  geschah  manches ,  den  bundesbrOd^iicben  Smn  zu  beleben : 
wenn  zwischca  einzelnen  Staatan  eine  Uneinigkeil  ents^taud , 
wurden  Schiedsrichter  bestellt,  dm  Streit  zu  schlichten^,  und 
wenn  dn- Krieg  gegen  die  Barbaren  drohte,  wurde  gemeinsam 
Rath  gepflogen  und  anderweitige  Beschlüsse  gefafst,  das  Band 
des  WohlwoUeus  fester  zu  kAÜpIen.    So  nach  Beendigung  der 
Fentüehkeidep  mid  der  Versammlungen  .trennten  sieh  die  Genos- 
sen mit  emebter  Liebe  und  gestSrktem  Yertraoen  in  den  Bund* 
Noch  älter  war  ohne  Zweifel  die  festliche  Vereinigung  der  lonier 

anC  Dolos,  für  der^n  Irikhzeitigen  Bestand  schon  ihukydktes 

11* 


US..  t-Oi*  das  ZeagniDs  des  Homeros  anniflt  der  alsd  vm  di»* 
aeft  IMm  Biiigt: 

Aber  an  Delos  erfrrat  sieh  4efn  Ben,  o  ^holbos  Apolton, 
Dort  wo  fefiUich  vereint  die  loner  im  langen  Gewände 
Hit  den  £.iiideffii  zogleidi  und  zäcbügen  Franeii  encheineD, 
EhieAd  todi  Fknaftampf  dich »  mit  hjrftereni  Taus  und  Gmbi 

auch , 

Nach  der  Väter  Gebrauch,  'wenn  angeordnet  das  Festspiel. 
EiidHeh  «M  gleickeii  Uraprangs  sein  die  Yereiniging  dar  i 
Südte  Hemione »  Epidaam ,  Aigina ,  Athen ,  Prasi« ,  NavpUi 
und  Orchomenos  ,  welche  auf  der  kleinen  Insel  Kalauria  vor 
dem  Hafen  von  Xroizen  sich  gebildet ,  wo  ein  Tempel  des  Po«;ei- 
dett  imd  «ine  heftige  PreiafiMle  die  "Genosseii  zu  Jihrliefaer  Feiet 
tewnunelle.   Stntbe  Vm.  p.        Bd.  Casaab«   IHeser  ^  | 
ein ,  welcher  Völker  panz  verschiedenen   Stammes ,    die  noch 
daza  örlMeh  getrennt  waren »  amfafste  y  wird  mit  Wahrsdieinlicli- 
keit  Belm  am  det  irfllen  w  die  derisdie  und  fioKache  Wifr' 
derang  gesetzt ,  weil  Sptaiä  und  Argoa  etst  nach  der  Terdrih- 
gung  von  iHaupiia  und  Prasiai  Mitglieder  wurden.  Vgl.  ÄiiiWer 
Ordiomenos.  S.  247.   Ob  es  ein  Baad  der  Kastemlüdte  g«gm 
die  VVIlEer  des  Biaaealaiidea  gewesen»  wieMllller  annimmt i  Iii  , 
für  unsere  Untersuchung  ganz  gleichgilf tig ,  dagegen  um  so  wicfc-  ^ 
tiger,  dafs  eben  ein  so  gestalteter  Verein  dennoch  eine  Ampbi-  | 
etyeme  genannt  witd ,  ein  Beweis »  wie  spüar  der  Begriff  des 
Bandes  bei  diesem  Werte  weit  mebr  hervergehoben  wurde»  A 
der  zufäUige  Umstand  örtlicher  Nähe ,   der  dagegen  dem  Worte 
vnptXTlov$^  blieb.    S.  Dissen  zu  Find.  Pyth.  S.  517.  Indcs- 
aen»  se  rilgemein  Yeiteeitet  nach  bei  den  Bellenen  der  Siaa 
Ar  derartige  V«(rbiDdangen  sein  mochte»  dennoch  hat  Mo» 
Genessenschaft  den  Rubra  und  das  Ansehen  erreicht,   wie  der 
Band  der  Amphiclyonen  in  Pylai ,  der  später  in  dem  ApoUo- 
iempel  in  Belpbt  seinen  liittelpankt  fand.   Aal  welche  Weise  | 
Aese  Verandeiwng  statt  fand ,  bat  die  beglaubigte  CreschicMe  ^ 
gends  berichtet.  Diese  findet  die  Amphiclyonen  schon  aofs  engste  j 
s^t  dem  delpiuschen  Heitigtliam  verkniipfl»  so  dab  das  Schirm- 
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d€s  Tempels  als  Ae  weecBtUebale  VerpflSthtang  dm  Ito* 

des  genannt  wird  ,  während  früher  offenbar  ganz  andere  Ursa- 
chen zur  Schlie£»aBg  (jlee  Baadee  gewkU  baUeo.  iadesseo 
4io  Sage  beiichlal  fSihet  Jcpe  Erveiiemng  des  Buwleft  IblgeiMes: 
(Schol*  Earip.  Orest.  1094)  «Die  Delpher,  in  elneit  sdnrem 
Krieg  mit  ihren  Gränznachbaren  verwickeU,  entboten  den  Akri- 
sios  aus  Argos,  welcbcor  dea  Krieg  glttdükh  beeadigl«^  «ad  nach 
dem  Vorbilde  der  Vereiaignng,  welehe  ÄiBj^ctjfea»  der  Seba 
DeakelSeos ,  ra  den  Themnopylen  in  Thessalien  gegründet ,  ein* 
aboUche  in  Delphi  sUTtele.  iudeoi  er  niud  zugleich  die  Verein 
nigaog  ia  deo  Tbermopylea  emenerto ,  maebte  er  aas  Eiaer  zwei 
Versammlaagen»  sIellle  'Gesetie  anf^  aach  wekben  sie  Alles  ver- 
walten solllen ,  seUle  Abgaheulreiiieil  für  die  beiderseitigea 
Versammlungen  fest  und  übertrug  die  Vorsorge  fdr  das  Heilig- 
Üiani  and  die  Stadt  dea  Eaadesgliedera.»  DaaMl  stiaual  über- 
ela  GalUiaaelios  (Epigr.  41.) »  welcber  die  Erbaaoag  de»  Tenn 
pels  der  Pyläischen  Demeter  dem  Akrisios  zuschreibt.  Im 
gleicbea  ^aae  bat  Strabo  folgender  llafeea  über  die  Ampbicty- 
oaen  geredel:  «Über  die  frühere  Zeit  weife  maa  aiehls.  Akrl^ 
Sias  aber  scbeiot  yon  deaen,  welche  genaant  werden,  zoersl 
eine  Ordnung  für  die  Amphictyonea  festgestellt  und  die  Slädle 
bezeicbaet  za  habea,  welche  «a  dem  BaadeXheUbabeasolUei^ 
imdeai  ef  eatweder  jeder  eiaielaen  Stadl  filr  sich  eiae  SÜmma 
oder  in  Verbindung  mit  andern  ertheilte.  Aoeh  seil  er  aoeTst 
die  Kecbtsverh'altnisse  der  Amphictyonischeo  Staalea  unter  ein* 
aader  geiegeU  habea.»  (Sirabo  iX*  3.  7«  Teaeha.  p*  d97..  Taala 
ad  Lyeophroa.  Gass.  irs.  83B.  S.  93  Ed.  PoHer.)  Aas  dlesea 
Angaben  scheint  sooiit  unlouübar  h(^r\ urzugeheii ,  dafs  eine  be- 
deutende Eulwickeiung  in  den  Bundesverhältxussea  der  Amphi- 
e^oaen  aa  dea  Namea  des  Akrisios  gekoApft  warda.  Aher  wie 
weil  die  üeberlieferong  gesehicbOMen  Grand  habe ,  dfefe  dttrfle 
sehr  schwer  zu  bcstimmca  sei».  Die  Mythen  von  Akrisios,  der 
Daaae  uad  dem  Perseas  gebörea  zu  den  rätbselhaAesten  und 
ealhalleA  offiwbar  hedea&eade  allegerisebe  Bestadlheile.  IMefs 
mag  wohl  der  Grund  sein,  dalb  Heratta»  hlolk  elae  fereeiiflca- 
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fkii  dir  ÜDiertfimlldiMt  to  dem  Namen'  des  AkrisiM  finden 

wollte,  (Inseparantios)  während  ihn  Herr  Schwenk  in  bekannt 
ter  geistreicher  Manier  als  den  Gol  diesen  (ap^pvo-o^) deulete, 
Creozer  ihn  fttr  den  Dank  ein  erkürte«  Am  riehügslen  mdehte 
wohl  Otfried  llüUer  (Die  Dörfer  Bd.  I.  S.  397)  den  Namen 
von  Akria  herleiteD ,  einem  liemam^u  der  Pallas,  zu  dereo 
Dienst  Akrisios  in  enger  Beziehung  steht.  Aber  freilich  wird 
dadardi  ita  die  gesdifehtttdie  Seile  der  Sage  nidit  viel  ge- 
wonnen,  nnd  diese  kommt  doch  allein  hier  in  Betraebl.  Wer 
aber  erwSgt,  dafs  Pdasgos  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  Niobc  , 
Enkel  des  Jnachos  and  Brader  des  Arges  genannt  wird,  (Dion. 
Hai.  I.  17«)  daft  selbst  die  Absliinnnnng  Yon  Poseidon  nnd 
der  tarissa')  nach  Argolis  hinzoweisen  scheint,  weil  dodk  Ton 
den  drei  Städten  des  Namens  Larissa  das  argollsche  das  älteste, 
das  Ibessalische  dagegen  Yon  Alurisios  erbant  war  (wie  er 
denn  aneh  in  dem  Tempel  der  Athene  aaf  der  AkropoUs  bestat- 
tet war  und  als  Heros  in  Thessalien  verehrt  wnrde  ^) ;  wer  end- 
lich der  wiederbollen  Einwanderungen  der  Pelasger  in  Thessa^ 
lien  Ton  Arges  her  gedenkt,  derroöebte  geneigt  sein,  in  der 
Sage  Yon  Akrisios  eine  bedeutende  Blnwirkong  auf  die  thessa- 
lische  Amphlctyouic  von  pelasgischer  Seile  her  zu  erkennen. 
Dafs  diese  Annahme  weder  nngegrttndet  noch  unstallhan  sei, 
dafür  spricht  die  Aufnahme  der  Perrbaiber  nnd  der  lonier  in 
den  Bnnd  der  Ampi liclyonen,  von  welchen  die  erstem  entschie- 
den pelasgischen  Slnmmes  sind,  die  letztern  für  diese  frühe 
Periode  üiterwiegende  pelasgische  Elemente  enthalten  mochten; 
wlbrend  dasselbe  mit  Unrecht  von  den  Tbessalem  behanplet 

*)  Dionys.  Halle.  I.  1.  wird  allerdings  ein  jüngerer  Pelasgos 
Sohn  der  Larissa  genannt;    ebendefswegen  nannte  auch 
Staphylos  der  Naukratite  den  Pelasgos  einen  Argeier«  Sdiol. 
,      ad  ApoUon.  Rhod.  I.  580. 
Schol.  ApoUou.  Rhod.  I.  40. 

Schol.  ApoUon.  Rhod.  IV.  1091.  et  Clemens  Gob.  p*39, 
II-,  cfr.  Heyne  Obss.  ad  Apollodor.  II.  4«  4. 
Dionys.  Halle.  I.  17.  Beck  Anleitung  zur  ^nnucrn  Kennt- 
nifB  der  Welt^  nnd  YölkergesebichteS.  359.  ff.  S.Aosgabo. 


191 


wofte  ist.  <)  Üliefdiel^  sprifsbC  för  eine  Wie^rerhebung  der 
pelaggisclieit  Ifadit  iieW  der  VafdrSogaDg  der  Derer  aus. 
ßüaioüs  *)  und  ihrer  spätern  WaoderaDg  nach  Dryepist  be«mder« 
der  Umsland,  dafe  in  Thefiftaliea  hellenisches  I  ebea  nie  sich 
80  kfÜKg  entviebelt  hat,  irie  ein  entocMedenes  Ühergewidil 
hellenigcher  Bevmkemng  wnmgaelien  Ueb.   Aber  Völkbrwr- 
bilUitsse  an  den  Namen  gefeierter  Ueroen  m  knQpfeo  liegt  se 
gam  ia  dem  Weseo  des  bellenificheo  Mythos,  dafs  diefs  keines 
wUem  Beweises  bedarf.   Alse  dieser  eraeiierle  Kampf  um 
Thessaliea  mit  den  ursprOnglicbeit  Bewohoem  und  die  siegreidie 
Behauptoog  der  letztern  wenigstens  in  einem  Theile  des  Lao*' 
des  kepnleii  Dim  sebr  mihi  eine  UmgestallnDg  und  Erneoermig 
des  Bundes  berbelffihren.  Benn  sobald  beide  Theile  2u  einem 
Verlrag  zusammentraten ,   um  ihre  VerbMInlsse   sa  ordnen, 
jmibto  ein©  Aufnahme  in  den  Band  der  Uiessalischen  Völlier 
als  das  sieherste  Mittel  ersebeinen,  die  einzelnen  Staaten  sicher 
zu  steilen.   In  wie  Ihm  aber  der  neoe  Versammlungsorl  Delphi 
mit  dem  erwäbotea  Umstand  kann  In  Veiblndnng  gebracht  wer- 
den, bleibt  dunkel.   Diefo  scheint  erst  in  Folge  des  steigenden 
Elnflnsses  des  Orakels  haben  eintreten  können,  und  dieser  darf 
kaum  in  eine  se  Mhe  Zeit  gesetat  werden.   Auf  jeden  FaU 
konnte  daher  der  siegreiche  Widerstand  der  Pelasger  wir  btfcbst 
mittelbar  auf  diese  Bundesversammlung  einwirken.  Dean 

i\  Müller  (Dorier  I.  261.)  erkennt  auch  ein  pelasgisches  Ele- 
menl  hi  dem  Bunde,  aber  fmdel  diefs  in  dem  wn Akrisios 
gegründeten  Demetertempel  in  den  Thermopylen. 

i)  Herod.  I.  56.  Diodor.  IV.  37.  SlrabolX  437  ^^^^ 
Heyne  ad  11.  II.  729.  et  ad  Apollod.  If.7.7.Muller  I>orier  I.5. 
07  Was  die  Thessaler  betrifft ,  so  hält  sie  Müller  mit Beehl 
mr  einen  rohen,  kranvollen,  den  Hellenen  verwandten  Stamm; 
auch  sagt  Herod.  VH.  176.  nur,  dafs  sie  aus  d^J» 
der  Thesprolen  gekommen.  AehnlLchke.t  namentlich  mit 
den  Doriern  findet  Müller  überraschend    nur  »^at  «r  we 

später  geradezu  lllyrier  genannt,  ^«^»r^V^r  r    i.!  mv^ 
Jehl  deutlicher  wird,  so  lange  das  Verhallmfs  des  »llyri- 
sehen  Stammes  zu  dem  hellcnisciusn  unklar  ist.    Vgl.  Ho- 
rier  1.  4.  ff.  und  Minyer  S.  377. 
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^  er«te  Yereiniguiig  <ier  V.öiker  voi>.aeu  .jDoffern  ausgegaugea 
«ur»  velche  äch  von  dem  Pamafs  ans  waiterndfdüch  wbm^ 
teCy  ao  Behalat  aueh  die  Bmeaeraig  der  Yeitiadaiig  mU  dea 

Völkerti  von  Mitlelhellas  vorzüglich  das  Werk  der  Dorer  zu  sein , 
welche  aus  eioem  Xheii  ihrer  J^roiteruogen  in  TbewaUea  ver- 
dri«igt  eiaea  SUMzpvnkt  ia  dem  engeni  AnsdiUel$aa-ait  daa  an^ 
festammte  Heiligtham  and  die  umgebenden  VStkeraciiaflea  aadk- 
tea.  Ob  diese?  selLst  schon  vorher  eine  engere  VercluigoBf 
unter  sieb  geschlossen  baUen,  so  dafs  um  ;selbige  Zeit  eigent- 
lich awei  Amphielyonien  in  eine  einzige  wSren  vemdnnolaan 
tratdea»  dieb  aaazanUteUi  fehlen  alle  Beweise»  Denn  wenn 
schon  die  \  crehrung  zweier  verschiedener  Gottheiten  ,  des  Apollo 
and  der  Demeter,  dabin  au  deuten  scbeint,  so  herecbtigi  doch 
diaaer  einatge  Umstand  dnrohaas  noch  nicht  zn  einer  aolehen 
Behauptung  y  ond  wenn  man  annehmen  wollle»  der  SchuU  dea 
Tempels  mösse  notbwendig  eine  Vereinigung  der  Art  zur  Folge 
gehabt  haiient  so  ist  zu  erwidern ,  .dafs  die  BeiUgkeit.dea  Tem- 
peia  oflTenhar  ein  maohügerar  Sehntz  war,  ala  eine  SchifBMroilai 
ohnmächtiger  und  zum  Tbeil  entfernter  Völker.  Sonst  fehlen 
alle  Andeutungen  für  diese  älteste  Zeil.  Denn  wenn  Libanios 
and  der  Schaiiast  za  Sophodea  Traobinierinnen  Verdienste  dea 
Stsophiea  am  den  Bund  erwähnen  ,<)  so  dfirfaowir  das»  als  blofs 
etymologisches  Spiel  mit  dem  Namen  Pylades  und  alles  iuneru 
Zusammenhanges  entbehrend,  hei  der  höchst  zweifelbaAen  Auto- 
rität jener  Zeugen  auf  sich  beruhen  lassen.  In  so  fern  nun  die 
bishierige  Entwickelong  den  richtigen  Pfad  verfolgt  hat,  finden 
wir  unter  dem  Namen  der  Amphictyonen  zuerst  m  y  t  h  isc h  die 
Vereinigung  mehrerer  Völker  zu  einem  Staatenhündni£s  über- 
luopt  ausgesprochen.  Geschichtlich  scheint  dagegen  durch 
diesen  Namen  auagedrUckt  ein  Bond  der  hellenisdien  Volker  in 
Thessalien,  welche  im  Kampf  mit  den  Pelasgern  sich  neue 

Gfr.  Liban.  Orat.  LXIV.  T.  HI.  p.  472.  Ed,  Reiske.  SchoL 
ad  Soph.  Trach.  t.  640.  Saidas  s.  llv%af6pou.  Sehol. 
ad  Earip.  Or.  t.  3d. 
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W^imütte  «rjUfappItoB-  findticb  Jaden  wk  diesen  Bund  ontor 
dflDi  wachsenden  EinflnfS»  des  delphiseben  Orakele  m  einer  Ge- 

saramtvereiuigung  der  Völker   von  Thessalien  und  Miltclhellas  . 
er.wacUsi^.  Die  myUüsche  Periode  schlierst  ireilich  alle  Zeilhesliiu- 
mwigaps;  indessen  für  das  letzte  Jahrhnndert  vor  demZiige  naehUios 
dnrf  man  wenigstens  d^n  Versuch  einer  nthem  Bestimmung  wagen. 

Zu  diesem  Behore  glaubte  mau  bisher  eine  feste  Grundlage 
4adttrG|i  gewonnen  zu  haben ,  da£»  man  die  Zahl  der  Bundes- 
gIMer  gleich  anfangs  auf  zw^.tffeslgeselzt  annahm  *)-wid  in. der 
Theilnahme  an  dem  Bunde  keine  andern  Yeränderangen  zuliefe» 
als  welche  die  Ausbreitaog  eluzelncr  Stämme  herbeigeführt  hatte. 
Wären  diese  Voranssetzupgen  heidq  gegründet ,  so  iie£i  sich 
aUerduigs  von  .  diesem  Standpunkte  aus  In  Verbindung  mit  an- 
dern Umständen  annäherungsweise  der   Zeitpunkt  der  mten 
Gründung  bestimmen.    Aber  weder  die  eine  noch  die  andere 
Annahme  scheint  mir  liinlängliche  äuliero  oder  innere  Beweis«- 
kraft  au  haben.   Die  Wirkung  bestimmter  Zahlen  auf  die  Ge-. 
stallung  der  Bundesverhältnisse  mufc  ich  für  die  Zeit  des  Wer- 
dens überhaupt  in  Abrede  stellen,  wo  nicht  eiu  YoUii ganz prie- 
aterlichem  BinAnsse  unterworfen  ist,  und  in  diesem  beson^era 
Fall  sprechen  noch  besondere  Gr&nde  dagegen«  Erstens  mofste, 
die  UavtTänderlichkeit  der  Bundchglieder  vorausgesetzt,  die  Zeit 
der  Grüuduug  uothwendig  bis  auf  die  Einwanderung  der  Thes« 
saüer  herabgesetzt  werden ,  oder  wenn  m^an  diese  an  die  SjleUe 
eiaes  andern  besiegten  Volkes  treten  •  lassen  will  f  eben  jene 
ünveränderlichkeit  aufgegeben  werden.    Wäre   dieses  der  Fall, 
wie  allerdings  das  Beispiel  der  Amphictyonie  voi|  Kalanria  an 
die  Hand  giebt»  wo  Sparta  und  Aigos  die  Stelle  von  Prasia» 
und  Nauplia  einnehmen,  so  wird  eben  dadurch  auch  das  Zah* 
ienprincip  selber  gefährdet.  Denn  wenn  die  Sage  in  ihrer  Gon- 
sequenz  12  bestimmte  Bundesgtteder  für  die  Zeit  der  ältesten 

*)  So  nach  Strabo  IX.  3.  7.  Acschin.  de  male  gesla  Icgat.  p. 
284  —  86.  Ed.  Reiske.  p.  93.  Ed.  Weigel.  Harpocration  s. 
V.  'Au(f),  Suid.  Srhol.  Find.  IV.  116.  etc.  namentlich  Till- 
mann. Spätere  Zeugen  wie  Libanios,  Alez.  ab  Alex«, 
Michael  Apostel,  haben  keinen  Werth. 
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SiuinDg  namity  erwiesener  Mefiieii  aber  eines  erst  86  Jabie 
nmh  den  ittseheo  Zuge  In  der  Gesebiehle  ersdieint,  so  M 
der  ganze  innere  Zosammenhang  der  Ueberliefening  zerstört » 
imd  die  geschlelilliche  Fofschiing  tritt  ia  ihre  Aeehte  ein.  I]e> 
iierdieb  steht  jener  Sage  die  andere  gegenifter,  welche  die  Ent- 
stehung des  liuudes  au  die  Stiftung  des  delphischen  ^iligtlmnis 
knüpft  9  ond  endUch  die  Aatoritat  StrabeSf  welcher ,  wenn  aach 
ein  Mheres  Bestehen  des  Budes  Toraossetzend,  alles  Vorher- 
gegangene  bis  auf  Akrisios  nagewifs  nennt.  Es  mafs  also  die 
Frage  über  die  Entstehung  des  Bandes  auf  audero  Weise  gelöst 
werden.  Wenn  schon  die  geschichtliche  Sage  für  Arges  viel 
weiter  mrilclLgehty  wenn  andi  mit  Reehl  fttr  den  Mopennes 

überhaupt  ein  früheres  Forlschreitca  zur  Gesittang  angeuommen 
wird ,  so  ist  eotschieden ,  dafs  von  Norden  uud  nameDtlicli  vo& 
Tliessalien  her  die  eiguitlidie  iieileniaehe  Entwickelwag  üim 
Ausgang  nimmt.  Dnrch  die  Yerbreitong  ?en  diesem  Pnnkte  aas 
gewann  ailmählig  das  hellenische  Element  das  Uebergewicbt 
über  das  pelasgische  ond  enseogte  eine  andere  Bichtung  des 
Liabens.  Mit  Redil  bat  also  die  Sage  den  Anfong  des  Slaaton- 
bundes  nach  Thessalien  verlegt ,  weil  eben  die  äufserc  Nolh  die 
einzelnen  Abtheilungen  des  h^enischen  Slammee  zn  einer  en- 
gem Veielnignng  veranlalste»  om  sieh  in  den  nenea  Egoiier  ua 
gen  zu  behaq|iten.  Daher  hatte  ich  allerdings  die  Amphletye- 
nie  um  Aotheia  der  Zeit  nach  Tür  die  frühere.  Jener  VersanuD- 
longsort  bot  einen  {»afiMnden  Stützpunkt  ftir  die  luriegerischea 
CJnternehmongen  dar ,  and  hat  auch  nnr  ftir  die  Utwe  Zeit  eiaa 
üedeutuQg  ,  walirend  nach  Bildung  der  Amphiclyuaie  um  Delphi 
kein  Grund  für  die  Versammlungen  jenseits  des  Oeta  sich  den- 
ken I&bt«  Aach  hegreift  man  sonst  darehaos  niehly  wie  die 
kleinem  VtHker  Thessaliens  diese  Wlditigkeit  im  Bande  erhallen 
konnten.  Es  läfst  sich  aber  mit  Bestimmtheit  erweisen,  daf^ 
wenn  nicht  alle«  doch  bei  weitem  die  MeiurheU  der  Verliüade- 
ten  Ihren  Wohnsitz  in  Thessalien  hatten.  Von  den  Tbeasaleni, 
Pcrrhäbera  ,  Magueten ,  Olaern  ,  Phthlotcn,  Maliern  ,  Dolepcru 
und  Aenianen  gilt  diets  auch  späterhin.    Von  den  Boiotem  ist 
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bekannt,  dafs  sie  erst  dorcb  die  Thessaler  vertrieben  ibrea 
Wolmsili  ia  Mitlelhellas  nahinen.  Die  Dorar  haben  «U  beso»* 
«km Volk  eben&fl»  WohnaiM  iallMMidinigeliaM»  debekttuil- 
lieb  nacb  Strabo  die  Laudschafl  HesÜaiolis  ehemals  Doris  hiefs. 
Aneb  die  Acbaier  babea  ibren  Wohnsitz  in  Xhessaiien  durch 
ita  NoMa  einer  LaiMieihall  heoitaidely  wma  de  eneh  epUer 
nft  den  Phlhiotoa  in  Sine  TSlIterschaft  mfdniolien.  Die  Lo- 
krer  mit  uoter  den  BcwüPinern  Thessaliens  aufzuzalilca ,  wie 
Tittmann  getban,  weil  sie  anter  dem  Namen  Leleger  den  Dea- 
kalion  beglette!,  l8t  deiiwe^en  unstatthaft,  well  ans  demselbeii 
Grande  aneh  die  Ailolier  nllliten  liiningetttiit  werden ,  weMe 
bekanntlich  erst  in  der  Zeit  des  Verfalls  eine  besondere  Stimme 
erfaieltea.  So  bleiben  ?on  den  sonst  als  Bondesglieder  ani^ge- 
aeieiuielen  Ydlkem  nnr  die  Flioker  tUyrlg»  welche  oifonbar  erst 
mit  der  Veriegang  der  Yeraammlnng  nach  Delphi  Zntritt  erhiel- 
ten ;  die  Delphcr ,  welche  erst  in  den  spätesten  Zeiten  eine 
besondere  Stimme  hatten ;  und  die  lonier ,  wo  allerdingB  die 
SrUning  am  schwierigsten  ist.  Unter  den  Bltesten  Duiidesglie- 
dem  werden  sie  schwerlich  genannt  werden  können.  Ich  glaniMy 
dafs  sie  mit  Lokrern  und  Phokern  gleichzeitig  als  ein  Staat  von 
Mitleiheilas  in  den  Bund  traten»  nnd  dals  die  Alliener  darunter 
zu  denken  sind »  welche  früher  lonier  genannt'  wurden ,  wie 
Strabo  mit  klaren  Worten  sagt ,  was  auch  durch  die  Stamrosagen  des 
Volkes  bestätigt  wird.  Demnach  würden  als  die  ältesten  Grün- 
der des  Bundes  anzusehen  sein  die  ötäer ,  Aenianen ,  Phthio- 
ten,  Malier^  D<dc^r,  Magneteni  Derer,  Aehaier,  Beieter«  ^] 

')  Niemand  wird  es  auffallend  finden ,  dafs  in  dem  homeri- 
schen Volkerverzeichnifs  IL  II.  680  —  760  die  genann- 
ten Völker  niclil  alle  zu  fmden  sind.  Denn  der  Dichter 
zählt  nicht  Völker  auf,  sondern  Staaten  oder  Uerrscbaften. 
Dennoch  kommen  vor  Magneten,  Änianen,  Perrhaiber, 
die  Acbaier  nnd  Bewohner  von  Phthia,  auch  die  Dorer 
nacb  ibren  Wohnsitzen  in  Trikka  und  Ithoma.  Auch  die 
Boioter  nennt  er,  wenn  schon  in  ihren  spätem  Wohnsitzen 
herrschend,  auch  im  thessaüschen  Arne  (SIrabo  IX.  p. 
413).   Eine  Bestätigung  der  ausgesprochenen  Ansicht  über 
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Später  vereinigte  der  glückliche  Widerstand  der  Pelasger  die 
Perrbaibor  sait  dem  Buade ,  so  wie  diefs  ?ielleioht  die  milleU^ra 
¥eiaDlMaiiiig.  Mtriltes  dec  Pboiiar,  tolm  «ad  teuer  wir« 
Metflen  wemt  mImd  die  ErbebiMg  der  Pelatger  firthierlieiaBB, 
so  konnte  dennoch  der  Mythos  das  spätere  Eindringen  der  Ihes- 
saler  als  eines  den  Üeltcuen  mclit  minder  feindseligem  VoUie' 
mil  eSaem.  lm$  «adaoemden  Eampfe  in  Gin  ßveiguifii  sasammcar 
laeten  und  so  die  gattie  BegebeabeU  a»  den  Namen  des  AM- 
sios  knüi^fen.  Dclui  eine  wesentlicbe  Veränderung  des  Bandes 
Irat  offenbar  nach  dem  l^infall  der  Tbessaler  ein ,  und  kein 
U#«nlkt  luwQjke  geeigneter  acheineii,  die  Volker  des  a$rdliclien 
and  miUleren  Hellas  zn  vereinii$eB ,  sei  es  znm  Widerstand  ge- 
gcü  die  feiüdlicLica  Eroberer,  sei  es,  um  die  innern  Verhält- 
aisse  durch  einen  Friedensschlofs  sicher  zu  stellen.  Die  Dorer. 
aoa  fiestiaiotis  Yerdrängi  und  in  die  nrspringlicbe  Heimat  za- 
rQd(geliebit,  schlofeen  sieb  enger  an  das  angesiammto  Heilig« 
thum,  dessen  heilsamer  Einilufs  sie  zam  Siege  führte.  Die 
phoker  suchten  Schutz  gegen  das  YjU'di'ingea  der  Thessaler, 
nicht  mia4«r  die  Boietery  welche  yoa  Arne  verdrängt  in  ihro 
Heimat  znr&ckkehrlen;  endlich  die  Athener  Iraten  offenbar  seit 
dieser  Zeit  in  engere  liezieliuag  zu  deu  lleraklidcn  und  den 
ihnen  folgenden  Dorern.  Also  läfst  sich  mit  grofser  Wahrschein- 
lichkeit annehmeo»  dafs  damals  der  Amphictyoaenbnnd  die  Ge- 
stalt erhielCt  welche  spStor  herrschende  Norm  wurde.  Die  Olier 
und  Änianeu,  sowie  die  Achaier  und  Phlhioleu ,  welche  die 
Angriüe  der  Thessaler  vorzüglich  trafeu,  verschmelzen  and  hat- 
ten statt  vier  ferner  nar  noch  zwei  Stimmen ,  dagegen  traten 
die  Thessaler  als  neaes  Bnadesgüed  blazn ,  und  mit  ihnen  die 
Phoker  ,  Lokrer  und  loncr  oder  Athener.  Daraals  scheint  also 
zuerst  die  Zahl  der  Bnndesglieder  anf  12  gebracht  worden  zn 

den  ursprünglichen  Sitz  der  Amphietyonen  in  Thessalien 
liegt  ohne  Zweifel  in  der  Anzahl  hellenischer  Staaten, 
wclelie  auffallender  Weise  der  Zahl  der  von  uns  angenom- 
meneo  Amphictyonischen  Völker  ganz  gleich  kommt.  Vgl. 
über  die  genauntea  9  Völker  die  von  Tiltmaaa  S.  35  — 
46  gesammelten  Stellen. 
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sein,  welche  fortaa  unter  religiöser  StDction  des  delpkiscbeii 
Omk«ls  wvsiiiidtrt  bliob,  nunal  dia  vtü  den  Dorern  in  dain 
PelDpotiiKM  gegriMeteo  Mate  sletarlich  «tiafBiipAdM 

▼olk,  namentlich  zu  Delphi,  in  das  Ycrhältnifs  voll  Koloniea 

traten,  indem  dadurch  alieia  der  überwiegeDde  Eiaflüfs  dea^ 

Orakelt  mi  den  PelopoDneB  md  MnealÜGb'  anf  Sparta  erUIr-* 

Heb  wM.   Di«  Dorer  also,  aas  dam '  Mherstea  Nafdaa  wk 

Hellas  verdrängt ,  in  Mittelhellas  durch  neue  Mnduisse  geäiarkt^ 

hraiten  die  Macht  des  Bandes  über  die  ganze  südliche  Halbia« 

aalaoa,  aa  dafe  Xailaii  aüa  Völker,  irebdie  fleUaa  bewolmeic 

•    imd  heUeDisclM  flpraeiie  and  Siila  anaekiiiaii ,  zu  einem  grefite 

GaD7.cn  durch  den  Bund  der  Amphictyoneii  vereinigt  sind.  €ir^ 

Demoath.  adv.  Afiatocr.  p.  633. 

;8owerdeD  Ban|2  VtAkerala  elgeBlliclieBBadfttglieder|;aiafia(^ 

«  wekhe  Äsehloes  in  folgender  Ordnimg  aaffQlirtrTkeiBaaler,-  BS^ 

oter,  Derer,   loner,   Perrhld)^,  Magneten,  Lokrer,  ötifter , 

BkUnotetty  Melier ,  Plioker,  iretohen  nedi  die  Doloper  beianr 

atttleii  sind.   Wenn  non  der  Bond  ia  seiner  ersten  Snlslrtniiig 

ein  SchatzbOndnifs  der  Hellenen  gegen  die  Masger  war,^)  se 

fiel  dieser  Zweck  nach  Aufnahme  mehrerer  pelasgiscber  Völker 

von  selh^i  weg ,  and  es  nahm  der  Bond  einen  mehr  fiiediichen 

^)  Dafe  der  Band  der  AmpMctyonen  gegen  die  Pelasger  ge- 
rfeMet  irar»  hat  merat  Dionys  von  Halikamaft  angedeatet» 
Ani.  R.  L  17.  IV«  25,  und  aaeh  bei  den  Neaem  hat 
diese  Meinang  Anklang  gefiinden,  irührend  Tlttmann  sie 
ganz  verwiril  aas  folgenden  Grflnden:  1)  Heileaea  and 
•Masger  seien  weder  ganz  fremd /  nach  feindselig ;  2)  well* 
mehrere  ampbictyönisehe  V5tker  pelasglsehe  seien ;  3)  well 
sieh  die  Masger  doch  ndUen  unter  den  BteBenen  erhal- 
len hätten.  Alle  diese  Gründe  sind  ungenügend*  Denn 
dafk  'sich  der  hellenische  Stamm  auf  Kosten  des  pelasgischen  . 
aaifereltele ,  das  sagt  nicht  nur  Dionysios  a.  a*  O« »  son- 
dern deutet  selbst  Thukydides  an  I.  3.  War  also^  aach 
keine  bleibende  Feindschaft  zwischen  beiden  StänHaea»  so 
war  doch  in  einer  gewissen  Periode  Kriege  Dafls  später 
ursprünglich  pelasgisdie  Völker  mit  in  den  Bund  aufgenom- 
men wurden  ,  wird  eben  so  wenig  geleugnet;  aber  diefs 
wird  doch  ISiemand  aia  einen  lie weis  fortwährender  Freund- 
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Charakter  an.  £s  wurde  deo  AmphiolfoneQ  das  Schlrmrecilil 
Hier  das  «talpltohfe  OiiM  fibertngtti ;  die  Bmknuig  der 
TwupelBiiilf c  f  die  Aiiordiiinig  dar  IMa  vnd  dar  Sdnfs  der 
Pilgrimc  wurden  vorzügliche  Gegenslande  ihrer  Obhot.  0ahei 
natelalil  akh  ?aii  eaUiei»  dal»  die  Yarbtedalaii  milar  aiaaiidar 
darci  gafanaeitiga  Baehta  aad  Pftchtan  wainigt  imaa ,  wie 

deuQ  Aescliiiies  ^)  den  Eid  anfQhrt,  nach  welchem  keine  Am« 
phicljroniacbe  Stadt  zereloft ,  keiner  weder  im  Kriege  noeb  im 
Frieden  daa  Qodlwaeear  abgegraben  werden  aoltta;  ao  aber  eine 
Stadt  dawider  bandeHe»  die  aeiMe  nit  gemeiaeamar  Iftebl  laa- 
at5rt  werden.  Es  entsteht  nan  die  Frage,  ob  ein  Bond,  wel* 
cier  an  Aoadabnaog  aile  ftbogeo  Vereine  Ibnlieher  Art  übec- 
trafy  iieh  aaf  die  genannten  ZweelLebeeehrlidit»  oderobernneb 
anf  die  £ü(wickelang  des  hellenischen  Staatsleheas  EiuQafs  ge- 
aolsart.  DieCs  ist  in  neuerer  Zeit  in  Abrede  gestellt ,  und  jede 
etgenthamlkbe  Wiikaankeit  anf  die  ianera  Varbittniaae  der 
IbeUnebmenden  Staaten  galengnat  werden.*)  Und  allerdiogs 
nnifste  gerade  die  grofse  Ausdehnung  des  Bundes  und  dessen 
Verbreiiimg  Ober  alle  hellenischen  Staaten  die  innere  Kxaft  lah- 
men nnd  deeeen  Thiligkeitan  BeeieboDgaof  die  aimdnen  Glfe^ 


Schaft  ansehen  wollen.  Wenige  Landschaften  von  Hellas 
mochten  ganz  der  pelasgischen  Besfandlheile  enihehren, 
und  nur  io  dem  Verhältnifs  der  Misrhuns:  und  der  Stellang 
zu  den  Hellenen  war  eine  Verschiedenheit.  Selbst  Bevöl- 
kerungen, die  tiberwiegend  pelasgiscb  blieben,  wie  ein 
Theii  der  Thessaler  und  der  Arkadier ,  wurden  hellenisieft« 
Endlich  der  dritte  Satz  ermangelt  aller  Beweiskraft,  eben 
weil  im  eigentlichen  Hellas  kein  Volk  sich  rein  pelasgiscb 
erhielt*  Se  also,  die  Richtigkeit  der  einzelnen  Salze  Titt- 
manns  zagegeben,  wird  dennoch  das  Termeinte  Reanllal 
nicht  gewonnen.  Dafs  übrigens  für  mehrere  hellenlecba 
Y^lker  die  Zeugnisse  über  ihren  mebr  belleniacben  edar 
peiasgiseban  Gbamkter  zn  vereebiedenen  Zeilen  aebr  w- 
acbieden  Unten  molifen,  terslebt  sieb  naeb  dem  oben  Ge- 
sagten  von  sdbat*  Vgl.  Titlmanaa  Anpbie^ranan  S.  113  — 118. 

')  Aescbin.  de  fala.  lag.  p.  93.  Ed.  WeigeL 

>)  So  beeandars  SL  GniiXi  Tittmann  n.  ja« 
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d«  sehwUcheii.  Andi  gegen  aaüm  luMuUe  der  Band  M  in 
9»  km  Bedenfaiog  gewimMn-i  als  aUgeneine*  niid  die  loleraMeii 

der  einzelnen  Staaten  gleichmäfsig  bedrohende  Gefahrei  den 
iHindesbffiktarliclieii  Sinn  beleblea  und  erbieUen.  Und,,  selbsl 
dieli  war  nur  en^Unr»  insafem  aidil  du«h,  ändert  engeie 
Bandnisse  die  ThSÜgkeit  der  Gesammtheit  theils  gehindftrt  theils 
ersetzt  wurde.  Nun  ist  aber  biniäoglich  bekannt,  vie  gerade 
in  Bnidiyieen  engem  Bttndniaseii ,  mifigUcb  d^  Mnungenoa- 
iieli  racht  etgenfSdi  das  hellenlselie  Slaatfliebea  entwidcelt 

♦ 

ußd  ausgeprägt  bat.    Diese  eiigern  Kreise,  so  wi«  sie  aof  der 
einen  Seite  die  fiigenthUmUchkeil  Jedes  Stammes  zur  Entwicke- 
Ing  bnebfeQ  und  semit  jene  reidie  ManMgAdligkeit  der  Staata- 
fimnenheryorrieDNii  wodnrdi  rddibegribte  V9liMr  innere  Lebena- 
/Qlle  offenbaren  y  mafeten  auf  der  andern  Seite  jeder  Bundeslhä- 
tigiiiit  hnmaiend  enlgegenlreten  i   welche  an!  die  GesammtbeiC 
alter  belleoiBclien  Staaten  BinUnfli  InlBeni  wollte.  Daiom  mochte 
die  Grundlage  der  pyläischen  Araphictyonie  noch  so  bindend 
«ein,  die  gr(>lsere  Kraflentwickeiung  aller  einzelnen  Staaten  trat 
der  Sandesgewalt  immer  feindseliger  gegenilber  nnd  molMe 
dieselbe  -soletzt  zu  einem  blofsen  Schattenbild  herabwilrdigen. 
Diefe  um  so  mehr,  als  in  der  frühesten  Zeit  die  eiccDlliche 
Macht  den  Bandes  in  dem  frommen  Glauben  der  Völker  beruhte 
(wie  denn  offenbar  in  der  Vereinignng  des  Bandes  mit  dem  del« 
phischen  Heiligthum  der  Gedanke  sich  ansspricht,  den  gegen- 
seitigen Verbällnissen  der  Völker   eine  religiöse  Grundlage  zu 
gehen),  diese  geistige  Macht  aber  in  demselben  Mafee  weniger 
wirksam  wurde ,  als  das  Leben  der  Völker  an  Tiefe  nnd  Innig- 
keit verlor  und  eine  mehr  äursere  Richtung  erhielt.  Diese  neue 
Zeit  erzeagte  B&ndnisse  ganz  anderer  Art »  auf  Heeresmaeht  und 
fiberwiegendes  Ansehen  etniebier  Staaten  gegründet,  an  denen 
die  übrigen  in  ein  natürliches  YerhSlti^lii  der  Unterordnung  tra- 
ten ;  Bündnisse,  die  durch  gleiche  Abstammung  und  Sitten  der 
TheiliieimMry  durch  dieselbe  Liebe  und  denselben  Ha£B  zu  ei- 
nem  festgesehlossenen  Garnen  wurden.   Das  Zosammenwirken 
aller  dieser  Umstände  konnte  allerdings  den  Demosthenes  recht- 


Digitized  by  CSöOQle 


176 


ÜBttigfi,  fai  der  Rede  Ar  den  Frieden  6Hm'  und  Stimme  der 
Amphktyonea  das  delphfeelie  SchettelAfld  CQ  neiiileii:««ber  diefti 

aof  die  frühere  Zeit  za  beziehen ,  ist  Unsinn.    Freilich  ist  es 
schwer  y  vieles  Ton  der  WirksamkeH  eines  •  SlaateidNUKles  ia 
Segen,  veleher,  nolliwendfg  mehr        Innere  i^eriditei,  laogä 
Zeit  lieimn  Safsern  Geijenstand  der   Thätigkeit  faod,  und  schon' 
um  defsw^lcu  sich  mehr  im  Inoern  wohlth&Ug »  als  äufserlich 
sicblbar  bewies.   Aber  das  liegt  doch  iOar  vor  Augen»  dab 
#enn  alle  Jene  refiglKsen  «md  poIHiscben  Vereine  naf  Betebnig 
des  Geroeinsianes  nnd  scharfes  Abschliefsen  gegen  Fremde  hin- 
wirken mo&teay  diefs  in  einem  höheren  Grade  bei  einem  Bunds 
gesdiriien  moftte,  weleber  sehen  doreh  'die  Art  der  Zosammee^ 
selzong  die  gemeinsame  Abstammang  vergegenwärliqte ,  der  on- 
ter  dem  Einflasse  des  religiösen  Mittelpunktes  von  lieilas  stand , 
der  eben  deswegen  einzig  war ,  wml  er  aUe  beUenlsebea  iMaar 
fen  nmfafiile  nnd  die  Abgeordneten  von  VSIkern  znsammenfliliKei 
welche  sonst  durcliaus  geschieden  und  räumlich  getrennt  iu  gar 
beiner  Ber&hrung  standen.   Hier  eben  mofete  der  Helleae  tisf 
empfinden,  dafs  trotz  aller  Trenniing  nnd  Yersdiiedenh^t  des 
Slrebens,  trotz  der  honten  Mannigfaltigkeit  in  Sitte  und  Leben, 
dennoch  Ein  Glaube,  Eine  Sprache,  endlich  Ein  eigentbömliches 
Wesen  sie  Yon  der  Masse  derandem  Völker, -der  Barbaren,  schiede 
Den  wilden  aitollseben  Jäger,  den  rohed  afkadisehen  Hirteii 
mochten  die  BQrger  gewerbsamer  Städte  tief  unter  sich  erblirkeu, 
sie  gehörten  dennoch  zu  dem  gleichen  Stamme  und  bildeten  die 
Olieder  eines  gegen  Fremde  abgeschlossenen  KIKrpevs.  Frage» 
y/tit  aber  nach  den  Wirknngen  dieser  neaen  Vereinfgnng ,  sm 
scheint  die  Geschichte  keine  Antwort  auf  diese  Frage  zu  haben, 
nnd  500  Jahre  lang,  bis  aof  den  Z«g  gegen  Eirrba,  sebM 
ein  nndorcbdringliebes  Danket  den  AmpfaletyonenbaBid  za  dmliiU 
leu.    Dennoch  haben  wir  gerade  fdr  diese  Zeiten  ein  sehr  gön^ 
Silges  Zeugoifs  für  die  Macht  der  Aniphictyonen ,  welches,  wean 
anch  nns  5;p'nterer  Zeit,,  docb  nickt  angefeehten. werden  kann.^) 

^)  Cfr.  Tac.  Ami.  IV.  14 :  Samii  deereto  Amphictyoiram  nifehaa-* 
tor ,  quis  praecipuem  emniam  rerum  judicinm  fuit,  qua  tempe* 
State  Graeci  conditis  per  Asiam  urbibuä  ora  maris  poliebantar* 
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Auch  ist  am  sich  oowtluncbeiiilicb ,   «laCs  eiae  BaHdesgewaU, 
deren  Einflafs  sich  nolhwendig  im  Fortgang  der  Zeil  vermindern  ■ 

mufsle,  im  Anfang  des  sechsten  Jahrtuinderts  mit  solchem 
Nachdruck  aoflreten  kounle ,  wenn  derselbe  vorher  ganz  unwirk- 
sam  gewesen  oder  sfiarlos  verschwunden  wSre.  Offenlier  war  w3h- 

•  rend  dieser  lao^n  Zwisehenieit  das  d  e  I  p  h  i  s  ö  h  e  Orakel  an 
die  Spitze  des  Bundes  getreleo,  und  übte  ia  dieser  Stellung 
einen  £inflnfS|  wie  nie  vorbWr;  Mit  Recht  nennt  M&iler  (Da- 
rier I.  S61)  dessen  Gewalt  wihrend  dieses  Zeilranms  vöfker^ 
gebietend ,  und  in  der  Tbal  geschieht  nichts  in  Hellas  ohne 
.Antreibung  oder  geradezu  auf  das  Geiiot  des  Orakels.  Diese  bedeut- 
same Steiiong  scheint  nneikllriich ,  wenn  'niciit  gerade  ddrc^i 
die  Verbindung  der  Amphictyonie  mit  dem  Orakel ,  welche  ei- 
nerseits diesen  Eiuflufs  crweiterle,  an'derseiLs  dem  Bu[ide  selbst 
eine  höhere  Sanctiou  gab ,  deren  er  bisher  entlicbrt  hatte.  l<'rei- 
licb  das  engere  VerhältniCs  der  Bnndesgüe^er  zom  Heiiigthnm 
anzugeben  Ist  -  nnmSglicb :  indessen  mafsle  In  jenem  Zeilalter 
schon  die  Vereinigung  der  Bundcsglieder  in  Delphi  selber  die-* 
sem  ein  entschiedenes  Überge wicht  geben ,  so  daCs  recht  eigent- 
lich die  Leitung  des  Garnen  in  seine  Hände  gelegt  wAr.  We^ 
senIlich  mnfete  dazu  mitwirken  das  eigenthömliche  Verliällnirs 
des  Orakels  zu  ^em'  dorischen  Stamme,  für  welchen  es  das 
NatiqnaUieUigUiom  war,  daher  von  dieser  Zeit  die  Schicksale 
der  Derer  dnieh  die  SprUehe  des  delphischen  Orakels  bestima^t 
wrerden.  Se  Ist  bekannt ,  dafii  die  RiSekkehr  der  Herakliden  bn 
Allgemeinen  wie  im  Besonderen  durch  die  Weisungen  von  Delphi 
ans  zur  Anslührnng  kam«  Weiehen  Einflufs  das  Orakel  apf  die 

*  Gesetzgebung  I^ykargs  geiQ»!,  nnd  wie  sie  ven  dert  erst  ihre 
Sancüun  erhielt,  hat  die  Geschichte  nicht  verschwiegen.  Auch 

in  den  messenischen  Kriegen  erfrcule  sich  Sparla  des  Scliutzes  • 
des  deiptiischen  Gottes.  (Isoer.  Archidam.  11.)  Die  Vertreibapg 
'  der  Tjrrannen  durch  die  Sipartaner  geschah  nicht  iqinder  unter 
demSinflnfs  des  delphischen  Oirakiels,  so  ^afs  ' mit  Recht  gesagt 
werden  kann,  dafs  selbst  die  bpartanische  Hegemonie  nicht  ohne 
Bfitwirkong  des  deipbißchen  Orakel«  errangen  ward.  Diese  Macht  , 
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hat  es  thellsalsGesanmitheiligfliimitttlerHetteiient  troiu  es  ge- 
worden (Plalo  de  LoL'L^.  III.  6.),  (heils  als  leitender  Vorort  des 
Amplitclyonenbuudes  geübt,  welche  beidca  Defugaisso  so  eng 
'mU  einander  verscbwislert  waren  ond  so  eng  in  einander  &ber« 
flössen  9  dafli  sie  Ton  efnander  zu  trennen  nnmSglicli  ist.  ') 

Aber  fm  liöchslen  Glänze  erscheiiil  die  Herrschenaachl 
^es  delphischen  Orakels  als  leitender  Behörde  des  Amphictyo- 
nenlrandes  gegen  den  Anfang  des  seehslen  Jahrfaonderls,  im  hei« 
ligen  Kriege  gegen  Kirriia.  Diese  BegebenMt ,  seit  mebrem 
Jalirliunderlcn  die  erste  cremeinsanlc  llnlcrnehmnn!?  hellenischer 
Staaten  I  hat  durch  ihren  Glanz  wahrschcialich  viele  andere 
tetdunlielt  nnd  verdient  dikher  mit  Reelit,  liesonders  lienrorge- 
lioben  zu  werdeA.  Die  Bewohner  Von  Kirrha,  waibrseheinlieh 
ehemals  Unterthauen  des  Tempels,  deren  Stadt  anderthalb  deut- 
sdie  Meilen  ontMalb  Delphi  nahe  dem  Meere  lag  (M&lier  Or- 
fchomenos  495)  liatten  sieh  mandkerlei  Unbilden  gegen  die 
hellenischen  Pilgrime  erlaubt,  liatten  nngesetztiche  Zölle  und 
'Steuern  erhoben  (Stfabo  IX.  3.  4.],  andere  beraubt  und  geplün- 
dert und  l)ieile  des  heiligen  Landes  angebaut  (Sdiol«  Find«  Pjrtb. 
Hypoth.  P4nsan.  X«  i7.  4.).  Diesen  Frevel  besddossen  die  Amplii^ 
cfyonen  m  rächen :  es  wsvd  der  Bann  gegen  Rirrha  aas?esprochen, 
nnd  eia  verbündetes  Heer  zog  gegen  die  übcrmüthige  Stadt. 
Indessen  die  Einwohner»  bereichert  ^nrcliden  Handel  mit  Ita- 
Ken  nhä  SkUilM  (SIrabo  I.  1.)  tind  Alebt  nnbeiunmt  mit  dem 
Schicksal,  das  ihrer  wartete,  verthefdiglen  sich  hartnackig,  und 
diie  Belagcraug  zog  sich  in  die  Länge.  Vergebens  war  der  Flufe 
Pleistos  abgegraben  nn^  in  ein  anderes  Bette  geleitet  worden ; 
Kranltheiten  wQliieten  fn  dem  Heere »  nnd  bfs  nacb  Cos  sende- 
ten die  Bedr'anslen,  um  Hülfe  i?cgcn  die  Vcrhecrangcn  der  Pest 
zu  suchen;  ohnedem  crhieUcu  die  Belagerten  Zufuhr  von  der 
Bee  her ,  uAd  alle  Anstrengüingen  der  Ämpbictyonen  waren  ver- 

*)  Die  lU'lcirc  fiir  dit>  obigen  Satze  finden  sich  bei  Müller 
Dorierl.  i;]7.  170.  Bei  llülhiiann  Würdigung  des  delphi- 
schen Orakels  habe  ich  mich  umsonst  J>emüht|  einen  ein- 
zigen .gesunden  GedanlLon  zu  finden. 
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griMDSy  bis  Klelslheaes »  Uemeher  von  Sikyon ,  mit  einer  Flotle 
Vir  ifoni  HafBtt  von  KMä  «rsehien ,  so  dalls  der  Hnngel  an 

Le[>on8mittelD  ,  nach  Andern  eine  Krioirsllst,  die  Eroberung  der, 
Stadt  herbeir&hrlo..  (Sciioi.  Find.  Nem.  iX.  2.  Xliedsali  OraL  ad 
Altanniena.  in  Hippoml.  Oper*  T.  II.  p.  1991.  Ed.  Fves.  Pnn- 
aan.  I.  I.  Myaen  fll.  5.  Vi.  13.  AeaeMn.  in  Ctesipliont.  p. 
598  sqq.)  Die.Raciic  der  Amphictyoneu  war  grausam.  Die 
Stadl  wurde  terstdrt»  der  Hafen  veraeliittet »  das  Land  dem 
pyiMachen  ApeMo  gewÄihei;  die  BimrohneralsSctaren  veitanfl« 
Babei  solmmren  -die  Amphietyonen ,  weder  selber  das  beih'go 
Land  zu  bebauen,  noch  einem  Andern  solches  zu  gestalten, 
sendem  beizustehen  dem  Ootte  md  dem  heiligen  Lande  mit 
HiiB^  uaä  Fnft  nud  aller  Haeht.  Gegen  Dtulderhandelnde 
wurde  ein  Fluch  ausgesprochen  folgenden  Inhalts:  «Wenn  die^e 
Satzang  Jemand  übertrclen  sollte ,  eine  Stadl ,  ein  Einzelner , 
oder  ein  Volk«  so  aoUen  sie  geweihet  sein  dem  Apollon,  der 
Artemis  y  der  Lotonnd  der  Athene  Pronota.  Ihr  Land  soll- keine 
Fröchte  tragen  ,  ihre  Frauen  keine  Kinder  «»ebahren  ,  die  den 
Vätern  gleichen  ,  auch  die  Thierc  nicht  Geschöpfe  derselben 
Qntteng  hervoibtfngev;  sie  sollen  nnterUegen  im  Kriege,  vor 
Gericht,  in  der  VoHutersammlung ,  nnd  sollen  verderben,  sie 
selbst,  ihre  Häuser  und  ihr  ganzes  Geschlecht,  uinl  niemals 
glttckllcb  opfern  können,  weder  dem  Apolion,  noch  der  Artemis, 
fioeli  der  Athene  Pronoia ,  nnd  sie  sollen  ihre  OpCsr  nieht  an«> 
nehmen.»  ^) 

Von  welcher  Wichtigkeit  dieser  Sieg  für  die  Amphictyoncn  war , 
geht  aus  der  greisen  Pracht  der  pythischen  Spiele  hervor,  welche 
nun  Andenken  an  diese  Begebenheit  angeordnet  wurden,  theiis  ans 
den  Belohnungen,  welche  mehrern  der  Milslreiteuden  bewilligt  wur- 
den. Das  Geschlecht  des  Hippokrates  durfte  sich  nocli  lange  naciihcr 
der  Ehren  rühmen ,  welebe  ihm  damals  bewilligt  wurden  (Ihessali 
Cr.  L  1.) ;  besonders  aber  hatte  Kleisthenes  die  Dankbarkeit  der 
Amphlctyonen  ertäbrcn ,  welche  ihm  nicht  nur  den  diillen  liicii 


WtiHlich  nach  Aeschines  in  Gtesiph.  p.  598  ^  e02. 

12* 


180 

der  Beate  überlassen ,  sondera  ihn  aucli  id  der  Herrschaft  über 
Megara  befesligt  haNea  (Schol.  PM.  New.  IX.  2.)«Uad  offe»- 
bar  hatte  der  Band  der  Amphiclyooeo  Die  glaozendete  Tage 
gesehen.    Aufser  Kleisthenes  finden  Ytit  den  Thessaler  Enry- 
loebos  als  Oberfeldherro  ^  und  nebea  Solon  den  Alkmaioa  von 
iUheiiy  Jeuea  als  eifrigen  Beßlrderer  desUDderadiiiieiiet  dieaea 
al9  Führer  des  athenischen  Bnndeseonliogents.^)  Euryloches  ist 
ohne  Zweifel  derselbe ,  welchen  Libanios')  als  Wiederhersteller 
des  Bandes  hezeiehnel »  wodarch  eben  das  venaehrle  Ansehen 
ond  die  wachsende  Macht  des  Bandes  angedentel  wird*  NIcbt 
minder  spricht  dafür,  dafs  die  aus  Athen  vertriebenen  Alkmai- 
oniden  bald  daranf  so  eifrig  den  Schutz  des  delphischen  Orakeis 
'  suchten.   Es  war  knrs  nach  dem  Zog  gegen  Kinba.  der  Teo»- 
pel  in  Delphi  durch  Feaer  lerstSrt  werden»,  ond  die  Amphkfj^ 
onen  hatten  300  Talente  für  den  Wiederaafban  angewiesen ,  aber 
den  vierten  Theil  dieser  Summe  den  Delphem  zu  zahlen  aufer- 
legt» Diese  sandten  alsbald  Bolen  durch  ganz  Hellas,  nm  Bei- 
trSge  einzasammehi»  und  seihst  der  ägyptische  Unig  Ansasis 
zahlte  eine  bedeutende  Summe.  Die  Alkmaioniden  aber ,  welche 
den  Bau  übernahmen  und  durch  den  korinthischen  Meister  Spiu- 
Ibares  aosftthren  Uefeen,  hatten  nicht  nur  vieles  andere  scW^ 
ner  als  nadi  dem  Verträge  ausarlieiten  lassen ,  sondern  nament- 
lieh  die  Vorderseile  des  Tempels,  stall,  wie  ausbeduiigen  war, 
aus  Tufistein»   aus  parisehem  Alarmor  aufgerührt.    Für  diese 
entweder  schon  bewiesene  oder  verheifisene  Freigebigkeit  gegen 
den  delphisdien  €k>tt  hatten  sie  die  thättge  MHwirkang  des  Ora- 
kels erfahreo.    Die  Alkmaioniden,  welche  damals  die  Berg- 
este Lipsydrion  auf  dem  Parnes  gegen  die  Peisistrattdea  besetzt 
hielten^  waiden  von  Delphi  mit  Geldi  nnlersUltzt ,  und  namenl« 
Utk  war  es  auf  Geheifs  des  delphischen  Gottes  geschehen ,  daft 

Bückh ,  welcher  ia  seinem  reiclihaUigea  Commcntar  so  viele 
Dunkelheiten  der  altern  griechischen'  Geschichte  aufgehellt, 
nennt  h)  der  Emleilang  zu  Pyth.  VII.  nicht  ganz  genau  den 
Alkmaiüü :  dux  Cirrhaei  belli. 
')  Liban.  Oratt.  T.  III.  p.  472.  Ed.  Relske. 
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die  Lakedaimofiier  (rolz  dem  mit  dta  FeisUlraliden  gescfalosse- 
neii  Gastrodit  iweimal  nit  Heeresmtchl  Air  die  Alkmaloiiideii 
gegmi  AMn  zogen  und  die  Tyrannen  stttrsten.  (efr.  Heroci; 
M.  nO.  Vi.  123.  V.  62.  sqq.  90.  9I.  Thuk.  Vi.  59.  DemosUi. 
in  Midiara  p.  561.  Sciioi,  ad  Pytii.  YU.  9.).*) 

Nidit  minder  widittg  ist  die  EnlsehetdUttg  der  Amptrielyo^ 
■en  Iber  die  zwlMben  Argos  ond  Sparla  streitige  Landiclnll 
Tbyrea ,  welche  Begebeniieit ,  weua  sclioi)  von  eioem  unzuver- 
lüsiigen  Berichierstatter  angeffiiirt,  doch  sonst  hiniaAgiicli  l»ear- 
kiindel  iel,  md  in  Beiieiinng  «nf  die  Eipwirluing  der  Amplii- 
ebenen  iregen '  der  demaügen  Ifoehl  des  Bundes  grofise  innere 
Wahrheit  hat.  WirlLten  so  die  Ampbictyonea  durch  ihr  Or* 
gaui  das  Orakei  tu  Deipiii,  welches  die  Leitung  der  Bundee- 
aogeiegeniieiten  in  Binden  iMitle,  auf  die  polilisehen  Vertdttt- 
nfese  der  lieltenischea  Staaten ,  so  erscheinen  sie  um  dieselbe 
Zeil  als  obersler  Gerichtshof,  and  griffen  dadurch  nicht  minder 
tief  in  das  Voikaleiien  ein.  Kurs  rpn  oder  naeh  dem  iirriuü- 
HiUin  Krieg  war  eine  Theorie  aus  dem  Peioponnee  durch  das 
Gebiet  von  Mcgara  gezogen  und  balle  mil  Wageu  und  Gepäck 
oho  weit  des  Sees  Aigyra  sich  gelaaert.  Da  kam  eine  Schaar 
InmlMmer  Minner  ans  Megara  die  SlraCie»  und  in  ihrem  Uio- 
lieblaa  Üliermiitl^  iiiten  sie  ailerlel  Mnliiiwillen  und  rolMen  deil 

.  *)  Ob  der  Tcnipelbau  erst  später  vollendet  wurde ,  wie  der 
Schql.  ad  Find,  fylh,  Vü.  9.  nacii  Philochoros  behauptet, 
oder  Trüber,  ist  dabei  gleicbgiiilig.  Nach  pausan.  X.  5. 
5.  war  der  Tempel  Ol.  58.  1.  abgebrannt;  nacli  Böckh 
wäre  der  Wiederaufbau  etwa  Ol.  60.  zu  setzen,  vor  die 
Riickkebr  der.  Alkmaioniden.  Indessen  konnte  die  Vollen- 
dung des  Baues  sich  leicht  weiter  hinausziehen.  Von  die- 
sem Bau  des  Tempels  singt  Pindar  Pyth.  Vil : 

0a>?Tor  i^ev^av, 
^)  Tittmann  S.  132.  Sehr  mit  Unrecht  wird  die  Entscheidung 
auf  die  argivisclie  Amphictyonie  bezogen  von  St.  Croix 
und,  wie  es  scheii^ti  von  Mikiier  Dorier  I.  153.  Note  2. 


Wagen  in  dcu  See,  so  dafs  viele  der  Wallfahrter  mU  WeU» 
liud  Kiad  ertraukcn.  Die  MacliUialicr  iu  Mcgar^t  iMi  ia^^jgir 
2(eit  ^ae  x&geUoa^  Denokratu»  bemchle«  lietai  4i«mVefki«^ 
cJben  qngeihiid^t.  Niclit  so  die  Amphictyoncn ,  weMie 
Gegcpsfand ,  als  das  liebtet  der  Eeligiua  berührend ,  vor  f||f 
(i«ricb^.zogea  und  die  Scbuidigcn  (beils  mit  Yerbannaag  Uiails 
mU  dem  Tode  beslraflen«  .So  fiaden  wir  die  Ampbiöfyane»  te 
dem  geisUg  regsamen  und  poHllgeh  viiMfech  l^evoglea  6.  Up- 
hundcrt  als  leitende  Bundesbehörde,  welche  die  Terschiedenee 
ßlaaieu  von  Hellas  fiir  gemdosame  liQ^achaimgen  vereinig  ^ 
ireldhe  des  Riohleramt  Ober  F^vel  gegon  die  ReUgio»  aaiAUtt 
^eiligkeilen  miler  den  Boedesgliedera  seKUcliM»  imd  dwih 
den  Eiufluis  des  delpTn'scficn  Orakels  seibbt  Uber  die  Greozeo 
voe  UoUas  hinan»  ibälig  und  «irkfiam.  AoC  dioier  üShe 
kennte  sich  Irlich-  der  Bend  nm  so  weniger  Itehanpten »  äle 
sein  Ansehen  vorzöglicb  auf  der  Macht  des  Glaubens  und  einem 
mehr  in  sich  selbst  abg^sdilosseneo  Leben  der  beUcAi^^bßü  Vol- 
ker liemliie.  SotM^d  jene  mliediogle  Hiagebong  «i  die  ämr. 
•prQcbe  dea  delpbieclien  GeUes  aielil  melar  gpfanden  ward  »  ae« 
bald  Milijlraueu  in  die  [.aulerkeit  jeucr  priesterlichen  Theokratie 
entstand ,  wie  diefs  schon  die  Lakedainonier  in  BezieluiDg  aui 
die,  jiüegalen  Gebete  den  Orakel»  gegen  die  Feieitieatfde» 
wiesen  (Berod.  Y.  00.  91.) ,  sobald  im  Kampfe  mit  4eni  aleen- 
gen  Geschlechtcr-Regiraente  der  Volksgeist  freier  sich  eulwickeite» 
sobald  endlicli  die  Verhältnisse  mit  dem  Ausland  so  wie  der 
beilenisehen  Sleaten  nnler  einander  eine.nene  Uebe  nnd  einen 
aeoen  Hall»  eraeogten  ^  konnte  jene  fmnne  eielKhe  Vereinigung 
der  Vater  die  gellicUten  Gemüiher  nicht  luelir  susammenballen. 

*)  Gfr.  Plnlereh.  Qusst.  Graee.  Si9  nnd  Tittmann  a.  a.  O.  S. 
105.  Anm.  3.  Ilamals  mochte  von  den  AoBpbieiyenen 
ten  was  der  Scholiast  ad  Pemestb*  de  f aee  5&  sagt :  'Äff- 

ilHiitovPTo  Tiveq  TtSp  lEXKimPf  dnimxv  hui'  ov  ydp 

«al  mW  er«  aejp4  kq^ov  rtvo^  i<jr^inTov%o  ^  ^xelae 
e^Jeeonro 


Daher  flodeo  wir  schon  in  doa  PcrscrkriugCQ  den  Amphklyooea- 
iNind  qichi  iii«br  jm  4or  Spitze  d«r  Mleniseh^a  SiMlen« 
SleUe  liat  SlMirlft  eingenoiniiMHi»  docdi  dea  AJiaeiuruluii  dwiiltoii 
Kfiliigshaiises 9  durch  Lykurgs  Gesetze^  dureh  Wafleamacht  ^ 
miß  aller  doriscbeo  Staaten  ^  vckiier  iuaerhalb  und  aufserhiib 
der  HiUbiiiMl  eine  aobe^lntleoe  Gcmll  aiuObt«  Neben  ibm  er« 

•  •       •  •  •    .  • 

■eheint  AUraa»  herrorrafand  dnreb  innere  Krall ,  aeit  Selon 

durch  heUsaiDQ  Gesetze  die  inueru  Verhaltuisöe  geregelt,  und 
Dach  dem  Sturz  der  Tyraaneia  KleiatUeoes  dem  auXslrob^oden 
Velkflgil^t  die  Scbranliea  dea  Robmea  opräfiael*  Behoß  iMtlr  dl» 
«fhflnisciie  Flotte  gewagt ,  die  liedräogtea  Stamaigenaasen  in  lo- 
nien  gegen  der  Barbaren  Übermulh  zu  untergtützen ;  and  seit  in 
ften  maraliioiiischea  Feldern  die  Kraft  der  rohen  Mau^wi  aiab 
an  der  BUif^r  Hrfdenamtii  gelicwijlen»  übern^aUte  «a  mit-  ael^ 
nen  Jangen  SiegstropbSen  beioalie  den  allen  Glans  sparlanfseher 
Herrscherwürde.  Diesem  reichen  innern  Leben  gegenüber  blieben 
Bundeaeinrichbingeii  wicknngatoai  wctiebet  anf  einCMbe  YerfaHl^ 
tim  berecbnet»  eben  deawegen  aldi>  ISaen  nnlliteny  weil  aie 
das  Widerstrebeudo  vereinigen  ^xiUten.  Denn  mehr  und  meiir 
Iraten  in  Leben«  Sitte  und  Verfassung  die  verschiedenen  Be* 
nlaebnngw  iiaa  doiiaabea  und-  ioniacben  g^aawnea  /oindMilg  aidi 
enfeegen,  and  enengten^  ao  wie  innlgeie  YerMndnng  4at  ein- 

«clneo  Glieder  e'ums  Gauzeii,  sü  grüfsere  Eutlüruuüg  der  Jbeiilefi 
Stimme.  i>ecU  noch  einmal  vereinigte  die  gemeinsame  Gefabr 
die  BeM^netty  nnd  noch  einmal  iaden  wir  den  finnd  der  Anr 
plüctyoaan  ÜMT^^atisaen  von  4eni  kiiHigett  Volkigelttbl ,  wienig- 

giens  nicht  theilnahmlüs  au  der  alli?emelnea  JUewegung,  diü  ^a 
U^^Mk  fireUick  nicht  in  a^iner  ItfaclU  stand. 

« 

fiine  allgemaiiie  Vereinignog  aller  Qi^Uenen  war  fteilidh 
«oerrelcbbar,  dif  die  Solisehen»  ikunisehaa  nnd  Msaben  Mdla 

in  JÜeinaaiea  bereite  den  Persern  dienten  »od ,  wenn  andi  ge- 
«wunqiTflr  ,  daa  Ueer  ibrer  Unterdclicker  verstürkten«  üerod«»  YJU* 
10.  jbieh  im  eigenlUaben  Hellas  baMa  die  Fnacbl  vor  ilaii  labl- 

losen  Schaaieii  der  Feinde,  so  wie  der  Einflafs  arfslakintlsaher 
ifaaitMihflr  f.  vi^  Vi^lker  ^woge«^ »  die.  van  %ßmB  Kafordarle 
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lluldigm^  8^00  im  Voraas  ta  leisten  /  Dämlich  die  Ibessaler , 
Betoper,  Änianen,  Perrhatber,  Lokrer,  Ifa^neien »  Matter,  dii^ 

plilhiolischen  Achaier ,  ilic  Thebancr  und  die  übrigen  Boioler, 
mit  Aasuahme  der  Tbespicr  uad  der  Pialaicr  , '  laater  amphicty- 
onische  Vdlker.   Dagegen  hatten  die  Übrigen  Hellenen,  welch) 
den  Kampf  mit  den  Barbaren  zu  liestehen  entsehlossen  waren 
unter  einander  geschworen ,   allen  Hellenen ,  welche  sich  den 
Persern  übergeben  ohne  Noth ,  ohne  dafs  ihr  Gt^mei^wesen  ge-  . 
fihrdet  war,  den  Zehnten  anfznerlegen' sn  Gunsten  des  delphi- 
schen Gottes.  Uerod.  VII.  132.  138.  233.   VI«.  30.  IX.  86. 
In  diesem  Beschlüsse  ^  so  wie  er  die  innere  Zerrissenheit  der 
Hellenen'  beniltnndet ,  wird  man  kaum  die  Einwirkung  der  Am- 
phiclyonen  verkennen,  weil  dodi  das  delptifsehe  Orakel  noch 
als  Gesammüieiiigümm  aller  Hellenen  anerkannt  wird.  Anfangs 
iE  war  Sehlen  das  Orakel  selbst  Ton  der  allgemeinen  PnrdiC  er- 
griffen:  wenigstens  waren  die  den  Athenern  und  Argeiera  yon 
der  Pylhia  erlheillen  Antworten  nichts  weniger  als  ermutliigemi 
(Berod.  VII.  140.  U8.  220.);  und  auch  von  den  llbrigeii  SUa- 
ten  vernehmen  wir  nicht,  dafii  sie  von  Delphi  ans  znn  Aus- 
harren seien  ermahnt  worden.   Erst  nach  dem  Siege  Iber  ^ 
Perser  regte  sich  kräftiger  in  dem  Bande  das  VoHLsgefühl :  die 
AmphictyOnen  ehrten  de^  Leonidas  nnd  die  gefallenen  Spaitia- 
ten  durch  Denkmahle  nnd  Inschriften  (Berod.  VH.        ;  mHl 
auf  ähüliche  Weise  den  Skyllis  von  Skione  und  seine  Tochter' 
Kyane  (Paosan.  X.  19.  1);  eben  so  wurde  nach  einem  Schlosse 
der  Amphlctyonen  ilber  den  VefrSther  Ephialtes,  weicher  den 
Persem  den  Fnfspfad  Uber  den  Ota  gezeti^  hatte»  die  KM 
ausgesprochen  (Herod.  VII.  213.).  Ferner  wurde  Pausanias  von 
den  Plataiem  bei  den  Amphictyonen  verklagt ,  weil  er  auf  den 
Drelihfs,  weichen  die  VerhOndeCeii  dem  Apollo  geweihet>  nur 
seinen  Naiiieii  i^eschrieben  und  sich  als  alleinigen  Geber  bezeich- 
net.   Diese  luschrift  wurde  von  den  nicht  weniger  lieleidigten 
Lakedaimonleni  auf  der  Stelle  getilgt ,  und  dafllr  die  Nnmep 
aller  Staeten  eingegraben ,  welche  an  -  dem  Kampfe  ond  dem 
Geschenke  Iheil  genommen  hatten.  Thuk.  L  132.  De^osthen. 
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in  Ncaer.  p.  1378.  Ed.  Reiske.  Indessen  mehr  als  durch  diese 
Beschlüsse  wird  die  WichtiglL^ii  der  Amphictyooea  Ittr  diese 
Zeil  dadurch  tteorkoadet,  dafs^als  die  Lakedaimonier  nach 
Yerfireiboug  der  Barbaren  in  der  Versammlong  der  hellenfselien 
Abgeordoeteii  darauf  antragen,  alle  Staaten,  welche  nicht  mit 
gegen  die  Perser  gefoditen»  aus  dem  ^unde  aoainistofiieD»  The- 
iiMstoUea  sich  diesem  Antrage  aufe  lebhafteste  widersefzte.  Denn 
er  fürchtete,  dafs,  wena  die  Ihessaler  ,  Thehaner  und  Argeier 
ausgeschlossen  würden,  die  Lakedaimonier  dann  die  Melirzahl 
der  Stimmen  ganz  in  ihrer  Gewalt  haben  würden:  denn  da  nur 
31  StSdte  an  dem  KHegefheil  genommen,  yon  denen  die  Mehr- 
zahl sehr  klein  waren,  so  würde  die  ganze  Versammlung  unter 
dem  £influfs  von  zwei  oder  drei  Staaten  stehen.  Aoch  siegte 
atfino  IfeinoDg  ob  »  and  der  PUm  der  Spartaner  wurde  Tcreitelt» 
deren  nnaastSschltchen  Hafli  Themistokles  dadnrdi  aaf  sieh  ge- 
laden. Cfr.  Plat.  Thenjistocl.  20.  Indessen  erreichten  die  La- 
kedaimonier ihre  Absicht »  einen  überwiegenden  £inaa&  aal  die 
hellenischen  Angelegenheiten  zu  behaupten ,  fttr'  die  nSchsle 
Gegenwart  dadurch,  daAi  nie  Versammlangen  alfer  Hellenen 
nach  Sparta  aussehrieben  ,  wodurch  eben  so  das  Ansehen  der 
Ampbictyonen  geschwächt,  als  das  der  Spartaner  gesteigert  wurde« 
hk  einer  solchen  Versammlung,  welche  als  eine  natirtiehe 
Hachwirfcung  der  BerathaUgen  zur  gemeinsamen  Vertheidigang 
zu  betrachten  sind ,  sollte  ohne  Zweifel  auch  Themistokles  ge- 
ricihlet  werden ,  als  er  wegen  geheimen  fiinverständmsses  mit 
Fausanias  von  den  Spartanern  iretftilgt  wurde.  €lr.  Pliit.  Tfiemist* 

toTa;  EJ^iiaiv*  Diod,  XI.  55:  inl  tov  xoivov  awedptov  row 

hu^vop  xiv  x?^^^ 

So  wie  diese  Anklage  gegen  Themistokles  durch  seine  ITttcht 
yereitelt  wurde  ,  so  wenig  scheint  der  Schwur  der  Verbündeten 
gisgen  die  persisch  gi^shmten  StAUten  fdlstreckt  worden  zu  sein: 
aber  die  Whrkung  hatte  er,  diAi  das  Band  unter  den  amphl>. 
ctyoniscbeii  Staaten  immer  schlailer,  die.  mühsam  augeätreble 


MUMi  kmn  oMfrefeUianr  wwd»;  w&mM  da  M  whwi 

dem  MifSstraiieii  imd  der  gesteigerteii  EifMMMht  der  hriVinlKhna 
^iaaieu  deauoch  keia  Yersadi  mehr  gemacbi  wurde ,  das  Stimm- 
icdil  mdir  in  Kinfcliag  mildenvoiiiHlQrteA  paiitigdicm  VerUälU 
«iMea  sn  riagio.  Daher  die  Aobemiigea  bottdeagBnBaoiochar 
Tbaügkeit  immer  seltener  Averdca,  und  wir  li5ren  naroeallkfa 
aoft  dieier  Periode  mir  nocU  von  ciaem  Scblufe  der  AmphiciyT 
eaeiiy  nedi  welebem  auf  die  Ai^^pge  euiifsr  geplfiiMlertea  Ihesr 
ealiachea  Kaellealedie  tiaberigdiea  Moper  auf  Skyros  ni  einer 
Geldbuf^^e  uad  zum  Schade uersatz  vcrurllieiU  wurdc|i.  Da  ab^ 
iias  Volk  deuea  die  ZaliUiog  jui  ieiMea  gebot  ^  welche  denKaob 
jwler  sich  gelbeill,  aa  riefen  dieee  den  Kimon  nOi  der  Flott» 
Jierbei  and  fiberlieMen  ihm  die  Stadt.  Dieter  voUsog  dam 
die  Achtserkläroog  und  vertrieb  die  Doloper.  Plut.  Cim.  8.  Um 
dieseibe  Zeit  mag  aaeh  der  Bqmhinff  aa^eetiea  eeiiit  aaoh 
velcfaem  dettMehierPolygmiloe,  weidierdeaTempcIxaMphlge» 
mahlt  halle,  das  oflentliche  Gastrecht  zugesichert  wurde.  PÜd. 
Ii.  N.  XVXV.  5.  Aber  darauf  bescliräakt  sich  auch  die  lusto- 
risch  heglaublgle  Bundeelhat^keU  aelbigar  Zeit^  and  bald  dar- 
aaf  mnlMe  die  etelgende  BfbiUenmg  der  donieheii  Staaien  Shcr 
AUieuä  liegcmooie  uad  der  daraus  erzcuglo  blutige  BArgeriuieg 
eiae  aagere  Verbiodung  dea  gesammtea  Hellas  ganz  unm^Ueh 
4aaeheii,  Die  Aoiiphleijreaaa mochlan  eieh  aiDhuartich  in  daoev 
Zeit  aach  aar  vertammelD ,  geschweige  dal^  ele  lignnd  aiaa 
Cewall  über  das  in  zwei  Feldlager  geschiedeuo  Hellas  ausgeübt. 
Wir  leseo  daher  ^  wie  die  l.akedaimoaier  in  dem  Kriege  gc^gea 
die  Phoker»  ala  dieee  daa  doriadm  SlammlaBd  hofehdel  hattesfe 
Jenen  den  Beeita  dea  ^Orakels  entiejfrett  «od  daiadhe  den  Del» 
pbem  übergaben,  und  wie  umgekehrl  die  Athener  diese  Verfii- 
gong  dareh  Waffengewalt  wieder  aofhoben  und  aiah  die  den 

Mahaeniam  aagealeherte  Pimnaalie  aelbal  nahmen,  ohne  daCs 

« 

der  Amphictyonen  mit  einem  Worte  gedacht  wird.  Phit.  Perld^ 
21.  TImjL.  I.  107.  Eben  so  ward  iu  dem  Waffenstillstände 
awiaehea  Sparia  and  AÜien  üher.  die  BeMnng  dea  delpbiaahnn 
Otakaia  «ad.  fib«  die  SeatrelMig:  der  "XaniiieMflher  «Ine  Var- 
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^MlQDg  g^fifeii  «if  ir^Oiger  Beseitigung  dm  AmtUMymiML 
Thok.  IV;  IIB.  Ks  kann  daber  iiiclit  aufTaiten,  dars  weder 
lAükjrdAdos  Bodi  UkAm  JeMb  diea»  Bandaa  emÜMlett.  Dm 
taiilUiigVig  ^  jIUIwm  doMh  Lyiuidm  luidl  dio  «iriiescMiiito 
AMrkeoottBg  des  sparlanischeD  Übergevicbtes  hätte  ifkikMi 
woblthälig  aul  die  Wiederhersteliung  der  Bitadesgowalt  ivirkeB 
Umea^  aber  Oat  Qtmuitti  dar  Stefor  veneimulbt«  ea«  imIv 
4iMiiir  TflmaiflH»  Fmma  äetee  Gmill  sn  «be»«  VmMälsßM 
berrsehle  durch  WaOeamacht  uud  Geld.  Erst  die  Thebaner, 
uack  dem  äiegja  bei  Leuktra,  benatstea  ihgea  EiDflolSy  um 
ök^fSj^Utfm  iW0Ba  4er.|ie«kMft  BMetaeng  4er  Kateeia  M 
4eii  AnpihictyoMt  «m:  Bedbw eehaft  zu  Mbie»^  nuA  daUn  la 
wkea,  Uafs  ibneii  eine  Bufi»o  yoq  8U0  Xuleulea  aufcrlegl,  ja 
deC».  dieaelbe  apiler  verdoppelt  wurde.  Diod.    XVI.  23.  29% 

ANr  flv.dl»  imrci  «ücl&e  iip4  reaügfciHU  des  Jto^ta  Im^^ 
eiuli  ela  in  laelMf  Art  sevitki.  JEeet  ala  donli  üe  endloeen 

KüiupfQ  um  die  jlerrschafl  die  mHchtigsleu  Slaaten  sich  verblu- 
tei  hi^ja  durch  l?«ctMjKi|Ui  das  Voikaipefiihl  der  HeUeaen 
evtMlal  imt.9  MifWaa  wr  Anafdoiiag  4ev  imnm  ¥eriiftll* 
vieea  die  Vemdttoloog  deeaeUm  PaneriMhaiga  eaeUe ,  den  ter 
kämpft  zu  haLeu  der  Ruhm  von  IleUas  war ,  erst  da  taucht  mit 
dem  4»efiihl  der  Ohooiacbi  du  Anpkiel^oiienbQnd  wieder  aus 
dein  Dvoicel. aiiCt  in-  ivelaiiea  .er.dipeli  laage  Ualbillgkai^ «ad 
darcli  See^fSiMuuig  seiner  WirfcsamkeK  aal  daa  SchirmraiM  daa 
delphiaehea  Orakels  uud  die  Anordnung  der  pythischen  S^^iele 
getiateA  wii^.  Aber  iowaay  in  dm  VHIkarB  tum  iwr  w»> 
l^yignUlMrottMii .  Hatargeag.  die  .Maeiiehil  Mcb  aUeai  deaa  elali 
aosspricbt ,  was  die  Väter  grofs  und  stark  geroacbl ,  so  mochte 
auch  diese  innere  iSolhwendigkeit  sieb  gßUend  macheAr 
a)ke)  BedingDis^  .MütoBj.  da»  Varlenia  wiadat  »i  gewiimaii 
edar  za  babaoplaii*  Da»  GafiHd  das  SianniaBoeaaiuKlwII  nar 

läog4  erstorben ;  der  alte  Glaube  b.itlc  soiuc  Zauberkraft  \erlo> 
ren ;.  stall  der  Frömmigkeit  hatle  freie,  Forsehimg  ,  GleiehgüiUg- 
Ml^er  fi»sieri»r  Abaigipoba  skih-ferbieftlal;  «IIa  alüia  Bmr 
npangm^  «area  nerli^cbm  in  dar  Jiepiaft  an  Gonllsaaii  ^eieli9ii 
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Zeit;  Neid»  Mifotraaeo  and  ohnmlchtiger  Hall  fnMiaiaif  1»; 
mer  die  GemttUier«  0a  mocble  maocher  Redliche  bei  der  waeb-  | 
Mden  ifefikr  wi  Nofdee  ker  nadi  eiMrUuidMmtoaBoag 
eebMO,  wdcfae  darab  innere  Kraft  die  getrennlen  Glieder  «• 
sammenliielt  und  darch  aufrichtige  VereintgiiDg  eia  starkes  Bolh 
watk  bildete  gegen  äiiCMre  tieCiüur.  Aber  nienala  babea  Boa- 
deafenneii  ohne  griatige  Srhebing  daa  geaanunleii  Vdfcea  dine 
Macht  ge&bt ,  and  am  wenigsten  konnte  der  Band  der  AmpU- 
ctyonen  diese  Hoffiiang  wecken ,  welcher ,  eine  Trämmer  der 
Vergangeahell 9  ein  leeror  Sdialien  ebne  Seele»  ner  die  Zuift* 
rraebt  der  beUeiiiaeben  Staaten  ilbHe.  Das  beweten  alle  Ter- 
handlongen,  Ton  denen  wir  vernehmen.  Die  Lakedaimoiuer 
Ittbiea  ILlage ,  dafii  die  Xbebaiar  aar  Verbeirtiebaiig  ihrer  Sioge 
Eherne  TiepMieft  aal|Meitt«  'da  ea  niebrgeatattel  aei  ^  hMbeale 

Denkmäler  der  Feindschaft  unter  den  Helieueji  zu  errichtet»  | 
Cic.  de  lav.  Ii.  35.  Gegen  die  Pbeker  wird  dieselbe  Klage 
erbabeDt  wie  iwaiboiidert  iabre  llrtHiar  gegen  Kinbat  sie  liü' 
ten  Theile  dea  beiligeo  Landea  angebaalv  fiM.  81c..  iHTf.  i9. 
Die  Amphictyonen  wollen  die  Athener  um  50  Tale&4&  bü^eot 
weil  aie  in  einem  niebt  geweibten  Tempel  goldene  Schilder  ab 
Deobmller  dea  Siegea  Uber  Peraer  «ad  Thebaier  aat^seUi^ 
(Aeschia.  in  Cles.  p.  507.);  und  def  athenische  Redner  Ae- 
aehines ,  in  onkioger  Leidenachafl ,  wenn  nicht  von  Philipp  be- 
atodien  (Demeatb.  pie  Ger;  p.  874.)t  weife  deo  Griftia  4v 
Amphiclyonea  gegen  seine  Ankläger  zu  erregen ,  ao  dalli  die 
Fyiagoren  selber  mit  Spiefsen,  Sdiwertern»  Aexlen  and  Beilen 
bewaüliet  in  die  iuriaaSUaebe  Ebene  attbmen  f  vm  äaeb  bier  dea 
Anbaa  des*  belßgen 'Landes  blalig  tu  ittebea.' Aeacbiii*  ia  Oha* 
p.  505.  sqq.  Man  wcifs  nicht,  soll  man  hier  mehr  die  Tbof- 
beit  rügen  ,  Satzungen  eine  Geltung  zu  verschaffen,  ttber  welche 
die  Zeit  ttngat  geiiebtet  batle»  oder  daa  ScAiickaal  beblagea » M 
Belebe  Ursachen  die  beiden  Kriege  berb^lilirfea,  weMe,  lalir 
dem  Namen  der  heiligen  bekannt,  den  wütheudsten  Parteihab 
etttfeaaelten ,  ^  die  ietzlett  Bande  disa  VerbraueBB  Idsteo  and  das 
betteoiache  Velb  ennallel  semem  Uolefdiftefcer  gbetliaftfi-' 
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Wie  v4Mi  'Wfllili9iiiii  pAMbrnt  fliieilfagcp  dte  ÄmphletyoMii  sel- 
ber die  Beendigung  des  ersten  Kriegs  dem  König  Philipp  uud 
lohoea  seiae  grälsUche  VerliMiiag  des  phokisehea  Land^  mU 
Sil«  udiI  Slimne  im  Balhe  der.  Amphielyoiieii*  .  Und  oline  Ah^ 
naaf  det  drolMtideii  Oeteliiekes  Mfhen  sie  im  Kriege  gegen  Am* 
phissa  zum  zweiten  Male  die  Pforten  von  Hellaä  dem  mächtigen 
Filnteii,  ond  im  nidisteii  Jahre  TerlLÜndele  ^er  Sieg  bei  Gbai* 
nmeie  die  Qbeitorsdiaft  lUedonimiB  mid  den  UnlergiDg  4er 
lietteeisdien  Freiheit. 

Wenn  also  die  politische  Wirksamkeit  der  Amphictyonen 
eeit  der  Mitte  des  HiaHea  Jahrbimderte  üist  ganz  anft^ebSrl 
imd  ein  Mullimdert  spiler  Der  nieder  bervorirat«  am  dea  IJn- 
tergaog  des  gemeiusamen  Vaterlandes  zu  beschleanigen ,  so 
mochte  der  Bund  während  dieses  Zeitraums  um  so  ungestörter 
seine  ianefe  Yerfassong  ordnen  and  den  friedlichen  Versamm- 
lun^en,  die  Toisagsweise  aaf  dieAnerdnong  der  Feste  ond  Spiele 
sich  beschränkten ,  eine  bestimmtere  Gestaltung  gebcu.  Dafs 
dabei  die  alte  Sitte  and  Herkommen  die  Grundlage  bildeten » 
iel  amweifeUiall:  dennoch  mag  das, dnreh  .Gewohnheit  Übliche 
erst  damals  zur  festen  Norm  ndi.  ansgebildot  hallen.  Bs  blieb 
also  die  frühere  Ordonng ,  dafs  nur  zwölf  Staaten  Gesandte 
schickten ,  und  dafs  jeder  Staiat  zwei  Siimmen  hatte.  Diefs  wird 
von  Aeschines  für  seuie  Zeit  geradeza  behaaptet  (de  Üilsa  leget, 
p.  93«  Ed.  Weigel)  ond  war  ohne'  Zweifel  eine  alte  Einrich- 
tung ,  weil  sonst  die  Theilnahme  der  verschiedeneu  Staaten  sich 
anders  w&rde  gestaltet  haben.  Dafs  dadurch  die  kleinen  thes- 
salischen  TBlker  der  Zahl  nach  ein  enischiedenes  Übergewieirt 
hatten,  ist  allerdings  unleugbar,  und  am  ungünstigsten  stellte 
sich  ohne  Zweifel  das  Verhältnifs  für  die  Derer  und  lonier, 
welche  Stamme»  in  eine  Menge  Staaten  ond  Städte  getheUt, 
doch  alle  zosammen  nor  dien  sü  viel  Sthnmen  hatten ,  als  z. 
B.  die  Perrliaiber,  welche  deu  Ihessalcrn  zinsbar  waren.  Den- 
noch ist  es  irrig j  anzunehmen,  dafs,  wenn  sction  den  Bundes- 
gesetzto  nadi  Athen  ond  Sparta  nicht  mehr  Recht  hatten  als 
JSveliia  and  Kytinlen  (Aesdün,  a*  a.        J^ne  Staaten  nicht 


IM 

gtMMm  RttMi  idf '^to  «ndlni  aosgettbt.  Dünn  olme  Zweifel 
haben  die  geoanutca  Staaten  sehr  häufig»  wo  nicht  immer, 
Uwe  QttMW  mtfelMi,  iwieni  Ma  der  geielilMiHi  AeUmiMge 
(fniBaA.  X.  a.  3  flu.  Sliribi  IX.  S.  7,)  4a  dudi  frai«  Obafr- 
tragnng  den  Vorstand  Qbten.  Wenieffstens  ff  öden  wir  die  alhea. 
Gesandten  mehrere  Jalire  hinter  einander  In  den  Versammlon- 
gen»  und  Ähnliahea  ist  van  Sputa  «ahraoMnliab«  IMn  Vct^ 
attnminnseift  aelber  «ntdea!  räsk  wlaTar  JHniUb  xweiaia],  da§ 
Frühjahr  ia  Delphi,  deu  Herbst  ia  Anthela  oimweil  der  Ther- 
mopylen,  gehalten »  and  nnr  ausnahmsweise  anfiserordeotiicbe 
VenaunflnngeA  nnageaefcriefcen »  wie  gerade  In  dem  Kriege  ge* 
gen  Amphissa*  C3fr.  Bemoedi.  pro  Gomna  p.  877.  fi78.<  Aeecüfn. 
in  Ctesiph.  p.  513.  515.  517.  Die  Versammlung  in  Dielpbi 
fiel  immer  zusammen  mit  der  Feier  der  pythischen  Spiele,  wie 
dMi  mdengbar  ans  Aeechin*  in  Ctea.  p.  ^)  itenuifulit 
ond  schtm  fn  der  SaelM  aelM  begrOndeC  fat  M  Qeaandten» 
weiehe  daselbst  erschienen ,  wurden  im  Allgemeinen  Pylagoren 
genannt»  oMlBnbar  mit  Beziehang  auf  die  Arübara  yeia«nml«iBg 
In  PylaI;  anberdem  encheint  aia  beaaadeie  lenimnnnfl  der 
Abgeordneten  Hteromnemanen »  welahas  nleiil  minder  gewifs  auf 
das  AQf^ichlsrecht  über  das  delphisdie  Oraliel  hinweist.  ^}  Sie 

^ßtpidv  \uv  oXLy&v  ^iXXei  t«  Hv^la  ylyvBohai  xat  tu 
cvvi^piüv  TO  xciv  ^'EXKrivGiv  (TvXK^yt&boii,  Die  genauere 
Augabc  der  Zeit  einer  jeden  Vc«  samiiiluiiLi: ,  \yelchc  Corsini 
festzustellen  versuciiie ,  idl  dem  Maug^ei  beslimmter  Da- 
ten unmöglich. 

*)  Denn  wenn  nach  Plutarch  Syiniios.  Vlll.  1.  der  Vorsteher 
(cmcxa^^og)  bei  den  Gastmälcra  pivxuon'  hiefs ;  wenn  fer- 
ner schon  iii  der  Odyssee  VIII.  1G5.  uvUillov  offenbar 
den  Aufseher  bedcu(el:  Cj)oyTüv  xe  ^vkuo)v  xai  tTiLQxoTiOii 
^]iTLV  oSaldiv ,  wie  diefs  naaicnllich  das  Elym.  M.  s.  v. 
|in7fi6)v  bestätigt :  6  'jtpoEaTo)^  xal  eTii^eXelav  -jtoLovuEvoq 
(f>dpTov  6v  "^lulg  iTtL-jtXotov  xaXovjiev'  wenn  femer  oacli 
Hesychios  uvriaovl<;  eine  «pp^j;  yvyuLKiM^  -vbip  kTCL^eXov^-^ 
ymv  bezeichnet;  wenn  nach  Palyb.  IV.  25.  und  Oemosth. 
pro  Corona  p.  255.  geradezu  eine  Magistratur  in  Byzauz 
t£pofiv«jio>y  hiefs ;  wenn  endlich  Dionys  v.  Halicarnafs  die 
PoqUüccs der  Römer  iepo^vnw)vei  nennt:  so  ist  doch  wohl 


Digilizca  by  Cov.;v.i^ 


sind  also'  mit  Bedit  «dhoA  tini  Mdeamr  ati  dfe  prlesterliche 

BehSrde  bezeichnet  worden,  welche  die  Kcnntnifs  der  Opfer , 
des  GoUesdienstes  and  des  ganieii  RHoide  besalBeo,  wie  sie 
denn  aadh  wIfUleh  bd  Jenen  festtcbenliijBammenkflnllen'settier 
die  Opfer  besorgten  und  sog:leicll  mit  dem  steigenden  Ansehen 
des  delphischen  Orakels  auch  selber  eine  höhere  Slellaog  ein- 
nahmen»  Baber  werden  nie  aneh  mit  Eechl  ala  eigeallidie 
Sffominfarer  bei  der  Yeraammiang  genannt.  ^)  Dabb  kSnnleman 
auch  ziehen  Diod.  XVI.  23. ,  wo  die  Hieroronemonon  als  die 
Ankläger  der  Phoker  bei  den  Arophictyoaen  genannt  werden , 
wenn  niebt  bei  einem  apileni  Sebiiflat^er,  wie  Dioder,  anf 
defglefeben  nfebl  viM  za 'geben  -ist  Aaeb*  daraaf  nMte-  läh 
kein  grofses  Gewicht  legen  ,  dafs  Demoslhcncs  ia  dem  bekann- 
ten Schlüsse  der  Amphiclyonen  gegen  Ampliissa  nur  der  ilie- 
fennupnionen  erwäbnt  (pro  Cor.  p.  S77).  Bedeotender  kdnnte 

offenbar ,  daCs  der  Begriff  des  Vorstandes  hier  der  eigent- 
lich vorherrschende  ist,  und  dafs  die  andere  Erklärung , 
.  nacb  welcher  iepo^vriiioveq  entweder  oi  rdq  Btcr/ag  ex^o- 
(im^covevorre^,  Heeyoh.s.  v.  pva'ftov,  oder  oi  eiq  ILvXoflttv 
^efisrdfievot  /p«f»{AaxeZ^  ,  Pbotios ,  Said.,  Timaeos  si  f,^ 
Beines«  ad  luacrlpU.  Claas,  s.  n.  241.  p.  223.,  heifseo 
sollen ,  nor  nacb  spätem  YerhiiUnissen  erfunden  ist ,  wie 
man  besonders  aas  Photius  s.  t.  1epo;t.  nnd  Hesychius  s. 
^.  ersieht  y  wa  man  auch  das  Upd  aaf  den  Bescblufs  der 
Amphiclyonen  and  der  Versammlong  selber  bezoi: ,  w&Ih 
read  der  Schol.  ad  Aristopb.  Nubes  vs.  619.  620.  gaoa 
d|e  ricbÜge  Erklärung  giebt:  ol  Trpo  llv'Kaydpov  npoe- 
<rn75€OT£§  T&v  updäv  Tov  Seov,  o6üT  ETrlaxo'JtoiTGiv  draXf^-^ 
cnto^iHf)V'  iv  Talg  ^(riaig.  Cfr.  Van  Dale  de  ConsiUe 
Amphietyonnm  €«  III*  p.  458.  Der  urspringlieben  Beden- 
tung  dieses  Namens  entspricht  es  auch ,  wenn  offenbar  der 
Hieromnomon  als  das  eigentliche  Haupt  der  Gesandtschaft 
ersebeint ,  welchem  die  Pylagoren  untergeordnet  sind ,  wie 
sieh  aus  der  fimäblang  bei  Aeschines  ergiebt,  in  Gtjpsiph. 
p*  508»  und  aas  spätem  InscbriAen  (bei  Van  Dato  p.  453* 
sqq.),  wo  lepofijin}|ioirei{€«y  geradean  den  Vorstand  übe K| 
bezeicbnel. 

*)  Mol.  ad  Dem.  Cr.  pro  Cor.  p.  277:  oi  veiaco^voi  st$ 


cwAftiaePt  <^  «nie  Feldhert-  im  «npbMyschea  Krieg, 
KeUyplio«,  Hieromiienoo.  der  Tliessaler  war:  aber  diefe  verstand 

sich  bei  dieser  unroiUelbar  gegen  das  Gut  des  Tempels  gerich- 
tel^o  FreveiUiai  von  selber ,  dafo  ein  Hieromuemoo  deo  0!>er- 
befebl  filhHe,  weeii  aneh  niebt  der  denn  Pbilipp  eigebene  Xkee^ 
ealer  aeiiie  Wahl  dereb  andere  Mittel  balle  darclisetzen  kioiineB. 
Cfr.  Schol.  Ulp.  ad  Dem.  pro  Cor.  p.  277.  Ebenso  kann  für 
eine  böbere  SieUoug  der  Bieroimieinopeft  sprechen ,  daCs  die- 
eeiben  bei  den  Albeneni  lebenaiiiM^lleb  gewesen  sind ,  weleh«» 
sieb  freiUeh  nicht  mit  den  angefahrten  Stellen  (Aesehin.  in  Ctesiph« 
:p*  506.  Seliol.  ad  Nub.  Arist.  620.)  beweisen,  doch  ans  an- 
dern sich  leicht  dartbnn  läfist*  Cfr«  Aeechin.  in  Clesapb.  p*  517. 
nie  Pylageren  dagegen  worden  Jedesmal  gewlblt  (Dem.  pro  Gor. 
277.)  und  eben  deswegen  dem  bleibenden  Hieromnemon  enige- 
geugescfzt.  Gerade  der  Ausdi-uck,  welcher  nach  Tittmann  diesen 
Umstand  iweifelhafi  machen  könnte,  bestätigt  denselben. 

So  wie  nun  die  Hieromaemonen  sowohl  im  Allgemeinen  als 
besonders  bei  der  Versammlang  in  Delphi  eine  höhere  Stellang 
eingenommen  haben ,  so  scheinen  umgekehrt  die  Pylagoren  in 
der  flerbstversammlang  in  Anthela  ein  gewisses  Vorrecht  aas» 
geübt  tn  haben.  Wenigstens  wurden  sie  anf  dieselbe  Weise 
Vorälelier  der  Pylaia ,  d.  h.  der  in  den  Thermopylen  vereinig- 
ten Versammlung«  genannt,  womit  die  höhere  Stellung  der  Hie- 
rornnemonen  in  Delphi  anerkannt  wird.  Schoh  ad  Aiist.  Nah. 
619.  620.  Damit  stimmt  überein,  dali  nach  Strabo  IX.  3.  7. 
die  Pylagoren  der  Deracler  opferleu.  Auch  köüiUe  dafür  benutzt 
werden  die  Augabe  des  Hmdot ,  dafs  die  Pylagoren  die .  Acht 
über  Ephialtes  spfiehen.,  in  so  fem  eine  pylüsche  Versammlung 
diesen  BesehtuCi  gefafet :  aber  hier  sowohl  als  bei  ^otarcb  The- 
mistoklcs  c.  20.  ibl  die  allgemeine  Benennung  gebraucht  wor- 

*)  Titlmauu  las  fälschlich  Tovq  elq  ael  jrrXayopoi'vrac ,  wel- 
ches aber  eine  nicht  beurkundete  Lesart  ist;  liiDgegen  oi 
del  TzvX.  heifsen  die  jedesmaligen,  wodurch  eben  der 
Wechsel  im  Gegensatz  zu  dem  siehenden  Hieromnemon 
anerluinnt  wird. 


m 

d«ii»  wie  iteirn  fiberliMpt  der  Name  der  ffiefonneneneft  als 

einer  be$(oiiderii  Würdd  erst  ia  späterer  Zeit  recht  ioAafDahnie 
scheint  gekommea  zu  sein.  Dafs  die  Geschäfisfüliruag  bei  deo 
Verfiamnüaogeii  der .  AmpbiclyQoeii  selber  .  einige  BeamiiiDgeii 
TorawSiedt ,  isl  Uar,  ebne  dafs  diese  bei  dem  besländigeii 
Wechsel  von  eiuiger  Wichügkeit  zu  tvoin  brauchten.  Der  Vorslaud 
so  wie  der  Stimmzähler  und  Sclireiber  werden  eben  gewecbselt 
haben  ^  nad  als  Bevallmilebligter  der  Amfihictyeoen  ve«  «iaer 
VersammlODg  bis  aar  aadem  bot  sieb  am  uogezwuugeiMlan  der 
obersle  Priester  des  Tempels  dar ,  womit  tiberein  stimmt  ,  dafs 
den  Beschlüssen  der  Ampliictyonen.  bei  Demosthenes  der  Name 
äaM  Priesters  verangtstettt  irirdi  welebes  ebne  Zwetfel  auf  den 
Priesler  z«  DelpU  sidi  becleben  wird,  dar  withrsdieinlleh  aach 
die  Zeilbestimmung  darinnen  enthalten  ist,  wie  bei  andern 
Tempeln  Ähnliches  vorl^ommt.  Dafs  dieser  Priester  zugleich 
Hiefomnemon  war»  scheint  durch  innere  Kolbwendigkeil  geboten, 
wenn  aneb  Subere  Beweise  fehlen«  Daher  denn  aucb  spiter  die 
Aitoler,  welche  auf  den  aasschliefsendeii  Besitz  des  delphischen 
Orakels  Anspruch  machten  (Polyb.  IV.  25.) ,  die  Ausübung  des 
Verstanden  durch  iepa^i^jtot^evW  bezeichneten  ^) ,  wofür  in  Be- 
ziehung auf  das  Panionion ,  wo  die  Bürger  von  Prione  dieselbe 
Stellung  zum  ganzen  Bunde  ballen,  Slrabo  (XIV.  1.  20.)  den 
Ausdruck  Upovv  igebraucht.  Wenn  nun  schon  die  eigen  Hiebe 
Bandesgewall  in  die  HUnde  der  Hieromnemonen  und  Pylagorea 
gelegt  war,  so  war  doch  die  Tbellnahme  des  Volkes  an  allen 
MTentlichen  Angelegenheiten  nach  hellenischer  Ansicht  zu  tief 
begründet  9  als  dafs  nicht  den  2i  Gesandten  der  zwölf  Staaten 
gegenüber  sich  eine  Art  Volksversammlnng  batle  bilden  sollen , 
welche  hei  wiehifgen  Angelejsrenheilen  herbeizuziehen  im  Interesse 
des  Bundes  war.  Diese  Versammlung  bestand  auä  der  qrofsen 
Zahl  derer,  welche  nach  Delphi  kameu^«  Opfer  zu  bringen  oder 
das  Orakel  zu  fragen >  welche  an,  den  Spielen  als  Zuschauer 
oder  Mitkämpfer  Theil  nahmen  »  endlich  ans  allen  denen ,  welche 

Van  Dale  p.  453.  $qq- 

Scbw.  M»    n.  13 


« 


BänMk  md  WimM  ai  den  gMteilliM  adMeben  MMta 

theils  aus  dem  oalien  Gebirge,  (heils  aus  der  Feme  herbeizog.  *) 
Mit  dieser  zablreichea  Versammlang  traten  notl&wendig  die 
AnpfaielyoiieD  iü  Mocheiiei  Verhiltnim  bei  dea  gemeini— 
Opfon  «id  IMspietefi,  ond  Mbon  dadareh  wird  sieh  einft  Alt 
wechselseitiger  Einwirkung  tzebildet  haben,  zumal  oft  die  aoge- 
sebeosten  Männer  von  Hellas  zu  selbiger  Zeil  sich  in  Delphi 
iMiUMMofAideo.  Et  wird  daber  ewm  aebr  wahnchaiolkbe 
Yarniatiraiig  geaaiiat  weniM  mOasaiiy  dab  bei  widiligM  B»- 
schlüssen  lücUi  nur  Einzelne  der  Anwe^cndeo  zu  Hathc  geza< 
Ueo  worden^)  [avvsdpoi],  sondern  da£s  auch  all^cmeiae  mid 
daa  geaanmle  HaHaa  berfibivnde  Fragen  vor  die  grate  VessaMH 
long  aller  anweaenden  Hetteoea  gebraebl  werden ,  nMI  aa^M 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*)  Aesebie.  lo  Glea»  p«  515.  hxXftariav  /a^  oyoßoliovarvPs 
orav  ^uhov  Tovq  mkayopaq  «al  wvq  iepo^vri^ovaq 
avyxaXiimmv  f  dKKit  nal  Tovq  orm^cvrotg  xal  ^pcjyLS- 
vovq  T<ä  ^em  tLvhi^i^eq  dyopaX  bei  Heaych  eiid  bei  8e<* 
phokles  Trach.  640*  eum  Schol.  scheint  allerdkigs  miebt 
den  Markt,  sondern  nur  die  Versammlung  selber  zu  be- 
zeichnen :  dagegen  liegt  diers  in  dem  Wesen  solcher  Tcavn^ 
yvpeiq  Dion.  cfr.  Halic.  IV.  25,  und  wird  durch  mehrere  Stel- 
len ansdrOcklich  besläligl.  Cfr.  Dio  Chrysost.  Or.  77.  Tbe»^ 
ophrast.  Hist.  Plant.  IX.  c.  11.  Liv.  XXXIH.  35: 
Thermopylas  ,  ubi  frequens  Graecia3  cGiiveiilus  slalis  diebui» 
essesolenl,  Pylaicum  appellant.  Dieser  llaudcLsverIvehr, 
früher  durch  das  Bedürfnifs  hervorgerufen ,  machle  natür- 
lich später  das  Wesen  der  Amphiclyoueo  aus. 

*)  Diese  möchten  in  den  beiden  von  Demostheaes  pro  Corona 
p.  278  ai]i;('fid»rten  Decreten  der  Äniphictyonen  die  avvedpot. 
sein.  Den.^  dafs  darunter  die  Uieromnemonen  zu  verstehen 
waren,  wie  man  vermulhet,  ist  aus  folgenden  Gründen  an« 
wahrscbcirilK  I> :  1)  sind  sie  schon  unter  den  Pylagoren  bc- 
grilTen  und  würden  ,  wenn  besonders  genannt ,  an  der  Spitze 
stehen:  2)  zeigt  das  folgende  tü  xdlpov  toiv  'A^(p.  ,  dafs 
hier  ein  Fortschdlt  von  einer  engern  Jieliiirde  zu  einer  wei- 
tem Versammlung  ist ;  3)  waren  freilich  ira  allgemeinen 
Worlverstande  sowoiil  die  Uieromnemonen  wie  die  Pylagoren 
o^e^pot:  aber  so  kann  sie  wolil  ein  Scholiast  nennen  y 
z.  B.  ad  Demosth.  Or.  in  Tiinuc.  p.  747,  oder  Diodor 
XVII.  48.;  aber  das  ist  kein  Ausdruck  dieser  Würden  io 
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aratlie  förmliche  Bestätigung  der  crcfafsten  Beschlüsse  ^]  cinzuho- 
teo,  soodeni  meltr ,  um  durch  IHmieilungeQ  der  Art  leiehter  die 
ZMÜMMifig  des  Volks  für  die  AnsfBhrang  zu  erhallenv 

Messen  maMe  dffese  *8itle,  der  Nafur  der  Sache  nach, 
auf  aufserordeDtliche  Fälle  sich  beschränken,  wo  die  Amphicty- 
enen  aellier  einen  groben  Werth  daraof  legten »  aber  nament- 
Meh  in  spaterer  Zeil«  wo  die  eigenlltdie  politisehe  Wirksamkeit 
aufhörte  ,  immer  seltc^ er  werden.  Um  so  hedeulsaraer  blieben 
bei  der  eigeothUmlichen  Richtang  des  hellenischen  Geistes  die 
Festspiele»  welche  bis  in  ferne  Zeiten  falnanfreicbend  eine  Haupt- 
seile  der  hellenischen  Sinnesart  offenbaren  ,  spSter  bei '  steigen- 
der Geislesentwickeluni?  Kunst  und  Wissenschaft  mit  dem  Volks- 
leben yerllochten  und  in  den  Zeiten  des  Verfalls  noch  Jahrhun- 
derte hindnreh  das  Bewnlbtsein  eigenthömlidier  YorzQge  beim' 
Telke  erhielten  nnd  als  eine  nralte  Sitte  die  Gegenwart  an  die* 
Verganffenheit  knOpflen.  Einfach  wie  die  alte  Zeit  war  urspröng- 
lidi  diese  FesUeier.  Das  eigentliche  Enlstehea  einer  Sitte  an- 
zagdraHy  weldie  eben  ursprUnglich  im  Sinne  des  Volks  Hegt, 
ist  nnmdglich ;  aber  Ton  diesem  Gefühle  geleitet  steigt  die  Sage 
bis  ins  fernste  Alterlhum  zurück,  und  lan^e  vor  Homer  und 
bsiody  ja  noch  vor  Orpheus  und  Musaios  halte  Ghrysothemijr 
ans  Kreta  nnd  nach  ihm  PhiUunon  nnd  Thamyris  die  Wacht  des 
weissagenden  Gottes  in  Hymnen  verherrlicht ,  nnd  darauf  scheint 
damals  die  Fe&lfeier  beschrSnkt  gewesen  zu  sein.  Geschichtliche 

amtlichen  Mittheilnngen.  Bestätigt  wird  diese  Erktämng  durch 
die  Vermuthung.yon  St.  Gröix,  dafs  die  ävveSfpoi  vorzugs- 
weise ans  den  gerade  nicht  repiüsentirten  Staaten  genom- 
jBifii  wurden. 

Der  Ausdruck  Biodors  XVI.  23 :  x&v  di  *EXknyt»v  irwe- 
ygtatvptyüVTeav  TOt  ^o^ficxTa  t&v  *A^up^  beweist  nichts ,  1 ) 
weil  ovyeoTM.  keine  förmliche  Bestätigung  ausdräckt;  2) 
weil  Diodor  Oberhaupt  bei  der  Allgemeinheit  seiner  Sprache 
keine  Autorlföt  ist ;  3}  well  dieser  einzelne  Fall ,  gesetzt 
er  enthielte  wirklich  ehie  Bestätigung,  keinen  Beweis  filr 
die  frühere  Zeit  abgiebt ,  da  er  kurz  vor  der  politischen 
Auflösung  des  Bundes  eingetreten,  eben  ein  aufserordentli- 
eher  wäre. 

ts* 


Gewifebeil  halte  man.  vie  es  sclteinl,  ent  seit  der  Zeit  -des 

krissäischen  Krieges.  Dieser  Kampf,  welcher  manchem  als  der 
letzte  Abglanz  der  aUea  Ueldenzeit  erscliien,  io  welchem  der 
Theasaler  Eofyloelios  also  hervorieaehtete  t  dab  itm  ^vplioiioii 
als  Aebilles  Ebenbild  feierte ,  war  aaeh  fQr  die  Festspiele  fol- 
genreich ,  welche  von  dem  au  erst  eine  grofsere  Ausdehnoog 
Aiod  regelmäfiige  £iiiricbUiDg  erhielteo.  Anfangs  ward  die  Feier 
alle  9  9  später  alle  5  Jahre  wiederhelt ,  und  wie  die  Wieder- 
holung der  olympischen  Spiele  zur  Zeitbestlmnraiig  worde «  so 
werdeu  auch  PyÜiiaden  erwähnt  (Schol.  Find.  Pyth.).  Bei  der 
Emenemng  der  Festfeier  in  der  OL  48»  wurde  dem  Gesang  in 
Begleitung  der  Kithara  der  Gesang  »ir  FlSte  nnd  Kithan  und 
FlSle  ohne  Gesang  beigerügt;  ferner  die  Wettkftmpfe  in  Leibee- 
Obungeo  aller  Art  ond  im  Weltlauf  der  Rosse.  Kurz  alle  Gat- 
timgen  musischer  und  gymniseher  Kttnste  mit  Aosnahme  dee 
Viergespanns  wurden  nach  und  nadi  hier  elngefiUurt»  so  dafis 
die  pythischen  Festspiele  beinahe  den  olympischen  gleich  l^amen. 
Die  iiampfpreise  Tür  die  Sieger,  welche  früher  in  Geld  bestimmt 
wurden ,  waren  ,  seil  Hippies »  der  Unlerfeidherr  des  Euryloches» 
die  letzten  Reste  der  rftuberischen  Kirriiler  bezwungen,  seehs 
Jahre  nach  Eroberung  der  Stadt,  ein  Lorboerkranz ,  und  zwar 
wurde  er  ursprijnglich  von  den  Zweigen  des  Baumes  geflochten, 
welchen  Apollon  während  seiner  DienstbariLeit  ans  dem  Thal 
Tempe  mitgebracht  hatte.  Gfr.  Pind.  Pyth*  Byp.  Pausen.  X«. 
7.  2.  Strabo  IX.  3.  10  sqq.  Früher  nun  hatten  die  Delpher 
den  Vorstand  bei  den  Spielen  geübt;  aber  seitdem  die  Amphi- 
ctyonen  die  Festfeier  selber  geordnet,  mit  dem  Ende  des  lürr- 
heischen  Krieges,  wurden  sie  Agonotheten  und  Aüilolbelen  ge- 
bannt (Strabo  1.  1.  Tausan.  VIII.  18.  3.  X.  7.  X.  33.  4.  Mar- 
mor. 0x00.  Ep.  38.).  Nothwendig  nun  trafen  die  Ampbictyo- 
nen  nicht  nur  die  Anordnungen  zur  fesUichen  Feier  nnd  emann- 
len  beslimrate  Festordner  (Plolareh.  Sympos.  VII.  5.)«  sondern 
sie  vertlieilten  namentlich  die  Preise.  Pausan.  VI.  4.  2.  Pind. 
Pyth.  rv.  118.  Diese  Wurde  mochte  ihnen  keine  Ungunst  der 
Zeiten,  selbst  nicht  die  rümische  Herrschaft  in. flellas^  rauben. 
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Dean  seitdem  nicht  nur  das  Wesen  der  Freiheit  verloren  war, 
sondern  aoeh  die  letilen  Sparen  änfiMrer  UnabliängtgkeU  ver- 
schwanden 9  hielt  man  am  se  fester  an  den  harmlosen  Schatten- 
bildern  einer  grofsen  Vergaogeulieit.  So  finden  wir  unter  Au- 
gast eine  neue  Einrichtung  der  Amphictyonen.  Pansan.  X.  8. 
S*  Unter  ,Tiber  werden  noch  ihre  Crtheile  geaditet.  Tac.  Annal. 
IV.  14.  Paasanfas  (a.  a.  O.)  sehlldert  Im  zweiten  Jahrhandert 
ihre  Verfassung  wie  eine  forllehende  Einrichtung;  ja  bis  ins 
dritte  ond  vierte  Jahrhundert  wird  von  fostiichen  Versammlan- 
gen,  von  feierlieben  Spielen  and  MiriLten  unter  dem  Schata 
der  Amphictyonen  berichtet  Liban.  Oratt.  64.  Ghrysostomas 
77.  Diese  Nachklänge  eines  langsam  dahinsterbenden  VoLksle- 
bens  bis  znm  vdlligen  Untergange  an  verfolgen  wUre  ein  elien 
so  ondankbares  als  natiloses  Bemühen.  Wenn  die  Völker  alle 
eigene  Slrebekraft  verlieren  und,  anfähig  Neues  zu  schaffen, 
nur  noch  an  den  Trümmern  der  Vergaogenlieil  sich  weiden , 
wsehwiiiden  sie  mit  Recht  aas  dem  Andenken  der  Geschichte. 


ÄllSSLÜNGENEK  VERSUCH, 
DAS  HOCnSTIFT  CHLR  ZU  SÄCULARISIREN,  IN  DEN  J. 

VON  FfiRDINAND  Hkl^YKtl. 


Es  ist  bekauDl,  and  vor  Kurzem  noch  hat  Ranke  darauf 
hiiigewieseD  V  ^)  was  (llr  einen '  wichtigeo  Wendepoiikt  in  der 
It^ormattonsgeschiehte  Dealaclilands  der  ao^nannle  ifefsttfcllflf 
Vorbehalt  bildet,  uod  die  daran  sich  kuiipfende  Frage  über  den 
Fortbestand  der  geistlichen  Stifte  als  rein  kirchlicher»  and  zwar 
rSmiseh-kirditiehery  Anstalten.  Biese  Frage »  kann  man  sagen, 
war  die  Klippe,  an  der  zuerst  der  Strom  der  Reform  sich  ge- 
brochen hat.  Eben  so  bekannt  ist,  dafs  Tornehmlich  der  Adel 
es  war,  der  als  Verfechter  dieser  Stif langen  auftrat,  weil  er  sie 
als  anentbehrlleh  betrachtete  für  ejne  standesmSAige  Yersörgniig 
der  Sciiiigeu. 

Ein  ähnlicher  Gang  der  Diage  läfst  sich ,  ungef&hr  um  die 
gleiche  Zeit,  in  Bünden  nachweisen,  mitUinsiehtaof  das  Hoch* 
Stift  Ghnr.  Eine  nihere  DarsfeUung  dieser  Verhältnisse  mag 
vielleicht  von  allgemeiuerm  lateresse  sein. 

Die  Geschichte  der  drei  Bünde  bietet  iii>eriiaiipt  eigenthOni» 
liehe  EiBcheinangen  dar.   Es  luuin  anliallen,  da0i  in  zwei 


)  In  der  Abhandlung  «über  die  Zeiten  Ferdinands  L  und 
Maximilians  11.» »  in  der  historisch -politischen  Zeilsdirifl, 
Bd.  I.  S.  223.  u.  ff. 
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SlaaleD ,  weldi»  ersi  dia  ueueäte  Zeit  in  eugern  ZusaoimeiiiiaBg 
jnii  der  ^gauosaeiiflchafl  gdiracbt  hal »  die  Demitolie  m  der 
Fetiode  vom  seehflseliBteB  bie  aehteelmleo  JaiiHMHiderl'mll  ft«ier 
und  kühaer  sich  erhob .  als  bei  deu  Eidgenossea  selbst.  Iq 
fiMen  Mim  wir  die  laiidacbelUiclie »  in  Genf  die  sUMUielie 
Domoknfie  sieh  entfidten ,  and  beide  eine  Reihe  der  nMriLWii«> 
(iigälea  Sehicksale  und  Gestaltungen  durchlaufen »  die  znm  TheU 
sogar  ein  eoropUfiches  Interesse  gewonnen  haben«  • 

Mlher  besehen,  erUM  sid»  die  Saefce  leicht.  Mndei  und 
Genf  sind  beide  der  Wolinsitz  einer  geistig  reichbegabten  Be- 
voUucnng.  Anf  beiden  Pnnlilen  berühren  sich  mannigfMhe  Ge- 
gentalse»  deniaeiie  nnd  romanische  Nalionaiitit,  ProleslanllsflMs 
Uü(]  Katholicismus ,  so  docli,  daTs  ei  sterer  das  Übergewicht  hat.') 
In  beiden  Staaten  iiol  die  Aussaat  der  Beformatoran  mitten  in 
dne  Zdt  poUtiMlier  Mhmng»  raslhMen  Ringens  wider  herlLto- 
Uche  oder  angeraafsle  ilerrengewall ,  und  das  Evangeliam  wurde, 
xsBiai  wider  die  geistiictien  Fürsten,  eine  Schutz- and  Xrutzwaffe 
in  dni  Händen  der  naeh  UnsIMngigfceit  strebenden  Gemeinden. 
Beide  Staaten  gerielhen  eben  hiedurch  in  schwierige  Vernechtun- 
gen  mit  dem  Auslande.  Sie  wurden  je  langer  je  mehr  in  die 
gmlaen  Weltbändel  hlneingesogen.  An  den  Einj^ngen  der  AI* 
pen,  an  Italiens  Schwelte  gelegen ,  waren  sie  hiufig  der  Preis, 
am  den  spanische  und  französische  Diplomatie  sich  stritten ,  und 
mehr  als  Bin  Mal  anch  4as  Ziel»  wo  nicht  die  Beate,  offener 
Waffengewalt*  Beide  endlich  worden  seil  der  Reformation  die 
Frelstitte  zahlreicher »  der  Religion  wegen  verfolgter  Ausländer , 
deren  Ansichten  nnd  Interessen  sich  mit  denen  der  einheimi- 
schen Bevölkerung  gerauine  Zeit  krenzteni  nnd  am  Ende  noch 
ZQ  der  Umgesiallung  wesenUich  beitrugen.    So  ward  in  beiden 

^)  Dafs  deutsche  Elemente ,  namentlich  im  sechszehnten  Jahr- 
hundert ,  auf  Genf  grofsen  Einflufs  ausgeübt ,  möchte  unter 
Anderni  aus  Bullingcrs  und  anderer  Zürcher  Briefwechsel 
mit  Calvin  und  Beza  nachzuweisen  sein.  Wie  lange,  auch 
nach  seiner  Befreiung,  Gcuf  iuuerlialb  und  aufserhalb  sei- 
ner Mauern  den  Katholicismus  zu  bekämpfen  hatte»  ist 
ebenfalls  bekannt. 


Staaten  das  Volk  vielseitig  augeregt  und  io  imaufbftrliclier  Be- 
wtgimg  erhalten. 

Ift  4leii  dreinba  Orten  und  äin»  niehslMi  ZngewaiidleD 
tadMi  «idi  «war  mebme  dieser  Gegrasllte  ebeafalls ,  nirgends 

aber  so  \iele  auf  EineiiL  Punkte  vereinigt :  darum  war  bei  ihnea 
dle  BnlwidLelang  eine  wesentlicfa  versehiedena;  .mk  jenen  iM* 
wegUcben«  murohigen  NacUiifen  veigiieben,  erselMinen  sie  im 
h^khsten  Grade  stabil. 

Der  KttbiUy  groCses  Aofsebeu  in  der  Well  erregt  zu  haben, 
wild  ven  den  Staaten«  wie  von  den  Einzelnen,  nidil  selten 
tiMner  eriumll*  Wie  unter  der  GInt  des  troplselien  Himmels 
alle  Formen  der  organischen  iNatur  einen  buntem,  iippigern, 
fiesenhallBm  Charakter  annehmen,  so  entwickeln  sieli  anter 
dem  Einlnsse  einer  poUtisdien  oder  kirthlielien  Parteinng  die 
menschlichen  Leidenschaflen  in  ungewöhnlichem  Grade  ;  übi^rall, 
unter  tausend  Cie^talleu  erheben  sie  ihr  Uaupt,  und  erstariLen 
im  Gemfith  in  nnwiderstehlieiier  Gewalt.  Ancii  hieffir  lieiBft 
ons  die  Gesehiehte  der  beiden  Freistaaten  wahrliall  ersehQttemde 
Belege.  ^)  Beide  ;)ber  dürfeu  sieh'  nicht  scheuen,  das  lange  und 
nicht  selten  blutige  Drama  ihrer  i^arteitLampfe  vor  den  Aogen 
der  Welt  sa  entwirren.  In  veijthigter  Gestalt  smd  sie  ans  den 
Umwilzungen  wieder  Kenrergegangen.  Nidit  ohne  bleiiienden 
Eindruck  sind  die  schauerlichen  Lehren  der  Gescbiclite  an  Uiiien 
vorUbeigesehritten*  Beide  liaben  gelernt ,  was  sa  lernen,  nnd 
vergessen,  was  tn  vergessen  war« 

*)  Den  «Landtsatzumren  Gemeiner  dreyer  Pündten  in  aller  ho- 
her Rsetia  gelegen.  1619»  ist  folgender  Denkfpruch  vorangestellt: 
«Wo  freffen  sindl  der  menschen  sitten 
\iid  Ürdoang  bleibt  vcrmiden: 

Wo  je  der  sterckste  ineister  ist : 
Der  Reich  den  Armen  truckt  mit  list: 
Wo  keinr  dem  «nidren  leist  sein  pHichl: 
Das  Regiment  bald  zgrund  wirl  trericht.» 
Man  häUe  keinen  passendem  Spruch  wählen  krtniicn.  Bun- 
dens (loschicbte  >on  ffer  Milte  des  sech<Jzehiiten  bis  zu  der 
des  siebzehnleo  Jahrbunderls  liefert  dazu  einen  blnligea 
Commeotar. 
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Kein  anderes  deutsches  Hochstift  befand  sich  beim  Beginne 
der  Keformaüou  ia  eiuer  so  stUsam  verwickollea,  Stellung  ,  wie 
Iiis  la,  Cliwr*  Nodi  am  Ende  des  Ylemhaten .  Jabrhmdarto 
mf  im  Besiixe  der  Laedeshobeit  Ober  -  idla  Gemeinden  dee 
heutigen  GoUesbausbundes  gewesen;^)  einzig  über  einen  Tiieil 
der  Lenle  im  «nlerA  Eogädin  war  aieihm  sUreiUg  gemaciit  dmeh 
die  Henoge  vea  Ostieieh.  Vod  da  an  abw  saiÜL  die  well- 
liche Gewall  des  Bischofs  in  dem  MaTse,  wie  sich  die  Macht 
der  Gemeiaden  hob.  Unrichtig  ist  es  awar,  schon  in  jener 
Perlede  ven  einem  «Gettesbaasbrnide»  zu  reden«  Einen  .Ban^ 
detvertrag  nnler  den  Gottesiiausgemelnden  als  sdeben  hal  es 
höchst  wahrscheinlich  nie  gegeben ,  und  auch  der  Name  stammt 

ana  spiterer  Zeit.  ^)  So  viel  aber  ist  erwiesen :  vom  Jahr 
1393  ajn  treten  die  AngebOtigen  des  HocMiileg »  die  aegenann- 
ten  Gotteshausleute  ,  in  einer  Reihe  der  wichtigsten  Yerhandlnn* 
gen  mit  und  neben  dem  Landesiierru  auf,  in  derselben  Weise, 
wie  firlllier  daa  Domcapitel  und.  des  BiscboCs  Diensüeate;^)  und 


4 

Zodem  hatte  es  die  Civilgeriehtsbafkeil  über  einen  Theil 
des  angrSnzenden  Yinstgaues ,  nämlich  in  Taufers ,  und 
über  den  grSfelen  Theil  der  Leute  in  Mals ,  Burgeis ,  Schanx 
und  im  Stilfserthal.  —  Die  Darstellung  aller  dieser  Ver- 
h'altuisse  ist  vornehmUch  geschöpft  aus  der  «c Übersicht  der 
Geschichte  Graubündens ,  vou  J.  U.V.  Salis- S  ee  w  i  s»  , 
in  (Jessen  liinterlassenen  Schriften  (Chur  1834)  Ablh.  I. 
S.  3.  u.  Ü.,  (leider  nur  bis  zum  Jahr  1471  reichend). 

^)  iu  dem  Bundesvertrag  gemeiner  drei  Bunde  von  1544  (Leu, 
eidg.  Lexikon,  Bd.  IX«  S.  119.)  fmdet  sich  noch  die 
Benennung  «gemeine  Gotteshausleutev  ,  und  in  einer  Urkunde 
von  1549  (bei  Ulysses  von  Salis  -  Marschlins, 
Ausführung  der  Bechtsamen  des  Gottshausbunds  über  das 
Hochsüfl  zu  Chur,  Beil.  Nr.  I.  litt*  G.)  «gemeines  Gothus 
Chur».  Eben  so  in  Urkk.  von  1560  >  unter  den  Simm-*  ^ 
lerischen  Schriften^  auf  der  zürcherischen  Stadtbi- 
bliothek. Im  gemeinen  Leben  gebrauchte  maa  um  diese  Zeit 
allerdings  schon  den  Ausdruck  nGoüeshausbund». 

^)  Die  Siadt  Ghar,  Ober-  Engadin»  ^rgell  führten  schon 
I3d2  eigene  Siegel. 
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schon  oaeli  teba  Jabrco  finden  wir  üire  Gemetndeu  unter  de« 
NaniMi  gemeiMs  Gotlesliftni  zn  eteer  GorportUea  tmIhw 
den ,  welehe  mit  den  BlfcM  und  Minen  DientMenlea  Tag«  liHI^ 

den  Bischof  nur  anter  BedinG^ns^en  anerkennt ,  seine  Verträge 
bekräfl^t  und  milbe«^U ,  ilun  Beiträge  liefert  fiir  den  Anluwi 
#der  die  Atttteang  grandberrlidier  nnd  betaeMklMr  BMfale^ 
fknd  ihm  Schutz  und  HQU^  leistet  wider  seine  Pdnde.  Nicht  nur 
diefs ;  auch  mit  den  Unlerthanen  anderer  Herren  verbQndeu  sich 
<He  Gotleshinstenlo  zu  gegenseitig«  Sehntze. ')  Aninigs  freiMi 
Debanen  nidil  an  Jeder  einzelnen  Teriiandinng  stonHlehe  Ge« 
mcindenTheil;  bisweilen  z.  B.  blofs  die  Gemeinden  diesseits 
ein  ander  Mal  die  jenseits  der  Berge.  Ai>er  im  Laufe  des  fünf- 
zefmien  Jabrirnnderts  bildel  sieh  die  Gerpofatien  J«  ISnger  jß 
mehr  ans  nnd  -sehliefst  sieh  auch ,  dem  Bisehof  mid  Domcapitel 
gegentUier,  vollends  ab.  In  aller  Form  finden  wir  die  Gemein* 
den  des  Qotlesbaases  anlges&hlt,  Bftigermeister,  Rafht  Bttignv 
nnd  ganze  Gemeinde  4w  Stadt  Chor  Hn  Ihrer  ^  SpHze,  ht  dmä 
Bündnisse  mit  den  sieben  allen  Orten  der  £idgeaosseuä€ha(l » 
VAm  Jahr  1498.  ^) 

Gleichzeitig  mit  den  GoUeshauslenten  hatten  sich  die  Her- 
ren im  Oheriande  (bi  monlanlB»  oberhaih  des  Flhnserwaldes) 
in  einen  Bund  zusammengethao.  Zuerst  (noch  vor  1395)  die 
Herren  Ten  Saz')  mit  dem  Abte  zn  Disentis.  Man  nannte 
diese  VerbOndeten  den  obern  Thell  oifer  den  Theil  Im 
Oberlande,  im  Romanischen  schlechthin  |a  part.  An  sie 
scblofis  sich  der  Herr  vonRhä^üns  an,  als  dritter  Hauptherr, 
wie  man  sich  später  ansdraclite.     Die  Grafen  ton  Werdeaberg  ^')» 

Das  erste  Böndnifs  dieser  Art  schiofsen  1396  die  Gottes- 
hausleute diesseits  der  Berge  (des  Seplimer,   Julier  und 
der  Albnia)  mit  den  rhitiscfaen  Unterihanea  des  Grafen  von 
#        Werdenberg- Sargans. 

^)  Leu,  eidg.  Lexikon,  Bd.  IX.  S.,60. 

Als  Erben  der  belmonlischen  Herreehalten  in  der  Grob, 
in  Lugnez ,  Vals  und  Flrms. 
^)  Aufser  der  Herrsehaft  Rhäztins  geborten  ihm  *  Watteasbarg  ^ 
Obersax  y  Xeaaa ,  in  der  Folge  aaeh  Savien. 
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die  Gemeinden  «am  Rheio»  (io  Rheiawald)  und  Scliams  (rateo 
ebeofilto  M.  Mne  v«läge  AwbiUrag  «HiM  4lMr  BQii4^d^ 
te  S«]rm  «l«r  4ma  alten  Ahorn  M  Trans.,  -  UM.  Bandii 
nahmen  die  Herren  auch  die  Gemeinden  ibrer  Untcrihanen  als 
Gleichbaraclitigle  ia  denaaUieii  aaf.  Xnaia»  der  üaiiizenberg , 
Taoiiapina-»  Miam  kaaMo.  apUar  hfattn.  In  eitanalrer'  Hinaiidrt 
erseheint  aneh  diaaar  Verein  ais  vollständig  eonsfllnirl  am  BMd 
des  fünfzeliDien  Jahrhunderts ,  in  dem  Bilndoisse  ,  das  er  1497 
nit  .daft.aiabnn  alten  Orinn  dec  CidgenQoiwnaahait  aehlofe  ;  er 
ffilirt  hier  den  Namen  des  granen  Banden  im  oharn  €hn<r^ 
walben.*») 

Die  eitf  Gerichte^  die  der  Landeshoheit  des  Grafen  von 
1!sggenbnrg  nnlerworlaa  waren » eraaheinen  beceUs  im  Mw 
1^9  als  ehi  msammen^hörende»  Gnnsea  i  bi  dem  awnnaigjllh 

ngen,  zunächst  \vider  Ostreich  gerichteten  Schotzhüodnisse ,  das 
ihr  Landeabacr  9  der  Gral  Filedcich  f  mit  den  ehadaehen  Gölten» 
hanslenten-  jenseits  det  Beige  einging«  Nach  des  Gtnfea  Abiehen 

cousUluirt^a  sie  sich  als  landschaftliche  Corporation  dnrch  den 
Bond  von  1436.  Man  hie&  sie  schlechthin  die  eilf  Gerich  te^^)  , 
oder  aneh  nnr  die  ans  den  Gerichten. 

**)  Der  Graf  von  We^denberg  -  Sargans  schon  1395,  noch  vor 
dem  Herrn  von  Rhäzüns  ,  für  Schleuis  nnd  Sax ;  (fic  Gra- 
fen von  Werdenberg  -  iieiligenl>erg  1399  fftr  UohenirinSt 
Tamins  und  Reichenau. 
Lea,  Lexikon,  Bd.  XIV.  S.  200. 
Aneh  Ober  die  s.  g.  Capitler,  d.h.  die  dem  Gapitelam- 
mann  and  Ghorherrengerichte  za   Schiers  unterworfenen 
Leute  des  Domstiftes  Chor»  hatte  der  Graf  wenigstens  die 
höhere  Criminalgerichtsbarkeit  (über    «Dieb  und  Mann-  ' 
sehiacht » ).  G  u1  e  r  von  W I  n  e  ck ,  Pandtnerischer  Hand- 
hmgen  Dednetion.  IdSS.  S*  7.  Spreeher»  Pallas  lÜMBtica» 
pr  255. 

IJnter  dieser  Benenmu^  kanmien  sin  noch  in  dem  Bundes- 
briefe Ton  1544  nntd^in  dem  Abschied  der  Jahmch- 
■inng  in  Beden  1567.  In  zwei  Veiordnnngen  hingegen  vbn 
1561  Ahran  slessiionden  Namen  «gemebeaehnOedchte»» 
.  Indens  man  die  beiden  Geviehle  In  Mriers^  das  bindes- 
hmUche  und  das  der  Gborhemnt  für  Buies  rechnete. 
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Die  Rechtsverhällniissc  der  einzelnen  (jcroeinden ,  ihren 
Gniod-  nad  Landeslierreo  gegenüber,  waren  darciiaus  verscliie- 
dtn»  ^)  Aoeh  sdifllileii  dle.Bftiide  Jedeo.M  mmi  liflrgeteaeb' 
IMI  Rechte,  den  Hehm  irfflf  dÜB  UalerllmuNi.  Allein  w9itt6aA 
durch  gegenseitige  Zwietracht ,  durch  leichtsinnige  Fehden,  durch 
munälBigen  Aufwand  und  darch  daa  kühne  Umaiebgreifen  der 
Bidgenoisen  die  Hemage^alt  ilireni  Verlril  entgegen  ging, 
erstarkieu  die  Gcmciudea  durch  treues  /asammenballen  und 
ergriffen  jeden  AnlaCs ,  durch  Kauf  oder  sonstige  Ahlösnng  sadi 
aHmilillg  frei  lo  maclieB. 

Hit  dem  obem  Bande  war  eio  Theil  der  Getteshansleate 
unmittelbar  nach  dem  Vertrage  yon  Truns  in  ein  ewiges  BQnd- 
nifii  getreten«  Geraume  Zeit  oaebher  folgten  diesem  Beiapieie 
die  Stadt  Glm  ond  die  vier  Mrfer.  t')  Zwischen  den  eüf  Ge- 
richten uad  den  GoUcshausleutcu  knöpfte  sich  das  erste  Band 
durch  das  schon  erwähnte  zwanzigjährige  Scturmbiindaifs  wider 
Ostieioh»  yom  Jahr  1429.  Darauf  folgte  nach  sielieo  Jab- 
ien^ein  ewigea  BQndnife, 'an  welcliem  al>er  drei  ven  den  eitf 


Gulcr,  a.  a.  0.  S.  97.  98.  iOl.  In  einem  zürcherische u 
Rathhbeschlusse  von  1539,  die  Bekleidung  der  Alumnen 
betreffend  ,  wird  eine  Art  gemeinen  Tuchs  ((Einlifpändter» 
genannt ;  waiu  scheinlich  wurde  solches  im  Präügau  oder 
Daves  verfertigt. 
**)  In  Bavos  z.  B.  liaKe  der  Landesherr  einzig  die  Gerichts- 
barkeit über  Dietj  und  Maunschlacht ,  ein  beschränktes  Mann- 
schaftsrecitt  und  festgesetzte  Erblehenzinse. 
Die  Gemeinden  Oberhalbstein,  Avers,  StaUa»  Bergan  und 
Fürstenau  1425. 

1440.  Der  Bundesbrief  wurde  jiber  erst  1455  ausgestellt. 
Die  «vier  Dörfer»  sind  die  Gemeinden  der  ehemalriren 
Herrschaft  Aspermont,  nämlich  Trimmis,  Zizers,  Isis  und 
Unt.  Vatz.  Im  Bunde  von  1498  bei&en  sie  «die  vier  Dör- 
fer zu  Aspermont  gcliörendc  >. 

ünmillolbar  ward  dasselbe  nur  mit  den  Gotteshausleuten 
jenseits  der  Berge  geschlossen.  Den  übrigen  aber  behielt 
man  den  Beitritt  otfea,  imd  sie  scheioea  wiiiich  beige- 
treteo  m  seio. 
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Ocnchieii  keiüeu  Iheil  nahmen.  *  Die  crs(€  ewige  Verbindung 
xKisciiea  sämmüicbea  GoUeshaiisleoIeD  and  .simnUicbeii  eilCGe- 
lielilen  ßltt  in  dBB  Jahr  1450.       Ans  dem  dartbor  erridile- 

leo  fiuüdcsbriefe  ist  ersiclillicii ,  dafs  damals  schon  sammiliche 
GoUflsbausieuie  auch  mit  dem .  «Xheii  im  Obarlaade»  im  BOnd- 
nife  standen. 

Also  bereits  in  der  Mitle  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  er- 
scheinen gemeine  drei  Bünde  in  Churwaiben  als  ein 
BtaatsrecKtllch  constiluirler  Kdrper.  **)  Aach  treten  von  da  an 
die  Rechte  der  Herren  je  länger  je  mehr  in  den  Hintergrund.^') 
letztere  griffen  nun  freilich  zu  den  Waffen  (1451);  sie  zogen 
aber  den  KOrzern,.  und  nen  hefestigt  ging  ^  der  Verein  derGe* 
meinden  ans  dem  Kanfpfe  hervor.  Den  MUtelponkt  desselben 
bildete  das  Gotteshaus ;  mit  ihm  waren  auf  der  einen  Seile  das 
Oberland »  anf  der  andern  die  eilf  Geriehte  verbändet.  Im  Jahr 
1471  indessen  traten  die  beiden  letztern  Gorpofatibnen  auch 
unter  einander  selbst  in  ein  ewiges  Bündnifs ,  und  so  war  jetzt 
das  Band  zwischen  allen  dreien  vollsländig  geknüpft.  Spätere 
TradilioDen  erwähnen  eines  gemeinsamen  Vertrages  der  drei  Cor- 
poralionen,  der  1171  zu  Vazcrol  soll  gesclilossen  worden  sein. 
Urliuadiiches  ist  darilber  nichts  beJLanni. 

Daves  ,    Lan{?wios    \m<\    Maienfeld.    Die  Golleshausleute 
'  hingegen  natmien  alle  itieil. 
^)  Halenfeld  ward  durch  einen  Kecblssprnch  genöibigt,  sich 

der  Melirheit  zu  fugen. 
^^)  Sämmtliclie  Gotteslianslente  nämlich  behalten  Ihren  Band 

mit  dem  ehern  Tbeil  vor. 

Der  so  eben  erwähnte  Vertrag  von  1450  setzt  fest:  Strei-r 
tigkelten  zwischen  den  beiden  Theilen  oder  zwischen  ein- 
zelnen Gerichten  derselben  sollen  zaerst  In  GQte.  vor  «ge- 
meine drei  Bände»  gebracht  werden. 
^Die  in  den  Bttndnissen  früher  übliche  Klausel »  dafs  sol- 
ches mit  Brlanbnif^  des  Herren  geschehe,  verschwindet 
von  dieser  Zeit  an.  Auch  nahmen  Bischof  nnd  DomcapHel 
an  den  Verbindungen  de^  Gotteshauses  mit   dem  oberu  ' 
Bunde  und  den  eilf  (jerichlcn  keinen  Theil. 
Guter,  a.  a.  0.  S.  11.,  setzt  den  ersten  Vertrag  sämml- 
licher  drei  Corporatioueu  in  das  Jahr  1450;  er  drückt  sich 
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Criihera  lierrengewalt  uiciit   mehr  viel  übrig*    Voo  den  drei 
fla^rflurrMi  in  Obertamie  hielt  e»  der  Alii  von  Diienüs 
flril  4te  Oeneindett;  dar  Boif  voo  RhUa«  hall»  iMoig  iMto 

za  bedeuten ,  und  die  Hechle  der  llerren  von  Sax  waren  aa 
d«i  Boclisüd  Cliur  ttbergegaogeu.       Die  Grafeo  yqq  Werdü- 

darikber  so  aas:  «In  Kraffl  jhrer  Freibeüen  habend  drei 
vnd  filalRzig  Jahr, hernach  (1524)  gemeine  drelP&nd(  sich 
'  ewfaifchen  mit  eioimdereQ  verbanden»  vnd  vnder  andern 
dahin  eich  eildarl.  •  .  Ynd  Ist  diese  ewige  verein 
im;  Jahr  14S0  aoffgerieht}  gesebleasen  vad 
yerbrieffait  hernasli  aber  iat  andere  tabolas  lelBriHt 
vnd  von  newem  iiescbriben  worden«  am  Freytag  nach  St 
Blaltlfililag  deb  heiligen  zwSlff  Botten,  vnd  Evangelisten 
Im  lahr  als  man  zehlt  nach  der  Gebart  Christi  15S4;>  U 

' .  da^  Beilage  dann  tadet  sich  vor  die  ürinmde  von  iJM. 
UßB  luvaa  aiiii  .der  Veimliiung  nifht  erwehien»  diMs 
Brwlhnong  einer  lUnnde  von  1450  sei  von  dem  Vf.  nur' 
elngesdialtet  worden,  am  die  Behaaplang  aa  begründeo, 
der  Band  der  eilf^Geridüe  mit  dem  Oberland^  sei  Uteri 
als  die  Sstreichiscbe  Landesh)»be4t  fiber  erstere.  We  Ge- 
richte kamen  nämlich  zum  ersten  Mal  an  das  Hans  Ösh 
reich  im  J.  1471 ;  es  veräurserte  sie  dann  sofort  an  die 
Herren  von  Mätsch,  unter  Vorbehalt  des  Wiederkaufs. 
Wiire  uuu  aber  schon  1450  ein  Dundesbrief  gemeiner  drei 
Bünde  errichtet  worden ,  wozn  dann  noch  das  besoodere 

r  -  Bttndnifs  der  Gerichte  mit  dem  Oberlande  im  Jahr  1471t 
Einen  aligeineiuen  Bandesbrief  von  1471  erwähnt  Guler 

»  .  mit  keinem  Worte.  Schon  iui  Neuen  Schweizerischen 
Museum,  Jahr^.  1793,  S.  475.,  bemerkt  Lehmann: 
aWeder  in  dem  allen  Hause  zu  Valzerols,  noch  im  Archiv 
gemeiner  Lande,  noch  in  besondern  Gemeindsarchiven fio- 
det  sich  ein  Monument  oder  Document ,  durch  weiches 
die  Wirklichkeit  des  za  Yatzerols  geschlossenen  Rundesbrie- 
fes  erwiesen  werden  könnte.  Die  ganze  Gcscliichte  beruht 
anf  einer  blofsen  Sac^e.  )  J.  ü-  v.  Salis-Scewis,  a.  a. 
0.  S.  91  ,  scheint  durcli  sein  Slillschweis^en  die  Richtigkeit 

.  .    dieser  Ansicht  zu  beslätis^en.    Somit  v^äre  wahrscheinlich 
der  liunt]  von  1524  der  erstevoa  fiäfluntiichea  dr ei  Cor- 
poraiionen  errichtete. 
^)  1483.  Von  da  aa  war  also  dar  Biacbef  einer  der  fiaapt- 
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hatg  hallen  m  Ubel  gewiffllacliiA6C>.  dafs  iksen  ap-  viel  als  oidito 
n^'r  SMg  liKeb.  Aucb  voq  ihren  Rejchlsaineo  hatte  der  Bi^ 
schof  cioeQ  Theil  au  sich  gebraclU.  Die  ehmals  toggcnbur- 
gMehen  Holieilafeclile  bdimten  sich .  jelal  la  41^  BAuißU  det 
Eidnaaes  Oslmeh.  Se  gah  es  mpn  io  Chorwalehen  iwej 
CDlgegcugesetzIc  Uaupüutcressen.  Einerseils  die  alle  Herreoge- 
walt  y  4}0iice&trirt  in  dem  Hoehsüfte  |  luid  sich  aolehoend  an  dai( 
£aha«s  9  dessen  Iteohi  kors  xpver  direh  das  hoignndische  Brbe. 
mehr  eis  ferdoppelt  werden ,  nnd  dem  sieh  gerade  damals  (1496) 
durch  das  Erlöschender  lirolischen  Lioie  uod  durch  die  spanische 
lisiralh  •Ersherseg  PlnUfips  die  Anseiehl  anf  eine  glansepde  Zn« 
kann  Mbeleu  Andersef  Is  die  GeoMiaden ,  in  ewigen  S&ndais- 
scn  mit  den  Eidgenossen  einen  Rückhalt  suchend  wider  des 
Gegners  drohende  (jhcrmacht.  Die  Heibang  zwischen  diesen 
hsider  Inlerassatt  ihaif  den  Sehwahenknieg ;  herbei  filmen.  Der 
Bfsehor»  mit  seinen  Angehfirigen  enliweit ,  ^arf  sieh  dem  Feind 
des  Landes  in  die  Arme  und  hüfsle  dafür  mit  dem  Verlast  sei- 
ner WSfde.  Am  schwierigsten  war  in  dieser  Zeit  die  StelUwg 
der  nxäxT  fislreiehiseher  Landesheheit  stehenden  Gerieh|e«  An 
dem  Bündnisse  mH  den  sieben  Orten  durften  sie  keinen  Theil 
nehmen ;  wohl  aber  halfen  sie  den  beiden  andern  Bünden  den 
Kan^i^f  vider  das  Erzhans  dnrchfischten »  iveil  dieses  ihre  Ver^ 
hindnng  mit  denselben  feiedieh  anerkannt  hatl^.  ^)  Den  geheg-  ' 
ten  UoffnuDgeu  mag  nuu  ^^wa^  des  Krieges  Aasgang  nicht  völlig 

herren  des  ehern  Bundes  nnd  beschwer  auch  dessen  Ban-^ 
desbrief.   Abgeerdnete  dieser  sansdien  Geriehte  wnrdes 

nun  auch  aof  die  Tage  des  Gelteshauses  berufen  *  wenn 
Angelegenheiten  znr  Sprache  kamen ,  die  sie  berührten. 
Salis-Seewis  hinterlass.  Schriften  ,  Abtheil.  I.  S.  i21. 

Über  Tusis,  Tscliapina  und  den  Heinzenberg  1475. 
MaiciifeUi  und  Malans  ausgenommen.  Diese  beiden  Gerichte 
kamen  1509  durch  Kauf  an  gemeine  drei  Bünde,  so  dafs 
sie  von  da  an  zum  ein  und  zwanzigsten  Theil  ihre  eigenen 
Herren ,  zu  hingegen  ihrer  Bundsgenojssen  Untertba- 
iien  waren. 

Im  J.  1478,  als  sie  vom  Hause  Matsch  wieder  an  Ostreich  - 
waren  veräuAsert  worden.    Guler»  a..a.  O..  S«  $  —  6. 
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eatopffocfccn  hahcp;  *H)  dodi  Miaupteliii  die  OmmMmt  d€» 

hergebrachten  Rechlszuslaiid  und  ihre  BQade  mit  den  Eidgenoss«ii. 

Alan  begraifl^  d«f»  anter  dieeen  Unwlandeo  die  Pradigtdee 
■  Bviogeii«»  Hl  dm  dni  Binden  UMi  Einging  fiind.  Wider 
Mifsbr'aache,  die  in  der  Kirche  eiagerissen ,  wurden  schon  1523 
asC  gemeinem  Bundestage  za  Ghur  siebzehn  Artikel  ia  Antrag 
geiirieht  Die  Bolen  dis  obem  Bandes,  der  eitf  Geridile,  der 
Sladt  Gbar,  der  vier  DSrfer  and  der  perreeliaft  OrlensliiD  er- 
klärten sich  Tür  deren  Annahme ;  die  der  übrij^en  Gemeinden 
des  Gotteshausea  sümmten  eiaalweiieg  uoch  aidit  hei,  weil  die 
in  der  Bidgenossensehall  enialaiidene  fnligiSee  Bewegang  nocfc 
nfeM  bis  so  fboen  vorgedrungen  war,  vieinciir  von  Ilalieii  her 
in  entgegengesetztem  Sinne  auf  sie  eingewirkt  wurde.  Im  fol- 
genden Jahn  indasaea,  auf  dem  Bondealage  la  Hans,  worden 
die  Artfkel  aligeniein   gnlgeheifiien  and  von  Landriohler  nnd 

gemeinen  drei  Bünden  ab  LandesgcseLz  promulgirl.  Sie  be- 
zogen sich  vorneiimlich  auf  dreierlei.  Fürs  £rsle  wurden  die 
Geistlichen  2u  Ireoefer  Pfliehlerfilllvng  angehaltoo ,  dieAbwocen 
heit  von  der  PfHInde  nnr  anter  Beschtilniiangen  geslaHet,  nnd 
wider  Testamentschleicherei  Vorkehrung  getroffen.  Dafs  man 
dabei  den  Kirchgenosaen  das  Recht  einräumte,  fehlbare  Pfarrer 
ddrch  andere  an  erselsen,  and  dufs  aach  der  «Lehenherr» 
(Kirchenpalron)  bei  Verleihung  der  Pfründe  an  die  Zustimmuug 
der  Kirchgenosseu  gebunden  wurde ,  war  eine  wichtige  Nene- 
rang.  Zweilens  wies  man  die  geiafliclien  Gerichte  in  engere 
Sehraniien  zaHIcky  entzog  ihnen  s.  B.  die  BeartlieUang  des 
«Übcroutzes»  (Wuchers),  verbul  den  Gebraucii  der  lateinischen 

'^a)Die  Gerichte  Schiers  und  Gasteis  hatten  sich  seit  1478  be- 
harrlich geweigert ,  die  so  eben  erwähnte  Vcr^iurserunGr  an- 
zuerkennen. Der  Friede  von  Basel  verpQichtele  sie  nun 
dazu,  freilich  unter  Vorbehalt  ihrer  herjjebrachten  Hechte 
un  I  Bündnisse.  Leu,  Lexikon,  Bd. XVI.  S.  511.  Guler, 
a.  a.  0.  S.  72  —  73. 

^)  Wirz,  helvct.  Kirchengeschichle,  fortges.  von  kirch- 
hofer, Bd.  V.  s.  414.  11.  nr. 

Uen  4.  Aprü  1524.  Galer,  a.  a.  0.  S.  105. 


r 
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Spraelie  io  den  Vorträgen  der  Anw'dlde,  anstatt  d^r  herkSmm- 
iidieii  deatsoheu  ,  beschrankte  die  Gebühren  and  die  Appellati- 
oMB  an  Mtwürtige  .  6ericht«Mfe  and  imtennirf  die  MM- 
«ften  gteteh  den  Laien  dar  Varpflaliliiiif ,  M  YoiMattdaD  SNref- 
tigkeilen  nach  Landesbrauch  Frieden  uüd  Tröstung  zu  (^eben. 
Badliab  ward  auf  Erleichtemog  des  Voikes  auch  darin  Bedacht 
genoMMii;  <dal)i  moa  die  «erlumfleii  ewigen  Zlasea  (OflMen)  fBr 
•MMar'  eitlürte. 

>  Des  Bi&ctiofs  von  Cbor  gedenken  diese  Arlikel  mit  keiner 
>l9}llie«  lodesaan  mafs  Jane  Boaehiüiikiuig  der  Jfetroiiatsraebla 
'«aliän  Andm  aaeh  flio  empindtteii  gatrottBn  haben.  Der 
damalige  Bischof,  Paol  Ziegler,  aus  Mern  gebQrtig,  war,  wie 
seine  Vorglngery  den  Gemeinden  ;;bhold,  den  Eidgenossen , 
Ibnn  VarhOndetan »  im  Hanen  laind.  0al»  Uun  die  drei  Bilnda» 
aaeh  dem  BfoharanseBoga  von  1512,  in  YeHKn,  Glavan  vnd 
Worms  ,  auf  welche  Landschaften  das  Hocbsdft  zam  Tbeil  alte 
Ansprüche  hatte ,  f^b)  den  vierten  Theil  der  Obrigkeit  und  der 
KJnkttnfle  ankomman  lieüBen,^'):  Itaaa  ihn  aiahiaandarüeh  gafreal 

Die  Appellation  von  geistlichen  Gerichten  nach  Rom  oder 
anderswohin  ist  für  einmal  noch  gestattet ,  ajedoch  dafs 
der  Commissari  oder  Kichter^n  vnsorn  dry  Pünten  eine 
person  ,  so  darzu  geschickt  vnd  vn|)nrlfiovesch  syg  ,  vnd 
nif  vsscrflialben  genommen,  noch  (i(»r  handel  nndcrstwobin 
gezogen  werden  sölle».  Man  sieiit,  wie  tief  auch  dieser 
Arlikel  in  die  geistlichen  Hechte  eingrifT. 

^*a)A  Porta  ist  im  irrthnm ,  wenn  er  (bist.  ref.  eccles. 
RhaBt.  1.  150«)  behauptet,  der  Bischof  sei  Collator  aller 
Pfriindeo  gewesen.  In  Folii^ß  des  Restitutionsedictes  recla- 
ndrte  das  Hochstill  1629  das  Patronatsrecht  an  der  Haupt-^ 
kirche  in  Seham^,  forner  in  Oberhalbstein  zu  Savoguin, 
Salox,  Centers  und  Heama,  im  Uater-Eogadin  zu  ReroQs, 
.  Sins«  Ardez  ,  im  Prätigan  so  Jenatz  und  Seewis ,  im  Schal- 
Ak  und  zu  MaliXy  endlich  an  den  beiden  Kirchen  zu  Ghnr 
selbst.  De  Porta,  IIL  567.  Diese  Collaturen  alle  waren 
,  nicht  ein  Ansflufii  der  kirchlichen  Gewalt ,  sondern  hingen 
mit  landas  •  oder  grundherrllchen  Rechten  des  fiodistiftes 
anrammen* 

''b)Anr  Claven  nnd  Wams  ninilich. 

^)  Unrichtig aehaint  die  Angabe, von  Leo,  Lexikon,  Bd.  V; 
Schtr.  IL    n.  14 
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liabea  ;  denn  er  sollte  dardr  auch  den  vierten  Theil  der  Kriegt' 
and  VerwaÜuQgskoateo  tragen ,  uimI  damit  stets  im  Aück« 
fltaade;  Bei  den  zwölf  Orlen,  die  sich  «n  jese  Zeli  dml^ 
den  Bood  mit  Frei»  I.  neuerdiags  aa  Frankreichs  laleFfflae 
gekettet  und  kurz  darauf  auch  die  Bdndner  auf  diese  Seile 
lierikber  gemgen  hatleo»  «aU  der  Biachof,  dea  BeriiiiA 
and  Interesae  na  den  Kalaer  knüiiflen ,  Ar  eine»  «MteeB  Biö^ 
genossen»,  durch  weichen  alles,  was  sie  verhandelOy  als(h 
gieidi  den  Feinden  ngeaehnelNM  worde,^)  und  seiion  1532 
ballen  sie  an  die  Bünde  das  Begehren  gestellt,  ihn  «ad 
seinen  Hofmeister  in  Sachen,  so  die  Eidgenossen  betreffen. 
•  eo  wenig  als  mdgUch  in  ihrem  Bathe  sitzen  zn  lassen.  lau 
trat  er  spiler,  als  die  d^ei  Bünde  einen  gemeinnanen  eiigw 
Bundesverlra!^  errichteten,  in  diesen  ebenfalls  ein,  besiegelte 
und  beschwur  denselben,  wenige  Monate  narlidiim  jene  Jißfit 
rangen  des  Artikelbriefss  von  1524  aieli  logalragan.  ^)  Aber 

S.  289  f  dafs  der  Bischof  die  Ämter  in  den  ünterthatMi' 
landen  Jedes  vierte  Mal  za  - besetzen  gehalil  habe.  In  den 
Vertrage  wenigstens,  den  hier^Qber  die  di«i  Bünde  stf^« 
Oee»  1514  mit  dem  Bischof  eingingen  (Ta  chvdi'sebe 
Urkk.  im  züreb.  Sla^sarebiv,  VI.  52.),  nrkonden  de' 
Pendelt  es  sich  daram,  die  Amter  zn  besetzen  and  n 
entsetzen ,  so  sollen  wir  es  tban  ,  wir  mit  ihm  und  er  mit 
uns  ,  ((samentlich  vndvnzertailt,  wie  ander  vnnser  Handlang*' 
•3)  Salis-Ma  r  seit  l  i  US  ,  a.  a.  0.  S.  11. 

Der  obere  Bund  schlofs  sein  Bündnifs  mit  Franz  I.  den 
7.  Mai  1521,  die  beiden  andern  den  5.  Febr.  1523. 
Ebendas. 

Maximilian  I.  hatte  ihn  zu  seinem,  geheimen  Bathe  eraafiot 
Leu,  a.  a.  0.  S.  288. 
^)  Absch.  Luzern,  28.  März  1522,  bei  Hottinger,  Gescb* 
d.  Eidg.  Bd.  I.  S.  420. 
.  S7)  Absch.  Luzern,  10  April  1522,  bei  JHottinger,  hei«* 
Kirchengesch.,  Bd.  III.  S.  76. 
S8)  Freit,  nach  St.  Mattbäustag  (Ende  Sept.)  1524.  Salis- 
Marseblins,  a.  a.  0.  Beil.  No.  .1,  litt.  V.  In  dem  Ab- 
dracke  des  Bandesbriefes  bei  Galer,  a.  a«      S.  1^3,  ^ 
der  Bischof  nicht  erwähnt..  Ohne  Zweifel  wollte  er  lo  der 


zu 

DUtt^lMge  nacbter,  bei  dam  enten  Etelilto  des  Medi^hm««) 
»  die  Ufilertliaiieiilaiide ,  cerleih  er  In  deD  Verdaebl  geheimen 

Emverstäoduisses  mil  diesem  »eralirliclisten  Feind  des  LaQdes, 
aadteitte  Weigeraag,  einen  TerluüUiiliunäfeigen  Aniheil  an  den 
YeilheidigQQgBkeelen  an  fiberoelmien »  erliSble  nocli  den  wider 
ihn  gefafsten  Argwohn.  Um  so  eher  raoclite  nach  der  Dis- 
paialion  zu  ilanz^^),  auf  c^meioem  Bandestage  za  Davos,  der 
Urandaala  dafelidrtBgen ,  4a(i»  Iwlaa  Jedem  Landeseinwobner  firei 
liehe,  sich  zur  römischen  oder  rar  evangelisehen  Religion  za 
bekennen ,  keiner  den  andern  der  iieligion  wegen  aehmäheo , 
nnd  die  Diener  Ton  beiden  niebta  predigen  sollen ,  als  was  mit 
gotem  Grund  der  heiligen  Schrift  alten  und  nenen  Tesfaments 
erwiesen  \verden  iLönue.,  Und  als  hierauf  der  Bischof  diesen 
Verwand  ergriff,  Gbnr  so  veriasseii  ui.d  sich  anf  sein  Schlots 
FBrstenbnrg  im  Vinstgan  z«  begeben  ,  da  sSnmten  die  BBnde 
auch  nicht  länger,  und  crliefsen  zu  Ilanz  (25.  Juni  152G)  neue 
Artihel,  wodurch  die  iandesherrilchen  Rechtsamen  desfiochsüf- 
las  so  gut  als  YMBg  vemtchtel  wnrden.^Hi) 

Diese  Heclilsamen  waren  von  ungleicher  Natur  und  Wich* 
tigl(eit ,  je  nacb  den  drUicheo  Veriiällnissen.  Fttrs  Brsie  ttbto 
der  Biseliof  in  seiner  Kesidenz«  dem  Höfe  zn  Ghar;  dnrch  sei- 
nen Official  die  volle  Civil -und  Crimiualgerichtsbarkoit  aus.  Da» 
GeUeatuws  anlielangeDd ,  waren  die  sliftischen  Hechtsamen  am 
ansgedehnleslea  in  den  Herrsebaften  Farstenan  und  Reams  (Ober- 
halbstein). Hier  befend  sieh  der  Blsehof  noch  im  Besitze  einer 
beinahe  voiiständigen  Laudeshoheit;  er  setzte  dahin  Vögte»  nn- 

den  eiir  Geriditen  zugestellten  Urko&de  um  des  Hauses 
OsArelch  willen  nicht  genannt  sein* 
So  nannten  die  BQndnerden  Gaslellan  von  Musso,  Glan- 
giacomo  de*  Mediei«  Der  erwShnte  Einfall  trug  sieh  im  Ja- 
nuar 1525  zu. 

^)  Sa  liS'Marschlins,  a.  a.  0. 

41)  8.  —  9.  Januar  1526. 

De  Porta,  hisl.  ref.  eccles.  Rhael.  I.  14G. 

^tia)  Sali  s-Marschlins,  Beil.  f.  Litt.  A.  Land saUu  n gen 
Gemeiner  dreyer  Püudleo.  1619.  Nr,  VI.  tiuler, 
a.  a.  O.  S.  109. 
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ter  deren  VorsiU  die  gesaminle  Rechtspflege  verwaltet  ward; 
«H  Um  ödes  Min  üofgencht  giiigeo  die  Af>peHa(ioQea ;  ihm 
gehftflta  die  'Soflien  a«d  ttbrign  NMiingtB  der  Getitbtiharkeit; 
voa  ihm  worden  die  AmMlDMr  der  eioxelBeo  Gerielite  eder 
Gemeinden  eraanoL  Die  Herrschaft  Greifenstein  (Bergun)  scheint 
flieh  wgeCihr  in  gleicher  Ahhängigkeit  vom  BiechoCe  MuadeA 
10  häb—j  ^elleieht  taeh  die  vier  DMir.  BeeciiHlDlLtere  lefag- 
nisse  hatte  derselbe  ,  als  Naclifolger  der  Herren  von  Sax ,  in  der 
Grabt  iaLngney,  Yais  und  Films,  und,  als  Nachfolger  der 
.  Grafen  ven  Werdenhcrg,  in  Tesie «  eof  dem  Heinzenberg  and 
in  Tschapina.  *In  den  saxisohen  Geriebfen  B.  geborten  Ibai 
nur  zwei  Dritlheile  der  Bufsen ,  nnd  in  den  werdenber^ischen 
lUhrte  der  bisdidfliobe  Landvogi  zu  Fürslenaii  bloil»in  Criminai- 
fillett  den  Stab ,  In  Gif  ilaaeben  hingegen  der  iFon  ibai  $m  ebnm 
mehrfachen  Vorschlag  der  Gemeinde  ernannte  Ammann.  Äbn- 
lidier  Natur  scheinen  die  Keciitsamen  des  Bischofs  in  den  Ge- 
ricbien  Qteryntz  nnd  PeaebiaTO*  gewesen  zu  sein.  Im  Ober- 
Engadin  war  der  LandavMnn,  den  die  Abgeordnelen  der  Ge- 
meinden jährlich  wählten,  des  Bischofs  Beslätigung  unterwor- 
imL  Im  Münster thal  und  theil weise  auch  im  Unter  -  Engadin 
ward  die  Criminalf  encblsbarlbeil  dnreh  Beamte  des  Bisehole  nnd 
auf  dessen  Beebumg  ausgeübt  Der  Bischof  schlag  Milnze ,  «mI 
setzte  Mafs  uad  Gewicht  fest.  Zölle  und  Geleit,  Wildbann ,  Ge- 
wisaer  und  Bergweribe  gebiwlen  ihm ,  wenigstens  noch  theilweise» 
anf  der  Strecke  von  der  Lanqnart  liinnaf  an  den  Septimer  nnd 
jenseiis  bis  an  die  Grenze  der  Gtafeebaft  Gleven.  Von  dem 
Bischof  wnrdea  ordentlicher  Weise  die  Tage  des  Gotteshauses 
aosgesdirieben »  und  die  za  i>eliandelnden  Gegenstände  Behufs 
der  Initmetion  zor  Kenntnifs  der  Gemeinden  gebracht,  ^b)  un- 
ter seiner  Aufsicht  und  Mitwirkung  auch  der  Abschied  ausgefer- 
tigt.  Sein  Hoiineister,  s^ne  Schiofshanptleute  zu  Remüs  and 

^)  Freitich  War  es  Übung ,  daf^  der  Bischof  sich  dabei  an  die- 
jenigen GegensÜnde  liielt,  die  ihm  der  Rath  an  Chor  als 
Tractanden  bezeicbnete.  Fabriüns  an  Ballinger  a«  d.  et 
anno«  Simml.  S.  Bd.  19* 
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aar  FftMtentarg,  seloe  Vögte  ia  Vüntcma,  Baans  ood  Groi- 

fensleia  hatten  auf  diesen  Taglelshmgen  ,   und  zum  Theil  auch 
auf  denea  der  drei  Büade ,  Silz  aad  Sümiao.  fii»weiie&  wobnle 
sogar  der  Ffirsi  ia  eigeaar  Person  dea  Verkaadlnge»  M.  ^)  • 
Zu  dieoer  Theilaahme  aa  dea  Goflehiaen  das  GolfaolialHaa  aad  der 
drei  Bünde  war  der  Bischof,  abgesetien  von  seiner  landesherc- 
lichen  Stellung,  auch  darum  Iterechügt,  iteü  er»  wiaigstens 
seift  iSMf   der  Baadeagenosae  dar  GottesiumsfeaDeiatai ^. 
war,  and  eben  so  des  Oberlandes  und  der  eüf  Geridite.  AU' 
solcher  stand  er  mit  den  verbündeten  Gemeinden  in  gie&ctiaa; 
BaehAen ;  der  Sita  aaf  den  Baadeslagea  iKOoate  ilua  ekaa  so  neaig  • 
Torweigert  werden ,  als  einer  der  letztem, 

«     Durcli  die  oeoen  Artikel  ward  nun  fürs  Erste  dem  Bischof,  ■ 
wie  jeder-  aaderu  geisUioben  Person ,  dasBecbieaUogen»  VlSgle, 
Aflsmänner ,  BIsiiter  oder  sonst  ifgend  eine  weltiieiie  Ohc^keU 
zu  bestellen ;  an  seiaer  ßtatt  seilen  es  die  RStlw  und  Gemein- 
den than,  nach  ihrem  GutdUoken.    An  dea  Bischof  oder  seine, 
«Anwäide»  (Delegirtea) . darf  niehi  mehr  apipUirt  werden;  wer: 
appeilirea  willt  soll  ?or  dasnlehsleanparteiisehaGerielit  gebea« 
uüd  dieses  in  letzter  Instanz  eutscheiden.    Frevel  und  Bufsen 
der  Yogteien  sollen  den  Gemeinden  zu  gut  kommen;  diese  hal- 
ben daians  den  Ysgt  aa  besolden.   Sind  Güter  oder  Zinse  nil 
der  Vogtd  yerboaden»  so  bleiben  solehe  dem  Hoehsttft;  die 
mit  deren  Verwaltung  beauftragten  Amtleute  besoldet  der  Bischof 
nnter  ZaratbesiehaBg  des  Gottesbaases,   las  ganzen  Lande  soU 

**)  De  Porta,  L  14$*»  wo  sieb  indessen  nor  höchst  man- 
gelhafte and  anbefriedigende  Angaben  finden.—  Über  man- 
ches Einzelne  gibt  Spreebe  r  Aasknnft,  in  der  Pallas 
BhMtica,  p.  208  —  310.  217.  227,  228.  238.  240.. 
Damit  vgl.  maa  Uber  die  VerfaSltnlsse  von  Obervals  and 
der  saxlseben  Geriebte  Salis- Seewis,  a.  a.  O.  Abth. 
II.  S.  85  n.  122,  und  ttber  die  dem  BisdioC  verliebenen 
Regalien  eben  den s. ,  Abth.  I.  8.  4S.  Einige  Alidea- 
tungen  ßnden  sich  in  dem  Bundesbriefe  von  1498;  oben 
Anm.  8.  Zu  Anderm  werden  die  Belege  weiter  unten  an- 
gegebeu. 
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Ifafe  und  Gewicht  der  Stadt  Ghur  eiogefahrt*  werden ,  ^«)  die 
Chiirer  aber  solches  nicht  yerSadern ,  ohne  der  drei  B&ode  Ratli 
uud  Willeu.  Forsten  and  rinneniie  Wasser  gehören  fortan,  was 
Jagd  and -Fischerei  heirifll.,  dem  Gerichte»  worin  sie  gelegen 
Bind.  Amtleole  und  Diener  des  Bischofs  dQrfen  weder  auf  Land* 
läge  noch  in  Rathe  kommen  oder  gebraucht  werden. 

Nicht  weniger  empfmdlich  fiir  den  Bischof  waren  die  Be- 
atimnMBgen,  weiche  auf  die  grundherrlichen  und  iLirchlsehen 
YerhSItniise  Bezog  hatten.  Wie  im  Jahre  zuvor  bei  den  Be- 
wegungen des  Landvolks  im  Züricligebiet,  im  Thurgaa  and  im 
aanctgailischen  Filrslenlande »  so  trtU  auch  in  diesen  bündaeri- 
scben  Arlilieln  das  Bestreben  hervor,  die  der  freien  Benutzung 
des  Bodens  im  Wege  stehenden  dinglichen  Lasten  möglichst  zu 
erleichtern  und  ablösbar  zu  machen,  und  dem  Landmann,  wo. 
er  noeh  kern  Grondeigentbom  hat ,  wenigstens  einen  erbltcben 
Besitz  zu  sichern.  Erimulle  Zinse  oder  Gülten  sollen,  statt  in 
Natoralien  ,  auch  iü  Geld  entrichtet  werden  kennen ,  und  zwar 
zu  dem  schon  damals  Üblichen  Ziasfufse  von  fünf  Procent.  Erb- 
lehenzinse sind  zwar,  wo  solches  verfragsmäfsig  gefordert  wer- 
den liann,  in  Naturalien  zu  entrichten,  jedoch  nur,  so  weit- 
(icr  a  Zinsmeier»  dergleichen  hat;  das  Übrige  bezahlt  er  in  Geld . 
Wird  das  Lehen  verkauft,  so  darf  er  den  Zins  ablasen  eder 
fsrian  Geld  anstatt  der  Naturallen  geben.  Alle  Lehen  von  Geist- 
lichen und  Herren  sollen  in  Vewige  Erblelien»  verwandelt  wer- 
den, und  zwar  so,  dafsauch  die  iöctUer  darein  soccediren ; ^^b) 
Uber  den  aufzulegenden  Zinsenischeiden  «fromme,  nnparteiisehe 
Leute».   Der  kleine  Zehnte  Ist  aufgehoben,  auflMi  wo  ihn  Ge- 


Vielleicht  waltete  dabei  die  Absicht,  die  in  Naturalien 
gelielMen  (Srundzlnse  auf  ein  kleineres  Mafs  znrUckzuflHiren. 
Der  Art.  4.  in  dem  Beschlüsse  des  Granen  und  Getleshaos- 
bundes  vom  18.  December  1693  lifiit  dieses  vemralhen. 
De  Porta,  III.  506. 
*^b)  Durch  diese  Umwandlung  schättelte  man  die  Pflicht  ab  , 
die  Laudemien  za  entrichten.  Art.  10.  des  in  Anm.  44a 
erwähnten  Beschlusses. 
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fuetadan  oder  Privaten  eikaofl  babeor-;  kler  aber  i0(  er  abidti» 

lieh.  **c)  Der  grofse  Zehnte,  d.  h.  der  Zehnte  von  allem,  was 
ia  deu  Äckera  gebaut  wird«  Haaf,  Fiaehs  aod  Rübea  ausge- 
nmmen ,  *^d)  wird  l^lloftig  oicbt  melir  auf  dem  Felde  gestellt , 
SOTMlem  in  der  Tenne,  und  zwar -«o  j  dafls  nur  dermofzehnte- 
Theü  des  Gewonuenen  entrichtet  wird.  Zehnten,  die  Privaten 
geHeben  aiod »  kaoo  die  lebatpfliobtlge  Gemeinde  um  dea  •glei- 
eben  Betrag  an  sieb  sieben,  es  sei  denn,  dab  die  Verteibnng 
schon  vor  Menschens^edenken  Statt  gefanden  habe.  **e)  Anstatt 
lies  falls  ygkd  jährlich  ein  Pfund  Pfenninge  entriclHet*  Wer 
mebr  als  Einen  Tagwan  Jibrlicb  an, leisten  bat,  dem  ist  IBiner 
zu  erlassen.  Das  Yogelmabl  ^)  ist  abgeschafft ,  es  seien  denn 
Briefe  und  Siegel  datär  vorhanden.  Zinse  für  Jahrzeitstiftungen 
nind  dem  Sttfler  oder  feinen  Erben  erlassen«  Ist  das  aiuspQieb«^ 
tige  Gnt  seither  verkauft  worden ,  so  fmt  der  Zins  den  Erben 
desjeniLcu  zu  ,  lur   dessen  Seelenheil  die  SÜflang  geschehen. - 


44c)  Das  Uochstift  Chor  hatte  den  Zehnten  in  den  vier  DöTf 
fern,  in  der  Herrschaft  Fürstenau,  in  Tusis  und  auf  dem 
Heinzenhcrge  ,  in  einigen  Ortschaften  des  Uuter  -  Engadins, 
Im  SchalQli  und  in  Malix,  theilweise  auch  in  Malans  und 
im  .Sta<^Ü>anne  von  Ghur.  S.  die  Redamationen  des  Bi- 
sdiob,  bei  De  Porta,  III.  56$. 

4M)  In  Flims  war. das  Stift  Pföfers  in  frttbem  Zeilen  nicht  nnr, 
▼on  al^en  FeldfrQehlen ,  sondern  auch  von  Kälbern ,  Läm- 
mern,  Füllen,  Ferkeln,  Jungen  H&bnern  und  Gänsen  den 
Zehnten  zu  nehmen  berechtigt.   Salis-Seewis,  a.  a. 
0.  Abth.  II.  S.  105. 

^^e)  Diese  Ausnahme  ward  durch  einen  Zusalzartlkel  feslgeselat^ 

4«)  Ohne  Zweifel  hatte  diese  Abgabe  ihren  Ursprung  in  der 
Verpflichtung,  dem  Grundherrn  (oder  auch  dem  Vogte), 
wann  er  zum  Jahresgerichte  ritt,  den  Habicht  oder  Falken 
an  ftlttem.  Bluntsehli,  Staats  und  Reehtsgesobiehle 
der  Stadt  und  Landscb*  ZOrieh»  Bd.  I.  S.  209.  diO.  Im 
fünfzehnten  Jahrhundert  bestand  das  Vogelnmhl ,  wenigstens 
im  Sargnnser  I^nde ,  in  einer  Abgabe  von  jedem  Sennkes- 
sel  auf  den  Alpen.  Joh.  Müller,  Gesch.  d.  Eidg.  Bd. 
IV.  S.  533.  Anm  43i.  (Ausg.  von  1«05.)  J.  v.  Arx, 
Gesch.  des  C.  St.  Gallen,  Bd.  1.  S.  314. 
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Smd  aoldie  «lehl  torhabdea ,  so  soll  die  Obrigkeit  6m 

fftr  ariue  JL^ule  verweadeu »  odei  wohia  es  tue  smü  götUich  uuü 

DMh  aadi  Miii  Meüil  nun  nicht  tlelm.    Die  ReißUe  4ir 

IMrcbe  werden  uoqU  weil  slärkei:  beeialräcbügt.    Nach  Belieben 
aoHw^  QenieiadM  Um  ^tew  aetiea  «wl  enlsetsea,  i 

• 

lllrolda  Jedem  Ffiimr  ei»e  sientiebe  iiid  ehriiehe  Nahniig 
nach  eines  jeden  Verdienen  gegeben  werdeu,  aus  welchem  Gut 
ät»  GcnieiiMle.es  engefoeaaeB  iMeU  l>a  werden  alao  die  P«* 
tronlsreviile  und  die  Pfrimdgiter  förai^cli  den  Gemeindeo  m 

gesprochen*  Zweierlei  indessen  ist  dabei  nicht  aiifser  Acht  zu 
leaaoi«  fieiand  sich  wiriüich^  wie  es  den  Anaeiiein  hat,  4et 
tiaeliof  Im  Beailse  der  melsleA  Celletarea »  se  ute  ee  oiibt 
anders  möglich  ,  es  mufste  in  den  evameliscli  gewordenen  Ge- 
meinden das  Jiand  gewaltsam  ij^errlsaen  wevden;  au  eia  gutü- 
dies  Abkommeii  oiit  den  Biashof  war  bicM  m  deakeo.  M 
Tvas  die  Pfrundgüter  anbelangt ,  so  war  ein  galer  Theil  dersel- 
ben schon  früher  durch  IncorporaU<Hi  wloren  gegangen,  ^^a) 

Die  Klöster,  so  terordoeteo  weiter  die  drei  Bünde,  sblkn 
keine  Novizen  mehr  annehmen ,  jedoeh  die  MSnche  ihre  ziem- 
liche,  ehrliche  Nahrung  und  Wesen  bis  auf  ihr  Absterben  oder 
weitern  Bescheid  in  Aube  haben.  Bie  Obrigkeit  fwrderl  nni 
empfängt  dorch  Verordnete  jährliche  Rechnung  nm  der  KIQster 
Einnahmen  und  Ausgaben  ;  das  Betteln  ist  ihnen  untersagt.  Ster- 
ben sie  dann  endlich  ans »  so  fallen  ihre  Gülten  den  Erben  des 
nrsprttngllchea  Schuldners'  anhelm;  kennt  man  solche  nicht,  » 
irerfügt  über -das  Gut  der  Bund,  in  dessen  Gebiet  das  Kloster 
liegt,  nach  seinem  Gutdünken. 

Endlich  sollen  fürohin  alle  gelstlichett  Pfründen  einsig  Las- 
deskinderu  aus  den  drei  Bünden  geliehen  werden.  Über  die 
bischöfliche  Würde  ins  Besondere  darf  das  Gapitel  nur  mit  Baüi 

*6a)  So  hatte  z.  B.  Papst  Alexander  VI.  im  J.  1492  die  P/röo- 
den  Tavetsch  ,  Brigels ,  Sumwix ,  Ems ,  Vallendas ,  Falera 
und  Kuschein  der  Abtei  Disentis  einverleibt.  Fäsi,  Slaats- 
und  Erdbeschreibung  der  Eidgenoasensch*  Bd.  IV..  S.  95.  ff* 


du  «waHBlen  Oottettiaifles  "veilllsctti.  ^)  latradea  (AaoAlea) 
Mil  kü«fUg  niemitiid  mehr  zu  eatriehten  scMdig  9«üi. 

Den  durch  diese  Beschlüsse  beeiaträchüglen  Fürsten,  Her- 
GomoMiDea  und  Pmaten  ward  eiae  dreimonatliche  Frist 
e^lIVSamt  zur  GeltendmMhoiig  ihver  Racbte.  Den  Richter  eher 
wifg  ihneu  der  Geguer  aus  seiner  eigenen  Mille  an.  Jeder  Bond 
AioüUch  heaekhii9le  dazu  fünf  Mäaaer;  ^^c)  diese,  die  er  der 
ihn  gilelitelea  Eide  entband ,  eolUen  über  alUMlige  lUa^ea  enl^ 
scheiden  ,  vie  es  sie  «göttlich,  billig  ,  ziemlich  und  recht  so  eeia 
Münke».  Man  bemerke  den  Ausdruck  ((gölUicb».  Damit  war 
äai^ntet ,  dafo  nach  den  Gcnndeälzen  der  Aeformatoieo  zu  ent« 
tebeiden  sei ,  welche ,  aaf  das  Wort  Gottes  sieb  bemfead ,  das 
Amt  eines  Seelenhirten  fdr  unvereinbar  erkUirten  mit  dem  Be- 
sitze md  der  Aosäboag  boheitUeber  lieebte« 

Ich  finde  auch  nichl ,  dafo  van  diaser  AecbleSffnnng  sei  Oe- 


«Mit  rhat  defs  gantzen  GoUshufs  in  Vndern  und  Obern 
Pünten.»  Bei  Guler  in  Salis-  Marschlins  heifist  es: 
«Im  Vnderen  vnd  Obren  Pundt. »  Man  könnte  denken , 
letzteres  beziehe  sich  auf  die  bischöQichen  Unterthanen  im 
grauen  Bande ,  nämlich  in  den  ehmals  saxischen  und  wer- 
denbergischen  Gerichten.  Allein  die  sp'älere  Praxis  wenig- 
stens hat  es  nicht  so  verstanden  ;  die  Abgeordneten  dieser 
Geriobte  haben,  so  viel  mir  bekannt,  bei  den Bisrhofswah- 
len  nie  mitzusprechen  gehabt.  Mithin  wäre  unter  dem  un- 
tern Bunde  blofs  Chur  sammt  den  vier  Dörfern»  unter  dem 
•bern  der  ttbrige  Theil  des  Gotteshauses  zu  verstehen  , 
gaoiifi  däi'-geographiteben  Lege.  Die  erstere  Lesartdräckl 
4iefe  noeb  unzweidentiger  ans»  «Die  ßüode»  oder  «die 
drei  Bünde»  war  damals  der  ilblicbe  Landesname. 
^^c)  Im  Bande  von  1324  namlicb  war  vorgeschrieben:  «So 
aber  ein  besondere  Gmeind  oder  sonder  personen  gegen 
gmeinen  dreyen  Piadtan  bi  Reebt  kemind ,  so  soU  man 
densolbigen  ein  Richter  setzen,  an  dem  ort»  da  die  tag* 
Satzung  ist ,  und  von  jedrera  Pundl  zween  oder  drey  vn^ 
partheyisch  münner ,  von  denen  soll  sollicb  reebt  erkennf 
vnd  eeurtheüt  werden.»  Guler,  a.  a.  O.  S.  95.  Aber 
derselbe  Bund  behielt  auch  jedem  Bundesgenossen  seine  • 
liechle  nad  sein  al^es  Herkommen  vor. 
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brauch  gemacht  worden.  Trotz  der  EideseotbiodaDg  mochte 
man  kaum  'an  die  Unparteiliebkeil  aalolier  Speeialgerichle  gliB- 
beu,  zamal  unter  den  StQraien  ein^r  so  bewegten  Zeil,  über- 
haupt waren  diese  Artikel  weniger  noch  um  ihres  buchstäblichen 
Inballea ,  aU  am  des  Geistes  willen ,  in  dem  sie  volliogen  War- 
den, verletzend  und  verderblleb.  In  einem  elnbeidichen  Staat«  * 
unter  eiuer  iesten  and  durchstreifenden  llegiernng,  die  sich  geoao 
an  den  gefabten  Beacblafis  hielt,  aber  nm  keinen  Schiitt  weiter 
ging,  meehte  es  noeli  angeben.  Anch  anderswo,  in  Miem 
and  spätem  Zeiten  ,  ist  man  in  Abschaffung  hergebrachter  Rech- 
te» die  sieb  mit  den  Forderangen  der  Gegenwart  nidit  melir 
▼ertragen,  nicht  glimpflicher  terfahren.^  Aber  darin  lag  das 
Gefährliche  ,  <]afs  die  Vollziehung  gröfslen  Tlieils  in  die  HaoH 
derer  gelegt  ward,  die  aus  diesen  Nenerangeu  unmilielbaieu 
Gewinn  logen ,  in  die  Hand  der  einselnen  Gerichte  oder  (le- 

meiuden.  So  konnte,  so  zu  sagea ,  Jeder  nach  Belieben  zugrei- 
fen.  Die  Gier  war  erwacht,  die  Leidenschaft  aufgeregt;  uu<^ 
kanm  fand  sich  jemand ,  der  sie  xQgelte.  ^d)  Man  begaUgte 
sich  t.  B.  nicht  damit,  die  Jahrzeilstiftungen  aqzosrreifen;  w 
einigen  Orten  wollte  man  alle  Güter  und  Gefälle  der  Kirche  io 
Beschlag  nehmen,  nnd  durch  einen  erlinternden  Zusatzartikd 
moCste  dieses  aasdracklich  untersagt  werden.  In  andera  Vvsk* 
ten ,  z.  B.  in  Festsetzung  der  Pfarreinkommeu ,  behielt  die  selbst- 
sfichtige  Willktthr  der  Gemeinden  flreien  Spielraum.  Es  W 
auch  nicht  anders  möglich.  Die  Gemeinden  Strehlen  nach  SeUMt* 
•  lierrlichkeii ;  innerhalb  ihrer  Gerichbmarken  wollte  jede  ihr  ei- 
gener Herr  sein;  hierin  lag,  dem  Bischöfe  gegenillMr,  ihr  ge- 
meinsames Interesse.    Die  Gewalt  des  Bisciiofs  in  beschi^kfls, 

« 

um  sich  statt  dessen  einer  andern  Ceutralgewalt  naterzuordnen , 
das  kennte  gewifs  nicht  ihre  Absicht  sein,  end  niemand  faUls  ^ 
ihnen  aumuthen  dfirfen. 

^d)  In  einem  Schreiben  an  Boltinger  vom  19.  Nov.  19(5  re- 
det Fabritius  ganz  unverliolen  von  angeselieBen  Pttsssco 
(in  Chur,  wiciich  vetmuthe)  quibns  Evangelium  ftiit-^MBr 
toosum,  quique  ex  eo  ditalf  snnt.  Simmi.  S.  Aadert 
Belege  werden  unten  vorkommen. 
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Die  WirkuQgen  dioser  Beschlüsse  erkennen  wir  üd  Maacliem , 
was  ans  Uber  die  spätem  ZnstSnde  berichtet  wird.    Da  lesen  wir'' 

zum  Beispie!,  wie  Gemeinden,  deren  iMefspriesler  eiii^l  ein  Ein- 
kommen Yoa  buoderl  Goldkronen  haüe ,  jetzt  ihrem  Prädicanten 
nor  noch  xwanzig  bezahlen ; '      wie  in  Daves «  wo  sonst  jede 
der  vier  Pfarrkirchen  ihren  eigenen  Priester  hatte ,  jetzt  nur  noch 
Ein  Prädicant  gehalten  wird ,  der  alle  vier  Kirchen  zu  versehen 
hat;  ^)  wie  im  Bergeil  etliche  Gemeinden  so  arm  sind,  daCs 
sie^  itait  Bezahlung  Ihrer  Pfarrer  warten  müssen ,  bis  das  Jahr- 
geld aas  Frankreich  kommt  ,   aus  welchem  dann  die  Besoldung 
bestritten  wird ;        wie  in  manchen  Gemeinden  der  Pfarrer , 
bei  eiiijBtt  Einkommen  von  fünfzig  bis  sechzig  rheinischen  Gul- 
den ,  genöthigt  ist ,  sieh  mit  Handarbeft  zu  ernSHren ,  und  dabei 
noch  Hunger  leidet;  ^)  wie  selbst  in  Chur  die  Pfarrerbesol- 
dungen  nicht  etwa  auf  eine  Jurchliche  Stiftung  fundirt  sind , 
sottdem  ans  jShrllchea  Gemeindesteuern  bestritten  werden;  ^a) 
wie  dort  der  wackere  Pfarrer  an  der  St.  Martinskirche  ,  Joliannes 
Fabritius,  bei  einem  von  seinen  Pfarrgenosseu  für  ungewöhnlich 
hoch  geachteten  Einkommen »  dennoch  binnen  drei  Jahren  zwei- 
hundert Gulden  aus  seinem  VermSgen  zusetzen  nrafs,  um  nur* 
leben  zu  köniieu  ;        und  wie  es  ilini  (Jabei  unmöglich  ist,  sei- 
nen Hausrath  nach  Bedürfnifs  zu  ergänzen,  ^^a)    Doch  das  Un- 

Saluz  anBuUlnger,  6.  März  1553,  bei  De  Porta,  1.  180. 
fibenders.  an  ebend. ,  17«  Decbr,  1552 ,  e  bendas.  II.  313, 

*^)  Fabritius  an  Bullinger  ^  ohne  Datum  (Sept.  1560) »  bei  den 
Simml.  S.  '  • 

^  Das  in  Anmerk.  48.  erwähnte  Schreiben ,  VergL  mit  den 
bei  De  Porta »  1.46.  179.  180.  u.  II.  155.  abgedruckten. 

'Ma)  Fabritius  an  Bullinger»  9.  Sept.  1560.  Simml.  S. 

*<)FabrfÜns  an  Bullinger,  18.  August  1560.  Simml.  S. 

'*a)  Bbend.  an  ebend.  29.  Sept.  1561:  .  .  «Ich  kann  wol 
erkennen,  das  es  by  ficb  allessamen  väst  thttr  ist,  so  vil 
mer  aber  Erbermd  sollend  Ir  mit  vns  hau,  dann  was  man 
by  Qeh  vmb  einen  Batzen  kauA,  gilt  by  vns  gern  dry. 
wo  ich  gern  klagte,  hätte  ich  vil  zu  klagen,  thite  mir 
oach  etwaun  liltt  vnnot.  aber  ich  schwygen ,  vnd  trok  mieh 
alles  vmb  Gott  vnd  siner  Kilchen  IriOen,  hiemit  ärgemufii 
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erhör  teste  von  AUeui  fülire  ich  mii  ebeu  die«e»  Jb^brilius  eigeoen 
Wortw  an.   «£•  «iod  «twa»  i  m  «dinibl  er  aa  JMiinger,  %) 
«ia  Einem  Tlial  Wer  Pforren,  die«  so  sie  eil  ihr  BuikMUMi 
ittsammeii  schUüea,  mögeu  sie  70,  80  oder  90  Guldea  aafs  höch- 
ste maamiiieii  hriogeo»   Der^^so  sich  sa  ihnen  ?erdingei,  wech- 
selt die  Cnndenes  ab,  einen  Senntag  hie»  den  andern  dort  n 
prudigeu.    Das  aber  wird  ihm  auch  nicht  zu  lieb;  deoa  er  es 
anC  den  Bauern  hin  and  ideder  maU  einaieliea,  die  ihm  mUm 
Geld,  der  Ifehrlbeit  Klae,  finfter,  Viehe  and  Andern  dim 
geLeu  ;  und ,  das  noch  so  viel  böser  ist ,  sie  dingeu  kciuea  län- 
ger denn  eiu  Jahr.   J^onimi  liiezwischan  einer ,  der  fünf  Goliiett 
minder  nimmt,  ae  nehmen  sie  denselben  fir  die  Wahl,  fV 
er  auch  sei;  wie  wir  sehen,  dafs  es  mit  Joachim  GacbÜnger 
ergangen  ist,  der  lange  Zeit  toq  dem  Synodo  exjconunamürl 
gewesen;  bat  viebni^n  seine  Ehe  gebrechen,  ^  gar  nie  gsbal* 
ten*   So  es  aber  kündbar  ist  worden ,  hat  er  dass^e  Jahr  voi 
den  Gemeinden  sich  um  einen  Gulden  oder  zehea  desto  wohl- 
feiler lassen  dingen,  andist  also  geblieben.»   So  kam  es  dsaii 
dafs  manche  Gemeinden  Jahre  lang  ebne  Seelsorger ,  ebne  Grt- 
tesdienst,  man  kann  sagen,  ohne  Religion  waren. 

Den  Bischef  Paol  mnCsten  die  Beschl&sse  des  Bnndsila|i 
in  seiner  feindseligen  Stimmoeg  noch  beslMen..  Wiederhilfei 
Einladungen  des  l>omcapitc|s  und  Gotteshauses,  in  seine  R^^" 
denz  znrttckzttkehren ,  gab  er  kein  G^5r.  Und  als  ann  jeifli 
am  der  Oberhand  nehmenden  Vergendong  der  StiftsgUter  Schrtft- 


und  anstofg  zu  vermyden.    lieber  das  alles  kommend 
an  frömbden  Lüten  selten  vs.    So  sag  ich  by  mioer  Iriif, 
das  ich  einen  guten  Theil  mines  HuDihlanders  sn  ZOriek 
verkauflt ,  das  gelt  vff  die  SIrafs  snm  Wtag  gebracht ,  bii 
aber  sidbar  deren  stucken  keine  mögen  ersetzen.    Das  er« 
mannt  mich,  das  ich  hie  ein  Bilgerin  bin,  vnd  vff 
vnd  Lampen  nfit  sol  seinen,  wiewol  min  Fnvw  yM  <iai^ 
gepflemmet,  hat  sy  dech  aoeh  geleraet,  das  Grits  gKi"^ 
tilüldi  tragen ,  dermassen  daISi  sy  es  mir  jelg  wyl  vsrtliii' 
also  fcan  vns  Gott  za  sdiul  fOren.»  Simml.  S« 
9.  Mai.  1558.  Simml.  S. 
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kmk  za  selsett ,  und  eise  Tilgaiig  der  aofgelaoteen  Schuldealast 
efamdelfeov  die  stifüselie  Verwaltiiikf  an  stell  zogen »  liefe  sidi 

der  Bischof  mit  dem  Medighin  uod  desseu  Bruder,  Gianangelo 
de'Meditei^  in  UnterhandtoDgen  ehi»  die  zuieUt  dahin  führten , 
<M  Paol  auf  die  htsehMielie  VfMe  za  des  letzlem  Gansten 
verzichtete,  und  ein  AnschlaL:  culworl'eti  ward,  wie  die  Erwäih- 
long  des  nenen  Bischofs  durchgesetzt  werden  könute.  Doch  die 
Sache  blieb  nicht  gc^im.  Der  Haoptnrheher  des  Ansehlags» 
Theodor  Schlegel,  Abt  zu  S(.  Lneien  bei  Ghnr,  ward  am  Nea- 
jahrslage  1529  verhaftet  und  einem  von  den  drei  Bänden  nieder- 
gesetzten aafserordenttichen  Strafgerichte  Qberliefert.  Unter  der 
FoHer  legte  er  noch  andere  Geständnisse  ab ,  die  ihn  Tollends 
als  üoehverräther  qualificirten ;  er  starb  auf  dem  Blutgerüste. 

Nun  wurde  aveh  mit  Liqnidining  des  SUflsTermögens  lortr 
geschritten.  ^)  ^  die  Sebalden ,  die  der  Bisehef  in  Zttrich 
and  anderswo  conlralnrt  hatte,  zu  tilgen,  vcräufserten  die  vou 
dem  Domcapilel  und  Gottesbause  bestellten  Hofmeister  die  Rech- 
te, wekbe  das  HochsUft  in  der  Landschaft  PcschiaTOf  ^)  in 
der  Herrschaft  Greifenstein  (Bergün),")  zu  Zizers,  Inder  Herr- 
schaft Belmont  oder  den  ehmals  saxischen  Gerichten  und  im 
SehalftlL  hatte ,  and  die  freilich  eher  Verlast  als  Gewinn  brachten. 
Schon  früher  war  auch  den  drei  B&nden  an  ihre  von  der  Ein- 
nahme des  Veltlins  herrührenden  Ansprachen  eine  Abschlags- 
zablnng  geleistet  worden.  Da  aber  diese  za  deren  völliger  Xil- 
gang  noch  lange  niciit  hinreichte,  so  machten  der  graoe  Bond 
und  die  eiU  Gerichte  dem  Hochslift  nun  auch  seinen  Antheil 
an  der  Landeshoheit  über  die  Unterthanenlande  streitig.  Das 
Gotteshaoa  nahm  Partei  für  das  Hocbsiifl,  and.  der  Streit  er- 

Dieses  und  das  Vorhergehende  vornehmlich  nach  Salis- 
Maraeblina,  a.  a.  O.  S.  13  o.  ff.,  S.  27.  u.  ff. 
M)  1526  and  1537.  Lea.»  LexüuHii  Bd*  V.  S.  äS9. 
6.' April  1537. 

M)  Hier  betrieb  anf  Sdte  der  Unterthanen  den  Loskaof  vor- 
nebmllcfa  Ifartuft  Cabalzar  aas  Lagnes.  Im  April  158S 
liam  er  zo  Stande.  Balis- Seewia ,  a.  a*  0.  Ablh*  II« 

S.  123. 


m 

wcdit  vor  eiA  aidgeoteiseli^  ^chiedigMefal ,  aD.d«saeii  SpUie 

der  Landammann  Aebll  vod  Glam  stand.  Durch  dessen  Aos- 
sprocb  verlor  das  üochsÜU  seiaea  Antlieil  an  den  Uolerlha- 
monteBdaii;  deo  drei  Bündaa  aber  «eivle  auferlegt  9  denselben 
aas  deo  daberigen  EinkBalleB  jAbriieb  1000  kaiierliche  Pfottde 

zu  entrichten.  Auch  nül  AuHiehung  der  Klöster  ging  es  nun 
vorwärts.  Die  den  Pramonstratenserabteien  RoggjBnburg  ^^a)  und 
Gborwaldea  zogeböreiide  Probstei  Sl*  Jakeb  im  Prätigau ,  iro 
acbon  Mber  der  Probst  sieb  verebiicbt ,  die  M Snelie  sieh  ser- 
slreat  halten ,  ward  von  dem  Gerichte ,  das  von  ihr  den  Namen 
führt  I  ^b)  ia  BesiU  geiUMiuiiea.  Der  römiache  König  Ferdi- 
nandy  als  Laadesberr»  erbeb  JÜBapraclie. .  Iii  einem  1533  so 
Glarus  geschlossenen  Verlrage  ,  dessen  Inhalt  indessen  nicht  nä- 
lier  hekanat  isl,  sclieiut  er  sich  die  KesUluUon  der  Conventua- 
len  Torbebaiten  and  einzig  in  Bezidhong  aa£  das  Vergangene 
den  Gerichtsgeaessen  StraflosiglLeit  zngesicbert  za  babeo,  f^e] 
was  dann  freilich  so  gedeutet  wurde ,  als  habe  er  auf  Zuselieo 
hin  in  die  Aufhebung  der  Probstei  gewilligt.  Wenigstens  bebaof»- 
tele  sich  das  Gericht  im  factischen  Besitze  der  eiogezogeaea 
Güter.  Einige  Jabre  spHter  liam  die  Reihe  an  das  Deminjes* 
nerkloster  St.  Niclaas  za  Char.  Auf  Ballingers  Betreiben ,  der 
namentlich  dem  zn  jener  Zeil  angesehensten  Manne  des  Gottes- 
haosest  Johann  Travers  in  Zutz»  die  Sorge  für  bessern  Jogend- 
nnterricht  nacbdrüclLiicb  ans  Herz  legte,  ward,  nachdem  die 
Mönche  auf  ihr  Besftztbom  verzichtet,  das  Kloster  durch  Be- 
schlufs  des  Gotteshauses  in  eine  Schule  verwandelt,  and  die 
Bink&nfle  tbeils  zar  Besoldang  der  Lehrer »  tbeils  f&r  den  Un- 
terhalt ehiiger  Sebüler  verweadet.  Die  drei  Bande  genehmigtea 
die  Verfiigung.    Diese  Anstalt ,  welche  vornehmlich  auch  dazo 

*'),Deasog.  ibüsehen  Sprach,  Mont.  vor  Lichtmels  iö^o. 

Salis-Marseblins,  S.  13. 
^a)  Unweit  Ulm. 

*^b)  Das  Gericht  «zum  Kloster»  oder  czum  Klösteriein»  ,  heut 
za  Tage  «Klosters.» 
.  *^c)  Es  wurde  ihnen  «Gnade  erlheüt».    De  Porta»  I.  163 
lU.  636. 
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dieole,  die  rpmaniscbeo  Büiidoer  ta  der  deutschen  Sprache  za 
DDterrichten»  gedieh  aDlkngB  so  gol,,  da&.filr  dm  grote  Sehn- 
ienahl  xwei  Lehrer  niebt  biareiehton ;  *^d)  in  der  Folge  hinge- 
gen war  sie  nicbt  mehr  von  Bedeulaog,    Die  Abtei  SC.  Lucien, 
fienedicUaerordees ,  war  seit  Abt  Theodors  Tode  ia  giiizlicbeiii 
Verfall  gerathen ;  do  Tbeil  der  MSnebe  war  naeb  Beodem  .aas- 
gewaudert.  Das  GoUesbauä  bestimmte  daher  das  Gebände  sammt 
.  den  £inkäiiAeii  anfiiags.  za  einem  SpilaI;  später  waedte  es  letz- 
lere der  vorhin  erwähnten  Schale  za.  Das  FraoenUiMter  Katzis , 
ebenfalls  Beoedictinerordens ,  erhieil  sich  bis  zum  Jahr  1550; 
Uaüa  vertbeiUe  der  graue  Bund  dessen  £iaküiifle  unter  die  -G^- 
'ineinden  zu  Kireben-  ond  SchalzweckeD.  ^) '  Aileia  wie  wenig 
•im  Allgemeinen  Kirche  und  Schule  und  das  öffentliche  Wohl 
überhaupt  durch  diese  Verfügungen  gefördert  wurden » .  ergibt 
sieb  aas  den  oben-  aogedihrtein  Tbatsachen. 

Im  Jahr  1541  starb  Bischof  Paul  auf  seinem  Schlosse  Für- 
'.steuburg.  Das  Domcapitei,  das  sieb  stets  beharrlich  geweigerty 
ihm  dorthiB,  wie  er  yerlaqgt  hatte,  so  folgen»  holte  non  bei 
'dem  Gotlesbaose  die  Eriaobnif^  zur  Erwählong  eines  neuen  «re- 
gierenden Herrn  und  Bischofs»  ein  ,  und  schrill  zu  dieser  Wabl 
ersly  sacbdem  es  mit  dem  Gotteshaase  über  folgende  sechs 
Punkte  ttberein  gekommen. 

1)  Der  neue  Bischof  soU  gemeines  Gotteshaus  und  die  anderi^ 
.zwei  Bünde  bei  den  Artikeln ,  auch  Glauben  und  Wesen,  ffi^ 
sie  Jetat  sind,  bleiben  lassen. 

2]  .Er  soll  gemeines  Gotteshaus  bei  dem ,  was  dasselbe  in 
. Abweienbeit  eines  Herrn  von  Cbur  bis  dahin  gehandelt  bat, 


^H)  De  Porta  I.  192.  et  seqq.  Die  Gründung  dieser  Schule 
fallt  in  die  J.  1539  —  43.  Von  den  ersten  Lehrern  der- 
selben sind  Johann^  Poniisella  ond,  der  Mttnsterthaler  Simon 
Lemnnis  .Emporicus  zu  erwähnen. 

^^e)  Ober  diese  Klosteraotbebungen  sehe  man  aoch  De  Por- 
ta, II.  560.  Sprecber,  Pallas  Rh»Uca,  p.  208.  220« 
223.  253.  Katzis  widersetzte  sich  nenn  Jahre  lang,  moliile 
aber  zuletzt  nachgeben.  F i  si  Staats-  n.  Erdhescfar..  IV«  iii. 
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es  sei  Kaaf,  Verkauf,  Lösnog  oder  Anderes,  lasm  bleü»e»> 
md  dawider  keine  Neoemog  vomebneB« 

3)  Br  soll  de»  Sülles  Reehle,  FreHietfeii  wd  EfgeaecMR 
nicht  verkaufen  noch  veralierhaiideln ,  ditee' des  GtpMets  Md 
gemeinett  Gotteshauses  Rath ,  Wissen  und  Willen. 

4)  Wttide  ein  Herr  yan  Gbor  etwae  Umy  wodnrab  Capitoi 
•der  Gotlesbavs  besekwert  zn  sein  YennelAfen,  so  seil  er,  aü 
derselben  Begehren,  iker  des  Stiftes  Handlungen  hechnuDg  zu 
geben  schaldig  sein, 

5)  ISb  HeiT  von  Gh«r  soll  seine  Aemler  mit  Gotteslmoslenlsn 
besetzen. 

6)  soll  nicht  Gewalt  haben,  auf  das  biscI)Öüiche  Amt  zu 
res^ren  oder  es  so  Terindem  ebne  Ralk,  Gaast,  Wissen 
«nd  Willen  des  Capitels  nnd  OotteslMRises.  **) 

Bei  der  \Val)l  erklärte  sich  die  Mehilieit    der  Domherren 
für  den  Doniprobst  Lucius  Her  von  Chur,  einen  Mann  von  ein- 

-nekmendem  Wesen  nnd  müder  Gesinniing.  ^]  Die  IfindoMt 
kalto  ihm  den  Brzpriesler  von  Sondrio ,  Barfbolomlns  Von  SaUs, 
entgegen  gestellt ,  einen  voruchmen ,  stattlichen  Herren ,  der 
im  ei^Blen  Kriege  wider  den  Medighin »  seiner  geisülehen  Wüidc 
nngeaeklet,  mit  aosgeaogen  war  nnd  im  Gelkekto  beiDaleUbio, 
wie  man  crzäiiHe ,  mit  seiner  Streitaxt  eilf  Feinde  erlegt  hatte. 
Lacins  beschwur  die  sechs  Artikel ,  ward  durch  das  GroUesbaos 

'in  den  Besitz  des  Hoehstifles  gesetzt  nnd  liefs  sieh  van  den 
Gemeinden  knldigen«  Einzig  die  Stadt  Chor  mid  dia  LandscM 
Bergell ,  jene  anter  dem  Einflüsse  der  Prädicanten  ,  diese  anler 
dam  der  Familie  Salis  stehend ,  verweigerten  den  Eid.  AlMa 
da  anch  die  beiden  andern  Bönde  den  Gewlblten  ancttanntien , 
so  wurden  die  IH^darspea^gen  ahne  Mttie  znm  Gafaorsam  ge- 

Man  sehe  die  Urkunde ,  vom  Donnerst,  nach  St.  Gallen  Tag 
1541,  bei  Salis- Marsohl  ins,  Beil.  N.  1.  litt.  B. 
Campell  (b.  Sali  s-Ma TSC  hli  ns  ,   S.   15.)  nennt  ihn 
ingenio  ma^nm ,  corpore  parvnm.    Mit  welchem  Becbie, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
M)   Spreeher,  Pallas  Bhasttca  p.  126. 
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lifaitfiifeh  md  MI»  wM  den  MMdtii  In  gnlm  t^rMftoMi.  Ali 

B.  der  Piarrer  bei  St  Regula  zu  Chnr,  Johann  Blasius,  in 
AMeht,  m  TOiMii  erwtUialft  WideMebiHeiifeeit  der  Stadt 
m  MitfklMigMiy  io  einer  FldgseMfl  dae  oMiltlielie  CebMi  des 
Bisdiofs  und  seiner  iiöfli'tisre  auf  eine  aUerdings  unschickliche 
Welte  durcbgezogcQ  baUe,^)  ward  er  darftber  von  gemeinem 
ftrttatfiaaw  «wr  Veraiitwörlsog  geaogeii »  and  obacbon  er  dordi 
dne  nildenide  Aaslegung  dae  drohende  ^efrlflerm  besehirSrett 
•■chle  I  halte  er  deoDoch  ohne  die  von  BuUioger  angerufene 
Venreodang  des  elDfloftffeicheii  Miann  Trare»  aeine  TacUosli^ 
lull  ahne  2weiM  mit  dem  fiiil  «eMHirt ;  kniefiHtg-  ranMe  er 

dem  Bischof  und  Godeshause  in  offener  Versammlung  Abbitte 
4baA  y  worauf  der  Prälat  selber  die  Abgeordneten  bat ,  ihn  mit 
«ailaMT  Strafe  M  vetacliMen.  ^)  Im  gteiehen  lehre  (IMS) 
-siMile  and  Ihnd  der  Msehef  IMiafe  bei  den  ISfdgeneaaett  In  dh 
ner  wichtigern  Angelegenheit.  Jeder  neugewähKe  Bisehof  hatte 
i^taüieh»  als  Fttrat  dea  röiniaehen  Reiehs,  bei  dem  Katiaer  dfe 
Mehnon;  mit  den  Regalien  nadnusnoben ;  Yon  Kdnig  Ferdfnaiid^ 
als  Stellvertreter  seines  abwesenden  Bruders ,  erhielt  sie  Lucias 
i^we  Schwierigkeit.  Um  dieselbe  Zeit  aber  wurde  er,  gleich 
Mhramiin  der  Etdgenegaenacfaaft  gelegenen  Süftevn  nnd  Sttdlen« 
^n  dem  ReiebebaaNnergeriehte  aar  Eniriehbmf  von  RMmum- 
naten  und  Kammerzielen  aufgefordert ,  ö®)  und  zwar  unter  an- 
gedroMer  fiinziebung  der  Rekbsregalien  und  Verbängung  der 
IMiMcht.  Die  Bidgenesaen  nahmen  sieh  der  BediÜngten  iiaeh»- 

drieklicb  an.  Sfe  aehrlAen  an  iLOnig  Fer<fi0and ,  an  dfe  Reicha» 

■ 

0^)   Durch  einen  Beadilofs  des  Gotteabanses  vom  Oetobar  IMl. 

De  Porta  ,  !•  »49.  257. 

Er  hatte  in  einem  Zweigespräch  zwischen  eteem  Borger 
and  einem  Höfling  eine  bekannte  Concubioe  des  Prälaten 
dem  üiTentlichen  Spotte  Preis  gegeben. 
Alles  nach  De  P  o  r  t  .i ,  I.  257  et  seqq. 
•»)    3.  März  1543.    Sa  1  i  s  -  Marschlins  ,  a.  a.  0. 

Jenes  waren  damals  Hülfsgelder  wider  die  Türken ,  dieses 
Beiträge  zur  Unterbalhing  des  Reicbskammergericbts. 
Schw.  M.    U.  Ift 
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slänclei  an  das  Kamiaergeriobl:  gleich  iiinen  seien  auch  diese 
FrttUleo  ml  SIttdIe  von  «Iteft  tanden  Mclrf*»  befreit.  Und 
als  diem  velile  lhicUte(e,  mtcliteii  sie  atch  gefaxt,  Gewalt  mit 
Gewalt  abzQtreibeo ,  bis  codlicii  der  Kaiser  selbst  die  eriasseuea 
Decrele  wieder  aoflieb.       in  Jalir  1544  AabBi  der  Bkcbal 
Lücina  anch  Aatheil  m  einer*  iieiieo  AbAuaoitg  «Ad  Beachwinuit 
des  Buadesbriefs  der  drei  Bünde.  ^)    Diers  alles  hinderte  ia- 
dessen  iticht,  dars  letztere  dem  üoohslift  gegenüber  ibre  Recble 
likli  Eolacblaaseiibirtt  bebao^totan.   Die  Artikel  Mi  i&M  -  24 
B«  f ;  belreffeDd  die^  Anaachliefeaiig  der  Cieiatliahea  toh  jeder 
weltlichen  Gewalt  ^  wurden  erneuert ,  und  dem  Bischof ,  ala  er 
«til  grQÜMBm  PjOiii^  auf  den  lag  der  drei  Bunde  rili,  der  Zii- 
brltti  lirmlich  verweigert.**)  EbooTalla  «nler  Biiebof  Loctot 
im  J.  1547,  ward  durch  einen  zu  Stalla  erlassenen  Spruch  fest- 
geaeicl:  Ahiehicde,  so  d^Hoobsüft  uod  das  Goilesbaus  betreten» 
apllen  nar  mit  des  ieizteni  Siegel  bekräftigt  werde».  B»- 
darob  wurda  der  Bischof,  von  jeder  MHwirkang  bei  Aoafertigung 
der  Gotteshausabschiede  ausgeschlossün ,  uml  dagegen  diese  Aus- 
ferligiipig  imler  .die  Gootroie  des  Raibes  zu  Chur  gestellt ,  bei 
;ve|al|em  dm  GattesliaiiasiQgal  w  Vet.w«bnuig  lag.  . 

t  Der  .Umschwung ,  den  die  dentsefaen  Angelegenheiten  nach 
deaii  nngl^ciilicben  Ausgange  des  schmaikaidischen  Krieges  er- 
iblmii  .vard  bald  aaob  in  Granbitodea  filblbar.  Noeh  onter 
das  jBipefaofa  Lneias  Begiernng  findet  sieb  hieven  eine  Sfrar. 
KSnig  Ferdinand  hielt  den  Zeilpuakt  für  geeignet,  die  ina  Ver- 
trage von  Glums  vorbehaltene  Wiederberstellung  der  Probstai 
Bt»  Jakob  iui  Pr&tigan  endlieh  ins  Weik  an  seCsen.  Ein  bier> 
aaf  beittgliebes  Begabren  trag,  im  Jnll  1548 «  aein  Vogt  zii 

V.  Arx,  Geschichte  des  C.  St  Gallen,  Bd.  III.  S.  288. 
.Den  Bandeabfief  hat  Len,  Lexiknn,  Bd.  IX.  S.  119. 

'  «  .  .Vgl.  Salia-ICarscbllns,  Beil.  Na.  I.  litt.  W. 

^)  Gamander  an  Ballinger,  8.  Nov.  1546,  bei  De  P^erta, 
I.  260.  Aaf  da»  glaieban  .Bnndealage  ward  der  Biseiief 
an0Aillan,.dia  ibair  in  dam  vorhin  erwähnten  Bandet  mit 
Blaaina  angaateUla  Ebrenaikräinng  adader.  hamnaBagaben. 

^)   SnllS'-lInraelilina^  BeU.  S..  3B. 
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Gaslels,  Peler  Pinner,  auf  einem  Tage  za  Cbur  den  drei  BUo-  ' 
den  vor.  Letztere  zu  sclireckeu «  legte  der  König  zu  gleiciier 
M  Ambliig  auf  all»  m  ««inaa  Laodaa  getofsoMi  ^G&Uen  iiml 
(Malle  des  HoebsUftes.  7^  l>eiine€h  kam'  es  aaeh  diefettal 
ivieder  zu  ei  Dem  guüichen  Abkommen.  Uoler  Mitwirkung  des 
Votfl^a  f inner  und  noch  eine»  landftBtierrlicliea  Coauaissara  über* 
1109««  die  JÜbte  von.  Beggaatorg  wid  Charwalden^^e  BaailaiuH 
gen  der  Probstei  St.  Jakob  der  dortigen  Nachbarscbafl  als  ewi« 
gfis  £rbiebea;  der  Lehenzins  ward  zur  Unlerbaliung  dea  Plar^ 
lers  iiad  aar  ÜBteriiaUBiig  der  Ameo  beatunaiL 

Kars  davaul  (1549)  bet  dte  dareb  dea  BiacMii  Lote 
Hinschied  herbeigeführte  Erledigung  des  Hochstifles  dem  Hause 
Oa4reich  eiueu  erwünschten  Aolala  dar,  nacli  Wiedererlangung 
4w  aalt  JHacbel  Paula  Regimng  verlafMen  JEInimea  ayf  di0 
graubttndneHacbeii  Angelegenbelteii  aa  Iraehlen*  GarL  V/'aeaiehl 
als  der  K0nig  Ferdinand  wünschten  deo  Erzpriester  von  Sondcie 
auf  dea  biscböflieheii  filuhl  erbeben  m  aeben ; . die.  gaaae 
Faaflle  Salia  »eigle  aleK  ebeofalla  auf  deaaea.  Seile  bin.  Um 
so  strenger  hielt  das  (loUeshans  darauf ,  dafs  bei  der  Wahl  voq 
der  im  J^ir  i^^i  beobachteten  Form  nicht  abgewiclien  werdeu 
•Niehl  nur  wliltgle  ea  aar  Vernabme  der  Wahl  eait  dann  i 
als  das  Domeapilel  Im  Namen  dea  tn  Erwählenden  die  aecha 
Artikel  zu  halten  gelobt  hatte ;  ausdrücklich  beitieü  es  sich  auch 
vov,  den  GefrShllea  aazuoebmeat  oder  niehi*      Dia  Mehrheit 
der  Domherren  eulaebled  aleh  nlebt  ffhr  4&a  Era^riMMr ,  aon- 
dem  für  den  erst  neun  ond  zwanztsjährigen  Domcanlor  Thomas 
PiaoUi  von  Zutz.       Einhellig  bestntigteu  die  Bo,tea  des,  Gottes- 
]ilHiB0s  den  GewIfaUen  und  setalea  ihn,  naelideoB  er  die  aecha 


Blnsiiis  an  Bullingcr ,  10.  Juli  1548.  Simml.  S. 
ff)     D  e  Porta  ,  Hl.  636. 

Gemeiner  drei  Bünde  Kathsboten,  jetzt  zu  Ghur  versam- 
melt, an  die  Bolen  der      Orte,  30.  April  1551.  Siinl.  S. 
Urkunde  von  St.  Thomaslag  (21.  Dec.)  ^549,  bei. Salia- 
Marschlins,   Beil.  No.  I.  litt.  C.  ' 
.75)     l>e  Porla,  IL  2^1  et  seqq.  ,  , 
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Mktit  btsämomi\      in-  idar  fioelMlIft  ein.  Bintelne  Gemefai- 
den  iade8§eQ  sträubleii  sich  aoch  diefsmat.    Des  Erzpneslen 
AnboDg  '^«diebligte  desiietiiiii  Biaehof  ai»  gtheimea  Latberaiier: 
«wi«  teia  Oang,  m»  hinh»  wSti  seia' Glaube.» Er  hatte 
nfkmUch  einen  krummen  Schenkel.    Die    drei   Bünde  und  auf 
ihr  Ansachen  auch  die  Eidgeoos^en  nahmeo  sicli  seiner  an  and 
«nplhhlin  iha  dte  Papale  snr  Gt«§maüon.   fivstere  aandleB 
m  lÜMem  Ende  de»  Alt«  Landifohter  flans  iron  Capal  aa  de» 
römischen  Hof ;  doch  ohne  den  gewünschten  Erfolg.  In  eigener 
Peraoa  mufate  sloh  der  Verdiehtigte  nach  Rom  verf&gen,  um 
iieli  f  er  «iaer  liieza  «ererdoeleii  geiatUcheA  GommiBaien  la  Ter- 
aolworten ,  nnd  unmittelbar  nach  ^iner  Ankunft  ward  ihm  ein 
Kloster  ala  Verhaftsort  angewiesen.'*)  Zwar  Terwandten  sich 
Ittr  ihn  -neoetdlngs«  aewehl  die  Madner  iils  dia  katbeliacliea 
^Offle  «der  BMgeaoMeDsthalk  «Habe  <6r»  ,  ao  aehriebea  letxtere, 
'«etwas  Sirafwürdisrcs  begariLjen ,  so  möchte  ihn  der  heilige  Vater 
aelaen  Herren,  den  drei  Bünden «  zur  Abstrafang  zuaendeo« 
4fes€haiia  et  niehi,  ««d  die  BQodner  ivfMea  nril  ataem  darcfc 
Ihr  Lind  raiaeaden  Legaten  glefehergailiiU  irerAthrea ,  eo  gebe 
man  zu  bedenken ,  ob  nicht  hiezu  wäre  Anlafs  gegeben  wor- 
den.».'*) Uad  wirklich  eaUiefe  iha  hierauf  der  Papatdes  Ver- 

7«)    Urk.  von  St.  Thomastag  1549^  bei  den  Simml.  S. 

31.  Mai  i566. 

Er  selber  scheint  dorcli  unbesonnene  oder  frivole  Aeafse- 
.  rungen  zu  diesem  Gerüchte  Anlafs  gegeben  zu  iiaben.  Bul' 
linger  fand  sich  dadurch  bewogen,  ihm  1550  durch  Blasius 
die  dritte  Decade  seiner  Predigten  überreichen  zu  lassen, 
und  der  Bischof  stellte  sich  wenigstens,  als  mache  ihm 
dieaea  Geschenk  grofse  Freude.  Blasiua  an  Bnllinger» 
Märx  and  8.  April  1550.  Simml.  S. 
Alles  nach  dem  in  Anm«  73.  bezeichneten  Schreiben« 
**)    22.  Mai  1551.  Hottinger,    helv.  Kirchengeadi. ,  im 
Anhang,      195*  Die  drei  Bünde  selber  hatten  gewünscht^ 
die  Eidgenossen  mOchten  diese  Drohung  mit  einfliefsen 
laaaen«   TJebrigens  zeigten  aich  nicht  nur  die  katholischen 
Orte,  aondern  auch  die  Beraer  geneigt,  aich  für  dieBünd- 
ner  und  den  Bischof  zu  Terwenden*    Johanlies  Haller 
aehreibl  ^erttber  an  BnlUnger,  30«  Mal  1551:  Noalri  ad 
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hafles:  dt«  VnCmnchaog  aber  zp^^sich  in  die  LSoge»  und  etri 
^AcUdem  in  iiUfidea  seU»er  durch  eioea  Inquisitor  Zeugen  vei^ 
OMfinea  vt rdan ,  •iCotgtoi  die  ^veieprecbiim;  :dee  iUigafcMdlg- 
teil  Qful  seine  Gonflmiation  diprch  ilee  Papit. 

Im  November  i551  kam  der  Bischof  zurück  nach  Chur.  ®®) 
Nach  w,e^4geii  Tagen  verreii^  er  wiefl^r,  um  sijch.  ß^t  das  .19 
Irieat  veraeoimeUc}  GoQoiHpm  sa  jb^gebeii.  Solv^  eof ,  4«M(  Herr 
reiae  hatte  er  dort  eio  Paar  Tage  yenreiU  und  das  yerapreehee 
abgelegt ,  sich  bäldest  wieder  einzufinden.  Sein  Yorgäpger  bali^ 
ftecha  Jahre  früher  eiaem  äbaUchen.lLttfe  nicht  ^ahoncbt,  ionr 
dem  war  zn  Hanae  gehlifJ^..  I^V^ia  die  Zeiten  i^areo  foich^ 
mehr  dieselben.  Die  protestantische  Sache  hatte  durch  Carls 
V.  Sieg  in  Deutschland  einen  Stöfs  erlitten,  der  ihr  tiktl/M^b  xu 
werden  drohtj»»  Auch  in  Gra^ilnden  halte^  wie  ich  yemiallie^ 
noch  yer  des  Bischefs  Lucias  Tode  die  Reaetion  ni^ht  anwichtige 
Fortschritte  gemacht.  GewiTs  ist  wenigstens  ,  dafs  damals  oder 
in  den  iillcbsUnise«den  Jahren  fUe.AfUkei  von,  1526,  so  weU 
sie  aich.ant  die,l«ndeaher(lichiBn  Rechte  des  BischoTs.  bezegen» 
theUweise  rückgängig  gemacht  wurden.  Zu  FQrstenau  finden 
wir  neuerdiü^s  einen  bischöflichen  Vogt,  und  zwar  mit  Gerichlfr- 

iMfflteit,  nicht  etwa  als  ble£Mn  Gate«  nnd-  GefftlhrerWall^r;  ^) 

^  1 1  II  ii  — 

lUiaetorum  preces  Pontifici  scribunt ,  idqae  aliquantum  mi- 
naciter,  se  Rhaetis  aliqua  necessitate  jiinrtos  ,  posse  ergo 
ffcri ,  uf ,  nisi  (Jimittat  hunc  (Epi*icopum  Curienseuu)  ,  sui 
etiam  aliquaiido  hac  transeunJps  inlereipianlur.  Disputatum 
est ,  dum  deceraerelur  hoc  in  Senatu ,  de  titulo  Pontifici 
dando;  tandem  consensum  est,  ut  sirBpUciter  scribatur: 
lulio  III.  Pontifici  Maiümo  Romano.  Mihi  magis  p&aenissety 
nihil  seribere.  Sed  ignesavi  t  >  denen  deereta  jam  essent 
omnia.  Bhaelis  litteramm  copia  miasa»  et  ülieNin  eis 
fiieinni  t  äiteras  aut  Papae  roitterc ,  aut  supprimere ,  proot 
eis  Visum  fuerit.  Simml.  JS«  Hk  denÄÄv  sie  hatten 
wohl  eher  das  Letztere  gethan.  . 

^)  8«  NoVif  Dieses  and  das  Folgende*  voEnehmlich  naeh- einem 
Schreiben  Gomanders  an  AaUingeff»  Chat  l.-  Dec..  1551. 
Simml«  S*  > 

»>  8«Uk  an  BalUngoc,  ,Sb6.  Aug.  1460:;  «CewMii^  illa» 
(Fürstenan)  «administratorem  ab  EpiscQ|Hi  een$t•t■loM^]^  qai 
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iia  Engadin  bestellt  der  Bischof  nach  früherer  Cbuug  gewisse 
Landesämter ;  attch  siUea  wieder  des  Bischofs  Beamte  auf  dea 
Tagen  dea  GoCieshaases  eed  der  drei  BOade.**)  Beides  Heft 
man  sich ,  denlce  ich ,  gefallen ,  wenn  nur  die  materiellen  Vor- 
theile  ,  die  man  durch  den  Artikelbrief  erlangt  hatte ,  den  Ge- 
meittden  unTeriLaniiniiert  bliebeo«  Ualer  solchea  UiDslaadea  nroCiite 
dem  Bisdik^f  viel  daran  liegen ,  die  Beleboung  mf(  den  Regalien 
bSildest  zu  erhallen.  Noch  waren  seine  Feinde  bemüht ,  am 
Hofe  zu  Innsbrueky  wo  sich  Carl  V.  uod  Ikönig  Ferdinand  da- 
mals aidluellen,  dieselbe  tu  hintertreiben.  **)  Aaeb  wegen 
der  TQrfcenstener  besorgte  der  Bischof  wieder  in  Anspruch  ge- 
nommen za  werden.  In  diesen  politischen  Verflechtungen  lag 
lar  ibn  ein  zweiter  Grund»  sich  nach  Trient  zu  begetiea*  Er 
Ibat  es  ohne  die  Hlnpter  rfer  drei  Bttnde  zu  befragen.  Hieft 
natimen  sie  ihm  sehr  ttbel.  Sie  schrieben  ihm :  «er  möge  sich 
Ja  hüten,  irgend  eine  Verpflichtung  einzugehen ;  Vollmacht  bat>e 
er  ja  keine;  tbne  er  es  dennoch,  so  sei  Alles  nichtig ,  and  es 
Werde  ibn  tbeoer  zn  stehen  kommen.»  ^)  Dessen  ungeaebleC 
blieb  jener  in  Trient.    In  der  Belehnongssache  halte  er  einen 

■ 

praefuit  illis  bactenus,  polestatc  privavit,  sii^illum- 
que  publicum  ac  ctaves  ademit ,  praefccfo  «ihi  nlio.))  S  i  mml. 
S.  Aelinliche  Uestitutionon  miisfsen  in  der  Landschaft  Di- 
senlis  und  in  Scliier«?  Sfa(t  uefunden  haben.  Dort  hafte 
wenigstens  in  spätem  Zeilen  der  Abt  wieder  Sitz  und  Stimme 
im  kleinen  Rathe  und  auf  der  Landsgemeinde  des  Hoch- 
gerichts; er  bezog  die  Hälfte  der  Bufsen;  er  safs  auf  den 
Tagen  des  grauen  Bundes  und  nahm  Theil  an  der  Ernen- 
nong  des  Landrichters.  Und  in  Schiers  findet  sich  wieder 
das  alte  Chorherreogericht*  Spreche  r  9  Pallas  Bbaetiea,  p* 
194.  197.  255. 

Diefi  wird  sich  aus  denl  sp&ter  AnzoflihrcDden  ergeben. 
Als  seinen  gefährlichsten  Feind  betrachtete  Bischof  Tho- 
mas den  churischen  Domherrn  Jerg  Skier  oder  Schgier 
(Sdiierit).  Schreiben  an  Jobann  TraTors,  Trient  4«  Febr. 
bei  De  Porta,  II.  863. 
^)  Gomander»  in  dem  Schreiben  Anm.  80.  tilgt  sdier- 
leod  blani:  «Der  Biscbef  Ist  der  Herr,  Banem  sind 
die  Meister.» 
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BmMXu»  M  «ton  €ar4faal  Gristeftio  ^IMrattt^t  'MeiMf:  t«i 
Triny  wdBiiK^»  der  an  tcaiserlieliia  -  Hofe  .^BVvMäoM%. 

Zuletzt  reiste  er  noch  selber  nach  Innsbluck ,  and  erreidiCe 
endlich  aeiae»  Zweck,  hadim  9Ank  von  •SaidcMiflleiA>,*  >eiii  gran- 
MDdMBfjteher  Ivmkee «Nr  «h  Hofe  woM*  iMflumni mm  UkMI» 
ihm  dabei  wichtige  Dienste.^)         •       .  •    .  •  *  : 

/  Die  wiederholten  Helsen  y  . der  AnfeotliaU  an  den  «chwelge- 
risdien.Hiy«Sf  die  ioiliifhwjeii!-  nd  Biirlgeft.  Attafdbeli'»  dfe 
sar  Belreibmig  dieser  Angelegenheiten  erforderlieh  ^rept  ko- 
steten den  Bischof  belrächtliche  Summen.  Die  nocli  nicht 
vöUig  gelilgien  Schnldca  .des  ,liochstitt^  erhielten  da(^<}hi  einen 
ntnm  Zmraehsi  Sich  rans^  der  YeriegeDheil  xa .  zUen »  iwandle 
der  FÜTfft  Mittel  en ,  df^  ^efinem  Sttnde  wenig  ziemten.  Anstatt 
nach  seiner  Vorgänger  Beispiel  die  stüliscben  Einkünfte  durch 
den  Oofmeister  ;vef:walleQ  zn  J|i8gei|y  übernahm  er  «eih^t  dieses 
fiescUM.  Seinen.  nMisteii.Ve^wMiftteii.,  der  Familie  Planta  in  . 
Zutz,  verprandele  er  die  bischöllichen  Rechtsamen  bezüglich  auf 
die  Ernennung  des  Landammanns  in  Ober-£pgadin,  ferner  die 
Befiignis^t  .den  Ammans  Qher  diet  Gotteahansl^ti»  Iid^,  Gericht 
4ntef  Vel  Taina'  za  ecnemien ,  -endlich*  das'  Schleli  Remüs'sammt 
den  dazu  gehörenden  Einkünften.  Von  dem  Kaiser  nahm  er  ein 
Jahrgeld  an.  £r  trieb  Viehhandel  und  Anleihui^sgeschäfte ;  den 
Annen  entzog  er  das  herkSmmliche  Almosen  $  die  SliftagebSnde 
liefs  er  iu  Verfall  gerathen.  Bei  Vielen  war  er  sonst  nicht 
anbeliebt;  man  rühmte  seine  gefälligen  Formen,  seine  Dienst- 
fertigkeit gegen  4ie  Freunde«  Auch  an  wisitenschafllicher  Bil- 
dvng  und  an  staatsmännisebem  Taote  fehlte  es  ihm  nicht.  Aber 
der  Geiz  verleilele  ilm  bisweilen  zu  einer  Härte ,  die  auch  an 
jedem  Andern»  geschweige  denn  an  einem  geistlieh^  Hirten» 
'Xrgernifs  erregen  mufste.  Zudem  'hatte  da6  WoliUeben  »  an  das 

^}   Fabritius  an  BnlilngerV  ohne  Diatum  (um  den  25.  Sept. 

1560)1  SimmL  S.  —  Len«  texikon,  T.  290.,  setzt 
'    '  unrichliger  'Weise  die  Belehnniüg  in  das  Jahr  154lf;  sie 

erfolgte  erst  1552 ,  wahrscheinlich  Im  MSrz. 
••)  1)6  Porta,  ir.  Sfeö.  "  '  ' 
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f«r  äA  gflwälm,  MÜe  Wtoa  wdoiil  (  tr  mir  «in  Ml< 
«nd  Wollllstfllig.  .  Auf  dtete  W«ise  ging  ifon  dem  tmm 
scharrian  Oelde  vieles  wieder  auf;  aadcre  Stimmea  lieh  er, 
wieinaaeaäbUe,  im  ElficliUiide  lud  sn  Venedig  an »  mm  dMIi 
•weui  e»  etm  in  CItfiefeindeii  febton  eellle»  i&  derFimid»  dar- 
ben ZQ  mflssen«  Durch  dieses  alles  entfremdete  er  sich  die 
Gemüther  Je  länger  je  mehr »  nud  es  hedarfte  nur  eiaer  änfsern 
Vienittlfldnngi  nmdleiwMiliMtimninng  «ttnAnsbhiditinbgingan,*^« 


•0  De  Porta,  II.  237.  Aus  den  Simml.  S.  füge  ich 
einige  Belege  bei.  Coinander  and  Saloz  schreiben  an  Bai- 
linger ,  7.  Dee.  1553 :  Tals  et  honestomm  onininni  anribtn 
indignam  ftcinlis  rofetfc  est  visani  de  Bidacepn  Malm 
Goriensi*  Tibi  in  aacem  interim  didpns.  Lanina  hk 
qoidam.  Toeatus  ab  Episcopo,  nt  vaecam  illi  mactaret, 
qoae  pridie  ejos  diei  \italani  pepererat,  qaod'  viderelnr 
Jamjatti  morilafa.  Lanlos  respondit  Episeopo ,  Tiiia  prins 
vaaea  >  aa  nont  velie  hac  'patraie ;  alioqui  enim  prtvnretar 
officio  nia;^landt.  Episcopus,  qaam  pennadore  td  lanio 
non  posset,  jussit  Cellarinm  sunm  Pineernamque  Yaccam 
'  exeoriare»  dissecare  et  cames  in  arcem  ferre,  quin  ma- 
' '  etaverat  illanr  in  tabulalo  prope  borlle ,  obi  fnerat  eolsa. 
'  Boe  paUfea  faN|ailvr  et  leslator  lanins  de  üio.  Fabri> 
tias  an  Bullinger ,  in  dem  Schreiben  Anm.  85. :  «Ir  söUent 
nit  meinen,  das  das  überig,  so  nit  in  den  Bruch  gaat, 
der  Bischoff  der  Kylclien  anlege ,  das  maus  dann  vCF  einem 
IlüÜie  werde  finden.  0  nein.  Darvon  kommt  nitt  ein 
Halier  an  das  Gottshafs.  Ja  er  laf^t  darza  die  Büw  viid 
alles  aligan.  EdcUo  onus  rem  facil  sibi  suisqoe ,  vnd 
dinset  das  gut  vs  dem  Lande ,  wie  es  gange ,  das  er  za- 
bliben  habe.  Er  hat  den  grösten  Theyi  in  der  Etsch  vad 
za  Venedig  im  wäthsel.»  —  Ebenders. ,  3.  Nov.  1560: 
«Er  hat  an  denselben  orten»  (in  den  vier  Dörferu)  aefn 
Sandten,  vnd  aber  hür  vfshin  gcriUen,  hat  er  arme  Kind 
von  Trimmis  gesechen ,  denen  der  San  Ire  Kübele  mit 
Schotten  gefült ,  als  er  die  ersecheu ,  ist  er  hinzu  gerendt, 
hat  Tner\  die  Kübele  ab  dem  Kopff  gerissen ,  vnd  den 
Schwynea  furgeschütt. »  —  Artikel  der  Stadt  Chur  wider 
.den  Bischof)  in  Beilage  zu  dem  so  eben  crwi<hntcn  Schrei- 
ben :  «Zum  andern ,  wie  mengkiich  weifst ,  als  er  von 
ersten  zu  vnd  hinder  das  gstifTl  kommen ,  was  grofsen  gui» 
er  so  Rom  verthan:  vC»  wefs  Gut  ers  genommen  vnd 
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Von  de»  Bificbeb  l»enä^fakei(  abgMebea ,  iMrtle  da»  Hmü- 
täti  ^m»  gfiheiM  Mode ;  df»  flmr'  auf  dne  gllnAtfg«  <ktegln- 
fcelf  barrten,  oiii  sich  o&in  trider  dasselbe  zu  erklären.  In 
Yordenter  Reihe  standen  die  Prädicanlen  zu  Chur ,  Johana 
Coraander  md  l»iiilqip  Stttaa.  Haft  d«r  Blaehof  die^  'Gottdriiaa»- 
laga  ansaalitlel^,  er,  nAt  es  seheint,  aciefi  wfeder  ^ie' Ab- 
schiede ausstellte ,  and  dafs  seine  Amtleute  wieder  die  Tag- 
leisbingen  besuchten,  verachafile  ihm  einen  Eibfials,  der  Ittr 
4le  Siebe  'des'  EieiigelieM  sebr  gefSbrNcb  werden  kennte.  Bs 
g«b-  Abg^oviaele,  die  sich  geradezu  beslechea  liefäeu. 

 .    ■  • 

T  '    '    I'     I  < 

.  gebracht  hab,    ist  wol  zu  gedenken  ,    vfs  des  gemeinen 
Goltshufs  giUer  vnd  Haab ,  zu  dem  nun  augenschinlich  er 
den  armen  das  allmnsen  abgeslrikt ,  von  dero  wegen  das 
'  gröfser  Theil  des  gstiffls  gslimei  ist,  defshalb  die  armen 
■  sinenthalb  Irostlofs  sind;  über  söiichs  man  täglich  sieht 
.  hui  ärgerlich  leben ,  vnzüc^lig  in  Hury  one  alle  Üottsfurcht, 
.  euch  die  vnfürsllicli  übuui?  in  Kouffmanschaft  vnd  Wucher»  . . . 
Selbst  des  Bischofs  eifrigster  Anhänger,  Johann  Travers , 
schrieb  an  BuUinger,   Ziitz  26.  Apri!  1561:    Cclertim  quo 
non  credas  ,  me  Kpiscopo  in  suis  defeclibus  applaudere 
ßive  defeusürem  exhibere ,  fateor  eqaidem ,  eum  esse  yirum 
impurae  vil«,  alüsque  eliam  criminibns  oneratum,  ac  per 
Traversum  ore  et  literis  famosnm ,  quo  vttam  leagis  exem- 
plarem  &:radui  suo  congraentem  assunat,  aiiler  eerle  teneat. 
Dominum  olim  virga  soa  eum  Yisüatnrnm. 
Später  anzuführende  Xbilsaeben  lassen  diefs  verrndtben. 
Fabrilius  an  BaUinger,   9.    Sepl*  15602  £xpeolandam 
censes,  doneo  baec  (tria  Foedeta)  eettsUio  et  ratieM*  melias 
admiaistreri  queanL    Sed  nee  ratio  oee  eensilknir  locam 
habere  polest ,  obi  onuua  smit  nioaiia.  Sbead»  an  ebend. , 
26.  Aeg.  td60&  Taala  est  apad- nee  eorraptio»  M  dan- 
destlnae  pittclicafty  Jam  mo  eoiitra  BfaogeUnin  initilatae» 
. .  Qt,  nisi  expergiacenwr  y  aetiliii.  sit  de  eauribns .  •  •  *  Nanc 
.  mjfi^  pai»  cifieni  bona  est.  Du»  Gonsdes  pesaimi  enüiioai : 
^ed  f«  da  aMeio  snnqwk  credidisies  »(er  Mint,  den  Bttr- 
.    gerauisler  Jehaenes  TasAaraer)«  eum  vüba  'donm  dal- 
i^ipa  inleiiai  sint  melle,  Sed  iaies.pleriqae  ssnlm  eeteris 
locia»  •  qni  ribus  praesmt«   Qnod*  netttiquam  exietimes  eos 
. .   griktift.faDeie. .  iiau  ban  dar.  aa^  yni  ein  aftdbre  fatb  aa- 
atrycbesy  et  sl  dalSenttta  Reattoiiet  tan  aMBs  wei  dwob 
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Andere  suclileu  sieb  weaigsteos  auf  die  Zeit  ^  wo  der  Bundestag 
die  Ämter  in  den  UaterUtaaewlaadea  xa.JiiestoUeo  pAegle,  die 
Stimmeii  dec  bischttlichen  AhgeoidBeieB  ui  «ieheni«  ^)  Meeh 
andere  ,  z.  B.  die  von  Char,  verdarben  es  nicht  gern  mit  de« 
Fürsten ,  weil  sie  mit  iUm  iu  nRcUbarlichen  oder  geseUscbaflli- 
el^n  Verbiltoiseea  slaoden.  *0  Pradieviteii  MMe  deker 
Jeder  Anlefe,  das  Heehstift  in  achvSchen  mid  m  enlergrabeB « 
b5chsi  v^ilikommen  sein.  Und  was  sie  aas  politischen  Grundeo 
Me  wiinacbenswertb  aclitelen,  d^s  beförderten  Andere  ans  £i- 
geneiitzy  weil  sie  naeli  den  Binkünlleii  des  Hedialifles  löetan 
waren.  Auf  solche  Leote  freilich  konnte  keine  Partei  mit  Si> 
cherbeit  rechnen ;  sie  wacdtea  sich  jedesmal  dem  so »  der  iii- 
nen  den  grdbern  Vortbeil  anbeL 

Schon  In  Jalir  1554 «  als  im  Engadin  ven  Gemelsde  la 
Gemeinde  die  Messe  abgeschafil  wurde ,  und  dadorch  das  Über- 
gewicht der  Stimmen  im  Gotteshause»  das  bisdabin  immer  nock 
auf  der  Alfglaabigen  Seile  gewesen ,  auf  die  Evangelischea  Ober* 


durch  ein  andere  band  ^ebeo.  Nec  est  quod  exisfi'mes 
nos  sioistra  suspiciooe  laborare.  Utinam  haec  non  nimium 
Vera  essent.  Si  m  ml.  S.  Dieds  nur  wenige  Belege  von  vielen. 
Fabritias  an  Buliinger,  3.  Nov.  1560:  «So  FmiM  deni 
Bischof)  vnd  sinen  Anwäldten  nllein  ma?  er  wert  werdea 
in  den  Radien  zusiUen  ,  ist  im  anfani^  genug,  daan  hic- 
roit  sind  Imm  vii  Praltiken  brochen,  vnd  er  wird  nflt  mer 
so  vil  han ,  die  vmb  Inn  bulend  ,  dann  so  sine  AmmtUU 
gesessen ,  vnd  ouin  die  gemeinen  Aemter  im  Veltlya  ver- 
lycben,  hat  er  einem  oder  dem  andern,  dem  ers  gegondt» 
mit  sinem  anbang  die  Stimmen  mögen  vertychen ,  hinc 
factum,  quod  a  multis  observadis  sit,  licet  sordidissimas  ,  da 
gilt  es:  Uilff  du  mir,  so  bilff  ich  dir.»  Simml.  S.  Die 
Ämlerbesetznag  fand  jedes  zweite  Jahr  im  Januar  StatL 
^)  DMr '  finden  sicii  ebeniilla  in  den  Briefen  der  Glinrer|ire* 
diger  seblreiehe  Betefe«  Jeden  Neojelvstag  t.  B.  pflegte 
der  Biseiief  den  Rath  in  Gftw  und  selbst  die  beiden  Pre« 
diger  z«  Gaste  an  laden.  Salaa  nn  BalHnger,  9«  Jannar 
1555«  Vielleiebt  hatte  aoeii  die  in  Anm.  89  berihrfe 
iLanheit  der  beiden  BUiynaeister  ibred  Grond  nielir  in  sei- 
•  eben  RMaiebten,  ala  in  wirltlieber  Beiteehaag. 
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ging»  taitto  Salaigero  elften  Angriff  auf  das  Hocbsliftontemoni^ 
men.  ^)  Man  wandle  ein »  'daf^  alsdann  die  Üeniselbea  zn- 

ßtehenden  Gefälle  aus  des  Kaisers  Landen  niclit  mehr  verabfolgt 
wQrden.  Er  dagegen  meinte:  diefs  liäUe  daram  nichts  zu  be- 
denten,  weil  diese  Einkttnfle  ohnehin  Ton  den  ans  Jenen  Lan- 
den gehfirtigen  Domherren  aofgezebrt  werden«  also  in  jedem 
Fall  fiSr  das  Gotteshaus  verloren  seien  ;  reformiren  wenigstens 
sollte  man  das  StiA«  ungefähr  aaf  die  Weise,  wie  solches  mit 
dem  CliorherrensfUle  in  Zilrich  geschehen,  nnd  sogleich  dahin 
wirken,  dafs  ans  dieser  Veränderung  Tiir  die  Gemeinden  einige 
materieiie  Yortheile  erwachsen.  Die  Sache  ward  ernstlich  be- 
sprochen, und  Bullinger  eriLiärle  sich  bereit ,  den  Ghnrem  hiebet 
mit  Ralh  an  die  Hand  tu  gehen.  Dennoch  erfblgten  damlils, 
80  viel  ich  finden  kann,  keine  weitem  Schritte.  Saluz  brachte 
zwar  später  noch,  in  den  Tagen,  da  gemeine  drei  Bünde  in 
Chor  versammelt  waren ,  den  Gegenstand  auf  die  Kanzel ;  er 
Haltete  aber  nichts  aas.  Die  PrSdicaiiten  beruhigten  sieh 
einstweilen  damit ,  dafs  das  Hochslift  wegen  seiner  zerrütteten 
Ökonomie  dennoch  früher  oder  spiter  zu  Grunde  gehen  mfifise* 
Die  Stadt  iChur  z.  B,  hatte  in  Folge  des  Artlkelbrieffss  ?on 
1526  dem  Bischof  und  Domcapitel  den  Zehnten  zu  entrichten 
•ttlgehört,  unter  dem  Vorwande,  sie  haben  hiefür  keine  Briefe 
and  Siegel  anfenweisen ;  dadurch  hatte  sie  ihnen  einen  betrScht^ 
lieben  Theil  ihres  Einkommens  entzogen.  Andere  Gemeinden 
mögen  diesem  lockenden  Beispiele  gefolgt  sein.  Die  Domherren- 
Pfründen  hatten  dadurch  eine  solche  Einbnfse  erlitten ,  dafo  der 
MMherisebe  Adel  sie  kaum  mehr  als  standesmSfeige  Versorgen» 

**)   Man  sehe  seine  Briefe  an  Bnllinger,  bei  De  Porta,  L 
235  —  337. 

^  Sah»  an  BoUInger ,  14.  Jan.  1555 :  ;  <  .  speramas  actum 
ifi  a  Poederibos  iifc  nonc  congregatls  *  •  •  contra  episco- 
pnm  nostram.  Ego  in  eondone  aflirmo ,  dIvliiriNmdflmi  esse 
'  nidttm  ishmi  des  Stiffls  vnd  der  Chorherren.  PraMtaret  dis- 
parCiri  et  quoqao  mode  non  inhenesto  düapidari  bona  lata , 
qpiam  tales  episcopos  ae  pfaffos  alere,  nec  ero  'SOtus  hoc 
dicens.    Simml.  S. 
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gen  betrachten  kooDte  und  daher  au  dem  Fortbeslande  des 
SUfles  weniger  Interesse  mehr  zu  nehmen  »chicn. 

Uß  Jabr  1^  drohte  dieie.  Sache  pli^Ulkh  eine  andere 
.Wendung  in  nehmen.  Der  Abt  zn  Pf&fefs  nimlieh ,  welcher 
verdem  von  gewis&en  Gütern  zu  Chur  den  Zehnten  bezogen, 
.verlangte  in  dies^  Recht»  das  er  eheolaUs  seit  1526  dnxch 
^idersetilichkeit  der  Zehntpflicbltgen  eingebfUbt  hatte,  irieder 
eingesetzt  zu  werden.  Die  über  Sargans  regierenden  Orte ,  ohne 
Unterschied  der  Confession^  nahmen  sich  seiner  nachdrücklich 
an«  **)  Hva  trlnnf  hirten  bereits  die  Domherren  ond  lieten 
merken:  «glOcke  es  dem  Herrn  von  PWer»,  so  wollen  nach 
sie  auf  Restitution  ihrer  Zehnten  dringen ;  sie  zählen  dabei  auf 
den  Beistand  der  fünf  Orte  oder  doch  der  AUglaubigen  imBUndr 
nerlande.»  In  Ghnr  entstand  darüber  grolbe  Anfre^nng«  Diei- 
fsig  Jahre  lang  hatte  man  den  Zehnten  nicht  mehr  entrichtet; 
manche, Handänderungen  waren  seither  erfolgt;  die  Käufer  ba^ 
len  am  der  factisch  bestehenden  Zehntfceiheit  wiUen  hüfaere 
Preise betahlt,  ond  besorgten  nun,  entweder  einen  Verlost  la 
erleiden ,  oder  doch  in  Processe  verwickelt  zu  werden,  ^^'i 
Diese  ^mmung  iienui^te  Comandecs  ^ac^foiger,  der  kräfligs 

Sehr  gut  sind  diese  Verhältnisse  aus  einander  gesetzt  in 
einem  Schreiben  von  FabriMus  an  Bulliugcr,  17.  Januar 
1558.  Eben  daselbst  findet  man  auch  das  Nähere  über 
den  Streit  mit  dem  Abte  von  Pfäfers.  Bemerkeuswerth  ist 
Bullingers  Antwort  vom  21.  Januar;  mit  den  triftigsteu 
Gründen  wird  hier  die  Widerrechtlichkeit  des  von  den  Cha- 
rern  eingeschlagenen  Verfahrens  dargetkian«  Simml.  S. 
£s  erschien  in  dieser  Angelegenheit  eine  siebenörtisehe 
Gesandtschaft  auf  dem  Bundestage  in  Chur,  und  der  zöf^ 
.  .  cheriscbe  (lesaudtei  Heinrich  Sprob«  erbnbte  sich  hier  so- 
gar Drohworte. 

^)  Der  Bürgermeister  Tscharner  liefs  durch  Fabiatins  BnUingen 
anf  dies^  besorglichen  Folgen  des  Pfaferaerstreites  anAnerk- 
sam  maohen ,  ond  ihn  im  seine  Verwendnng  hiMm.  Bni- 
linger ,  obschon  er  das  Vedhhren  der  Chnrer  »ilihiHigte» 
hielt  es  dennoch  unter  diesen  Umalinden  likr  «enalhen,  bei 
seinen  Freunden  in  der  aftreberschen  Qegierant  anf  gat-> 
liehe  Erledigung  des  Streites  hinsuwirlyan« 
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vad  onMrMdlidie  Joilannes  Pabritlos»  um  abermak  die  Refoi^ 
lafribg  d68  Hocbstilles  lar  Spra<^  zu  bringen.    In  Jeder  Bln^ 

sieht  schien  ihm  der  Zeitpunkt  geeignet.  «Wir  haben  jetzt», 
schrieb  er  BoUiDgem,^')  «in  gemeinen  drei  Bünden,  f^son- 
Mb  aber  im  GoAeshansbande ,  tiele  alle ,  vornehme «  angeae« 
hene  Männer  aaf  unserer  Seile ,  unter  denen  Herr  Travers  der 
vornehmste  ist;  sollten  sie  mit  Tod  abgehen,  wäre  der  Handel 
(dareb  die  Jungen  mchf  -so  leichtlich  zu  erheben.)»  Der  Bischof^ 
teemle  er,  in6dite  ifMj  iremi  Jene  Mlnner  aidi  der  Saeb^ 
ernstlich  annehmen  wol II en ,  für  einen  js^tlichen  Anskauf  zu  gewin- 
nen sein;  auch  die  Domherren,  würden  ihnen  ihre  Pfründen 
aaf  Lebenn&eit  zngesichert,  untren  des  Handels  wobl  mfrleden* 
Für  Kirchs  und  Schulen,  andi  für  die  Armen  ,  mScMe  noch 
ein  Ziemliches  übrig  bleiben.  Vorsicht  sei  freilich  nothwendig. 
Denn  würden  dieBanettt  etwas  merken,  so  bitten  sienieht  €e* 
dttld,  znanwarten,  sondern  würden  in  Einem  Tamnlt' Alles  «uä 
einander  reifsen  und  weder  dem  Bischof  noch  den  Domherren 
etwas  übrig  lassen.  Darum  seien  diese  so  zurückhaltend;  insge- 
heim indessen  möchte  dennoch  mit  dem  Bischof  va  reden  und 
ihm  billige  Bedingongen  yorzaseblagen  sein.  Und  da  gerade 
damals  Johauu  Traversen  Eidam,  der  mit  Builingern  befrcon- 
4«le  und  anch  mit  dem  Bischof  in  entfernter  Verwandtschall 
stehende  Friedrich  von  Salis ,  nach  Zürich  reiste,  so  Wt  Fahri- 
tius  seinen  väterlichen  Freund  und  Beächützer,  mit  diesem  klu- 
gen ,  wohldenkenden  und  einflufsreichen  Manne  den  Gegenstand 
TO  bespredien  ond-  ilmi  die  diefsTilRigea  Imtoreseen  der  evan- 
gelischen Kirche  ans  Herz  zn  legen. 

Bnllinger  liefs  sich  die  Sache  sehr  angelegen  sein.  Und 
obwohl  ihm  Friedrich  von  Saiis ,  der  mit  den  jktUcbmi  Verhält- 
lüssen  genaner  vertnmt  war,  von  den'  SchwferiglKeitea  der  he* 
absichtigten  Reform  ein  abschreckendes  Gemälde  entwarf  ,  fan- 
den dennoch  beide ,  man  dürfe  in  .einer  so  guten  Sache  nicht  im 
Voraus  an  einem  günstigen  Aasgange  verzweifeln«  Salis  über- 


•7}   1.  Febr.  1558.  Simml.  S. 
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mUutt  ^>  iDil  dem  Bitcliof  zu  sprechen.  Bullinger  dagegen 
nachte  sidi.  aoheüeliig «  eioen  mlilbrikb«a  Ei^miaUoaapUui 
«umarbeitep ,  welcber  nach  Uber  die  dem  BiedieroBddtsDMii- 

berren  aaszuzahlenden  Jahrgeballe  das  Erfordcrliclie  bestimmen 
flolUe.  ^)  Alieia  der  gani«  £atwarf  acbeUerte  an  der  beliarr- 
Ucbeo  ErkUlning  des  Prikten,  dafs  er  w  elBcr  udclien  Ne«e* 
rung  nimmer  Hand  bieten  werde.**)  Der  zürcherische  Anlistes, 
der  sich  hieraus  überzeugen  mochte ,   da£s  Fahrilius  sieh  durch 
Mgeriaeben  Schein,  habe  blenden  Innen t  eiinabnto  ihn,  ja 
nkhl  elwa  ans  Aerinr  über  dleaan  nnenrUnachlen  Ansgaog  za 
irgend  einer  Gewaltlhäliglieit  Hand  zu  bieten  ,  sondern  die  Sache 
GoU  und  der  Zeil  anheim  zu  stellen.         Und  ohachon  jener 
alch  dcMen  aoT  Zwingli^  Beiapiel  berief^  ^«*)  nraliite  er  dach 
in  der  Folge  selbst  zogeben»  dafe  beider  vorherrschenden  Rö- 
tung der  Geister  nichts  Gules  zu  erwarten  stünde.    «GäUe  es, 
Bnichttiteer  «n^abäuien»  ae  wttrde  Jeder  der  firste  sein  wollen; 
wenn  man  aber  anhebt  sa  reden,  wie  man  es  nfllallch  mQchte 
anwenden,  so  ist  niemand  daiieim.»  '^^)  Unterdessen  war  aucii 


•«)  Bullinger  an  Fabritius  ,  6.  Febr.  1558.  Simml.  S. 
^)  In  dem  so  eben  erwälmlen  Briefe  Bullingers  wird  von  Salis 
nur  siesagt:  Polltcetar  ille  oiiinem  operam;  das  PTähere  wer- 
de Fabritius  aus  Friedrichs  eigenem  Munde  vernebmeo  ;  vi- 
vam  habes  epistolam.  Dann  aber  schreibt  Salis  an  Bul- 
linger,  Samaden  Ki.  Febr.:  Simulatque  Curiam  appUcuis- 
«em ,  horainem  coaveoi ,  qiiom  ^icis  .  e(iam?i  non  uomioero. 
Eum  vero  ab  omni  nostro  proposilo  alicoissimum  comperi  , 
adeo  quidem ,  ot  nuUa  penitus  sit  spes  reliqua  negotii  bene 
componendi.  Auf  Joh.  Travers  kann  sich  dieses  nicht  be- 
ziehen ;  denn  dieser  befand  sich  damals  in  seiner  Heimat 
Zutz.    Es  kann  nieqMnd  gemeint  sein,  als  der  BiscboC» 

•00)  25.  Febr. 

'^')  7.  März,    lila,  meinte  er,  vis  non  est  appellanda ,  qua 
publica  legum  aactoritate  raunitur  •  .  •    Quid ,  si  amice 
nihil  profeceris,  an  non  tfagislraiQs  andsritate  idolntrin 
est  obviam  eundom? 
9.  Jtfai  1558, 
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Iftlreit  mit 'Pitfers  Mgelegl  WMrden;  .der  Abt  mvM»  lich 

Zwei  Jahre  verstrichen :  da  fügte  es  sicli ,  (Jafs  aus  ähnlicher 
Veraiilaftsaog  eia  Beuer  Streit  eatstand.  Der  Bischof  rhomas  halle 
•iih  «rlaiM,  seinett- Lehenleaten  io  der  Henrachafl  FOfiBCeiuni 
die  l^niiiMe  elsenaielillg  so  ste^erii ,  oder  irenigsteoe  fn 
deren  Bezug  ein  voa  der  hergebrachten  Uebung  abweichendes, 
•tnuigme  ^Veiliüureo  aiiNimdeo»-^<^)  Die  Lehenleete  flchlogen 
Beobtifor;  der  SMt  ervaehs  Yer  das  Herrschalligvricfat.  Sief 
legte  der  bischöfliche  Vogt  zu  Fürstenau ,  Dietrich  Jäklin ,  zur 
Begründung  der  Ansprüche  seines  Herrn  eine  Urkunde  vor,  die 
dieaem  Teo  den  Jlathabdteii:  gemeiner  drei  Bünde  auasaeleUt 
imdeni  Ihren  InliaU  ftuMl  man  in  'mehrern  PaniLten  dem  Ar- 
tikelbriefe von  zuwiderlaufend.  Man  fragte  nach  Zeit  uüd 
Ort  der  AusafteUung  ;  es  zeigte  sieh ,  dafs  zwei  der  anwesenden 
SiiMer  anf  jennm  Bandeal^'  gewesen ;  diese  aber  belhenerlen» 
nMls  der^ieieiien  sei  damals  verliasddt  worden ,  -nnd  es  kSime 
die  Urkunde  nur  ein  eigenmächtiges  oder  betrögerisches  Mach« 
.werli  des  Bisofael»  oder  seiner  Anh^Mger  sein;  .Aaf  diese  Etklän 
mag  stellte  das  Gericht  die  Verhandlnog  ein;  man. brachte  dte 
Angelegenheit  vor  die  Herrschaftsgemeinde  ,  und  damit  war  nun 
den  Gegnern  des  Prälaten  ein  weites  Feld  geöffnet.  Namentlich 
kam  .sur  Sprache  f  wte  dessen  Amtleato  wieder  ganz  mgeseheot 
auf  den  Tagen  sitzen  nfid  stimmen.  Nur  hfedorch  wer  eine 
solche  Ausstellung  verrälschter  oder  doch  eigenmächtiger  Al>- 
schiede  möglich  geworden.  . 

.Anstatt  fl»  aOO»  die  er  zaerst  vertagt  hatte ,  erhtelt  er 
.  nnr  ü.  850.  Fabi*.  an  Boliinger,  3.*  April  1558. 
Des  Folgende  Tomehndich  nach  einem  Schreiben  des  Fabrik 
tiäs  an  Bellinger ,  ohne  Datum  (ungefähr  vom^  ^5.  Sept. 
1360) ,  wid  nach'  einem  Beschlnsse  von  Ammann  ond  Ge- 
mehide  zn  Tieoseprane  Im  obem  Bergell,  fS.  inU  1560, 
enthalten  te  der  Beilage  zu  einem  Briefe  von  Fabritias  an 
Bullinger,  26.  Aug.  1560.  Simml.  S.  leider  fehlt  uns 
«in  Brief  von  Fabritius  \om  Ende  Henmonats,  der  über  diese 
Angelegenheit  ebenfalls  Aufsclilüsse  mufs  enthalten  haben. 
Et  bezieht  sich  darauf  ia  seinem  Schreiben  vom  12.  Angnst. 
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An  die  Spitze  ,  dli^r  Uuzufriedeneu  ^(elUe  alch  der  obea  er- 
wUmle  LiHsias  JUiik  von  HaWePitetgi.  .Ibw .  hMe  4M  liiclül 
mt  BfMiMwg  Miner  Dtonsto  liie  Vogtel  PtoleMtt  vttMfiwii« 

al^' nicbl  Wort  gehalten.    Jetzt  schien  der  Augenblick  g^kom* 
mam  mia^  wo  er  auch  '  wider  des  BiMhofii ,  Wittm  seiaea 
Zweek  emkftea  luiople.  JHv  Vo^  Jll^ll«  w«r  senm  CMehit*. 
angeliörigen  yerbafsit  den  KAlMiken  wegen  seiner  Geld^er*  ' 
den  Evangelischen ,   weil  er ,  obschon  dem  I^amen  nach  ibi 
Eflügiofttvenrandler»  «ie  iteoBoeh  JmI  jete  G«lageidiek  aeiM 
Vbelwwllan  empiaden  lieb«        Auf  RinlM  Anililleo  bM^lsat 
seu  nan  die  Laadleute  ,  bei  sämmllichen  Gemeinden  des  GoUesr 
bauses  folgende  Artikel  in  Antrag  zu  bringen. 

i)  mt  2liiM.dea  HeehaUaes  in  der  Voglei^BlliilMaii  aeU  ider 
BIkM'  einaialian,  wie  von  AUm  .kor,  «n4  sia  nicht  ateigem. 
Abschiede ,  so  hiegegen  ausi^egangen  ,  'sollen  todt  und  kraftlos  sein. 

d)  üjenan  m  Föcatonaa  ernannt  das  fiejüchanp  apt  ihoar  Gt» 
«aifiifreinna  .Vogt,  dar  cfenogsaB^  wartii.mid  fllsttah  sei»i 
und  so  dieser  den  £id  vom  Gotteshanse  empCangen  ,  soll  er  die 
Vogtei  versehen.,  im  Namen  gemeinen  Gotie«haaaea  mmd  nicht 
das  Bisabefs. 

••^  Ein  elwas  cünstigeres  Urtfieil  fäüle  über  ilm,  ein  Paar 
Jahre  früher,  der  Pfarrer  zu  St.  Ret^nla  in  Char,  Philipp 
Saluz ,  in  einem  Schreiben  an  Bullinger.  «Nuntii ,  qoi  a 
nostratibus  missi  ad  vos  sequestres,  sunt  viri  quidemlKNii^ 
sed  alias  alio  Ghristiauior.  Joannes  Guler,  Landtaman  vff 
Taflas,  inter  eos,  qui  sint  apud  nos  Cbristiani ,  in  fidei 
professione  nnlli  cedit ,  sed  vel  prirans  est ,  et  in  aliia  ook 
nih«8  vir  habetnr  prudentissimus.  Dietrich  Jäcklinn,  sa- 
mine  domns  Dei ,  ist  des  .BischoOs  Vagi  im  Domlesohk ,  iq 

'  Fürstnow ,  ich  türcht  noch  schüch  den  gar  nÜ »  ob  er  sdm 
sich  niU  'Vfathat  für  Euangelisch.  Vir  est  Ittl&lUgentisfimiu. 

•  Dar  im  narnen  des  Ohren  Bondtsist  Amnwnn  m  Tfieiitis, 
f st  ein  iNmehtor  llanji,  riw  liaffMiligh  Ihsi  widtr  werea 
I^Bibai«  Wir  btffaod  ^  ay  all  diy  wMdeadt  aieh  bMchai- 
dtoalMi  luiten  iu:  dem  inandah»  Dar  BrM  ist  afeM  Dbtivn » 
mfi  aber  im  Cbriitaimiai  ihlNk  «cwstnMan.  «eift,  mid 
;  beiiaht  «iah  «il.dia  ior  Varrnüflnoi  in  diit.  LMnadrsadie 
aadi  KQrieli  gmlleltai  Qnaandte.  BImL  8«  Bd.  199. 
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3)  Gemeiner  drei  Bünde  Artikel,  wie  solche  von  den  Gcmein- 
deo  angelobt  und  beschworen ,  sollea  an  verletzt  und  aufrecht 
MmiMitt.  Was  dawider  gehandelt  worden  f  mit  Abaehieden  oder 
aoul ,  soll  lodt  nnd  ah  sein. 

4)  Wo  es  die  Nolh  erfordert,  darf  jede  Gemeinde  des  Gol* 
teshausea  vor  den  andern  erscheinen,  von  Ort  eq  Ort,  und  ihr 
Aidicgen  Yortfagen«  Was  auf  diese  Weise  das  liehir  erhUt^ 
den  soll  nachgelebt  werdOo,  ond  mit  keinem  Absdiied,  so 
dawider  lautet,  sich  irgend  jemand  behelfen  mögen. 

'  Si)  In  Belcaehtang,  dafs  der  Bochof  von  Gbnr  i&ber  das  hin-,' 
tm$  f  was  ihm ,  seinem  Hofe  nnd  Gesinde  notbdfirflig  fst ,  noch' 
ein  überflüssig  Einkommen  hat,  das  dem  Stift  und  t^emeinem 
Gotteshause  zugehört»  haben  wir,  zu  Vermeidung  von  Klagen 
«nd  Anftmhr  nnserar  Gemeinden  im  Gotteshapse,  fttr  gut  ange- 
sehen, dafe  der  Bischof,  so  oft  er  von  gemeinem  Gotteshaose 
ersucht  und  erfordert  wird  ,  Rechnung  zu  p^eLen  scliuidig  sei , 
üher  Vergangenes  und  Künftiges.  Und  was  sich  da  erfinden 
wllidie ,  das  nicht  nStiiig  '  wäre  mr  Unterhaltung  seiner  Person 
nnd  ziemlichen  Hol^,  'das  soll  hdmdienen  und  aosgetfaeilt  yrw^ 
den  den  Gemeinden  im  Gotteshause.  '^^) 

Rink  nnd  noch  «wei  Andere  a®')  worden  heanllragt^.mjit 

m 

diesen  Artikeln  vor  die  Gemeinden  an  reiten  nnd  ihnen  solche 

zu  belieben.  Damit  aber  gab  sich  Erslerer  noch  nicht  zufrie- 
den. £r  vermochte  die  La □  Heute  ,  den  Vogt  Jäklin  sofort  zu 
entsetxen,  ilun-  Siegel  und  Schlüssel  abzoneiipien  und  einen 
Amfsyerweser  za  bestellen«*^) 

Mau  sieht»  wie  diese  furstenauischen  Artikel  viel  weiter 

Diefs  ist  der  Inhalt  der  von  der  Gemeinde  im  obem  Ber- 
gell  am  28*  Jnli  angenommenen  Artikel.  Man  sieht  aber 
ans  dem  in  Anin.  104.  erwühnten  Schreiben  des  Fabritins, 
dal^  wohl  alle  diese  Artikel,  wenigstens  ihrem  wesenfln 
cheii  Inhalte  nach,  von  den  Ffirstenanern  in  Antrag  geliradiC 
waren. 

Jann  (Johann)  Tscharrig  von  Sils  und  loenhard  Nola  von 
Seharans. 
«08)  Oben  Anm.  81. 

fkhw;  M.    IL  16 
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stellen  ,  alö  die  frühem  IJeschliisse.    Der  Arlikelbricf  von  1526 
entzog  dem  Bischof  alle  laodesberrlichea  Kechle,  sclimälDfli 
ihm  «eine  Einkinfle  and  band  ihn  bei  geiri§9en  Awgeben  an 
des  Gollesbanses  Rath.    Die  Artikel  mm  1541  verpflichteteA 
iliQ  zar  Rectmuugsableguug  uud  uotersaglea  ihm  jede  eiitöeiüge 
Veiringerang  der  Sobalanz  des  SüAsvennögens.   Ai»er  der 
achof  blieb  doch  Innhaber  dieses  YemiSgena.  Jelsl  lungegea 
soll  er  aulhüren,  e«  zu  sem.    Das  Stiflsvermö^en  wird  fui  eiü 
Gut  des  Goltestiauses »  d.  h.  der  Gemeindea ,  erkiarl.  Is 
ihrem  Namen  seil  es ,  (bellweiae  wenigalens»  Terwnllel  nerdoi. 
Ans  den  Einkünflea  nimmt  zwar  der  Bisehof  forab «  was  er  Ar 
seine  Person ,  für  Ilof  uod  Dienerschaft  bedarf;  aileia  selbst 
hierin  ist  er  nnter  des  Gotteshanses  Aoisicbl  geatelli»  nnd  des 
fhieffBebnlii  vertheüen  die  Gemeinden  miter  sich.  -  Es  wird  Uums 
nicht  oiimial  vürgeschrieboii ,   dafs  sie  es  stiAangss^emlifs ,  für 
iürchliche  oder  andere  fromme  Zwecke  ,  verwenden  sollen ;  aacli 
Beiiel>ea  dürfeil  sie  damit  schalten.  Zar  Tollstindigen  Slcalari- 
sation  fehlt  nichts  mehr,  als  dafiiaaeh  der  Refmeisler  desBocb- 
süfles  vom   Gotleshaase  ernannt  und  beaufsichtigt ,    und  dem 
Bischof  f&r  seine  geistlichen  Verrichtnngen  ein  fixer  Jahq|[ebaU 
ansgeworfetf  werde.  .  . 

Bemerkenswerth  ist  endlieh  der  Artikel  betreffend  dasHio- 
senden  von  Gemeinde  zu  Gemeinde,  und  dafs  auf  diesem  Wege 
ein  gültiger  Mehrheitsbeschlufs  soU  ausgewirkt  werden  kdaaes. 
Es  nmiSi  elnleachten,  wie  gerade  hiednrdi  einseiligen  nnd  fibep* 
eilten  Beschlüssen  die  Bahn  geebnet  wurde.  **°) 

(Der  Schlafs  im  nächsten  Uefle.) 

Es  heifst  freilich:  «dem  GsliOt  vud  gemeinem  GoKshas  za- 
cehorende.»    Aber  Art.  2.  will  ja  ausdrücklich  die  Voglei 

im  Namen  des  Gotteshauses  und  nicht  des  Bischofs  , 

versehen  wissen.  ' 

Darch  den  s.  er.  Droisiesflerbrief  (6.  Febr.  1574)  ward  dieses  | 

Schicken  und  Keilen  auf  die  Gemeinden  von  den  drei  Büu-  i 

den  untersagt;  allein  auch  dieses  Verbot  war  nicht  voo  1 

Bestand.  I 


Digitized  by  Googl 


DIE  £PISCH£  POESIE. 

Von  PBor.  dr.  woa  Waoobiinaoex«  zu  sASfiL. 

Olesehluffl     S.  102.) 

Im  vorigen  Abschnitt  haben  wir  die  WciterbilduDg  des 
alten  epischen  Gesanges  anf  dem  epischen  Gebiete  verlierren 
sebn.  Im  vorliegenden  werden  wir  gewahren  wie  derselbe  theil- 
weise  auf  das  Gebiet  der  Lyrik  hin  übergeleitet,  und  damit  die 
Aaslriidang  der  letztern  als  einer  eignen  Gattung  angebahnt  nnd 
Termitfelt  wird« 

Bei  den  Griechen  ward  der  Grund  zu  einer  solchen  Mittel- 
stafe ,  zu  dem  £pos  des  Gefühles ,  schon  in  sehr  früher  Zeit 
gelegt.    Schon  vor  Homer  bestand  neben  den  epischen  Liedern 
die  täglich  and  überall  konnten  gesongen  werden  eine  Art  epi- 
scher Gelegenheilsptjesie:  es  gab  Dichtungen  die  nur  auf  be- 
stimmten AoiaOs  bin  zuerst  verfafst,  und  nur  wenn  dieser  Anlafs 
wiederkehrte  durch  widerholte  Anwendung  erneuert  wurden. 
Bs  waren  diefs  Hymnen  und  Ttlrenen,  religiöse  Preisgesänge 
and  Klagelieder:  jene  zu  Ehren  einem  Gott,  diese  einem  Ver- 
storbenen; j4^ne  an  religiösen  Festen»  diese  bei  Begräbnissen » 
oder  wo  sonst  eine  Gelegenheit  sich  darbot  eines  Gottes  mit 
fireisendera  Jubel,  eines  abgeschiedenen  Menschen  mit  Lob  und 
Trauer  zu  gedeul^ea*  Die  Bczictmag  auf  die  einzelne  Feierlich- 
keil ^  auf  das  vorliegende  Ereigniss  brachte  es  ganz  natttrlldi 

mit  sich,  dat^  neben  den  Wundern  des  Gottes,  neben  den 

10* 
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Thalea  des  Menscheu  die  man  erzahlte  i  man  auch  den  Gefuii- 
len  welche  die  Feierliehkeit  anregte  Worte  gab;  dab  um 
dorl  die  religidse  EmpfiodiiDg,  hier  die  BelrllbBiss  aosspuiA; 
dafs  man  also  dem  objecüv  aogeschautea  Stoff  eine  Richtung 
xam  Sobjecte  yerliehi  daf^  man  die  Tbatoachen  der  anfeeni 
WirklicblLeit  in  Yerbindnng  setzte  mit  den  innern  Zasfiadflo, 
dafs  mao  dem  epischen  Gehali  noch  ein  lyrisches  Elemeut  bei- 
misehte.   AniangUch  jedoch  war  dieüi  leUtere  sehr  gering,  u<i 
nahm  eine  durehaas  nnlergeordnete  Stelle  em*   Daa  zeigeajn 
deullicbslen  die  s.  g.  lioiueri£»cheu  Hymnen,  die  auerkannter 
]f aDMn  jQnger  aind  ala  die  letzte  AbfaHsang  der  Ilias  ond  ^ 
Odyssee,  nud  in  denen  gleichwohl  das  Lyrische  sich  üanw 
noch  einschränkt  auf  einige  das  Lob  der  Gottheit  allgemein  aos- 
sprechende  Zeilen  za  Anfange  und  ein  kurzes  Gebet  zum  Seblat&f 
wShrend  alles  Obrige  rein  episch  erzliblend  isl.    Sie  Inbei 
auch  noch  die  gewohnte  epische  Form ,  den  Hexameter.  Spater- 
hin jedoch  y  je  mehr  aich  die  Poesie  ihrem  epiaehen  Grunde 
entfiremdete,  Je  mehr  aie  Sache  des  Individnums  ward, 
mehr  breitete  sich  auch    der  lyrische  Zusatz  aus  ;   bis  endlick 
zwei   Arten  solcher  Gelegenheitsdichtoog,  der  Fsean  und 
DitbyramboSy  die  orsprQnglich  nur  von  den  beiden  GfitUn 
preisend  erzählt  hatten   deren  Namen  sie  tragen,  von  Apoll* 
und  Bacchus ,  sich  dieser  historischen  Beziehung  gänzlich  €fii- 
änfserten  und  als  Gesinge  dea  Jubels  und  der  Begeistenmg  tttf' 
haopl  vollkommen  in  den  Bereich  der  Lyrik  übertraten. 

Wir  stellen  neben  die  griechische  Poesie  die  der  moder- 
nen Völker.  Da  sehen  wir  noch  deutlicher  ala  dort  wie  eag  ^ 
anmittelbar  sich  das  lyrische  Epes  an  den  alten  •  epischen  ^ 
sang  anschliefse ,  und  wie  damit  nur  ein  halber  Schritt  vorwir^ 
gethan  sei  nach  der  eigentlichen  Lyrik  iun«  Es  giebl  noch  jf^ 
VSlker  die  immer  noch  nicht  fiber  diesen  halben  Schritt 
ans  gekommen  sind ,  die  immer  noch  keine  eigentliche  l)^^ 
besitzen ,  sondern  rar  epische  und  lyrisch  -  epiaclie  Lieder; 
sehe  welche  sich  blofe  auC  änfeere  Thatsachen  ridilen ;  lyriit^ 
epische  welche  die  äufseren  Thatsachen  mehr  nur  als  M»^' 
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und  FuQdameiit  für  die  Darlegong  ianercr  Zustände  gebrauchen, 
in  welchen  der  episdie  Sioff  vobi  sogar  erst  erfimdeii  wird  um 
tmvk  AnfenftpftMigipuiiot  IQr  4ie  lyriscbe  BmpiiidiMig  so  gewibr 
rai.  Sotobe  Ydlker  sind  namenllteh  die  LUlMwr  «nd  die  Ser- 
ben. Und  zwar  haben  die  Serben  schon  mehr  dergleichen  ly- 
fisch- epischem  DiehUingea  als  die  Littaaert  weil  <ie  in  der 
Givüiaalioii  fleheA  etwas  weiter  Toigeschrillen  aiad ,  während  die 
litlaner  dorcfa  ihren  geringeren  Grad  von  Bildung  mehr  auf  der 
alten  blofs  epischen  Stufe  auriickgehaUen  werden.  Aber  des 
episelMa  Groades  itdanen  eueh  die  Serben  noch  immer  Bidii 
eatl»eltfeii:  i*  B.  rein  lyrische  Liel>esUeder  findet  man  da  ii|r» 
gend ,  sondern  es  wird  etwa  von  zwei  Liebenden  erzählt ;  die 
Enübiung  mag  sich  auf  eine  einzige  epische  Sitoatioa  einschrä»- 
Jum  elme  weiter  ausgedehalen  Veilaiif :  aber  wenigsteiiB  eine 
epische  SHoaiion  mofs  vorhanden  sein,  und  daran  erst  entlUtel 
sich  die  Anschauung  und  Darlegung  innerer  Zustände;  jedoch 
aeüisl  diese  immer  noch  in  einer  gewissen  epischen  Maltnng* 
z.  B.  in  Gespriclisfonii»  Se  selien  die  lyrisch-  epischen  Lieder 
der  Serben  oft  nur  aas  wie  Trümmer  und  Bruclislücke  gröfserer 
melir  ausgefiiüüjrter  epischer  Gesänge »  nur  dafo  \ü  ihnen  die  in^ 
nern  Znstäade  anf  eine  Weise  herüduichligt  nnd  iiervongeho« 
beA  sind  TOB  der  das  reine  Epos  nichts  weifls. 

Bei  uns  Deutschen  ist  durch  zweimahiige  Widerholuug  ahn« 
«  Ijdier  Umstünde  die  lyrisch -episclie  Dichtung  auch  in.  zwei  ver- 
aduedenen  Epochen  ans  dem  Epos  hervorgegangen.  Zuerst  in 
jener  Zeit,  als  der  altcpische  Gesang  entschwand,  und  die 
Bpopceie  an  seine  Stelle  rückte:  da  begann  sich  neben  diesen^ 
Bpee  der  Einhildong  ia  dem  früher  hesprocbeoen  Slitfengange 
^mk  die  Lyrik  zu  entwickeln ;  aber  eben  nor  noch  zo  entwickeln  $ 
sie  stand  nicht  gleich  fertig  da,  sie  ward  erst  eingeleitet;  und 
die  einleitende  vermittelnde  Zwischengattnng  war  eben  das  ly« 
rieche  Epos.  Wir  finden,  eh  uns  gegen  Ende  des  zwdiflen 
Jahrhunderts  die  vollständige  Lyrik  entgegentritt ,  vorher  um 
die  Mitte  desselben  Lieder  ganz  in  der  Art  und  Weise  der  so 
eben  liesproebenen serbischen:  Soliere  epische  Sitoatioaeay  eine 
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oder  mehrere  eog  zusammeübaageiide  Thatsacbeo,  und  daran 
gekallpfl»  daravf  eidi  beliebend  Iweraf  Ziisliade ,  wie  sie  wei- 
terbin das  aoBsehlieililiche  Gebiet  der  LyHlt  sind ;  Jezt  al>er  wst 
noch  innere  Znstande  der  Person  welche  Object  der  Anschauung 
ist|  Hiebt  dee  nnsehniieDdeii  Snl^is*  So  i.  B.  ein  Lied  Diet- 
mars ton  Bist.  Zorn  Bingang  eine  kone  episeiie  Bm3hlnng: 
a£5  ftuoot  ein  frowe  alleine  und  warte  über  beide  und  warte 
ir  lielMs:  Ib  gelacb  II  valiLea  vliegen.»  Darauf  siit  einer 
schnsUen  nnd  leiebten  Wendong  die  lyrisebe  Bxposition  dieses 
epischen  Motivs :  ein  Selbstgespräch  eben  dieser  i  rau  legt  ihre 
Inneren  Zastinde  dar»  aber  mit  Beziebnng  anf  jene  HoCsere 
Thalsaebe  and  aof  Veranlai^g  derselben ,  indem  sie  zonicbst 
sich  mil  dem  Falken  vergleicht:  aS6  wol  dir,  valkc,  da5  du 
biftl  dn  lliugeA  fwar  dir  lieb  ift;  dn  eib.iofeft  dir  in  dem  wei- 
de einen  boom  der  dir  gevalle.  aVO  b4n  ooeh  ich  gelte:  ib 
etk69  mir  felben  einen  man  ;  den  erwelteii  miiiiu  ou?eu.  da3 
nident  fclidne  fronwen.»  u.  s.  L  Dergleichen  episch  gestaltete, 
'lyrisch  gefSrbte  Dtehtnngen  waren  e»  ans  denen  b^d  daraaf 
die  eigentliche  Lyrik  hervorgien;?.  Und  damit  war  dann  für  ei- 
nige Zeit  das  lyrische  £pos  wieder  beseitigt.  Als  aber  mit  dem ' 
elgenlhlimlioben  Leben  nnd  Glauben  des  MittelaUers  noch  das 
epische  Epos,  das  aus  ihnen  seine  Nahrung  gezogen  hatte ,  da- 
hinstarb, im  vierzehnten  nnd  fünfzehnten  Jahrbondert,  da  er- 
stand mit  diesem  nenen  Untergänge  der  epischen  Poesie  tmh 
Ton  neuem  das  lyrische  Epos ,  und  es  gab  wiedermn  VerlLnup- 
fangen  epischer  Motive  und  lyrischer  Ausführung  wie  dort  im 
swdlAen  Jahrhundert.  Nnr  gestaltete  sich  die  Sache  Jezt  dodi 
anders  als  damals:  denn  sie  war  andi  das  Brgebniss  ganz  an- 
drer Yerhältnisse.  Die  lyrisch  -  epische  Poesie  des  zwölf leo 
Jahrhunderts  war  nnr  ein  vorilliergehendes  Alittelglied  zwiscbso 
dem  alten  Epos  und  der  nenen  Lyrili:  sie  schaute  als  solebes 
mit  zwei  Antlitzen  zugleich  vorwärts  und  rückwärts;  sie  hatte 
noch  ilir  Tbeil  ?om  allen  Epos  und  schon  ihr  Theil  von  der 
neuen  Lyrik.  Die  lyrische  Epik  aber  von  14M.  bildete  keow 
dergleichen  Übergangsslufe :  sie  war  nur  ein  Nachlaß  and  Über- 


1 

reel ,  der  nichls  anhab ,  nichts  neaes  verkündigte  and  vorberei- 
telc;  uud  vor  ihr  lagen  zwei  Jahrhunderte  voll  Epopoeien  und 
lyriflchar  Dkhtimgeii.  Eine  Folge  davon  iai  dafe  in  der  neu- 
eren lyrischen  Epik  die  beiden  Elemente  nnr  aeUen  so  saober 

gespalten  neben  einander  da  lie'^^en  ,  dafs  vielmehr  gewöhnlich 
das  lyrische  vor  dem  epischen  oder  das  epische  vor  dem  lyri- 
sehen  beinahe  gam  venehwindet.  Diese  letzte  Umgestallnig 
des  epischen  Natfonadgesangeg  besteht  noch  bis  anf  den  heutigen 
Tag,  aber  auch  sie  schon  längst  wieder  serbend' und  absterbend: 
«s  sind  die  deotschen  Volkslieder*  Denn  der  Gegensats  zwischen 
gelehrter  and  volksmiftiger  Poesie  der  sdion  Im  zwölften 

Jahrhundert  mit  der  EaUtehung  des  epischen  Epos  begonnen 
hatte 9  vollendete  sich  zu  immer  grörserer  Schärfe,  je  mehr  die 
geschmacklose  Gelehrsamkeit  und  Gelebrtthnerei  der  Gebildelea 
ud  Halbgebildelen  zonahm;  nnd  Je  nnlieimlieber  es  der  Poesie 
unter  den  Doctoren  und  Handwerksmeistern  ward ,  desto  froher 
war  sie  noch  eine  Zoflucht  zn  finden  bei  den  fahrenden  Schü- 
lern nnd  Gesellen,  den  Hirten,  den  JIgem,  den  Landsknech- 
ten. Hier  aber  crapfieDi,'  sie  die  Gcslall,  welche  die  gegebencü 
Verhältnisse  nothwendig  mit  sich  brachten :  diese  Leute  befandcjn 
aidi  mitten  in  der  allgemein  voigerückten  Givilisation  immer 
noch  in  einem  Zustande  der  nlher  an  den  früheren  einfochen 
Naturzustand  ,  ans  welchem  das  altepische  Lied  erwachsen  war , 
als  an  die  neue  Bildung  grenzte;  gleichwohl  waren  sie,  wenn 
aneh  nur  lernäb,  von  dvilisallon  umgeben ;  ganz  unberflhrt 
von  der  Epik  und  der  Lyrik  der  Gelehrteren  konnten  sie  nicht 
geblieben  sein:  und  so  ergab  sich  denn  jene  schon  vorher  be- 
zeidineie  neue  Mischung  beider  Arten.  In  mehreren  Stücken 
aber  treffen  diese  Lieder  nnsers  gemeinen  Manns  genau  Oberein 
mit  den  NationalKedern  der  grauen  Vorzeit.  Einmahl  daf^  auch 
ihr  Inhalt  stäts  ein  ganz  einfacher  ist.  Ein  Ereigniss,  Eine 
Hanptbegebenheit,  nidit  deren  viele  za  einer  fortlaufenden  Reihe 
an  einander  gekettet  wie  in  der  Epoposfe.  Sodann  daft  sie  gleich 
jenen  auch  keine  Verfal^er  haben ,  dafs  sie  vollkommenes  Ge- 
meingnt  and  darum  eine  gemeinsame  Schöpfung  des  ganzen 
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niedma  Volkat  find.  Zuerst  frelUdi  «ind  jw  immer  yom  Einm 

ausgegangeo:  aber  sclioo  dieser  £ioe  dichtete  nicUi  ais  Eiaer  » 
Modera  als  Glied  eines  gräfiBerea  Gänsen;  ood  dieses  grütet« 
Cme  aiMtete  seforl  dem  entfen  SeMpfengsworfe  naeh.  Wk 
iLÖDDen  manche  noch  lebende  Volkslieder  durch  eine  Reihe  voq 
Tes^tes  - AeeeasioQea  mehr  denn  drei  Jaiirhunderle  weil  znrück- 
yerfölgen,  ond  da  zeigt  sich  denn  wie  im  Verlaaf  der.leliiSiiT 
digea  Überlieferang  and  Fortpflanzung  durch  den  Gesang  (denn 
auch  diese  gilt  hier  wie  beim  ältesten  Epos ,  und  der  Druck  ist 
nnr  ein  nnteigeordnetes  HilfsmUtel)  wie  im  Verlanf  der  müßi^ 
Hellen  Oberlieferang  andi  der  Text  leise  nnd  allmShIieb  naeh 
Zeit  and  Ort  sich  umgestaltet  hat ;  wie  dasselbe  Lied ,  weil  eben 
d|u  gaoze  YoUk  tUierall  und  immerfort  daran  diehtet,  einandias 
ist  im  sechzehnten 9  ein  andres  im  nennzehnten  Jahrhundert, 
ein  andres  in  der  Schweiz ,  ein  a^idres  in  Schlesien »  ^nd  dfick 
aliemabl  im  Grande  dasselbe.  . . 

Eheii  solche  lyris^  -  eplsclie  Yolkspoesie  gegenOl^er  4er 
Epik  und  Lyrik  der  Gelehrten  und  Gebildeten  liudcii  wir  auch 
bei  allen  übrigen  civilisierten  yöikern.  Es  wird  zweck4ioidicb 
sein  in  dieser  Beziebong  hier  die  Schweden  nnd  Dänen ,  dert 
die  Enslander  und  Schotleu,  dort  eadlick  die  Spanier  vorüber- 
gehend ins  A(ige  zu  lalsen. 

Bei  den  Schweden  und  Dänen  zeigt  sich  in  dem  groben 
Vorrath  von  schönen  und  bedeutsamen  Volksliedern  welche  sie 
besitzen  das  lyrische  Element  meisleas  auf  eigenthümliche  Weise 
von  dem  epischen  abgesondert.  Die  gröfisere  Masse  des  liedss 
ist  da  durchaus  episch;  von  Strophe  zu  Strophe  sehreitet  in 
dem  rechten  Verlauf  der  einzelneu  Thatsachen  die  IlandlaDg 
TorwSrtSi  beinahe  noefa  fiberall  mit  derselbeii  energischen  B»/i 
wie  sie  dem  Httesten  Epos  eigen  war,  und  gewöhnlich  so  dsft 
sie  von  Keden  und  Zwiegesprächen  der  Handelnden  cbaracleh- 
stisoh  begleitet  wird ,  was  gleichfalls  schon  als  besondre  Eigsr 
thfimlichkeit  der  altepischen  Poesie  grade  des  Nordens  ist  1^ 
zeichnet  worden«  Das  Lyrische  aber  liegt  mehr  ausserhalb  des 
Gedichtes ,  indem  es  in  den  Refrain  verwlese|i ,  alsp  eingeschraaiU 
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ist  auf  eine  oder  zwei  Zeilen  die  bei  allea  Strophen,  sei  das 
Üsd  «kIi  noeb  so  lang,  regelmibig  und  glaiehmSbig  wieder* 
Mwen.  Erst  hier  wird,  meistens  in  abgebroebenen  halb  f&thsel- 
haften  Worten  ,  die  Beziehang  ausgedrücli»  in  welcher  die  erzähl- 
ten Ibalsacben  zn  dem  Gemtttbe  des  Erzählenden  stehn;  hier 
eist  eiblUt  »an  ni  den  Otject  der  ftnflMrlicben  Wlrkliebkeit 
avdi  den  inneren  Znstand  des  dichtenden  und  singenden  Sabjeetes; 
So  z.  B.  wenn  durch  schwedische  Lieder  die  eine  leidvoile  Liebes- 
geschichto  ersäbten,  sich  als  Refrain  die  Worte  bindurchziebn  &Mich 
dttnlit  es  ist  schwer  zn  leben»  oder  «Doeh  ich  welfs,  der  Kommar 
ist  scliwer»  oder  «Düch  keiner  kann  dea  Kammer  yertreiben». 

Die  Volkslieder  der  Engländer  und  der  Schotten  im  Nie- 
derlande pOegen  das  Lyrische  nicht  so  blofs  äolieriidi  neben  das 
Bpisehe  hinzosteilen,  sondern  es  enger  nnd  Inniger  nut  dem- 
selben  zu  verisclimelzea ,  jedoch  so  dufs  bei  weitem  der  stär* 
knre  Accent  anf  dem  Epischen  mhU  Die  Erzählung  geht  in 
nscfaen  and  grolaen  Schritten  bis  som  Alischlnfli  TorwSrts; 
Immer  nar  Ein  Ereignirs  mit  seinen  Motiven  and  In  selnetn 
Ihats&chlichen  Verlauf.  Das  Lyrische  aber  zeigt  sich  wo  es 
eÜgrelA  nicht  sowohl  darin ,  dafe  der  Dichter  seine  innem 
Zdsllnde  dartogt  nnd  die  errtblton  Thatsachen  In  Beziehang 
bringt  anf  seine  Subjeclivität ,  als  vielmehr  in  kurzer  Andeu- 
tung der  innern  Zustande  jener  Personen  selbst,  weiche  Ob- 
jeet  der  Anachannng  sind»  in  fliegender  Bezeichnong  der  Ge> 
mithsbewegnngen  die  mit  den  Snilieren  Thatsachen  als  MotiT  oder 
Erfolg  in  unmittelbarer  Verbindang  stehn.  Damit  grenzt  das 
echotüsche  Volkslied  anüB  nächste  an  die  Weise  des  altepisdien 
Gesanges,  nnr  dalii  lif  dem  letztem  solche  Innre  Motive  als  Rede 

und  Ciespräch  erscheinen  ,  sich  also  gewissermafsen  auch  zu  äu- 
ijserea  Thatsachen  objeclivieren ,  während  dort  die  innern  Motive 
auch  nur  als  solche  anbntrtitett  pflegen.  Vollendet  aber  nnd 
sogleich  znm  Grlpfel  nnd  bis  znr  Grenze  geführt  Ist  die  lyrische 
Auflafsung,  wenn  eine  episch  objeclivierte  Person  aus  ihrem  in- 
nern Znslande  heraus  selber  die  Thalsachen  als  vergangene  nnd 
•  geechohene  enShlt  welche  zn  dieser  Ihrer  Gemttth^sttmttrang 
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die  causale  Grundlage  bilden.  Das  schönste  Beispiel  dieser  Art 
isl  das  dareh  Herders  Verdealsdiaiig  bekaoat  gewordene  lied 
von  Edward  dem  Yalermörder.  Hier  laalsB  aieht  Tbat  ond 
Rede  neben  eiuaiider  her:  nur  die  Rede  schreitet ,  dialogisch 
belebt ,  vorwärts  als  Aasdmck  einet  innem  Zaatandes ,  und  die 
That  liegt  dabinter  zogleicli  als  Motiv  dieses.  ZuStandes  and  alt 
Gegenstand  dieser  Kede.  Die  englische  lieneonung  solcher  ly- 
risdi  -  epischen  Gedichte  ist  baUad»  eigeuUich  wie  das  proven- 
lalische  balada  and  das  itallinisclie  ballata  s.  v.  a.  Taaslied; 
was  dann  auf  die  aUe  \  ereiniguug  vou  Poesie  Musik  und  Tanz 
zurückweist. 

.  Wir  stellen  den  Balladen  der  Englftnder  ond  Seliotlen  & 

Romanzen  der  Spanier  gegenüber.  Homance  (eigentlich  die  ro- 
manische Volkssprache,  und  was  darin  abgefafisi  ist),  so  nen- 
nen die  Spanier  jedwedes  enäblende  Gedieht  von  einfaehem  In- 
halt und  geringerem .  Umiuige.  Sie  haben  aber  deren  iswei  Ar- 
ten. Entweder  sind  es  rein  epische  Lieder ,  ganz  in  der  älte- 
sten Weise,  etwa  anch  mit  einem  die  Thatsaehen  begleitenden 
oder  sie  vertretenden  Dialog.  Oder  lyrisch -episehe.  IMese  bald 
so  wie  die  iyrisch  -  epischen  Gedichte  der  Serben  und  die  der 
Deutschen  des  zwölften  Jahrhunderts:  zuerst  eine  abgeriüsene 
epische  Situation ,  darauf  Innere  ZnstSnde  lyrisch  entlUtet;  aber 
Zustände  nicht  des  dichtenden  Subjectes ,  sondern  des  Objcctes 
der  Dichtung,  so  dafs  also  auch  hier  die  Individuaiitäl  des 
Dichters  noch  nicht  bis  zur  Schilderung  eigener  Gemfithsregnn- 
gen  um  sich  greift ,  sondern  sich  derselbe  —  und  das  liegt  der 
allepischen  Weise  näher  — ^  noch  in  die  Seele  der  angeschauteo 
Individualität  versetzt.  Bald  auch  so  wie  jenes  schottische  Lied: 
die  ganze  Anschauung  ohjectivlert  In  Form  eines  Gfe^acheSi 
das  sich  crzäliieud  vor  die  causalen  Thatsaehen  hinstellt, 
fifan  sieh!  dafs  zwischen  Romanzen  und  Balladen  kaum  eis 
weiterer  Unterschied  besteht  als  der  des  Namens;  aufeecdsm 
noch  ein  Unterschied  der  metrischen  Form.  Bekanntlich  pfle- 
gen Romanzen  in  trochieischen  Tetrametern  abgelaCsi  zu  seiet 
die  fortlaufend  alle  zusammen  assonieren ;  dle.Balladmi  in  St»* 
phen,  meistens  vierzeiligen. 


Seit  zwei  Meuschenalteru  giebt  es  oun  aacU  deatscbe  Boroanzea 
oad  Aalladeo :  Bomanzea  aeildem  saerst  ton  Gleim  lhmzösis6b«» 
BilUden  seitdem  von  Bürger  engliseh-  schoUiscbe  Dichtongen 
dieses  Namens  theils  durch  Übersetzung  llieiis  durch  freie  Nacli- 
bUdong  auch  uacb  Deatscblaod  verpflanzt  wardeo ;  bald  darauf 
ivard  d«r&h  die  sogenaiiiilen  romantischen  Dieliter,  die  sich 
mHBittelbar  an  die  Spanier  wendeten  ,  der  Name  der  Romanze 
noch  einheimischer  gemacht ,  und  zugleich  auch  die  ursprüogUcbo 
Fem  derselliea  eingeführt.   Dichter  mid  Theoretüier  lieflndea 
'sieb  bei  dieser  Doppclbenonnnng  in  fortwährender  Verlegenheit. 
Götiie  reihst  neuut  seiue  lyrisch  -  epischen  Dichtungen  nur  Bal- 
laden ;  mancbes  andre  das  diesen  Namen  oder  den  der  Romanze 
gleicbüdls  tffigen  kdnnte ,  steht,  unter  den  Liedern.  Aach  Schil- 
ler bedient  sich  eben  jenes  Aosdmckes;  bei  zwei  Gedtehten* 
zieht  er,  ohne  dais  ein  Grund  der  Abweichung  nnr  zu  ahnen 
wäre,  den  Titel  Romanze  vor,  beim  Kampf  mit  dem  Drachen 
«Bd  bei  der  BQrgscfoaft   Genau  besehen ,  pafst  freilldi  keiner 
von  beiden  Namen  ,  da  all  diese  Dichtungen  viel  zu  weitläufig 
sind  und  viel  zu  ausführlich  bis  io  die  geringste  thatsächUehe 
Einzelheit  hinein »  dafs  sie  nicht  der  Epopceie  näher  liegen  soll- 
ten als  der  Ballade  oder  Romanze ;  and  doch  wieder  zn  einfadi 
im  eigentlichen  Inhalt  und  zu  lyrisch  in  der  Anschauungsweise , 
als  dafs  sie  auch  den  Epopceien  iUinnten  beigezählt  werden« 
Sie  bilden  eben  eine  neue  Misch-  und  Ifittelgattnng ,  wie  sich 
dergleichen  immer  in  Zeiten  finden  wird  wo  die  Poesie  in  kei- 
nem organischen  Zusammenhange  melir  mit  dem  Yoiksiebeu  steht. 
Uhiand  endlich ,  dessen  lyrisch-  epische  Dichtungen  das  ganze* 
Weehselspiel  aller  hier  nur  roSglichen  Farben  durchlaofen« 
glanbl  am  sichersten  zu  gehn  wenn  er  ihnen  allen  den  gemein- 
nehafUichen  Doppeltitel  giebt  «Balladen  und  Romanzen»;  viel- 
leichl  aber  hat  er  bei  dem  letaleren  Namen  nur  die  Gedichte 
gemeint ,  die  mit  den  Romanzen  der  Spanier  die  Form  derTfo- 
chaeen  und  der  Assonanz  theilen.    Die  Theoreliker  aber,  %ie 
sie  denn  gewöhnlich  ihr  systematisches  fachwerk  in  die  Iiuft 
hinein  bBoea,  haben  neh  andi  hier  um  den  historischen  Ur- 
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spmog  beider  Beneuaungen  gar  nicht  gekömmert,  sondern  den- 
selben  die  wUlküriichMea  Unterscluede  aogedicbtel,  z*  fi.  die 
Ballaiie  sei  tfagiseh,  die  Romaaze  late  aadi  dai  Hdleni  n; 
od«r  die  Ballade  sei  plastisch ,  die  Robmbm  pittomk;  oder 
die  Ballade  sei  mehr  epischer  Art,  die  Romanze  mehr  lyrischer. 
Das  ist  nao  alles  nicht  wahr.  Wir  babea  geseheD  dafo  heida 
AnsdffMie  in  Gnmde  das  Gleieiie  bexeiebiieii,  nar  der  eine  als  m 
englisches  ,  der  andre  als  eia  spanisches  Wor( ;  dafs  die  Bal- 
lade sowohl  als  die  Aomanze  ein  lyrisch- episches  Gedicht  ist, 
eto  Gedieht  das  eiae  eiAfaefae  Haadlimg  enslUI  gleieh  de»  all- 
efuscbee  Liedern,  das  aber  nicht  wie  diese  Ueli  den  SeflBerii- 
cheu  Ihatsdchlichen  Verlauf  objectiviert ,  sondern  zugleich  auch 
die  innem  Zoailnde  welche  in  der  Seele  der  Bandeladen  mü 
den  faberen  Thatsaehen  verbanden  sind.  Nor  solche  lyiisch- 
epische  Gedichle ,  die  ia  assonierenden  Tetrametem  abgefafel 
sind,  wird  man  nicht  (uglich  Balladen  nennen  dttrüeii,  da  jene 
Fem  dofehaos  nur  spanisch»  dieser  Name  dnrdians  «spanisch 
Ist  ond  eine  andris  Form,  die  des  Belms  and  der  Sliepbe, 
Toraossetzt, 


VL 

Das  didactische  Epos,  das  Epos  des  Verstandes,  bei  wel- 
chem von  den  drei  Seelenkräften  grade  diejenige  sich  in  den 
Vordergrund  dringt ,  der  eigentlich  an  der  poetischen  GonoeptiM 
Immer  eor  ein  nntergoordneter,  ein  mehr  negatifer  als  ponä- 
ver  Antheil  gebührt,  hat  sich,  allgemein  betrachtet,  innerhalb 
der  deatschen  Litteralur  nicht  selbsUkndig  und  in  organischer 
Conseqnenz  enlwidielt  (und  darauf  k9nnen  wir  uns  etwas  xagali 
thun) ,  sondern  wir  haben  es  fast  in  all  seinen  Arten  erst  aaf 
dem  Alterthum  und  aus  der  Fremde  zu  uns  herübergehoU.  Zwar 
ist  den  Deutschen  Ton  jeher  eine  besondre  Lost  und  Anlage  ei- 
gen gewesen  zur  Poesie  didactische  Angen  mllrabringen ;  asd 
diese  Lust  zeigt  sich  auch  in  der  Bereitwilligkeit  womit  sie  sich 
dem  didactischen  Epos  andrer  Zeiten  und  andrer  Völker  nach- 
ahmend hingegeben  haben :  aber  wo  sie  rtiehl  ans  sich  adhst 
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und  voQ  frcieu  Stücken  auf  die  Einmischung  des  Lehrhaften 
verfielen ,  das  war  doch  eigealiich  aar  in  der  Lyrik.  Zorn 
«UilaetisekeB  fipoB  getangtiui  sie  erst  nach  und  ntob ,  tbettweise 
•nt  in  ganz  späten  Zeiten,  in  saferen  eis  nr  didaetischen 
Lyrik.  Von  Olfrieds  EvangeUenharmouie  ist  hier  wohl  g'aozlieh 
abnaehen :  die  melriadie  Form  giei»t  dieaem  Werke  noeh  keinen 
Anapradi  anf  den  Namen  - eines  Gedicliles:  senst  ivire  dasselbe» 
da  Olfried  nach  Origenes  Vorgange  ,  nicht  aas  sich  selbst  ,  die 
evangelische  Geschichte  mit  moralischen  and  mystischen  Ausle- 
gimgen  der  einseinen  Ereignisse  doiehfUcfaC »  eiÄ  sehr  alles  nnd 
#B8  liteste  Beispiel  einer  deotsehen  lehrhaften  Epopceie ;  aber 
auch  dann  noch  immer  nicht  die  älteste  hochdeutsche  Messiade, 
wie  sie  der  Aneni|ifahlnng  wegen  der  letzte  Heraasgeber  ebense 
pmakhaft  als  nnpalUieh  l)elilelt  hat. 

Zwei  Hauptarten  lehrhaft  erzählender  Poesie  sind  zn  nnter- 
seheiden:  solche  für  deren  Anschanangen  die  Formen  ans  der 

gegebenen  historischen  Wirklichkeit  eallehnl  sind,  und  solche 
deren  historische  Wirklichkeit  nur  eine  gesetzte  und  aDgenom- 
mene  ist:  jene  lehrt  an  der  Wirklidikeit«  diese  durch  dieselbe. 
Beide  haben  jedoch  das  mit  einander  gemein ,  4nts  die  erstere 
immer  ihren  Lehren  eine  Beziehung  auf  das  Gefühl  giebt,  die 
andre  gewöhnlich  und  meistentheils.  Und  das  allein  hält  diese 
Gattung  noch  innerhalb  der  Poesie  fest:  denn  wenn  die  Lehre, 
die  au  sich  nur  Sache  des  Verstandes  ist,  gar  nicht  Ober  dessen 
Grenzen  hinausgienge  ,  wenn  sie  auch  bei  dem  Reproducieren- 
den  aosschliefslich  den  Verstand  anspräche «  so  könnte  sie  das 
immerhin  in  den  schönsten  Versen  thnn,  es  wäre  doch  nur 
.  Prosa.  Der  innere  Zusammenhang  aber  beider  Arten  voa  Ge- 
dichten mit  der  übrigen  epischen  Poesie  drückt  sich  schon  in 
der  melriscben  Form  ans »  indem  mit  seltenen  Ausnahmen  das 
didactische  Epos  überall  bei  dem  sonst  gewohnten  epischen  Ifafse 
verharrt:  so  im  griechischen  AUerthum  beim  Hexameter,  im 
Mittelalter  bei  den  paarweis  reunenden  kurzen  Versen. 

Jene  zwieDiehe  Trennung,  Je  nachdem  die  Wirklichkeit  eine 
gegebene  oder  eine  gesetzte  ist,  uud  die  Ausschliefsung  der 
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rein  vm^digea  Lebre ,  das  iet  üreilioh  ^UmI  bei  deo  Grie- 
cbeB  nicht  gleich  voo  Anfang  an  so  gewesen ,  eondem  hat  sieh . 

erst  nach  und  nach  so  machen  ii]üf>eii.  In  dem  ältesten  Denk- 
mahl  aller  griechischen  Lehrdichtung  ,  in  des  IJesiodus  Werken 
nnd  Tagen  9  finden  wir. noch  alle  Arten  nicht  hlofs  V09  didacti- 
scher  Epiii  ^  sondern  Oberhaupt  von  didaetlscher  Poesie ,  erianbte 
und  unerlaubte  ,  poetische  und  eigentlich  prosaische  ,  ungeson- 
dert beisammen.  Da  lesen  wir  Vorschriften  wie  sie  aar  der 
Verstand  dem  Verstände  erthellen  konnte,  Aber  Ackerban  nnd 
über  Handel  zur  See  ;  dann  wieder  ,  indem  die  Lehre ,  jedoch 
ohne  eine  epische  Anschauung  zu  gebraachen,  sich  an  das  sit^ 
liebe  Qefilhl  wendet,  Ermahnungen  vi  elnenn  gerechten  nnbe- 
scholtenen  Wandel;  dann  als  Onmdlage  nnd  Mittel  der  Lelm 
epische  Anschauungen ,  gegebene  und  gesetzfe ,  überlieferte  Sa- 
gen nnd  erfundene  Parabeln;  dann  endlich  wieder  ein  St&ck 
blofs  beschreibender  Poesie ,  eine  Schildemng  des  Winters.  Und 
das  alles  bunt  verwirrt  durcheinander  in  einer  Planlosigkeit  die 
niemand  wird  ableugnen  mögen  ,  die  aber  recht  dieses  Werk 
als  den  ersten  Versuch  nnd  Anlauf  bezeichnet.  Es  war  damit 
nur  noch  der  rohe  ongeordoele  Stoff  der  didactischen  Epik 
gegeben  :  erst  später  ,  erst  nach  und  nach  sonderten  sich  die 
verschiedenen  Arten,  und  was  ganz  unpoeüsche  Elemente  wa- 
ren ,  wurde  meist  beseitigt. 

Jezt  zunächst  von  demjenigen  lehrhaften  Epos,  welches 
lehrt  an  der  gegebenen  Wiriiiichkeit.  Das  Gefühl,  auf  dessen 
Leitong  es  hier  wie  überhaupt  immer  in  der  DIdactik  ankommt, 
Ist  nach  zwei  Seiten  hin  gerichtet ,  nach  einer  hShehi  nnd  et* 
ner  niederen,  einer  himmlischen  und  einer  irdischen,  ciuer 
sittlichen  und  einer  sinnlichen.  Und  so  kann  sich  auch  das  lehr- 
hafte Epos  bald  an  diese ,  bald  an  Jene  wenden.  Bas  einnlidie 
Gefühl  wird  angeregt  nnd  In  Anspruch  genommen  wenn  die 
Lebre  sich  zur  Beschreibung  gestaltet,  also  im  Idyll.  Auf  das 
sittliche  Gefühl  wirkt  die  Lehre  am  liebsten  so,  dafs  sich  der 
Verstand  In  Widersprach  setzt  mit  der  Wirklichkeit  wie  die 
'  Einbildung  sie  angeschaut  hat,  also  durch  Vorhalten  des  Lacher- 
lichen, durch  die  Satire. 
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EldvXktov,  so  heifst  überliaapl  jedes  kleinere,  durch  Zier- 
Udikeii  ansprecliende  Gedicht;  iosbesoudre  nuo  ciu  soiclies,  das 
swar  auf  efiucheD  ans  der  gegebenen  Wirklichkeit  entnommeHen 
Aasehaiiongen  bemht,  in  dem  aber  diese  episehen  Ansehanan- 
gen  doch  nur  als  Aitlars  und  Grundlage  zur  Beschreibung,  also 
zn  einer  Art  von  jBeiehmng  benutzt  werden.    Also  Erzihlang 
vad  zngleieh  Begehreibiuig:  das  Ist  ein  Widerstreit  Ton  Seylla 
und  Charybdis ,  durch  welchen  es  nur  noch  weuigen  Dichlern 
gelungen  ist  heil  hindurchzuschiffen.    Die  Erz'äbluns:  will  vor- 
wirts  von  Xhatsaebe  zn  Tbatsadie :  sie  eilt  dnreh  die  Zeit;  die 
Beschreibung  will-  bei .  jeder  Äutkerlicbkeit  an  welcher  die  bi- 
slorische  Handlung  beröhrend  vorübergeht,  still  halten  und  ver- 
weilen :  sie  hängt  am  Haume.    Da  ist  denn  der  Fehler  nur  zu 
gewöhnlich »  dafs  die  Beschreibang  den  Flafo  der  finäblnng  gra* 
dexa  hemmt,  indem  sie  sich  unbefpegllch  an  einen  Fledc  fest 
heftet.    Damit  ist  jedoch  die  epische  Anschauung  nicht  blofs 
als  solche,  sondern  als  poetische  Anschaanng  überhaupt  anCge-' 
hoben  nnd  vernichtet :  denn  in  so  fem  ist  alle  Poesie  episch , 
als  fiberall  ein  causaler  Fortschritt  verlangt  wird.    Wie  ist  nun 
dieser  Widerstreit  zu  versölmen?  Man  mufs  von  beiden  Seilen 
her  dazu  thon,  von  Seiten  der  Erzählung  und  von  Seiten  der 
Beschreibung.  F0r  den  erzählenden  Theil,  die  epische  Grund- 
lage, wird  cröste  Einfachheit,  wird   leichte  Überschaulichkpit 
verlai^t;  es  darf  weder  eine  grolse  Reihe  künstlich  verflochtener 
Ereignisse,,  noch  dürfen  diese  Ereignisse  an  sich  selbst  groln 
and  gewaltig  sein:  sonst  wird  bei  der  Reproductlon  die  Seele 
des  Lesers  zu  sehr  auf  die  Thatsachen  hingelenkt;  er  wird  zu 
begierig  gemacht  auf  den  weiteren  historischen  Verlauf,  als  dafs 
er  einen  weilenden  Blick  werfen  möchte  auf  die  Baume  und 
Blumen  die  schmückend  am  Ufer  des  Flufses  stehu.  Und  darin 
liegt  der  eine  Hauptgrund  weshalb  das  Idyll  seine  epischen 
Anaehauungen  erstlich  ans  der  Gegenwart  ninunt,  in  der  sich  Ja 
von  vom  herein  jeder  mit  der  meisten  Vertraulichkeit  zu  Hause 
f&hlt ,  in  der  ilim  alles  bekannt  und  verständlich  ist ;  und  zwei- 
(608  aas  dem  niederen  Leben ,  aus  der  gemüehlichen  AlUüglich«* 
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keit  ZQ  Stadt  and  Land ,  aus  einer  Well  ia  der  eben  nichts 
Grofses  geschehen  kann ,  deren  Geschichte  .  langsam  und  abnft 
<ienlii8cb  dahin  fliefeU  Aof  dar  andflni  Seite  nsb  die  Beadvek 
bong,  damit  nicht  aaeh  aie  noeh  diesem  langsamen  Flafee  aieh 
hemmend  und  dämmend  entgegenstelle,  gleichfalls  sich  zu  hir 
elodacher  Bewegliebkeil  verajMui»  nnd  wenn  es  aadi  iier  ein 
Anadiein  ist ,  gleichfalla  einen  Anadidn  Ton  epiaelian  Fortachfite 
gewinnen  ;  v^as  ihr  natürlich  um  so  leichter  wird  ^  da  der  Fort- 
achriit  des  epiachen  Xheilea  weUshem.  aie  eich  J^efoemiy  aettMl 
kein  aenderlich  vorwSrta  eilender  iat,  Ea  will  aber  die  Beechnik 
bung,  indem  sie  auf  solche  Weise  die  Zeit  durch  den  Kann 
bei^eitot,  nnd  die  historische  Wirklichkeil  mit  derhandgreifliehen 
veraehmebt,  aie  will  da  niehl  bleib  fttr  den  Yeratand  thSHg 
sein,  sondern  sie  hat  es  auf  Anre^^ung  des  Gefühles  abgesehen. 
Sie  wird  diesem  also  durch  ihre  verweilende  Ausfilhriichkeit 
Wohlgefallen  xa  erregen  andien,  aie  wird  ihm  die  Anaefanonngea 
anmuthig  erscheinen  lafsen.  Anch  deshalb  bewegt  sich  dne  IdyH 
am  liebsten  in  den  Regioaea,  wo  jenes  unverfälschte  Datürii' 
chere  Leben  herscht,  das  noch  am  m^ten  geeignet  ist  daa 
Gefnht  durch  Anmnth  an  befriedigen*   Aber  je  naher  mnn  deü 
Gefühle  eben  diese  Wirklichkeit  rückt ,  and  je  genauer  schildernd 
man  sie  vor  ihm  ausbreitet,  desto  eher  wird   es  grade  nahe- 
fnedigi  sein;  desto  leichter  wird  es  eines.  Wider^mchea  iaoA 
werden  iwischen  sich  nnd  der  Wirklichkeit,  In  den  ea  atch  ent- 
weder schmerzlich  vertieft,  oder  über  den  es  leichtsinnig  weg 
hüpft:  es  liegen, mithin  Laune  und  Wehmuth  auch  im  Bereich 
46a  Idylle. 

Dab  einzelne  idyllische,  d.  h.  anmuthig  beaehreibende 
und  dadurch  wohl  auch  Laune  oder  Wehmntli  erregende  Stelleß 
in  die  eigentlich  epische  Dichtung  eingemischt  werden ,  das 
kommt  schon  frühzeitig  Tor,  und  kann  anch  nicht  wohl  aoeblei- 
ben  Bobald  erat  die  Epopoeie  ihrer  selbst  mehr  Meister  gewordii 
iat ,  und  das  dichteode  Individuum  angefangen  hat  sich  in  dir 
epischen  Breite  behaglich  zu  fühlen.  Vfie  denn  ancli  in  jcMm 
liomeriachen  Hymnus  der  junge  Hermes,  da  ea  ihm  wohl' wird 
In  der  heimlichen  Grotte  seiner  Mutter,  nicht  blofii  von  ihrer 
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Liebe  mit  Zeus,  sondern  auch  von  ihrem  Hausratlie  singt,  von 
ibreu  äefoelo  uad  Draytüfsen.    Schon  io  der  Odyssee  ist  nicht 
WMigns  der  Art:  die  Iliade  wetfli  davoD  noch  nichts ,  obgleidi 
es  iraeh  In  ihr  an  Anlafe  in  dergleiciien  keinesweges  gefehlt  faSlfe« 
Ähnlich  verhallen  sich  bei  uns  die  Nibelungen  zur  Gudrun ,  die 
abch  sonat  In  mannigfachen  Beiiehangen  neben  einander  stehn 
tHe  Utas  nnd  Odyssee  s  der  strenge  Heldenschritt  der  Nlbelnn-^ 
gen  nia?  sich  bei  solchen  Äufserliclikeiten  nicht  aufhalten,  ^vall- 
rend  in  der  Gudrun  immer  und  immer  wieder  idyllische  Züge , 
•H  von  der  rihrendsten  Art»  wiederkehren»  Und  so  blieb  das 
Idyll  noch  lange  nnr  Im  rein  epischen  Epos  enthalten  als  ge- 
legentlicher Schmuck.    Grade  wie  aber  das  zierliche  Beiwerk  ^ 
womit  die  Mahler  schon  frftlizeitig  ihre  historischen  Figuren 
mngaben,  sich  zuletzt  tou  diesen  losgerifsen  hat  um  als  StilU 
leben  selber  eine  Tafel  zu  füllen,  so  auch  die  idyllische  Poe-' 
sie:  sie  hält  von  ihrem  epischen  Ursprünge  nur  noch  so  viel 
fsst  als  nethdürftig  erforderlich  ist  um  die  Beschreibung  zu  tra* 
gen;  die  Beschreibung  aber  dehnt  sich,  seit  sie  einmal  die 
Hauptsache  geworden  ,  nun  erst  recht  aus,  zu  einer  Ausführ- 
lichkeit wie  sie  innerhalb  des  eigentlichen  £por  niemals  würe 
gestattet  gewesen.    Das  Idyll  gehert  mit  zu  den  Jttngsten  Ah- 
splitterungen  der  Poesie:  bei  den  Griechen  fallt  seine  Enlwicko- 
lang  erst  in   die  alexandrinische  Zeit.    In  der  deutschen  Lit- 
leiatar  hat  es  um  zu  ihm  zu  gelangen  vieler  widerbelter  und 
imhaer  verfehlter  Versuche  bedurft;  es  vergieng  einige  Zelt  ^ 
man  nur  darauf  verfiel  die  Idyllen  in  Versen  abzufafsen :  ver- 
lier begnügte  man  sich  mit  der  prosaischen  Form,  sei  es  dafis 
MMUi  rmk  der  balbprosalschen  Natur  dieser  Gattung  unbewusl 
dazu  genöthigt  wurde,  sei  es  dafs  man  damit  gröfsere  Natürlich-  « 
keil  und  ein  treueres  Abbild  des  einfachen  ungekünstelfen  Le- 
beaa  m  erlangen  mehnte*  Letzteres  mag  für  denlf ahler  Müller, 

bedenlendaten  Idylliker  den  wir  besitzen ,  der  entscheidende 
Grund  gewesen  sein« 

IMe  Satire  ist  eine  durchaus  den  Römern  eigenthümUche 
Ctotlmig  didaetitichef  Epikt  hier  allein  haben  «le  von  den  Grie- 
Schw;  WL    IL  17 
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chen  nur  Eiozelhei(en  lernen  könnco,  da  den  Griechen  wohl 
eine  s^ÜriscUe  Lyrik ,  aber  keiue  Saiire  als  Form  des  £pos 
l^akaiuit  war.  Leider  jedoeh  kennea  «är  die  rdmiselie  Saü» 
qor  in  der  Gestell  ihrer  hdcMea  Ansbildeiif :  dem  langen  Weg 
bis  dahin  können  wir  leider  nicht  mehr  verfolgen ;  wir  küuQea 
oifiht  metur  sebea  wie  sie  eoa  dem  Yolkageeaoge  heraus  lasb 
Qnd  Mch  endlich  dahu  gediebea  isl:  bis  asf  das  sogeoanit» 
goldene  Zeifalter  giebt  es  nur  vereinzelte  Brachstücke,  und 
auch  diese  fallen  schon  in  die  gra^cisiereade  Periode.  Wir  ffitt- 
ften  also  die  Satire  Dehmen  «ie-sie  ans  verliegt  bei  Bern  Pe^ 
sius  Jeyeiialis. 

>  Persius  und  Juvenal  unterscheiden  sich  von  Horaz  dario, 
daCs  sie  dem  sitUicheu  t^efühie  VorsteUungeii  entge^euhaltes 
Yen  denen  es  sieh  beleid^t  abwenden »  die  esYerwerfen  mk\ 
während  die  Wirklichkeil  aus  welcher  Horaz  seine  Anscbauon- 
gen  eallelml  für  den  Verstand,  vielleicht  auch  fdr  das  GefiÜii 
nnr  nnbebagUch  ist  und  dagegen  anstreitet :  Persius  und  jof»- 
nalis  ricbten  ihre  Satire  strafend  gegen  das  Latter ,  Horas  sp^ 
tend  und  launia:  «»egen  die  Thorheit.  Jenes  Verfahren  der  bei- 
den.  späleren  Satiriker  ist  bis  zur  VerwerOicbkeit  bedenklich* 
sie  wellen  das  sittliehe  GelQhl  belehren ,  nnd  stoben  es  dMh 
schonungslos  zurück ;  wogegen  Horazens  Laune  und  sein  SpoUte 
Gefühl  und  den  Verstand  vielmehr  nur  reizen  durch  die  iächer- 
lioben  Verkehrtheiten  hindurch  nach  dem  AeehAen  hinanschaofs. 
3Sq.  diesem  Unterschiede  kommt  ein  andrer,  der  Inr  nnsre  Be- 
Irachtang  von  noch  gröfserem  Belang  ist.  Ilorazens  Satiren  siad 
wesentiiGb  episch :  sie  beben  alle  entweder  von  Anfang  bis  zu 
Ende  euien  epischen  Verlauf  tlkherlieher  Xhatsachen»  ond  die- 
ser epische  Verianf  tilgt  im|dleite  oder  expKcite  das  worauf 
eigentlich  abgesehen  ist ,  die  spottende  Lehre ,  grade  wie  in 
l^U  der  epische  Veriaof  die  iBesehreibnng  tragt;  oder  sie  ea^ 
halten  wenigstens  eingestrente  epische  SMnelioiieii  >  '  an  dsiü 
jede  die  Lehre  sich  ansehliefsl  und  so  lan^c  darauf  fortbaat, 
biß  sie  um  neue  Seiten  zu  aeigen  nach  einem  neuen  epvchea 
Motive  greia,  das  niit  dem  Yorlgyn.  picht  infiiefttchy  siadMi 
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nur  durch  die  gemeinsame  Grandidee  des  ganzen  Gedicli- 
IM  zttsammeahängt.  Natürlich  ist  diese  epische  Orundlage  nach 
da  IVO  iie  einen  etezigeo  Verlauf  bildet «  dennoch  immer  lidehsf 
eififtieh ,  von  gerfn^eni  lefoht  Überschanlfehem  Umfange ;  and 
alles  was  geschieht  gehört  der  gleichzeitigen  Gegenwart  an ,  und 
iai  an  sieh  anbedealead;  grade  irie  im  Idyll;  denn  grofsart^ 
Gliaiaolere  and  gewrallige  Erefgaiase  einer  enffernlen  Verzoll  lle- 

i^en  uicht  mehr  im  Bereich  des  Spottes  ,  und  einen  langen  Weg 
YOQ  Thateadien  unter  bestäudigem  Lachen  zu   durchlaufen  wäre 
anialgt  nnr  anaQdend*   Wie  aber  die  herazisebe  Satire  achoa 
hl  der  Vetafetm  steh  an  die  grieehiBehe  Epopoeie  ailsehlfefiBt ,  te 
hat  sie  mit  derselben  noch  etwas  andres  gemein  :  den  Gebrauch 
4er  £pi«oden.   Das  Epos  Iwbt  es  ^  den  graden  Gang  der  Er« 
aftUottg  zn  nntorbreehea  nnd  seHwerts  aneweidiend  ein  episches 
Objcc  t  zu  berühren,  das  zwar  nicht  nolhwendig  an  diese  Stelle 
grade  dieses  Epos  ,  aber  doch  in  dun  weiteren  Sagenkreiüis  des" 
aMben  gehdit  t  eben  so  nun  aneh  die  horazische  Satnre.  Sie 
MH  bei  einem  Pnnete  plINalieh  inne,'  nnd  nmkireifet  diesen  so 
lange  mit  Erzählung  und  Lehre ,  dafs  man  darüber  alles  frühere 
beinahe  ans  dem  Sinne  verliert »  bis  sie  mit  einer  leichten  Wen- 
dang  irieder  «inbiegt  nnd  de»  .allen  Weg  an  Ende  fillirt:  afier- 
dings  hat  flMn  da  znletzt  eine  Satire  in  der  andern  gelesen; 
aber  wirklich  auch  iu  der  andern :  sie  liegt  innerhalb  des  wei- 
leffaa  Gedankenkreises  ders^ben;  und  indem  der  Dichter  anf  die- 
mm  enger  abgegvenaten-Ranme  ws&glioh  lange  irerv^lt ,  kann  der 
fieser  daraus  ohni:;elalir  selber  abnehmen  zu  welchen  Betrachlun- 

die  übrigen  Xheile  des  ganzen  Kreises  führen  würden ,  die 
•entweder  nur  flttohtig  oder  gar  niebt  berObrt  sind.  Gleleb  die 
jerste  Sattre  ist  ein  Beispiel  der  AH.  Der  Dichter  sprffebt  merst 

der  Unzufriedenheit  womit  jeder  sein  eigenes  und  dem  Neide 
-^imt  er  das  Loofs  indr er  ia  betraebten  pflege ;  diefs  führt 
«Ün  anf  «den  Gala«  hier  etgetal  er  ^  in  der  grgslen  Anafilbtk. 
lichkeit;  endlieh  kehrt  er  von  diesem  Besonderen  wieder 
zu  dem  Allgemeinen  znsüek:  «lUuc  uade  abii  redeo»  ;  um 
^MuM  daa  ^Eaaae  Gadittbt      seliHelben.   Wie  sehr  gewinnt 
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hier  die  glitte  Aneehammg  des  IMebton  an  AnsdiaidieMLeit  Ar 
dea  repredocieraiideD  Leser »  um  wie  vides  nilierwird  die  ganze 

Lehre  dem  silLlichen  Gefiifile  des  lelzlern  gerückt,  indem  der 
Dtchler  was  dem  Gauzea  aa  l>eweg(em  Ferlschriile  gebricht, 
auf  jenen  einen  Hauplpanet  cenoenlriert,  Yon  den  «na  non  dis 
Stralea  erleoclitend  nach  allen  Seiten  laufen. 

Indem  wir  versucht  haben  uns  ein  Bild  von  den  Eigeo- 
tbftenlicbkeiten  der  iiorasisGhen  Satire  to  ^entweifen»  sind  n- 
gteieh»  da  sieb  alles  darin  als  Wblkk  und  aweekmlfaig  enrie- 
sen  hat,  wohl  auch  die  gesetzlicUen  Anforderuügen  ausgespro- 
cben  worden  weiche  die  Satire  überall  an  erfüllen  bnt^  weaa 
aie  seil  eine  gelongene  beifiMn  kKnnen.  Penins  vnd  Jnfenil 
erfüllen  sie  zum  grösten  Theile  niehl;  namentlich  Javenal ,  der 
Horazen  auch  der  Zeit  nach  ferner  steht  als  Persios.  f  reüich 
Heraaens  zuletzt  besjprochenen  Kanstgritf  hat  ihm  Jwrenil  mhi 
abgesehen  and  nacfagealunt,  aber  dabei  anch  gleicli  gefehlt 
Seine  vierzehnte  Satire  handelt  von  der  verkehrten  und  ver- 
derbten Kinderzocbt  tU>erhaupt,  oder  geht  wenigstens  davaa 
ans;  indem  er  nun  anch  anf  die  Brziebong  der  Kinder  in  dMi 
Hause  eines  babgierigen  Geizhalses  zn  sprechen  fceomit ,  bildet 
diers  einen  unvermerkten  Ühergang  zu  ausfiihrlicber  satirischer 
Sehiiderang  der  Uabsacbt  und  des  Geizes«  •  Bis  so  weit  wäre 
alles  ganz  horaziseh:  aber  was  nun  nocb  l>ei  Horaz  kenunea 
Wörde ^  das  fehlt:  die  einlenkende  Rückkehr  zu  dem  allgemei- 
nen Thema  9  die  aüein  dem  Gedichte  einealtgeschlofsene  Einheit 
geben  konnte:  Invenal  bricht  ab  so  wie  er  den  Geiz  sa  Ende 
geschildert  bat.  Und  diese  Satire  ist  nnter  allen  noch  diejenige 
welche  am  meisten  durch  geschickt  angebrachte  epische  Situati- 
onen belebt  wird.  Anderswo  fehlt  auch  diefe:  denn  das- Ist 
nlehsi  jenem  schon  früher  berührten  ein  zweiter  wesentlicher 
Unterschied ,  der  zwischen  Persius ,  namenüich  zwischen  Juve- 
nal  und  Uoraz  hesteht ,  dafs  wälirend  üoraz  aus  der  ihn  umge- 
benden WiriLlichkeit  der  Gegenwart  berans  ecziUüt  nnd  an  der- 
aettien  lacbend  nnd  spottend  lehrt,  jene  beiden  die gegenwirtige 
Wirklichkeit  nur  beschreiben  ^  nnd  wahrlich  nicht  von  der  an- 
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«A  dem  80  limhrictieneii  strafend  za  lelireii«  Wihmd  also  bei. 
Boras  die  Satire  iiodi  didaetitohe  Epik  iai,  ist  ^ie  bei  ihiieii 
volle  Didactik.  Und  damit  tritt  dann  die  Juvenalische  Satire, 
die  aoboa  indem  sie  sieh  gegen  das  Laster  wendete  nur  noch 
an  den  Grenzen  der  Feesie  stand,  ganz  und  gar  Über  diese 
Grenzen  hinaus  in  das  Reicli  der  Prosa. 

Beim  Idyll  and  bei  der  Satire  ist  die  Wirklichkeit  auf 
veiebe  sieb  die  bescbreiliende  oder  die  spottende  Lebre  grflbr 
dett  Immer  eine  gegebene,  'oder  sie  ersebeint  doeh  als  dine 
solche :  wenn  auch  die  episcliea  Anschauungen  gänzlich  aus  der  - 
erfindenden  Kraft  des  Dichters  sollten  hervorgegangen  sein,  so 
▼erlangt  er  doeb  fttr  sie  den  gleicfben  Gianben  nnd  die  gleiche 
Art  der  Reprodnction  wie  sie  auch  sonst  epischen  Anschauungen 
zn  Theil  wird;  and  er  selbst  hat  die  Wirklichkeit  ganz  objectiv 
Yor  sieb  liegen ,  nicht  als  Mittel ,  mdem  als  Gegenstand  der 
Lebre;  sie  ist  niebf  nm  der  Lebre  willen  da,  sondern  sie  ist 
eben  da  als  epische  Wirklichkeit ,  und  der  Dichter  tritt  nur 
hinzu  um  in  Spott  oder  Beschreibung  seine  Didaiis  an  ihr  ans- 
tnlafsen«  Anders  bei  deijentgen  didaeliscben  Bpib,  von  welcber 
wir  nun  za  reden  haben,  bei  der  Fabel  and  beim  Sprichwort. 
Hier  ist  die  Wirklichkeit  nur  gesetzt ,  hier  ist  die  epische  An- 
scbannng  nur  angenommen;  sie  liegt  weder  vor  dem  Producie- 
renden  nocb  vor  dem  Reprodacierenden  objectiv  da:  denn  sie 
Ist  auch  nicht  der  Gegenstand  im  weichem  die  Didaxis  ausgeübt 
wird,  sie  ist  nur  ein  Mittel  zam  Zwecke;  und  der  Zweck,  das 
eigentliche  Olijeet  der  Preduction,  ist  die  Lebre  selbst:  es  wird 
frier  darcb  dte  Wirktfehkeft  gelehrt.  Mltbfai  ist  diese  Art  der 
didaotischen  Epik  nocit  um  vieles  didactischer ,  noch  am  vieles 
mebr  snbjeetive  Verstandessacbe,  d.  h.  noch  viel  nnpoeüscber 
und  prosaischer  als  die  erste  bereits  abgehandelte  Art :  Iiier  wird 
die  epis(  Anschauunt^  ganz  der  Willkür  des  dichtenden  Suh- 
jectes  anheimgegeben,  und  hinter  ihr  liegt  irgend  ein  Urtheil 
oder  ein  Bribfarangssatz,  die  wiedemm  nur  dem  Verstände  des- 
soTbeo  Sufejeetee  angebVm. 
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Um  nau  zuerst  vou  der  Fabel  sprechen  zu  könaeo  als  rm 
der  eiaea  Art  dieser  noch  diducUscUereii  Epik ,  mufs  ich  daran 
erinnenif  vte  liereil»  fritierluo  aebeu  der  Sage ,  dem  hkylkm 
■ad  dem  lUMien  aneh  die  Tbierfabel  hi  gexMuai  wofdea  als 
Mne  Form  reio  epischer  Poesie ;  wie  sich  uns  dieselbe  gezeigt 
hat  als  ein  Ergebuiss  des  BesUrebeos  überall  dua  CjoU  in  det 
Gesehielito  wabnoDehmen  wod  gittliche  Ideen  geeeliicbtUeli  n 
gestaltee,  als  ein  Versoch  die  Formeo  der  Ifonsehenge8eliie1rte 
ebenso  auf  die  unCermenschüciie  iiiierwclt  zu  überirageu,  wie 
man  sie  im  Ii ytluu  auf  das  (Jbermenaemiche  t  enf  die  Gottheü 
überCrog;  nnd  wie  aicb  aocb  erwiesen  da&  in  der  einen  Bis^ 
lung  wie  in  der  andern  der  Mensch  sei  genölhigt  gewesen  die 
geschichüicheu  Formen  aus  seiner  Phantasie  zu  schöplen  ,  da 
die  historiscbe  Ehnnerang  ihm  liier  niebls  an  die  Hnnd  galn 
Dergleichen  rein  epische  TbierCabeln  beben  Deutsche  und  Pno- 
zosen  bis  tief  ins  Mittelaller  hinein  besefsen ;  ja  es  leben  luau- 
cbe  nocbjezt  unter  den  iiiaderaiärcbeu.  Bei  andern  NaUonea« 
die  noch  bis  auf  den  kenligen  Tag  nioM  weit  über  ihcen  eia- 
fachen  Urzustand  lunausgelangt  sind ,  haben  sich  aocb  bis  aiil 
den  beuligen  lag  die  alten  episclieu  Ihicrfabelu  im  gemeinen 
Monde  erhalten s  so  bei  den  Serben,  bei  den  Estheu. 

Sonst  jedoch  hat  von  den  verschiedenen  Formen  der  epn 
sehen  Anschauung  diese  überall  am  iiühesten  vor  f\v,n  1  ort- 
scbrittea  der  CivIlisaUon  zurückweichen  und  liire  eigeniücbe 
Natur  ablegen  müdBen.  Wie  hatte  sieb  denn  die  verstandige 
Menschheit  länger  mit  dieser  zwedilosen  idealistischen  Erhe- 
bung und  .Veredlung  der  Ihierwelt  Lefafsen  iLÖnueu  ?  So  wie 
die  Unbefangenheit  zn  entschwinden,  beginn ,  mnsle  man  alehaU 
aocb  die  Tbierfabel,  die  Ja  ledigiicb  ein  Prodoet  der  Ftientasie 
ist  f  als  leere  Phantasterei  betrachten  un  i  verachten  lerneo. 
Die  Form  war  aber  einmal  da ;  sie  gänzUcU  CaUen  ia£sen  mochte 
man  auch  nicht:  de  behielt  man  sie  denn  iwar  beit  «ber  m 
der  That  nur  als  Form ,  nur  als  Gelifs  lÜr  Dinge  wie  man  «e 
grade  bineinlegeu  mochte:  die  XhierCabeli  die  big  dabin  rein 
oliijecüve  Gestaltung  epischer  AnschaunngiD  gewesen  mr«  ge^ 
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rieÜi  JQUQ  iü  die  Gewalt  uud  Willkür  des  Subjectes;  rie 'ward 
Ittr  daB^eibe  eia  Mittel  zum  Zweok;  sie  diente  fortan  dm  Ver* 
wimUe  am  iigAiid  eine  Lebre,  einea  BdriiiiiiigaBatB  edor  eia» 
•Ülliebe  Vonebrill,  lo  «mUeitai;  wfiJureiid  man  frtkherUa  atm 
au  dea  iliierfabeiü  uüd  von  ihnen  gelernt  hatte ,  wie  mau  auch  > 
«a  uad  von  den  Sagpn  ond  Mythen  iarnen  konnte»  wand  nun 
4iirah  afe  salebrl:  Iran ,  die.  epiache  TUeiMel  faalaUale  afah 

nuu  zur  didaclischeri  Fabel,  ward  vou  dcu  verscbiedenen  Arien 
didactischer  Epik  die  am  meisten  didactische.  Die  Thierfahel 
gaatailete  aieli  am  aar  Fabel:  denn  mit  ihrer  VtepAanang  in  , 
dna  Lehrhafle  ward  aneh  zagtoieli  das  CMiet  der  ibr  analehei»- 
den  Wirklicbkeit  erweitert.  Öo  lange  sie  noch  rein  episch  ge* 
■Mini  and  veratandea  warde ,  iitsehrlakte  aia  aiok  eben  aal  die 
Tbiaie  nla  diejenigen  nalMiehen  Weaen,  welebe  damMenacben 
am  nächsten  slehu  durcli  ihre  Fähigkeit  den  Ort  willkürlich  zu 
verändern  und  durch  die  Art  von  Sprache  und  von  Verstand 
die  aock  aie  besitzen ,  aof  welebe  aich  also«  am  ebeaten  aoeb 
die  Famen  der  menadilidien  Oeaehicfate  Uberttngtn  üelM% 
Sobald  aber  die  Fabel  nur  Doch  nm  des  didactischen  Zweckes 
aalten  vorbanden  war»  gab  es  keinen  Grand  mehr  sieh  so  ein- 
aaaebiinken;  non  ward  der  Pbantaaie  gar  aliea  gealaltoC ,  da 
man  nan  wieder  einen  Zweck  und  Nutzen  ihrer  Schöpfongen 
einsah :  nun  bedaclite  man  sich  nicht  sogar  Bäume ,  sogar  lab^ 
lese  Weaen  bandeln  and  mit  einander  apreeben  au  laflmn«  Bs 
ward  also  der  didaetiscben  Fabel  die  gosammle  anlermenscfelieha 
^alur  eingeräumt. 

Aber  man  gieng  noch  weiter:  die  Verwendong  episehar 
Anachaanngan  an  didactischen  Zwecken  grit  noch  rllakwerta  ie 
die  Meesebenwelt  Ober;  war  einmal  das  Tbierepos  cKdaettaeb 
gewordeil ,  so  zog  mau  nun  anch  die  niensehliobe  Geschichte  in 
dae  Gebiet  des  LehrbaAan ;  aoeb  Ereigniaae  aas  ihr  worden  bloft 
sHifCMMnmea  and  gesaist  am  dareb  sie  aa  lehren:  ^za  derliabal 
kam  nun  auch  die  Parabel.  Die  verschiedene  Wirklichkeit,  das 
ist  der  bauptsäobliohe  Jüaterschied  beider  :  aUe  Übrigen  sind' 
iron  diesem  nor  die  notbwendiien  weileran  Falgrni«  Da  nHmlieh 
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die  Fabel  ihr  Gebiet  fibor  die  gesainiiile  untermeiieclilieiw  Naiv« 

hU  Uber  die  uubeleblcu  Wesen  hin  ausgedehnt  hat,  80  kijun 
da  deji  Ereigoissea  welche  sie  um  der  Lehre  willen  setzt  keine 
ieoderliehe  hislerisehe  Beweglichkeit  ?erbleihee ;  sie  wird  eellM 
einen  eigeotiiehen  Verla«/  von  Thatsachen  vorflihren  kSnnee: 
sondern  sie  beschränkt  sich  der  Kegel  nach  und  ist  heschräDld 
enf  gau  Tereinzelte  SituaUeneD,  auf  ahgerifseae  episebe  Zige 
ebne  Metiv  und  ebne  Erfolg ;  aof  eine  Handtang  die  etwa  da 
Thier  an  dem  andern  verübt,  ein  Wort  das  ein  Baum  an  den 
andern,  richtet;  kurz  sie  seUi  und  nimmt  überall  nur,  so  viel 
an  9  OBd  kann  anch  ihrem  ganxan  Wesen  nach  aar  so  viel  se- 
ilen ,  ab  BOthdilrll%  erlbffderlieb  ist  -nni  den  Ivesweekten  BriUh 
ruogssatz  einzukleiden ;  ja  es  kommt  ihr ,  da  sie  vorzugsweise 
die  Lehre  im  Aoge  hat«  auf  die  einsehe  Ansdiaalichkeii  oft  m  ' 
wenig  an »  dafii  sie  niebt.  weiter  daraaf  achtet  eb  Jene  Handleig 
und  jene  Worte  zu  dem  Character  des  Handelnden  und  Reden- 
den stimmen  oder  nicht ,  dafs  es  ihr  nicht  selten  durebaoi  j 
gleichgiUtig  ist  ob  das  Thier  ein  Fachs  sei  oder  ein  Wolf,  dar 
Banm  ein  Olbaam  oder  eine  Eiche.  Anders  in  der  Parabel.  Kft 
Wirklichkeit  welche  die  Parabel  um  der  Lehre  willen  setzt  ist 
die  Wirkliebkeit  der  menschlichen  Geschichte.  Hier  ist  die  volle 
aaveib&rzte  MSgllcbkeit  vorhanden  die  Ansdianang  aasMMMar 

s 

und  mehr  episch  zu  gestalten ,  und  mit  der  Möglichkeit  zngleich 
der  Reix.  Und  so  ward  es  das  Wesen  der  Parabel  sich  oichl 
sowohl  aof  einzelne  Sitnatioaea  za  beschränken  (obwohl  awA 
das  hin  und  wieder  vorkommt)  als  vielmehr  eioe  Begebenbeft 
in  einem  ausgedehnteren  Uialsächlichen  Verlaufe  zu  erzählen: 
jedoch  immer  nur  £ine  Begebenheit :  denu  die  Parabel  will  auch 

«immer  aar  Eine  Lehre  vortragen.  Durch  diefis  griUhere  Mab 
epischer  Anschanlicbkeit  stellt  sidi .  die  Parabel  in  küDsIlenselMr 
Hinsicht  über  die  Fabel :  bei  jener  macht  die  episebe  Fora 
worein  die  Lehre  gekleidet  ist  noch  für  sieh  gewisse  Anaprftebs; 
bei  dieser  ist  sie  darchaus^  untergeordnet.    Daraus  ergiebl  sieh 

♦ein  weiterer  Unterschied.  Man  wird  immer  ein  angemefsenes 
VerhaUniss  zu  behaupten  suchen,  zwischen  der  Lehre  und  der 
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eiBkleideoden  Anschauung:  deshalb  nun  zieht  mau  für  siltliche 
I.elireii  voft  litttiarer  Bedeatong  die  Form  der  Parabel  vor,  weil 
eie  kÜDslieriiieher  katto  behandele  werden ,  wSbrend  die  anapmebe- 
losere  uncl  minder  künstlerische  Form  der  Fabel  auch  auf  den 
niederen  Stufen  des  Lehrhaften  stehen  bleibt.  Diese  niedere 
aiellung  aber  der  Fabel  bat  aie  niehl  selten  gans  ana  der  >Pa- 
eeie  hinaus  gezogen:  Mnfig  Ist  es  bei* ihr  gar  nieht  mehr  auf 
Belehrung  des  sittttchen  GefUhles  abgesehn  worden,  sondern 
nur  anf  Belebrnng  ,des  Verslandes  ^  indem  man  sie  gebraucht 
Ml  nm  Kingbeitsvegeln  nnd  soleheErlhhrongs^zeanaznspreelieA« 
die  lediglich  zum  Verstände  in  Beziehung  stehn.  Solehe  Fabeln 
darf  man  kein  Bedenken  tragen  gradezu  als  nnpoelisch  zu 
▼nrwerliBtt. 

Aber  es  Ist  an  der  Zdt ,  dorch  Mnige  Bemerfcnngen  über 

die  Geschichte  der  Fabel  die  (beore  tische  Erörterong  noch  fesler 
begründen. 

Am  frühsten  hat  sich  die  Fabel  und  ihre  Seitenarl  die 
Parabel  T  bei  den  Orientalen  entwickelt.  Die  Inden  und  die  mit 

ihnen  verwandten  Völker  haben  von  jeher  vor  allen  andern  eine 
Neigung  zur  Didaxis  beselsen«  eine  |ijeiguag  bei  ihren  poeli- 
aeben  Gon^ceptlonen  bald  die  Phanlasiey  bald  aneh  das  Gemilth 
dem  lehrenden  Verstände  unterzuordnen  and  gefangen  zu  geben: 
denn  was  man  gewöhnlich  von  der  ^ungebundenen  und  glühen- 
den Phantasie  der  Orientalen  sagt»  lafst  sich  leichler  sagen  als 
beweisen:  sie  phantasieren  Im  Gegenthell  selten  ohne  verstän- 
dige IJerechnuug ,  und  die  Schwärmereien  ihres  Gefühls  nnter» 
liegen  in  der  Aegel  den  SpitzTündigkeiten  des  Witzes.  Wie 
demnach  die  Joden  an  Mythen  arm  sind ,  weil  ihnen  schdpfisri- 
si^e  Phantasie  nnr  in  geringem  Made  verliehen  war ,  so  finden 
sich  dafür  bei  ihnen  die  ältesten  Fabeln  und  Parabeln ,  diese 
nnr  aam  Behnf  einer  Lehre gescbaffiuien epischen  Anschauungen; 
ja  man  darf  mit  Recht  iwelfeln  ob  bei  ihnen  der  didaetlsdien 
Fabel  Jemahls  eine  rein  epische  Thierfabel  vorangegangen  sei: 
zum  mindesten  fehlen  davon  alle  historischen  i>puren.  Bei  den 
Vdlkern  des  (M^heren  Asiens  iat  dieser  Vorgang  minder  awetfei- 
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kaft:  die  Fabeldidanlik  der  Inder  ist  erwieaeDOT  iliiwwi  aar 

der  jüngere  Au^flafs  allerer  liiierepik*  Ebenso  bei  den  Grie- 
eben.  Hier  baten  wir  aoeh  eia  ipoUetäiidiges  kleiiies  liiien- 
poe  tu  der  Batraehomyomaeliie ;  eineaa  Gedichte  das  man,  bM 

weil  sein  lohall  episch  uad  weil  es  in  Hexametern  abgefafst  isl, 
«ach  dem  üoioer  acugescbriebeabai,  das  aber  jimger  ist  als  iüas 
«ad  Odyraee«  Oiigleieh  darin  mannigfrebe.  paiodiecbe  BliUi»- 
eke  auf  die  Götter-  and  Heroeokämpfe  der  Iliade  nlchl  wm  ym- 
keaaea  sind,  so  geht  man  doch  wieder  zu  wenn  man  u 
fans  and  gar  n«^  als  eine  Paredie  jenes  UeldengediebteB  be- 
IraAlet:  ea  ist  eben  ein  Tbtefepos,  nnd  der  onbekannte  Vedb- 
fser  hat  sich  nur  von  seiner  Laune  öfter  za  ders:leicheii  Scherzeu 
verleiten  lafsen;  wie  ja  dasselbe  auch  dem  letzten  Bearl>eitef 
der  Odysaee  befegnet  tat«  Die  Verwandtag  der  epiecben  Mel 
aar  didaetisehen  ward  naeb  einiiren  minder  bedentende»  fribeiw 
Versuchen  durch  Aesop  vollendet,  einen  vielgenannten  Namen, 
dessen  hislonaebe  Fixierang  jedoch  mancbes  .Scbwierige  aad 
BedenUiebe  bat.  Seine  Fabebi ,  nntemisebt  mit  fielen  anden 
von  erweislich  sehi  jungem  Urspruns:e ,  sind  uns  iu  Prosa  öber- 
lieferl;  ungewiss  ob  diefs  die  älteste  Form  ihrer  Abfafsong  sei» 
Meaislls  ist  ihnen  dieselbe  niebt  anangemefsen:  die  haBdeindea 
Wesen  ebid  oft  so  anebaracteristtsch  gewilhlt,  dalb  kamn  nwbr 
eine  Spur  von  epischer  Anschaulichkeit  bleibt ;  und  die  Lehre 
ist  so  eil  mir  an  den  Verstand ,  nicht  an  das  sittliche  G^M 
dea  Lesers  gerichtet,  dafe  allerdings  die'  poetische  Form  Mebs 
rein  äufserliche  t'orm  soin  würde,  unbedingt  und  uocrefordert 
durch  den  Inhalt.  Noch  eine  Eigenthümlichkeit  haben  die  «eso- 
plschen  Fabeln ,  die  für  die  weitere  Entviekelnng  dieser  Di^ 
toD^art  von  Bedentuns  geworden  Ist.  Wie  nSmlicb  die  epische 
Einkleidung  oft ,  ja  gewöhnlich  uncharaclerislisch  und  aufs  Olm* 
gefäbr  hin  erfunden  ist^  steht  sie  gewöhnlidi  anch  ie  fceineai 
recibten  eansalen  Zosammenhange  mit  der  gemeinten  Lehre,  aad 

es  könnte  dieselbe  AnschauunL'  eben  so  gut  irgend  eine  ;iinire 
Lehre  meinen ,  und  dieselbe  Lehre  eben  so  gut  anders  umklei- 
det sein.   Daher  ist  nnn  jeder  Fabel  ihre  Nafzaowendnng ,  Je* 
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dem  iiv^oc.  sein  taiiwtJÄtox  beigefügt ,  das  die  Erfahrung  oder 
4le  Vorieluift  «lihaU  auf  welche  gezielt  war.  Biliiger  Weise 
iMff  Dün  fragm  «W«an  deeh  di«  Lebre  Mietet  oanmwiirfeii 
eoU  ausgesproelieD  wewlm ,  wozu  vorher  die  episeh  mwondette 
OarsleUuiig?»  ludessea  es  war  eiomal  so;  und  so  fehlte  denn 
jsih  4m  Fabeln  weiche  die  Lateiner  fort  «ad  fori  dem  Aeeop 
MuhBohfeleii  nnd  nachertedM,  nienud»  dleaer  MraliaiAie  Am- 
haoflf;  er  fehlte  auch  nicht  den  Fabein  welche  das  Mittelalter 

4 

wieder  den  Latemern  abi^nte. 

In  DenMiland  begegnete  der  «sopisdien  Fabel  eben  ao 
füi  Widenland  ab  Bereitwilligkeit  sie  antenehraen.    8i«  sliaist 

da  auf  ein  Volk  das  seine  grö&te  Lust  an  episch  belebten  An- 
sebawuigeA  balle ,  das  aoab.  soben  aeit  langen  Zeiten  eine  reiche 
FtUle  epiaehar  Tbicifabeln «  Ja  einen  eignen  nm  den  Pbelis  Rdn- 
bart  gesammelten  Kreifs  yod  solchen  besafs  :  gleichwohl  eben 
difiis  Volk  war  auch  der  Didaais  nicht  feiad«  So  ward  die 
«eepiadhe  .Fabel  awur  an^enoBamen:  aber  sie  nmale  eich  zweieb- 
M  gebllen  lallen,  fiinmahl  dafe  neben  ihr  da»  sdte  Thterepab 
in  Seiner  cych^chen  AbReschlofsenhcit  unverkümmert  fortbestand; 
wahrend  aater  den  ^rieehen  und  wo  sonst  die  Juehrfabel  sieh 
v«n  aettier  Uldele »  aie  nur  ins  Leben  trat  dnrch  den  Tod  dar 
alten  ThierepIlL;  dafs  also,  abgesehen  von  vielen  U4»nerea  Bb- 
zählungen  dieser  Art,  deren  Keibe  bis  aus  Ende  des  Mittelalf 
tera  reicht  ^  noch  im  zwölften  Jahrhandertdaamittelhoehdentaobe 
BfMNi  vom  Reinhard  Foeha  verfafet  warde,  ja  noch  Im  vierzelub» 
teu  das  niederländische  vom  Vos  Reinaeit.  Sodann  mu^^te  sich 
auch  die  »sopische  Fabel  selbst,  so  gut  es  gieog ,  natioualisie»- 
ren:  sie  mnate  metrisebe  Form  annehmen,  and  sieh  der  mn 
gnwefanlen  Weise  aller  episoben  Diebtang  bequemen  ,  jener  brei^ 
ten  behagliehen  jeden  charaeterisÜschen  und  tiiatsächlichen  Zug 
barvorbebanden  Ansfiteliebk^.  War  die  Fabel ,  da  sie  necb 
grleehiaeb  spraeb^  oft  vielleicht  an  laeoniaeh' gewesen,  so  ward 
sie  nun  nicht  selten  über  alle  Gebühr  redselig.  Man  tmg  den 
epischeu  Xheil  derselben  vor  wie  man  die  eignen  alten  Thier-» 
fabeln  vertrag  and  voriragen  moates  nnd  doch  kam  dann,  eben 
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Md)  als  zweiter  didacti&clier  Xheil  eine  Moral  wie  sie  jene 
iiiobl  besoUoCi.  HIafig  wveii  es  auch  wiriOkh  MMiuMte 
TliieffAiidii  die  num  io  in  der  neiigelenrteft  Weiae  iMhandrifi 

und  verderbte.  Diefs  Nationalisierea  der  aesopisehen  Fabel  ood 
dag  Aesi^Maieren  der  nalkuiatoii  Faiml  gedieh  Iwld  so  weit »  data 
man  aegar  darehana  nnfalielmSftj^  Stoffe»  alte  Miwlian  aad 

weue  Schwanke  so  beliandelle ,  als  waren  sie  didactische  Fabeln 
eder  Parabeln  9  d.  ii.  da&  man  aoicben  sogar  ein  moraliscbes 
hsHiv^utp  naefaiaato  lieb,  bitte  mana  aneh ndt  Gewalt  hacM^ 
ziehn  müfsen.  Für  all  dergleichen  didactisch  gemeinte  Fabeln 
und  Erzählungen  besafs  unser  Mittelalter  die  gemeinsame  Be- 
nennung Idapel»  d«  u  eine  eraonnene  GeseUchte  bei  dar  noA 
etwas  zu  yerstehn  ist ;  wir  haben  daraus  mit  VerSndemng  der 
Laute  und  des  Sinnes  Beispiel  gemacht.  Mit  Ausgang  endlieh 
des  MiUalaltera  hatte  aneh  bt  diesen  Gebiete  der  lütemtar  4m 
Aasltadisdie ,  das  aus  der  Fremde  und  dem  Alterflmm  entlehnte 
den  Sieg  davon  getragen  Uber  das  Einheimische ,  von  den  Va- 
lern  ererbte;  wenn  schon  nnr  einen  halben  Sieg.  Die  q^scbe 
Thierfdiel  gieog  zwar  ginalieh  onter:  sie  konnte  aic^  gegealbar 
der  didactischen  nicht  mehr  halten;  wenigstens  aus  der  Poesie 
der  Gebildeten  mschwand  sie:  bei  dem  VollLe,  bei  den  Kin- 
dern ans  dem  Volke  blieb  sie  nocb  ISnger ,  in  Uedem ,  in  pie- 
saisch  erzählten  Märchen.  Aber  die  epische  Breite  der  dida- 
ctischen Fabel  verschwand  nicht,  jene  thatsjlciiil^e  Belebtheit 
der  Anschanong  die  kanm  melirnaeh  dem  l9rii«ddtoV  fragen  IIM. 
in  dieser  zugleich  Dationalen  uad  fremden ,  epischen  uud  dida- 
ctischen Weise  ward  denn  gegen  £nde  des  fäntzehnten  Jniulnn- 
derts  aach  das  alte  Epos  vom  Fachs  Reinbart  noch  eiomat  stf 
dem  (irunde  jenes  niederländischen  bearbeitet ;  in  niederdenl* 
scher  Spraclie  unter  dem  Xitel  Reineke  de  Yos.  Der  mittelhsdi- 
deotsche  Reinhard,  der  niederUndlache Reinaert waren  nur  Epe- 
poeen  gewesen :  im  Reineke  zeigt  sich  noch  derselbe  abp^niorfete 
Verlauf  von  Ereignissen,  der  im  Fuchs,  in  dessen  Chaiaeter 
and  dessen  Schicksalen  die  Einheit  findet;  aber  Jaie  ven  An- 
fang bis  zu  Ende  blors  als  Träger  der  Lehre,  und  zwar  einer 
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salirisch  geweadeten »  mil  Spoii  uod  Ironie  gefärbten.  Dieser 
Venuch  eise  ganie  Bpopcrie  didaetisch  auKufillireii  viderbolte 
flieh  wa  End«  des  fledueluileD  Jahrhunderte  in  RoUenhageiM 
Froschmäuseier  ,  eiuem  Gedichte  das  schön  ist  io  Einzelheilea 
und  ansjirecbend  durch  behagliche  epische  Breite ,  aber  im  Gan- 
seit  verfehlt  »  da  sieh  die  heiden  Blemeiite  nicht  gehörig  dineh- 
dringen ,  ond  Uberhanpt  die  Cemposition  wenig  in  sich  aeH>er 
abgeschlofsen  ist.  Sonst  aber  begoügte  man  sich  mit  einfachen, 
aal  Ein  Eieigniaa ,  Eine  Situation  eingeachrän|M<en  Fabeln ,  je- 
«Mi  inmer  neeh  olioe  die  «Mopiaehe  Kfinet  und  inner  in 
Verseo  j  bis  endlich  Lefsing  auch  dai^esen  versuchte  reformat©- 
rlech  aafzulrelen.  Lefsing  stiefs  sich  an  der  Geschwätzigkeit  in 
ireiche  allerdinga  die  Erzahlnngsluat  der  deutschen  Fabeldichter 
-BOT  tm  gern  und  au  gewöhnlich  anaartete ;  an  dem  Miaaver«* 
hälfniss   welches  meisteatheils  stattfand  zwischen   der  breiten 
epischen  tirandlage  and  der  winzigen  Lehre  welche  hinterdrein 
Mgta*  Er  onterwarf  Tcm  hiatoriacheB  Standpunet  ans  daa  We- 
m  der'  Fabel  einer  grflndlichen  Unteranehnng ,  ftthrte  dieaelbe 
aber  nicht  zu  Ende ,  konnte  sie  auch  nicht  wohl  zu  Ende  füh- 
ren, weil  damals  noch  von  der  alten  epischen  Ihierlabe^,  der 
Mutter  der  didacliachen ,  so  gut  als  nichta  bekannt  war*  So 
gelangte  er  nicht  über  die  lehrhafte  Fabel  hinaus,  und  da  er- 
schien ihm  denn  die  ssopische  Art  und  Weise  als  das  einzig 
gallige  Muster :  recht  und  natürlich  hei  der  Beschränktheit  aei- 
nea  hiatoriachen  Materials  und  hei  der  dgenthfimlichen  Richtung 
gcines  Geistes  ,  die  überall  mehr  auf  Witz  und  eine  kalte  kurze 
Schärfe  gieng  als  auf  episch  erwärmtes  Lehen  und  phanlasie- 
leidie  Mannigfaltigkeit*  Nur  in  Einem  Stücke  muate  eben  diese 
Lust  an  witziger  Kürze  ihm  die  aBsepiache  Fabel  mangelhaft  er* 
acheinen  lafeen:  in  Rücksicht  des  Epimytiuums;    dessen  stö- 
rende Oherflttlsigkmt  erkannte  er  wohl«   Ein  Ergehniss  dieser 
eeiner  hiatoriaefa-theethtiachen  Untersuchungen  war  dne  Samm- 
lung  eigener  Fabeln:  epische  meistentheils  ans  der  Thierwelt 
entnommene  Situationen  als  Mittel  irgend  einen  moralischen 
Snia  rar  Anachammg  ra  hripgen  $  in  müglichaler  Eine  und  in 
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Prosa ;  ohne  Epimylhium.  Lefsinc?«  Fabelu  bilden  iu  der  Ge- 
sciuohte  dieser  llictiiungsart  eiuc  Lpociie  :  seÜdein  habeu  auch 
6h  j  nelcbe  bei  der  MlnMtai  Kmtm  blMen^  wmgBiaas  di» 
moralitfebe  Notsabweiidiing  ia  der  Reifel  den  Leser  Mibel  fibef« 
lalsen  ;  aiiiiie  sind  Lefsing  auch  im  Gebrauch  der  Prosa  gcfoIg|t. 
Eisi  io  uaserA  Tagen  ist  es  Fröbiieh  gelAUgen , .  wJia  an  der 
Mf ngiMlMMi  Auißifowii;  mid  Beliandlmig  dar  Fabel  Einaeiliie* 
und  Unpoetisches  war  wieder  gut  zu  machen  ,  und  überhaupt 
Uersclhcn  eine  neue  glucidiche  Wendung  zu  geben :  eine  Wen- 
dilQg  durch  welche  sie  IreUileb  in  Yieton  Fakten  ans  daaa  ivebitis 
der  Epik  in  das  der  Lyrik  binAber  gerOekl  wird.  Fr9blieh  be^ 
Irachlet  nämlich,  indem  er  durch  eine  aus  der  Wirklichkeit 
entnommeue  S&toation  lehren  will ,  die  WirkUchkeii  weniger 
▼om  Slandimiicle  des  Venlandes  ala  von  diem  dea  GeoMbs; 
er  gebt  weniger  anf  Mltlbeflung  eines  Briihrungssatzes  ,  einer 
biofsen  Vorschrift  aus ,  als  daraui ,  iu  seinem  Leser  irgend 
niog  bestinMite  Fjipfindyng  anzvregen.  Und  was  dann  dieaeai 
Eweeke  auch  wobl  atigeesefsen  ist »  die  Wirklichkeit  weldier  er 
sich  auschliefst  ist  gern  eine  landschaftliche:  es  sind  häufig 
kleine  Landschaftsbiider  die  er  dem  Leser  vor  Angen  stellt, 
and  diese  dam  inuner  asit  se  nei  idyllischer  OI»ieetivi«lt  an^e- 
Mit ,  dafs  maar  die  Absiebt  an  lehren  kaom  bemerkt ,  daüi  es 
eher  sclieinl  der  Dichter  wolle  an  der  Wirklichkeit  lehren  als 
docch  dieselbe.  Natürlich  haben  diese  Fabeki .  ^e  poaüsebe 
Fenn  nad  kerne  ^liaiytbien. 

Jeat  haben  wir  nor  noch  vem  Sprichwort  zu  reden. 

Das  characteristischc  Merkmahi  wodurch  sich  die  eigeudi- 
eheO'  Spiiebwilricr  tob  den  blofien  Spaiiebenoder^enteQaeii  oder 
Cboaien  «adeiBcbeiden «  ist  dieses  dafe  die  ieletefea  ii^geMl  Irina 
sittliche  Lehre  oder  Wahrnehmuug  ganz  ahslract  und  allgemein 
iii  möglichster  ILürzQ  aussprecbien ,  gewöhnlich  eben  biofii  ab 
Wert  dee  Verstandes »  n»  aaweUen  «lif  einer  mehr  femilthticbaB 
Beaeiiimg  «ad  Wendnag:  driwr  sie  ancfa  aam  aneialea  TbeHe 
ganz  aufserhalb  der  Poesie  liegen ,  wo  sie  aber  poetisch  können 
flenaiint  werden  aar  didactischiea  Lyi4k  tii  aeihnan  aind-s  dal» 
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flagegen  das  Sprichwort  aicbt  beim  Abslracten  und  Allgemeiaen 
»lelui  bleibt ,  und  awar  aach  eio  Wort  des  Verstaiicles  ist awsh 
sHllicb  iebrliafleft  Gehalt  nnd  Zweok  besitzt,  aber  der  Abslra-» 
ction  eine  concrete  (ieslallung  giebt,  die  AUcenieinheil  ia  eine 
abgegrenzte  Aascbauuog  aas  der  sioaiicUea  Wirklichkeit  beson-  ' 
dert  xmd  eoneeaitriart  Bs  ist  alse  z.  B.  wir'  eine  Seiilei»  ao- 
Iwge  ee  heifet  «Auf  Waraiingeii  des  erfebveaen  Alters  sori  man 
achten» ;  uud  erst  dorch  die  VersinoUchang  und  Besonderung 
ffWoBD  eio  alter  Hand  bilit»  soll  man  hinanssehn»  wird  der 
Bforalsatz  zum  Sprichwort.  Mithin  Ist  das  Sprichwort  eine  sinn- 
lich umwundoriß  Sentenz  ;  dalier  auch  der  lateinische  Name  pro- 
v^rbium,  Fürwort ,  stellvertreteudes  Wort  9  aicbt  das  eigentliche 
u»d  gewöhnliche ;  and  der  griechisohe  mpoifua  was  neben  dem 
Wege  liegt ,  niobt  anf  dem  graden  Wege  selbst ,  das  weza  ma» 
erst  seilwerts  ablenken  niufs.  Der  deutsche  Name  Sprichwort 
bezeichnet  nur  dafs  es  gesprocbea  d.  b.  häufig  und  gewöhnlich; 
gesprochen  werde. 

Es  lenchl^  ein  in  wie  mdiem  ZosammenhaDge  das  Sprich- 
wort mit  der  Fat>el  steht,  und  wie  es  ^ith  wohl  ßchickl  daa 
eitte  nach  dem  attdem  abzabandeln.  Die  Fabel  will  irgend  eine 
sittiiclie  Wahrheit  lehren:  daa  Sprichwert  gteichfaUs;  die  Fabel 
will  sie  lehren  durch  irgend  eine  vereinzelte  Anschauung  aus 
der  Wirklichkeit :  das  Sprichwort  gieicbCalls«  Aber  nun  kom- 
mea  anch  Unterschiede ,  die  ans  der  practisehen  Bede^tupig  her^ 
yorgebn  welche  das  Sprichwort  bat :  es  seil  schnell  in  dÜe  Riidtf 
gemisdit,  es  soll  von  jedem  gleich  gcfafst,  von  jedem  leicht  kön- 
nen behalten  werden,  nnd  jeder  soll  an  seine  Lehre  gkaben. 
Bie  Fabel  fögt  der  Anscbammg  gern  die  geaneinte  Lehre  nooi« 
lünin  f  dem  Conereten  das  Abstracte :  das  Sprichwort  begnügt 
sich  mit  der  conereten  Anschauunir,  und  erwartet  dafs  man  dar- 
eia  den  rechten  Sinn  legen  md  es  reclxt  gebrpwidiea  werde«. 
Pie  Fabel  hat  jedesmahü  eine  gewisse  e^cho  Poweglic^ieit  md 
Aasflibrlichkeit ,  sei  dieselbe  aach  noch  so  beschränkt  nnd  dürf- 
tig.; und  wo  sie  Parabel  wird  ist  sie  sogar  ebenso  episch  aU 
die  eigeAtVch.  epische  £czählaog:  daa  .Sprichwert  (heiU.  -zwaa 
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mit  der  Parabel  das  Gebiet  der  meiisehliehen ,  mit  der  Fa- 
bel du  der  iiatermeoiehlieheii  Wkkliclikeil ,  aber  ee  conceii* 
friert  die  Anflehaneuff  denelben  bb  te  eiaer  Kirte,  bei  ivel- 

eher  zu  epischer  AosnibriichlLeit  keia  Raum  mehr  bleibt.  Und 
loleUt,  Yen  «Ueii  Uelenchieden  der  wicbligete  aad  weseaU 
liebtCe;  die  Faliel  eniblt  imoier:  des  Spriebwort  kaon  aoeh 

erzählen ,  aber  noch  üAer  stellt  es  seine  Anschauung  nicht 
ei^je  vergangene  Xbataache ,  sondern  alt  eine  tägiicb  wiederkeb- 
fende  Wabmebttoiig  dar;  es  Iblbt  die  Wirklicbiteil  nieiil  als 
eine  bewegte  und  immer  andere ,  sondern  als  eine  robende  und 
in  ihrer  £r8cheiaang  sieh  iaanker  viderhoiende  und  gieiclie:  die 
Faiiel  redet  stftts  im  Präteritum ,  das  Sprichwort  lieiier  im  Pre- 
sens. Diese  letzte  liauptsächliche  tiL^onlliiimlichkeit  des  Sprich- 
'  Wortes  ergiebi  sich  zomeisl  ans  der  practischen  Bedeatuug  die 
es  in  Aasproeb  nimmt:  es  verlangt  tkberali  imd  l»ei •  Jedermann 
zu  gellen ;  Jedermann  soll  ihm  glauben ;  zu  allen  Zeiten  und 
unter  allen  Umständen  will  es  die  Wahrheit  sagen :  daher  diese 
nicht  auf  die  Vergangenheit  iieschriniLte  erzildettde,  sonden 
über  die  Gegenwart  hin  bis  in  alle  Znluinft  sieb  erstreckende 
prssentische  Form  der  widerholten  Wahrnehmung.  So  gebdrt 
denn  das  Sprichwort  nar  noch  zur  HftlAe  in  die  Epik;  inr 

♦ 

Hälfle  liegt  es  aoflser  derseUben:.  es  gehOrt  zn  ihr,  insofern 
es  seine  Anschauungen  auch  ans  der  äufsern  Wirklichkeit  ent- 
nimmt ;  es  sondert  sich  von  ihr  ab  /  insoiern  diese  Wirlüleb* 
keit  keine  historisch  bewegte  ist. 

Bei  all  dem  ist  der  enge  Zusammenhang  der  zwischen  der 
Fabel  tmd  dem  Spriehworte  besteht  nicht  zn  verkennen.  2n  der 
Innern  Obereinstimmong  beider  kommt  aocb  noch  mannlgfacbe 
äufsere  Verbindung.  Es  ist  nämlich  gar  nicht  zo  bezweifeb 
dafs  viele  Sprichwörter  nor  verkthrste  Fabeln »  viele  Fsbela  mir 
erweitmie  SpricbwSrier  seien.  Wenn  es  z.  B.  bei  Jesus  Streek 
heifst  «Was  soll  der  irdene  Topf  mit  dem  ehernen?  wenn  sie 
znsammenstofsen ,  zerbricht  ev» :  so  ist  das  nochein  Sprichwert. 
Zar  Fabel  ansgeHHirt  begegnet  nns  dann  dassdbe  Bild  onter 
den  jüngeren  griechischen  Vermehrungen  des  AesQp ,  bei  Aviao, 


bei  Banerins  u.  a«   Umgtkebrler  Weise  verhalt  es  aidb  tnit  .ei* 

nem  Sprichworlc  das  i  leydauk  ia  seiuc  ßeschcideuheil  aufge- 
uoauoeu  hat:  «Swer  deu  mül  ml  vrllgen  voa  slaen  hoebsten; 
mägen »  sd  Denet  er  6  dee  ohein  denn  valer  oder  Tciiio4e  dfr« 
lieio.»  Das  ist  wieder  Verkürzung  einer  lilteren  Fabel,  die 
schon  bei  Aesop  erscheint  und  bei  I>ateinern  des  Mittelalters 
vor  FreydanlL ,  and  nach  ihm  noch  als  Fabel  im  Benner.  Und 
ebenso  hat  onsre  sprichwMlidie  Redensart  «der  Katie .  die 
Schelle  aobinden»  ihren  Ursprung  and  ihre  Erlwläruug  nur  in 
einer  Fabel  lateinischer  und  deutscher  Dichter  des  Mittelalters* 
Am  dentlichsten  zeigt  sich  dieser  Zusammenhang  bei  Bonerins; 
Bonerios  liebt  es  die  lehrhafte  Wirkung  seiner  Fabeln  noch  dnich 
einsremischle  Sprichwörter  zu  verstärken,  und  da  sagen  denn 
diese  Sprichwörter  in  der  Regel  auch  das  gleiche  ,  nur  körzer, 
was  die  ganze  Fabel,  nur  weltläuftiger ,  sagen  will.  So  beginnt 
die  von  der  Reue  das  todkranken  Weihen  mit  dem  Spriehworte 
ado  der  siech  genas ,  d6  was  er  der  er  euch  ö  was» ;  und 
weiterhin  kehrt  noch  einmal  der  gleiche  Satz  in  andrer  wenig 
abweichender  Einkleidung  wieder:  «Ein  Wolf  was  siech:  dA^  er 
genas,  er  ^vas  ein  wolf  als  er  ö  was.»  Sicher  bemhea  auch 
diese  beiden  Spricbwürler  auf  älteren  Fabeln:  nur  so  erlüärt 
eich  die  hier  angewendete  seltnere  Form  des  prasteriti. 

Wie  die  Fabel  in  der  Sofseren  Darstellung  schwankt  zwi* 
sehen  gcbundner  und  uns^cbandner  Rede ,  so  denn  aucli  das 
mit  ihr  verwandte  Spriclkwort»  Und  es  dürfte  kanm  verwun- 
dern f  wenn  das  Sprichwort  flherall  und  ganz  and  gar  die  pro- 
saische Form  vorzöge,  da  es  ja  wo  möglich  noch  didactischer 
ist  als  die  Fabel.  In  der  ilial  liegtauch,  wenn  etwa  ein  Sprich- 
wort rhythmisch  geordnet  und  mit  dem  Reim  oder  der  AUitteration 
geschmückt  ist«  darin  noch  keinerlei  Anspruch  auf  poetische 
Kunsl :  der  Rhythmus  der  Rede  und  der  Gleichklang  der  Laule 
sollen  nur  grade  diese  Gestalt  der  Abfafsung  sichern  nnd  das 
Anflwwahren  im  Gedächtnisse  erleichtem*  Die  iUtesten  Sprich- 
wörter der  Deutschen  sind  beinah  ohne  Ausnahme  alle  prosa- 
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bdi,  gtofeh  daneii  der  alleii  Welt  qb4  des  tforgealaiides :  4k 

Form  des  Reimes  häufiger  auf  sie  «hi  zu  wenden  hat  man  viei- 
leleM  erst  voa  Fteydaok»  also  enl  im  dreyxebiilen  Jahriiini- 
deft  (elent* 
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Braekfeliler. 


S.  103.  Z.  3  V.  u.  st.  Oraiis  1.  Oruaas. 

-  104«  Z.  16.  8l.  Bibliographie  1.  Biograpliie. 

-  105.  *,Z.  6«  V.  a.  sC.  die  1.  die. 

-  110.  Z.  7.  Y.  u.  St.  Chambiere  I.  Chambore. 

-  Iii.  Z.  9.  V.  u.  st.  Sohlbücher  I.  Saalbücher. 
U6.  Z.  8.  et.  Grenouilie  1.  IremottiÜe. 

-  180.  Z.  S8.  a(.  esle  L  feste. 

-  tS9.  Z.  4«  V.  n.  st.  a^eiray  I.  än^ww* 

-  186.  Z,  5.  st.  ringen  !.  briogcQ. 

.  194.  Z.  24.  V.  u.  sl.        nvA^We^  1.  9eö.  EbWri^e«. 

-  195.  Z.  1.  84.  Beschlösse     1.  Bescbiasse  *)* 
198.  Z.  9.  ilatt  Stifte  Ues  Stifter. 

.  199.  Z.  29.  st.  der  UiDgestaltoDg  1.  deteii  OngetlalteDg. 

*  202.  Anm.  7.    Z.  3.  1.  and  Albula. 

-  211.  Anm.  43a.  Z.  1.  sl.  Landsalaiiageo  I.  Laodtoa- 

tmngeii« 

-  211.  Anm.  43a.  Z.  9.  st.  Galer  I.  Goler. 

•  212.  Z.  9.  st.  Luguey  1.  Lngnez. 

-  212.  Amn.  43b.  leUte  Z.  st.  19.  i.  199. 

-  217.  Z.  17.  at.  in  Salia-liaraehl.  1.  ond  Salia- 

Marsehl. 

-  220.  Z.  9.  st.  Viebe  I.  Vieh. 

-  220*  Z.  5.  Y«  n.  at.  Lumpen  1.  Lfimpea. 

-  222*  Z.  18.  St.  Glan»  1»  Glimiff. 
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'  MISSLUNGENER  VERSUCH, 

DAS  JLIOCHSTIFI  CHUR  ZU  SÄCÜLARISIREN,  IN  DEN  J. 

'  (Schlafs  zu  S.  21-2.) 


l!tt  den  frSheni  BMehlffssen  irider  daft  Söehslift  haMen  die 

Alt^Iäubisren  nidil  iiuoder  UaucI  geboten  ,  als  die  Anhänger  der 
neueo  Lehre.  Aach  jetzt  verhielt  es  sieh  auf  gleiche  Weise, 
mfaik  war  efa  KalMik.  In  ttehrem  <  katholiseheii  Geifidiiea 
Anden  die  fHrstenaaischen  Abgeordneten  geneigtes  Gehör, 
indessen  scheinen  sicli  gleich  anfangs  die  Prädicaaten  in  Chor 
-der  Sache  beiallchtigt  zv  haben.  Gerade  irefl  die  Awregmig 
gftoliMfe  TMi»  ven  den  Alt^Hnbigen-  aasgegangen  war:,  macftlen 
sie  um  so  eher  einen  günsligen  Erfolg  sich  versprechen.  Dafs 
lünk  und  Andere  hiebet  hlofs  ihren  Privatvorlheii  verfolgten, 
darmii  balten  aie  sieh  ,  meinten  sie,  nicht  an  ktnmnern:  genng, 
irann  n«f  elnanM  dem  üodiaUlle  der  Todeaateli  v«nelzt  worde.^) 

'  ^)  Auf  \\\\\  beziehe  ich  folgende  Stelle  in  dem  S.  233,  Anni.  • 
87  ,  erwatmlen  Schreiben  Yon  Johann  Travers  an  Bullin- 
ger: Irao  Curienses       hnjusmodi  eonim    jiroposilum  pro- 
roovendum  ad  se  vocarun? ,  quem  cliam  Legatum  fecerunt , 
Tirum  impiissimum ,  qoi  nunquam  approxiniat  ronriones, 
sed  toios  et  in  cute  aspersas  papistico.fermento  perseverat. 
^]  Saluz  an  BulUnger,  26.  Aug.  1560. 
^)  Fabritiua  wpUte  zwar  anfangs  selbst  Bollingern  nicht  einge- 
stehen, dafs  es  hierauf  abgesehen   sei:  dennoch  lassen 
'  mehrere  seiner  Aenfserungen  mit  Sicherheit  annehmen,  es 
habe  ihm  dieses  von  Anfang  an  vorgeschwebt. 
Bdiw.  M.    B,.  . 

I 
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So  weit  iDclessen  war  man  nodi  oidit.  Aiieh  der  Bisciuil 
fing  an,  sich  zu  rühren.    Bfancherlei  BQIfsmitlel  standen  ihm 
uocU  2U  Gebote.  Der  bündneriscbe  Adel  pflegte  sieb  sonst  bän- 
fig  ZQ  Parteien.   Damals  schon  waren  die  Planta  im  Garnen 
mehr  dem  kaiserlichen ,  ein  Theil  der  Salis  liingegendem  fran- 
zösischen Interesse  zugeüuin.    Auch  bei  der  Bischofswahl  vom 
Jahr  1549  waren  diese  ib'amilieu  einander  feindselig  entgegen- 
getreten.  Diefismal  aber  vereinigte  sie  die  gemeinsame  GeCthr. 
Sonst  hatten  etwa  die  PrSdicanlen  an  den  Bäuptern  der  fran- 
zösischen Partei  eine  Slülze  gehabt.  *)  Jetzt  war  diefs  nicht  der 
Fall.   Der  Erzpriester  Bartbolomäns  von  Salis  ,  der  schon  hei 
zwei  Bischofswahlen  dardigeftllen^  war  noch  rüstig  genug,  eiae 
dritte  Vacanz  erleben  zu  können;  ihn  oder  seinen  Vetter,  den 
Domprobsl  Andreas  von  Salis  ,  hofite  alsdann  die  Familie  an  das 
Bisthnni  2a  bringen.*)  Mit  einer  SäoularisaMon  des  Bochstifles 
kennte  ihr  also  im  miodestea  .  nicht  gedient  sein.  Welchen  Vor* 
tlieil  die  Familie  lUanta  aus  dem  Hoeh&ürie  zog,  ist  schon  er- 
wihnl  worden.   Das  ansgezeuthneteste  Mägjüed  derselben  der 
Doclor  der  ftecfate  Johann  Planta ,  der  von  Kaiser  Ferdinand  L 
die  Herrschaften  Rhäzüns  und  Uohentrins  pfandweise  inne  halle, 
war  ein  erklärter  Anbänger  der  katholischen  Religion;  in  Gotr 
teshanse  indessen  mnfs  sein  fiinflalB  geringer  gewesen  sein»  als 
im  ohem  Bande«  wo  seine  Besüsnngen  lagen«  Desto  raebr  Ge- 
wi^ hn  Gotteshause ,   zumal  im  Engadin ,    hatte  der  schon 
ötter  erwälmle  Johann  Xraveia  in  2n4z»  ,dex  sieh  wälireiidl  eines 
langen  nnd  wnchaelvellen  Lebens  die  iaani(^<hsten  Yerdi^nsle 
um  sein  Land  erworben.  ^)    Schon  ein  Zeitgenosse  des  Schwa- 
benkriegs,  aber  damals  iu  unbekannter  Fremde  abwesend,  be- 
kleidete er  spftter  in  Krieg  nnd  Frieden  die  wichtigsten  Ämter. 

*)  Fabritius  an  Bollinger,  9.  Mai  1558. 

Fabritins  an  Bdllinger,  22.  Ang.  1558^  bei  De  Porta, 
IL.  385  —  86. 

Das  Folgende  nach  den  hei  De  Porta,  I.  SOS.  il29* 
234  32,  abgedruckten  Quellen ,  vgl.  mit  Leu,  Lexi- 
kon, 8.  V«  Travers* 
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Ufttc«'  seiner  ADrühniiig  sDlilageD 'sieh  die  GolleshaiiileBle  iii 
den  Jahrein  1526  ood  1531  uft  demr  MedigfaSn,  ued  er  delM 

hal  eine  gereimte  Erziililung  des  erstem  Zaires  hinterlassen  ,  in 
'der  Mundart  seiner  j^eimaty  dem  sogenannten  Ladin.  Schaa 
ilotor  Bieebef  Peol  war  er  des  Fürsten  Kanaler  nnd  Hofmeiator, 
svei  Mal  dano  ^andsbaaptmann  im  Veltiin ,  dreizelm  Mal  Land- 
ammann seines  Hochgerichts ;     wichtige  Sendungen  an  auswär- 
tige Hdfe  Vörden  ihm  aufgetragen«  Als  ein  Mann,  dessen  Sinn 
nitlir  den  weltliefien  Dingen  zugewandt  war»  beeille  er  sieh  '  ^ 
durchaus  nicht,  die  evangelische  Sache  zu  der  seiTi1s:en  zu  ma- 
chen ;  seine  Gemeinde  und  fast  das  ganze  Eugadin  blieben  lange 
noch  dem  rdmischen  ifOÜesdiensfe  zuge(han ,  nnd  ilin  selbst  zähl- 
ten die  AltglSiibigen  noeh  im  Anfang  der  Viehngerjahre  mit 
Zuversicht  zu  den  Ihrigen.    Erst    als  andere  Gemeinden  des 
Engadins  vorangegangen ,  hielt  es  Iravers  für  gerathen»  auch 
in  Znlz  auf  Ab&ndernng  des  Gotfesdiensl^  zn  denk^«-  Er  stellte 
gtfh  jetzt  an  die  Spitze  der  Bewegung»  ondlOhrle  sie  mit  el>en 
so  viel  Vorsicht  als  Entschlossenheit  durch.    Ungern   sah  der 
Bisciiof  Thomas  diese  Veränderang  in  seinem  Gebartsortc.  Er 
niaehtie' Miene,  sich  widetsetzen  zn  weiten.  '  l^ch  da  er  yor- 
zöcjlfch  dem   illen  Travers  seine  Erhebung  zur  Bischofswörde, 
vielleicht  auch  den  erwanschten  Ausgang  seines  Proccsses  in 
Rem 9  ztt  danken  halte ^  *)  so  blieb  er'  bei  halben'  Mifsregeln 
stehen.  Als  hierauf,  nach  AbscI^affung  der  Mesjse,  in  Zntz  nnr 
^ia  junger  Prediger  sich  fand,  der  den  gehäuften  Pfarrverrich- 
iimgen  iiicht  gewaohsen  war>  üefssieh  Iravers ,  obsehon  bereits 
zwei  lind- siebzig  Jahre  alt,  zum  Diener  des  gtlttliG^en  Wortes 
weihen,  half  mit  Predigen  aus,  wo  es  die  Noth  erheischte, 
und  liefe,  sicli»  w.f^a  etiya  ein  ilalilu^sfher  Mönch  zur  Fastenzeit 
'^•"•^^ 

')  Br  war  auch  ton  Anfang  an  einer  der  Commissarien  des 
Qottäsbnnses  zttr  Beänisichtigniig  der  bei  St.  mdäUB  Ib  Chor 
Hegrttndeten  Sehhlei-  De  Porta,  I.  195. 

^)  Travers  vermoebte  danlii^'  nodi  fiel  bei  4tm  Ittnf  Or(e^* 
Wie  sich  diese  ffir  den  Bischof  verwandtto,  lit  oben  bo> 
filhrl  Wörden*'  •    .  J    .     •  ;    •  ' 
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im  VmffiMü  4ie  KanM  ia  battolgon  wtgte ,  ibil  Ihm  iftsMipif- 

liren  eiü.  Die  Pradieanten  waren  za  jeoer  Zeit  ia  Graubiinden, 
wie  Mutorsvot  Leiter  des  Volkes  auch  in  fioUiischea  Dift- 
f«i;  sehwerlicli  wai  ee  Motor  Hetigioiieeifipr,  was  dea  ältai 
llaiin  vermodile,  noch  diese  neue  Lsafbahn  zq  betreten.  In 
der  FoAge  venigsleus  schlofs  er  wieder  seinen  Frieden  nitdsK 
JlteM;  er  «nd  mme  FamHIe  gelangten  neuerdings  m  gfsüNSi 
Eiiiflofli  an  desse«  Befe ,  ®)  und  gerade  ia  dem  krltiselieii  Aa- 
genblicke ,  da  der  fiirstenauische  Streit  ausbrach ,  ward  seia 
£nkel  an  das  wichtige  Hofaeisteramt  beiordert  So  laad 
dann  der  Fürst  in  diesem  gefiUirliolieii  Handel  an  Trarars  einea 
klugen  flathgeber  unrl  einen  cirrilcren  Verfechter  seiner  Interes- 
sen. AKier  aacb  sonst  noch  gab  es,  wie  Fabritinssidianadrdcktt^^) 
»der  glatten  Gesellen  yiele»  die  es  heimlieli  mit  dem  BiaeM 

hielten,  und  doeli  evangelisch  sein  wollten. a  —  »Wahrhaftig«, 
sdirieb  er  ein  ander  Mal »  «so  lange  diese  Hyäne  vor  ansersr 
Hürde  lanerl »  wird  es  ihr  stets  geKngtn  t  den  Einen  oder  An- 
dern heraoszalocken.« 

Gleich  den  FUrstenauern  sandte  jetzt  der  Bischof  in  aanuatr 
lidie  Gedebte  4es  Golteshanses  seine  Boten,  an  ihrer  SpÜis 
Georg  von  Marmels,  ans  einem  Gescbleclite  in  Oberhalbsieio, 
das  noch  am  alten  Glauben  festhielt  npd  am  biscköüichea  Hate 
das  £rbmarscbaUam(  bekleidete^      mit  ihm  den  Vogt  JaUin 

Fabritios  an  Bnllinger ,  10.  Nov.  1560:  Senex  qnidam 
rnsliens  anfe  pinres  annös  in  nostrls  foederilHis  ditiase  hfm 
lar :  im  GeUshnfo  iiabeid  ein  aekttne  feiste  alp ,  wie« 
eend  sy  aber  nit  an  bmcbent  vnd  als  gefiraget:  waaf  ant- 
wortet er:  Das  Bistemb:  daa  istalpmeister  der  aU  Tranen: 
,  der  Bischoff  ist  Sänn  vnd  des  Tranefsen  snn  ist  ^sSnn; 
if»  rasficnaimmerevelnit ,  opinm  Episcopatus  ad  Traversios 
redire. 

Peter,  ein  Sohn  von  Jakob  Travers  ,  der  1555  darrfi  eine 
Sehneclauine  sein  Leben  eingebüfst  hatte.    FabrillUs  lo 
BuUiuger,  12.  Aog.  1560,  bei  De  Porta,  ü. 
A>)  An  Buüiager  ,  s.  d.  (25«  Sept.  1560). 
^  ")  9.  Sept.  15e0. 

De  Porta»  1.  .235.  Leu,  Lexikon,  s.  v»  Haramte. 

• .  j 
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« 

9b4  den  aauea  fioftieiater  Mar  Travels,  üea  fürstonaitisciiea 
jUgaofdoeCe«  gtgtnlUwr  trata  §le  vnr  d4p  Geimlbdea  attf.  hk 

(ias  Engadiü  \crniglc  sich  der  Fnrsl  io  eigener  Persoü  ;  gegen 
seioe  Gewobabeii  bewies  er  aicii  überall  sebr  freigebig  i  e^arle  r 
w«ier  Geld  aeeh  gute  Worten  «kl  liielt  grefte  Gaateieieat  ta 
denen  er  narnenüich  die  Pradicaoten    herbelzaziehen  wufsle. 
Auf  diese  Weise  erreichte  er  dorl  seioea  Zweck  auf  das  yoU- 
MadigMei  obseiioii  im  Bngadfa  4le  Etaagelisehen  die  Mebrcahl 
aosmachteo.    Die  Stadt  Chur,  deren  Bürgermeister'^)  beide  zu 
das  fiisdioCs  AnliSngern  gehörten,  scheint  sich  wenigstens  nidit 
gegea  ihm  erkfilrt  za  baben«        Im  obem  Bergeil  biogegeD»' 
wo  ebettfeHs  der  BaCh  auf  des  Bisehöfs  Seite  war,  trugen  ao 
der  Gciueiude  die  Gegner  den  Sieg  davon;  unbedingt  entschied 
sich  dieselbe  für  die  öbeo  erwihoten  ArÜlLel.    Von  den  eilf 
Bacbgerielilen  dos  OoUethaosos  giiiensiebondoii  fUratenaaischen 
Bolen  gQnstigen  Bescheid,  wenigstens  ia  Iliusicht  auf  die  Aus- 
sehliefeattg  der  biscboQichen  Beamten  von  den  Bandes-  and 

*        •  ■  «  4 

BoUagon.   Man  Torhfofst  diosen  Jhmki  den  Abgeordnelan  aof 

nächsten  Tag  des  Gotteshauses  in  AuArag  zu  geh  cd.  ^^') 

Vielleicht  würde  Jetzt  schon  der  Bischof  seinen  Gegnern  . 
den  Vortheil  wieder  abgewonnen  haben,  wenn  er  einfaeh  ge- 
tracblet  hätte,  die  Verhandlung  in  die  Länge  zu  ziehen,  in 
«inem  Staate,  wie  Graobünden,  wo  schon  wegen  der  geogra- 
phiaclien  Aosdebnang^  der  Ungebabntbeit  der  Wege,  der  bei- 
nahe völligen  Abgeschiedenheit,  in  der  sieb  einzelne  Geliirgs- 
Uiäier  einen  grofsen  Iheil  des  Jahres  hindurch  befinden  ,  so  wie 
•Bdlioii  wogen  der  Annnlh  dar  Einwohner »  ein  öfteres  Abhalten 
von  Gemeinden  und  Bandeslagen  zu  den  onmSgHehen  Bingen 
gehSrt,  während  doch  nur  auf  diesem  Wege  ein  gültiger  Be- 
ediluDs  za  Stande  kommen  kann,  —  In  einem  solchen  Staate 
iai  dmh  Zögen  Virfes  sn  eriongen , .  nmal  bei  einem  leicht 

Ambrosius  Marti  und  Johannes  l'scbarner. 
«^i  Fabdtlus  an  Bollinger  ^  26.  AiNf.  imd  3.  Nov.  Id6€u 
Alles  oach  einem  Scbrelhen  des  F^rillns  ip  BolUnger,  19. 
Ang.  1560. 


erregbmn»  i^r  auch  bald  wieder  sich  abkQblendea  Volke, 
,  nie  uua  die  Biiadaer  jener  Zeit  gesehilderl  wecdea*  ..Aueb 
denea ,  die  «ifih  w  JLeilMra  der  Bewegung  aolgewerfen »  dem 
Fabrilioa  vad  Salas,  ging  nlcM  alles  aacb  Wuoeeh*  Uogem 

entbehrten  sie  gerade  diefsmal  den  Beifall  des  Maaucs  ,  bei  dem 
sie  soast  ia  jeder  Mbwierigen  Lage  lUitU  und  Aufmunleniiig 
zQsaclieii  fwd  ta  Aed^  gewebnt  wareii/  Aul  des  Fi^tins 
IKUe  halte  awar  BulUnger  äa  Jobaoii  Travera  geschrieben  «  ihm 
Neuigkeiten  gemeldet  aus  Deutschland,  Polen,  England,  and 
dabei  einfliefsen  lassea»  ivie  so  gefährliche  Greaiurea  des.Pap- 
sCea  die  Bisebitfe  seien«  und  dafs  er  trachten  sollte,  noch  tot 
seinem  Abscheiden  ans  der  Zeitlichkeit  seinem  Lande  in  diessf 
Hinsicht  Ruhe  zu  verschafTcu.  Zugleich  aber  warnte  er  die 
Speiden  Prediger,  ja.  keine  Yelksl^eweguogen   2a  veranlassen»  . 

Bbendnr«.  an  eheftd«,  18.  Hey.  IHO:  »vneer '  volfch  ist  \ 

ejA  heinig  npch  volkh.  Thni  ein  ding  ia  einem  Jugg ,  l 
wenn  sy  aber  gespürend ,  das  inan  zafet »  vnd  die  Sach  ; 
nft  zu  Händen  nimpt,  wie  sy' vermeinend  • .  •  so  werdend  ' 
•die  gmfiter -matt  vnd  erliggend.  rudern  idt  das* Land  arm, 
Ynd  bat  man  des  lageus  vnd  iibernöügea  Güstens  nit  ge-  i 
wonet» 

Fabritius  an  Biillinger,  19.  Aug.  1560:  ))you  dem  alleu  | 
Herrn  Tr.  kan  ich  nitt  vil  schryben ,  doch  durot  mich, 
das  er  in  sinem  alter  die  Kilchen  Christi  nitt  bas  befrachtet . 
HoU  ei  barm  sich  vnser  eilenden  armen  Mensclien ,  die  wir 
Menschen  blybcn  bis  ins  srrah.  So  üwer  Eerwyrd  sich  so 
\il  wöUc  bemüyen ,  vnd  yfl?»  allerrürderlichst  zu  Imni  schry- 
ben,  doch  von  wyliTufs  vmhar,  wäre  gar  ein  gut  werk. 
Möchte  miiis  Bedunkens  vtTs  komlichest  beschechen  ,  so  Ir 
Imm  nüwe  zytuug  vs  (jermania  ,  Polonia^  Anglia  zuschri- 
bend,  liessiud  niitlautTen,  mc  die  Episcopi  creatura?  Pon> 
.  tiflcis  sich  so  häflig  übtind  ,  was  die  Königin  vr8  Engciland 
mit  den  Iren  h'äftc  fiirgenomen ,  wio  or  sich  üben  sölte, 
da?  er  in  sinem  aller  vnsere  Retisclie  Kilcheii  zu  mee  ru- 
wen  br;K  lifo ,  vnd  nitt  den  Wolff  binder  Imm  im  Näst 
lies^e.  Jlaic  aut  siniilia.«  Darauf  BuUinger ,  22.  Aug.: 
Scribo  ad  D.  Traversum  senem,  ita  ut  cupis.  Utcanque 
enim  nunc  plurimis  lileris  scribendis  s&m  occupatissimns 
et  oppressns  prope^  noloi  tamen  hac  in  re  deesse  tibi  et 
caosaB. 
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Yfil  M  Hkii  Orlo  tki«  «olobe  Getogeidiett.y*  sioh-  in  dte  ioMffii 

S(reiHgkci(en  der  drei  Bünde  zu  mischen,  niii  beiden  Händen 
Vffeiltu  viirdMi.  Die  Cärstenaoud^n  Ariikel  mUisiiieiexi  ijbuo« 
»Vom  Hiiini«U  will««« ,  Mlirieb  er,  ^)  »wm  i>t  4m  flir  eiMn 
BesUmmung,  dafe,  iras  der  *bi8eh5fli<;li«  lief  erObriges  ItaM,- 
iiuier  die  Bauern  soll  verlhieiit  werden?  Wo  ist  der  Armen,  der 
^pttltoTi  d«f  MialM  «pch  nur  mit  mmm  Warle  gß^Mkil 
yMeiD,  Mre  ieh,  aei  in  Bikndeii  dar  Zehoto  enlflcliiat' wais 
den,  nach  der  Reformation  aber  habe  ihn  Jeder  für  sieh  be- 
UaUa«:  da4arfib  aiiMi  weder  dioae  reicbayr  geworden«  oocb  iat 
daaiiLflr  Pra4iger  and  Eiroliatt  gftaoiit.  Melfe  Habgier-  nofii 
die  Mndner  an  Grande  rlebton.«  Fabritina  anoMe  Ihn  z«  be* 
ruhij^n.  £a  sei  doch  besser ,  meinte  er ,  das  Geld  komme  den 
Gemeindea  an,  ata  den  finblerinnen-  dea  £iaclu»Cay  aeinen*  Ve»* 
wandte  vid  Fcennden;  ai^  dea  PriUUeanlea  ael  ea  danni  die 
Gemeinden  zu  ermahnen,  dafs  sie  das  Gewonnene  stiflungage* 
mäfs  verwenden.  Dock  damit  wa^ea  BnUingers  ^deniiLea  noch 
idebt  beaeitigL  , 

Dnrah  aeine  Unbelmtaemlutit  reraobenle  der  Mehof  wi^ 
der,  was  ihm,  so  zu  sagen,  nicht  mehr  fehlen  konnte.  Ais 
im  Septen^er  1560  der  Biacbof  von  Gomo,  Gianantonici  ¥olpi| 
nla  pipatlicher  Legat  anf  den  Tag  zn  Baden  aich  verAgte»  be- 
gab sich  der  Bischof  von  Chor  nadi  Allorf ,  um  mit  ihm  zasam«, 

<9]  An  Fahritius,  22.  Aog.  und  20.  Sept.  1560. 

«0)  An  ebcnd.,  20.  Sept. 

Das  in  Anm.  11.  erwähnte  Schreibwi  (25.  Sept.):  »Quo 
,  me  vertHm ,  iiescio,«  fährt  Fabritius  fort.  »Ich  weifs  nütt 
bessers  ,  so  ichs  binden  und  vornen  erwig,  dann  Irüw,  handt- 
lich ,  redlich  vnd  unerschrocken  syn  ,  vnd  dann  Gott  lassen 
wallen.    Ipse  faciet.« 

'*)  An  Fabritius  ,  27.  Sept.  .  .  videbis  opes  illas  infauslas ,  si 
■  venerint  in  maim^  petenlium  ,  minimam  earum  partem  ces- 
suram  vel  subsidio  paupernm  vel  ministrorum.  Verum  video, 
rarissime  opes  isfas  benc  cedere ...  Es  ist  bos  in  disem 
bandet  zu  handien,  das  man  nit  zuvil  oder  zu  weni^  dar- 
an thüyc.  Prophela  dicit:  Merces  scorti  ad  acorta  rediU 
£t,  Meam  ei  tuum  pertarbant  tof um  muodiun. 
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meiizttlreffen I  aad  wie  er  deu  Legalen  dort  nicbt  mehr  fand, 
üMe  «r  Um  nacli,  hielt  mil  ihm  «te  Baspmiwilg  in  lita 
oad  kthrt»  ten  iber  EtoeMehi  radi  flanse  «mtM.  «»)  Der 
BellgiODSSlreit  in  Glarus  halte  damals  iti  der  ganzes  Eidgeoos- 
flOMchrt  die  Genlilher  anliiEerest.  ^)  IHO'  Hör  Orte  lOab»^ 
beteMdislen  die  enmgelMMa  Clewier  der 'Terfetsattg  eM 
nach  dem  fteligionsfrieden  von  1531  ausgestellten  Versprecbeos , 
MieffiMid  die  IheilweiBe  Hersteliaog  des  k^eliseheii  tioUesdioh 
eies; sedis  Mal«  erklirlea  de«  iMbe  Glartis  ilmeii  Zusigea 
ertheiil  uuil  keiue  gehalfen;  darum  solle  es  iiun  yom  nenea 
(ilanbeii  gieilieii  ahstebea  imd  den  altea  wieder  aiiBehiiiea« 
YergekHeh  hole«  ihnen  düi  evangeilechea  Qtamer  dae  headei- 

maTsige  Uecht  an;  drotlCflld  wiec^erholteii  jene  ihr  Bekehren. 
Man  iiesorgte  einen  plöUMchen  Einbruch  derselben  in  das  Laad 
6üro  «nd«  ab  neiKneBdlge  Fo^  dayen,  Mim  al^eneiMa 
Religionsiirici?  uolcr  deo  Eidgenossen.  Die  Reise  des  Bischöfe 
Xliomas  zu  dem  päpsÜicheD  Legaten  und  nach  Etnsiedeln,  wo 
damale  der  eioflnisreiche  und  ven  den  Evaogellaehea  gellkchlele 
Jeaehfai  BI«libor4  der  Abte!  Tontand,  seilte  Maanif  dies» 
iLriegerischen  Entwürfen  in  Verbindung.  Die  evangelisehen  Büad- 
ner  aehöpflen  Verdacht ,  aach  wider  sie  mdohte  etwas  aagecel» 
Mt  werden  sein«  Vemebine  «ad  Gemeifle  lefserlea  ilirai  Ua- 
wiUen  in  den  stärksten  Ausdrücken,  lu  deaseU>en  Tagen  1^ 
ia  Chor  der  Birgermeister  Johannes  Tscharner«  der  eich  seif 
geraamer  Zeit  an  den  Bischof  enger  angeschlossen  nad  sidi 
dadurcli  manche  Vorwürfe  zogezogen  halte,  au  einer  sebwersa 
Krankheil  danieder.  IMefs  benoteten  die  Pridicanfett«  ihm  Vor- 

Fabritius  an  Bullinger,  16.  Sept.  15G0  ,  und  daua  wieder 
indem  Schreiben  Anm.  11. 

Dieses  und  das  Folgende  grofsen  Theiis  nach    einem,  io 
der  Simml.  S.  unterm  16.  Od.  1560   eiogereihtea  Au^- 
satzc  BnUingers. 
^)  Vom  8.  Dec.  1531.  Joitinger,  helr.  Jürehengesch. » 
m.  637. 

^)  Der  Bischof  hatte  ilm  indessen  zn  Einsiedela  nicht  angelnd 

ifea ;  der.  AM  hetand  eich  gerade  ia  ZKriclu 


MS 

stdloogeD  zu  ixiachdQ  ODd  film  neaerdings  fltr  ihre  ^aehe  -ni  ge- 

wiiifien. 

ZfäMk  f  da#  Iii  VevbladiiDg'  inil  den  ttbrigen  nmpuMaüum 
Orten  «idi  friidifla9  bemlM  %alto,  den  Glarnern  mm  imnd^ 

mSfsigen  Rechlsganije  zu  verhelfen,  fuhr  nur  um  so  eifrii^er 
£mif  sich  ihrer  anzimehmeo.  Um  für  jeden  Fall  geröstet  za 
sein,  hielt '68  MdisUnsend  Ußmk*  in  Jlerefla^fl;  **)  mgleidi 
forderte  m  «die  Stadl-  St.  CkiHen  nnd  die  drei  BQude  aof ,  die 
Sdiiedeite  in  ihren  Bemühungen  zu  uDterstfifzen  und  zu  die- 
nern £nde  dm  anf  den  Ootoher  angesetzten  Tag  in  Baden 
m  hetMtkßA.  ^)    In  Granblinden  irar  es  d«r  'Rath  za  OtHtr» 

der  die  Gesuche  und  Autrage  auswärtijjer  Personen  oder  Behör- 
den in  Empfong  zu  nehmen  und  in  die  drei  Bünde  auszuschrei- 
liett  hatte.  Der  Bischof  nnu«  ab  anssdirefibende  Behörde  des 
Gettesikanses ,  herisf  einige  sellirsr  Anhänger  zn  einen  Beilage , 
wie  es  scheint,  in  der  Absicht,  dem  zürcherischen  Begehren 
enigegenznwirlBen.  Seine  Bernfthnngen  zn  yereiteln,  sandten 
die  Ghnrer  mcluere  Kaliiaboten  tot  die  Gemeinden  des  GoHea^ 

Fabritins  an  Ballinger,  7.  Oct.  1560  :  Episcopns  netter 
lottge  maximnm  snslinet  odium.  Sunt  (et  quidem  non  de 
plebe ,  sed  ex  magnatlims)  qoi  palam  dlcont :  wenn  ^in 
Krieg  m  Bydgneesen  wurde,  so  sdlle  er  vmb  ein*  slarti 
M»  lagen»  vnd  an  Nacht  vfid  nit  hy  Tag  K0i#Bei^  lUe 
ipse  etlam  nuper  Legalis  PraDgaUiensinm  «lonqae^io«  >  es|. 
hiflce  irerbis :  Bs  sagend  etUlch  ^  man  müsse  mir  den  lirom- 
ben  SehenM  oacb  alreeken.  Loqoitnr  de  lormentis.'  Gerte 
hane  snam  peaAMsUeBem  mogm  anvo  fedimeret  •  • ,  Oansnl 
noiier  Tsfih.  jaoa  s^plen  feptiapanas  graviler  decnjbipM »  itt' 
nnnc  incipit  conTaleseere*  PromisU  sancte>  fe  in  postenrai 
officlam  Äclnramf  et  se  ab  lila  nimia  fiMniliarilate  B.  snb- 
ductaram  ,  cujus  consnetado  ei  tantom  odinm  concilaverat , 
nt  publice  in  Senate  se  excnsare  alt  coactus.  Vir  (tagiens 
denno  pngqat. 

**)  3000  zum  FibnMi ,  4000  znm  Banner.  Bdlblger  an  Gal- 

ifin^  16.  Oct.  1560, 
^)  Zürich  an  die  sechs  Orte ,  die  drsfi  Bttnde  nnd  die  Stadt 

St.  Gallen,  10.  Oct.  1560.    Zürch.  St.  Arcliiv. 
^)  Fahriütts  au  BaUinger,  26.  Oct.  15Ö0. 
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hmm^   n»^  begierig  ergri4«)fi  4ifi«i:4»l4|b.-di0.  M^MHitoAt 

des  Bischofs  Eionufs  zu  unlergrabeu,  indem  sie  ihn  dem  Volke 
^  MilversQUiyofAii^a  der  fünf  Orte  ttezeicbaetea.  F^brlUas  ias- 
liOMiiuiare  war  JonaniilWIieli»  »£9  pwigaU  mir  mobto»«  sebriab 
or  an  BnlUoger ,  »denn  dab  idi  ariAbin  wid  die  Boten  nidit 
vermag;  sonst  wollte  ich  allweg  i  11  zwei  Tagea  das  Land  rülleu. 
^ir  wüXst  Euch  aucb  aiclil  lasseiji  Woader  netuuea , .  dals  wir 
aUo  mit  dar  Saebe  magehen«.  .Et  mO^taa.  ia  miaara  LaodMi. 
Prädicanten  und  Gesandle  alle  einander  Mfen;  daa  ganeiae 
Yalk  zu  bericiitea  vermögea  die  Prädicanten  am  meistea.a 

Die  GeiaeiiMiamebrea  llelaa  im  Gaacea  aaaii  Waosei»  <  aas. 
Im.obarn  Baade  bialerlrid»  zwar  za  Duealit  dar  Haaptaiaaa 
Florin »  iu  Lugnez  der  Landrichter  Cabalzar  die  Annahme  des 
aiUcheriaclien  Antrags;  die  übrigen  Ge^eio^ea»  auch  die  iutbo- 
liacbaa«  arfclirtea  sieb  für  daaseUma*  Ini  Gtittesliaafe,  wa 
die  grote  Melirlieit  sieb  Im gleichaaSbine aassprach,  wideraetzla 
sieb  am  entschiedensten  das  obere  Engadin.  Durch  seine  Fa- 
milie nad  durcb  daa  allea  Xrav^s  wu&lp  dort  der  Bisebof  aaa* 
zewirken,  dafe  die  Laodsgemeiade  bescblors:  selbst  wenn  Krieg 
ausbräche  der  Giarner  wegen,  wollen  sie  sich  der  Sache  nicht 
beladen,  sondern  still  sitzen.  Ja  sie  sandten  einen  Abge- 
ardaatea  naeb  Gbur,  die  Bttrgarsabaf t »  die  sich  iMieita  in  ea^ 
gegengeselztem  Sinne  ausgesprocbea  halle,  wiedair  iimznstlm- 
men ;  was  aber  nicht  i^elani;.  Die  eilf  Gerichte  nahmen  den 
zürcberiscben  Antrag  beinabe  einifiütliig  aa.  In  diesem  Siaae 
iaslrairt,  vecfilgta  aiek  ebia  Ganadtaehaftdar  drei  BItaidie  mtfdea 
Tag  zu  Baden.  Ein  Versuch  der  glaf  Orte ,  den  obem  Bund 
w  ieder  auf  ihre  Seite  zu  briu^eu  ^  hatte  uicbt  dea^  ^ewüoacbtaii 
Erfolg.  93),  ,  MiHhjhjijh 

«)  25.  Oct.  1560.  :  .nH«i  ciuac*  .V 

Fabritins  an  Ballinger,  28.  Ocl.  i5«0«  i  ^  muv  ÖOQß 

^)  Schon  als  die  Gesandten  der  drei  Bünde  aafdldi^^Bri- 
tage  in  Cbnr  zusammentraten ,  die  Tiiliiii  iliiiai  fUhüpflliitf 
t^a  gegeasettig  zn  v^leichen  nad  die  gemrimiiffin  Ittsm^ 
elioa  zn  eatwerfea ,  woUtea  die  beiden  ans  dem  obem  Bni0e 
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.  JiMfh  dei'  WioMli  AageligeiABlt  ihaA  um  vom  4eii  €lh«- 
ctfqiMioaiitea  onit*  emtelei»  Blfar  MiMen.  FaMtiiis^liüC» 

die  Keckheit,  ihm  durch  eine  Mittelsperson  dca  lialh  zu  erthei- 
.  kp»,«!  möDlitof  grtffseres  Äfgeraifs  zu  wbtttea»  auf  amo» 
yfMB  VtixicliC  teisten  oAd  sa  -einer  S&ealarisatbn  'tai  0oelk» 
gliftes  Hand  bieten.  Der  Füiöt,  ohncliifi  schon  erWttert  durch 
das  Fehiscblagea  seiner  Inlriguen  in.  der  Glarnersaolka ,  gerieth 
Über  iliaeen  VorseUag  in  Wnth;  dennoeik  duito  et  seinen  Be- 
leidiger nichts  anhaben,  weil  eine  gerichtliche  VerhaBdhmir 
sitlenloses  Leben  noch  mehr  ans  Licht  gezogen  hätte.  In  den- 
seUtien  Tag^n  .(2.  Nov.  14^)  seblnf  steh  madk  die.  Stadt  HUnr 
auf  seiner  öefiier -Seite ;  jedoch  -gab  sie  deu  ivlder  ihn  «a%e- 
steliteu  Artikeln  folgende  veränderte  Gestalt. 
.  i)  Der  Artikelheief, .  so  an  lUnz  aaljseriehlety  soU^i  irie  er 
TOD  Wart. 10  Wort  lautet»  inaeBders  dar  . -irelliiehen  Obcighdl 
und  der  bischöflichen  Amtleute  halb,  in  Kräften  bleiljea,  auch 
aUe.Afiik^  und  Abschiede,  so  demselboa  zuwider  wären 9.  todt« 
ah  and  iwaftlos  .sei»,  da  snlehe  ohne  der  Gemaindea  Wiasan 
und  Willen  aufgesetzt  sind. 

Si)  .Männigiich  wei^B»  was  grofsea  jGuias  der  Bise^f,  als  ec 
ao  das: Stift  gekommen»  an  Rom  rerlhan;  und  dalb  .er  ea  ans 
gemeinen  Golleshauses  Ilabe  und  Gütern  geoonuaen»  ist. wohl 

mit  dem  wahren  Sachverhalt  nicht  beraosrOcken»  niid  mors- 
ten durch  Drohungen  dazu  gezwangen  werden.  Nun  schrie- 
ben (gegen  Ende  Octobers)  die  fünf  Orte  an  den  oberu 
Bund:  man  hoffe,  die  Büudncr  werden  den  fünf  Orten 
wider  die  Glarner  Briefe  und  Siegel  halten  ,  und  jene  nicht 
erst  nocli  an  ein  Recht  weisen.  Auf  ein^m  dcfshalb  nach 
Ilanz  zusammenberuff nen  Rcitage  des  ohern  Bundes  (30. 
Gel.)  verfocht  diese  Ansicht  sehr  nachdriickUch  der  Land- 
richter Gabalzar  ,  die  entgegengesetzte  der  Alt  -  Landrich- 
ter Hans  von  Capol,  ein  Evangelischer  aas  Flims.  Mau 
odheiot  zu  koinam  Entschlüsse  gekommen  zu  sein.  Fabrik 
.  tiaa  an'BaUingltr*  ^..Oct«»  2.  u.  4.  Nov.  1560. 
fibeirf.  an  ahend^  ^  Nov..  1360:  Significavi  ei,  nt  sibi 
consnlat,  et  adhac  resigiiet »  aalofqoe  sit,  at  in  honum 
a  a  am  ^»AiiM::0'o  ja  V  ^  r  U  n  t  ar* 


j,ki  gedefilLCD.  Zudem  Irat  er  oud  den  Armen,  derowegeu  der 
grdfiiero  IlioU  .des  SÜAet  fealiM  kt,  das  Alaosen  idigostrickU 
Itkut  flokhM  fliehl  imd  4lglidi  •fein  ifgatüdi  oud  «tefitli% 
Leben ,  ohne  alle  GoUesfarcht ,  auch  die  mCBretUelM»  Ohang  im. 
kaufmailDScbaCl  und  Wucher.  De£siiaib  iBi  grofs  vou  Nötben, 
fteehiHMg  m  Ihm  «fakanaeheo,  last  Miaefl  gasobimeaett  EiAos* 
:  »)  Mau  hat  lewliea  ,  wie  der  Bisettof  19  dieMr  gMhrlÜshoa 
Zeil  2u  dem  Bischof  von  Conn)  sich  verfügt  hat;  der  ist  vcgeQ 
des  Papstes,  dessen  Legat  er  ist  ^  unser,  der  Eidgenossen  und 
derdBii  BOiide,  fiiMiiid,  iroa  dea  mmun  wdgeni«^)  aü 
diMaeliMo  hat  er  aich  ▼miabart  mii  anitmdel.  Zadtai  bai 
er  an  etlichen  Orten  die  Tagleislung  auszuschreibeu  sich  gewei- 
gert Qod  sich  parteiiseh  famaehL  Defsbalb  isl  voo  Ndtbea «  £itt- 
aehea  an.  Iboa  .and  die  AoBsehidiboageii  x«  ordaeft  an  Qrla  liod 
Ende ,  da  es  gemeine  Gotteshanslente  (Hr  got  ansehen. 

£s  ist  auffailend,  Kvie  viel  weniger  weil  diese  AfUkel  ge- 
blm,  alt  die  fünkaMolsebeo*  fiinsig  di«  Besläügang  4Ma  Ar- 
«balbrieiM  ¥aa  ISda  and  dar  daai  BiseheT  anfarlttitea  Micbl 
der  Heclumngsablegung  ist  beiden  gemeinsam.  Dafs  die  Local- 
bascbwerden  der  Herrschaft  Fiirstenan  hier  nicht  erwähnt  sind, 
Hftt  aieb  bagreifea«  AlMi  aoeh  ^  fibavtragaiig  ^  allfliiahaa 
Varwaltong  auf  das  OeHeshaoe  and  ¥oo  Vertbeüung  das  wm^ 
scbiefsenden  Einkommens  auf  die  Gemciodea  ist  hier  keine 
Rede.  Den  Artikel  endlich »  betreffend  das  Hiasopidäo  vor  die 
Gcnaiiidea ,  Ist  m  anderer  aobstilolrt  Offaabar  ifiariicli  sotUa 

durch  erstem  das  Aüsschreibunesrccht  des  Bischofs  umgangen 
werden,  so  dafs  auch  wider  dessen  Willen  ein  Antrag  vor  die 
Gemeinden  gebracht  werden  kiBnnte«  Die  Cbnrer  nnn  gehen 
hierin  neiA  dttan  Miltt  «uMer»   Sie  tilgen»  zwar  in  etwas 

*')  Müsser  hiefseri  die  Eidgenossen  und  die  decilsehen  Bünd- 
ner  den  Castlaa  von  Musso.  Der  damalige  Papst  nun, 
Pius  IV.  (Gianaogelo  de*  Medici) ,  war  des  MSsscrs  Bruder  ; 
darum  mafsen  auch  Ihm  die  Bündner  eine  ihnen  abgeneigte 
und  feindselige  Gesinnang  bei. 
Beilage  zu  dem  im  Art.  34.  erwähnten  Sahreihen. 
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gewundenen  Außdrückeu ,  darauf  an ,  dem  Fürsten  die  Ans- 
sdireibuDg  der  GotteshauftUige  völlig  zu  enlsiehen  and  sie  je-^ 
mnd  «ndmi  z«  lllfc>rtnig6B.  Wem,  daMber  tot  kein  JhraiMi 
6fo  ielbBt  ,  die  Ghörer,  vfinsclie»  «oMldlre*Midir  Ott' m  4m 
C  joUeshaus  m  werden ,  wie  sie  es  bereits  für  gemeine  drei  BUndo 
«Ind.  Uad  so  istdeaa  Idar  ,  ir«s  sie  .woltea«  0er  BtodMf  «oll 
|»o1fliMli  ttaaebldiich  gemacM ,  im  ffiMiebt  auf  Mne^  flkonolaii 
fiingegen  In  der  bisherigen,  selbstständigcn  Stellung  gelassen 
werden.  Beides  liegt  in^  Interesse  von  Chor.  Durch  Beschrän-* 
lumg  der  staaUreehUiefaea  Befagiilfse  dea  Prilateii  kauli  die 
6ümII  nur  gewinaeä*  üad  benAr  toC  ea Hf  alci,'  daa  Stiflaver* 
mögen  bleibe  beisammen,  und  werde  in  Ghur,  wenn  auch  ver* 
gendet ,  besser ,  als  dals  aieb  die  fiaaern  mil  den  Stadleni  id 
die  Beate  Ihetlea. 

Ob  aai  wie  ?ial  Fabrilim  and  8alaa  lor  Aofeteilaiig  dieier 
Artikel  beitrugen ,  ist  aus  den  von  mir  benutzten  Quellen  nickt 
eraicbtlicb«  Die  Gegenpartei  wenigatena  achrid»  ihaea  -eiaigeii 
Aalheil  daran  aa.  VIelleiebt  hatten  ale  ateh  «beraeaft ,  dafii 
auf  Durchsetzung  der  fürstcDauiscben  Artikel  verzichtet  werden 
müsse,  und  darum  sich  zu  diesen  weniger  durchgreifenden  be- 
quemt* Auch  ßalliAgern  gefielen  solche  besBer«  als  die  friUiern ;  ^) 
nicht  am  der  Charer  willen ,  soodera  ireil  er  aich  davon  flir 
£irche  und  Schule  Erspriefslicheres  verhiefs. 

Schon  im  voraus  mag  sich  Chor  der  Zustimmung  mehrerer 
Hochgerichte'  versichert  haben.  Durch  abgesandte  Rathsbotea 
liefs  es  nun  seine  Artikel  den  Gen^einden  aor  Annahme  empfel^-' 
len.  ^)   Auch  ^fsmal  arbeitete  der  Bischof  entgegen.    In  Zi- 

Talts  vero  eoaapiralionia  c6if8cioa  fuiase  Hiiiiatroa  Gudenaii 
creditur.  tratera  an  Bullinger,  ZuCa  26,  April  1561« 
An  Fabrttloa,  ,8.  Nov.  1560* 
^)  Travera,  Ja  dem  Schreiben  Anm«  37,  drückt  aU^  an  aas: 
Gurleaaea  adaelv^at  ad  ae  tcea  Jmiadictfonea  ex  Foedere 
l>omua  Dei^  et  iiä  fecta  etecttone  triuin  Legaloram  mise- 
rubt  eös  per  omiiiä  Communla  Üomiba  Del  cnnd  eertfa  arti- 
'  eulia.  tt6glich  tat  ea ,  dalB  Abgeordnke  linderer  Hochge- 
lichte,  etlra  voi  Mrstenaa  and  Beigell,  aich  an  die  tfaa- 
riachen  ansefaloaaen. 
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zm  erlaubte  sich  sein  Abgeordneter  vor  vert^ammeller  Gememde 
Mich»  AmüglksUbeilao  «kier  die  Stadl,  dafo  eintr  der  Gterciw 
gaMwHen  dasr  Sdnrarl  «flckte;  wenig  Mite;  soMteJCBer  «ei- 
nen Uebermuth  mit  dem  Leben  bezahlt.  Die  Tier  Dorfer 
nahmen  die  Artikel  an.  Andere  liodigericble  ioispleo ,  nament- 
lieh  die  Mehnahl.der  katMiaehen.  Im  ebem' Bagadin  acM- 
lerton  aaeb  Jeixt  die  Bemfthongen  der  Gesandten  an  dem 
derslandc  des  alten  Travers.  Niclit  einmal  anhören  "wollte  man 
sie;  ja  aie  worden  verhaftet ,  and  erst  wieder  auf  freien  Fafo 
geeetxtf  naekdem  sie  um  etliche'  hnndert  Kroiuni*  VerMalnng 
Hieben:  *^)'  Die  gefirensefÜflte'Brbittemnipf  slie^.  Die  Bisch^i- 
eben  bescbnldigten  ihre  Gegner,  sie  legen  es  darauf  an ,  Unra- 
hen  an  tlVIea  und..da8  Velk  aar  Ntedersetzang  elnea  anberar* 
dentlicben  Strafgeriehtea  zn  verleiten ,  von  weleliem  der'Biaelioft 
wegen  seiner  Reise  zum  päpstlichen  Localen  ,  als  LaiKJesvorra- 
tber  benrthejU  werden  sollte.    Der  Prälat  glaubte  sich. in  seiner 


^  Fabriliüs  an  Jiullinger ,  4.  Nov.  1560:  »Als  man  gestern 
zu  Zizers  des  Bischofl's  halb  gemeindet,  vnd  Planta,  des 
Herren  von  Rozins  Rni  U  r  qui  eiril  <  aussam  Episcopi)  et- 
was gröber  mit  w orten  hat  ineikeii  lassen  wider  ein 
Statt  Cur,  hat  es  srar  \isib  weniij  gefahlt ,  vnser  Stattvogt 
(quo  non  alius  blaudior  et  qui  plus  possit  vorare ,  quoque 
magis  fidum  amicum  Episcopus  prius  non  babuil)  hätte  den 
[  Planlam  erstochen,  dann  als  er  im  stich  gesyn,  bat  inn 
ein  anderer  Boll  erwütschet.  Jetz  ist  von  Gottes  gnaden 
Blutvergiefsen  vermillen.  ahor  iJt  r  ,  zu  dem  sich  der  Bi- 
schoff wol  etwas  verse(  luMi ,  ist  durch  das  Mittel  ouch  sin 
Find  worden.  Plantae  suntsuperbi  el  pkiree  &il>i  fociunt 
iniroicos  sua  arrogantia»  ... 

D.  h.  sie  mufsten  Caution  dafiir  leisten,  dafs  sie  sich  einer 
Untersuchung  vor  dem  Gerichte  des  obern  Engadins  nnter- 
zieben  werden.  Die  Darstellung  dieser  und  der  folgend^ 
Ereignisse  ist  aos  den  Briefen  des  Fabriliüs  an  Bullinger 
geschöpft,  vom  10.,  18.  und  25«  Nov.  1560,  5.  Febr. 
1561  und  Ü7*  April  1565,  wozu  noch  einer  kommt  ohne 
Datum,  der  nm  den  13.  Jan.  1561  geschrieben  sein  molii« 
Zur  ErgäAfODg  dieitt.div  mehrerwäluite  Schreihen  ve» 
Travers. 
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Residenz  nicht  mehr  sicher.  .£&  war  gerade  um  Martini.  |o 
diwen  Tag^»  aor  Mit  6m  Gtemmarktaii;  pftigton  die  üaui^ 
ter  dtr  drei  BDode  eisen  Betlag  itf  ClMr  la  MMeii.^^)'  Her 

Bischof  rief  daher  inehrere  seiner  Anhänger  zu  seinem  Schatte 
berbei.  Johana  Travers,  an  Eugbr&sligkeU  leidend  and  an<<tor 
reehlenJSelfe  gelälimt,  Uefa  aieli  anfo  Pfood  iMton  ted  rill, 
seit  Langem  wieder  lam  ersten  Mal,  naeh  Chiir'^aiif  den  Bei* 
tciä^,  auf  dessen  EnlschlieisuDgea  er  sannt  seinem  Sohne  und 
MakAl  oüen  eotaobeidenden  Einflnfo  aaaz«iil»en  gedaeble.  «Da 
die -wider,  den  Blacliof  erhobene  AolKlage  ,  beteeflfond  aeina  Gidlfr»  * 
ferenz  mit  dem  pjipsllicheu  Legalen,  särätliche  drei  Büade  zd 
berühren  schien so.  trat  der  ^schof  in  eigener. Person  vor  de- 

* 

reu  •  ^geordnete  »  vedheidigle  aidi  wider-  die*  Anscbnldigint 
laDdeiTen^iMriactor  Umtriebe  ,  and  erklirte  sieb'  l)erBil,  die 
strengste  Untersuchung  über  sich  ergchen  zu  lassen;  nur  möge 
ilim  ein  oil|Mn'l«üaober  Biehter  angawiesiea  werden*  Mit  LelK 
halligkeii  ward  sud  der.  Gegenabind  besfiroeben,  -  Die  Boten  dar 
eilf  Gerichte ,  und  nocli  mehr  die  des  obeiu  Bundes  ualimen 
sich  des  Bischofs  an.  Uebec  die  gesleliten  Artikel  und  die  Ahr 
ordnoDg  an  die  Geaiemden  aauHten  die  Gharer  emale  Vofwfirfe 
Wünm ;  im  wIederbeUen  Malen  ermahnf e  man  sie  bei  Etire-  und 
Eid,  auch  kraft  der  Bundesbriefe,  die  Gesaadten  zurückzuru- 
fen; ja  iian  drohte  ihnen  mit  Entziehung  herj^ehrachter  Rechte, 
D«r  heftigste  tan.  allen  war  TraivtBtti  ;  .ea.  beaeiehnfit  .ihn,  4aDs 

B  e  i  ( a  g  e  hlefsen  die  Zusammenkünfte  der  drei  Bundes- 
hHupter  (des  Landrichters  vom  obern  Bande,  des  Amtsbür- 
germeisters von  Ghur  and  des  Xandammanns  yon  Bavos). 
Für  die  Bebandlnng  wichtiger  Angelegenheiten  wurden  daza 
noch  mehrere  Personen  aus  den  verschiedenen  Hochgerich- 
ten benil\Bn,  besonders  etwa  aolebe  ,  die  gerade  in  Chur 
auTvesend  waren*  Da  Indessen  -dito  Tagheirren  niemala 
nach  Instructionen  handelten- ,  so  konnten  sie  über  keine 
jSache  von  Bedeutung'  einen  ddinitiven*  Besddufa  fassen, 
sondern  mnfsten  die  Ratification  -der  Gemeindan  Torbehal- 
ten.  Gaitz  diesdlbe  Form  hAnen  die  Beilage  des  Gottes* 
haoses,  nur  dafa  sie  nicht  der  Blifgenneiater  toh  Ghur  , 
sondern  der  Bischof  •  anascfarieh  lind  Icfititte.  - 
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er  y  der  Diener  des  Evangeliums ,  den  Papst ,  so  oft  er  aaf  ihn 
«I  sfnch^A  iMi»  die  »pSfttÜidM»  Htiliigluil«  aao^^*»)  Amk 
'Wtler  Salus  «ad  F^brilio»  wardeli  wenipleiiBiBMvliliMittnMa«- 
küriftcn  Drohreden  ausgcslofsen  ,  wider  letzlern  auch  Ankla^r- 
tike!  entworfen.  In  dieser  VeriegeDlieil ,  als  kleine  and  groisc 
fkWÜEtB  der  SIedt  vertamiMlt  wmn  ud  nicht  wnCrtta  wo  m 
«Di  an ,  legte  Febritioa  ein^n  Gedanken  enf  die  Mm ,  der  att- 
gemeinen  Beilali  land.  Mau  verstand  sich  zur  ZurückrufuDg  der 
Gesandten  unter  dem  Beding ,  dafs  die  Frage  ^  el»  der  Bbekof 

aeinn  AaivSlte  auf  Taigen  nnd  in  den  Ritben  süzeB  dttifeut 
in  das  Ausschreiben  fQr  nächsten  gemeinen  Bundestag  aufge- 
nommen verde.  Hiegegen  liefs  sich  nichts  einwenden;  es  mafste 
dem  fiegehten  entsproelien  Werden«  Die  beiden  andern  Artikel 
belremsnd  ^  behielt  sieh  dicf  Stadt  Ihre  Rechte  und  Freibeile* 
vor ,  nnd  auch  datiiil  gab  sich  der  Beitag  zufrieden.  Die  Cha- 
rer  beruhigten  sich  mit  dem  Gedanken»  daik  die  Boten  ja  ohne 
laetradlon  geliandelt;  sie  fcablten  daranf ,  die  Mehmhl  der  Ge- 
meinden halte  es  mit  Ihnen ,  und  auf  dem  ordentlidien  Buudes* 
tage  werde  sich  ein  ganz  anderes  BesuUat  ergeben. 

Der  Biadwf  indessen  voUle  nicht  auf  haibem  Wege  eieben 
bleiben«  Br  vercanuBeUe  euch  einen  Beitag  des  Gottcabnaaet* 
Nur  durch  die  ernsllichslen  Mahnungen  und  durch  das  Verspre- 
chen, dafs  man  nichts  wider  die  Stadt  vernehmen  volle,  lieft 
Sieb  auch  dinr  Beth  iom  Cbur  bewegen ,  iJigeoninele  ifinznae^ 
(den.  **)   Nun  .erhob  der  Bischof  Klage  wider  die,  von  Fürstenau 

^  »Hoc  verum  est«,  fälirt  Faliritius  fort  (an  Bullinger,  18. 
Nov.),  »nam  multi  boni  viri,  qui  in  consessu  Senatum  fuere 
et  ipsi  Legati ,  haec  non  sine  ingcnti  dolore  audiverunt. 
Quare  tu  vides  hominem  avaritia  extreme  |>erditum,  adeo 
ut  tua  admonitio  non  locum  haberet.  Er  zopperet  mit  den 
Pfaffen  vnd  PfafTenknechten  vmhar,  vnd  durchloufft  die 
gantz  Stadt...  Traversos  a  D.  Pbilippo  (Saluz)  rsl  nd- 
monitus.  Me  salutavit  tantum ,  et  promisit  (ut  est  blandulua 
admodum)  ,  se  dorn!  mc  conventunun«  Scd  nttp^flam  TCnlt« 
lla  cuiri  Episcopo  permittinius.  a 

Sie  sollten  ah^  blnfi»  anhören. 
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ttnd  Qei^eH.    Die  dliafe«r  prolestfrieii  ^iMsiMkiiktlk^  w«il  die 

Boten  Weit»  flicht  bevolim'ächtit^t  sfeien),  «nd  als  man  hierauf 
Hiebt  aebtete,  traleti  sie  ab.  Aodere  Abgeardoete  erklSrtett^sMli 

dt»  ÜMMtCs  V  Mf^O  'in'  tlbaiMliilt'-^ 

ifien  deo  FItrsfeD  von  den  itider  ibti  lerho^enei^  AnschüIdiguDgea 
Arei ,  aiH!  verhiefseo,  Iba  bei- voller  Aostfbuog  seiner  RectUe  zu 

zii<^befflegela ,  sclirieb  man  drei  Arfilcel  in  die  Gemeinden  aos  ; 
worifi' Vorgeschlagen  wurde ,  die  i^hule,  so  bisher  zu  Cbur  voa 
gMbdiieii  ^tto^ato' liolirbatleii  wot^deo^^ -altt^ 

Mbdt^  eliitti  'Sh«  lbrtr:  firegbil»tf^iili  mIi^^  m 
Af^MV^-aftä  §iegel  des  €i(»(litolidMi9eB^  dlM« 
Anträge  gingen  von  dem  «Üen  Travers  aus;  die  Uebrigen  ,  mei- 
stens jonge,  in  dfm  GeschäAen  unerlahrene  l^ftnoer,  liefiiea 
«ioh  ueh  Belieben  doreh  Iba  leiiltM.-^  >'Mi':Mli8f  'Mll?  iM 

'  Erst  ein  Paar  Tage  nachher  kamen  die  churischen  Abg^s 
«ydueten  v^n  ihrer  Sendung  zurück.  Ihre  fietiüble  belebten  aafs 
ilKie  itfUiy  Miilli  49P4i^iga^  'im  An-  riMÜmtt^Qffteo 

sw«r  batteor  sie  Wfderelaad  gefanaea,  immMÜä'^  SUteE^ 
Vornehmem^  das  Volk  hingegen  war  fast  durchweg  gttbstig  ge* 
stimmt,  and' nieht  selten  vernahm  man  an  ofiener  Gemeinde 
bittere  JUagen  iUier  des  Bisohefe  gtengenlosen  Geis.  •  VAK'4ei^ 
a^'fiddiiMAlBil>(h«k  'b«hft  mstk  Mrisäkea 
Ai^tlMiattgracmueA  y*lftelge'^iMsM''leät'T^^id^^  MMM 

tze  in  Antrag  gebrtf^tr '^7)-      '   '  -  '<■  '■        '  *  *' 

**)  Von  die3er  Schale  ist  oben  die  Rede  jjewesen.  De  Schola 
aodies  aliäs,  schreibt  Fabritins  an  Bullinger;  non  est  res 
magoi  momenti.  MaUem,  Curienses  per  se  habere  Scho- 
lam;  qtrod  farient.  *  "  '  *  "  '  '  * 
»In  dem  allem  ist  der  Rädlifurer  der  sänex.  Der  anderen 
sind  der  raeerteyl  jung ,  deren  \'y\  Lebtasf  nie  tu  Tagen 
gesessen.  Unus  senez  omnia  perorat.  Sequantnr  CQten«« 
•'^  •  Fabritins,  25:  Nov.  '      ' '         -    "  '-■ 

47)  Fabritius  an  BaUinger,  2..Dec.  15#0.   0ie  sieben  Hoch- 
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Auf  Pauli  £ekchruag ,  .  gegea  Ende  JaQuars  ,  soIlU 

die  ordeuUiche  Tagleisfoi^  ier  drei  Büode  gehalteii  ^erdeo» 

teo  dabei  raitstimroen  würden ,  hing  von  den  mch  eiozqholßih 
^ßmm4m^^n^  ,^.9.       Fall  Ue^  sich  wei^gsl^s  als  i»£|g^ 

ipf^e  der  Vog|«>ieB  w  g^apg^ .  •  ein  i^elMi 

Eioversländttifs  iniL  dem  Pr'älateQ  augorathen  oder  son$t,  irgeod 
fi»  JUiA4«»u£R;Jia  4f^.  W^g  gelegt  worf}«»;  91  .^...4®)    Ea  war 

ANr  Attt  r  «OH  ,INMer4  4¥i  MMii94(nifmi/  g^mauMi  wM^  41» 
IHteirlHrtKl«.  Im  10.  Jmmt  Iwleii  Ii  Chor  JievoUinScMgte  Bo- 
len der  sieben  Ilochj^erichle  mit  den  Häuptern  der  Stadt  zöfiara- 
WM^  um^  vef^iniglea  sl^iQ^U  itM»eii  .((bec  qactMshpn|l%,Artlfctk 

<  1)  D^a  Kscbofs  Aa^^iW  üoA  9fllßA  m  hnin^Mk' 

thm  noch  T.igen  mehr  sitseo.  . 

die  vim  ilM«elb«p  gallilMeiii  9«M^^ 

3)  Gemetnes  Gotteshaaa  s^l  W0(%r.4(^iZi|  :  Ja|||:|lli  ühi 
aioen  ÖP/meister  setzen.  ^  ..  • 

Kfirolenbiirg^  a^U^n  iMi4  leinen;  %i§l<paeh^>ti^Ua,  |i(<,4iia^S4^ 

MRiin  «OK  itor  Mi^^  ]|o«^.,enlffi.%  ^lihre.  miiHir  IMdrwii  «p 

big  aar  dia  lallte  Slunde  Reehsmig  z^gi)MA:«ldlfidig.  #^^^1^ 
dannetbia  je  zu  twei  Jahren  um.         *  - 

Uaverkeimbar  ^iod  diese  Artik9l  eiae  Gombliiatiai^  der  Pk^ 

*  f  *         '         i'  .  '      ,">♦  1 

garichte  waren:  Die  vier  DSrfer,  Ffi^i^l^^i^i  Qbar^ti  {mü 
Spergau) ,  Ayew  lind  SjaHa  ,  Berg^ll ,  Poa^aifo,^  IMMr- 
;     (bat   Biäcb9iUc)i  feaii^  vareA  O^ffbaKtiajl^in^  Md 

.  pikier/- EngadlD.   ' 

^)  FabriÜaa  an  Bullinger,   16.  Dec.  1^60  and.^^plil^  nocb 
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stiNiÜwlMMi  and  der  elmdschen.    Dea  Cboreni  ist  aüllgelWNii 

verweiltet ,  und  der  Bischof  hiitöiehtlic^  sefner  Ansgäben  xstiiet 
atreDge  Aiifsiciht  gesetzt.  In  dieser  Kichluog  gelten  die  BeaeQ 
M^f^  imti»f  4i»  litrMMMMNen.  »1^  nub  dlMd 
iftfiW  Miäiiptett  «Hlhtg  ;c  iQlNrt  MiitAM ,  vwUPde  ^  BImM 
ÄU  Chur  nicht  sondern  grofsen  Gewalt  mehr  haben,  andwürdeff 
aaeh  die  von  den  groflsen  Geschlechtern  nicht  mehir  so  begier- 
ilili'  dmAeht-sIdfoii««  Ifii  «ndem  Woiteii:  %b  uMr  ^daMr 
ftkiii  iMf  edhw  fcütf&v  dt«  li^rild«»  «eiMideM'  Iri^^ 
WUrdd  völlig  eingelM^^itl  lameä.  r  '    u  '  -  v-^ 

Die  Tagherren  in  dieser  den  evant^eltschenr  Interessen  so 
gllliilig«l"StiiiiBliiiig  zu  bestärken,  tliaten  $«foz  und  WttMaä 
m  mgU^M^  'IM  deitiKaM  eUMev  ei»  ^1«^«% 
dfo  Iw'iiiv' lAt^ernNvItiiDg  eingeriesencn  UMbrSaeiUi/  '^iftd 
mag  es  beizumessen  sein,  dafs  die  Boten  noch  zwei  andere 
Funkte  ,  die  nicht  das  Gotteshans  aliein;  sondern  geffl<eine  drei 
Stade-liMkHeii,  te  d«it  AfaMWed  wdsMBv  llnm^^GiflieliidMA 
MMt  Befiehl  ^  wuMUmt.  EniiluK  w^irmf^^laLBh 
Ten  mit  Eidespilicllt  -^rbunden ,  zu  Tagen  geschickt  und  in  den 
Landesräthen  gebraucht  werden  sollen.  Biefs  bezog  sich  zu- 
llMiBt^  mr  den  ol>ea/erwihi^A' J^ecler  Mmi  PlaM^  der  iiil 
WBm-ka  MIkIHri'^  des  Kldberg  VMI  9w»lbi»»''  dill^'«iini 
ein  stattKch  ßiflselM/th«a  deee»  1keli)»v:^.4to' Jlttfei«  erkäüfen, 
ttttd  sie  hinfür  straie  an  Letb,  Ehre  und  Gnt. 

Der  Bischof  sah  sich  im  obern  Bunde  und  in  den  eiif  Cto« 
richten  iiäbh.Hillfe  am;  üi  avt^flUirlicheii  Scbieiten '  be^bwerie 
er  sich  über  das  Vorgefallene.  Paali  Bekehrung  riickte  -Inswi- 
sehen  heran.  In  gespannter  Erwartung,  grofsen  Theils  gepan- 
zert ,  erschienen  die  BischÖflidien  auf  dem  Bundestage  zu  Chur. 
AiMi  'ili"d^"9tJidl  hMle  die  fipAnisimg  deii  ^  [Grad  er- 

.lisitsM  ;^dn  betifichäieher'n^  ^ard  unter  die 

ljV^(^  gerufen»  und  hielt  Wache  Tag  und  j>iaclit.     jV^^h  altem 

^>  ¥9MUkß^w^Bfmü§mr^  Mr;  151»  i'  Mä  lonfl  Mit  den 
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Himfili  B  lüten  MüH  ^«.BIMt.         M  ^  iwwpptt. 

heit  der  GoUeshausgemeiDdca  neuerdings  für  die  AosscbliersoDg 
nnwwrr  .Beamiea  tolAcbieden;  io  diesem  Siune  wurd  das  Vo- 
IPI  4e»;  GQttiütmufi -Jiipfaiii»  .  Dmett«»  'Xog<  iim*.- Sil- 
biWir)  fcitUf  jdle  iBtnii  <ii  i^müHiwmw  Bcfattimig  fiketvdleio 

Angelegeobeit.  Mit  grofsem  Pomp ,  vuu  mehr  als  huudcrl  Bo- 
len and  Dientru  begi^iibeii  zog  der  Bischof  in  die  Versaramlungi 
liüilthnt-  äioüg. .ihm  ^  .aa  :4m  -Sfito  d««;.J«hliikli«i  Gcfolg«!» 
4if  .ftltariMkV«M*   Bin  'gnn«»tJtooit(r  vsd  dim  eiif  GtrkblBi 

trug  nuü  (liesej  des  Fürstea  Klage  vor ,  wider  die  Sladt  Char 
und  die  mii  ihr  verboodeBea  Aaeiigerichle,  Eine  Gegenklage 
«rti^  4|#r .Mdlrndfetair  m  Cliw;,  H»  mam  der/^ttiwiii^,  Ober 

und  Jiiuier  dem  Rückea  der  Bunde  wider  die  Stadt  ausgeschrie- 
tl^.  .word0D.  J>ie  von  deo  adit  Uocbgeiidiiea;  beschwöre- 
wvk  ArttM  vMbÜdHito»deff  MismeiilMr  lukmwmi  «f)«h  tt^ 
l«livbHTtflli.JMifA  .indeni  ]lto4».,  'dua  ku^iriimifMiiparteiMwi 
UcchlMpraebe  za  verhelfen.  Man  fragte  die  i^oLleshaosleiite , 
$6  dazu  Uaad  bieten  wolUeo.  Sie  weigectea.  sich  ,  hierauf 
Kl  aatvMtiiD iNmr  41»  lieidcn  Wodv  iberi  tAqi-SfisHg  4ir 
MMMiebi»  AmlMe  üm^^tett'  MMbetMUc*.  «Ms  wmi 
ihnen  willfahrt.  IMe  eäf  Gerichte  erklärten  sich  einaiüü)ig  Tür 
die  Auascbliefisong  dieser  Beamten..  Ebenso  der  obere  BiMd: 
dflA  8fd^  l|i»r  jsiiltf  eiiiii8«:itfiiMtd  ..JIür;**Aiil^ 
kettirMC  von  ISSe.mr'somili  ivta,  iilallicheA'iArel^.«^  b»- 

^nzen  Tag  vmhar.  Hab  nit  so  vyl  wyl  das  ich  es&ea, 

y  ich  geschwygctt  ,  studieren  könne.    By  yns  ist  ein  grofse 

Menge  Volks.  Vnsere  Stall  ist  gar  handtlich  vnd  sor^saiB. 
»    ,  Haltet  starke  Wachten,   allein  an  miner  Gafsen  sind  36 

Mann  Tag  vad  Nacht  im  Harnisl«  u.  s.  f.   >»  . 

JNach  dem  Abschiede  des  gemeinen  Beitags  vom  November 
^     15{)0  hätte  nämlich  bis  zum  ordentlichen  Bundestage  Altes 

in  istatu  quo  hleiben  sollen.  Diefs  siebt  man  ans  dem  Aus- 
'  drucke  des  Fabritius  in  seinem   Schreiben  vom  25.  Not.: 

»Hie  zwüscFicii  fart  der  Bischoff  zu,  vnd-  sHi* 
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der  umstorseti ;  er  fand  aber  kräftigem  Widerstam^.'  Weder  sei» 
hobes  Alter,  noch  seiae  frühero  VerdieusCe  yermochtea  iiia  yni" 

zil'ieilflilM  saBlliieiiMli  ttli^hlvftci  ibii  mftsdlolMnder  Ab9e«r4«elB 

von  Berj^eil  nnler  Porla,  Joiiann  Baptisf  Ton  Salis ,  einf  Matiü , 
der  sonst  auch  selber  ku  Rufe  zweideutiger  GesiomiDg  stand»  M)t 
KleC^  HMl'  dar  Bkwhbf  abermifls  R«c1it  vor0<A(la|[en'»  "uiid  Mi» 
vdilr'efii^  «tesilflHigen  Rieb«*        <4fie  Bdtide  «Uber  f^urtil 
seien.  Man  entqes^nefc ,  diefs  h?lfte  seiner  Zeil,  bei  Erlassaog 
des  ^Artikelbriefes,  geschehen  sollen;  seitber  habe  ja  der  Fürst 
M»äbdii  b^hw«reii  ;  efii  Reidhtobot' sei  iMin  idHii-Mhp  Mi»i< 
ifg.  *1b^-%h&^  innMe-  Von  Mnem  BegehreD  absleheii«  Ilblw 
gegen  verwandten  sich  jetzt  fttr  ihn  der  trrane  Bund  nnd  die 
eitf  Gerichte )  am  auszuwirken,  dafs  stch^  die  wbt  Hochgoriclite 
iber-dle  imdem  AÜiK«!'  eliiea  BedhlssfitiiiSli  laddHiii  gateilni 
lia^al  Hillen  sokHeti'ztt  verhingen,  Wkt'  d0r  iNstfcdf  befugt  ,^ 
jedööh  nur  von  einem  ttoparteiischen  (ierichle  im  Lmfaucre  de« 
Goi^eshattsei^V  ttkbt  mirserhalb  de»selbea.        Die  Abiiehtr  der 
AeltdteR'B(llidiBi'^aber''ging'  nnvlirkeiiDAittr  dahin  r'lHeh  wVm^wi^ 
Scbiedsrib^t^rll  ikifzn werfen.    Die  Gegner  des  Bischof^  wandle« 
ein V        haben  nichts  gethan,  als  wozu  sie  beftigt  gewesen; 
delhn^ch  erkillrten  aie  sich  zuletzt  bereit «  in  der  Sache  einen 
dÖAal^'eiiaA^ten  'za  lasse»'  and  Itfren'  Gemetnd4)ii  (M»  tla« 
Vorgefallene  Bericht  zn  ^rtftatten  ,  iiii^bf^  die' 'lieiiTetf  - Bifida 
zar  Vollziehung  des  HfhsicTll^tich  des   ersten  Artikels  gefafsten 
BektHAvüM  aufrichtig  miHrirkan  uiöd  den  Bischöf  samt'  aeiätm 
Atilttettten'  oidk  Abgei^  W  ilte  Bnädeslage  wollMalfzöli  lassen: 
l>iefs  wurde  ztigesä?gt  und  auf  der  Stelle  vollzogen.    Für  di^ 

fiA)  Schreiben  des  Fabritius  vom  25.  Oct.  1560.    Acht  Jatire 
tU  '  Bpiiter  Ivard  Salis  vön  dem  Papste  untör  verdächtigen  üm- 
st'änden  zur  Rifter^tirde  erhoben;  in  den€niMeA  l^'1572 
mufsle  er  dafür- hart  gertug  böfsen.  '     *    ^     t-*«  'j^  ' 
»s)  So  sehrM  es  der  Bandeabrier  von  iSH  mk.  ^'^^  '  .  ' 
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Fast  fl«ilto        i^abea,  es^Mi  iim4inßw  im*.WM^ 

immehmhch  darom  za  than  geweseo  ,  ilon  diese  Aemterbese- 
^■Hg  «M'dee  üäudea  zu  wiodea,  uad  m«M^(|i  itioeu  diet& 

nert   MiMlw  wttilplm  Uagt,  «i«  Wmpi<i1«b  -filiwfigiiiL  A»s 

genblick  nicht  benutzt  j  soast  hätten  sie  eineü  vollstäoiligen  Si«g 
mumm     Pir  Schuld  mifst  er  den  litfticl^ 
^  aiilip.«icM  hf^.6MwUiefiiMl.tk$fiifm ,  jpMi^ßqi-BifoMe  «ilr 
Kg  zo -teedie». iodaMHpi.ifll  m^^^m  ywihmiamtk  (M^ 
len  ebenfalls  er&khtlicli ,  dafe  dem  Gotteshanse  oock  im  Laife 
4iHifff  Bundestugs  von  d^  M^ea  andern  Mnden  fortwähre ud 
■■|BtMiti#t,wäte,  aet«fi  poch-  «nfrl^gliA  «imiOglfiAite»  mit 
Mi'Pfililili  ibmi  £«MmUii      i|BSl0nyei!fB^  t:  odinr  skii.  i»p 
nigsteuä  etaea  unpartoiißcban  Riditor  m  Ihoen  anweton-  m 
lassen.    Die  Abgeordneten  der  acht  Hochgerichte  kontiten  sich 
ülelii  Mit  ^ailurcli  m  der.  S«mi^  9Reh^n  i  dafs  ^  mk  aoMr 
MMr  MMbtott«  bei  ilwia  GweiiM^,  f«if  .BlffbaM  giHttelfMa 
Bundestag  iDSlNetUm  daffbec  e|BS«h»les,  ob,  falte  .4er BIsM 
Ml  seinem  Kechtsbote  beharre,  mau  sich  für  verpflichtet  achte^ 
9Mi[tbieW:,Mi  letatAFe^he)»»  tt^^  ^  jn  diesem  4^ all  die  zwei 
BMIe  «M'  deaseft  belatfMit.  OettinlM^»«  «elbet-wa 

«aparteüscher  Jüebtwr  geseilt  wndm  fioNe.  Anf  dieses  bb 
ward  die  weitere  Behandlung  des  Gegeustamles  eingestelU.  Es 
war  ein  harter  Kampf  geweseas.^^  sclu^eiht  mir ,«  so  äaGserte 
ekli  darlUNsr  V^fbMns  geseA-BeiaeB^FreaiHl  ia  .i^ärict^  ^^^^  ..^hk 
waaet  g^r  wohl^  wie  lief  diesei  Meie  (^e  3|aebjSfie)  ttireaFiili 
setzen.  Nun  so  >vis^^et ,  dafs  man  iluY^,,4^  müssen 
jDil  Sparren  heraus  lüpfen,  a 

Noeb  •  aadeie  •  AeligioiMSiiiistiglLeileiibesebjlftigtett'^iMe»  An- 


Ailes  dieses  nach  dem  Schreiben  des  Vßlfn^^a  wm  Febr. 
y;.,  15dl,  vgL  mit  dem  vom  17.  Febr.  ...  ..,.« 

Fabritius  an  BuHiiig«|t^      Je^r,  l^jll^  . 
f»)  5.  Eebr,  tt^tti  r  .v    .s-zr.,*  <  Ii 
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liwiif ^ür's  Ersle  die  \m  den  fiinf  ^rleni  i  ia  Verbiftdaag  m^l 

gleich  die  gänzliche  UnterdrückuQg  der  evdidlfefisishett  Religion 
in  diesem  Thai e  angebahnt  werden  «sollte.        mitt  die  diitck 

iten  ans  dem  Velllio.  In  licidcu  Angelegenheilen  trug  dife  etÜl^ 
gelische  Parlei  den  Sieg  davon.  Ein  besserer  Geist  scbien  all- 
«Milit  ifieder  dle  Oberbaod  ta  gewteiieB«    »Ajtf  <hM»  hctttIgM 

tO.  Pebrnar,  iMMHIfai  <ü6tt  iemkiM'M  ktmtl^mg  gegeben, 
und  das  Gut  arrestirt.  Es  hat  viel  Arbeit  gebradcht;  derin  dih 
üillbmi  ist  froib  geweae».  Aber  ich  kann  Eoob  nidil  vtrlUii>- 
mai  iftb ftflittlitli.  MricM«^  Mn»-  Mb  di^ffttfgMV  so  d«»& 
MüHffteliift*  ilHTv  Qüd  oAtiMMiiilitn  liiiMi  dbslb  POndmi  bfs 
vnan  die  ThUre  zugeschlossen,  ihrer  Gemeindeii  Befehl  nncU- 
^eiiangen,  and  wider  die  iesuiten  ihre  Bediene  gefiUlt  haben. 

«UM  mit 'M'^ifttiltoV  hm''klä>liikmam  bIünmii  hi  UM 
alMf  «Ml  dUm^/tiiü  M  «Mit':!]»  GM  öam  iM.hiiM^ 

teo,  nnd -Hos  ia  unsern  Laüdeu  ucrdeu  iu. Flieden  lassen. 
€ie8(^  auf  den  Sonntag  hub'  ieh  eine  ern^tli^be  Predigt  go- 
V^  ^d»  im  MI»  tma  i  M»  "tmOk  «üb»  AtMÜran  in 
men  alier  Prldieaiifea  pcioleatirt:  fo  Aofrnhr  indenLMden  (das 
4jott  lauge  wenden  wolle)  enlsleheu  sollte ,  wären  nichl  die  Prä- 
«ftmiaten,  sondern  das  fcdie  Leben  Schuld  daran.  iJalra  derm^^ 
fm  geredet ,  dal»  »sl^  r  mn.  .w^nde  'Siidi  fifViU|i  aase- 

IBfcj^liif^t,  Hia^  «.Msf  W  altert.  Mliglat  iiiwle  ^ 
ftitoen,  iMbea  mi^  daran  gfdfsUeii  geAaillit.  Und  alft  kb  die 
Tagherren  vermahnt ,  sie  wollten  nicht  verrelten ,  eh*  man  hier- 
ein ein  stalUieh  Eiaaeiien  tbätet  wöUtea  sie  irgend  ihre  Freiheit 
and  Vaterland  Iftoger  behaUen:  ist  lie«le«dar  ein«.  Baad  (<Sa 
veo  den  Geriehlen)  dessen  eiahelüg  und  eins  worden»  es  an 


^)  Man  sehe  hierüber  meine  Geschichte  der  evang.  Gemeinde 
an  Loeamo,  Bdv  11^  B.       n.  ff. 
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tdje  aftdera  2wei  BQade  gfilaQgeu  zu  laasea,  eine  liefioiidece  i« 

JteseD,  und  »die  gesandton  TaigboteiiiMshwciroii ,  alle  die 

gen  ,  so  ihnen  Geld  j^eboten  oder  sonst  böse  Praktiken  gebraucht, 
4a£b  d^elbeo  zu  4aii,  Blirta^inff jt^.  <^»8>pg  soUn.  gelassen 

jiQdere  Teitaseni  mSgaii.«      •  ^ 

För  seine  PcrHon  wenigstens  wollte  Fabritfas  nichts  iiB(er> 
jasaen ,  waa  der  cyaogelischen ,  Sac^e  forderlich  sein  konateb 

Trafen  iPaBdla,«c  aieb.^')  Ift^iaiMi  alliii  32lieitf  alaMte  er 

ihm  vor,  hätte. er  uun  ooch  eine  schöne  Gelegenheit,  sich  um 
die  Kirehe.  Cfeyriatl  verdieui  zu  noLacheo ,  weoa  er  n^oilictaL  dao 
Sidchof  Imißg^  köasila »  tnC  aalaei  WM»  w  walfibte  $  gM 
wilr4«»> «ipki  in  4leaw  jraU,di#  WMImtatf,»  a«g[alk«.Kfi^ 
'  dafür  Terwenden»  dafs  ihm  der  volle  Besitz  der  -WeilliehkeiteB 
des  Bisihums  auf  Lebenszeit  verbliebe.  Doch  gerade  aus  die- 
fiam  Kiitgigiafccimaaan.jaig  dwr^idilaia»  Gagncr  die.  lIliecaiiiMg 

HDd  auch  BODst  konnte  ihm  ,  der  jLaiwL  imd  L«tto  #inaQ  kannte, 

unmöglich  cutgehen  ,  dafs  für  den  Bischof  noeh  lange  nicht  Al- 
ka, varkceik.ael.  Btttarlw^Mi  mm  cy.  diat  ?w»)a^h«Mg  vm  «ch*  ^ 

  .  i    "  •  .  '  . 

,  *.     (Der  Schild!»  fol^t  im  nächsten  .Hefte.) 

••"-"^ — ^ — , — .  *  /  V- '  1.*,:        ■     .       ».  : 

Fabrittua  an  Bnllinger ,  17:  ITebr.  *  1561  /      * '  ' 
ÜMtkM  minie,  dar  ^Maellbf  für  -aafne'  ttfite  wftre  ita 

•  :>  ..Antrage  gar  nicht  abgpnnigt  .gewfiaw,  ^  Am:  BÜttoger,  10. 

rc!?r«,1561.  .       .•  . .  r*.:^    .  ...  .  ..  ' /f   : 

r.,t      •  '«'"  ö"  *»  iOi>  u.   '        '  •'.  .      "  •  ij 

•  {    '     , .1         .  • :     •       "*.'♦.         '  *»  ' 
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ÜKKÜNDLICUE .  BELEUCHIUNG  DER  VERPFiENDüNG 

AN  HEaiZOG  KAHL  VON  BURGUND.  '  * 
'         .        .        ■        '  1 
VON  JOBL  CASPAR,  ZELLWB6ER  IN  TROGSN. 

(Sdüufe      S.  123-)     ,  ;  .  • 


•  '1 


4  t 


Nr.  III. 

•  •  •  •      »• '    •   , . 

er  ■      14Mj»  9*  Mai.,  .       i  ... 

Üdier'dlB  teilBstniliMRt  tow      Mai  irstpföftdolen  HercftefaaAeik 

.  •  *J#l»d  Breisach  aaeh  noch  als  ßesseniag  voa  Sieg- 
•:i   •  .  maad  an  Karl  verpfäadet. 

'."i'Üiü  dftm'biirBaadigcliea  Archiv  m  Iiyoa..  Saal  G*.  Kr».  13v 
Bd.'*9.naclr''d^'63i'-':  •»  .-mI'-:. 

:  SigismaüdoaDei  gratia  Dax  Austrie  Stirie  KarlnHeCaraWe^to*^. 
GMesqoe  Xirolis  etc.»  Universis  presentes  iiUeras  iuBpectoris  salo«^ 
tMB4'4iariifev«lia#.soilm  paAeflilat  Mttefaa.ile  data  presenUam  et 
propiftr  eiM§  in  eis  MnnMas ,  noar  Ummm^ffMm 
comitalum  Pheretaruin  unaeum  caslris  opidis  et  domiaiia  Inlwiacfipli* 
iMritrnt ,  rintrnr  ^minnr  — Bergkhaim  cum 
^HHigiW-et^HUlMlMia »'  aaslrm  ei  «pfdQsXiUisi^iflim  4Miia  viltogÜSi 
et  pertiiitfBdü,  -  eaaChnn  .6eaolMiR  «mn  viUagib  et  peiÜMeaeii*^ 
caBtrom  Lanodiser  cum  domioiis  etaltinenciis  «nacumsuperiiMr&aiet 
iirftorie«|iilt  .eCßelis^  caslmm  opidum  «t  dominium  Pherelaruiu 

ifciipmüiiiinlitaiii.  cailrwopidiHa  ^sdoiiiimitfit 
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ia  AKkircli,  Castrum  opidum  donüniaai  et  advocacia  de  Xbann 
onacom  »flfcils  ibidem  pertineaelis.  Optdui  taudMiiii  cmi 
Ylllagio  Stainbaeh  etalils  pertinaDelis.  O^idm  MämmMr  tfl- 
lagia  superiorem  el  iüferiorem  valHm  cum  aliis  aüiaeociis ,  opi- 
dum liotemberg  cum  loco  ioquo  luit  Castrum  ouacum  domioio  et 
suis  pertiiieDdis.  Caatnun  opidmn  et  domfaiiofli  PiuiiilMffg , 
atrom  opidum  et  dominium  Beffnrt  cva  aiüa  eilciia  et  attiaeMlit. 
Locum  castri  cum  domioio  et  officio  de  Rosenfels.  Gastrum 
Ql^iiBi  dominum  olTicüs  et  atUi^eiicitö  de  Taleiiried.  Lov 
enm  iAffoo  erat  eaalfom  Rinfeilden  nomine  lapia  com  dominiia 
et  attinenciia  dtra  et  oltra  fteiiöib.  Opidom  Rinlblldee«  OpK 
dam  Segkibgeii  tum  MiiebÜia»  Qpidiun  caslriim  et  dumüduii 
Lautleaberg  cum  attiueociis.  Opidom  Walt&but  cum  attinenciis 
et  caatrom^Hawenatein  cum imrgjp. et  comitatu.ii^mojris  cum  atü* 
aeneiis.  Ünaenm  caatelianüa'  ei  baillinatibiu  dommtiaqne  et 
aoperioritate  oilfeiia  homagiia-  flsodla  retrofeodis  Joridielione  me- 
roque  et  mixto  imperio  ressorlo  et  rei?alio  juribus  precariis  col- 
latioue  beneficiorum  prediis  teofiÜHis  redditibas  provenlibus  cete« 
riaqae  jorliMia  emolamentia  et  pcatinenciis  nnivefaia  qnocamqoe 
nomine  quibus  quoque  r<ÄM  einaMkAiK  Nicliil  joria  mendem 
fetinondo,  Jllustri  priucipi  coosaui^uiiico  üostro  carissimo  domluo 
Karolo  duQt  Burgondie  ejtisque  beredÜHis  et  gueeestoHbas  pro 
amnma  qninqoaginta.  mttimn  fidrelMiflim  tibilo  veri  et  joati  pl- 
glfoiji.'obI%d«eflmaa  et'tniMpdpta^eiialoa  pml  iik*  a  Mtteria 
saper  hoc  confeclis  hec  latius  contioeutur  Quibusquidem  in  Utteru 
ioter  atia  casl^  et  opidät  ibi  declarata  9  opidum  Briaaeensiae 
piapier  aiiqiiaa  eaaaaa  iiaaUw  habaiar- jaat|»reaiaab  Qiiod  tiaieft 
daaMa  diatia  aHa  apidia  ü  attariai  Mi^aal  ae  enb  damami 
l^lgiMtilMa  qüiiquagiola  milium  flurtwsirujto  fpredisla  fatemav 
etiam  diclo  consangbibeo- noströ*  obii^isse  et  impigaortsse.  Nolum 
Aunaioa   qaad  aaa  imm  flda  eam  uasaagaiaiini  -naaiaa 

l^itMMiiara '^Dlaiilaa'  daflaMidapaa-  aapaaaaa  IskliUaaiKngar.t^WK 
asaiaa  «Mi|  M  üüedeioaia  aoalMi'aattpMiiMaae  M.'mMm.  aale* 
tere  quod  prefatum  opidum  Brisacerise' UDacuii»  suis  -  per tioeDciis 
sU  el  manciat' dicto  coasaagouifio  nostie^  obUgatam  et  impigaora- 
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redemptioQiS  conditione  quibus  prelkta  alia  castra  et  opida  ipsi 
•omüngnton  ^mm^  ItmUukt^  mmävß«t>Mi^ilKkfifpanmlm^:*^i^^ 

saoguiaeo  noslro  Umqae  dicüs  opiüis  cuojundam  et  aunexum 
oUigavimas  et  impigaorafinuis  obligavioMidqae  et  impigcioramas 
p«r  idteMüklds 'Ha  liite- qpM*' ^im  •«fiMom 
caslrb  et  opidis  eoiijaiietaiii  simulque  et  semel  el 'ne*  alii^  petf 
nos  he^odesqoe  ettoceessores  nostirog' seeaadam  formam  dictarum 
Httermoi  ^tdmm  redimi:  polerü  pedndo  aft  sd  laief  attln 
Oilff  flutra-  di;epida  esset  pradieliB  ta  $m  mttlHtf  Uttetfte 

iice  et  expresse  uomiaatam  PrumiUens  dicti  —  domino  Karol(y 
GOBsaagoiiieo  nostvo  Miisqae  lierediims  et  auCiBessoribiis  se-^ 
onldem  piuBse  noaMoife  tnlirf«etiMi  piütfMe'iielMs^  etit'— 
nule  qood  -^  dUftnln  epidbm  Brlsaf^Mia  eam  sols  pe#lltteia«llgr 
Mmanas  saas  poaetar  et  realiter  eidem  tradetäf  eo  modo 
tempoie  qae  4e  alile  eaiMtie  et  oftfdie  sepm  BMtdMii  lapreftti^ 
idüe  litterla.  MMeiMor  tantta  eel  et  eUft^mSt:  El  si  pei^ 

contradictioues  et  rebellionetti  opidanorura  Bri1iat5etisiura  noii  pos- 
eesMis  pofsessiooem  lealem  dleto.  coosa&giiiaeo  nostro  aat  6VS9 
etpedire  ille  etkl«tft  idtra  ^qiiW' ptoiiiirfirt  dmaee^'^  O^ 
eastra  snpra  declarata  expedire  eo  casu  promiHiinns  alia  ^Mef 
tenc  declafanda  eiiam  quod  eitias  fieri  poteril  procorare  — 
4kio«  -  islmaaAlfitileas  ottster  gimdebit  ^e-  diel»  opMo,  et 
ee  «neii'Kbilinii^^siile  iHlatieee'idieMf  retietf  pone^oiKetti-'dfbVBM 

rum  domiaiorüm  opidoram  et  castrorura  superiaÄ  declaratorom. 
Absque  eo  qae  teaeatar  nobis  aat  saccessoribus  nostds  solvere 
Adhei  ilualnink  qäinqoeglMa  itifflioiD  fto^ehiin  dönee  et  i)n4M> 
esf^pie>sibi  aet  sals  dictufn  opidum  deliberaverimOs  et  in  vaeoain' 
possessionem  ipsias  opidi  Brisaceosis  com  suis  perlineDcits  rea* 
Hier -pösiieiinii»  poüi  f eeeriinaa  omni  ^cdo  ti  fi^^dli^' 
nolb  ^  inquoruttl'  Ieiitiiii6iribiil"  sigillam  nodlMni  presienfibor 
litteris  doximus  appoueüdurn.  Dalum  in  opido  Saadi  AndomaH* 
Nena  die  measis  maij  aauo  domiai  millediiio  quadriagentesimo 
sexagesimo  Dono.  * 
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JaamHstkft  Ittr     de  I* JBi«a>i    Im      HWigwiiii  «Im 

u   .  >       und  V  erpfänilun?  des  licrzogs  Siegmuad  vou 
f.  '   ^    .Oestreich  zurückzuziehen. 

"  Aas  idam  lamguiHtchw  Aniiiv;  in  mtm..  SwI  C  &r.  i. 

N«  i.  tclt  150.-:     .  V    '      vv.  ' 

iQstracUon  paar  Jehau  de  TEs^agoe  clerc  de  GoUiert  de 
IMippto,:  GMMeliler  et  itti^ratifr  de  nenii  tfto.iedoaM  aeigMv 

commaude  d'  aler  preseDJemeat  soubs  el  eu  la  compaigaie  dt 
Me86u;e  Guillaume  de  ia  Beaalin9  -seigneiir  d'  lüaia  Chevalier, 
•eu  eonaeUler  et  Chumhcto  i  H-  fMur  Au  mKfM  par  devem  tat 
vUles  et  eemniinaiillito  deMme  «t  eelearey  .EiflMHirg  eiSorieh^ 
que  r  oo  dit  les  aUances  poar  recouvrer  d'  eux  V  obligatioo  et 
e^fM.^de  Mogwigafigr  da«  d' Antriebe  et  ({'aecaoe  sea  vaa- 
tßsdx  et  rabgetit  pac  lee,  «luel»  IIa  iont'teMi»'€Aebttgi6ai^*pata( 
ausdiz  de  V  aliance  endedeus  le  jour  saint  Jeliaa  Baplisle  proa- 
chaioemeul  venaot»  ;la  fiomme  de  X  M  florios ,  a  cause  d'  nee 
eofnpesitiea  AiAe  poor  let  fut  de.  In  yiUe.de  Walihat  «eubs  eef- 
taiaes  cenditioDs  declartes  es  lettres. 

Primo;  que  ledil  Messire  Guiiiaume  el  Jehaa  de  la  Fragne 
v^niu  a.Dij^pi;  iceliiii  Jfd^n  se  ticeia..daTer#'llaistre  Piene  le 
G^rbfimiier  et  lui  p^tontera  lelfrea  eloses  4  la|.«8Gl|plea'pw 

Megßiears  Ics  Conimis  s'ir  le  Tail  des  Uoniaiues  et  fmaoces  de 
Moodil  sei|j|iieur ;  par  iesq<jieUe&  ilz  maadeot  audit  Maisire  Pierre 
ds  4^üvrer  aa<IM  jleliao  la»  aowe  de  X  rV^U»  fleries  ^  Ain  4 
lel  pris  qn'llz  >eii(  coofs  ea  Boargoiagiie,  ea  prenaeA:  par  iesMei 
Maistre  Pierre  pour  sau  acquil  dadit  Jeban  de  ia  Fragoe  uue 
<tMct|^i|l^.  4e  Maisljce  BeribcUpini  Xcotia  jreciivejwr  gänAriii  de 
ftfMees  de  Mondit  seigiiear  de  ia  aomBie  d^t-XlH-  miUe  Ujt» 

de  40  gros  el  de  la  resle  icelle  descharge  par  dessus  les  dite 
X  miüe  flonoft ,  ice^fii  Maisire  Pierre,  baiiiera.  oon^^ieUre  audit 
lebannia  pour  rapperter  4«  mondit  seigneur. 

Ilem  qne  ledit  Jebanniii^yra  «vsc  et  en  la  oeaipaign6e  de 


* 
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Mondii  seigneur  d'YoIaio  ä  ious  les  X  müle  florins,  et  qu'  i| 

Itcro  se  moadit  seigaear  d*Isiain  recouvre  ladile  oLligaliov 
et  scelle  de  moadil  seigaeur  d'Aatericke  el  de  ses  BObgtiiz  des-r. 
dilB  X  mille  florips  rar  aMt|6  .^  obligalioA  de  «londM  seig«- 
nm^IMir  d^«y  .d^,:|i)|«eiDeol  Qp  sw  oUiga4si«a  de  IfooseigDfnif , 
par  doa  oa  par  don  et  quiclaoee  desdits  de  l'  AlUnce  seloa 
r  instrjü^c.üoQ,  <iu'.ii  ea  „a  ,dc  moadit  seigaeur  ,  eu  ce  oas  ictdit, 
J^liaiiiiui  rappoiiirtera  d'.icealx  Xjnil^  flodnft  ^  l^s  -  mditt  w*^ 
U^enieot  audit  Haiatre  Piene  le  CivlMiiiiier  en  repreaanA  dUv 
lui  son  obligalioQ  m  cooüürel^Ure  d^icelle  huia^e  ^ar  rappo4r<^; 
ler  ä  Moadit  aelgaeur.  •  •  .  .,  * 

IleiD  üe  leaitfitx  4^  Faliapce^  nr.Teplenl  accprd^ir  wdanee 
oa  delay  da  paiemeat  desdils  X  mille  florias,  et  qu' ilz  ea. 
veHiiieiil  payez  oa  que  Mondit  seigoear  d'Iaiaiii  iaa  appoinü^i 
«sree  qidx  p^or  U  oi|.JüU|  oiiJUJI,iiiil{e  Aorijia,oii  nat^emept  aeloB> 
la  Charge  ^'Ü  eo  a  de  pcuadit  aeigneipc.  En,  ee  eaa ':ledit 
Jehaanio  advertira  icellui  seigaenr  d'  Islaia  qu'  ii  recouvre  les> 
obligatiotts  du  du€  d'.A«jtrieh(|  et  de,ae^  $»h§f^  ^  qp^i\  risar4ff> 
aapeona.  eoiid|tieii9.,8oiit.  ea.  di^s -ebl|g;i|0oii8  qpurealeot  kfui(p  de 
la  part  desdits  de  TAliance  avaat  le  paieme^t  et  a'Jl  i^a  a  aa-; 
eaoy^ft  quellen  spieat  par  ealiL  acomplies 

Uem  8*  il  y  reat^  ri«pi8 .  k  ,Smt  par,  if^lay  de  V  AlifHi()a> 
ledit  Jebannia  wanra  i  lloadit  aelgnenr  d*  Islam     qe'  il  be- 

ßoignera  sur  ce  avec  eulx ;  et  autaat  qui  icellui  seigaeur  d'lslain 
lui.  dira  de  baiiiier  ausdiU  .de  rAliance,  ledit  ,  Je^i^uiiA;  !^  bail-- 
liera »  aoit  Ipate  ladile  'aeaune  de  X  miUe  floriiia  oa  de  ee  teile 
eomine  que  Icettni  seigiievr  d'biaio  loi  eidennera  et  avaet  qoe 
ledit  Jehaaoia  Procede  a  faire  le  paiemeat  de  ce  qae  ledit  sieur 
d'IalaiA  lai  ordennera*  U  leooPvrei«  pr^alablemeAt  leaditea  ob- 
ligaribM  et  aeeltf  de  moQdH'  eelgittar  d^  iAnttSdie  «t  de  eea 
subgets  des  dits  X  mille  florias ,  eosemblo'  lettre  de  recongaoia-? 
aMllie.desito..de. Falianoe  par  iesquelies  ils  coafesseröat  avoirr 
lieo  et  ro^ii  en  deniers  oompiana  le^dita.-}^  lAille-  AeclAa  :e« 
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oe  qm       sera  paie  ctquictaace  sonfflsanto  en  U  meiiieorc  forme 

Migoeni*  d'  Islain  oontenani  rordonnanM  qo^il  tura  bfto  al  ir 

somme  que  ledit  Jehauaia  aura  paiee  par  6oa  commaDdemeul 
ansdil»  cle4'aliaQee« 

:  pow  ]iKül  tetooüttiH  «toir  eiiMfgiieiaenl  d^SccHe 

qMUUMy  4e  ee  ifiie seM  pirl§  «t«e  Mite' pfoiDei8e,>le(lll 
lebanain  de  L'eseagoe,  s'il  fail  aukua  paiemeni  prendra  uag 
HoCaif e  ittSpMü  avee  teimohiga  qsl  serdnt  priOB  i  Ii  rto»ptkn 
dMdiles  oMigieio»  de  eeolc'de  raliamet  ^  de  Ii  ddHmAce 
des  dciiiers  cpii  se  bailleront  et  soubs  les  condicions  qui  seroitl 
amöaa  par  ledit  siear  d'islaia,  avec  quictance  et  promesse  de 
nom  Jamaii  riens  demaader  aelon  Tirtkle  prMdeatJ  ' 

Ifen  ^  MfC  leiumniiii  d»  L'McaiifM  läigsera  lesdHes  lel- 
tres  obiigatoirea  de  Moudit  seigneur  d'Autricbe  eu  la  chaoibre 
dea  Gdvptai  k  Büjjan,  pow  ittee  Mre  i^Mtea  atte«  »dlrea  laW 
traa  toiiehaiitladlife  cmift  de  ftien^  an  preiiuil«(4>V6  aateBüfaa' 

sigüec  pnr  1'  uu  des  clercs  ou  aüditeors  d'icelle  chambre  coole- 
nant  eerttficatioiL  d'atoir  n^eu.  lesdites  leltres  par.  ledii  Jehanam 
da  PSaeagaa  eomnne  defe  de  aoBKlH .  MifaCre; 

♦ 

Ainaf  ceiamaAd^  «I  ordvnnö  ^  Coortrey     XÜVla  jmir  ^ 
may  1*  an  mil  CGGG  soixante  neaf  par  Messieurs  les  Commis  sur 
le  lait  des  doauiiiiea  et  finaMs  de  MonaeigBear  le  dnc^  dai  Beor- 
giagne.  *  MM  algnd  *A.  'Lnieroir  et  P:  Bttidelio.'  ' 

CoHalio  liujus  copie  com  originali  facta  fbit  in  cnmera  com- 
patonim  domini  ducis  Bargondie  Dinom,  ultima  die  juuii  lul^ 
leMe  GCCGo  LXKo  per  me  a'igH^  Goiol  e(  liie  BlaidutfC' 


Nr.  V.  ' 

Bar  Bitter  Mar  VC» Jipnpeffi^  dmit  DdÜeiified»  Batate 

IseDheim  ,  In^elstadi  und  RoseaCela  für  fl.  4000  Verpfändet  wa« 
reu  (Müller  IV ,  14),  Yerapncbt,  aei«  Pted  darek  de»  fiaraeg 
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<    Am  #nn  hmtmlMm  AiAIVi  i«  DMdn  M  C*  Jbr*  Uk. 

h  acta  t27ü7.  •  •-■    * : 

Peter  von  Morsperg  KiUor  BekendU  /Difellich  mit  Um 
Mitf  muh  «fem  der  lIuMhlaiidiiiiito  liO0kg<9om  ArMmid.liim 
^Mre  Sigmand  terliog  M.,0BtemRcll  and  ^nte  giiediger  tem 
ttber^beo  und  veiplendl  halt  dem  Durchluchligsten  hochmech- 
ügslea  fiirsleA  und  hercen  Karlen  iiejrUogea  .zu.  üurgundien»  «i 
Bmtety'  WLilmlbfMnt  tM  idkizMurg.  nAnuk  giMügsteii  beiroi 
dteififfweaäMt  pfirf  dkr.  üuradlsnMNift  in  RMMunteanpl  a»« 
dem  slosseru  und  herschaften,  nach  laut  der  pfandtbrlefen  ,  io 
deiweltiea  mm  gnediger  JMrre  berizog  Sigmund  degi  obgemüifMI 
idiieb  gMdlgllMi  ^litiwtl  vonf'filirijiwdlen  g«(wini|retl:iMid<^g8gteiil 
Mtt'lA«*  «tfd^  jeglidhe  pfatfUelHiftiift  itt  soMeh-  telPpfenten  und 
uberfireben  herreschaften  gehornde  tu  Lösen ,  des  ihme  ouch 
iNMt  den  pfaatbern  on  einicb  inred  und  hiaderoDg  das  fhme 
mlande  atat  geChon  aol  werden  mit  UfsagMi^  und  Beültiif'iM 
pfiintooIiUtiDgs ,  nach  Uawfeung  der  Mefen  dar  ober  giemaelit. 
Wann  ich  aber  diese  schloss  ,  sleü  und  aerapter  mitnameii  Beflfurt 
Dattenriett  ysenhin  ingelzolit  und  llosenfels  mit  aller  ihrer  zi| 

verpfendety  und  nach  laqt^4iif  platiirlüridim-  ittBehafc^und-  atteb 

Q9r  in  i\4(hTolgen  desselben  mins  gnedigen  herren  verschriben 
von  sinen  gnädigen,  gegonnet  und  verwiliigett  ist  minem  gocdig- 
aM  iMtftenrüioa  Atopiidiaa  «aob  tat  niam  liriaiift.  der  idaiing 
afm  sethan  Haft  'ieh*grtapt  wmtk  versprodien  ffei  iMni  deiBMlIMli 
mins  gnedig^Leu  kerren  von  Burgondien.  Glob  und  versprielt 
aach.  wissen ILioben  für  ^ieh  und  min  erben  in  erjaft  dis  btii^fa 
daal'KefanidteB  .udimi'  gindigsiaii  Mrea  tod  Jtogdndi  sineb 
eaM.Jiiiid  nkMummm  •kh  dea  erverifait  ml  näah  tMM,  ifti« 
ner  pfandt  brieten  beialt  und  anelagfaaft  gemiaeht  woerde,  ihnk 
die  gemeUe  ftloss  6|ett  und  ampter  mit  aUer  irer  zugehord^, 
HttteH  igpganwnlmf  noch  wMnilaa'  wi«  ioh  das  nac^  erlatmng 
miMB'hrielNi  nyaaiaa  «ad  ge|tiiehai  Bemcetten  mfaieDi 
dosten  hdmn  fön  BvgiHiüeii'  one  ?ertieheii  lüid  von  stucdan 
dag  zu  sioem  gewalt  mitsampt  den  pfandtbriefeb  und  gewonlichetf 
qntUwtsen  «hergaben«  und  a«  ainen  handen  an.  atoUan  'wid  tdip 
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schuldig  and  verbunden  i?ovvesen  bin ,  und  mir  deiiu  das  mioeo 
luuuideB  vemlzt  \erpl<;ndt  io  gegeben  oder  versdiribeAMl-doia 
4Ki:lanlig  und  all«  divirile  solicb  pteifltBDliaft:"ioa  iblr  awprtgrt 
Ist  demwlbab  ummiii  «nedibstoa  berrrM  :viNi-  Bdegofidfeii 
slnen  erben  ob  s^cnant  immit  der  oiuni^  und  andern  gerechtiff- 
iMiit  oder  wem  er  das  verschaffet  gehorsam  uud  ge wertig  zesiude 
iD  alle  der  iviM  nftd  maM  jeh  das  Bdoem  g&edigtiie  hamli 
liertzog  SignniBdeb  etcL  imddem  haw$  OslerrleliiiilxlMr  mrpliiM 
and  9chaldig  gewesen    bin  und    mich  des  iii  uscheinigen  mag 
fagei^  siaen  gnaden  und  der  erben  votgemell  widern  noch  wei* 
gani  allaa  getrawalieh  erberlleii  aad  wiganarHcti*-  De^attorkaid 
liab  ich  Pater  von  Monpacg  fütar  ni»  aigaa  ia  aigal»  gabeueki 
an  diesen  brief  der  geben  ist  2u  ensishem  hof  IHtag  nach  sannt 
Ulrichs  tag  Do  man  zalt  ndcb  Criati  gepurt  .viamb^Diumderi 
saehtaig  and  onit  jora.  • 


Nr.  VI. 

1469.  im  Nov.  oder  Dec.       •  » 
fiaaatt^aa  pyiabart  Oarnana- rvoMitliiet  .alah  HImt  aate 
aalunan  ba^  Laikaaf  BbalnfMAaii» 

Aas  dem  burgondiacheii  Archiv  ia  Dijou,  Saal  C.  Kt.  f. 
9d«  i.  acta  41.  j 

Fowr  Cvce  appank  tuaad^MaMal  qaa  'Bmmhi  MUeM 
Damaa  a'A  lea  jdapa  umfidm  ^  ipa  a  larC  lao  la  purtatt 
abargler  da.. iDe  qoe  lea  tittres  da  Ia  gaigiftre  de  Biovelle  que 
Uennent  les  babitans  de  Basle  noni  par  lui  este  mis  ea  la 
abambre  des  comples  a  Dijon  pooc  aoy  ea  »M«*  alkire  lapai^ 
gmt  4a  aiiL  nalia  Aocwa  d^avoic  raeiaa  pKviMils  teUltta 
poor  la  pTaatiar  tama  agafaMi  a  la  aaiat  '  llioina»  itail  ^ürnf  nna 
soixante  ueuf  prorrogue  par  les  moiena  cy  apres  desclairiez  jas- 
qoyea  a  U  Mat  Gaorga  proaehain  e^msptmi  •  ladiLüaaamsoa  ra- 
-inoiitlre  a.fift  daaehwga  «I  dafwwif»  «n'  aaste  ittfite  ca^aaaaiMirit. 

Pk^amiafaDMAl*  II  ast^irray  qua  iacofitiaanl  aprea  la  naaaaa 
aioD  prinae  des  terres  et  seignories  d'Auxay  et  de  Ferrete  aa- 
g^Qraa  a^goiaes  par  aioa  Uea  jredwibte      aMQrttsaaa  Mgamr 
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MooMigaeiir  de  Baargohgiie  de  Ifenseignear  Destriclie  ledit  Be^ 
saiicon  qni  recent  les  ingtromeni  en  laut  qail  le  toaeboit,  les- 
quelz  avec  certains  aotres  tilfres  servaul  a  la  maUerc  il  porla  ü 
Maisire  Jehaa  Garoadelet  joge  de  Besancon  qai  avoi^  cbarge  de 
les  porler  a  mondit  Seigoenr  et  de  lay<  faire  rapport  de  (out  ce  ' 
qui  avüit  este  fail  eu  ladite  prinse  de  possessiou. 

Item.  Qae  ledit  Besancou »  a  la  requeste  de  mondil  Seig- 
neor  le  Joge  ala  avec  lay  pardeTers  mondit  Seigoenr  qai  Ion 
eetoit  en  aes  pais  de  HoUande  et  y  porta  leadiz  inaframeiu:  et 
tillres  a  la  fin  dessosdiz. 

Item.  Qae  apres  ledit  rapport  fait  et  lea  ditz  tiltrea  Tena 
par  Hesaieiira  lea  chanceliers  et  gens  des  financea  fat  ordbun^ 
andü  BesancoD  de  les  rapporter  en  Bourgoogne  cl  de  faire  sig- 
ner lesdiz  inslrumeas  par  ledit  uolairey  .et  apres  les  rendre  eu 
ladite  ehambre  des  eomptes* 

Item.    Qoe  depois  ladite  ordonnance  faite  comme  dit  est 
aadit  Besaocoa  louchant  le  port  desdiz  tiltres  en  icelle  ehambre 
poor  ce  qae  ledit  terme  de  la  Saint  Thomas  auquel  Ion  devoit 
ramiKmrser  lesdiz  de  Basle  de  ladite  somme  de  aix  mäle  Jlo« 
rins  ou  autrement  les  habitans  de  ladite  seignourie  de  Riavelle 
entreroient  en  lear  obeissance  esloit  prouchain,  et  n'y  povoit- 
lon  bonnement  aatisCaire,  il  fat  command^  de  par  mondit  atd^ 
neor  andit  Besancon  de  aler  preslement  andit  Ba^le  porter  dfer 
par  icelluy  Seigneur  ses  lettres  closes  coateoant  credence  sur" 
ledit  Besancon  aax  habitaos  dillec  atfin  de  obtenir  deidx  prorro-  - 
gation  dadit  terme  de  Sainct  Thomas  don  an »  et  satce  loy  forenC 
baillees  iastruclioDs  signees  par  commandement  der  mondit  sei- 
near  donne  en  sa  yille  de  Braxelles  le  vingt-boiUeme  joor  de 
noTembre  lan  qae  dessos  1469« 

Item.  Qae  avec  ce  farent  encoarrä  fiidlfctea  aodlt  Besaaeoo 
anlres  instrnctions  du  Iroisieme  jour  de  decembre  suyvaüt ,  com- 
mandement de  par  moodit  Seignear  adressS  ä  Messire  Pierre 
de  Ebcqnenbac  ä  Messire  Pierre  de  Monb<mt  et  andit  Beaancen' . 
toachant  le  rachat  de  Tannes  et  aepl  eoi  boit  anfret  malieie^ 
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dont  Ton  se  devoU  inrormer  poor  y  bailter  provisloa  m  Meadt 
mondit  seigneur  et  de  sesdiU  pays  acquis. 

Item.  Qoe  apres  lezpedicioo  desdiles  fostfactknis  dont  les 

copies  soot  cy  apres  escriptes,  ledil  Besancoa  se  partft  dodit 
Broxelles  et  a  toate  diligenee  pource  que  le  lemps  estoii  briet 
tint  toQt  droit  a  Basle  tellement  quil  y  fut  Mit  joar  de  Saint 
Thomas  et  proscnta  aux  habitaas  diltec  lesdites  leUrcs  do  crc- 
dence  laqueile  Ü  leur  desciaira ,  surquoy  ils  lui  fireat  response 
teile  V  auayotr ;  qoe  Mit  Mewire  Pierre  de  Hacqaeobae  avolt 
desir  pour  ceste  mallere  este  deyers  ealx  et  a  sa  reqaeste  avoieal 
pour  honnear  de  mondit  seigaeor  prorogue  ledit  terme  jasqoes 
a  la  ckandelear  sayvant*  Et  par  concliisloa  direat  andlt  JBe- 
saneon  qollz  ny  feroieot  aatre  appointement.  Dönt  leellay 
saocoa  ne  fat  pas  bieu  conleot  et  se  departil  deulx  ea  cest  estat 

.  Item.   Qae  assez  tost  apres  lesdits  babltaiis  aiaiis  eonside- 

raoiou  que  mondit  seignenr  navoit  pas  ladite  responce  poar  aggre- 
able,  envoierent  dire  audit  Besancon  par  Messire  Henry  Ridi 
et  Pelar  Rieh  qoe  stt  voolloit  laire  venir  les  habitaoß  dadit  Jtia« 
YeUe ,  pour  consenlir  ladüe  prorrogadon  leflit  terme  de  Mal 
Tliimias  qoe  de  iadite  chandelear. 

Itenu  Ei  pour  ea  qoe  .Mit  Besaftcoa  aaveil  powk  csn- 

missioD,  puissaiice  ne  auclorite  de  faire  venir  lesdiz  de  Kinvelle, 
H  eat  ea  loi  adyis  daier  pardevers  ledit  Messire  Pierre  de  üic- 
qaenbac,  ee  qall  litt  el  Ini  desdaira  iappoinctaswnl  detdis  it 
Ba^le,  sorqaoy  ledit  mesaire  Pierre  de  Hacqaenbae  lui  dist  quil 
sen  aloit  ä  Valechoue,  Loffamberg,  Seciunguen  et  BioTcUet 
veaevoir  lobeissance  de  s(mi  office  fi  qae  a  soa  r^t^ur  qiii  pir- 
voll  Mre  dedaos  hoit  joors  lors  aayvan«,  U  ferolt  Yenir  lesdfli 
de  Rinvelle  pour  consentir  ladite  prorrogation  teile  qae  la  voul- 
dcfiient  faire  lesdits  de  Basle.  £t  de  ee  priat  cbafi^e  keM 
messire  Plem  anqnel  ledit  Besaneon  bailla  les  iastmiaei»  d 
tiltre«  qui  servoient  a  iadite  seignorie  de  Rinvelle ,  lesquels  ledit 
messire  Pierre  devoit  tres  bien  garder.  Et  par  ce  moiea  dcpws 
ieellni  Boesslre  Pierre  on  messire  Beraard  de  9avi#aiii  aoft  liea> 
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tsMUt  oMiAdrent  Mite  pr^mgMkn  Jasqoes  tjMttle  saiat  Georg«' 
ioytiol. 

Item.  Apres  ce  que  ledit  messire  Pierre  eust  aiosi  acceple 
ladile  Charge»  ii  ordoniui  andit  Beaaacoa  qiii  ne  ie  vouloit  poini 
liabaiidoimer ,  dooMail  la  perdieiMi  deadis  tilfrea  qoe  poor  be- 
fioingnier  esdites  autres  instructions  11  seroit  expedient  quil  se 
ürast  a  MontbelHart  par  devers  meaaire  Pierre  de  Morimoül  poor 
le  ftilre  renh  a  Taimei  an  linHieame  Jeor  de  jantier  mymA 
UldRe  Saint  Thoiiiaa.  Ge  qne  ledit  Beaancott  fit ,  et  taAt  aodif 
Tannes  qae  audit  MontbelHart  fut  besoingnie  es  matiere  dicellea 
ifistraetioDa  jnsqqea  aa  dix  haitieme  joar  diidit  moia  de  jaavier^ 
eominll  appert  par  eertiffieation  dodU  nesaiie  Pierre  deMorbnont,, 
dont  la  copie  est  cy  apres  escripte.  ' 

Item.  Ge  fait,  ledit  Besancon  demanda  audit  messire  Pierre 
de  Hacqnenbae  lea  tiltrea  qmt  Int  avoit  baül^a  serraoB  a  ladite 
aeignorie  de  Biovell^,  et  ee  qoit  avoU  en  ce  beaoigiiie  affin 
qnil  en  alasl  faire  rapport  a  mondit  seigoeur.  Et  aussi  de  ce  que 
eaditea  aatrea  matiörea  ayolt  eate  besoingnö  aelon  la  forme  des  di- 
tea  inatmetimis.  A  qaoy  ieellai  mesaire  Pierre  de  Haeqnenbac  re- 
pondit  que  lui  meisme  yroit  faire  ledit  rapport  et  y  porteroit  le 
tont. 

Item;  Qae  ledit  Beaaneon  donbtant  qne  endit  rappert  neust 
fanHe,  eonaldM  qne  eesteit  sa  diarge  par  le  eontenan  desditea 

instractions )  incontirianl  et  sans  delay  ii  se  tira  par  devers  mon- 
dit seigneor  a  Gand  et  loy  fit  rapport  de  ce  qui  avoit  este  be- 
nnlngni^  eaditeir  matlirea  dlcellea  ittatmcUoBa  meisme  toofliiant 
ledit  Rinvelle  seien  qne  cy  derant  est  descierö  et  le  bailla  par 
eacript  a  Mesdits  seigneurs  des  fmances. 

Item*  Qiie  assez  lost  aprea  leadit  messire  Pierre  de  Hacqnenbae 
^  messire  Pierre  de*  Merimont  se  tronTerent  aaaai  parde?era 
läondit  seigneur,  et  par  euU  avec  ledit  Besancon  fut  eiicocf es  faii 
ledit  rapport. 

Item*  Qne  aar  tont  meisme  tooefaant  ledit  Rin?elle  flit 
ihnnk  appointement  par  mondit  seignenr  et'  entetidolt .  le^ 

Besancon  axpir  ia  cbarge  de  le  rapporler  en  Bourgoogne  peor  y 


Digitized  by  Gopgle 


SiO 

iMMoiugnier  seloD  qa'  il  appaitieadroit;  mais  Ufal  avane^ao  coar 
traire  par  donn^  entendra  non  y^rilabla ,  comme  cy  apres  seiadit.. 

Item.  Que  ledit  Besaneoo  veant  qae  ledü  terme  de  la 
Saint  George  apprachoit,  il  fit  tres  graut  dilligßace  de  pmirsaye 
ladit  ai^inlenieiiC  de  RiaveUe,  et  podr  a  ce  parveoir  aadra^ 
aa  de?en  monsienr  de  Hedeleboarg ,  lequel  en  preaeDce  de  dm»- 
sieur  le  prevost  de  sainct  Donoay  disl  audit  Besancon  qail  avoit 
treamal  servj  mondit  seigoeur  ou  pai^ment  qui  avoit  eaie  £ut  a 
moaseigDeiir  Dostriche  a  Montbelliart  et  qae  mondit  aeigneor 
saToit  qae  faire  de  telz  fierritears  comme  estoit  ieellai  Besancoa. 
DoDt  il  fut  mouU  esbahy.  Et  dealors  na  pea  iedit  Besancoa 
4velr  aatre  appointement.  Mais  par  ce  moien  a  perda  aon  temps 
et  ses  despens ,  le  lempa  et  terme  de  alz^  mois  qail  a  ^afe  oa 
Service  de  mondit  sei^neur  pour  les  matieres  dessus  ditcs. 

Item.  Que  ledit  Besancon  bien  desplaisaot  da  la  Charge  qae  cootre. 
irerite  lai  estoit  donn^e  dadit  paiemeat  aa  moien  de  laqnelle-il 
avoit  perda  soii  tempa  et  ses  despens,  Et  aassi  estoit  deboati 
du  Service  de  mondit  seigneur ,  Ii  se  partit  de  Bruges  le  dimao-' 
che  de  Jodiea  paar  aoy  en  retoamer  en  aon  bostei,  onqael  il 
arriTa  par  ee  qail  fut  detann  malade  aar  la  chamin  le  samadi 
veille  dequasimodo. 

Item.  Que  lui  arrivi  en  rondit  iiostel  il  trouva  que  Mes- 
aiam  leB  pr^sident  et  gana  des  oomplaa  lai  ayoient  eaeript  Im 
esprasaement  qae  Ineantlnent  il  aa  devoit  tirer  ä  Basle  par  de- 
▼ers  Jehan  de  Lestaighe  pour  estre  aupaiement  du  reacbiat  dudit 
Binvelie  et  qail  portaat  laa  tiltres  suivans.  A  ee  deqaoy  U  fai 
eabay  masmeniaiit  «deadila  tütraa  qae  Ion  lol  demandalt  par  Iny 
eomme  dit  est  baill^s  aadit  messire  Pierre  de  Hacquenbac.  Et 
pour  satlsfaire  audit  mandement  icelluy  Besancon  sen  ala  audit 
Basle  a  tonte  dlUgenee;  et  tellement  qail  y  ariiTa  le  londi  de, 
Ooaaimodo  an  disn6  a^ant  qua  Ion  eost  anenne  ehose  be* 
soingnie  oudii  paiemenl  auquel  faire  il  a  tonjoars  este  pre- 
aent. 

Item*  Qae  en  pvosence  de  maistre  Jefaan  de  Sallve  et  dofil 
de  Scagbe  ealans  andil  palement  t  ledit  Beaaneaa  a  la  personna 
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dadU  roessire  Pierre  de  Hacqaenbac  sest  excuse  et  deschaigio 
desdiU  miras  de  Rinveile  el  lui  a  dit  qail  las  lai  avoU  bailtte 
eo  la  maniere  et  poür  la  eaose  dessns  desdairie  ,  leqael  mesftire 
pierre  a  dit  et  respoudu  quil  estoit  vray  et  aussi  ii  ea  apperl 
par  sa  cedoie  sigade  de  sa  mala  doat  la  coppie  esi  aomblalile- 
ment  ey  apres  escripte*  llaia  commit  diioit  il  les  avoit  baUMe 
a  messleiirs  des  finanees.  S'  il  a  fait  oa  sil  les  a  perduz  ledit 
BesaocoQ  sen  rapporte  a  lui. 

Item.  Qoe  apres  ledit  paiemeat  fait  aosdits  de  Basle  le 
mardi  apres  ledit  dimanche  de  Quasimedo  ledit  Besaneoo  se 
voulsit  partir  duclit  Basle  pour  soy  en  relourner,  laqaeUe  chose 
venue  ä  la  congnoissaoce  dadit  messire  Pierre  de  llacqueabae 
tt  fit  appeler  ledit  Besancea  et  en  presenee  dadit  Jehan  de 
Scaghe  ioi  dist,  Qo'il  aveit  ete  ealise  de  le  ftiire  deporter  de 
eesle  Charge  et  de  lai  faire  perdre  ses  vacances  et  despeus» 
pttree  qa'il  avoit  este  adverty  et  avoit  seeu  qoe  ledit  Besaucon 
aveit  litt  a  mondit  seigaeor  et  a  mesdits  setgoears  de  ses  fioan- 

ces  aucuiis  rappors  au  inoien  desquelz  il  lui  enlcadoit  faire  per- 
dre soQ  baiiiage  de  ferrele,  et  que  pareiilemeot  ii  avoit  fait  a 
Mttdit  seignenr  et  a  mesdits  seigaean  de  ses  fioances  räppers 
aa  dommaige  dieellai  Besancea  le  plos  qail  ayoit  pea ,  et  meisme 
toactiaot  ledit  paiemeat  de  Moatbelliart.  Et  Deanmoios  ledit  mes- 
eire  Pierre  reqoist  de  par  mondit  seigaeur  audit  Besaacon  quil ' 
demoorast  andit  Basle  poar  estre  an  paiement  de  mepsire  Heiiry 
Rieh  pour  le  reacbat  de  Tannes.  Ge  quil  a  fait  tres  voalentiers , 
•t  y  a  a  ceste  cause  sejourne  buit  jours  eaüers  adez  a  ses 
despens. 

4 

..  Item.   Qoe  se  ledit  Besaneon  a  liut  faoite  oudit  paiement 

de  Montbelliart  et  y  porter  dommaifre  a  mondit  sei^nwir  il  sen 
rapporte  a  ceuix  qui  y  estoient»  mesme  audit  de  Scagbe  qai  a 
.certilii6  du  eontrairo  en  presenee  dadit  messire  Pierre  de  Hae- 
quenbac.  £t  pleust  a  Dieu  que  jamaiz  cellai  quI  a  firit  le  rap^ 
,port  ne  üt  poiül  de  plus  mauvaiz  exploiz  au  dommaige  dautres 
.affin  qne  ledit  Besancom  ea  portast  la  penitence  seal. 

Itefti.  Qne  par  ee  qae  dit  est  11  appevt  et  est  asaei 
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moostre  qoe  ledil  Besaacou  na  aucuuoment  dessiu  avolr  charge 
foor  le  faU  desdis  tiUret  da  EiAveUo  a9  aukesieai,  maU  «ei( 
kieii  ei  loianimottl  Acqniele  oa  mtvIm  de  mondtt  «elgAew.  Kl 
se  Charge  y  doit  estre  ledit  messire  Pierre  de  Hacqaenbac  la 
doit  porler  et  avoir.  Lesqaelz  iaatranieiia  et  tUtres  ledit  Besaa- 
eon  en  coftlimiant  sondil  aervice  %  recoavrei  et  legreasei. 

Item.   Qoe  poaree  qae  ledil  netaire  alemiil  a  ftdl  reftn 

*  de  sigiier  lesdiz  instrameoz  sil  nestoit  payes  de  ses  yacatiotti 
peiaea  et  despena  par  Iny  Mubsteiiiia  a  lemf  ien  de  U  lecep- 
liee  dieeolx  inatnuneni  et  de  la  lecoavraaM  des  teeUei  et  ee-> 
pies  des  lellres  des  seigueurs  gaigiers  pour  lesquelzil  demande 

•  eeat  flerioa  der.  ledU  Besaaeoa  doiilitaiit  qoe  mondit  aeigiiear 
neest  demmaige  la  balle  aveit  eo  leipedttiea  desdia  iBstnuatna 
ea  taut  quil  touchoit  la  sigiiature  dudit  notaire  11  la  faUderoic- 
rement  veoir  dez  ledit  Basle  a  Cleroa  pres  Dereana  a  uoe  Üoaa 
et  loi  a  feil  signer  leadti  instnimeBi  seeba  tolle  coodidoii  qat 
icellai  Besancon  loi  a  promls  de  le  payer  de  Maditea  peiae  al 
vaeacioB  oa  loi  reodre  leadiz  instrumens  pour  les  garder  ju»- 
qnea  a  ce  qidl  aera  payi* 

Si  aoppUe  tres  hamUeaieBt  ledil  BUwacoa  a  BMdil  eeigaMr 
et  a  mesditz  seigueurs  de  ses  conseil  ii Dances  et  comptes  qoe 
leor  trea  neble  plaiair  seit  le  taair  pour  eieafe  deaealpt  et 
*  deschargie  tealllaaaeat  loaitenl  lea  eheaes  denoadHaB  el  le  frita 
paier  de  ses  peine  vacacion  et  despens  quil  a  soubstenuz  a  ceste 
oceasioA  sana  avoir  regart  audit  rapport  nea  veriiable*  £t  qaB 
«vee  ee  lea  appefaite  ledit  aelaiie  alaaiaal  de  aoa  paieaieat  te 
autrement  icellay  Besaacoo  demoarroit  ou  dengier  de  le  paier, 
qui  Bereit  choae  trop  piteaUe »  et  ledit  BeMooea  aerviim  adei 
de  blen  ea  mieolx. 


Instructions  pour  messire  Pierre  de  Hacqaeabac  bailii  4e 
■FisiTete  y  meiere  Pierre  aeigaenr  de  Morlmoat  el  maialre  1^ 

sancon  Philibert  secretaire  de  monseigneur  de  Bourgongue  ,  ?«loa 
iesquellea  ilz  entendront  et  besoingneront  a  toute  diügeace  i 
•laeoaiplimiBeal  dea  pidaa  et  arlieiea  cy  apres  deaeUdrer. 
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BAS  pardevere  les  habitans  des  ville  et  ettasteUente  diOec ,  aas- 
queU  ilz  porterool  les  ieltres  de  credence  sur  culx  que  moodit 
aelgaear  leur  eseripL  £t  apre»  eii  ensoyYani  ladile  credence 
lea  re<|aennMit  de  par  moodit  seigneur  qiiib  soteiit  contena  d<i. 
faire  teair  quicle  moüdit  scigtieur  eüvers  messire  Henry  Rieh 
de  la  aomine  de  aix  niUle  florins  d'or  a  liii  de&ir  par  eoix  paiez 
ß  U  reqaeste  de  monseigaeitr  Dostriehe  poor  le  reaebat  de 
dito  terre  et  seignorie  de  Tannes  antreffois  engaigee  es  mains 
dudit  messire  Henry  Kich  pour  la  äomme  de  douze  mil|e  florias 
4'or.  £t  que  ieelx  habitans  oonsenient  et  baiilent  iew  .4>onseo-^ 
tement  an  proof&t  de  mondit  seignenr«  Qoe  tonttes  et  qaanteflbis 
quil  ramboursera  lediL  messire  lleury  Rieh  des  autrcs  six  mille 
florins  d'or  par  lui  noa  receaz  qoe  iceliuy  messire  Henry  so 
desiste  et  departe  de  toale  la  seignorie  de  Tannes»  an  pronffit 
de  mondit  seigneor  tönt  ainsl  qnll  feroit  poar  lesdix  habitans , 
Et  que  dudit  conseutemeat  sii  est  acorde  soient  faicles  et  pass^es 
lettres  iKmues  et  vaillables  an  prouffit  de  inondit  seigneor.  Et 
qoe  le  tont  soit  aggM  par  ledit  messire  Henry.  Bt  ponr  a  oe 
parvenir  faccut  les  dcvaiit  uominez  ausdils  babilaus  loutes  re- 
.monslrances  telles  qnilz  verront  estre  a  faire  et  que  ie  cas  y 
leqoiert. 

Item.    Et  poorce  qne  desdiz'six  ndl  florins  d*or  desia 

paiez  andit  messire  Henry  par  iesdiz  de  Tannes  ceuix  de  laUite 
Ville  en  ont  desia  acorde  ie  don  a  mondit  seigneor  et  dont  Üz 
loi  en  baüleront  aeqoet  soofBsant  dndit  messire  Henry  qni  eon-» 
fessera  les  avoir  receu  a  la  descbarge  de  sadite  gaigiere  au 
pronffit  de  mondit  seigneur.  £t  ceolx  de  iadite  cbastelieoie 
deniorant  hors  de  ladite  ville  ont  pale  les  antres  qoalre  mil 
florins  dor  par  eolx  prins  eommilz  dient  a  rente  et  dont  Iis 
paient  chacuu  aa  deux  cens  Üorias  dor*  s*il  advient  quo  lesdiz 
de  ladite  chastellenie  soient  Fe£tosaii8  de  acorder  a  mondit  seig- 
neor sadlfa  reqneste^  Ion  les  reqoerra  qoe  a  tont  le  moins  ib 
soient  cootens  moiennant  que  mondit  seigneur  prcndra  a  sa 
€kmgß  ia  dite  renle  de  deox  cens  üocins  d'or  pour  ia  paier  ou  ' 
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iidi  deidii  de  la  ehatfelleide  et  a  leor  detdiai«»  «  cdhy  «t 

a  ceulx  a  qui  eile  est  deue.  Ott  mondit  seigneur  assignera 
aiisdiz  babitaos  Udite  reale  de  deux  cens  florins  sar  laditesei- 
gDOuife.  En  Ausant  le  reachat  dicelle  ail  learaoaable  qae  oeleor 
ioit  leor  meillear  et  plos  grant  aeahearelA  ponr  eolv.  Etaian 
mondit  seignear  poar  ravoir  ladite  seigaoarie  de  Tannes  et  ia 
deigaiger  des  malna  dadii  measire  Henry  aera  aeallement  tea« 
de  le  rembomer  deadfts  six  mUleflorinsdorpar  Int  non  reeeoz. 

Ilem.  Qae  loa  prengne  jour  el  lii;u  avec  ledit  messire  Henry 
poor  lui  delivrer  sesdits  deniers  qui  deuz  lai  seront  ponr  iedil 
reaebat  el  qne  ee  sott  en?iron  le  premier  jonr  de  aaars  proa- 
diaiii. 

Item.  Et  que  les  dessas  nommez  se  informerout  bien  aa 
Yray  dea  drois  proafflz  et  emotamena  appartenaila  a  moadil  sei- 
gnenr,  a  caase  des  reprinses  des  fieb  a  loi  deoa  ea  eonte  de 
Ferrele  viconte  dAuxay  et  aiitres  pays  par  lui  nagueres  acqui» 
de  mondit  seignear  dOstriche.  £t  anssi  de  la  natare  desdiz 
flelk  et  pareillemeDt  qnel  personnage  lea  barona  et  nobles  desdii 
pays  auront  aggreable  poar  a  sa  personne  reprendre-deadla  llaii 
en  absence  de  mondit  seigaeur. 

Item.  Semblabiement  ilz  ae  informerent  de  la  TaUenr  aa* 
nnelle  de  la  terra  et  seigaorie  de  Berken  qae  tient  par  galgieie 
moosieur  le  marquis  de  Baulde. 

Item«  Se  informeront  anssi  de  la  cbarge  qne  pnet  afoir  a 
eaqse  de  son  'eiRee  le  clere  general  desdiz  pays,  da  proattit 
qnll  a  en  leicercice  de  sondit  office  et  sil  est  soaffisant  poor 
satisfaire  a  sadite  Charge  saos  avoir  aatres  gaiges.  £t  sembia 
blement  dea  seigena  a  ebeval,  lesqaela  seront  eslenz  lea  pbis 
eonyenables  par  les  bailUz  et  conselllers  qallz  porront  adviser 
touchant  leurs  gaiges,  et  en  escripront  a  mondit  seigneor. 

Item.  Poarce  quil  est  expedient  et  chose  neeessalre  a 
mondit  seignear  davoir  esdiz  pais  biut  conseillers  ponr  la  am* 
dufte  de  la  |astice  et  des  aatres  affaires  de  mondit  seignear  en 
icealx  pays ,  les  devant  nommez  mectront  par  declaration  Ions 
eeolx  quii9  IroQveront  et  ponont  aavoir  eadia  paya  ydoinnes  et 


Digitized  by  Gopgle 


ilf 

cofwiabtei  »  ci.   Bntra  Iegi|tt6is  ds  en  iMsinmt  Imit  a  l«m 

advis  des  plus  souffisans  et  propices  audit  eonseil- poar  le  biea 
4e  moDdit  seigoeur ,  et  lal  renvoieroni  le  toat  par  esenft.-  £1 
«BBii  de  qnelz  gßigu  ili  M  davioni  «ontenler» -.pmir  j  «fdoo- 
*  ner  talon  qoil  appartimidi«« 

Item.  Et  eo  (ant  quil  toache  ceolx  de  Melenouse  au  moien 
deagnelz  les  aoiiijeetz  de  numdit  «sigoear  sont  cbaeao  joer  dom- 
maigies»  las  devint  nonoMs  m  InlbnaMtent  dasdiz  >  demiaaigaa 
et  de  ceulx  qui  les  ont  portcz.  £t  aurout  advis  et  conseil  par 
dala  de  ia  provisioa  qae  y  escherra  pour  le  releTement  desdiz 
aubges  de  moodii  aaigaeor*  affio  qua  pär  lay  sali  ao  aa-paipnratt 
aalaii  qua  Ia  ehose  Ia  reqaarra. 

Item.  Semblablemeat  se  iDformeront  de  lusaige  de  la  moa- 
jioye  esdiz  pays  et  du  dom]|laige^  que  a  ceste  eaiue  ks  sobgacU 
dieeulx  paalanC  portar  et  sanbslaiiir.  Et  «osii  aoront  adfia 
pardelä  de  la  provisioQ  que  y  affiert  pour  le  relevemeDt  desdiz 
aubgez  et  les  garder  desdiz  dommaiges.  ... 

Itain.  £i  an  ragart.  des  saaldoiez  nüa  aar  äadiz  paya  paar 
la  garda  dicaolxy  las  trania  qae  par  maaaiaiirJe  marqals  da 
Reotelin  y  ont  este  ordonnez  seroat  a  ce  entretenuz  jusques  au 
boa  plaisir  de  mondit  aeignear«  £t  acaara  Tjoa  dealx  silz  ae 
'Wddraat  aanleafer  da  praiidra  laors;  gaigaa  par  annaes  talz  qaa 
lan  advisera,  et  n<m  pas  par  mois.  £t  aami  'da  la  manfere  da 
Jaor  condaite  et  des  lieux  oa  Uz  ae.  devront .  teoir  pour  la  plus 
•graut  aearete  desdiz  pays* 

Item.   Qua  las  dassosdiz  las  (reis  an  las  dan  basaing- 

neront  et  entendroüt  es  choses  dessusdiles  ä  loule  diligence  ,  Et 
ce  que  par  eulx  y  sera  fait  et  besoingnie  mectr^nt  en  .escript 
•par. banne  et  ampla  deselaratian  et  la  taot  eavaiaiant  a.mandit 
aeigneur  par  ladit  malsfre  Besoieon.  leplas  brief  quil  sera  possible , 
affin  de  ordonner  surce  quii  apparliendra.  Ainsi  signd  commes 
andit,  le  traisiamajoo^de  d^eambre  lanoiil  qaatca  eens  saiianle 
aaof.  J.  Staoanbane.  Paar  eopie,  Sign 6  N.  1.  Bavt  nafaba»  ^ 

Autrcsinstructions. 

.  Instroctioos  pour  maistre  Besanoan  ^Fbüi^bert  J>oriiaiis  s^cra* 
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lilM  4a  IfoiiintcniT  «t  m«  tfcirtiiilriB  4«itt  Doomiü  1iiniilai< 
Ia  Charge  a  lai  donnee  par  noadil  aeigoeur  poor  beaolagnier  avee 
iis  boorgmaislras  aachevioa  e(  babiiaos  de  la  ulb^  de  Basto  ea 
U  Maasre  «1  aohm  qua  ey  i^Ntte  eal  deidaida. 

Aprea  ee  qua  ladtt  maiafra  BeaamM  aara  presaofa  aaadili 
de  Basle  lea  letirea  de  eredaaoe  aur  kii  foe  moadii  aeignear 
Jan«  aacript,  ioatt«  nuMra  Baaaaaaa  aa  daaetaiiaiil  aadita  caa- 
»daaaa  lanr  aipaaan  aC  raywrra  dafaraiaiiditaaisnaiir  oa  qa|  aasaatt. 

Premierement.  Leur  sera  remontre  poar  et  en  Dom  de 
SMiidil  aeiguaor  la  tobIov  a(  iMmna  affecüoa  qailz  aoi  toaojiaci 
M  ql  menalra  aaivara  M »  daol  aaa  aaahaaaaara  at  dapalac  a 
prendre  possession  des  con(e  de  Ferrete  et  aulres  pays  par  lui 
<darneBieF6inen(  aisqaia  lui  od!  iait  bon  rappoct ;  kar  sig^ifiaat 

moodä  aaigaaar  an  am  baaaa  aaafanaflga  qoaat  ^waaa 
ahaaa  la  vaadmt  raqserir. 

Ken.  Que  par  le  r^porl  que  dessas  il  est  Vena  ^  la  co- 
giioüaaiica  da  mandtt  aalgaanr  qaa  laadii  da  Baala  airaianA  p« 
■MMaiata  de  gaigiaaa  ivr  la  tarn  at  aeignaoria  da  Ghaatal  da  b 
partie  de  Rinveüe  puis  peu  de  temps  aeqnis  par  mondit  sei«- 

4iaiir  ia  sonuna  de  dix  buit  mü  et  caot  floriaa  d'ar,  do^  Taa 

♦  « 

paal  deaafaalgac  Badiela  aaigoauria  par  aarlab  Iraiall^  aiataa  aa> 

treffois  Cait.  Ea  reanboarsaat  lesditz  de  Basic  de  ladUe  bomwß 
.a  brois  tennaa  aar  ^aa  prefix  ,  deselairez  oudii  traictiö» 

Et  paarea  qaa  par  iaalta^  laaiali^  aal  aoMvana  aailm  aahaa 
choaaa  qaa  aü  y  a  faolta  aadit  rembaaraemaat  aimna  dea  ba- 
bitans  de  ladite  seignourie  sont  lenaz  et  ont  promis  de  entrer 
an  lobaiaaanca  doadia  4a  Boala  at  da  laar  la»a  pMM  aeMaat. 
fit  qaa  la  danriar  tanaa  dieello|r  raaAaarflamaal  eaeldata 

la  Saincl  -  Thomas  apposfre  prouchain  veiiant ,  il  sera  requis  de 
,par  fliondit  aMgaeor  aaadiz  de  Baala  da  proirogoar  ledit  lam 
at  ka  aolraa  aoaayvaoa  chaam  dta  aa^  c^aat  aaaavairy  qm 
ladit  Premier  terme,  qot  escherra  a  ladite  Saiut  Thomas  proa- 
duda  aoit  prarrogae  jasqaes  a  U  Saiat.  I^^omaa  qoi  aara  ea  i«i 
ndl  qoatra  cana  aaixaala  at  dix;  la  aadoadjoaqaaa  a  laoliafMla 
da  Saint  ThaoM  aaaoywit,  et  laolia  a  la,Salal  Tiumm  tte 
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«t  conUnaelment  eosnyvant  qui  sera  en  lan  mil  qualre  cens  soi« 
3Mat«  doiize.  £1  que  p^adant  ie  tenp«  de  l4ultte  prorogaüon 
letdls  babitaa«  m  aMkniMnl  «t  4lf porieal  de  contniiidre  lesdln 
habiUuis  e  leardUe  obeissance.  Ataeois  de  ce  soient  teirax  eft 
eoreeaAce  {NireUleoieiit  q^e  se  ledU  teune  4e  iadile  S«ai  Xbo- 
mamm  nronnhilee  iiesloll  eMMina  efl^en.  • 

Ifen.  49«e  de  ee  cpe  lesdite  de  Betle  eorent  eenseefi  • 

acorde  loucfaaDl  ladite  requesle  et  quilz  y  vouldroat  faire  ledil 

mialre  fieaaoeoA  «ynjMrteia  eaaeiigittemeiii  per  eacript  aelan  que 
le  cbeae  le  le^eeiffe, 

Uta.  8e  leadiz  de  Baale  aceideal  a  moadit  aeigneor  ladite 
reqaeste  loa  porra  asseotir  deuU  ailz  aeront  contens  qae  lea 
4MUM1  dodit  renibeaneMat  leor  aeieet  deUmz  «  Bnigea  ee 
■Mi»  de  lala  leere  iieleeie  qaOs  edfiaeieelf  poer  etiler  lee 

Craiz  el  le  deogier  du  port  desdits  deoicrs. 

Item.  Que  ledit  maislre  Beaaeooe»  a^irea  ce  qoii  aera  re* 
foorne  dedit  Baale  incottlineel  perler«  ee  eeTeiera  eex  geoa 
dea  eeoiplea  a  l^joa  oe  que  eo  teste  partie  il  aora  besoIngDie » 
aflin  que  le  tout  soit  envoie  a  moodit  seigaeur  pour  len  certiffier* 

ileaa.  Qee  ledtt  Beaaneoii  eoTeia  a  Measleera  dea  eoiaplee 
leOrea  de  per  loi  adreaafoe  e  llenaeigeeer  toechaeC  eeale  nuk 
üöre,  par  lesquelles  ii  advcrüssoit  moodit  seif^oeur  de  la  charge 
^pie  ledit  messire  Pierre  de  Hacqueobac  avoit  priae  toacbaet  le 
eaeaeelemeet  de  eenlx  de  lUareUe  et  en  deit  aoevenlr  e  Me^ 
eieare  dea  cenplea* 

Et  ea  ce  face  ledit  maistre  BesaDcon  teile  et  si  bonae  dl- 
ligeece  q/m  meadit  aeigaeer  aü  caose  den  eatre  coateaU  Fait 
'«  BnixeUea  le  dix  lurflltee  jeer  de  nevendwe  eaao  aexage- 
aimo  nono.  Aiosi  Sigoe.  Commaodement  par  roonseigaear 
le  dac  ie  viogt  boitiönae  de  novembre  aono  .aexageaimo 
Hefte.   Hanleim  Peer  eepie  N.  J«  Bari  aetaiie. 


Aprea  ce  qua  derrenieremeat  Beaaacoa  Pbilebert  euat  re- 
4piia  de  pnr  ewaaalgneer  de  Beoigaogiie  enot  bebileaa  de  BaaAe 
d^pwiegner  le  imm      eadhjalt  »  I«  Mn^  .Vwmm  mB 
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quatre  cens  soixanCe  et  neuf ,  da  paiemenl  qui  lenr  detoit  estre 
ikit  par  mondit  aeigiie«r  de  m  rail  florins  dor  poor  le  nadiat 
de  BinVelle  ,  lesdik  habitans  ftirenrde  ea  ftJro  -  raftisaiis  tSma 
qoe  les  habitaiiB  dudit  Hiavelie  se  consentisseot  a  ce ,  Et  poucce 
qoe  ledit  Besaneon  navolC  povoir  ne  anetorit^  de  faire  «asemblec 
lesdiz  de  RioTelle  peur  a  ee  consetttir,  il  ae  tfra  deven  leay 
affin  davoir  sur  et  remeide,  lequel  Besancoa  oy  par  moy  ,  je 
prins  Charge  de  poursuyr  cesie  maüöre  devers  leadiz  de  Basia 
et  RiDTelle,  et  tellement  y  ay  beaoiiigiiie  aar  les  inalmctimit 
et  tÜtres  aervans  a  ceste  mati^re  a  moy  baül^spar  ledit  Besan- 
eon qae  ladile  prorogaüon  a  este  acordee  par  leadiz  de  Basle 
jQaquea  a  la  Saiot  Geerge  anyrant,.  ahiai  qoe  par  moy  a  este 
dit  et  le  tont  reporte  a  mendit  aeigneor  et  a  eeolx  de  aea  fieae- 
ces  eslaos  lez  lui.  Ainsi  aigae  de  Hageobac.  Poareopie,  Sigoe 
N«  J«  Bart  notaire, 

Gopie. 

Je  Pierre  de  Morimont  Chevalier  certiflie  en  verite  qoe 
Besaneon  Phiiebert  Bornana  arriva  devers  moy  a  UoAtbelliaii 
le  aeptieame  Joor  du  preaent  moie  de  Janvier »  et  me  presealt 
lettres  de  par  mon  tres  redoabt6  seigneur  Monseifl^near  de  Boor- 
gongne  par  lesqueUes  il  me  mandoit  qoe  sor    le  contenn  ea 

■ 

eertainnea  ioatmetiona  adressöea  de  par  lui  a  mesaire  Pierre  de 
Haeqaeobac  aon  ballli  de  Ferrete ,  a-  icellai  Besaneon  et  a  nay 

toQchant  ancanes  provisions  necessaires  es  pays  d  Auxay  et  dadit 
Fecrete ,  Nona  voulalaaiona  informer  aelon  qne  conteDoient  ic^lea 
Ioatmetiona.  Aprea  la  reeeption  deaqneHea  lettrea  ledit  Beaaseaa 
cet  moy  partismes  dudit  Alonthelliart  et  alasmes  a  Tannes  pour 
cesle  cause  pardevers  ledit  mesaire  Pierre  de  Uacquenbac.  Ei 
iUec  et  avasi  andit  Montbelliart  avona  beaelngoie  *  ea  matiertti 
desditea  insfractfons  dez  le  huitieme  joar  dudit  mois  de  janvier 
jusques  au  dix  huitieme  joar  dicelluy  mois  que  ledit  Besancoa 
aest  party  dadit  Montbelliart,  et  lui  out  eate  baillees  lettrai 
adressaes  a  mondit  seigneur  de  par  aondlt  baflli  et  lea  geaa 
de  soo  coDseil  esdiz  pays  ponrce  assemblez  audit  Moutbeütart 
affin  de  lea  lui  porter  et  ladverttr  de.ce  qui  aToit  *  eale  tut  er 
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dites  matieres.  Tesmoing  mon  saiog  roaauel  cy  mis  ledit  dix 
haitiesme  jm  de  janvier  mil  quatre  ceoa  mxante  neaf.  Ainsi 
8ign6  Pierre  de  MorimoDt. 

.       Paur  cupic ,  sign^  N.  J.  Barl  nolaire; 


Je  Jehan  de  Lestaghe  clerc  de  honnorable  homme  Gailhert 
de  Ruppie  coQseiler  et  argeulier  de  mon  tres  redoubte  seigaear 
MeDseignear  de  Bourgongne  eerüflie  en  Terit6  qae  da  paiemeat 
derrenierement  fait  par  moy  poor  et  en  nom  de  mendit  eeignenr 
a  moDs^igDeor  Bostriche  toachant  lacqoisiliou  des  pays  dAaxay 
el  de  Ferrele»  Besancoa  PUUebert  Itomans  ne  eest  4  mea  aeen 
aoeanetaeiit  eoffeAiis  ne  mesle  ne  ny  a  faif  ne  porte  dommaige 

a  mondit  sei^neur  en  quelquc  raaniere  que    ce  soit  esle  ,  doüt 
je  me  soie  apperceu ,  Maiz  par  le  contraire  suis  souveaant  qae 
apres  qoe  ledit  paiement  fat  eedieot  et  parfait ,  icellai  Beaaneon 
se  (ronya  andit  Monibellfart  oo  lien  oo  je  et  lee  aatres  cemmia 
de  par  mondit  seignear  a  faire  ledit  paiement  estioQS«    Et  ea 
parlant  diceUni  paiement  ledit  Beaaneon  fat  adyterty  qael'omnui 
de  moaeiear    marqais  de  Reatelin  en  reeevant  sen  paiement 
avoit  prins  des  epcus  de  roy  poor  cinq  cens  florios  d'or,  en^ 
qooy  mondit  seigneur  avoit  eu  perte  de  di:i^  buit  poelulaz  moina 
tr^is  gros  de  Flandrea.   Lesqaela  poetalaz  ieellai.  Beaaneon, von- 
lant  en  ce  faire  pronffit  a  mondit  seignear  et  garder  qaant  a  ce 
mondit  seignear  le  marquis  de  Charge  envera  lay  ^  ^nunil  di- 
aoit,  »e  fit  rendia  et  leeWoer  par  ledit  liomma  qoi  eiteit  ale*- 
mant.   Et  antra  diose  ny  ay  ve«  ne  aoen  estre  laiete  par  ledit 
Beaaneon«    Tesmoing  mon  saiog  manuel  cy  luis  le  quatrieme 
joar  de  may  lan  mil  qnatca  cena  soixante  et  dix.   Ainsi  aignö 
da  Lealaghe*   Poor  .eopie,  eignif  N«  J.  Birt^  , 

Au  Ire  certifficatlon. 
.  Je  Henry  fiocklia  de  Qiolf  certifße  qae  dez  le  liea  de 
Baale  Je  sola-  veno  en  .ee  Ue«  de  Gieren  am  Besancon.Pliilelieri. 
Domaos  poor  expedier  les  instrwnene  reeeoz  par  loi  et  moy 
toachant  la  poseession  priase  dea  p^ys  de  ferrete  ^  dAuxay, 


SSO 

poor  et  eil  neni  de  meo  Im  redooMe  eefgimr  II eoieigneiir  de 
'  Boorgogne.   Ge  qoe  j*ay  MI,  permi  ee  qoe  Mit  BesaiMMi 

ma  acorde  de  moy  paier  de  mes  peiae  et  salaire  dessos  Doin< 
mei|  i  eaase  des  recepüona  et  expedttioDs  desdiz  iostrumeos 
ea  de  lee  »ey  rendre«  TesnMiiD|;  nm  aeieg  meaael  ey  »Ib  le 
onzicme  joar  de  may  mil  qaatre  cene  soixanfe  et  dtz.  Ainri 
•igii6  H.  Hocklin.   Poor  oopie»  N.  J.  Bart  nolaire. 


Ba  ntti«e  da  eeilifioal  de  Pierre  de  IforiaieBl  eet  teü: 
»n  faU  e  Boler  qoe  le  peianeiil  fait  a  mefueigeeord*  Oaf- 
dehe  esioit  ledit  aepüesme  joor  escbeoe ,  et  ainsi  ledit  Besaacoa 
«gr  alail  pü  pew  le  1^  dieellol  peieaeal  mm  penr  lee  eOrifei 
de  ineiiieigDeor ,  eomme  1»  eealieBt  eeil^  oeiÜSieeÜes«« 


Nre.  VH. 
1469.  8.  Jäoner. 
1470.  26«  SepU,  deotscben  fi^te 
P.  di»  llefknettt  (Mfereperg)  beadieiiiigl  im  llMie»  devBemgi 

Siegnond  den  Empfang  von  fl.  40,000. 

Aas  dem  Borgoodlfleiiei^  ArdUY  io  Diieii,  Saal.  G.  Ir* 
&  •  JB«  1  •  aa^a 

Je  Pierre  de  Itorimit.  aeigneer  dodit  See  ,  €iirali#, 
Conseiller  et  Chamhellain  de  Irfes  hanlt  et  trds  paisaanC  prinee, 
Ufonseigneor  le  doc  d'Aoteiicliei  ooafaeee»  coogneie  ei  eertiflie 
ea  yerüfi  qoe  eeime  pe«  le  Iras^ert  dee  tetree  et  eeigiMiiie 
de  Ferratfie,  d^Aoslliy  et  aoltrea  viUea  ^taos  aar  le  Ria,  fait 
per  mondit  seigneur  d'Aoteriche,  a  tr^  noble  et  poiaaaat  prioee 
iBoa  Irte  redeobt^  aei^ieor  le  Biie  et  Geala  de  Beorrgeiagae- 
penr  la  eonuae  et  aelea  la  feaeoTt  eoadioloaa  el  r^rraeieai 
des  letfres  sar  ee  faites ,  Mondit  seignear  de  Bourgoingne  fai 
le&oa  et  obügie,  ä  moadit  aeigneur  d'Auteriohe  ea  la  aomme 
da  qoaiaal»  adüe  anflieB  d'  er  de  Wa  da  rMle  «e  liataiti 
arille  d  Ii  qoeHe  eoame  de  qoaraate  miUe  aniUee  d'  er.  de 
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Ritt  ,  re«arolf  ledtt  sdgMnr  6l  du«  d' AttMeh«  «Mal  Mnto. 

et  depatd  et  ausd  donner  poulioir  et  puissance  et  d'eo  louher 
foUtance  vailkuble  perte  maadeneiil  esp^eial  d'icelliii  MigntM 
et  dufi  d'AiilerkftWt  A  moy  «dreuft  mi^K  M  Ihyois  «t  !•  qM 
est  annex^  et  actach^  ä  ees  pr^seslBS  €f  doot  semblablement  Ka 
coppie  translatee  du  thyois  ea  Francis  facte  par  devaalii0tllifO 
•t  i^draoDDe  iMbi^e    ea  aaU  de  meCfi-Mt* 

Mona  sygteod  per  k  griee  de  dlea  doe  d^AileridMi,  dd 
Sfelr,  de  Kremetem,  et  de  kroyeD,  Cocte  de  Xirolz  eet.  Man». 
deoB  notre  biea  aiaey  et  f  Pierre  de  Mffrimattt  Wüte 
GoDßeilUer,  netee  gidee  el  Im  Utti  einflia  Mama  haaU  1mm 
Afta  pnrinee ,  aoaCre  biea  ami  teiga^,  e  oncle  le  dac  de  Boar« 
^oingne  et  de  Barbant  etc.  La  vicomtie  d'  Aussay,  la  cont6« 
da  Fenatfa,  la  nila  da  Bfisae»  at  le$  qnalia  vülaa  aatola  Ala^ 
eaaeaabla  !•§  laoaa  da  Kairlieia,  Inf  aviat  nie  aa  gage ,  aae 
quoy  ledit  nostre  seigaeur  et  oucle  naos  demoure  encoor  ä  de» 
voir  qnaraote  jnilie  florina  de  Bin  qn'  ilz  maa  doit  pay^  aate 
la  eeafeana  dea  letlras  aar  ea .  eeaferlai.  El  aiaaai  Mie  la 
ardanaeat  que  la  deasas  dtta  MUBoa  ta  vtiille  recevoir  en  nom 
de  noQs  et  en  noz  maias  du  devant  dit  notre  seigoeur  et  oaola^ 
al  iaalla  praigna  atre^apve  et,  da  ea  ta  faflla  qaietii  aae  aMoaa 
Jaasqaea  A  neaa«  Ea  la  qaella  diaaa  la  feiaa  da  laal  neM 
Tonloir  euLention  et  plesir.  Donn^z  k  Fielingeo  le  yanredi  de- 
Tant  la  Miinta  Mane  Ifagdelanne,  mii  foatre  cena  seixanta  al 
aaafa« 

Ainaaia  e§t  qne  aajonid'hay  data  de  Mtaa  per  lehan  de 

Lestagbe  clerc  de  honnorable  bomme  Goilbert  de  Rupie  Jkfg^" 
tiar  dadit  fieigneor  et  Gonte  de  Boaigolagae  poar  at  ao  aam 
d'icellni.  Ea  prfisenee  de  iMaeiaHea  liomaiea  MalBlra  Miaa 
Doiosat ,  CoDseiller  et  procoreur  g^n^ral ,  Jehan  de  Salias  liceacid 
en  loys ,  Paroilleiaent  Conseilüer ,  el  Arnolet  Macheoo  re^veor 
da  Meadil  aeigaear  da  laargeiagaa  aif  a  M  ididMeat  noailHria 
al  dCllvrta  ladHe  aaauaa  da  fmaala  ndlla  floiiaa  da  Mi  poar 
les  eaases  qne  dessas  et  laqnelle  somme  de  40,000  ftorins  de 
>ia ;  Ja  eeagads  al  eaaltoai  avoir  lieaa  al  Mcaai  dadil  Afgaa« 
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If er  par  les  malus  dadit  Man  de  L  Eslaghe  /  poor  et  en  hob 
d'ieaUai  aeigoenr  eC  dae  de  Bourgoiogae,  et'  d'ioelle  sdoMiie  me 

suis  (enu  coataDt  et  äalisfait  entiörement;  et  en  nom  dadit 
seigoeur  d' Auteriche  peur  luy  ses  boirs  et  ayans  eanae  et  par 
le  peolieir  A  moy  sor  ee  «dono^z«  ay  qaletii  et  qeiete  'et  piwttii 
d'  aeqoicter  par  ees  dites  pr^s^ntes  ledit  seigneor  et  dae  de 
Bourgoingne,  ses  dils  hoirs  et  ayans  cause,  ledit  Groiliebert» 
le  deutis  dit  de  L'  esCagbe  et  tooa  aoUrea »  &  cui  qoietanee  ea 
apparlicüit  et  ea  aign^  de  T^tey  de  ee  qae  dit  est  ay  d^limr 

aux  dessus  nommez  la  quiclance  de  ladile  somme  de  40,ÜÜO 
florins  d'  icellui  seigoeur  et  duc  d'  Auteriehie »  escripte  en  pai« 
ehemiii  ea  date  da  yingt  sixiesme  jear^  da  moyis  de  d^cembre 
mil  quatto  «ens  söiiäuite'et  dii  seloD  le  Stile  d'AlleMeigiie  et 
seellee  de  soa  grant  sceal  comme  dessus  et  ay  seele  cesdüles 
prfoeDtes  de  men  seel  armoyez  de  mes  aimeis  ey  «vec  las 
aignets  ^nanaels  de  Pierre  Bei'  alite  Plerrard  de  *  BeaslaMs ,  et 

de  Petrement  Clayvin  ,  de  Cranges ,  demouraot  ä  Montbeliart, 
notaires  pobliques  et  jur^s  de  la  Court  de  BesaDcon  ey  soob- 
aeript  ü  na  v6qiilste  le  boittesnie  Jear  da  moys  de  janvier  Taft 
mil  quatre  eent  soiiii&te  et  ueafe  'seien  le  stüe  de  la  dyoctee 
de  BesaDcoQ  ou  estoient  preseus ,  Nobles  seigneurs  Messires 
Martin  «de  Baldeeb»  liessires»  Martin  de  la  Pierre  GkeYaliers» 
Tbiebanlt  d*  Aiigeet  eseoiers  i  M^ea .  Eberlet  eiftm »  eitlen  d» 
Baisle  et  plasieurs  anltres  tesmoings  ad  ce  appell^z  et  requis 
sigoe,  P.  Giaiviü  et  d.  Pierard  notaires»  seelie  du  aeean  de 
Pierre  de  M(^rinielit* 


Nro.  VUI. 
U71.  34.  S^L 
IMe  Stadt  Basel  'beseheinigt  d«a  Eittpteg  der  enfMi  ZAr 

luDg  von  fl.  6000  für  Lösung  des  Pfandes  von  Rbeinfelden. 

Ans  dem  Boigttndisdien  Arebiv  in  DiioB ,  Saal  Kr.  1. 
Bd  1.  aera  S7.    .  r 

In  nomine  Domini  amen  anno  incarnacioDis  ejusdem  domiai 
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miHesimo  qualerceu(esimo  sepluagesimo  primo  die  yicesima  quar(a 
jaeaiifl  decembrjs.  Uaiversis  preseates  lilteras  iospeeturiSy  Nm 
Felms  Gom  el  Oodetus     Lievm  ctorid  DivioaU  coBuaoraa^t 
nolarii  pobiicl  el  jnrafi  curia  caoeellarie  dsealiw  Burgundie  Nik 
tum  ftcimiis  quod  nos  vidimas  lenaimus  ei  de  verbo  ad  verbum 
iüfupiQS  •  qiiaidam  •  litleras  qi|ie<4(orias  de  «upnia  sex  miliim 
florenonim  anri  sigille  seeroto  dnialis  Basiliensis  sigillatto  neo- 
non  sigDo  n^aDuali  Gerhardi  Megkynch  sigoalas  sauas  et  integras 
nec  ia  aliqua  siii  parte  sospecias  sea  viciatas  sed  omni  prorsos 
mfpiciaae  careules,  iinarom  tetor  talis  ^sU   Nee  Pelm.  Bote 
niles  raagister  etviiim  et  eonsiilaliis  nomiee  foeios  eommmiitatis 
civitaCis  Basiliensis,  recognoscimus  ac  confllemur  babaisse  et 
lealiter  in  -  aarea  peemiia  muDerala  reeepisse  ab  bonorabili  viro 
Oidlberle  de  Baple  eonsitiario  argenlarioqne  ilknlrissimi  priaeiitts 
et  domioi  nostri  metuendissimi  domini  Karoli  diicis  Burgandie 
jfgo  et  noroiae  dicti  domioi  ducis  per  maatis  Jobanois  de  Le^ 
teglie  pretali  argenlarU  derici  sammam  sex  miUum  itoraneram 
auri  Beni  predi  «fowlraginta  deoram  ghwaenmi  monete  flandile 
pro  qualibet  pecia  super  et  in  dedactionem  summe  decepi  et  octo 
Bulkun  cenlom  flefenenun  dtcli  pieeii  Dobisdebife  ex  parle  dietl 
doniiii  docis  ex  eaiisa  somnie  decem  el  oelo  inUhiiii  cenlmii  % 
iloreoorum  ejusdem  precii  Pro  qua  summa   Castrum  villagia  lo* 
irnnque  domuiium  dicli  castri  Yocati  Lapidis  in  Einfelden,  per 
iUoslrissiimiiii  prindpem  Bemiaum  Auslrie  docem  nobis  el  m 
maoibas  DoslHs  pignorafa  extiCeraol  emn  dcollale  ea  redimendi 
pro  slfmii  somma  iofra  tempus  et  prout  lu  lilteris  saper  pigoo- 
Mdene  predicta  confedis  pleniiia  est  dedaralum.  Qaod  lempaa 
iidiati  sea  redempcionis  a  modieo  tempere  dira  per  dos  qaibes 

eopra  nominibus  prefato  illustrissimo  priucipi  doraino  duci  Bur- 
Igoodie  in  persooas  soorum  officiatium  super  boc  abeo  mandaton 
habaiidnm  lil^ere  pii^wef aleai  Ikiit  et  eoDcessmii.  Padaeeniie 
•1  expresse  eenseiideodo  dielam  raebalniii  et  soliicionem  dict»- 
nun  octodecem  miiiam  centum  florenöram  auri  pro  ipso^coastU 
fnUmm  peese  fieri  In  Iribas  tenoiiiis  •  videUoel  sex  milim  ft»- 
renomm  die  Mi  sapeli  <kefgii  in  menso  aprili  «Hinii»  lapsl  et 
Skbw.  II.  a.  21 
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ttoMs  Miofi.   Item;  Sex  mttioiii  florenormn  didi  pftnHüi  dto  M 

»aucte  Thorac  mensis  decembris  iminediate  subsequcnüs  et  modo 
preteriti  et  residuam  ia  mease  decemt^ris  proxime  fuluri,  de  qaft 
atmiiiii  sex  milhm*  flomiorara  pn»  dieto  secundo  lermiBo,  «m 
tnagister  civiam  et  consolatos  prefati  Domfnfbus   cl  qualitatibus 
•nperias  annotatis  nos  bcne  coutentos  soiutos  et  saUsfaclos  lene- 
vm  6i  tendtar  profitemor.  Ei  de  dieta  Bnimiui  prefatos  domi» 
TKim  nestroiii  daeem  Bofgandle  Gailbertom  deBupple  JohannMi 
de  Lestagbe  et  alios  qnoscumqoe  qaomm  posset  interesse  quicla- 
maa  ei  perpetao  pro  nobu  nostriaqae  stiocesBoribaa  per  pretea- 
tes  ifllMfaiiHilB.  Promllfenfea  pei*  expressum  dfeta  aoloefeae  di- 
cloram  <!e«em  octo  milium  centnm  florenorum  perfecta  reddere 
prefato  domtoo  Oestro  dod  Barguadie  vel  cgas  naadis  ab  es 
inandalnm  faabentibos  emnes  lltleiaa  eriginates  predide  ptgnera- 
doDom  et  alias  quascumquo  hoc  ncgocium  concernentes  quedicto 
domiao  dud  aliqaaliter  posseat  prodesse.  PromiUentes  preterea 
ex  aonc  perfeda  dida  seladene  ptebto  doadno  dod  pleofsdaMii 
et  absolotam  qaicfadonem  lacere  ntodo  et  forma  meliori  qos 
poterimos.    Promittimus  etiam  sub  fide  et  booore  cojQslit>et  oo- 
atmm  et  edam  ipsias  cooiiDQoitatia  et  sub  ypoteea  oifiDton 
/  oostremm  boaoram  ae  ejdsdeoi  eommoDitatls  Basilietisis  *diela 
totali  solacione  perfeda  tradere  et  in   mauibus  prefati'  domioi 
dneis  Burgoodie  ponere  didas  tfllas  tenas  castra  et  domiaia  tv 
pedns  dedarata  exooerafa  ab  ornnfbos  pigooradooibiia  et  ypo^ 
(eds  fadam  nostrom  fangentibns  et  Iioc  nostris  sumplibas  et  et- 
pensis  omni  diflicoltate  cessaate«  lo  quorum  omniam  testimoaiois 
et  slogatorom  fidem  pteseotes  Iltteras  exiode  IKeri  ae  aiglffi  cl- 
vilalis  uostre  secreti  fedmus  appensione  commuDiri.    Dalum  d 
actum  Basilee  die  sabati  post  fcstum  purificacionis  gtoriosissfsM 
virgfois  Blarie  aooo  a  oatiTitate  domioi  millesiaio  quadriagM 
^  lesfmo  septnagedmo  primo.  Sie  sigoatom  El  ego  Oertiar^ 
Megkynch  de  Boclioldia  Mouastericosis  diocesis  publicus  imperiaii 
iadoritate  ootarios  ac  dvitatis  Basilieosis  protKoootariua  jndsi 
Certilileo  et-  atlestor  soIacSboeio  stipraokemofiifinD^  sex  vflDwi 
fiorenorum  Reneaum  pro  diclo  secondo  terminp  die  fesU  saacti 
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Wk&m  «mno.  dafül  tefam  Makm  In  pecoBfa  iiiefMi*  mmm- 

Dilali  BüBilieiisae  in  {lenrab  lMM4of«m'lfininmiMalliie.SlMrlyii 
SftitfMsaram  Hatschy  et  Johannis  Irn^  cousolnm  ciYiUüs  ,Baai]ii- 
mtm  a4  iiae  dUBtatir— i  por  Jehmüi&m  ie  -Latlaglit  Mpnii^ 
lainalon.  Ideo  kaae  fmaenteaa  litleram  ^lUnoie  maiMi  nea 

propria  subscripsi  signoqae  et  nomine  meis  solitis  et  consueüs 
«gnavi  rogalns  et  rafokilns  in  fidem  et  leatimoniam  ommom  ei 

m 

aiapiatnm  pwwiiaoraMi»   S.  Megliyiich  notatima.   In  ci||as  ^ 
aiania  teatfanoninn  dahmi  nt  anpra.   Noa  dioli  notarii  jorati  ra» 
qnisimos  sigiUnBi  ende  diete  c^cellarie   presentibus  apponi. 
MiMi  Divione  anno  M  din  qnibaa  aypi«.  Slgo^  Gam  «I 
I»  Uama  aalakea.   Rnr  le  repll  UmM  nalair«. 


Nr.  IX. 

1472  7.  JInner. 

JNa  Sladt  laaal  kmHiMmi  dan  jBmplnig  van  A.  ^00 
ar  .aalda  dar  fl.  ia»t€0,  lirdiailirEheialMan  Terpfiiiiatvar« 

Aus  dem  burgundiscbea  Areltiv  in  Dijon.  Saal  C.  Kr.  1. 
IM»  4.  acta  1« 

Naa  Munnaa  da  BavanlUa  MUaa  Magiafer  dviM  et 
anlakia  airilatia  al  eomnmnttalis  Baailienais  noaoiQe  lotios  com-' 
a^onitatis  antedicte  confitemar  et  recogioadmaa  par  present^ 
WNiiaae  c^t  realUar  in  ama  peennia  nwnarala  raeflpiaaa  ab 
(Mmiabill  yik0  Ifiaala^  4a  -GandaTalt  eonafliaiia  at  anganfari» 

iUuslrissimi  principis  et  domiai  uostri  ,  inetaendissimi  Karoli 
dneia  Burgundie  ,  et  pro  nonaoe  dieti  domini  Ducis  per  moaim 
Uniantii  U  Mantia  prafaU  ifeganlarii  darka  at  itottiaria  aam- 
mam  aa«  sdlhwi  eaatimi  florenorom  aari  Real  pratii  foadni- 
gifita  duorum  grosisorum  momete  Flaadiie  pro  qualiliet  parte  pro 
caatn  al  aaNitlaiia  inlagra  anauna  daaam  at  ocin  jnfiiam  cent— - 
ftaaienanuB  diali  praaU  naUa  «x  pavle  dieti  danini  iaaia  da^, 
pro  qua  quiüem  summa  decem  et  octo  milium  cenlum  floreno- 

um  9iw4ßm  preciü  «aatnua  niUßf  viUagia  totamque  dMaiaim 

«1* 
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dieli  easiri  vocaÜ  Riofelden,  laptclis  in  Rinfeldea,  e(  ejus  pee> 
linaBliis  p«r  f IbutriisiiiMn  prineipM  et  ^omfann  Si^mmmkm 

Aaslrie  ducem ,  nobts  et  io  manllMf  BOfltris  exMeimt  pigMvila 
ei  data  faeolUle  ea  rediinendi ,  pro  similt  samma  iofra  lempos 
et  pieet  in  Hteris  aoper  hijnainodi  pigaoracieDe  eoofoetis  oi 
pleniia  dedarafmn  qawt  Cempea  radenptioDia  sem  rachatl  a  qi^ 

dam  tempore  citra  per  nos  quibus  supra  norainibus  pr^fato  il- 
lusUrismio  priucipi  domioo  doci  Burguudie  a  diclo  dominoAuftlrie 
dnee  eamin  habeetl,  in  hae  parle  In  penonaa  atlqnerm 
mm  offfciariomiii  super  hoe  apeeiaie  ab  eo  naadatant,  liabeatf» 
vm  libere  fuit  prorogalum  et  concessam  paetsceodo  et  exprestt 
eooseiilieDdo ,  dietam  rachatom  et  solatioaem  lalegnaB  didorai 
oetodeclin  miliom  eentam  floreoornm  pro  ipso  cooatilolore  pone 
fieri  ia  tribus  fermiois,  videlicet   sex  milium   florenoram  die 
l^ü  sancti  Georgii  in  meiise  aprilia,  aoni  domiiü  miUesimi 
qnadringeiitesiiiii  aeplnagesimi.  Item,  sex  miliom  florenmm 
dicti  preliiy  die  festi  sancte  Thome,  mensis  Decembris  immediafe 
tUDC  sequeniis  f  et  residuam  in  mense  decembris  ultimo  prete- 
riiiy  de  ^aa  aomma  eex  miiiem  ceeftim  floreiionim  aari»  anta- 
dicti  piecii  sie  aolom  resliDCiam  pro  aoletkiie  iotefirra  ,  et  pro 
payameolo  dicte  summe   ocfodecim   milium  ceatum  florenorum 
aeri,  ejoadem  predig  nos  magister  eiviam  et  oonaalatiia  prellili, 
aommiku  et  quKlaÜliiia  aoperiiis  amiotaifs ,  noa  bene  eonfnifw 
aoMoe  et  integre  perpayatos  et  satisfactos  teoemas  et  veraciter 
CIMifitemar.    Et  aic  de  dicta  sunmia  totali  octo  decim  miiium 
centom  florenormn  pretatos  demimrai  Bostnim  dncem  borgtandie 
meefaem  äe  Gondeval,  e}Q8  argenlariem  Laerentiom  Le  Mentia 
et  omoes  slios  quoscumque  qnorum  posset  ioteresse ,  quittamoi 
et  perpetao  pro'  nolMs  nostrisqoe  snccessoribiM  nominibiia  qnÜM» 
aapra  tanore  preat^nlfima  liberaonia.   Qim  qeidem  aoliMiMie  et 
aatiefiMikme  integra  dictom  oetodeeim  milium  oenlum  floreoo- 
rum,  precii  antedicti,  mediaDle  nos,  magistor  civium »  et  cea- 
aolatus  ptedieti,  Aominiboa  et   qeaUtalibas  quIÜiia  aapni  pro 
Mbis^et  MeoeaaerÜNis  noalrls  itf  fhtnre  et  in  perpetmnn  onMe 
jea  et  eamem  racionem  et  actionem  q«od  et  quas  in  dictia  tiI- 
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Iis,  caslris lerris  el  dominiis  viriule  dicte  pignoracionis  vei 
aiiis  quoyismodo  liabebamus  et  habere  possumus  et  debemua 
eidem  domino  nosiro  Doei  BaBgundle»  luset  abaeiiü  Dobili  viro 
doBriao  Pefr»  de  Hagenbäch,  milili  BmhIim»  de  Belmettt  ^lui- 
]|tlio  magifttro  bospiti.  dicti  domini  dacis  ei  ejus  raaguo  Ballivo 
feretenun,  el  nee  noa  magiüra  liaogiQo  Gonlaiilt  etian  dkli^ 
doBiai  IhMie  Cont&Ma  et  Mgistfo  svarani  ceiifttilioamn ,  ia 
«Üvione,  ac  Nolario,  suscepto  pro  ipso  et  ipsis  heredibus,  et 
flaoo088MilM8  DuoUmm  Bargiuidie  ','  praeentibiu  atipnlnilea  et  ae- 
dfCaaCes  cedlmos,  ftaiwiMirlaiiiiis  et  deUberami»,  per  preaelileB 

nos  et  noslros  successores,  in  quanlum  opus  est  devestiendo  de 
dicüa  YÜliSt  eaati^ia»  terris^  et  domiaiis»  et  de  ejiudem  dictum 
dwMiiimii  doeem  finvandie,  iofialieBdo  ipsom  in*  pesaetsion]«» 
et  Saishiam  realem,  corperalem  et  aetsaleni  per  traditioiieiii* 
presentium  ponendo  in  quorum  cefl^[irobatuMiem  Utteras  origina-'- 
les  dkte  pigBomeioais  et  alia  qaeeamqae  doeamenla  sea  Utteras 
hoc  negollQin  coneerDantia  aeu  eoneernanles  sanaa  et  integraa 
diclo  Laurenlio  Le  Meatls  pro  et  nomine  dicü  Bomini  ducis  et 
ad  opus  ipsiua  realiter  tradidlmns  absqoe  aliqaa  reteatioae  aea 
Mformalione  Joris,  aetioais  ,  proprletaüs,  vel  possessionis ,  Ja 
eisdem  nobis  vel  successoribus  nostris  facienda ,  promitteutes 
oiterias  per  expressum ,  sab  iide  et  honore  nostris  et  ciynslibet 
nestram  solationem  et  salisfaclionem  predictas  cessionem  trans* 
portamns  et  omnia  alla  et  singala  sapra  scripta  snb  expressa 
obiigaüone  et  hypotbeca  omniam  et  singulorum  bonorum  civitatis 
et  eonumnitatis  Basi&ensis  antedicte  recta  et  firmapeipetno  pto 
nobis  et  soceessoribos  nostris  habere,  tenere  invidahlllter  ob- 
jservare  omnibas  et  siagulis  exceptionibas  et  deceptionibus  qui- 
boAcnaique  presentibus  et  effectni  ipsarbm  eontrarüs  ex  nostris 
certis  sefentlis,  fide  et  honore  predietis  peiiitas  et  erpresse '  rit^ 
Duntiando  jurique  dicendo  generalem  renuntiationem  non  valere 
siisi  precesserit  specialis.  In  quorum  omnium  fidem  et  testimo- 
läam  primbsonnn  presentes  Itttbrto  exlnde  fleri  ac  algiliU  civi- 
tatis nostre  pro  predicte  fecimas  appensiooem  coinmunitatis , 
datum  et  actum  fiasilee  diellartis  post  festum  Epiphanie  domiiü. 
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aaiio  a  nativitate  ejusdem  nMiWitmo  qnadringonlesimo  aepliiago- 
iino  laeuido« 

.  (A  la  iHite  est  toil)t 
Et  ego  GerLardus  Megkyncli  de  Boreholdia  ,  Moaasterieüsis 
Diocesu  publicus  Imperialia  auctoriUtet ,  Ifotarius  ac  GiviUlii 
Bitüieiiiii  protooalaiiiis  ionto».  oarfiioa  et  attostor  toMioM 
sapra  meaMcataai  sex  miliom  eentam  floreoaran'  Reni  ankp» 
pro  prediclo  tertio  et  ullioio  termino  die  fesü  saucü  ThoB^e  -* 
nltiino  al^Mi  foiisa;  iA'aniaa  pecaaia  nniMiftti  cm* 
nsaHatf  BaalüeiMi  im  panaoia  honeitoMMD.  vfraramMaldiU  Wuh 
lin  BalÜia&ard  Ilutschy  ei  Jhoaimis  Jcrmy  consalalus  ciTitali» 
Bafiliensia  ad  lioe  depulalanui,  ideo  haac  presentem  Uttemi 
foUanoia  wum  rata  propria  aabaeripii  aigno^  al  iwinlaa  mtk 
giliiiat  aanMaliaaigMrri  rogatoi  e(  reqoisitiUy  itt  fidMialliiti- 
BBoaiam  ainaiam  ei  gingolorma  pienissamii* 


■ 

1473  5.  Jum. 

Ueriog  Skiginuiid  von  Oestreieb  löst  Ensisbeim  ,  Pfirt, 
Tlaiuit.MaaMiiHnrtar,  iMdasabie  und  AUkireb  mU  fl.  aooo 
«ad  fl*.  34CM>  RüduUodeii. 

Aos  dem  burguodiBchea  Archiv  in  Dijoo.  Saal  Q*  Kr.  1. 
Bd.  1.  aeta  32. 

Slflismandua  Dai  gcaliä,  Box  Ansliie,  SUrie,  Karialhie 
al  Karniale»  Cobm,  TiroUs  etc.,  notam  facimDs  onivenii 
presentibua  et  fuiaris.  Cum  die  uona  Mensis  Maü  anni  domini 
HMll<wiimi.  qoadriiigaiitesiiiii  aascageaimi  noni  par  aUaa  noslraf 
pataiep  ittlaraa  ratioiülMis  cauda  et  eonaideratioiiibiia  in  ebdea 
decIaraUs  nos  habito  supei  hoc  consilio  et  deliberaüone  madira 
illastrissimo  Priocipi»  damiiio  Kasolo  doai  Borgiindia  »  firatMOtiet 
Uabacgia,  Lncenbiurgia  et  faiwaiiintnee  oos^fo  praeaikNB» 
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suisquü  heredibus  et  successoribus  ex  ooslra  ccr^a  icicuÜai 
JLamigraWaU  AlMci«  ei  CoioUaiias .  PiieraUrum  una  &m  «a»lrls» 
6l  opidts,  terris  dominUs  «t  'alib  jnribos  In  4ioÜ0  nwMa  «Üie: 
liüeris  contentis  et  dedaraüs  nee  non  omne  jus  acÜonem  et 
^perelam  quü .  ia  cisdem .  ad  ea  ooto  quoYls  modo  competere; 
#(  perünm  po«i9l»  fM.  «vnmis  qptofiaglnlii  nilUitti^  fluraieniia 
ReneaiiiiiD ,  a  mibis  pro  parle  dicti  deniiii  Kareli  eoiisanguiael 
uostri  integre  soluta ,  cesserimus»  traaßportaverimiis ,  pro  uobis 
iMcedibuiqae  iweeeieerilMis  aoBlria  ic  pfiviee  iaaea  quod  aos 
lueredes  et  raeeeispres  iioeCri  Aoslri»  dnoes  Laadgraviala  Ataeia 
et  Comitatus  Pberctarum  omniaque  singula  castra  et  opida  in 
dictis  aliis  noslris  lUteria  dedajratai  pro  dijcta  ßo^ma  qiiia^t 
Ifinüi  HuUlHaa  flerenonip,  una  eimi  mmjf^tm  et  expeaeia,  pra 
aubstentatioae  et  raparatieiM  seeeaearia  aat  uUli  diclamiii  opir 
dorum  et  caslrorum,  per  dictum  eoosanguineum  aostrum  et 
ipaiaa  heradee  aaeeefiamB  et  pro  aiUa  aomnis  qae  per  m»  eia 
debita  oeaqietUeatw  redimere  polafiow«  de  qaibna  sow*^"* 
et  expouäis  prcfatus  coiisauguiciciis  uoster  suiqae  successorea 
pro  aaaerUane  mocaiii  ofikiarioruu  aiU  jurameotum  ipseniixi 
aaper  liee  praataaderain  aiae  altenaa  genaria  proiialiaiiiB  peteronft* 
edocere«  Et  qood  quid  anmptaa  mia  eina  diela  saauiia  quinqoa- 
giüta  milium  florenorum  nec  non  alias  et  siDgulas  pecuniarum 
launnfT  qoae  nea  eonOleiikaar  d^bero  eiden  ceaaaDguiAeo  nostro 
et  de  qaiboa  per  naatfaa  litteraa  antedielaa,  Baelro  eigillo  aigillatae 
constare  faciet  ac  etiam  summas  quas  ipso  cuusauguiiieus  uoster 
ei  aai  lieredea  solvent  pro  redemptioae  pignoria,  per  nos  et 
aeatroe  predecesierea  in  «t  anpra  dietis  eaatila  et  doauoüa 
coDsütatanim »  et  pro  exeaeiatiene  reddituam  et  pensionom  in  et 
aopra  dicUs  domiaiia,  per  nos  ei  predecessores  nostros  assigna- 
tanwEi,  prodioia  eanaangiiliiea  Aoatro'  et  eaia  beredUraa,  predi- 
olmm  dominiorani  opideram,  easlreniiii  el  alionim  jnriom  per 
Bos  cessorum  redemplorum  simul  et  semel  et  una  vice  nos 
pi.efati  bevedes  ei  aacceaserea  noatri  ia  civHaie  Biecaatinä »  in 
fMh  flerenia  et  talla  bonitatia  ialfiaaece  et  «divueee,  nee  neu 
aifae  ponderia  cujua  nunc  in  monetis  electorom  sapra  Reauui 

*  r 
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eudantar  et  fabrlcantur  realiter  solvcre ,  (enebimor  pro  ni  hee 
•t  alia  in  dielia  aliia  aostria  lUteria  latiui  eo&tiBeatiir  et  dedt- 
mliir«  Bt  qoi«  pndieUis  conaaagiiiiiM»  naslerj  a  pands  die- 
bus  nobis  consenüit  et  concordavit  solvere  pro  ipsios  ad 
DOstram  exonerationem  domioo  Marco  de  Baldagk  miUti  ia 
cl^itate  Haaitoe  reaidanli  anuttan  oeto  miHim  floienoram  Um 
aoriqae  mia  eom  amragiis  ad  aoauDMiii  deomm  milHan  d 
quataor  ceolom  florenorum  Reai  ascendentibas  in  ^uibusdem 
aunua  eidm  militi  Marco  legitiane  leaeaittr  obllgali  et  pct 
qaanun  aeearilate  et  aolotioiie  baigenaes  et  abftaiites  yfUaiiB 
aea  opidormn  de  Eoglessen,  Phereales,  Thanne,  MeriseaTaJ, 
.  LaoQtaer  et  Altkiich  se  constitiierunt  pro  nobis  cautiones,  dn 
ex  Deatrt  eerta  ideiitie  kabitaqae  attper  hec  matora  deliberatfaM 
et  eofwilte  pro  nebia  herediboa  et  aeeeesaeribiia  nostria  volmNi 
etiam  uaoc  coocedimus  et  declaravimas  eidem  domioo  Karoio 
conseagaiBeo  aoatro  tieet  abaeati ,  taanfue  preaenti  i  dida 
aaauiiaa  oete  milHem  iereiioram  pro  principali  et  daans 

raillium  el  quatuorceutuin  florenoram  Reni  aurique  pro  diclM 
arreragiis  fore  cfesceoitiam  et  augmentatioaeiii  pigooratioots 
prineipalia  cmn  petrianun  caatranun  epidonrnm  redd^aan  et 
alionim  juricira  per  nes  diete  eonsangiiiiiee  nestre  YendilM 
et  traditoram  solutorum  tarn  et  saüsfactorum  dietarom  aummaniin 
eeto  mttlHiiii  florenoranot  pro  dicte-prindpali  et  daomm  väam 
et  quataor  ceDtam  fleraoomai  Real  aetliiee  pro  diclia  arvengiis 

per  dictum  coDsanguineum  nostrum  diclo  domioo  Marco  pf» 
nobia  et  ad  nostram  exooeratioAem  facta  et  eaadem  aDDima^ 
talem  et  conaifliiileni  sortiri  Mtvraiii  et  effeetsm  pro  et  et  ^ 
snmptas  et  eiepeiisa  in  dt eta  redemptione  compreheoae  et  ib 
preOatia  aiiis  nostras  iiteras  declarate.  Promiltentes  bona  fiöe 
IB  yerba  prineipia  et  sub  obligatione  noftroroBa  oBiniaai.et 
aingoloram  benomti  beredomque  suoeeMonmiqiie  nootron* 
presentium  et  fuluroram ,  omnia  et  sin{B:nla  premissa  fidelilBf  i 
exeqai  ei  adimpleri  facere,  onmibus  doio  ei  iraade  aemoti^* 
Renanliaiido  emnibiia  et  atngriia  exeeraltieBibiia ,  allegetfoato 
Jwfa  et  iacti »  qaibttacamque  et  presertim  juri  diceiiti  geaeniffi 
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'iatieaem  nisi  precesserit  specialis.  Submittenles 
Tom  omaitun  et  singnloriim  adimplettoneih 
ores  nostros,  bona  nosCra  ac  eoramdem 
cobertioni ,  compabioni   juridictiooi , 
^npe  camere  aposlolice  et  omniiim 
^lesUiitieoraiii  nee  Bon  jnridictioiii 
qaas  omnes  carias  et  qualibus 
per  censuras  edesiaalicas  > 
'^henBionem  bonorom  et 
<amque  pro  recognita  , 
ingulorum  fidem  et 
OS  titteria.  daximlia 
.ro  Inaprakc  qiÜDta  huAtf 
^culeisimo  aeptiiage^iiDO  t^rUp. 


Nr.  XI. 
1479)  dea  11«  Avgnat. 

Eidlicbes  Versprechen  verschiedener  Edelleole  der  Freigraf- 
icfaafl  Bargand»  dem  Kdnig  von  Frankreich  zu  helfen,  selbst 
gegen  den  Henog  MaYiinilian  and  seine  Fran  liaria  von  Bargnud. 

Aus  dem  burgundischen  AräiW  in  Dijon ,  'Saal  G«  Kr.  3. 

Bd.  2.  acta  195. 

Neas  aonbscripts  Jorens  dien  notre  cr6atear,  le  crösme 
baptteme  que  apportasmes  des  fbnda  6C  anr  le  p^rii  et  dampna- 
cion  de  nos  ames  que  dorenavant  iious  servirons  le  roy  Voys  de 
France  i  prdsent  rögoant  comme  Conte  de  Bourgoingne  et  ses 
aneceisea»  envera  et  conire  tona  et  mtemement  contre  le  dac 
MaximiÜen  d*  Anitridie  et  Madame  Marie  de  Boorgogne  sa 
femme.  sisrnß,  de  Gusance  De  Vars,  Cornuot  (J'ay  sign*  eea 
präsentes  a  la  reqatote  de  Messire  Olhe  de  Vergey  preblre  le 
Xle  Jenr  d'anost  l'an  mil  GGGCLXXIK,  prtsens  Kichart  et 
Oniot  et  Maistre  Claude  Gomnot  baehelter '  an  loya  teemoings , 
«G.  Faveret)  —  yDucbampii  de  ViUeneafve»  De  Lailtfiainnet  de 
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Femtee,  Ktane.le  Par  daflsuLd.  Cbrnp^km^  Gnyer,  Pnyer 

(Je  George  de  gafnt  Iielgier  ay  eigner  ses  presentes  taut  cq  mon 
nom  comme  poor  et  en  nom  et  moy  faisaat  fort  de  Jacqaes  de 
Lantenne  mon  beaol  p^ce  obsUiat  aa  naladie  doni  il  est  malaidi 
aignd  G.  de  aainl  häier. 


Nr.  Xfl. 

1479.  22.  Juli. 

Eidliches  Versprechen  mehrerer  Persouea  voq  Neuenhurgi 
dem  KöAig  Ladwig  behiiaieh  m  aelo, 

Aas  dem  BnrgimdiBcliea  Arehi?  In  Bijon.  Saal  G«  Kr,  % 
9d.  S.  acte  151.  ' 

Noiis  soabseripts,  jarons  Diea  notre  createur ,  notre  part  de 
Paradisy  par  le  imfikbsm  qae  nona  appertaamea  de  desaua  ies 
fona  et  aar  le  dampnement  de  naz  amea»  qne  nona  aervironsla 
roy  Loya  de  Franee'  a  präsent  r^gnant  et  ses  saccessenrs  roys 
de  Fraoce,  envers  et  contra  tous  qui  ponrront  \ivre  et  mourir 
inclosivement  et  que  doreana?ant  nona  aerona»  demoarrons  ses 
bonai  myi,  loyaolx  ei  ekeysaana  aervllearB  ali&s,  aon  bien  et 
henamnr  ponnbaaaevMia ,  aen  mal ,  daaiunaige  oTilerona  k  nolre 
povüir  de  ses  pays  et  sul)gectz  et  saucune  chosc  povons  savoir 
oa  coognoistre  qui  ae  lace  oa  soit  coolre  ne  ou  prejadice  de  luy 
on  de  fleadicla  paya  et  anbgeeU»  nona  V  en  advertirona.  Ea 
teamomg  de  oe  nona  a?ona  aigo6  lea  prteentea  de  noi  aeiogs 
manuels  le  XXlIe  jour  de  juillet  l'an  mil  CCCG  soixante  et 
dix-neuf.  Signe:  Estienne  Monchet»  De  aefdiastel,  P.  Boa- 
valletf  Jofiroy  et  CioonnelL 


Nr^  }UiL 
U8i,  90.  Nov* 

Der  Bischof  von  Lausanne  verspricht  eidlich  dem  König  voa 
Frani^reich ,  ihm  zu  helfen  gegen  wen  es  sei. 

Aas  dem  Borgnndiidiea  Archiv  In  Saal  G.  Kr«  5. 

Bd.  4«  aala  479« 
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Noas  Benoit  de  Montferraot  par  ia  permissioo  divioe  hum- 
EvAqiie  et  CoDto  de-  Losemie  ei  adminUtrateor  perpMuel  do 
Menrt  de  Gigny  an  Gontt  de  Booifoiiigne«  Gertiflioiis  etfaiioas 

savoir  ä  (oas  que  aujourd'hay  datte  de  ces  präsentes ,  noas  Satans 
ä  aaliDs  f  avons  fall  le  sermeat  de  fidelite  au  roy  notre  seignenr , 
es  maias  de  noble  seignenr  Henry  seignenr  de  Maillot  Gappilaine 
de  Braoon,  lieetenant  et  eommis  en  eeste  partie  de  Itanlt  et' 
puissant  seignenr  Monseigneur  le  Gooverneur  de  Bonrgoingne  de 
loi  ^tre  bon  et  leai  et  le  servir  envers  et  cootre  tons  sans  quel- 
eomiiie  penonne  en  exeepter,  aelon  Testat  qnalilö  et  dignitö  de 
notre  penonne;  et  avons  promit  et  Jnr6  sor  sains  evangflles  de 
Bleu  es  maias  dudit  sienr  de  Maillet  et  en  paroUe  de  prelat, 
tenir  observer  et  garder  äi  tonsjonrs  ledit  serment  sans  jaiuais 
Tonir  eontre  en  anenne  mani^  Donn6  andit  saline  soobs  notce 
eeing  manoel  et  seel  annoy6  de  noi  annes  cy  mis  et  sign6  de 
verite  le  viotiesmc  jour  de  novembre  l'an  milquatre  cens  quatre 
vins  et  mg  sigae  De  Montferraiid  Ev^ae  comme  dessus*. 


BASILIA  liND  KAU&IGLM. 

▼o» 

F.  D.  GERLACH. 


Im  Sommer  1837  wurden  in  Basel  hinter  der  Müaster- 
kirche,  unmiüelbar  vor  dem  Eiogaiige  der  ebemaligea  Ulrichs- 
kiipolle,  beim  TieüBriegon  POwters  drai  rdmische  Grabsteioe 
(cippi)  entdeekl,  welche  sieh  eflMMir  iilehC  ia  ihrer  urspr&iif- 
liehen  Lage  befanden ,  sondern  nnr  um  einen  festen  Grund  xa 
legea,  auf  diese  Weite  eingesenlLt  sehienen;  das  Gestein  ist 
dasselbe  t  welches  eine  Stande  ei»eriialb  Basd  gebroehea  aad 
noch  heutzutage  häufig?  zum  Kaucü  gebraucht  wird.  Dielnschri^ 
tan ,  mehr  oder  weniger  gut  erhalten ,  ^  urden  durch  die  gemein- 
Saasen  Bemabongen  der  hiesigen  Allarttaunsferseber  bald  entsiffert 
nnd  fhlgen  hier  in  getreoer  AbsehriH. 
D.  M 

I)  BELUNVS         2}  HATTO  3}  D.  M  . 

DIVIXT.  NiOAF  ^  MASVCO 

FIUO.  RONIA  ML'B.  FRAI. 

NO.  L.  CA 
BASSOV 
mVS  PAN 
TVRO  FKAT 

Zn  diesen  dfei  Steinen  luuD  im  ielzlan  Heibate  noch  ein  yisr- 
ler»  wekber  bai  Ai%nh««derFandanMindet8pdUan-  Scbvib- 


Digitized  by  Google 


Sd5 


bogeos,  d.  h.  eines,  iiinern  Thores»  welclies  cjie  Vorsl^,  voa 
AUiMt  tremfe^  .  sieben  Eefii  «nierte  JBrde  gelondeii  winde 
iM,  wiewobl  in  der  Hüte  lerspalten,  folgendee  BreehtUkk 

einer  Inschrift  entiiielt. 

HNO.  mo 

Es  sind   diefs  meines  Wissens  die   ersten  Denkmable  dieser 
Art  f  welche  ja  Basel  selbst  entdeckt  worden  ,  und  gie  verdienen 
diher  die  aafmerlLsamste  Beeohl«Dg:der  AUerÜiomBtartelttr.  Die 
feeie  Pom  des  Grabtleiiis  ^pnvN.  .1.  .erinnert  an  eine  Ibnlicbe 
bei  Gruter  DIJV.  d.  9.  und  war  fUr  eine  horizoDtale  Lage  be* 
stiHunt.   Br  zeigt  aack  die  meisten.  Spuren  einer  sefaon:  geso»- 
kenen  Kenst  nnd  sehdnt  ein.  FamillendenkauU  zn  sein ,  welr 
ches ,  in  drei  Felder  abgetheilt,  die  Namen  der  Personen  ent- 
Ifiiltea  sollte,  für  welche  es  bestimmt  war.  Aber  Biur  das  eine 
dieser  Fslder  entbäU^eine  Insobiifty  das  nicbste  ist  ganz  leen^ 
anf 'dem  dritten  ist  .  zu  oberste  ein  QMh  mit  svei  Henkeln ,  ans 
welchem  ein  Blamenstengel  hervorragt,  welchen  zwei  zu  bei- 
den Seiten  befindliehe  Tanben  mit  den  Sohftabelnlkefilbren..  Noc^ 
ist  ZQ  1»emerken,  daft  Ql>er  den  zivel.  ersten  Feldem  eine  gie» 
beiförmige   Verzierung  mit  einer  Rosette ,  and  zwischen  den 
Streifen,  welche  die  erste  Abtbeilung  von  der  zweiten  trennen, 
ein  Imtber  Mond  mit  «nfwerts  gelLrOmmten  Wmem  angebraelil 
ist.   Dieses  Denkmakl,  wenn  sehen 'der  Zeitnack  irielleiehi 
das  jii nieste  ,  scheint  mir  gerade  defswegen  besonders  raerk- 
wUcdig,  weil  es  den  Uebeigang  des  langsam  absterlienden  Hei« 
dealhakBS  zum  GkrislenÜmm  nnd  die  BUdaiig  der  christliehen 
Typologie  aofklSrt.    Zuerst  ist  nün  die  ans  dem  Heidenthmn 
{übertragene  Überschrift  beibehalten  I>.  M. ,  welche  aber  von  den 
Clirislen  nicht  Diis  Manibus, '  sondern  Den  Magno  interpretiert 
wmrde.  Cfr.  Reines*  Syntagma  Inscriptt.  Appendix-  n.  41.  et 
in  CI.  b.  MXXXIV.  Gruter  DCCCLXXl. ,  wo  sich  ebenfalls  auf 
einer  entschieden  cbristtichen  Inschrift  das  D.  M.  findet«  JDjsr 
Name  Beilinos»  welcher  auf  Xnaehriflen  gelegen  .wii(d »  diesaNis- 
mes,  Vienne  und  sonst  in  Gallien  gefanden  wurden  (<;fr«  Gm- 
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ter  DCCCCXVm.  D.  13.  DGGCGXXXIU.  apd  JICCGCLI.  mehr- 
tiito)  iii  «w  der  ParMe  4«r  «fmelUilaiig«  ivo  iAit  lllfMiiiriM 
ä&Mk  kvMkn»  «teer  M Misf  MtisAw  BiMMrile  ekni  dadmh 
zur  Landessprache  ia  Galiiea  Qod  Hispanien  immer  mehr  ge- 
eigaet  warde ;  aufserdem  reicht  der  Name  in  die  christliche  Zeit 
hioaber,  efir.  ManU,  iV«  MDCGGU]^.  7.  DIVIXT.,  werOber 
Mfluiis  vtadMme  Deatmgen  wweht  wvdeD»  htt  eioh  na 
anzweifelhall  als  ein  gallischer  Name  beraasgesfellt ,  cfr.  Gruter 
lüLL.  Bf  wfQ  dieeea  Nasieii  Mm  wie  aetfmm  tcigt  oCfr«.  lüel- 
aee«  ^«tagn  laMripil«  .p.  107.  CCXI,  m  er  die Mmibiit 
DIVIXTYS  empGehU  und  binzaf&gft  »qued  profinelalihus  Gallif 
fortaMis  e  eoa  Uiigaa  religaum.«  Zeigt  sich  mui  ^scbon  ja  die* 
Ben  wesigeii  Werlea  die  tfieebeng  rtaMMr,  feUiecker  lad 
eMallleher  Eienente,  ae  MC  .dl»  ietttore  beeeodm  in  dta 
Omamentea  hervor.  Zoerst  nan  fiDden  w\v  den  Aschenkrag, 
v>Mi  iMlt  »lehl  itt  edler  enlitar  Fem  i  iadem  die  Jne  enC  dea 
Beden  herBbgeiejeaea  Meriltel  das  'Cianga  YBimelalleii*  Aber 

€116  ilUS  der  Asche  herverspriefsende  Blume  und  die  Tauben 
sa  beiden  SeiteagebSrea  niia  ganz  chrisUieber  Vorstellongeweise 
aa^  mt»  dieb  aoe  aaiibi^en  HenrteUaDgMi  SWieber  Ailbii 
ÜMileii  berfei^ibt  «eba  s.  B.  MDCGGXXXUL  19.  ASitn^ 
diogs  habe  ich  eiuc  der  nnsrigen  ganz  gleiche  Darstellung  we* 
der  bei  Muralen  aocb  ia  der  mticaaiaebea  SaiaMlaag  geeehea  i 
Mady  riebt  aum  aar  aiae  lüaabe  lail  ^paeai  Mmsaaig »  edar 
blofs  diesen  leteteni :  aber  einige  MannigfaltigiLeit  mufs  man  der 
Bigenthümliehkeit  der  Künsiier  sehen  an  Gnie  halten.  Uehrigenf 
lit  bekaanti  wie  aaeh  dieia  ebiiailiehe  fi|Hlielik  aiebt  ebaa 
Aaalogle  in  den  aMea  GMteHienafe  wr.  Tgl.  Cieaaer  Sjnabi^ 
lik  etc.  Th.  lY.  165.  399.  421.  Th.  III.  518.  Die  Bedeat« 
saBAkeü  der  biidiicbeo  Dareleiinng  aard  noch  arblibi  dordi  die 
taebaa  dbgebUdelea  HVmar  dee  BAaMadea*  *)  Wibraa«  die 
aas  der  Asche  herversprieisende  BInnie  anzweifelhaft  das  mit 
dem  Tode  beginnende  reinere  Lelm  des  Geiatea  beaaichatt; 

•)  So  findet  sich  bei  Gruter  DCCLHI.  1.  der  Halbmond  mit 
dem  Kreuze  vereinigt. 
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Stellungen  der  durch  das  chrislliche  Lebe»  gewordenen  frohen 
Bolschaft  erscheinen*),  so  wird  eben  durch  die  Mondessichel 
W  Jenes  ewfge  GeMte  hingefrieseiK ,  nach  weleliem  ans  der 
Finsfemlls  und  dem  Tode  das  Lieht  eines  reinem  Lebens  lier* 
vorgeht;  wo  wiederum  heidnische  ond  chrislliche  Vorslellanc^eik 
aof  eine  Weise  sieh  dorchdringen ,  welche  namentlich  im  drit- 
ten Jahrhandert  der  «ilidsülchen  Zeitrechnnng  recht  herrsdiend 
w  urde ;  daher  aach  eben  dieser  Periode  unser  Grabstein  angehören 
inorste« 

Dagegen  ist  oifienbar  Ihrem  Charakter  nadi  die  Inschrift  N. 

4.  um  ein  «rniizes  Jahrhundert  früher;  sie  kann  nicht  später 
als  in  die  Mitte  des  zweiten  gesetzt  werden  und  scheint  noch 
der  heidnischen  Zeit  anzngehl^ren»  Denn  ans  der  Verstllramelang 
wird  doch  schwerlich  etwas  Anderes  sich  heranserklären  fawsen^ 
als  SATVäNO  f  wodurch  nun  freilich  die  Schwierigkeit  der  Deu- 
tung elier  Ycrmehrt  als  Termindert  wird»   Die  letzten  Worte 
wird  man  wohl  einstimmig  »de  sno  posnit«  eAlSren«  denn 
ein  S  könnte  in  dem  etwas  verwitterten  Steine  erloschen  sein. 
Es  entsteht  aber  die  Frage  ^  wie  in  damaliger  Zeit  noch  dem 
Satnmos  ein  Altar  oder  eine  Kapelle  geweiht  werden  konnte^ 
wo  der  Dienst  dieses  Gottes  überhaupt  aufser  Uebunir  gekommen 
var  und  gewifs  in  dem  romanisierten  Gallien  als  eine  altlatinische 
Gottheit  noch  weniger  Anfliahme  iind.   Hier  aber  kfimmt  nns 
die  von  BüKiger  Verm.  Schriften  Th.  3.  ausgesprochene  Ver- 
muthung  enlge^n ,  dafs  späterhin  Osiris  und  Saturnus  mit  ein«* 
ander  verwechselt  wurden,  eine  Yorstelluig,  weldde  In  den 
Verhaltnissen  heider  Gottheiten  zum  LandbaH,  in  ihrem  Gegen- 

•)  Auf  eine  ganz  ähnliche  Weise  finden  sich  die  Tauben  zu 
beiden  Seilea  des  Aschenkiutics  auf  einer  Darstellung  bei 
»M  Ii  n  t  e  r  Sinnbilder  und  K u  u  s  l  v  o  r  s  t  e  1 1  u  n  g  e  n 
der  alten  Christen«  lab.  IV.  nr.  82,,  nur  dafs  dort 
nocb  das  Monogramm  Christi  daneben  ist.  Vergl.  S.  105. 
desselhigen  ^odis.  Heber  das  Zeichen  des  Mondes  s.  S. 
.114. 
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tttM  sa  wwandte  weibllchwi  GolÜMilMi^  d«r  Op»  ond  Iiis, 

und  endlich  iu  dem  Streben  der  Neoplatoniker  und  Gleichgeftion* 
ter  beg;rüodel  war,  die  verschiedeDen  religiuseo  VorsteUuogen 
der  RSmer»  SeUeDen  wid  Aegyptier  auf  eiae  gteiehe  GrondlaiB 
surilckiiifi&lireQ ,  «fr.  Gremer  Symbolifc  I.  880.*)   Wenn  nir 
ODS  nun  crionern,  dafg  in  dem  nahcgelegeneD  Rauricnm  ein 
Tempel  der  Isis  gewesen  sein  soll ,  so  wird  der  Dienet  des  Sft> 
tnnuis  -  Osiris  in  Basilla  nidit  mehr  befremdend  enebeinen. 
Die  Dca Lang  der  Inscbriflen  N.  3.  u.  4.  ergiebt  sich  von  sel- 
ber,  denn  ia  Nro.  3.  ^ird  man  wohl  nicht  abgeneigt  sein, 
Mi  mit  mir  eis  NINUS  in  denlea,  da  dieser  Nene  nie  ein  Ii- 
berttts  wie  hier  nodi  sonst  xweimal  erscheint  t  cfr.  Graiv 
DCCCCXXXm  und  DCCCCLI,   und  zwar  auf  Steinen,   die  zu 
Metz  and  Yienne  gefanden  wurden«  und  eben  so  wenig  wird 
man  an  den  übrigen  kellisehen  und  rtaisehen  Namen  Ansleli 
nehmen,  wenn  sie  anek  nieht  alle  sonst  schon  bekannt  sind. 
Doch  gilt  diefs  nur  von  den  Masucus,   Ca  ras  sonnins, 
Pantarb»  welche  meines  Wissens  Idsher  anf  keiner  Inschrift 
gelesen  wurden.  Inzwischen  wenigstens  für  die  Endung  des  drit- 
ten lassen  sich  viele  Beispiele  nachweisen,  welche,  wennschon 
griechisch  und  lateinisch,  doqh  noch  im  Kellisehen  sehr  üblich 
war,  efir.  Talasao ,  Relnesias  p.  315.  UX.   Tappe ,  MnmAori 
BIDCXXI.  6.   Prepo,  id.  MDCXII.  15.    Hermandio  MMXLVU. 
.1.  womit  zu  vergleichen  viele  andere,  wie  Comio ,  VeUio ,  fiel- 
pedo,  Bito,  QnaHio,  Sextio»  Urilio,  Umbro,  Blasio»  Biveio, 
welche  sich  zerstreut  in  den  bduunten  Inschriften  *SammtangeQ 
finden,  und  Nevo  und  Cotio  bei  Bruckner,  die  auf  Gefässen, 
in  Aogst  gefunden,  vorkommen.  Cfr.  OreUi Inscriptt. I.  p.  187. 
Der  Name  Mattonias  eignet  einem  ehrsamen  Metzger,  nago- 
Haler  artis  macellariae,  einem  Tribokker  ,  bei  Grnter  DCXLVII. 
,  so  wie  noch  der  Beiname  Apronianns  ehendaselhat  n.  6. 

*)  Maa  könnte  den  Saturn  auch  als  Gatt  eines  Wochentage« 
betrachteo,  wie  er  später  vorkommt,  aber  nie  erscheini 

.  er  in  Yerbinduo?  mit  den  übrigen,  Sol  ,  Lnna  elc.  vgl. 
WQrtembergische  Jahrbücher  1835  von  Meouninger  79. 
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sehtechter  diesen  Namen  trugen.    Eia  Masonius  kommt  auch 
Jtei  Bruckner  vor,  Ofelli  1.  1.;  für  den  Namen  €ara«i«mi- 
.uqrftfMe  iehaardeii  afaaUelieaCaraitiQfl  MttmMsm  ;  das  onisi 
iMkamillich   all-  md  neulatoiDiseli.   So  lehiwi  ma  afeo  diaie 
dasehriflen  weiter  nichts  über  den  Ort ,  dem  sie  angeliörten^ 
«als  dafo  hiar  aine  m  fiaUiera  und  Bömon  tgaooisishla  Bavlttk»- 
.TOBg  aich  hnd ,  wie  daa  freUwli  ackan  von  Mlbst  ToraanDse- 
izeii  war.    Indessea  wurden  gleichzeitig  mit  jenen  Grabsteinen 
^Dch  andere  Ueherresto  des  römischen  Aiierthuma  gefunden« 
*«lolia  ,  wenn  auch  obna  bisebrUlen»  d^nn  doab  luebl  obne 
*B6dealang  waren.    Also  raenl  ein  Stflck  eines  SSotenm^afles , 
eio  Stein  ,  weicher  durch  erhabene  Streifen  in  vier  Felder  ge- 
iJiaiU  war  nnd  ein  Täaii  eines  Frieses  sein  Mnolia;.  aUerlai 
Scherben.  Ton  rSmiseben  Gefassen,  Krügen  und  Tfipfan»  iiMn^ 
j^tücke  von  BroDze  und  römische  Ziegel;  eine  Münze  von  Con- 
atanAin,  «endlich  dia  zwei  Steina  ainar  riWiseban  QaAdmttbla.; 
*wMbt%  Stilcka  almmflicii  a«f  aiaa  Weise  sarstreot  lagen,  dato 

man  hier  uuinüglich  die  Ueberreste  eiiier  spälera  Sammlung 
römischer  Alterthümer  vermolhen  lu^nnte « .zumal  sie  mehr  als  6 
.Füfi.  unter  dem  Boden  lagen »  aander n  nalhwendlig  dMin  die 
^pnnren  einer  römisiAken  Niederlassang  hier  erkennfn  niafMe. 

•.Nehmen  wir  hinzu  ,  dafs  theils  nach  dem  Zeugnifs  Wursl- 
•jaenaiODd  laelins»  theils  naeii  den  Aassagen  vaa  Mtüigmmmmt 
awmM  aar  den  MOnsleridalae  als  anf  dar  Pfata  aine  Anaalll 
Jfiinzen ,  nameuüich  von  Constanüu  und  Valeolinian,  gefunden 
vonden  sind,  dafe»  wie  mir  gUMbwirdige  Peia^oen  wrsfciiert 
jMÜben  9  bekn  Ani^aben  des.Pfli^rs  angebIMIi  veniscbeMawm 

liegen  den  Abhang  der  üeier  lieirenden  Stadt  entdeckt  werden 
teiud  j  dafs  dieser  Platz  in  bischöflichen  Urkunden  Castrum ,  ood 
.noek  Ms  aaf  den  benügen  Dag  dto  anf  deai  Mtosbwyigti  lie- 
gende ^jyamasialgeyUide  die  Schale  aaf  Barg  gmannt  wird  ,  aa 
orhäit  die  früher  oft  ausgesprochene  Vermutliung , .  dafs  das  van 
Valenliiuaa  jagelegie  CaslaU  Bebor  4fiifMslein),gecttla.aif  dam 

IMulevplals  >seiae  SlaHe  «Hhabt ,  .eine  <riiib<gii  ;Jlillst »  üMmH 
Babw,  ^  n.  n 
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dto  Lage  den^bea  ielum  an  uid  ttr  nch  diete  llaloiiiig  en^ 
fiehlt ,  da ,  wnm  einnial  diese  Feste  tarn  Seltofze  veo  BasM 

angelegt  war^  schwerlich  eioe  geeignetere  Stelle  für  diesea 
Zweek  gefaadea  werden  konnte*  Nun  werden  allerdings  aaeh 
•enst  in  der  Stadt  hie  nnd  da  rSmische  AUerthümer  gefimdea: 
so  auf  der  Stelle  der  ehemaligen  Comthurei  vor  einigen  Jahren 
zwei  römische  Mönzen,  eine  von  Anloninus  Pias,  eine  andere 
iFon  dem  nnglQckllehen  Sohne  ConelanÜns ,  dem  Jnlins  Crispos, 
(gegenwärtig  im  Besitz  des  Herrn  Bachofeii)  ,  aufserdem  iü  der 
Mähe  der  Kirche  von  St.  Elisahelh  eine  Spange  (fibula)  and, 
wie  schon  bemerkt,  beim  Eingang  in  die  Spablen- Vorstadt  dar 
oben  erwibnte  Stein  Nr.  4.  Ab^  alles  dlefs  erschttttert  aklt 
die  Termothung  von  dem  Plalze  der  alteu  Robur,  sondern  kne- 
tet nnr  einige  Zeugnisse  mehr  lor  die  Identität  der-  Stelle  des 
allen  ond  des  aeoen  Basels. 

Aber  wenn  die  oben  gegebene  Erklärung  der  In^chrifleD, 
namentlich  in  Beziehung  auf  das  Zeitalter,  richtig  ist,  so  zcogen 
sie  zugleich  fttr  eine  frühere  Erbauung  von  Basilia ,  alsgewSltt- 
lich  angenommen  wird.  Dagegen  wird  man  einwenden  ,  dto 
Steine,  auch  wenn  das  Zeilaller  der  inscbrüt  von  Nro.  4  nci^^S 
seit  kannten  auch  von  sonst  woher »  namentlich  yon  dem  vi^ 
gelegenen  Ranricara,  hieher  gebracht  worden  seni,  "wie 
späterhin  allerdiugs  geschehen  ist.  Die  Möglichkeit  dieser  Ao- 
mdime  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden ,  zumal  dt  die 
Steine  offenbar  alle  eine  Ihnen  ursprünglich  fremde  BestiamnBi 
erhallen  hatten ;  nnd  wenn  nicht  andere  Beweise  einer  frühem 
Existenz  von  Basel  vorlagen,  so  würde  diefs  allein  nidu 
genügen.  Was  aber  die  Einwendung  betrifll ,  es  sei  nidl 
wahrscheinlich,  daCs  so  nahe  bei  Rauricum  eine  andere  Sisi^ 
erbaot  worden  sei,  so  beruht  diefSs  theils  auf  einer  unrichtigea 
Ansichl  von  der  Landescultur  im  zweiten  Jahchusdefly  tiNils 
«ehlefen  Ansichten  über  das  Volk  der  Bauraeher  überhaiipt,  II« 
welche  wir  daher  hier  unsre  etwas  abweichende  MeinaDg  >orlrar 
^  wollen«  Bei  Gtar ,  welcher  zuerst  dieses  Volkes,  erwahal» 
tedan/wir  diaselhenals  Ifacfafeam  d«r  &eltaliir  aaC  Nsfi- 
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weslieiCe  des  Jara,  wahrscheintith  In  Abhängigkeit  .von  jenem 

mllchHgen  Voiksstanim  ,  der  sie  zur  TheÜQahme  an  dem  aben- 
teoerlicben  Zuge  gegea  das  s&dliche  Gaiiien  za  bewegen  watete. 
Üeber  die  Ansdehnong  Ihres  Gebietes  wird  nicht  die  leiseste 
Andeutan^  gegeben,  nar  dürfen  wir  dieselbe  wenigstens  gegen 
Norden  nicht  zu  weit  annehmen,  wenn  dochVcsonlio  die  Haupt- 
stadt der  Seqaaner  war»  ond  Cäsar  von  da  sieben  Tage  bis  to 
dem  von  Ariovist  besetzten  dritten  Theil  des  Sequaner  Landet 
zu  marschieren  hatte,  cfr.  Gaes.  B.  Galt.  I,  31.  41.  Kennen 
wir  auch  die  Riebtang  des  Marsches  nicht »  so  zeugen  doch  die 
aplteni  -  Wolmsitze  der  in  dem  Heere  'des  Ariovist  fechtenden 
VBllEer,  dafs  am  Oberrhein  recht  eigenllich  jene  Germanen  zu 
fiucheu  sind.  Ohnedem  gestaltet  die  angegebene  Volkszahl  von 
d3,(M)0  lieine  grofse  Ansdehnong,  and  es  fragt  sich  nar,  ob  in 
der  von  den  Raurachcm  matiimafslich  bewohnten  Landschaft  ein 
fester  Punkt  gewonnen  werden  kann  ?  Diesen  wird  man  ver- 
gebens in  Casars  Angabe  ttk»er  den  Ursprung  des  Hercyniscben 
Waldgebirges  Sachen,  wenn  es  B.  6*  VI,  25  heifiit:  »oritnr  ab 
Heivetioram  et  Nemetnm  et  Rauracx)rum  fmibus.a  Denn  gerade 
die  Wohnsitze  der  Hemeler  für  diese  Zeit  sind  nicht  mit  Sicherheit 
tu  bestimmen ,  nod  man  hätte  nach  Cais.  IV,  10  vielmehr  den 
Namen  der  Sequaner  hier  erwartet.  Pünlas  Bericht  Ober  die 
Donauquellen  läfst  uns  auch  im  Uügewissen;  cfr.  H.  N.  IV,  24; 
»ortus  hic  in  Germaniae  jugis  montis  Abnobae  ex  adverso  Kau- 
rid ,  Galttae  oppidii ,  wenn  wir  aaeh  mit  Sollnas  IV ,  13 : 
»Ister  Germanieis  ju^^is  oritar,  etldsas  monle,  qd  fn  Raaraeos 
Galiiae  spectata  ,  das  ex  adverso  auf  den  Berg  Abnoba, 
nicht  aaf  die  BonanqaeUen,  beziehen«  Auch  eine  andere  Stelle 
des  Plinlos,  (IV,  31)  wo  er  In  der  Beschreibung  der  Provini 
Belgiea  die  Vöikei,  von  Norden  nach  Süden  aufaleigend ,  nennt: 
^Mediomatrici ,  Sequani,  Aaurici,  llclvehi,  Coloniae  Eqaestris 
et  Raoriaca;  Rhennm  antem  aecolentes  Gennapiae  gentium  in 
eadem  provincia  Nemetea,  Tribeclii,  Vangiones«,  lehrt  ans 
nicht  mehr ,  als  wir  schon  wissen ,  dafs  die  Rauriker  zwischen 
den  Helvetiera  ond  Seqaanem  la  soeben  sind.   I>och  erfiihreii 
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vir  dadurch  auf  liislorischein  Wege  ,  da(s  im  ersinn  lahrhiuderl 
etee  rdmucbe  Golonie  in  Raanehergebiele  angelegt  war » 
durch  deno  die  yon  Maffei  bezweifelte  Inschrift  des  Mnnafios 
Plancus  ihrem  facUschea  iiihaUe  nach  Beslätiguug  erhält.  Dazu 
IriU  denn  endlich  die  dnrch  die  spätere  Geschichte  beglanhigle 
Tradilion ,  so  wie  das  Zeognifs  der  noch  vofhandenen  rSmisehen 
Trümmer,  welche  auf  eiae  andere  römische  Niederiassuos?  gar 
tticl^  he;u>^ea  werden  können »  wie  denn  auch  auf  einer  In^didft 
wenigstens  der  Name  ftannca  sich  findet.  So  ist  alterj(ings 
fQr  den  Wohnsitz  der  Ranriker  im  ersten  Jahrhnndert  ^n  fester 
Punkt  geluudeu.  Mit  Unrecht  würde  man  indessen  aus  der 
Anlage  einer  rdmischen  Pilanzstadt  anf  eine  bedentende  Aus- 
4ehnnng  schlieben.  Eben  die  Schwäche  der  BerSlkernng  «ar 
vielleicht  eine  der  Lr&acheu  der  Colonie  ,  und  beträchtlich  konnte 
das  Volk  wenigstens  Cäsar  nicht  erscheiuen^  der  es  hei  dct 
Anf^äUnng  der  nach  der  Niederlage  der  HelTetier  snific^eh- 
renden  Völkerschaften  vergafs.  B.  G.  I,  28.  Ebenso  werdeo 
^ie  übergangen  bei  Bestimmung  des  Laufes  des  Uheinstromes 
^WohJl  Yon  Cäsar  lY»  10.  als  von  Strabo  IV,  3,  112.  Sit 
sind  offenbar  nnler  dem  Namen  der  Seqnaner  mithegriffen  ,  vie 
dasselbe  iu  Beziehung  auf  Nemeter  uad  Vangioneu  mit  den 
j||ediomatrÜLern  geschehen,  weiche »  wiewohl  damals  durch  die 
euwanderaaen  germanischen  Stämme  in  ihren  gstliehen  Besi- 

*]  Dnfs  der  ursprüngliche  Name  Rauricum  oder  G.  Raurica 
war ,  ist  nach  den  angeführten  Stellen  nicht  zn  bezweifeln. 
Damit  stinkt  auch  überein  die  bei  OrelH  n.  43d  nach 
einjsr  nngenauen  Abschrift  enthaltene  Inschrift. 


ET  MENS  VI.  H.  S.  S. 
FATRONVs  PO. 


Die,  ri^^ere  Lesnng  wird  dem  Herrn  Dr.  Epth  ¥e)Cdi^« 
Das  C  ia  annis.  scheint  ein  Irrthnm  des  Steinhaners. 


PRIMA  C.  COTEi 
LIB.  V.  ANN.  XVI.  ET 
SOROR  ILLA.  EVS 
A  RAVRICA  ANMC 


(sic)l 
(8ic)I 
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(zungen  beschränkt  und  später  offenbar  ganz  vom  Rheinsfrom 
verdrängt »  dennoch  als  das  Gesammtvolk  noch  immer  anter  den 
UfentaateD  erscheinen.  Eben  bo  wenig  wird  die  Meinung  von 
der  Unbedentendheit  des  raarachischen  Volkes  für  diese  Zeit 
durch  die  Gröfse  des  Conliogenls  entkräftet ,  welches  die  Raa- 
raeher vereint  mit  den  Bojern  2am  grofeen  helvetischen  Heer^ 
bann  stellen  sollten :  denn  dort  ist  'die  Zahl  von  30,000  gan< 
gewifs  fals(  Ii ,  wie  einmal  die  Reihenfolge  an  die  Hand  giebt,  so- 
dann der  griechische  Interpret  erralhen  iäfst ,  welcher  dvar^LXißt 
liest  nnd  irpiaxopra  als  Zahl  der  später  aofgezählten  Seesttdte 
anninrAitl  welche  Änderang  bei  dem  ZosCand  des  GSsArischeni  Teic<^ 
tes  nur  als  eine  höchst  gelungene  Emendation  betrachtet  wer- 
den kann.  Daher  mafs  die  Verbessemng  ]»bina«  ,  welche  ineh* 
rere  Ansgaben  bieten , '  om  so  mehr  hier  angenommen  werden , 
als  sonst  Cäsar  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  kommen  würde, 
welcher  YI| ,  17  den  Staat  der  Bojer  »exigua  et  infirma,  non 
magnis  faeoltatihns«  nennt  nnd  bei  Sommiemng  der  Gesamlnt%alif 
nnr  »bina«  rot  Aagen  fiatte,  efir.  intf,  76  nnd  €tarke  ad 
B.  G.  VII  ,  75.  Also  weit  entfernt  y  dafs  diese  Stelle  einen 
Beweis  för  die  Macht  der  Raaracher  abgäbe »  werden  sie  gerade 
dadorch  am  Ifefsfen  onter  allen  gallischen  Völkerschaften  gestellt • 
Aus  dieser  Schwäche  erklärt  sich  denn  auch  ihre  Abhängigkeit 
von  den  lielvcticrn  :  denn  daCs  sie  etwa  durch  einwandernde 
Bojer  m  Theilnahme  an  dem  Sfoge  seien  veranlafst  worden, 
Ist  nm  so  weniger  glaabA^h ,  «ds  diese  schwertlcti  ton  dieser 
Seite  her  in  lielvetien  eindrangen.  Wie  sich  nun  die  Verhält* 
nisse  der  Raaracher  nach  der  Besiegnng  der  HelveÜer  gestaf« 
toten ,  kahn  nur  durch  Mothmat^nng  bestimmt  werden  i  <war 
aus  der  abhängigen  Stellung  zu  den  ITelvetiern  traten  sie  ohne 
Zweifel  heraas  9  weil  jene  kein  t^rincipat  mehr  ausüben  konnten ; 
dagegen  mntlBten  sie  in  engere  Beziehang  za  dein  Bojern  treten, 
nlit  denen  sie  ttellclefct  In  den  Grenzen  zasanimensttell^ett :  denn 
nm  eine  Verschmelzung  beider  Völker  in  den  Wohnsitzen  der 
teiTitcher  anionehmen  f  fMi  doch  auch  jede  Spar  eines  Bewei- 
ses.  Nach  der  leisten  Erhöhung  der  GtfUer  tsiiet  Ye'rei^geto* 
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rix  kames  m  oime  Zwcilal  m  eio  elgeaUichei  UalerthaneAter* 
bilUiifli  tu  den  RSmero ,  welche  oaeb  Gasars .  Politik  die  allea 

Buadesverhälluisse  der  Gallier  auUusten  oder  urogestaUe(ea.  Tüa» 
Labienas,  welcber  aacb  der  Niederlage  des  vereiaigten  GalUeuf 
mit  zwei  Legionen  lud  einer  aogemetsenen  Zahl  ReiCer  in  Se- 
qoanien  WiolerqnarUere  besog,  wird  ohne  Zweifel  auch  die 
Kauracher  durch  gehörige  BrandschalzuDgen  gezüchtigt  habeo. 
Denn  wie  römisches  Eisen  die  Gallier  nnlerjocht »  so  hat  umge- 
kehrt gallisches  Gold  die  Romer  zu  Knechten  gemacht.  Von 
da  an  schweigt  die  Geschichte  über  das  Schicksal  der  Rauracher , 
bis  im  Jahr  14  vor  Gbristos  eine  römische  Pflan^tadt  im  Gebiet 
der  Rauracher  angelegt  wurde«  Gfr.  Schopflin  L  p.  156.  Als 
Haoptursaehe  dieser  GrQndang  sind  ohne  Zweifel  die  räaberi- 
scheu  fiiafälle  der  RbUlier,  welche  das  Jahr  vorher  besiegt, 
worden  waren ,  und  die  dadurch  bewirkte  Verddung  des  Landes 
zu  betrachten.  Gfr.  Strabo  IV»  6.  p.  333,  Ed*  Tauch.  Die 
Gass.  LIV.  c.  22. 

DaCs  für  den  Zweck  der  .Yertbeidigung  von  Gallien  die. 
Stelle  trefflich  gewihlt  war»  wird  niemand  in  Abrede  stellen« 
Es  ward  auf  diese  Weise  eben  so  wohl  die  Strafse  dem  Rhein 
enüaiig  nach  Viudoaissa  als  übers  Gebirg  nach  Soiodurom  ge- 
sichert und  zugleich  die  Schünahrt  auf  dem  Strome  beberrscbL 
Indessen  kann  aus  der  vortheilhaften  Lage  In  militSrIscfaer  Be- 
fiehuDg  noch  kein  Schlafs  für  das  Aufblühen  der  Pflanzstadt 
im  ersten  Jahrhundert  gezogen  werden ;  PUnius  nennt  sie  eia- 
Isch  »Rauricum»  Galliae  oppidum«,  und  der  Beiname  Angnsta 
eeheint  aus  späterer  Zeit.  Die  yerschiedenen  Empörungen  der 
Gallier  unter  Sacrovir  und  Julius  Vindex  so  wie  die  bei  Vesontio 
gelieferte  Untige  Schlacht»  der  Raubzug  Cäcinas»  namenjUich 
aber  der.  Aubtand  des  Batavers  Civilis ,  wo  anCser  Magoniiacum 
und  Viüdooissa  alle  römischen  Niederlassungen  am  Rhein  zerstört 
wurden , ')  konnten  unmöglich  wobiüiäiig  auf  das  Gedeihen  der 

•)  Taeiti  hist.  IV,  61:  Cohortium  ,  alarum  ,  legioaum  hiberoa 
subversa  cremataque  ,  iis  tanlum  reiicUs  »  quae  Magoatiaci 
et  Yiadonissae  sila  sunt. 
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Colonie  eisvifkeft.    Das  Maitftefedi  aagletdi  wkhllgtre 

nissa  ,  wenn  schon  später  eriMiot ,  scheint  damals  jene  Uber* 
strablt  zu  haben.  Selbst  die  Bedeutung  einer  Grenzstadt  mufste 
es  Veilieren^  seit  die  fUberrheiniacben  Vorlande  melir.iiad  mehr- 
romanlsiert  und  die  Grenzen  ,  immer  weiter  gegen  Norden  gerückt 
wnrden.  Für  den  blühenden  Zustand  während  des  zweiten 
Jahrhnnderts  scheint  Ptoiemäns  ein  vortheiihaftes  ZeugniTs.  ahzn* 
legen,  weloher  .Argeoloracia ,  -nach  den  GiadMi  in  der  NUie 
Y#n  Colmar  gelegen ,  als  zum  Gebiet  der  Ranracher  gehörig  er* 
wähnt.  Aber  einmal  fehlt  in  einer  Haadscbrül  das  Wort  "Pav- 
puaSfiff  sodann  hat  anch  schon  SchSpflin  I.  p.  52.  mit  Recht 
diefi  als  elnett  Irrtham  des  Ptolemiins  gerügt,  da  jene  Stadl 
vielmehr  nach  Sequanieo  gehört,  wie  diefs  anch  Andere  bezeu- 
gen« GCr.  Schöpflin  L  p*  293«  So  verschwindet  denn  anob 
dieae  Stfitie  eines  Tenneinten  aosgedelinten  Gebietes  der  Banri^ 
k^r^  wie  denn  anch  in  der  That  nicht  zn  begreifen  wäre,  war- 
um doch  diese  römische  Golonie  mit  einer  £rweileruug  ihrcT' 
Landmark  belohnt  worden  wSre.  Indessen  mochte  aBerding»' 
seit  den  Ffaviern'  nnd  noch  mehr  onter  Hadrians  friedlicher 
Regierung  der  Wohlstand  von  llauricum  zunehmen,  daher  Ei-f 
nige  erst  damals  den  ehrenvollen  Beinamen  Aagusta  ihm  beige* 
tegt  glauben.  Gfr.  Hafler»  iBleWetien  unter  den  Rtaern»  S. 
1 60.  Selbst  die  gegen  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  be- 
ginnenden Einfälle  der  Allemannen  in  den  oberrheinischen  .  Ge- 
genden mochten  zum  Wachsthnm  yim  Banricnm  beitragen,  weil 
gerade  in  soldken  Zeiten  die  Bedeutung  einer  durch  Mauern  ge^ 
schützten  Stadt  besonders  hervortrat.  Diese  Wichtigkeit  blieb 
itim  sicher  durch. das  ganze  dritte  Jahrhundert,  welches  wohl 
die  Zeit  der  grdilsten  Blttthe  von  Rauricum  war^  und  noch  am 
Ende  des  vierten  Jahrhunderts  rühmte  Ammian  dasselbe  nebst 
Yesoutio  vor  vielen  andern  Städten  (XV ,  11:  Apud  Sequanos 
Tesotttios  videmua  et  Rauraeos,  alüs  potiorea  oppidia  multis«). 
Bs  war  damals  re^  elgentlidi  die  Vormauer  gegen  die  Stfiimn 
der  Allemannen ,  der  Haupt waffenplatz  für  die  schutzenden 
Beere  and  als  Grenzstadt  eine  der  Baaptstützen  der  römiscbea 
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UmM  «nr  OiMRMn»   8»  rftckle  Mwtfo  Im  Mir  3d5  Uril 
^5^600  in  Rfldvieiiai  «tu,  Bin. di«  Rewogoofen-  Miam  am  IliP 
telrbme  zu  uulersliilzen ,  (Amtuiauus  XVI,   11)  und  von  liier 
«H  InU«  CiMMlaatiflr  msoclily  sieii  duroh  eioe  Sebiffbritoke  im 
Weg  Dach  AUenmiaien  in  baluiea.   Gfr.  Anamian.'  XIV  r  iO.- 
Schou  hatten  die  AUemauneo  diisscifs  des  Rheines  feste»  FuCr 
gefafiity  oud  es  trennte  sie,  wie  es  scheint,  nur  der  galtisdie 
Wall  von  den  itaisehen  BeaitaangM'  (efr,  Anunianr  I.  1«  and 
XXI ,  fO  ),  aber  fantner  noch  tfetiten  die  f^ton  Mattem  de» 
Ungestüm  der  Barbaren  und  gaben  den  flüchtigen  Provincialen 
cfna  ridmre  Freistätte.   Ja  anter  YalenÜaian  acfaian  necb  eia- 
mal  die  alle  Kraft  Rems  aidr  aa  eriieben  .$  neue  Festton  etiegea^ 
an  den  Ufern  des  Rheins  empor  (Anim.  Marc.  XWlIf,  2.), 
und  der  Vdlkersturiii  scbien  in  seinem  Laufe  geiiemmt.  Aber 
Mir  karae  Zell  wUlrte  dieaa  Tiosehong :  mit  dem  Anfang  dM' 
IMten  Jahirliaiiderfs  erlag ,  wie  es  scheinir,  Aognsta  Rameofdtt^ 
dem  Sebieksal  so  vieler  galUscber  Städte.  *)    Doch  wurde,  wie 
BMm  Termothen  darf,  zaerst  nur  die  Stadt  geplündert  nnd  ia* 
Fsige  dessen  Ton  den  Binwoimem  veriaasenr.  Bitte  Festung  blielr 
audi  noch  sp'aterliiii.     Kunapius  Sardiauus ,   der  unter  Gratian 
lebte ,  nennt  Rauricum  ein  (ppovffwv  (Excerpt.  de  Legatt,  io 
Gerp.  Hiat«  Bjn.      L  p.  19.  efr.  Sebfipflin  L  p.  410;)  >  dsd 
^  NMIfia  Galliam  Slmendiana  m  dem  lOnftsn  JaMnndeif 
beant  ein  Castrum  Rauracense ,  wie  auch  VIndonissa  zum  ca- 
dtnm  sosaiamengesielinnqtft  war.  Wann  non  die  letalen  Sfmnn 
f6ndseber  Herrsebaft  in  diesen  Gegenden  verseliwanden ,  tpsf 
will  diefs  bestiiiinion?  Aus  der  BetracMang  der  Thörme  ,  wekhe 
ans  TempeitnuDmern  aufgefüiirt  wurden  ^  darf  man  aüt  Aeebt 

*)  Cfr.  Julian.  Gr.  ad.  S.  P.  Q.  A.  p.  511.  Ed.  Farla.  1613. 
Euseb.  Chron.  ad.  Ann.  GGCGVIl.  et  Hieronym.  Bp.  XL 
ad  Gerontiam  vidaam  s  qaicqaid  inter  Alpes  et  Pyrenaenm 
est  9  qnod  Oeeano  elBbeno  tnelnditor»  Qtadas » Vandalos, 
Sandalat  Alani,  Gliedes»  Hstnli  ~  Ingnndisnee  >  Ale- 
nanni  et  bestes  Pannonü  TaslaranL  Hwai  werden  liainsf 
Speier ,  Werms  anter  den  aarstSrien  Slidten  genannL 
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mtS  ein  Ihrfliwha  WvdeiMriMniliHr  wralitMM  imt  FcftaUg»»- 

wefke  schliefsen  ,  uud  man  hat  diefs  als  das  Verdiensl  dos  StHico« 
darsleliea  woileo.  üaiier  Helvelieu  p.  2il3.  Aber  ia  der  Notiliac 
digiiilStfiliii  ^  weidM'tDtor  ValeafiBlndemdiilieBMö -^  ^dS'ab^- 
giefirfiil  inMe  f  Mwhekif  W6dir  YkidoniBsa  imdi  RAurtenmr ,  nwu- 
gegen  die  von  der  Tradiüon  entlehaien  Aogabea  des  Geographen 
RMreMiM,  der  mIwq  Baiela  nocb  eise  Amgßa^  Eaunmiiif 
miOki  t  •häe  Mm  Werth  eind»  \ 
Es  entsteht  nun  die  Frage  ,  ob  in  den  uns  erlialtencn  Nach-' 
richten  über  AauriciiBi  irgend  ein  Grund  zu  finden  ist,  um  da» 
BaaporiMMUiMi'  einer  «weiten  Stadt  in  deren  Mähe^  eebHeehthni  i* 
lenj^nen,  nnd/'ob  dalier  die  OrOndnng  Baseh  in  Anfang  dem 
zweiten  Jahrhonderts  uumöglicb  oder  nnwahrsciieinlicb  genannt«  ' 
Waden  Mli?   Sehveriieh  wird   diefii  jeaiand  bntoipleBii 
nagen  ^  nnd  ei  seheinl^  dab  bibfi  dai  Miweigen  detf  BtMl^. 

filetier  über  die  frühere  Zeit  eiüer  bestimmten  Ansicht  über  die-*: 
aen  Gegenstand  entgegentrat.  Nun  aber  redet  Pblegon  von  Xiiai^ 
dar  VieiialaBfleMf  Kaiaen  Hadrian ,  van'  Bikrgeria  «itfn^ 
Sladt  BoRT^a  in  der  beltanntea  Sehrift  Ikfü  MjompoßuDVy 
welcbe  sich  abgedruckt  findet  Graevii  Thes.  T.  YIII.  p.  2727^- 
Uert  nettüt  er  nnter  den  Fetfaeo^y.  wilobe  hundert ialinigelei^ 
haibeily  einen  HosrXee^  N^ui^,  Aimeioo  v&K'y  niXm$  BocMmi 
Xit'^ij,  und  weiter  unten  nennt  er  eine  1,aKovta  Ovapiiva^ 
TloTiXiov  ^yd^im^  no'iKt&q  }iaaiX$Lag,  Indessen  wegen  der 
Werl»  ia*  Eingang  »oi  htofrdv  irn  ^licrcmrag  'tvoMr 

^luv«^  glaubte  man  nothM  endig  unter  Basilea  eine  iialischdi 
Stadl  vecanMetaen  an  rnttaaen.  Man  halle  aach  dabei  ,  niebt  ein^ 
nMl      Mühe  genemmen ,  nviter  naehmaalMi,  lan  man  Mdl» 

in  Makedonien,  Asien,  Luüitanien  so  wie  mehrere  Nichtitaliä-* 
ner  hätte  Ondeu  können.  Wenn  nun  dier  Schriftsteller  seUier 
«einem  Gnmdaalze  nicht  Iren  geblieben^  and  aieh  nicht  einaM 
nnf  aetche  beeoiifliakt  hat^  udMie  das  jus  ilattag»  Imltoif »  wie 

diefs  z.  B.  Paulus  Lib.  VIU.  de  censibus  D.  von  der  Golonia 

AgatifineiMHa  beiMU^glgtii  eo^  igt  mm  ded»  hü^g.  hefagtr»  dif 
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Ewtenz  eloer  Italischen  Stadt  BasiUa,  die  memaad  kennt,  zq 
beiweifela ,  und  da  aofaer  nnsenn  Baael  nur  eio  vnbedentMder 

* 

Ort  desselben  Namens  an  der  Mosel  in  spätem  Zeilen  erwitel 

^ird  ,  so  werden  wir  so  lange  in  dieser  Angal)e  des  Ph!e?<m 
ein  Zengnifis  für  die  Existenz  von  Basel  im  zweitea  Jahrbuod^t 
IMtoy  als  niehl  das  GegenIMl  bewiesen  wird«  Wenn  aber 
anfterden  Basel  weder  In  diesem  noch  im  folgenden  Jabrins- 
derl  erwäiml  wird ,  so  ist  eiomal  zu  erwägen ,  dafs  der  Ort 
ftberbanpi  damals  von  lieiner  greisen  Bedentong  scheint  gewesea 
ca  sein ,  sodann ,  dafs  die  Geschichte  dieser  Gegenden  so  M- 

ckenhafl  isl ,  dafs  üur  zufällig  einiLier  Puukle   Krvt  äliuuag  ge- 
schieht.   Wenn  aber  weder  im  lliaerarium  ^ntoniai  noch  heim 
PtoleBies  Basel  genannt  wird ,  so  ist  der  gans  einfache  Gmnd» 
weil  eben  die  Straflse  nidit  dem  Bbein  enflang ,   sondern »  wis 
es  sciieiot ,  aaf  dem  rechten  Ufer   der  Birs  nach  Arialbinam, 
nach  Arlesheim,  führte.   Nicht  ze  gedenlien»  dat»  Ptotemios 
weit  wichtigere  Städte,  wie  z.  B.  Yindonissa,  Obergangen  bat, 
dafs  wir  die  Existenz  einer  Anzahl  römischer  Colouien  jenseits 
des  Rheins  nur  aus  Inschriften  kennen  lernen ,  ja  dafs  eine  he- 
deutende  rOmische  Stadt  in  der  Nähe  von  Basel  nirgends  enviluC 
wird ,  so  dafs  nnr  rSmische  Denkmäbler  ihre  frfibere  Biftthe  be- 
urkunden.   Also  kann  aas  dem  Stillschweigen  römischer  SchrifU 
steiler  gar  nichts  gefolgert  werden ,  zumal  wenn  wir  nicht  «olBsr 
Acht  lassen,  dafii  sicher  Basilia  gegen  Raaricom  damals  noeb 
immer  in  Schalten  trat.    Scliuu  weit  bedeutender  mufste  es  im 
vierten  Jahrhundert  sein ,  weil  denn  doch  Yalentinian  sich  ver- 
anlagt fiind ,  in  dessen  Nbhe  eine  Festong ,  offenbar  zam  Sehnls 
der  offenen  Stadl ,  anzulegen  ;  wie  denn  noch  eine  Anzahl  Coo- 
slitationes  von  Vaientinian ,  Gratian  und  Valens  von  Robur  aus 
datiert  sind.    Von  jetzt  an  scheint  es  in  demselben  Grade  zo- 
genommen  zu  haben,  als  Ranricmn  sank,  bis  es  endlich  eben- 
falls eine  Beule  der  ßarbareo  wurde. 

Diefs  geschah,  wie  es  scheint,  gegen  Ende  des  fünilea 
Jahihnndwts.  Salvianns  in  dem  Bache  de  Gnbernatione  Del  t 
Kib.  VI.,  wo. er  von  der  Lauigkeit  der  Christen  redet,  iiTciisfa» 
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•ich  lieber  «a  heidmsehen  Schaaeplelea  ergSliea,  alt  die  Kirche 

bc^^uchea  (Speniilur  Dei  lemplum ,  ut  concurralur  ad  thealrum. 
Ecciesia  vacuatur ,  circus  com^ielar.)  f  macht  sich  selber  dea  ,  ' 
Einwarft  das  geschehe  nicht  mehr  wie  frtther ,  eher  weil  die 
Stiidle  zerstört  werden  seien :  »Sed  videlicet  respenderi  ad  haee 
potesl,  non  inomuibus  hoc  Romanorum  urbibus  agi :  verum  est; 
eüam  plus  ego  ad^io »  ne  iUic  qaidem  nanc  agi »  ubi  semper  soat 
aeCa  anlea.  Nod  enim  hoc  agilur  jara  in  Ifogontiatiensiiim  atqae 
Massiliensium  civitate  ,  sed  qaia  occisa  et  deleta  est.  Neu  euim 
Agrippinae  ^  quia  hostibas  pleoa ;  mu  agitor  Treviroram  arhe 
eieelleotissima ,  sed  qaia  qaadroplicl  eversione  vasUla  est.  «Dab 
an  dieser  Stelle  nicht  Massiliensium  gelesen  kann,  son- 

dern Basiliensium  allein  in  den  Zusammeuhang  pafst^  hat  schon 
Valesins  eingesehen»  nnd  jeder  mafs  ihm  heislimmen»  welcher 
den  ganzen  Zosammenhang  der  Stelle  so  wie  die  Zeitverh&ltniss# 
ins  Auge  fafst. 

So  ?ereinigen  sieh  also  die  Zengnisse  der  Sehriflstelter  mit 

den  oben  erläuterten  Inschriften  ,    um  den  Ursprung  von  ßasi- 
lidy  welches  zu  ValenUnians  Zeit  eine  hedeutende  Stadl  war» 
aus  dem  tierten  wenigstens  ins  xweile  Jahrhandett  znrQck  za 
Torsetzen  nnd  somit  wenigstens  die  AKerthümlichkeit  der  be- 
rühmten Stadt  fesler  zu  begrüaden.    Damit  wird  freilich  für  die 
Kenntnils  des  Innern  Lebens  in  Jener  Zeit  noch  nicht  viel  ge* 
Wonnen :  wir  finden ,  dafii  in  Basilia ,  wie  in  allen  ihnlichen 
Kiederlassuogeü  am  lUiein  ,    Uümer  und  Gallier  mit  germani- 
schen £iemenlen  zu  einer  Gesammlheit  sich  vereinigten»  weiche^ 
anfangs  ganz  unter  dem  Einflnfs  römischer  Coltor  und  Gewalt, 
römische  Sille  und  Sprache  immer  heimischer  an  deu  Grenzen 
Oerxnaniens  machte  und  ohne  Zweifel  ohne  die  kräftige  Reac- 
Üon  der  germanischen  Stamme  durch  die  schmeiclielndett  &&nsto 
des  Friedens  erreicht  hSIte,  wofttr  die  Legionen  omsonst  ge- 
jLämpft»    Wir  finden  namentlich  in  der  Bevölkerong  jene  Men- 
acheolüasse  der  Freigelassenen ,  welche ,  überall  anf  Gewerbe 
and  die  Künste  des  Lnxos  angewiesen ,  wohl  die  Rohheit  ver« 
drängt ,  aber  zugleich  den  Laslern  und  der  Verderbnifs  den  Weg 
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butmt.  Söftttt  konnte  auch  die  christliche  Lehre  unter  diesem 
eotoervten  Geschlecht  keine  UrogestaKang  der  Sitten  erzea^co, 
iiad  welche  die  neue  Lehre  mit  den  Lippefl  bekannten »  hiieben 
Im  Herten  dem  heidnischen  "VfTesen  togefhan.  So  kennten  diese 
romanlsierfen  Gallier  so  weni?  als  das  aUcrude  Rom  selber  der 
frischen  Kraft  eines  Volkes  widerstehen  ^  welches  in  kriftiger 
Veijiingttng  nnd  mit  Ingrimm  gegen  die  Fesseln  nrtaeimaflicher 
tteiheit  erfttllt,  die  Denkmflhle  tt^mischer  Herrlichkeit  zertrSiih 
Inerte,  damit  aus  der  Asche  eine  schönere  Zukunft  herauf- 
steige,  dnd  Basel  gehörte  za  den  Städten,  welches  mit  am 
Mhesten  diese  Wiedergeburt  erftilir.  Sei  es,  dai^  es  anf  fried- 
lichem Wege  an  die  Allemaoöen  Uberging ,  sei  es ,  dafs  die 
Gunst  der  Lage  oder  die  Beharrlichkeit  seiner  Bürger  schnell 
die  Folgen  der  Zerstörung  weniger  fühlbar  machte »  sicherlieh 
hat  die  nfe  erloschene  Erinnening  an  die  altertbttmliche  Bedeu- 
tung der  Stadt,  wie  damals  zur  Wiederherstellung  mitgewirlit, 
in  spMlfr  Ihren  Fortgang  «od  Waehstbnm  belSrderC. 


Matt 
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ZÜRfCOS  1NNGH£S  mwm  WÄHMND  DER  HAMMA  DES 

ALIEN  ZÜRIGHKRIEGS. 

TOM 

J.  JL  HOTTJOf  GfiR. 

(Sclilufs.) 

U^alrelUg  v«m  ii!ilii«ftddBi>2filstigteileii  4er  mflOMeaen 
Jahre  besonders  die  Anwohner  der  Ufer  des  Zflriehersees  dardh 

das  Beuchmea  der  Regierung  za  häufiger  Luzufriedenheit  ver-> 
anUfst  worden.    Mit  Wärme  dem  gröfsern  Theile  nach  dem 
herrschenden  Sgralenie  sieh  ans^ilieliiend ,  hatten  sie  willig  bei 
den  Verschiedenen  krie^eriachen  Anszttgen  ihre  nife  geleistet. 
Niehl  an  ihnen  lag  die  Schuld  des  Mifslingens.    Dessen  unge- 
achtet waren  sie  es  zonächst »  welche  dessen  Foi^  in  Über- 
fall ihrer  Wohnonge»  und  Banh  ihres  BigenthMit.  an  tragen 
hatten,  ohne  dafs  ihnen  Ersatz  dafür  ward.    Deuuoeh  suchten 
eie  nicht ,  wie  die  Grüniager  ,  ihr  Heil  bei  den  Siegern ;  aber 
sie  l^eschlessen^  als  die  Ansaicbl  ^n  nenem  Kriege  sieh  mehrte» 
SethsthOlfe;  begannenr^  wieilttiifigf^  Verschananngea  anfsuwerfen 
und,  wie  Ballinger  meldet,  gegen  das  ansdrücklicbe  Abmahnen 
StttlSsiSy  dieselben  anch  zi|  besetzen*   Willkommen  war  dieser 
Yorwand ,  anch  fbrn^eHHi^,  ^Ul  Waffen  so  eisreifeii  t  den  Sehwy- 
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lera  and  Giamern ,  mit  deoen  dann  «ach  bald  wieder  die  Eid- 
fenossen  aimmtllcli  *)  sich  vefeioigCeii. 

Ks  ist  nicht  leicht,  die  Slimmaog  in  Zürich  unmittelbar  vor 
dem  Ausbruche  dieses  zweiten,  blutigero  Krieges  geaügeod  in 
ichildern»  Indessen  treten  ans  dem  Chaos  der  sich  hemmendsn 
und  krenzenden  Zustande,  Plane  und  ünternehmnngen folgende 
Einzelaheileu  als  hinreichend  beglaubigt  hervor.  An  der  Spitze 
der  zflrcherschen  Bürgerschaft  stand  Slüfsi,  regierender  Bt&rg^- 
meister  für  die  erste  Hälfte  des  Jahres  1443 ;  *')  ihm  zur  Seilt 
als  Bevollmächtigter  des  Kaisers  der  Margraf  Wilhelm  von  Ilucb- 
herg}  Landvogt  in  den  vorderöstreichischen  Landen.  Speziell 


*)  Die  Appenzeller  aus  den  bei  Zell  weger  oacbzuleseuden 
Gründen  zuletzt ,  erst  bei  der  Belaffcrung  von  GreifTensee. 

••)Die  Folse  der  7ürcherschen  Bihizc mieister  ist  in  Hirzels 
Jahrbücliern  iinri(  Ii tig  angegeben.  In  den  sogenannten  Rath- 
ond  Richtbücbern  sind  die  Namen  derselben,  so  wie  der 
übrigen  Räthe,  im  Anfange  der  Semester  ,  zwar  anch  oichl 
immer,  benannt.  So  viel  der  Verfasser  aus  dieser  und 
andern  Quellen  ermitteln  konnte,  waren  es  vom  Jahr  1438, 
init  welchem  Heinricli  MeiCs  abtrat,  l>i6  1446  die  nach- 
stehenden : 


1438. 

Erstes  Semester: 

Rudolf  Stüfsi. 

Zweites 

Heinricli  Meifo. 

1439. 

Erstes 

Rudolf  Stufsi. 

Zweites  • 

Jakoh  Schwarzmawer« 

1440. 

Erstes 

Radolf  SlUfiu. 

Zweites 

Jakob  Schwarzmanrer. 

1441. 

Erstes 

Rudolf  Stüfsi. 

Zweites 

Johannes  Schwend. 

lUS. 

Erstes 

Heinridi  Sehwend. 

Zweites  - 

Jakoh  Sehwanmannr. 

1U3. 

Erstes 

Bndoir  Stttfoi. 

Zweites 

Johannes  Schwend.  (?) 

1444. 

Erstes 

Jakoh  Schwarzmanrer. 

Zweitei 

Johannes  Mwend» 

1445. 

Erstes 

Jaknh  ^chwarzauarar. 

Zweites 

Johannes  Keller. 

1446. 

Erstes 

Jakoh  Sehwanraiaarer. 

* 

Zweites 

Johannes 'Keller. 
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mit  dem  Eriegabefelil  war  fom  User  TMiriAg  m  Halwyl 
beauftragt  worden,  weflibalb  derselbe  atfeh  ^von  der  waflMIbf- 

gen  zürcherscheD  BQrgerscbafl  den  Eid  genommen  liaUe.  Um 
diese  bildete  steh  aus  Zürichern,  nnter  denen  der  Bfirgennei'- 
ster  Sehwarzmanrer  bervorfrat ,     nnd  ellieben  Fremden  ein 
wenig  zahlreicher  Kriegsralh.    Von  diesem ,  nicht  \on  einem 
emzeloen  der  eben  genaonlen ,  {ringen  die  Befehle  aus.  Die 
Ursaehe  hieven  mochte  ein  anfänglich  gegenseitiges  Mtfetraven 
nnd  die  Scbwierlglceit  sein ,  die  Befugnisse  der  Züricher  and 
der  Fremden  ohne  Anregung  yod  Eifersucht  oder  Mifslrauen 
auszuscheiden;  die  Folge  waren  verminderte  Schnelligkeit  der 
Operationen ,  Unmöglichkeit ,  sie  geheim  zu  halten ,  UnentsdiloS' 
senlicit  in  enlscheidenden  Augenhlicken.    Die  Kriegsmannschafl 
bestand  aus  der  Stadtbüru'orschaft  nach  Einlheilung  von  €on- 
etaffel  und  Zfinilen.  Auch  Männer,  entschieden  dem  henrschen- 
den  System  abgeneigt,  wie  z.  B.  Hans  Meifs,  werden  onler 
den  Führern  aufgezählt.    Diesen   scblossen  sich  die  von  der 
Stadt  seihst  geworbenen  Söldner  an,  während  der  durch  das 
kaiserliche  Aufgebot  in  Bewegung  gesetzte  Adel  ein  selbstsOn- 
.digcs ,  nur  «einen  eigenen  Führern  gehorchendes,  Iliilfscorps 
bildete,  dessen  Zahl  übrigens  weit  hinter  den  gemachten  Yer- 
apreehungen  nnd  auch  den  Erwartungen  Hochberga  und  Halwyls 
gebliehen  war.  Die  Stimmung  der  Mehrzahl  derselben  war  lau. 
Das  Angenehme  eines  mit  keiner  (iefahr  verbundenen  Garni- 
•nonlebens  hinter  sichern  Mauern  hielt  den  Eifer  fUr  kühne  ün« 
lemebmungen  danieder«   Dagegen  machten  BäubsQge  und  Ge* 
ivaltthaten  Einzelner,  ohne  dafs  Höchberg  und  Halwyl  sie  hin- 
dern konnten,  Zürichs  Sache  um  so  verhafster       während  von 

*)  Sein  Name  findet  sich  neben  demjenigen  Stüfsis  ,  uüter  dem 
Beisatze  »HouptlUtu  ,  und  eines  Junkers  von  Erzingen  als 
Schützenhauptniann  auf  einem  im  Archiv  vorhandenen  Ver- 
zeichnisse ohne  Datum,  mit  der  Überschrift:  »Die  nachge- 
schriben  sind  Jungherr  Thüringen  unserm  Houptman  zuge- 
ben.« 

•*)So,  der  zu  Brugg  begangenen  Grduel  nicht  zu  erwähnen, 
zeichnete  sich  durch  Bäuhereien  hauptsächlich  Hans  von 
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dOiJMS^p  jU^lera  c^je^^r  adaUgen  Za^ezogenep  danq  wieder  die 
Yorsehiik  leiilaa,  *).  -yen  liH/^dji^iliwi  «BboinC  am  eine  geria^e 

i^^hl  und  au8  der  uächstea  Unige^eud  tJic  BesaUuug  der  Sladt 
Hii^filjirM  zi|  habeo»  4ie  ijübrigtn  >lagea  ibeils  ia  deo  nur  »i.futt- 

iongscorps  «Dtor  Hm  Ifelf«  anr  aadieni  üietr  dei  Zflfidim«. 

1^  Bewohaer  des  freien  Amtes  haUeo  deu  eigeoeu  Heerd  if 
tMiwBßl^ ;  ^ijMigaii  dar  üofeiifeQdeii  Toa  Regeosbeif »  GreiffBOr 
«•»t  Ky^ur«»  £lgK»  GrWügaa  wavao  in  diesaa  beCastigtaD  Of- 

|en  zugammeugc/ü^en.  Weder  ilochhergeii  nocii  XUUriDgen  von 
EisAmyl  ißhlie  dar  gute  Wille,  für  Zürich  das  ßegle  zu  Ihoa^ 
«jhar  Hm  Aafgßb^  mird^  4arch  dta  ilwan  gana  aMoMe  0id^ 
i^^§che  Pariei  ungameia  «ncfawect* 

Währeod  vau  dieser  Partei  die  Einen  ihr  BürgerreeUt  ia 
^ftvich  Aiifg«lK>B«  Attfiser  der  Stadt  9  selbst  im  Gabiele  de^  .Feiji- 
4«i,  aieh  «Merli^lSmf  ja  ««g^r  Umpf^  hi  dwon  Keihap 


RecUberg  aus*  Eine  Klage  darüber  von  Seile  Schaffhau- 
sens  Mont.  nach  Fronl.  1444  findet  sich  im  Zürch.  Staats- 
archiv. Kr  »selbst  weigerte  sich  ,  den  Ermahnungen  des 
Marffrafen  zuir  Erstattung  des  Raubes  Gehör  zu  geben ,  noch 
«he  er  in  i^ürich  war.  »Min  Herr  der  Margraf  hat  mir 
etwann  dici'c  geschrieben ,  als  von  Geltz  wegen  ,  so  ich  den 
Eiffn^onossciii  genommen  han  ,  das  er  inen  das  gern  wieder 
schufif,  das  ist  mir  noch  u'whi  aben.«  Schreiben  Rechbergs 
an  Zürich  kfpnt.  vor  AufTahrt  lüiL  Zürc  h.  Staatsarch. 

*)  Aus  dem  im  Zürch.  Staatsarch.  befindlichen  Verhöre, 
das  3enehmi)o-.  der  Äbtissinn  am  Fraumünater  während  des 
alten  Zürichkr  jegs  betrellend.  »Myn  Frau  von  Tengen  seK , 
daCs  Jongherr  Friedrich  yen  liüwen  9.  der  Im  Thum ,  der 
Trammer  ulT  i)en  obgenannten  Tilg  (der  Schlacht  hei  SL 
lakoh  an  der  *Sihl)  zu  miner  Frowen  in  Mof  kament ,  Jaebe* 
tendf  waren  gmU  muts,  fro,  das  eidlich  deimnaero  [ersto- 
ehen  varend;  hörte  iineh  .nachdem  nnd  ay.ea  yerstoad, 
daa  Jnngherr  Friedrich  an  myner  Frowen  redi,,^  Sdvweslar 

. .  ich  ^«h  ea  ay  i^^Mtmnm*  4aa  4er  iilber.  Miir  nftg»- 
Valien  W » 1^  Mirto  ,iilwir  mimend  ^jnimeA.« 
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eiotraten/)  blieben  die  Andern  mH  denselben  im  Wechselver- 
kehr ,  berictileleu  ,  wie  man  bebaopfete ,  ihre  Freunde  nnier 
djUi  SfdgflDOMen,  **)  verbreitolen  durch  ibr»  Reden Hatiilomgkeit 
nnfer  dto  BOi^ern »  weekten  finfs  gegen  die  freniden  ZmAger. 
Anfs  Höchste  war  diese  feindselige  Gesinnung  bei  der  Abtissioa 
aqa  Fraomünfller ,  Anna  von  Hewen ,  gestiegen  »  die  mit  dem 
geiMenea  Bttrgennelster»  RoMf  Meife«  in  einer  mittlem  Klo* 
stergeliibde  si^echt  passenden  Verlraaltchkeit  leblei^**')  Bs  waH 
von  ihr  ausgesagt,  dafs  sie  zu  Gunsten  der  Feinde  heimlich 
UDasten  im  Regleit  abergläubischer  Zeremonien  lesen  lasse »  der 
Stadt  flnefae»  Ober  das  UnglQdi  an  der  Sibl  gajiihett  haÜe  und 


*)  Urthelle  über  Klans  Hagen»  N.  Hnber,  Helny  Wlsmann^ 
Uly  WiBtoiaiBn»  N.  Kaiser»  Syfried  Scbmiisd,  Heiny  Zehn* 
der  nnd  N.  Blntflsohli  ja  den  ZQreh.  Halb-  and  RichfbQehertt 
von  1444*  Zfireh.  Staat  aar  eh.  Von  Hoher  hei&tes:, 
)»Er  ist  vor  10  Jaren  unser  barger  verden  nnd  hat  nna 
geschivoren.  Das  hat'  «r  aber  Obersehen  nnd  das  burger- 
-  recht  mit  aynem  brief  abgesandt  and  nns  damit  vyimds 
Schaft  geseit,  oach  einfeltig  Ittt  Oberredt  ^  dafe  sie  desg^- 
eben  getan ;  er  ist  oach  sonderlich  fürer  dan  ander  wider 
uns  gewesen,  und  ist  mee  dann  einmal  an  uns  meineyd 
und  brüchig  worden;«  von  Kaiser:  »er  hat  sovil  Übels 
und  uurechls  bcgaugeu ,  das  ui(  zu  eigrüudeu  und  schrj'- 
ben  ist« 

**)  Solcher  Unterhaudiuugen  wurden  den  UHheilen  zufolge 
hauptsächlich  Hans  Meifs,  Hans  Blunlschli  uod  Heinrich 
Effin?er  beschuldigt.  Meifs  soll  dieselben  in  seinem  Gute 
iui  Oberhof  zu  der  Zeil ,  wo  die  Eidgenossen  nach  dem 
Gefechte  an  der  Sihl  vor  der  Stadl  lagen  ,  geführt  haben. 
Die  Beschuldij?ung  ruhte  indessen ,  wir  unlen  sehen 

werden ,  mehr  auf  dem  allgemeinen  Gerüchte ,  als  auf  er- 
wiesenen Thatsacbeu. 

^**)  S.  im  vorigen  Heft  S.  153  die  Note. 

•••)  Sie  c^ebar  demselben  einen  Sohn.  Zeuf^enaussagen  in  dem 
über  ihr  Henehmcn  wnhrend  des  Kries^es  nufirenommeDen 
Verhöre  vom  Jalir  1444.  Zürch.  Staats  arch.  Über- 
haupt war  ihr  Wandel  ungeisllich.  1133  wurde  sie  mit  an- 
dern verklagt ,  in  männlicher  Kleidung  and  maskirt  durch 
die  Strafsen  gezogen  za  sein. 
.  Schw*       D.  19 
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sicli  ihrer  zuverllfirfgen  Erheb uug  durch  Beihülfe  der  Eidgeoos- 
aeii»  weon  diesellben  Sieger  werden ,  berilune**) 
-   Bei  solcher  SUmniiinf  in  ZOrich»  yerbundeii  mit  der  Tlui- 

sache  ,  dafs  Slüfsi  bei  aller  persöuliclieii  Tapferkeit  ,  Tliälig- 
keit  und  Harloäckigkeit  denn  doch  nirgends  Beweise  von  des 
hSbeni  EigenscbaOeo  eines  tüchtigen  HeerQhrers  abgelegt  iuittey 
werden  nun  freilich  sein  uutQtzer  Plünderaogszug  nach  den. 
Zagergebiete  in  einem  Augenblicke ,  wo  Zürichs  vereinte  Kraft 
anderswo  nothig  war,  die  Unfälle  hei  Freienbach  und  am  Uir- 
zel ,  BocbliergB  nud  Halwyls  UntlilligltrNt  wifaread  des  Letifenii 
sowie  die  Niederlage  bei  St  lalLob  an  der  SiM  begreiflich.  Durch 
diese  and  den  Jod  Stüfsis  nnd  Grafs  wurde  der  Einflufs  der 
eidgeDÖsBischen.  Partei  aufs  Höchste  gesteigert  und  p  ohne  ihre 
Ft«nde  darüber  xn  yerheblent  galMQ  die  Hiapter  derselben  sich 
den  schönsten  FriedensbofroaDgen  bin.  Allein  noch  zeigten  sich 
weder  die  Mehrheit  des  Kalbes ,  noch  die  fremden  Helfer  ge- 
neigt» ihnen  das,  Feld  xn  fiberlaseen.  Bereits  waren  die  Un- 
terhandlungen angeknüpft ,  nm  Yon  Frankreich  her  den  Eidge- 
nossen einen  neuen  furchtbaren  Feind  entgegenzuführen.  Zeit 
zu  gewinnen  bis  va  seiner  Ankunft ,  bis  zn  derjenigen  der  tot- 
sllrkenden  tentschen  HQIfe,  om  die  man  den  Kaiser  fortwiili- 
reiid  ani^ien^ ,  wurde  nun  das  Hauptbestreben  Hocbberes ,  so 
wie  Schwarzmaurers  und  der  Schwende,  die  au  Siüfsis  StcUc 
getreten  waren«  Ans  diesem  Grande  ancb  stimmten  sie,  nach- 
dem ein  von  den  erbitterten  Parteien  zwar  wenig  beaditeter 

*)  Wenn  sy  weifst,  das  man  ufsziehen  will,  so  spricht  man 
ir  die  Messen  und  wenn  es  zu  spät  ist^  Mefs  zu  halten  , 
so  knieet  sv  u(T  das  ertrich  nieder  und  küfst  das  ertrich 
und  tribt  vi!  andres  und  spricht  dann,  nu  bab  ich  die 
eidgnossen  gesegnet ;  werent  sy  Zürich  Herren  ,  so  wird 
ich  gewaltige  Frow  ze  Zürich ,  Gott  geb  inen  glück  und 
heil.  Den  zwei  Priesleren  ist  wol  ze  wissen,  das  sy  für 
unser  vygent  bittet,  und  die  messen  wider  unsgesprochen 
werdent,  wan  der  ein  hat  trereft,  ich  weit,  das  rayn  Frow 
sömlicb  sachon  underwcgen  liefsei  und  den  unseren  gatz 
gunty«  Ehendas* 


Digitized  by  Gopgle 


355 

Waltensllflilaiid  war  eingeleitet  werden »  mit  ihren  Gegnern  lir 

den  Besuch  eines  durch  den  Bischof  von  Gonstanz  eingeleiteten 
Friedens  -  Kongresses  zusammen. 

Ben  aS«  Man  wurde  die  lahlreicbe  Versunmlung  in  fit- . 
den  eröffnet.  Beiden  IMeien  in  ZQrieh  war  Idar;  dalii  von  ih- 
rem Erfolge  das  Schicksal  der  Stadl  aLhaoge  ,  dafs  eine  von 
iimen  entschieden  siegen  und  der  bisherige  scbwanlLende  Zo- 
atand  anfliOren  mttsse.  An  der  Spitse  eines  wachsenden  •  An- 
hangs ,  rücksichtioser ,  offen ,  selbst  bis  zur  Unbesonnenheit , 
verhehlten  auch  Hans  Meifs  und  seine  Freunde  keineswegs ,  was 
aie  wellten  nnd  erwarteten.  Sehlaner  nnd  dnvdt.das  Bedürlnirs 

'feit  verhnnden ,  arbeiteten  die  Ostreieher  nnd  ihre  Partei  nm 
so  erfolgreicher  an  dem  Stnrze  der  Sichern. 

Über  den  Ferscmaliiestand  der  zurcbersohen  Abordnung  feh- 
len ans  nrhnndfiche  Angaben*   Dte  Chroniken  weichen  in  den 
ihrigen  ah;  diejenigen  Tsehndis  seheinen  die  gründlichsten. 
Wie  indessen  dem  sei  —  der  Entwurf  eines  Friedensvertrages!  dem 
die  Gesandtschaft  vereint  hätte  beistimmen  kennen ,  ward  von  den 

(BIdgenessen  verwerfen;  den  yorschllgen hingegen ,  wie  sie  von 
diesen  ausgiogen,  beizutrelen  ,  erklärten  sich  die  Züricher  un- 
befugt.   Um  so  folgenreicher  war  aufserhalb  der  Baibszimmer 

,d«8  Benehmen  Einielner;  denn  neben  den  Abgeordneten^  waren 
noch  andere  Tongeber  nnd  Unpter  der  Partei  zogestiflmC.  Dent- 

*)  Er  nennt  nebst  dem  Probate  nnd  awei  Ghorherro  am  gro- 
tsen  Mlknster»  dem  Bürgermeister  Schwarymanrer ,  Hans 
Keller  nnd  dem  Stadtsdirelber  Rndoll  von  Cham  aqdi  drei 
HInpter  der  eidgenfissischen  Partei :  Hans  Bmn^er»  Hein- 
rieh Bffinger  nnd  Vfanann  Trinkler.  Dafs  dieselben  wenig** 
stens  in  Baden  anwesend  waren,  so  wie  auch  Ihr  Kredit 
bei  den  Eidgenossen ,  geht  aus  den  Verhören ,  die  ihrer 
Verortheiluog  zum  Grunde  lagen ,  hervor.  Auch  Hans 
Blunlschli  befand  sich  dort.  In  dem  1  ocJesurtheil  über  den- 
selben heifsl  es:  »nflf  dem  Tag  zu  Baden  ist  er  mit  unsern 
vyenden  gangen  und  gstanden  und  unseru  bothcn  uff  dem- 
selben Tag  vyl  smächt  mit  synen  gebärden  s(an  und  gan 
getan.  Ralh  und  Uichibücher  26.  M^i  1444.  Ziirch. 
Staatsarchiv. 
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licher  auf  den  Slrafsen  ,  in  den  Gasthöfen  ,  Leim  Male  gab  sich 
die  Gesimuing  kiind:  bei  den  £iQeQ  durcb  Vertsaolichkeit  aiit 
den  Bidgenosseo ,  die  oll  absichttieh  nir  Mim  getügea  mti  • 
bei  den  Andern  dorch  kuwndes  Beobaditen,  Terateckle  Sclui- 
denfrcude.    Gerade  das  berechnete  Stillschweigen  iadessen  die- 
jer  Pvtei  *)  nod  das  vorlaute  AaflrelM  ihrer  Gegner  mocbAia 
mandie  der  ans  dem  Belebe,  besonders  den  Sttdlen,  dagb- 
troffenen  Vermidler  glauben  machen,  da&  der  gröbere  Tbeil 
der  2ttrcfaer  im  Gronde  ani  eidgenteiseber  Seile  siebe  und  fiir 
nebieres  Naebgeben  gegen  diese  gar  wobl  dirfle  gemntien  wer- 
den ,  so  dafg  am  Eude  wohl  hieraus  der  Entschlurg  hervortnn?^ 
der  beimkebrendea  züreberschen  Gesandtscbaft  eine  Abordmig 
20  weitem  Friedensvenonlien  beiiogeben«**) 

In  der  Stadt  aber  war  Indfefe  von  den  Oestreiehem  ood 
ibrem  Anhange  die  Zeit  trefllich  benntzi  worden.  Berichte  ?qbi 
.  sichern  Eintreffen  fraiuiMscber  fiftUs  Warden  nnter  der  Mogar- 
«eball  terbreitet ;  die  Vorsebläge  der  Bidgenossen  In  iMen  ai» 
entwürdigend  für  Zürich  bezeichnet ,  voo  der  zu  befürcbtendeo 
Bacbe  ihrer  Partei ,  von  einer  in  Zabunft  gans  unleigeartaaian 
Stellang  Zflriehs  gespredien  ,  wibiend  hingegen  rom  malligsn 


*)  In  dem  Ith  Sebw.  Gesebicbtrorscher  T.  VL  947  abgedmdb- 
ten  Briefe  eines  nngenannlen  Mitgliedea  der  Bemet  Gesandl- 
scbafi  an  den  Scbnltbelfeen  Schöpfer  von  Thun  werden  aneb 
Sebwarsmaorer  nnd  Keller  nnter  dei^nlgen  anf^ifUiil»  wel- 
che den  Frieden  gerne  gesehen  hatten  »es  sind  gar  ehi^ 
würdig  Bolen  von  «lieb  Herren  und  Ryehsailen  da  gewe- 
sen,  sonderlich  von  Zürich  der  Sehwamaorer  and  der 
Bmnner  ond  der  •  Keller  ond  meb  fhunmer  Ut »  denes 
diese  sach  leid  gewesen  Ist.«  Siobtf  benebelten  beide; 
denn  Schwarzmaiffer  erseblen  naebber  als  einer  der  stiffc- 
sten  Ankläger  Bronners  und  seiner  Freunde ,  und  untei 
Keller,  als  Reichsvogt,  wurden  die  Urlheile  gefüllt. 

**)  Item  also  wüfs,  dafs  alle  die  Boten  also   mit  inen  frdlick 
hinauf  ritten,  die  uf  ir  Syl  mit  inen  waren  nnd  irw^^etee 
In  semlicbem  wol  zu  werben ,  als  sy  meinten ,  uoil 
jedermann  frölich ,  und  also  ritlend  ir  boten  auch  mit  inea 
gan  Zfiricb,  die  vonZllricb  warend.  Brief  an  Scbopie^- 
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FestiialleQ  am  bLslierigea  Systeme  Rückgabe  alles  crobertcu 
Qebiet^a«^  £al«clMldig«Mig,  uod  eine  giäu^eod^  Zukauft  mi  Sicberr 

20  erwarteft  sei.   Von  der  Lao^aehaft»  wo  die  ParteieA  9t^ 
erbittert  als  in  der  Sladt  einander  gegenüber  standen»  worden 
die  hefUgdten  Schreier  bereiaberufen  uud  so  der  lag  4er  Halbs- 
siUnag  erwartet,  ia  welcber  die  Ai^geordueteo  nach  9aden 
ren  Benclil  erslaUen  soUten. 

Als  dieses,  wie  es  scheint,  nur  vorläufig  \ür  dem  kleinen 
^Ibe  gescltaky  wurdoa  nacli  HaDsFrilnds,  eines  Zeitgeaosaea, 
Naehridileii  die  fremden  VerinitUer.  »dermafiien  empflimeni  d^fe 
sy  hintür  nit  mehr  dahin  gelüstet  hat ;  denn  sie  in  ihren  Her- 
bergen mufstend  bleiben  und  nit  dürflea  auf  die  Gafsen  gehen^ 
dann  ein  wiider  Ukmea  eich  in  der  Sladt  erbabe»  die  Stadtlior 
wurden  sugesoblagen ,  und  laffea  etttiehe  vif  die  ThfUrn »  ettliche 
uff  die  Stadlmaren  und  ein  jeder  dabin  er  dann  verordnet  war. 

$amslags  den  4«  April  wurde  hierauf  unter  Zuzug  von  See* 
bewehnern  der  grofse  Balh  verfiammelt »  ehe  aber  Tor  demBet- 
ben  die  zlkchersche  Gesandtschaft  ihren  Bericht  abstatten  konnte, 
durch  den  mittlerweile  bearbeiteten  Pöbel  das  Rathhaus  erstürmt 

m 

und  die  Haft  von  fdnfen  dex  Rälbe  aaadrficküfib  gefordert  >  de- 
reo  ProsefB  dann  ancb  aegleieb  eingeleitet  ward.  *) 

*]  Item  also  samnetend  sich  der  Rath  von  Zürich  und  die 
Gemeind  nflf  frytag  und  wurdent  da  zu  Rath ,  dafs  sy  den 
ZOrichsee  by  dem  Rath  wellend  han ,  das  geschah  vor  dem 
^  mal;  nach  dem  mal  ging  ein heimlicli  RalU  von  der Genieiud 
und  ein  erofs  gerübm  von  bösen  lüten  und  ward  vyi  böses 
Volkes  eiüheliig  der  bösen  Ihat,  so  sy  thau  band.  Ifem  also 
wüfs ,  dafs  sy  sind  zugefarn  die  gemeind  uud  ir  hclfer 
und  band  sich  r^anz  gewappnet  mit  ir  züg  zum  befsten  und 
sind  für  das  Kathhus  zogen  ,  alsdann  der  Rath  erst  in 
Rath  kommen  ist  und  band  sy  überfallen ;  da  hat  man  sy 
gefragt ,  was  ir  raeynung  war  und  also  band  sy  geantwurt, 
ay  weltead  ye  fünf  mann  ufsert  dem  Rath  han,  also  band 
sy  inen  die  müssen  geben,  also  bat  man  sy  gefraget,  wen 
sy  weiient ,  da  weilent  sy  den  Brunner  und  den  Meisen 
and  ander  drei  der  Rätben  mit  inen  ,  das  alls  ganz  biderb 
IQt  sind  gewesen  y  und  adeb  ein  Ibeü  Boten  sind  geweseni 
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Dia  VerbOnclea  werden  erofiiiei  mit  der  aUgemeiaen  Be- 
iMriomg,  es  haben  tehoa  lange  wtgen  des  Kriega  adC  den 

Sehwyzera  Mifshelligkeiten  in  der  Stadt  geherrscht,  mehre  Bor- 
ger diesen  eher ,  ah  dem  Bathe  Beistand  geleistet  aad  uater 
denselben  versflglleh»  wie  es  eine  ganae  Gemeine  bediake» 
Hans  Meift,'  Haps  Brauner,  Uhnann  TrinUer,'  Heinrich  Bfin- 
ger  Qod  üaQS  Blontschli.    Nim  werden  Gerüchte  ,  unerwiesene 
Besebnldigangen ,  Ja  sogar  gans  nnsehaldige  Beden  derselben 
aofiieilblt  •  denen  nnr  dareh  geh&ssige  Dentnng  der  Ansehein 
von  Böswilligkeit  zu  i^cben  war.    Nicht   eine  Thatsache  ,  die 
mit  Recht  Hochvenrath  genannt  werden  konnte »  kommt  »un 
Yersehein.  Sie  sollen  gesproehen  haben,  es  wire  hing,  glln»pl- 
lich  in  der  Sache  zu  handeln ,  denn  es  sei  Volk  von  verschie- 
dener Stinmmng  in  der  Stadt ;  Gott  möge  sich  erbarmen  ,  dal» 
man  an  diesem  Bande  gekommen  sei ;  man  habe  von  keinen 
frommen  Manne  noch  je  gehört ,  dafs   die  Schweizer  reihe 
Kreaze  getragen  hätten.  Hansen  Brunner  wurde  zur  Last  gelegt, 
daCs  er  Irinklern  anm  Gesandten  nach  Baden,  empftdilen;  von 
BlnnlsehU  gemeldet,  er  habe  an  Gunsten  des  Friedens  gespr»^ 
chen  ,  der  käme  besonders  dem  armen  Landvolk  wohl,  der 
Bund  sei  aof  die  Länge  doch  nicht  zu  behaupten.  Emsler, 
doch ,  obwohl  ein  Theil  begrUndet  sein  mochte ,  keineswegs  bin- 
reicheud  erwieseu ,  sind  daaa  freilich  die  Bescholdigongen  von 
heimlicberm ,  oder  öüejitlicherni  Einverständnifs  mit  den  Eidge- 
nossen« Einiges  Ist  in  dieser  Beziehnng  von  Meifs  und  Blnstscb- 
li ,  *)  bereits  angeftthrt  worden.  Dann  treten  gegen  Erstem  noch 
ettliche  auf,  die  gehört,  daTs  er  einen  Brief  nach  Zag  zn  ver- 
tragen  gegeben  and  von  Inaism  welebe  erhalten  habe,  Agsn 
aber  ansdrfieklleh  bei ,  der  Inhalt  sei  ihnen  mibekannl.  Femsr 


za  Baden.  Item  also  wüfs  dafs  der  Trinkeller  anch  einsr 
ist,  der  gefordert  hi.  Also  hand  sy  all  f&nf  in  WeUea- 
berg  peleit  und  übel  gehalten. (( 

Aas  dem  mehrfach  erwähnten  Briefn  an  Schal- 
theifs  Schopfer* 
Seite  353. 
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soll  Beweis  seiaer  Schuld  sein,  dafe  milten  unter  abgebrannten 
Hlosem  fii  ROmlang  da&r  seine  allein  aafrecht  geblieben.  Bffin- 

ger  wird  einer  heimlicheo  Zusammenkunft  mit  Luzernern  im 
Kloster  der  Aagustiner  beschuldigt ,  und  da&  er  dort  für  Be- 
wirt^nng  derselben  gesorgt  habe ;  als  Beweis  TOn  Trlnlüers  Ein- 
flnfii*  auf  die  Eidgenossen  gemeldet ,  dafe  auf  seine  Sropfehlong 
in  Baden  einige  Gefangene  losgelassen  worden;  dann  folgt,  wie 
sie  sämmtlieh  über  den  Tod  Stttfsis  uqd  Grafs  ihre  Freude  ge- 
lullert. Allein  am  entsehledensten  mochte  aof  ihr  traariges 
Geschick  die  ganz  allgemeine  Behaaptang  Schwarzmaurers  ein- 
wirken i  die  (jenannten  seien  im  Ralhe  jederzeit  die  heftigsten 
Gegner  des  Bundes  mit  Oestreich  gewesen ,  so  wie  die  derben 
ohne  weitem  Beweis  hingeworfenen  Äufsernngen  'des  Hargrafen 
und  Thürings  von  Halwyl ,  sie  verdienen  s'ämmüich ,  dafs  man 
ihnen  die  Köpfe  abschlage«  Worte,  die,  als  grofises  Gewicht 
Yerdlenend,  in  die  Acten  ebenlUls  Obergegaogen  sind. 

Auf  80  schwachen  Grundlagen  ruhet  denn  auch  das  Urtheil 
Ober  dieselben.  Nach  Ediibach  und  Ballinger  war  es  keineswegs 
einmuthig ,  ja  nnr  durch  hinterlistige  Leitung  der  Abstimmung 
konnte  ihm  der  Anschein  einer  Aeufserung  der  Mehrheit  gege- 
ben werden.  Den  Urkunden  selbst  läfsl  sich  darüber  nichts 
entheben, .  Über  Meifii  wird  einfach  in  den  .  damals  gewohnten 
AnsdrfidLen  das  Todesurtheil  ausgesprochen,  die  Verfilgung  fiber 
sein  Vermögen  an  der  Stadt  Willkür  gestellt ,  mit  dem  Beisatze  : 
»doch  Süll  IM  an  darin  seinen  Kindern  gnädig  sein  und  sie  ihres 
Vaters  nicht  zu  hertenklich  lassen  entgelten.«  Ebenso  lauten 
die  Sprüche  über  Trinkler  und  Bluntschli.  Nnr  soll  des  Letztern 
Gut  gänzlich  der  Stadl  verfallen  sein,  und  seinem  Lrlheil  ist 
beigesestzt:  »Es  soll  auch  jedermann  hieran  sehen  und  sich 
vor  sSmlichem  Obel  und  Unrecht  thnn  boten  und  an  unser  ge« 
meinen  Stadt  Eid  und  Ehr  halten,  fromm,  vest  und  stät  syn 
und  blyben.cc  Brunner  wird  um  200  Rheinische  Gulden  gebüfst 
und  lebens.lan9  in  den  Spital  erkennt»  wo  ihm  ein  eigen  Zim- 
mer und  ein  Knecht  zur  Wache ,  wie  zur  Wartung  bewilligt 
werden.    »Essen  und  Trinken  soll  er  zu  seiner  Nothdurft  genug 
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bilMn»  nath  s^ioem  Tode  Min  übrig  Onl  dem  Spital  znfalleB 

zum  Heil  seiner  and  aller  seiner  Vordem  Seelen  ,  doch  seinem 
Weib  aa  ilirer  Ileimsteuer,  Morgengabe,  Ehorecbt  uad  driUen 
Xiieile  nach  der  Stadt  Reckt  otue  Schadea ;  auch  seinen  Sebald* 
nem  oosebädiieh.  Hat  er  VermUcbtnlsse  gestiflet,  so  steht  es 
bei  dem  Jüatbe,  sie  anzuerkeuacn  oder  oichLv  Eiliogera  be- 
treffend» sind  wobi  die  Verhöre »  qicht  aber  ein  Urtbeii  anfzQ- 
finden. 

So  waren  nun  der  Willkür  and  Rachsucht  die  i,'erahrlichen 
Sdiraokea  erölliiel,  zugleich  aber  auch  der  Weg  aogebabaty 
dem  ISlimeQ^^n  Factionsgelste  ein  Eodß  za  machen  nnd  die 
freilich  vaterländischer  gesinnte  eidgenössische  Partei  durch  wie- 
derholte Schlage  völlig  darnie  ler  zu  drücken.  In  der  Thal  folg* 
ten  den  ao^sproebenen  lodesnrtbeiien  in  kurzen  Zeitränmen 
noch  mehre  andre«  Schon  den  2«  Mai  wurde  ein  Anslifse , 
Namens  Haphan,  ans  den  bereits  augeführten  politischen  liräa- 
4tü  entbaaptet ;  den  ioni  folgten  ^os  gleicher  Ursache  Heiny 
Wismann,  Uly  Wismann  9  Sifrid  Sehmied  9  Hetny  Zehnder  und 
Heiny  Bluntschli ;  den  23.  Juli  Hans  Huber,  den  4.  Septem- 
ber Kunz  OckenfuCs  von  Wipkiugen  und  ein  gewisser  Kaiser. 
Endlieb  noch  im  folgenden  Jahr,  den  8.  Mai»  Klaas  Hagen. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  dafs  solcher  Todesurtheile  noch 
mehre  aosgesprocben  worden ,  da  offenbar  Lücken  in  den  aus 
«diesem  Zeitr/iqme  noch  yerbandeneii  öffentlichen  Acten  sieb  fin- 
den; allein  sollte  es  auch  bei  den  erwähnten  sein  Bewenden 
gehabt  haben,  so  mulslcn  schon  diese,  nebst  den  zahlreichea 
feriogern  Strafen»  einen  so  allgemeinen  Schrecken  verbreiten, 
dafis  an  ein  WiederaoOeben  der  niederge^dfGekten  Partei  nicht 
mehr  zu  gedenken  war. 

Auf  diesQ  Weise  waren  nun  freilich  für  das  Staatsleben  im 
Innern  ni|d  die  Wirksamkeit  nach  aufsea  Krai|  und  Einheit  ge* 
Wonnen ,  was  in  den  Augen  der  Führer  die  angewendete  GewaK 
hinreichend  rechtfertigen  mochte.  Es  ist  auch  nicht  zu  l$ttgnett| 
4af8  von  dieser  Zeit  an  die  Stellung  Zürichs ,  den  EidgenosM 
gegenüber,  sieb  verlnderte^  sein«  MadrtgieUi  entscfaie^ew 
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uu(j  eingrelfeiKier  uu^  ^eiu  WideiisLäuU  vou  l^esscrm  Gecieihea 
l>e^ci(et  wurde. 

f^i^  Scbloml  dar  SIfdt  worden  dem  Vargrafea  yoü  Höch- 
berg übergeben ,  *)  ZäUnog  äer  kriegsfShigea  lllaonscbaft,  Waffen* 
.sebauy  Musteruagea  veranstaltet,  for  Au^z^ge  und  die  BemaA- 
i^g  einer  kltuaea  FJk^lle  anf  dem  See  (iie  nWgßa  ^ünniiw- 
fea  ßßttoß^Uf  eine  neue  Knegfordpiuiaiu;  ;nim  MuMsseder  Kir- 
eben,  Klöster,  der  Geistlichkeit,  so  wie  der  Weiber  uad  Kia- 
der  in  Fe^ideslaiid  eiiigjii(ubrt)  gegea  daa  UmbnageM  voa.Gefiim* 
jgmsa^  IfilBbandioag  der  Leiebnanef  dawi'  gegen  das  Verlas» 

sea  der  Falmc  die  nölhigc  Slroiigü  yerfugt,**)  über  dicjenigea, 
welcbe  das  Sclilofs  Grüningeu  den  £idgenossea  übergeben  hat- 
lan,  ward  elfte  acbarie  Untersiictoig  Terbangt»'*')  und  als  endr 

*)  So  meldet  wenigstens  Bdlebacb. 
**)  Alle  diese  yerscbiedenen  Yerfüguugen  finden  sieb  im  Staats- 
arclÜT  als  miterm  Jabr  f 444  ausgegangen  ;  das  Tagesdatom» 
10.  Mai,  bat  indessen  lediglich  die  Kriegsordonnanss;  Ben. 

Wachtweseo  in  der  Sladt  siand  der  oberste  Ralhhausdie- 
ner ,  Hans  Asper,  vor,  ciuer  der  Bocke  ,  den  Eideenosseu 
wegen  seines  Eifers  für  den  östreichischcn  Bund  besonders 
verhafst.  Die  gesararale  wafTenfHhige  Maouscliaft  des  Kan- 
tons bestand  ans  639  Stadtbürgern  und  2131  Landleuten; 
die  Garnison  der  Stadt  aas  57i  ihrer  Bürger  und  754 
Landleuten.  Sie  sind  sänimtlicb  mit  Namen ,  Geschlecht 
und  Bezeiclinung  ihrer  Bewaffnung,  ihrer  Sammelplätze 
und  Haupfleute  aufgezähU. 
••*)  Ans  derselben  (Rath-  und  Richtbticher  fol.  2T.)  srcht 
im  Wesentlichen  hervor :  Die  Mannschaft  sei  unwillig  ge- 
wesen ,  dafs  kein  Ersatz  erfolge ,  wie  man  ihnen  verbei* 
Isen;  defshalb  »woltend  sy  inen  pncb  nit  halten»  was  sy 
inen  versprochen  und  üire  wyber  und  kind  nit  also  lassen 
verderiien.«  Unterdessen  erschien  eine  bernische  Abord- 
nung zur  Konferenz  mit  den  Fttbrern.  Dieselbe  drohte  mit 
den  befUgsten  Mafsregelb ,  wenn  man  das  Sclilofe  nicht 
fibergebe  y  nnd  wies  anf  fünf  znm  Sturme  bereit  stehende 
Scbaaren  hin.  Nun  warde  die  Besatzung  zasammengernfen 
nnd  wegen  der  Übergabe  abgemehrt«  60  Mann  waren  fdr 
dieselbe,  15  Ar  Widerstand.  Unter  diesen  letztem  der 
liranke  Haaptmpm  Rilchtnatter^.  der  Znnftmeister  Ibur^g^ 
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Ikh  der  Feind  Zürichs  Maaern  sich  aiiermals  aaherte ,  worden 
genaue  Waeht-  ond  Feaerordaaiigen  sowie  VerfQgaiigeii  wegea 
der  nSlhigeD  Stnmneieheii  erlassen«  Da  mgleieh  wegen  Entfer- 
nnng  eines  bedeutenden  Iheiis  der  koslbaren  adeligen  Zuzüger, 
veranlalit  yeramthlieii  darch  den  Mangel  der  MiUel  za  ihrer  Be- 
MMmigf  Tielleiebt  aodi  daveii  das  Anrileken  des  Daapliiiis  and 
der  Armagnaken  ,  Zürichs  Hanpünacht  wieder  hei  den  eigenen 
Angehörigen  gesacht  werden  mnEste,  so  wnrde  auch  ein  Theil 
der  Landiente  naeh  d«r  Stadl  zur  Vertheidigiing  berufen«  Unter 
den  Bürgern  dieser  selbst  waehte  die  Kampflost  MIBger  anf » 
was  z«  B.  auch  aus  den  Unternehmungen  der  Böcke,  deren 
Gesellsebaft  zwar  sehen  sieben  Jahre  frttber  gestiftet  worden  tem 
soll  9  *)  jetzt  ,  aber  zun  erstenmal  in  der  Gesehiebte  genannt 
wird  ,  hervorgehl. 

Sicher  auf  diese  Weise  einstweilen  für  die  Üaaplstadi, 
erkannte  man  nnferdessen  woU»  dafs  eine  kriflige  Emenening 
auswärtiger  HQlfe  zu  ehrenvoller  Beendigung  des  Krieges  dennoch 
keineswegs  entbehrt  werden  könne «  nnd  es  worden  daher  um 

ond  sein  Sohn  ond  der  B&ehsenmeisler  Peter  SIgly*  ür- 
thelle  f  oder  eine  Strafe  der  Verzagten  sind  nicbt  angege- 
ben. Nor  werden  die  Bürgen  von  31  derselben  benannt, 
ond  in  einem  Briefe  an  den  Grafen  Yon  Tockenbarg  ge< 
sehleht  eines  ongenannten  Ritters  ErwShnung  ,  der ,  eben- 
falls zor  Besatzung  gehörig  und  mit  derselben  yereldet,  den- 
noeh  doreh  seine  Reden  hauptsSiehlich  zur  Übergabe  bei- 
getragen habe  und  defshalb  zuerst  ins  Gefangnifs  gelegt, 
dann  zur  Erlegung  von  100  Pfd.  Illr.  und  Vertröstung  von 
300  fl.  verurtheill  worden  sei. 
*)  In  zwei  Bänden  des  sogenannten  Thesaurus  Hottin- 
gerianus,  der  ehemaliucn  Stiftsbibliothek  in  Zü- 
rich angehörend ,  finden  sich  in  zwei  gleichlautenden  Co- 
pien  eines  »alten  Rodels«  die  Namen  der  »alten  SchiUüe- 
ren ,  so  im  Jahr  1437  gelabt  und  die  gesellschaft  zum 
Schnecken  uffbracht  band. ff  Es  sind  derselben  ßt  mit 
dem  Beisatze  »und  noch  mee  ,  deren  Namen  nit  miiglieh 
zu  las^n  ,  so  im  Rädel  auch  verzeichnet  gewäsen  siod«. 
Unter  ihnen  wird  auch  Bürgermeister  Stüfsi  genannt.  Eine 
kurze  Nachricht  von  dessen  Tode  ist  beigefügt. 
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die  Mitte  des  Jahres  1444  der  Bürgermeister  Schwend  und  der 
Stadtschreiber  Cham  an  das  kaiserliche  Hotlager  abgeschickt* 
Sehod  Mh«r  katle  die  Stadt  da§  E^chflolierhaiipt  durdi  andre  Itto- 
ien  undsehrifUieh  mit  fliter  dkonomiseben  Noth  bekannt  gemadit. 
Sie  war  Folge  der  uQaufhörlichea  Vorschüsse,  welche  dieselbe  dem 
Margrafen  Ton  Höchberg  and  Terschiedenen  Föbrem  der  öst- 
leiehfsciien  2iuttger  batte  maeben*  mteen.  *)  Der  Kaieer  vei^ 

trÖstete  auf  den  nächst  bevorslehcndeit  Roichstag.  Hier  ihm  per- 
sönlich Ereignisse  und  Bedürfnisse  besser  darzustellen,  warder 
Aoftrag,  mit  wel^^em  die  erwfthnten  Boten  im  Anfang  des 
AngQst  zo  Nttmberg»  wobin  die  Yenammlang  war  l>erQfeB  wei^ 
den,  eintrafen.  Grofser  Eifer,  ihr  Geschäft  schnell  zu  been- 
digen ^  drängte  dieselben;  denn  sie  batten  mittlerweile  Ziirieha 
abermalfge  BinscblielBang  durch  die  Eidgenossen  vernommen« 
Langsam  aber  trafen  die  Fürsten  ein ,  und  der  Kaiser  erklärte 
die  Sache  für  »treffenlich  ernsta  und  reifer  Beralhong  bedürftig. 
Eist  den  14*  konnten  dalier  die  Gesandten  auf  dem  Rathbanse 
Tor  safafareidier  vnd  glänzender  Yersammluag  ihr  Anliegen  knnd 
than. 

Ein  Ritter 9  Namens  Stein»  erdlfnete  auf  iuüserliches  Gebot 
bin  disn' Vortrag,  worauf  doreb  den  Stadtsdireilrar  von  Gbani 
das  Ablesen  der  wichtigsten  Acten  za  vollständiger  Beleaebtang 
der  Ursachen  und  des  bisherigen  Verlaufes  des  Krieges  erfolg- 
te« Daran  scblotiB  sidi  das  aosfttbrUebe  Verbdr ,  weiebes  anf  ^ 
Veranstaltang  der  zfirdierscben  Regiemng  der  Probst  Nidliartv 
zwei  andre  Geistliche  und  der  Notar  Kaltsund  über  das  Beneh- 
men der  Eidgenossen  während  ihres  letzten  Streif  zu  ges  durch 
das  silrdieinBebe  Gebiet  angenommen  liatfen;  Vor  .der  liittbei- 
lang  desselben  maciite  der  StadtS6breü>er  den  Kaiser  aof  den 
oft  unsittlichen  und  plumpen  Ausdruck  in  den  Reden  der  muth- 
willigen  Zerstörer  aofmerksam  mit  dem  Wonsebe ,  diese  Stellen 

*]  Schreiben  der  Regierang  von  Zürich  an  Kaiser  Friedrieb« 
7.  Jan.  1444.    Züreb«  Staatsarchiv. 
'      Schreiben  derselben  an  den  ziircberseben  Rath«  14.  August 
1444«  Staatsarebiv. 
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weglasen  m  dMen.  Er  solle  lesen ,  wie  es  geschrieben  stehe , 
bdalü  Friedrich  y  *)  and  so  wurde  vor  der  VersammUuig  das 
Wftanfle  Gemlide  d«  Sebindimg  von  HeUigthOnwia«  des 
Bcandei  von  Kirchen  ond  Hatten »  mnthwUliger  llidahandhing 
HQd  das  jauchzenden  Spotles  bei  Klagen  darüLer ,  so  wie  der 
Gräuel  mit  StüMs  Leiche  ,  schealsUchec «  hifibor  dfe  Feder 
4er  Geiehkhisehreiber  «e  <laniaitelleii  wagte «  Ml|[efoUt*') 
iÜfere  md  neuere  Zeilen  liefern  aas  freilich  der  Beispiele  ge- 
nug von  ähnlicher,  wohl  noch  gröfsecer  iwriegswulU,  aber  be- 
seichnend  ist ,  ila^  hei  den«  niaiUchciii,  iwlche ,  jene  Xhalen  in 
wQben,  frech  genog  waren,  gleidiieitig  ein  BedMaili  kiicbr 
lieber  ALbüiution  sich  regte,  deren  auch  mit  Widerwillen  abge- 
Imertor  Woritoi  ihnen  geoügi  häUe ,  indem  ale  naiv  genug  wa- 
M>  «to  von  4eii  milihawleltenWeateni  aeUisI  am  verlimgen. 

Tiefen  fiindrack  machte  die  einCBiche  Darslellnng  aaf  die  Hörer. 
Na0h  Chams  Berichte  »gingcnt  vU  Fücslen,  ^erren,  llittern 
wd  lüie«iiteB  die  Aqgen  «Iber ,  da  ay  verstanden ,  wie  die  Bid* 
geneiien  mit  dem  Saanuaentaii^gangen  aind.«  Deaneeb  bealaad 
der  Haupterfolg  der  umständlichen  Beratlmng  ia  abermaligem 

Verweisen  aoC  die  lÜUfe  des  JDanphina dessen  llansett  an  he« 
aebtooaiien  ,  aiditirl  eine  anCseiordeatllehe  Geaandtacbatl  abgaw^ 

aet  ward.  Daran  rethete  sich  freilich  dann  das  allgemeine  Ver- 
sprechen» »4a£s  auch  der  JüLoig  über  die  Sache  s\Uen  werde. 


.  *)I!Bd  AB  dem  AnfSaag  redt  Ich  mit  oaBerm  Herrn  demliaog, 
es  stttndent  vyl  wQster  Worten  in  der  sagung  der  schrift , 
die  ich  nil  gern  vor  syner  künigklichen  gnaden  nampte , 
antwort  er  mir  mit  syn  selbs  muud  ,  wie  es  geschrieben 
stände,   also    solt   ich  es  lesen.    Obiger  Gesaudt« 

'      s  c  h  a  r  t  s  b  e  r  i  c  h  t. 

,  **)Das  Cha^ackteri8ti^>che  gibl  im  Wcseullidieu  Miiiler  »  doch 
mit  eidgenössischer  Schonung.  Ein  vollständiger  Abdrock 
der  durch  viele  Wiederholungen  gedehnten  im  Slaatsarchiv 
aofbehaltenen  vom  20*  Juni  i44i  dalirlen  Urkunde  wird 

dadurch  übcrflUssicr. 

So  nach  den  sben  angerührten  Yerhüractofi  voopi  Leui|>C4jB' 
ster  in  iiiiTerscbweil. 
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wie  und  ib  welelm  Bfefte  «r  ^areh  syn  selbs  Lieb  oder  4er 

Fürsteo  eiaeo  dazu  thuec.  Die  Zürcher  mochten  durch  diesen 
Oeiiebl'  •mils  Nene  tat  fiBl(wi«MaH  ^Uer  eigenen  XlMikrall  «ei 
maiielit  eelM ,  wem  anch  das  Sehiekael  der  km  yother  Us- 
gemordeten  Besatzung  von  Grerfensee  sie  einlud.  Schon  am 
£nde  des  August  aber  trat  die  Kunde  jener  grofoen  eidgenössi^ 
seilen  Niederlage  aa  der  Bte  eiD ,  iraklie  dem  ganm  Gang  ' 
der  EreigniM  eine  TerfMerte  AIclifnBg  gab. 

Bisher  hallen,  wie  die  damalige  Sprache  sich  aosdrückte» 
JMiaeni  and  Oßrren  einander  geg«iltt»ergeitandeD.   Auch  Bei», 
-Ltiaem»  Methnrb  marden  als  GebttUan  der  Linder  zn  den  e^- 
«lern  tierechnel ;    denn  von  diesen ,    von  Sdiwyz  und  Glams 
•banplsäcblich ,  ging  der  Charakter  des  Streiles,  das  KÜhne^ 
Troldge  M  deh  Angriffbn  ^  die  Rohheitan  naeh  dem  Siege> 
ddr  Bad'  gtigiin  FiralenweBen  nnd  Herren  ans.   2am  demtithi^ 
'gen  Gliede  hingegen  der  zweiten  Partei  war  Zürich  altmaüg  hei^ 
«igeUldet  worden »  mit  adileehlem  Geaehicke  zwar  anihnga »  an 
'Ünge  neeh  fittfti,  aeHiat  ein  niMr  Charaiitor,^  die  Sadve  lefW- 
le,  mit  besserm,  als  nach  dessen  Tode   diese  Leitung  ;m  die 
gewandlern  Aristokraten ,  die  Schwarzmaorer ,  Schwende^  Kei- 
ler, ibieigioi^   #atal|  naish  der  8ohia«hl  bei  Saact  Jalieb  an 
dar  Birs ,  wie  mMite-  dem  gewttnKdwn  Becibafliler  4ie  Lag« 
der  Dinge  sich  darstellen  ?    Auf  der  einen  Seite  Kaiser  nnd 
Aeiohy  östreteh»  Frankreich,  AHes,  was  mächtig  war^  mil  2i- 
.fich  maeinigt,  dmtoh  dan  Enianit  4ar  Sladt  ihr  Hnlh  za 
nerm  Kriege  gehoben,  Herzög  AibreeM,  der  Bruder  des  Kai- 
sers ,  zur  Hülfe  in  wirklichem  Anmarsch ,  wer  von  benachbarten 
Edeln  biahair  noch  an  aieh  gehalten,  nan  den  Eidgenosaen  eben- 
Isdia absagend;  anf  der  andern  «Uese»  dnrobdenTod  ihrer hfihn- 
slen  Führer  und  Krieger  entmuthigt,  an  allen  ihren  Grenzen 
bedroht ,  uneins  zum  Iheil  unter  sich  aeliist.  £s  schien  unVef^ 
.antworlliche  Schande  lllr  die  Herren,  wenn  nnter  aoleiien  thtf- 
ttft*den  ihnen  nicht  der  Onlacheidende  Sieg  blieb.    Ganz  so 
sahen  auch  die  zürcherschen  Gesandten  zum  Kaiser  die  Sache 
an,  indem  aie  ni>ch  von  Nürnberg  achrieben:  »Wie  irtr 
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«Mr-imtiDid,  lioffmd  wir»  Ir  vfMA  enlMMlCy  ee  aar  wir 
beim  kommeot;  ist  es  aber  nit  besoheheo,  so  ist  es  doch  vor* 
Ibaidaii  mid  off  dem  weg,  das  es  mit^der  hüff  Gottes  beache 
lüB  soll,  daraml»  kbent  Gott,  aM  bfigeli^,  Mtfdi'iiiid  gab 
maefz,  Gott  der  Allnilditfg  will  syn  gotfHeh  gnad  imd  hMt 
mit  uns  Iheilen,  uns  zu  biliT  kommen »  das  wir,  ob  Gott  will, 
•aii  onaata  leida  «ad  koauaeia  efgalit  wevdea  and  den  tag  gar 
achier  getebent,  den  wir  in  aHen  freadan  gam  leiiant.« 

Allein  anders  solKe  die  Sache  sich  entwickeln.  Wenn  auch 
Ifir  den  Aagenbliek  die  Eidgenossen  über  die  Fortsetzung  des 
Kiie^Ba»  den  Faldangaplan  ongleiciier  Anaieiily  ainlga«  ater 
denen  yorzfiglieh  Bern ,  dareh  den  Sterken  Mettaehenverlnst  er- 
^acbttttert  waren ,  so  blieben  dennoch  aUe  entschlossen  ,  wenig- 
stens  die  eigeaen  Gremen  m  verUieidigen  und  fest  am  Bande 
an  liallen.  Jk  bald  wovieibr  MoOrdiireil  deo  nril  denl  BmipUa 
einc^egangenen  Frieden ,  weteher  auf  der  verwundbarsten  Seite 
ihr  Gebiet  sidierte«  von  neuem  kräftig  geboben.  Nicbt  über  ibr 
■Land  eigotai  aieh  die  aQgaHaaen  Armagnafcaaachwlnne ;  die 
nngHleklieben  Angelriirigen  derer,  welche  sie  gerufen  batten, 
.bekamen  zunächst  die  Wuth  derselben  za  fühlen.  Vom  Snod- 
.gaa  aoa  veibfait^teb  sie  aieb  dneh  VeiderMreieh »  Sebwabea, 
'baftobien  ^hncb  nbiderangimd  Zevsünuig  die  Fünfen  und  Bd> 
len  der  Hülfsmittel ,  welche  der  Anfbruch  so  vieler  derselbea 
nach  Zürich  gerade  jetzt  in  doppeltem  Uatse  in  Anspruch  nahm. 
Mon  frittMr  war  ein  bedanleiidar  Tbeil  der  Reiebaattdla  ittr 
den  Frieden  gestbnmt  gewesen»  WeUweUend  gegen  Zarich  ge- 
sinnt ,  waren  sie  es  nichts  desto  minder  auch  gegen  dessen 
.Gegner  t  deren  featea  Hatten  an  der  BidgeaeaaeBschaft  den  vol- 
Jao  BeiCril  der  aehwiebem  ReidugUader  batle»  die  aeHiat  in 

ähnlichen  Verbindungen  den  Schulz  gegen  Mächtigere ,  auch  ge- 
^en  druckende  Forderungen  der  Reichsbaupter  ,  zu  suchen  ge- 
.welint  waren«  Der  tapfere  Widerstand  der  im.  St«  Jakeb  Ga- 
failnen ,  duRb  Beiicble  in  verscbiedeneB  Spraelian  aaüMt  bis  fa 
entfernte  Länder  verbreitet,  hatte  aufs  Nene  die  Achtung  vor 
dien  schw.eiaenscben  ViaSeu  .gelioben.   Se  lieitam.  ttriob  von 
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einem  Theiki  der  Inende,  äof  <ffe  es  ferednet halle,  BnMli- 

uungeQ  zum  Nachgeben  zu  hören ,  während  gleichzeitig  der  Kai- 
ser» doreh  die  nngarisehea  AngelagettheileB  an  enUenito  Qntan-  ' 
xen  geraCeo ,  Ar  di^fenigen  der  Zttrdier  m  egribdta  befutn , 

troh ,  seinem  Bruder  Albrecht  hie  überweisen  zu  koüuen,  auf 
dessen  Gegenwart,  kriegerischen  Charakter  and  Wohlwollen  die 
Sladt  2wae  maneke  Btoffimng  liegrilndele,  aber  iMdd  aaeh  lüer 
wieder  sieli  überzeugen  arafote,  daft  mit  glänsenden  Vefspre- 
chungen  niciit  immer  die  Mittel  und  der  Erfolg  gepaart  seien* 
Seiiwend  wid  Cham  iiattoa  ihrea  littbirgem  gasehrieben ,  sie 
seUlen  freddig  ihre  FSsaer  binden  nnd'  übereilen,  ver  der 
Weinlese  werden  aus  ihrem  Gebiete  die  Feinde  vertrieben  sein. 
Dessen  ungeacliiei  fiel  dieses  wichtigste  fiesitzthom  der  Sladi 
griMlenIbeils  in  die  ffinde  der  Eidgenossen  ,  wddbe  aneh »  ala- 
endlich  der  Herzog  selbst  mit  seinen  Bülfsschaaren  eintraf ,  den- 
noch fortdauernd  sich  innerhalb  der  ziUcherseben  Landmareben 
beliaapl^leii« 

In  der  Sladt  selbst  gewann  ' die  KsirridsMie  Hamsdiaft  im- 
mer.lesiem  Fufs.  Die  Gegenwart  des  Herzogs»  das  Eintreffen 
der  Y<ia' ilun  anlgelielenen  Zoaüger  .tragen  dam  w^penUiob  liei» 
and  in  der  Sprache  und  mandier  einseinen  Verfllgang  HalwylS' 

und  des  Margrafen  von  Hochberg  erkaanle  mao  das  Bewufst- 
sein  ihrer  wachsenden  Überlegenheit.*)   Der .  Umstand  freilich » 

•)  So  handelte  z.  B.  der  Margraf  bisweilen  in  der  Stadt  Na- 
men, ohne  dem  Rathe  vorher  Anzeige  zu  machen.  Einmal 
schlofs  er  auf  diese  Weise  einen  Waffenstiils(ynd  mit  den 
Eidgenossen  ab  und  erklärte  einfach  der  Regierung  »er 
habe  sich  ihrer  gemächti^t«  ,  worauf  diese  (Freit,  nach  St. 
Matheus  1444.)  ihm  antwortete:  »Wicwol  wir  nu  ,  gnä- 
diger Herr,  gern  thälid  alles  das  so  üch  lieb  wiär  und 
wefs  ir  üch  fQr  uns  mächtigetend ,  das  jendert  iidenlich  syn 
möcht ,  dem  nach  kemind ;  so  verstath  doch  ttwer  Gnad 
wol  ,  das  wir  den  friden  nit  gehalten'  mögind ,  dann  soU 
tend  nnser  *  vyiend  uns  den  wyn  lesen  ^  nnd  wir  dasn  ntitzid 
Ihnn  i  meinend  wir  nfit ,  das  ttwem  gnaden  das  zu  willen 
wir,«  Aneh  EmwOg  Albrecht  begnadigte,  ohne  der  Stadt 
Anieige  an  machen ,  abtrOnnige  Angehörige,  deasalfaen  im 
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daf«  diege  im  Gmntni  mit  Verstaiid  und  MUfeigoof  ,  imI 
Zürichs  iDleresse ,  so  viel  es  immer  iiei>eu  dem  öslreichiscbea 
teil«keii  iHMiBt«,  litilitiit  mmif  wraadite  aHcvduiii»  di» 
Bfirger  «iofhmileii  in  liefiMdil^n ;  aher  haam  dBrfte  «hat 
damals  der  Gedanke  den  Tieferblickenden  derselben  gnn/  fremde 
gibliaben  sm  ,  dals  bM  dar  uch  eher  wieder  ealferoandwi 
ihoMicfct  tot  fme  gdriimti  «ndielMii  giagmiwüilii  dar  irilp> 
losen  in  den  Gmndfesfen  ihres  Wohlstandes  erschilterten  Stadt 
ziüetst  nur  noofa  awiscben  Untenverfong  unter  ihre  alten  Bu&- 
deigeiMtseii »  «dar  darjem^eo  wter  Oalrakai  die  Wahl  Ueilie. 

üfiter  9Mm  UnlMeD  md  ÜfeatlegQi«ea  der  VetBOill- 
gem  eiilwickelte  sicli ,  während  freilich  langjährige  Gewohnheit, 
Qttgadjimpfie  ErhUlerung  mid  der  Stolz ,  der  nicht  zueral  aach- 
galm  will »  die  ForlaelMig  dea  Kriegee  abalweUen  Meb  he- 
gün^tiglen ,  allmMiir  die  verlndette  OefllnnaDg  ,  die  dem  spSleii 
Friedenswerke  nothwendig  vorangehen  mnUste«  Aach  die  Zahi 
der  Opfer  bei  Sl,  Jakob ,  der  Auaraf  »Gryffensee  mcb  iat  4ym 
rauh«  halte  eiae  enuMe»  weM  mdi  «Odarb  Sfimmimg  bei 
einem  Theüe  der  Überlebeoden  geweckt*  Ward  anch  fernerhin 
^  unvermeidliche  Folge  des  Krieges  «—  Blut  vergoaaeD,  ge- 
iMMart  QAd  gebranaty  yaa  dar  IMharh  liordlatt ,  a^bat  aa 
Wehrlosen  Terfibt,  den  robesteii  AmobweMiDgea  efnes  blsfiMa 
Mulhwillens,  der  zügellosen  Wuth  gegen  einzelne  Führer  ia- 
dea  aidk  keine  Sporen  mehr, 

H  den  Zirchera  Irate  «war  ant  Jelat  HenmarliM  aaf- 
reizende  Schriften  ans  Tageslicht,  aber  in  der  fremden  Sprache, 
deren  er  sich  bedient  hatte,  kamen  sie  wenig  ant  er  das  Volk, 
deaaen  BenebraeD  bei  der  apälero  gewaltsameii  BntfQbnuig  des 
gelehrte»  Gharherm  aoeb  bewies »  dals  defselbe  keiiiaave^  sein 
Mi^nn  war.    Lebhaft  scheinen  üherbaopt  weder  der  Rath  noch 

Fischenthal  mit  der  Erklärong  ia  dem  defshalb  ausgestell- 
ten Briefe,  er  »habe  sich  ihrer  gem'achtiet«.  Erst  spälcr 
stellte  der  Burgermeister  Scliwend  lirkund  aus  ,  da&  die 
Stadt  sich  die  Verlügnng  gefallen  lasse.  Schreiben  Don- 
nerstag.nach  St»  Ulrich  1445.  Züjoh.  Statlsarohiv. 
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jjic  GciBciade,  iu  ihrer  GefnimuUlieil,  soDd^rn  ochst  dem  frem- 
liea  Adel^  nor  die  Iu|i29|^ii9tigeii- Böcke  ood  ein  Tbeii  der  Jur 
gi^Qdy.  der  Unnibe'  ood  ZQgellosigkeit  liebgewoanen»  daa-Wafifenp 
spiel  for(g^el:^t  zu  haben  ;  daher  der  kleine  Krieg ,  die  Raub- 
züge, die  stets  sich  eraencrndeu  Scharroülzel  an  der  Stelle 
ep(s^eid<)ti<)ci'  J^cbUcibteff*  AllmlUg  erkaltete  >  eher -each  dieser  ^ 
^:ifer,  QDd  am  bedeoteodstQu  Kampfe,  der  letzleii  grdüsern 
Wafleaitiat  |)ei  ßagalx  t  nahmen  Zücict|$  Bürger  keinen  Antlieii 
mehr.  i  , 

Im  Innern  hallen  sieh  keine  nene  Factionen  gebildet»  Von 
selbst  vermehrte  rait  jedem  Tage  sich  die  Masse  derjenigen, 
die,  ermüdet,  in  ihrem  Wohlstande  m  Grunde  gerichtet,  mit 
trBhem  Blick  auf  das  Verschwinden  aach  aller  öffentlichen  HIllÜio 
mittel  and  die  gelichteten  Reihen  Ihrer  Mitbürger  sich  Ton  der 
Erfolglosigkeit  fcruercr  Anslreuguugen  überzeugten.  Vereinzelter 
imm«r  sahen  sich  diejenigen ,  tlie  dennoch  ausharren  wollten. 
Aach  Ostreich,  in  seinen  eignen  Grenzen  nunmehr  angegrÜTen, 
hegauu  zu  erkalten,  und  die  zaiilreiclien  Friedensstifter  schöpf- 
ten aus  der  allmälig.  sich  mildernden  Sprache  der  auszasdhneo' 
den  Parteien  den  Binth ,  in  ihrer  mfihsamen  Arbeit  aaszoharren. 

Die  Geschichte  der  ausfuhrliclien  FricdensuDterhandluügen ,  von 
Tscbudi  .urkundlich  genau,  von  Müller  anschaulich  ja  ihren  Hanpt- 
zQgen  erzählt  9  wSre  nnnäthig  hier  za  wiederholen»    Am  mei» 
sten  stand  denselben  In  ZQrich  die  Besorgnifs  entgegen ,  bd 
Aufhebung  des  östreichischen  Bundes  möchte  eiu  bedeutender 
^heil  der  Summen,  welche  die  Stadt  an  den  Herzog  und  ein- 
zelne seiner  Diener  zo  ibrdern  hatte,  verloren  gehn.  Eine 
billige  Würdigung  dieses  Grundes  durch  die  Eidgenossen  und 
wohl  auch  im  Slilleu.  ertheiile  Winke ,  man  dürfte  von  ihrer 
Seite  in  den  Forderungen  an  Zürich  um  so  mUfeiger  sein ,  miii- 
derten  allmälig  diese  Forcht*   Der  Aufbau  der  zerstörten  Weh* 
nuugen ,  die  ilersleilung  der  verwüsteten  Felder  und  des  geschmä- 
lerten Erwerbes  durch  Fabrikation  und  Handel  nahmen  non 
wieder  die  Kräfte ,  wdehe  die  Waffen  bisher  in  Athem  gehal« 
ten  hatten ,  in  Anspruch.    Aber  die  zehu  Fehdejahre  hatten 
Schw*  M.  II.  ti 
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wobl  um  das  Doppelte  dieser  Zeit  die  Stadl  m  ihrer 
iDnem  EntwielLloiig  zorilekgestelll.   Dafli  sie  dennoch  wieder  lo 

ihren  allen  Greiizcu  gelangte,  der  Geldooth  Meister  ward,  ge- 
gen aafeen  in  Freiheit  und  Würde  hUeb ,  liatte  sie  dem  bei 
ihren  Gegnern  nie  erloschenen»  nnn  ancli  auf  sie  wieder 
r&ckl^ebrendeD  eidgenossischen  Geiste  za  danlLen,  mit  dem 
lein  unser  Vaterland  als  Nation  zu  bestehen  vermag»  nnd  den 
weder  Yerfassnngsräthe  noch  YerüMsangsformoUrre  jemab  erM- 
tieo  wefdeo. 
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DER  JBEEZOG  VON  ALBA  UNO  DIE 
IVANmiSCa  *  SCHWEttSHIflGfiB  EIDGSlfMMNBGHArr, 

(Meisteos  nach  angedrockien  Papieren.) 

von 

FROF.  DR.  KORTÜM  tS  BERN. 

f 

I 

Der  grofte  europttidhe  Glanbeneluniipf  halle  iiaeh  der  AIh 

daukung  Kaiser  KarTs  V.  (1556)  nnd  dem  RegierangsantriU 
*  seines  Sohns  Philipp  IL  die  hisher  noch  hin  and  wieder  sicbU 
bare  AbhSng^t  der  PolimL  ton  dte  Grandaiten  der  ehrisC^ 
liehen  Sittenlehre  so  entschieden  aargegeben  ,  dafs  beiden  Par- 
teien ,  namentlich  den  Altgläubigen,  die  Religion  nur  als  Deck- 
mantel nnd  Werkzeng  persdnUcher  oder  slaatsbürgerltcher  Ge» 
lllste  diente.  Unter  dem  Vorwande,  die  Ausbreitung  des  Ke- 
tzerlhums  zu  hemiueü ,  wurden  für  den  Aul'bau  unbedingter 
KroDgewalt,  welcher  auch  die  Gewissen  unterdiänic:  seien,  alle 
Kräfte  des  eingewurzelten  FamilienhasseSy  der  durch  Inquisition» 
Jesuiten  und  Scheilerbaufen  genährten  Schwärmerei,  der  theil« 
weise  erliaUenen ,  das  MiUelalter  überlebeudeu  Blulracbe  und 
•tAndischen  Feindschall  zwischen  Bilrger  -  und  Adeilhum  in  Be- 
wegung gesetzt  und  von  dem  TorwIrts  schauenden  Auge  einer 
kalten  ,  dem  Gefühl  entfremdeten  Diplomatik  auf  das  Vorgesteckte 
Ziel  »Untergang  des  Pro t  es ta.ntisinus«  gerichtet.  Die* 
e«r»  aeisleBa  ohne  Einheit  der  MasseD»  eil  iueh  der  Fahniag» 

terlle^  gleldifidii  aUinAlig  den  anfinga  beelMiebletefi  tettale» 

24» 
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des  giltlich-geisligcQ  Selbstbewafstseins  uod  folgte,  alsNolb^eUr 
keine  andere  Wald  za  dulden  sebien,  der  gewundenen  Bahn^ 
auf  welcher  eiost  Moiilz  von  Saebeen  den  Wideraadiem 
Augsb  u  rg  er  yerkommnifs  abgetrotzt  hatte.  Jedoch  begeg- 
nete dieser  Abfall  von  dem  geraden  Wege  des  Rechts  uod  der 
Wahrheit  ao  lange  mir  aehriiniogSt  als  der  viellieh  .Mtt» 
gezeldineto  Kaiser  Karl  schaltete  and  die  EnlwBrfe  den  sttd- 
weste a  ropäi  sehen  ,  au  Spanien  -  Ii  absb urg  gelLnupf- 
fen  Principata  wider  eineii  wirdigen  Nehenhahler,  Frans 
den  StMttAHeattD  der  ftwitieiaehM  Yaloiat  wei«M)l%le^ 

Sobald  der  Tod  diese  vorrageadeu  rersoalidikeilea  entfernt  halte, 
gedachten  die  Nactifolger ,  welche  bei  untergeordneten  i^äUiigkefc- 
tea  und  feMherrliehem  Ungeaehiek  die  aprfide  Willenakrafl  des 
Tem  Glanbenseifer  stela  aafgestacheften  Despotismus  besafseo, 
keines  zQgeladen  Gebots  christlicher  Liebe  uod  ritterlichen  £hk« 
geOhla.  Die  Gleichfdrmigkeit  des  kirchlieheii  und  weUUehen 
GehoffsimB  galt  Ihnen  als  bMsle  Au^abe  der-  Regierung,  die 
Sdilauci  rücksichtslose  Wahl  der  Mittel  für  die  Dämmu^  der 
wider  Seepier  «nd  Altar  gertebteten  Hebellieit  als  SM  and 
Leba  wiMiiiler  Steasklngbeit«  ^)  Dtose  Ilan)dlal«awcjse  M  sn^ 


')  Tantom  religio  potait  suadere  malorum , 

quae  peperit  saepe  scelerosa  atque  impia  facta ! 

L  a  c  ( a  Q  t  i  u  s  instit«  divin.    L,  YU.  1.  pag«  57*  (Ed. 

Anlverp.  1570.) 

Den  Barometerstand  des  katholischen  Fanatismus  in  Frankreich 
yier  Jahre  vor  der  Pariser  Blutfaocliieit  schildert  LaaffMl 
also:  »Ich  erinnerte  bisweilen  vielvemi6gende  Männer  an 
den  Frevel  des  Gedankens  i  unsere  (hugenottische)  Glau- 
bensgenossen zu  ermorden,  da  sie  so  zahlreich  seien  und 
dem  ansebuldigsten  Theile  des  Volkes  angebllrlen.  Man 
ditofey  lautete  die  Antwort,  i^emand  versidMMMn  ^  wenn 
es  aidt  nm  die  dffentliebe  Ruhe  (tf an<piillltas poblici^ 
handle ,  and  mUbten  auch  2  300,000  Mensdien  lUleUf 
welebe  Ja  binnen  dreifsig  Jahren  noch  einen  sabireidiem 
Nadiwuebs  haben  worden.  Idi  sebaneM  <eobe#iese^0) 
bd  soMm  Worten.«  Langdet,  ep.  secrel«  I.  TS.  hrf 
Mnslsrer.  HL  d»}3. 
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erst  iü  dem  Frieden  von  Chateau  -  Caaabresis  (3.  April  1559) 
^nam^uüdeo  herYQr.  Wi^hreud  oänilich  das  Tui*  die  Offeui- 
l'iehk«it  bealuiupl0'Pa«pt8tfl€k  ein  baldige  Cpni»!  Yf)rl^ieil|» 
nm  deo  neslöften- Friedea  der  Ghiislentieit  jBUjdljch  wieder  her- 
zasiellaD ,  gelobten  eiaaodef  hei mi ich  die  bisher  feiudse- 
JUgea  Kdoige  P|»ilipp  H.  im  Spaaleo  und  Heinrich  H. 
W  Fnmkraieli  9  gemeiBsduiflUch  die  mas^Tüä»  PiMt  der  Ke- 
tzerei durch  Waffengewalt  auszurotten.  Mit  den  Niederlan- 
den w<4ie  hmu  juifaogeo»  mit  f  ran  kr  ei  ich  f^^j^f 
Kitcdinal  niitf  Erahbchof  yon  Rheims ,  Karl  von  l^othr lie- 
gen-Gut  se  nnd  Aaionio  PerenoUi ,  Herr  von  Granvella, 
später  Bischof  von  Utrecht,  waren  die  Urbehor  des  in  den 
Pediimantei  chriaUicber  Milde  eIngehttUten  Verfolgongaplaoes* 
Dieser  bliebt  alsKarl  IX«,  für  Heocbelei ,  blnigierige  Undald- 
samk/eit  nnd  Herrschlust  unter  Leiiong  seiner  gleichgearteten 
Untier,  Katharina  von  llediei,  esiogna,  die  Iranaösi- 
eehe  Thronnacfafolge  gewann  (1590  —  i574j.«Ja  es  vorde  anf 
den  Wunscb  des  Papstes  Pius  IV.  in  der  srebeimen  Oberein- 
Jrapfl»  weiche  der  Herzog  von  Alba,  Philipps  nnl^ingter 
OtesÜlng  nnd  Gmissensiatk,  nil  der  Wmgia  Begentin  Ka- 
iiiarina  zu  Bayonne  traf     (1565) ,  die  Ansrottang  der 

.  2)  S.  Recueil  des  Iraitez  de  paix  etc.  Tom.  2.  p.  288.  nr. 
119.  (Amsterdam.  1700)  )Pour  le  singulier  desir  ,  que  ies 
dits  deux  Princes  ont  toüjours  eu  au  bien  de  la  Chretiente, 
et  y  voir  ies  cboses  de  la  Religion  se  mainlenir  a  Thon- 
neur  de  Dien  et  union  de  soo  £:glise ,  müs  de  mdme  z61e 
et  siocöre  volonte,  ont  accord6  qu'iis  procnreront  et  s'en* 
ploieroni  de  tont  leur  poavoir  ä  la  convocation  et  cel^bra- 
Uon  d'  nn  saint  Concile  universel ,  tant  n^essaire  ä  la  r6» 
formaüqn  et  xMuction  de  tonte  i'  £glise  Ciiretienne  en  nne 
vraie  .nnion  et  coneorde.« 
^)  .Ober  die  Jl>ayonner.  Znsammenliuttf t  siehe  T h n a n n s 
lib«  37.  p.  371;  »Pontifex  4e  liberanda  a  Proteslaatiooi 
Pj9a(e  X^eia  ,actq^  esse  jirodidit ,  et  ad  nlürnnm  in  Al- 
biini  sententiam  itnm  I  qni  ita  Pliilippo  videri  aiebat»  nt 
fiomma  eppiia  ^loonterentor  et  instar  vesperae  Siciliensiom 
enne(i  ^d  mm  Pmleslantos  ferro  Imeidi^ptnr««  Mag  noii 
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Ketzerei  kk  beiden  Reichen  an  gegenseitige  Hülfe  geknüpft  und 
beichlosseiiy  den  Eaoptseiilag  nicht  wider  die  Menge,  sondern 
^e  FOhrer  tn  riehten.  Denn  nach  dem  Spriehirort  lies  Spa- 
niers galt  ja  e  i  D  Salm  mehr  als  eiae  Schüssel  Toll  Grundlioge.  *] 
Oer  Aosbmch  des  zweiten  Religionskrieges  in  Frankreicli  (1567 
€8)  and  die  bewaffnete  Daswischenknnft  Spaniens  In  die 

" durch  gesleigerlen  Druck  hcrvorgerufeneQ  Uuruhen  der  Nieder- 
länder (raten  bald  als  die  Wirkungen  des  von  oben  nach  un- 
ten greifenden  katholisdi -  monarchischen  RepressiTpIanes 
bervor,  fQr  welchen  Genf  nnd  die  eTangellseh  -  schwel* 
zerische  Eidgenossenschaft  in  Folge  ihrer  Lage  und  Gesin- 

auch  immerhiu  die  buchst  ab  1  i  c  Ii  o  Verlilgang  eitie  über- 
treibende Redensart  sein ,  der  Kefuriualioa  und  Völkerfrei- 
heit feindselige  Beschlüsse  wurden  in  Bayonne  sicherlich 
genommen,  me  bei  de  Thon  der  gewissenhafte  und  gut 
linterrichtete  Geschichtschreiber  Battista  Ad  r  i  a  ni  eben  so 
bestimmt  versichert,  als  diesem  Zeugnifs  die  nachfolgen- 
den Begebenheilen  Glauben  bringen.  Wenn  etwa  Alba  dem 
französischen  Gesandten  St.  Sulpice  das  Gegentheil  ver- 
sichert (Raamer,  Briefe  aus  Paris  !.  111.)  ,  so  darfkeia 
Besonnener  darauf  Gewicht  lesfen.  Überhaupt  muls  man 
v^icb  hüten  4  diplomatischeu  Helalionen  und  ge- 
legenheitlichen Aeuüseruagen  eine  andere  als  sekundäre  Aa- 
torität  beizulegen. 
*  *)  S.  Thuani  historiarum  lib.  XXU.  p.  998.  ed.  Francof.  1621. 
In  einem  unbewachten  Aagenblick ,  heifst  es  hier ,  ent- 
deckte Rdnig  Heinrich  auf  der  Jagd  dem  Fürsten 
Wilhelm  von  0  r  a  n  i  e  n  die  geheime  UebereinknnA :  »hoc 
addilo ,  propositum  Philippe  esse ,  pacatis  rebus  sectas  In 
.Belgio  puUulantes  omnitto  eTSlifpare  et  arma  deinde  nobis* 
com  (Gallis)»  si  posfiet,  conjnncta  landabiliori  couata  in 
^sectarios  vertere«  Id  vero  ex  compacte  cardinalis  Lotariogi 
et  Antonii  Perenotti  Atrebatam  episcopi  InsUgatione'  agi  hine 
jnde  pleriqne  Inteiprelabanlur.  Nam  eo  perlinere  edicia 
,  .  soperiiöri  anno  a  Rege  in  Benatn  promolgala  et  conveatan 
memoriatem  hoc  demom  anno  habltnm  GalUae  ac  Rcgi 
ihnesiumi  nt  nimirmn  rell§^onls  tnendae  praetexta  Gallo* 
rum  llbertas  opprimeretiir  et  in  Belgio  amolis  hoc  colore  a 
.  .rernm  giibernacalis  prorinclae  proceribus  tarn  bene  de  soo 
l»rinclpe  meritlst  mspanoram  potentlä'restflQerelnr. 
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amg  die  wichüg»  Stelle  eines  Italien,  Savoyen,  Tentsdiienii 

und  Frankreich  berührenden  Zwischen  -  und  Bindeglie- 
des liesafiseu.  Seitdem  nämiich  Bern  im  günsligen  Augenblick 
die  m  wadis^nden  Gihningisteffen  erlilUte  ReichsBladt  Gent 
•  vider  Bischof,  Adel  und  Savoyen  geschirmt,  gleichzeitig  letz- 
terem die  fruchtbare  Waadt  entrissen  hatte  (1536),  wurde  Genf 
onter  der  Leitnng  Calvins  (1541  "  64)*  nicht  minder  Silz 
und  Henkammer  einer  eigenthümlichen ,  an  sittlich  -  tbeokrati- 
sehen  Rigor ismas  geknüpften  Reformationsform ,  als  Bern 
die  kriegerische ,  vieiCscb  beneidete  und  gefiircbtele  Schntzwehr 
der  nenen  Religiensbegriffe  wider  den  Innern  und  inüsem  Re» 
acüODsplan  des  röraischkatholischen  Kircblhums.  Man  Lot  daher 
Alles  auf,  um  durch  Savoyen  ,  den  wachsamen  Vorposten  im 
Remanenlande,  die  gleichgeartete  Freistadi  Genf  and  den  mäch» 
tigen,  selbst  von  evangelischen  MitstSnden  scheel  angesehenen 
Schutz  -  und  Bundesgenossen  zu  beunruhigen.  Bern  aber, 
etreitbar  nnd  hellsichtig ,  rastete  nicht  eher ,  bis  nach  mehreren 
.  firnchOosen  Unterhandlungen  die  L  a  n  s  an  n  e  r  Verkemmnifs  (1564) 
anter  Spaniens  und  Frankreichs  Bürgschaft  hier  den  blei- 
benden Besitz  der  zn  Gunsten  Savoyens  am  die  Vogteien  Ter^ 
liier,  Thenon»  Gex  geminderten  Waadt  anerkannte»  dort 
die  etwanigen  Ansprüche  des  Herzogs  auf  Genf  der  gütlichen 
I^ntsclieidung  überliefs  (22.  Weinm.  1564)^)»  endlich  das  gen- 

Siehe  die  Urkunde  bei  Waldkirch ,  Bundes-  und  Staats- 
historie (Basel  1721)  II.  S.  409.  und  in  den  fragmens  hi- 
sloriques  de  la  Ville  de  Berne.  FI.  p.  144  sqq.  —  Hal- 
ler, Chronik  der  SL  Bern.  (AIS.)  S.  88.  »Den  22.  Oct, 
(156i)  wird  der  französische  Tag  za  Losanen  gehalten. 
Dahin  komcnd  aller  KydgcDossen  Bolten,  und  der 
Friede  zwischen  dem  Herzoge  üud  M.  G.  Herren  beschlos- 
sen ,  wie  vorbin  beredt,  dafs  auf  den  1.  März  des  fol- 
genden Jahrs  geschehen  soUle,  Inzwischen  sollen  die 
Briefe  auch  von  beiden  Kdnigen  in  Spanien  und  Frankreich 
hesiegelt  ^iverden.«  Lange  nnd  heftig  widerstrebte  die  ber- 
nische Bürgerschaft ,  welche  nichts  abtreten  wollte ,  dem 
Frieden  nnd  haderte  mit  dem  Rath  ond  den  eidgenössi- 
schen, zur  SQhne  mahnenden  Beten.   Haller  Ifft«  zom 
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ferisch  -  bernische  Bilrgerreciit  fllr  gültig  erklärte.  Da^Bgeii  9»- 
laag  es.  der  grofäeo  kalliülinclieu  Li^a ,  nicht  nur  zi^isciiea 
4&iVoy)eii  and  dm  aeoiw  allgläabigea  Orl«i  — Freilisrg  awge- 
«ehlosaen  eiA  Bfindnift  m  imterhaadelQ  (15.  Nov.  1560) , 
sondern  auch  zwischen  dem  Papht  (Tins  IV.)  und  den  fünf  alten 
katbolischen  Kanioneo  für  die  Besohirnuiog  des  Gtaobeas  Sdiat2- 
uad  Tratsverlrag  anfzaricliten  (1565).  Gimelueitig  iral  von 
^aer  aqdem  Seite  her  K6ni^  Karl  IX*  in  FraalLreioh  aaf  ür* 
sichtigen  iiath  und  durch  (Viiiisl  seiner  MuUer  Katharina  vou 
Medici  mit  den  Lindem,  Stödten  nnd  fierraebaflen  des  grofaea 
allen  Bundes  obertealacher  Lande  in  eine  alandlialle  Einigung 
nnd  Verständnifs  (7.  Christm.  Iöü4).  Nur  Zürich  und  Bern 
IftUeben,  da  die  den  französischen  GLaobenagenoaaen  (Hugenot- 
Um)  verbehaUene  Sicherlnit  niobt  angenommen  vnrde  1  f)  imt 

J.  1563*  S*  78.  i»p!e8er  Zeit  war  eine  wilde  UneiniglLeU 
zwischen  einer  Burgerschall  and  dem  Rath  allbier.  Der 
Rath  gemelnsamUeh  war  darin»  »dafe  man  sich  mit  dem 
Berxegon  von  Savoyen  vertr&^  nnd  etwas  Landes  &hm 
liefse»  doch  mit  Vorbehalt  der  Religion  nnd  Veralehemng 
der  Stadt  Genf.  Dessen  waren  die  Bürger  gemeiasamlich 
fibel  zofrieden ,  wollten  nichts  wiedergeben ,  meyntea  der 
Herzog  wurde  nichts  halten.« 

die  Artikel  bei  Wa  IdJiireh  II.  413« 
7)  Waldkirch  IL  415. 

•)  Sammlung  der  vornehmsten  Bündnisse  zwischen  der  Eidge- 
nossenschaft und  Frankreich  S.  196. 

•)  »Als  ouch  hieuor  (jeralhen  worden  ,  den  Vereinignngs- Han- 
del mit  dem  König  in  Frankreich  vor  die  Landsgemeiuiien 
zn  ijriii?en,  sind  den  20ten  Jänner  (1565)  die  Botten  von 
Rath  uü  l  Bürgern  in  alle  Gemeinden  geritten  ,  denn  viele 
•sind  des  Haudeis  gar  unwillig  gewesen  und  haben  uäntzlich 
nichts  davon  hören  wollen ,  als  Theo,  Interlaken, 
Unters eon,  Hasli,  Emmenthal,  Buredorf,  Zo- 
fiiieen.  Der  mehrere  Theil  aber,  obschon  Sie  einen  Un- 
willen gezeigt ,  haben  Sie  doch  es  M.  G.  Herren  heimge- 
stellt ;  wenige  haben  es  sich  gefallen  lassen.  Also  ist  nach 
Verhör  aller  zusammen  geratben  worden  .  dafs  auf  So u tag 
den  18.   Fchrnar  nächstkünfli?  alle    Atntleute  sollen  be- 

«cbooben  naddaaftdorllandeilieschiUisfiea  üaUer^ 
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deou  ein  uauberwindüdies ,  auf  richtiger  Ansicht  ruhendes  Mi fs- 
4NMiaii  d^r  ÜliifeoBehafl  ■od  des  Ett  GdOMHiidaa  v^rsammeilen 
'Landvolks  hinderte  eioeii  AbseltliiXs^  für  wetehen  sobsI  dis 
Meiirzahl  der  bernischen  Hdlhe  keiac  Abaeigoog  empfand.  Det- 
igesiali  von  den  Helzen   der  aaswärtigca  Diplomatik  umspannt 
.und  bei  gegeiiBeillger  Eiferaneht  doroh  die.  bald  ffolleade«  Itald 
'iehlagferlige  SteHong  der  kattioltseben  OFto  bedfobt,  gllcb  die 
evangelUche  Eidgenossenschaft  einem  Feldlager,  welches,  stünd- 
Ikb  den  Ausbrach  belmiscber  Meaterei  niid  frender  .  Slürme 
'«rwarleiid«  nar  daveb  Waohflaraki^  und  aacbdrückUdie  Kraft 
.geschirmt  werden  kann»    Insonderheit  aber  blieb  Genf  die  Ziel- 
,aoheibe  des  Savoyschen  Ehrgeizes  und  der  päpstliob-  kalhoiischen 
ligia »  welcbe  doreh  die  geöffnete  Bresehe  jenes  Ketaernesles 
UhM  den  Brand  in  das  binere  der  Schweiz  nnd  Tentscblands 
schlendern  mochte.  .Denn  so  verhafst  war  die  junge,  von  der 
Aefonnation  und  Bern  gefreiele  (emaneiinrle}  ftepiibiiky  dafs 
fingst  nach  bestandener  Prttfnng  Papst  Greger  XIII.  SeleCbam 
und  Freiburg  vom  beabsichtigten  Scbutzyerlrage  neben  anderm 
also  abmahnen  durfte :  »Keine  Völkerschaft ,  geliebte  Sübnef  isi| 
wie  ihr  wisset»  der  Jurebe  Cbristi  feindseliger,  denn  die  geo^ 
ferische*   Nirgends  werden  Termcbtere  Entwttife  fflr  den  Um- 
sturz der  liL'iligen  Ili'liL;ion  nugcsimuneu ,  nirgends  bei  Tag  und 
.Nacht  rastleser  Werkzeuge  gerüstet  fiir  den  Angriff,  nirgends 
die  Kttnste  nnd  KrSfle  des  Satans  9  welcher  dort  herrscht ,  1^ 
der  die  gläubigen  and  redücbeii  Christen  eifriger  geübt  und 


Chronik.  MS.  S.  92.  »Auf  Zureden  des  frz.  Gesandten  , 
welcher  von  Solothurn  kommt,  wird  endlich  den  9.  April 
(1565)  die  Vereinigung  unter  dem  Vorbehalt  bewilligt,  dafs 
man  widernmb darans  treten «döehte,  wenn  der  König j  0 m an  d 
des  Glaubens  wegen  durchächtetc.  Viel  der  Burger 
waren  darein  kommen  ,  die  sagten,  Sie  betten  den  Handel 
nicht  verstanden.  Es  gab  viel  Verweisens  unter  einander. 
Doch  schickte  es  Gott ,  dafs  der  Vorbehalt  dem  König 
nicht  annehmlich  war.  Also  wifd  abenual  nichts  daraus , 
nnd  war  doeb  der  Bändel  sehier  YemetxUc  Biller  S.  43. 
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Terbrettel  aU  in  Genf.«^^  IHeli  war  die  Lage  der  EidgeiuM- 
ieuMhafl,  als  die  gfote  katholiacfae  Liga»  daich  Spanien  md 

Frankreich  Tertreleo  and  bei  scheinbaren  SlrefflgkeHen  Ober  den 
Haaptpuokt:  »Uatergang  des  KeUerthums«  eiuvers landen ,  zwei 
beinahe  gleiehaeillge  Heerfafarlen  beaehlofe  and  aneh  wiiklieh 
aosfUfarte.  Wlhrend  nSmlicb  K6nig  Philipp  den  nieder- 
ländischen, übrigens  bereiU  gcslilllea  ,  Bildersturm  an  deu 
JFeiDdeQ  des  Glaubens  and  des  Thrones  blutig  zu  strafen  gebot 
nnd  dafOr  de|i  bewihrten  Herzog  fon  Alba  rak  allen  ndlhigen 
Votlmaeblen  nnd  Sfreitkrtllen  atisriltfefe ,  wollle  Kart  IX. ,  ?on 
der  Matter  unaufhörlich  bestürmt  uud  vorwärts  getrieben ,  das 
Schwert  wider  die  kaam  befHedeten  HngenoUen  ziehen  nnd 
dafftr  theils  franzSiliehe ,  theils  iLalholiseh-achweizeriadieHfilfli- 
Völker  gebrauchen.  Von  diesen  zogen  anch  wirklich  zuerst 
zwanzig  Fahnen,  darnach  4000  Mann  unter  dem  Obersten  Hans 
Heiden,  SehaltheiCien  von  Freibnrg,  Ober  daa  Gebirge,  nm 
der  U^reinknnfl  gemlfe  wider  die  Ketzer  zv  dienen, 
während  Philipp  mit  möglichster  Heimlichkeit  und  Kraft  Spa- 
nier nnd  fremde  Soldiuiechte  in  Italien  wider  die  Niederlande 
rQilele.  Hab  dabei  nun  eine  gelegenheiüiche  Deberrampelang 


^'^j  Brief  an  die  SoloUuirner  vom  30.  May  157n  in  den  ad- 
dilamenlU  dor  hallersclien  Chronik  S.  80.  »Geneven- 
ses  Christi  hostes«  ist  die  hier  übliche ,  meiirmala  ge- 
brauchte Formel. 

^')Thuanus  lib.  XLI.  p.  593.  »Auetor  fuerat  (Albanas) 
reginae  (der  Katharina  von  Medici) ,  ut  Helvetionim  auxi- 
liares  copias  conduceret  et  delectum  per  regnnm  haberet, 
ut  eodem  tempore  in  Gallia  et  Belgio  seetarii  oppnmeren- 
tur«  Nee  id  segntter  factum.«  Dafs  aber  gerade  nicht  Al- 
ba erst  bei  seinem  Zuge  nach  den  Niederlanden  diesen 
Rath  ertheilte,  sondern  nur  eine  frühere  Uebereinkunll 
«uOHschte  und  ins  Werk  zu  setzen  mahnte,  erhellt,  wie 
aus  dem  ganzen  Zusammenhange,  se  aus  dem  ehen  ge* 
schilderten  Benehmen  der  franzSsiscban  Dlplematik  in  dar 
Sehwelz. 

»)  SIetUer,  Ghmik  der  Stadt  Bern.  T.  H.  S;  991.  (Som- 
mer 1567.)    .       .  , 
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Geafi  ttiid  Aasbreitling  d€$  Religionskrieges  in  der  Schweix, 
wo  Dtmentlich  die  Macht  der  Bern  er  Anstofs  gab,  im  Wtirf^ 
lag»  diese  Ansicht  eines  bisher  ziemLicb  unbekanuteu  Plans 
belLommt  darch  die  Verbindung  mehrerer  Anzeichen  einen  be- 
dentenden  Grad  der  Wahrscheinlicbkeil»  obscbon  natOrlich  M 
dem  Mifslingen  eines  GewaUstreiches,  welchen  theils  die 
Eilersochl  Frankreichs  und  Spaniens,  theiis  die  Wach- 
'samkeit  der  Bedroheten  ablenkten,  nnmitle Ibare ,  d.  h. 
in  den  Artikeln  der  Vertrage  sichtbare  Zeugnisse  fehlen.  IMe- 
ses  hier  voriäaüg  niedergelegte  Ender^cbnirs  erhellt  ungezwun- 
gen ans  dem. folgenden  Gange  der  Ereignisse  nnd  Umtriebe, 
wie  ihn  sowohl  gedraekte  als  handschriftliche  Berichte  darstel- 
len. —  Bereits  gegen  Ausgang  des  Jahres  1566  hatten  die 
Gerüchte  von  spanischer  Waffhang  wider  die  Niederlinder  and 
dem  Dorchnig  darch  das  Savoyische  Gebiet  so  mlfache  Bestä- 
liguug  gefuaden  und  bei  den  evangelischen  Eidgenossen  so  starke 
Besorgnisse  erweckt,  dafs  Bern,  um  Genf  und  die  Waadl 
zn  decken,  ein  Mheres  AnfiBfebot  von  10,000  Mann  emenerle, 
dem  Venner  Wolfgang  von  Weingarten  den  Oberbefehl  über- 
trug (31.  Cluistm.)  und  dem  damaligen  Vogt  von  Mendrisio, 
Bans  yon  Er  lach,  gebot,  sorgfältige  Erkundigung  ttber  die  RÄ- 
sCnngen  nnd  Absichten  der  Spanier  im  Ifaildodischen  einntsie- 
hen.  Jener  meldete  sofort  unter  dem  18  Jänner  1567,  er 
liabe  bei  seiner  ersten  Anwesenheit  in  Mailand  nur  im  AU- 
gemeinen  die  auf  den  Frühlhig  angesetzte  Ankonft  des  Königs 
von  Spanien  vernommen,  welcher  durch  Piemont  und  Burgund 
(Freigrafschaft)  gen  Flandern  ziehen  werde;  bei  einer  zweiten 
Reise  nach  Mailand  aber  aas  dem  Munde  eines  ehrlichen 
Hannes,  Johannes Mareij ,  herz,  mailindischen  Öberschreibers,. 

■ 

*^)IIaller,  Chron.  MS.  p.  106.  »Als  man  sich  besorget 
der  Stadt  Genf  und  MGH.  möchte  am  Fürzug  oder  unter 
•dem  Schein  etwas  Leids  bes^esfnen  ward  zur  Fürsorge  der 
alte  Auszug  von  10,000  Mann  wieder  erneuert,  über  den 
ward  zum  Hauptmann  verordnet  Hr.  Wolfgang  Yon  Wyn- 
garten,  Venner,  den  31.  Decbr*  (id66}*« 
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bestimmt  vernommen,  es  seien 3000 Spanier  unweit  Genua  an* 
gekommen ,  ebensoviele  aus  Sicilien  eingetroffen ,  vier  Regimen- 
ter teatscher  Landsknechte  und  12,000  Italiener  nebst  4000 
schwarzen  Reitern  durch  den  Graren  von  Ladron  angenommen 
(geworben).  Nicht  der  König,  wie  man  falschlich  ausbreite, 
sondern  der  Herzog  von  Alba  leite  als  Obristfeldherr  den  gan- 
zen Zug  y  welcher  theits  durch  das  Augst(Aosta)thal ,  theils 
durch  das  Piemont  auf  Prefs  (Bresses)  in  Burgund  sich  richten 
werde.  Das  Gerücht  bezeichne  zwar  auch  Genf,  die  Ursache 
des  evangelischen  Glaubens,  als  ein  Ziel  der  feindseligen  Be- 
wegung, aber  man  könne  auch,  dieweil  der  Herzog  von  Sa* 
Toyen  in  der  Sache  stecke,  muthma(sen,  es  seie  nicht  allein 
um  Genf  zu  thnn. Weitere  Kundschaft  solle  unverzüglich 
einberichtet  werden.  Diese  gab  bereits  am  2^  März  ein  Schrei- 
ben ,  des  wesentlichen  Inhalts  ,  er  (Erlach)  habe  während  sei- 
nes neuntagigen  Aufenthalts  in  Mailand  (17.  —  2^  Febr.) 
die  Lage  der  Sachen  sorgfaltig  untersucht  und  von  vornehmen 
Leuten  vernommen,  daCs  Flandern  eigentliches  Ziel  der 
.  Kriegsrü&tung  seie.  Die  Spanier  würden  nach  Etlichen  den 
Weg  durch  Burgund  und  das  Berniscbe  (waadtländische)  Gebiet 
wählen,  nach  Andern  unmittelbar  wider  Genf  ziehen.  Nie- 
mand wisse  eigentlich ,  ob  es  also  sei ,  oder  nicht ,  and  w  o- 
hin  es  hinaus  wolle.  Auch  die  Venediger  rüsteten  heim* 
iich,  defsgleichen  dem  Gerüchte  nach  die  Franzosen  in  der 
Markgrafschaft  Saluzzo.  Dreilausend,  vor  drei  Wochen  ange- 
langte Spanier  hätten  sich  hart  an  den  Grenzen  der  zwölforligen 
Vogteien  ^  gelagert ,  nämlich  am  langen  (Comer)  See ,  in  Co- 

^Schreiben  Erlachs  an  Schullheifs  und  Rath  der  Stadt 
Bern  (im  bernischen  Lehnsarchiv) :  »Ich  hab  ,  heiCst  es 
unter  Anderm,  nähen  prätz  von  ander  Lütten  vernummen 
und  ist  auch  die  sag  dafs  man  uff  Genff  zu  woll  den 
man  sagt  Genff  sig  ein  ursach  des  Evangelischen  gloubens, 
ich  acht  aber  es  sig  nit  allein  um  Genff  zu  thun 
den  der  Herzog  von  Saphoy  ouch  in  der  sach  steckt.« 

••)»An  den  Grenzen  der  zwölf  Orten  Landen.«  Schreiben 
Erlachs.  Im  bernischen  Le  h  nsarchi  V  onl  er  den  hand- 
schriftlichen Zeitungen  (Depeschen). 
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mo  aad  an  den  Marken  (ADslüfeen)  der  Vogteien  Lnggaro  (Lo* 
oiTM)  «Bd  Mes^isie.  Die  Geaaimiftlaliite  der  Spanier  betrag« 
demdeli  Aor  .  12^(100  lianD»  urerde  aber  bald  se  anwaeitteaV 

dafs ,  wie  der  Graf  von  Anguisola  ihm,  dem  Sclireiber, 
gemektot  liab«^  Alba  um  den  Ausgang Miärzmonats  mit  30,000 
FafiriuicdMeti  ttnd  9000  Beisigeii  auftoeahea  kdiine*  ÜlMrdM 
hätten  der  Graf  Albrecbt  yod  Laton  «ad  der  Unrliis  von  Pee^ 
eiura  (Befsera)  Befehl  erhalten ,  jener ,  iu  Teutschland  etliche 
Hegimealar,  dieser »  in  Italien  12,000  Knechte  anxairarhett« 
Üiirige«6  bedürlb  man »  irett  dem  listigen  VoUl  niclit  m  Uma 
seie ,  eines  ausgelernten  Spions.  Siihilefslich  laufe  in 
Mailand  das  Gerücht  um,  Bern  habe,  am  auf  alle  Fälle  gerii«- 
nlet  an  sem^  30,000  Alaun  anegeiogen*  Der  franösistte 
Gesandte,  Herr  ?on  Bellüim,  ireleher  das  bidier  gesehellerM 
BSudnifs  dem  Dran??  der  Gegenwart  abzutrots^en  hoflTle,*^)  mel- 
dete bald  nacb  diesen  MiUheiittagen  Erlachs  unter  dem  12» 
IMz  an  Seboltheilb  nndllatht  »der  Herzcf  von  Alba,-  vm^ 
längst  in  italfen  angelangt,  werde  «rit  dem  Herzog  Emanuel 
Pbilibert  Ton  Savoyen  in  Nizza  eine  Zusammenkunil  hal* 
f^tf  Biie  iandriselien  Angeleginheifen  tervhvie«  sieb  »ebr 
nnd  mehr;  an  der  Spitze  der  bewaffneten  Oensenrotte  ataihe 
der  Fürst  (Wilhelm)  von  Oranien.«  Noch  bedenklicher  lau- 
teten die  Nauiirichten ,  welche  Basel  am.  23»  April  sandle; 
HUobe  Genneser,  beriehlete  das  MreAen »  bitten  veriranlidb 
eröffnet,  loan  «Merhattdle  (pnJLtisite)  ein  mndnifii  zwischen 
dem  Papst  (Pius  Y,),  König  Philipp,  Kaiser  Maiimilian 
IL,  Herzog  Emanael  Pbilibert  von  Sairoyen ,  -mebron 
feutscben  nnd  ilalienisdien  Fürsten,  wolle  die  Eidgenossensehaft 
in  Zwietracht  stürzen,  an  Genf,  dem  Erzfeind  des  römisch* 

»Im  übrigen  so  will  Ich  gern  ein  eygentliche  sf^ch  han» 
so  darff  ich  dem  biien  (listigen  im  Bernteutsohen)  Voiek  ntt 

truwen.« 
*')  Vgl.  Steltier  il.  221. 

18)  »La  trouppe  qui  se  fait  appeler  les  gntaL«  Schreiben 
BeUiöTffea  Im  bemiseben  Lebbatt^bhr* 
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katholiflclMr  Glmhem ,  Rache  nehmeo ,  darnach  die  tentsehen 
imd  DiederläadischeD  Protestanten ,  endlich  die  französisdiea 
nipmntiiiii  hainMchao*  Elnr  KMg  Karl  ?mi  Frankitiih  nd 
Himg  Gotmiia  tod  TMOua  widmtraliteii.  Aaf  jeden  M 
seie  Vorsicht  nothwoncii?  ob  der  aufserordentlichen  Rfistuni?  in 
WUiehland.  üena  zu  Mailand  wären  nnlängsi  8,000  Spanier 
laeNoapel  mdSlettleiianselaai^;  in  Genna  wediemaa  Mrfn« 
gen  nnd  hei  500  Sahiftrimmeriente ,  aannlesa  Ter  in  nttd€b» 
bery  bedeutende  Mnnd-  und  Kriegsvorräthe »  beziehe  von  Mai- 
land.Mfer  and  Geacb&laet  halle  Bonrg  und  Bresses  nü 
drei  Fahnen  FnUnedile  heaetit,  traft  tterhanpl  AnilaUnif 
welche  schon  wegen  ihres  Umfange«  onmöglich  auf  F  landen 
allein  gehen  kannten.  Aooh  die  fürstlich  mömpelgardisdn 
IMfiernng  geoelli  in  Unrniie  nnd  veilangle  in  wieierhoManBria- 
Imi  ipen  den  Bemeni ,  ala  ihnen  gnton  Nnekiiam ,  KnndaohafL  ^ 
Man  möge  Alles  bei  Tag  und  Nacht,  ohne  Rücksicht  auf  die  Ko- 
sten,  weiche  gerne  getragen  werden  sollten ,  einbericbtea* 
Ül>rigetta  iaofe  die  Sage  nn»  etüdie  aehweiieriaclie  Kanloae 
hätten  bereits  den  Spaniern  dte  Dorehfahrt  (den  Pafs)  ▼ergSnot. 
Daher  seie  in  ao  gcrährlichen  und  geschwinden  L&nten  ein  i^" 
IMg  AniMiien  wehl  nöUng.s^) 

Inxwiachen  mahnten  dte  Berner,  waiduani  ond  thaftiV* 
tig  zugleich,  ihre  Mitbürger  und  Bundesgenossen  von  Freiburg 
ond  Wallis»  wenn  die  wachsende  Spannung  in  offenen  Krieg 
naanchlagen  sollte,  tun  Httlfe,  emplingaii  Jedoeh  nnf  swei  nn 
Freibnrg  ausgesdiriehenen  Tagefhbrten  (SO.  linner  nnd  i9. 
flnrnang) .  hi^ch  aasweichende  Antwort  > schickten  eine  u- 


Schreiben  im  bernischen  Lehnsarchiv. 

Schreiben  vom  20.  März ,      und  20.  April  im  hernischeD 

Lehnsarchiv- 

»Wol  von  nötten.«  Schreiben  vom  20.  Mär«.  Ebendaselbsl. 
Stettier  IL  222.  »Also  dafs  entlieh  dieses  Geschäfll, 
jedoch  inn  aller  freundlichkeit  unnd  mit  erbietung  wahrer 
Eydgnössischer  Trew  unnd  Liebe,  zerschlug.«  Ha  Her, 
i;bron.  (MS.)  S.  107.  nU,  H«  Q.  H»  Warben  nn  die  m 
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sehuliche  Ralhsbotscliafl  gen  Geuf,  welche  alle  Pässe,  Boll- 
Werke  ,  Mauern ,  GeschüUe  and  VorrSthe  besichtigte  und  für 
denNothlhll  aosdrilekliehen  Beistand  Torhiefs ,  gewannen,  wih- 
rend  die  übrigen  Eidgenossen  zauderten,  ton  Basel,  Solo-. 

.thurn  und  Schaf  Ihausen  das  YerheffseQ  eines  stattlichen 
Zuzuges  beolMichteien  mit  einem  Wort  als  schlagfertige  Freumkr 
des  Medens  jegliche  Windung  der  spanisehkatholiselien  YofkelK 
ren  Jen-  and  diesseits  der  Alpen.  So  im  Rücken  gedeckt ,  * 
konnte  auch  Genf,  welches  frachUos  am  die  Ehre  eines  zuge* 
wandten  Orts  gebeten  hatte ,  ^)  dem  Ausland  gegenibber  feaier 
auftreten,  die  listig  angetragene  Sdiinnhobeit  des'  Herzogs  "von 

"Nemours  ablehnen,  ^S)  beträchtliche  Kriegs-  udcI  Muadvor-' 
rälhe ,  zum  Theii  in  Folge  einer  baseischen  Anleihe  ,  sammeln^ 
dnreh  400  edesene  Bttmger  und  4  Fibnlein  französischer  fiii^ 
genotten,  deren  Haupt,  Admiral  Kaspar  von  Goligny,  RaHi 
und  Ihat  Heb,      die  Stadt  wider  äulsere  und  innere  Feinde 


Freyburg  und  Wallis  ,  als  die  auch  des  Lands  (Savoyen) 
inu  hatten  ,  um  eine  beständige  Erläuteruüg ,  so  es  zum 
Kiiege  küme^  wefs  man  sich  zu  ihnen  zu  versehen  hätte. 
Endlich  mutheten  die  von  Freyburg  M.  G.  hbn.  so  un- 
ziemliche Artikel  an,  dafs  68  alles  zerschlug;  defswe- 
gen  trachteten  M.  G.  hhn.  wie  sie  sich  mit  dem  Herzogen 
vertrügen«  u.  s.  w.  Dieser,  welcher  den  Bernern  die  fried- 
lichen Gesinnnngen  Spaniens  anzeigte ,  empfing  noch  am 
10.  Februar  (1567)  die  trockene  Antwort:  Bern  werde  für 
den  eigenen  Schirm  möglichst  sorgen  und  nach  Gestalt  der 
Sachen  handeln. 

Rathsmanaal  bei  des  Hm.  R.  R.  Fetscherin  in  Bern  Abhand- 
lung :  über  die  GöUner  Urkunde«  S*  65. 

«)  Stettier  U.  225, 

**)  Derselbe  1.  1. 

Derselbe  1.  1.  und  Continuation  MS.  de  la  Gbronique  de 
Bonnivard  p.  5.  MS.  Historie,  helvetica  V.  12.  der  her* 
nisehen  Stadtbibliothek«  »L' Amirai  de  Goligny  enyoya 
encore  un  expria  aYertisaement  de  prendre  garde  et  se 
difier  des  desseina  du  Dne  de  Savoye  et  de  Nemours» 

^)  uMr.  ramiral  olfre  de  venir  en  irille  poar  nous  deffendia 
vftc  400  bona  hommes  A  aes  fraii  ot  les  ic^es  de  France 
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sichern  udi^  M  elwanicren  ^eflriim  in  BeTAs  wnadll^lQdischer 
Qr^ofUiiit      treuen  Rückhalt  ruideo.    j»Ob6dioa«  ,  meldet  Theo- 
dm  B^^i  a»ler  dem  Iii.  fiän  euim  Fraoiida»  »iMch  aailiB* 
fSHidea  Koodaehaflea  wir  alleio  liedrabtl  und  fiist  varschlniigea 
sind  ,  glebeu  wir  dennoch  mit  GuUes  Iliilfe   so   gerüstet  da , 
4fU$  bißliar  «noli  nicht  die  iyuiid«i6td  UosiUi»  venpfirt  irard«.«^) 
DftM  jlntValliOt  welche  baia  Geheia»ii(thliebenf  Saderteft  in- 
zwischen  wahrscheinlich  den  Entwurf  des  spanischen  II oles  und 
WküPüim  giekhsani  die  aofifmgA  auch  Uber  die  SQhwei«  aii^, 
paMliile  Optialioaaluiie.   Denn  obgiekb  Philipp  seiimi  Ge- 
sandten  eine  ürhoiid«  gegehew  helfe,  welche  filfinfisli  mb  Br- 
laubai^s  einic«  freien  Zuges  durch  Berns  .  Markung  anhielt , 
ataiidw  SchollbMl»  «ttd  Balhea  d«t  l((aq^ 
Tei-Angaleolev  niehi  dttf  ehndiWeilerec  davea  ah  (2;  April], 
soadera  verhiefs  aiiek,  aU  GeiCiiel  der.  durchaus  IrictdlerUgMi 


elKIroienl.  anaai  $00 .  homniea  A  lear  fraiK«   Le  G.  Palatin 
oflKt  aassi  ses  seryieea.tr  B.  Bktraits  &t  qaelqQes  partica- 
larit6s.  p.  !4.  MS.  hist.  helv.  V.  12. 
»Bern  hielt  4,000  Mann  bereit.    Cbronij[ue  MS.  de  Ge- 
neve  p.  5.  * 

Caeterum  etsi  varifs  oödique  nuntiis  jam  priilem  sifpaifica- 
tur,  DOS  UDOS  non  tantum  peti,  sed  etiam  paene  jam  esse 
devoralos,  tarnen  per  Dei  graliam  sie  stamus ,  ut  ue  mini- 
nium  quidem  nlotum  adhuc  senserimus.«  Nach  der  gefal- 
liüpn  Millheilung  des  Hrn.  Dr.- Baum  aus  Strafsburg, 
welclier  mit  der  Herausgabe  des  auch  für  die  politische 
Geschichte  wichtigen  BriefwechaeU  zwisehea  Beza  iiad 
den  Freunden  beschäftigt  ist. 

Diefs  wird  ausdrücklich  durch  Angn  i  s  n  1  a  s  Creditiv  (Ma- 
drid Ü7,  Decbr.  1566)  bezeugt.  Der  Gesandte  nabm  also 
m  Und  lieh  und  freiwillig  die  schriftliche,  aoch  im  ber- 
ii  i  s  c  b  e  n  Lelinsarchiv  aafbewahrte  Insfrdcfioa  zurück , 
weil  er  natfirlich  bei  den  getrofliaiieD  Gegenanstnüon  die 
ÜamBglichkeit  eines  Darcbzuges  durch  die  bernische  Waadt 
imd  der  daran  gekaOpften  Folgen  efnaah ,  fbrtab  nör  heinQM^ 
dSplomatiBch  dafdr  za  wirken ,  dalk  Bern  .Kligbxagett  wA 
Geafiselirt  ivUrde« 
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Gesiimang  seines  Hferrn  peirsSnUch  so  lange  in  Berif  zu  bleiben, 
iiis  die  für  die  ZüclitigOQg  der  niederländischen  Kebellen  besUiniu- 
left  Kriagschamn  karl  Im  dtD  firenten  der  RepublHE  VnHllNir» 
gMogm  sefoii.  ^)  Dioito  BriMea  wurde  jedodi  1I9  tUMTflflssig 
abgelehnt,  des  Königt  Freandliehkeit  verdankt  und  der  Gesandte, 
iraldiir  sofort  anf  der  Tagsatciuig  In  Baden  (13.  Ajmt)  das 
nodi  keineswegs  fersdiwiindene  üfflstraaen  zu  stitten  snelite,  ^) 
in  allen  Ehren  entlassen.  Damach  trachtete  die  spaoisch-ka- 
Ibolisoiie  DipioHialik,  dmn  kOhnere  Entwürfe  an  dem  tliat-« 
kilftigen  nnd  waehsammi  EHler  des  eTangellseh  -  Sehwei^ 

zerisclien  Bekenntnisses  ein  unüi>erwindlichcs  Hiudernifs  fan- 
den |  nach  möglichster  Isolirung  des  Genferisehen  Greuzpo« 
^tens  und  gelegenlielllifliier  Abrandong  des  Savoyl seilen  Ge« 
bicts  dnrch  etliche  dem  Waadtlande  zngehörige,  bisher  von 
dem  neuen  Herrn  desselben  vorenthaltene  Bezirke.  Dieser 
nan  gelang»  wenn  aneh  niebt  voUslandIg.  Bern  nftmlieh  be* 
sddob  «war  nach  reiffieher  BiMeraniBr  vir  Klein-  nnd  Qfol!»- 
rSthen  wie  sämmtlichen  AmÜeaten  die  in  dem  Lausanner 
iTtarfiag  ansMmigene  Rückgabe  der  Vegtelen  Gez,  Xemier  nnd 
Tbebon  an  den  Bevzog  Bmännel  Philibert  venSavoyen 
{29*  May  1567],  behielt  sich  aber  neben  dem  Scholz  der 
0vang^chen  Lehre  in  den  abgetretene  Landen  die  wirkü- 
bh^  Restttnfiön  bis  aaf  den  niehsien  Angnsfmonat  vor  nnd  iw- 
schaffle  rfch  dadnrA  für  etwi^  Zwischenfalle,  welche  der 
Vorbeizog  des  Spanischen  Kriegs volks  bereiten  konnte,  freie 
Band.  ^)  Denn  Jetzt  omfBte  nodigezwnngen  noch  Savoyen, 


StetÜer  II.  225. 
^)  AbseiM  Baden,  13.  April  15^7.8.  Ferdinand  Meyer , 
die  evangeiisidie  Gemeinde  in  Looamo  II.  286« 
Siebe  StetUer  n.  225.  nnd  Thnanns  bist.  üb.  41. 

535»  wo  ifie  Ansgleldiong  mit  Savoyen  der  Foreht 
vor  den  ^anieni  xngesciifieben  wird.  »Tane  veio  treis 
(praefecloras)  Genevae  pioximas  mein  anxiHa^  exerdtns 
fifllMiado  Us  cendilidnibes  restltnesont ,  ot  Iis  eonsdenfiae 
salva  libertas  manetety  eamqne  in  rellgione  doctrhiam. 
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veu  ihiii  die  waidlMMllBelieii  IMrlw  MA  ett^felm  siHfett, 

eine  Art  Bürgschaft  für  die  immer  noch  verschleierteo von  Bern 
niblrtiiiseh  beobacMtflea  Bewegugen  des  fieffsogs  'von  .  Al^a 
übeniehflieD  nad,  mm  atlfkem  AfgVDhB  m  meiden,  Monline- 
loD,  Bourg  und  andere  (jreuzplätze  gegen  etwaige  ÜbergrifTo 
des  Spanischen  JBandasienossen  dareb  bewaffuete  Mannschaft 
achinneD»  U  selbst ,  «ider  Wilkn  and  Absicht,  das  veriiaftie 
Ketiemeet  Genf«  we  idM  deeiceii ,  dach  miaasetasfet  seioeD 
eigenen  Kräften  tiberlassen.  Das  Belrageu  der  Berner  war 
also  ebea  so  slaatsklog  als  maanbaft ;  es  balle  den  kalbaiisoh^ 
spanisebeii  Band  biMicbtikh  dar  BdiaMsaeiiaeMI  so  madieb 
entkräftet  (paralysirl) ,  Tür  Krieg  und  Frieden  gerüstet ,  die  mil- 
dere Bahn  gewählt,  ohne  den  rauhem  Weg  zu  scheaen,  Genf 
scbeiifaar  TereiBBeK  «ad  btolägealalll,  in  der  Iba!  aber  tMs 
dweh  bondesnitfeige  Hüfe,  tbeiis  dnr^  die  ton  SaToyen 
ans  Ländergier  einstweileu  übernommene.  FriedeDsbürgsehaft 
wider  einen  etwaige»  ltedslr«eh  das  s^iscbso  .fiaerea  Ige« 
sicbert.  Inswisdiea  nabmen  die  Genfer,  weidie  enw  Ber- 
nisehe  Hö!fsscbaar  \oii  1000  Mann  abgelehnt  hatten,^*)  etliche 
füioiein  franzöiuischer  Hugenotten  in  Sold  ,  ernannten,  den  isr- 
ger  Monyans  lam  Olieriielsblaliaber  der  luimptiBOittofatolMi- 
webr ,  hOteten  sorgfaltig  bei  Tag  und  Naelit  Tbofe  «ad  Manen, 
empi^ngeil  von  den  evangelischen  Gemeinden  Nismes  und 
Montpellier,  dem  Pfstigcatei  Friedrieb  bei  Rhein  und 
Aadelot  Goligny     dte.Zmg»  .thiÜger  üalersiaUang  doceh 


quam  haclenus  amplcxi  fueraat,  sequi  liceret ;  si  contra  vim 
Sabaudus  adhiberet,  liberum  esset  illis  ad  Helyetios  trans- 
ire.«  Diese  Ansicht  de  Xlioirs,  Bern  liabe  bei  dem 
Aufbrucli  Albas  alle  Streitigkeiten  verlragen,  ist  schon 
defshalb  nicht  genau,  weil  der  Vertrag  mehre  Wochen  vor 
der  Ankunft  des  spani sehen  Heeres  in  Savoyen  ab- 
geschlossen wurde.  * 
33)  Siettler  II.  225. 

Ghroniquc  de  Genive  (MS.)  p.  8.  auf  der  Bern  lachen 
StadtbibliolheiL. 
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Gel  and  Bliil  mid  erwarleleiiv  tQr  'dat  AmtStml»  ewtaMummf 

ohne  alle  Zaghaftigkeit  die  oft  vcrküudigte  Ankanft  des  gerürcfi- 
^tolea  Herzogs  von  Alba«  Dieser  ämtiag»  naobdem  die  gnite 
Miutenuig  bei  Astt  beendigt  war  (15.  Bncbmonal),  den  IfeM 
Cenis,  durchzog  langsam  und  oft  iiiiter  bcdrückcudca  Ecschw^- 
den  die  engen  Thalgründe  Savoyens,  welche  der  Arveflufe 
dorebeelineidet ,  lenkte,  iLaom  etUehe  Stunden  iron  dem 
bewachten  und  defehalb  gesicherten  Genf,  in  die  Strafi^e  naeh 
der  Freigraischaft  B  u  r  g and  ein  (6.  10*.  Henmonat) 
wohin  liereils  6,000  iutboliscfae  Eidgenossen  ontor  dem  Lnier- 
ner  Pfiffer  aofgebroelien  waren,  nnd  sefxle  Uber  Lothringen 
den  Rachezug  nach  den  Niederlanden  fort.  Jetzt  erst,  als 
das  drohende  Ungewitter  die  heimischen  Grenzen  verschont  nnd 
seine  xermalmende  Kraft  in  Frankreich  nnd  Flandern 
zu  cuüadea  begonnen  hatte,  vollzog  Bern  am  20.  August 
den  Savoyischen  Verlrag  and  gab  dem  Herzog  Emanael  Phi- 
libert  die  drei  oben  g^nannlen  Vogteien  anrttek.  ^) 

Oberblidit  man  die  ganze  Rdhe  von  Entwürlan  nnd  That- 
sachen ,  so  bleibt  als  Endergebnifs  die  oben  anfgestellte  Mathma- 
Iknng,  Spaniens  nnd  der  katholischen  Liga  Plan 
wider  Genf  nnd  Bern  habe  wie  bestanden,*')  so  an 


>^Iucipiunt  transire  Hispani,  i.  e.  septimo  ad  summum  a 
Dobis  miliari,  ogregiae  scilicet  copiae,  qaibus  totus  paene 
occidens  commoverotur.  Sont  qni  vereanfur ,  ne  Ilelvetius 
miles  recens  collectns  illis  sese  in  Comitatu  adjungat  ad  ver- 
sus nostrorum  in  Gallia  periiiciem  ,  qood  avertat  Deus.« 
Brief  Bezas  vom  6.  Juli  1567,  mitgetheitt-von-Hrn.  Dr« 
Baam.  lieber  die  SVkk»  and  Richtong  Albas  s.  Thna* 
nu8  1.  4-1.  p.  534«  sqq.  '  • 
StettJ-er  IL  idS».  )  ^  ' 

Daffir  sprechen  noch  zwei  bi# nMhltiglfeii  bemerkte  Zeugnisse. 
'  I.  Stnida  (btliolik)  de  bMlö  ielgiee  1.-344  nleHret :  Gene- 
'vate8>€lnn'adnmili\  «gisse  Pinm'"'PoiliMn"  cnln  dnee 
Albane  nt  äima'  in-Geiie¥tites  MU  1lei!n''  ^ierl^ 
H.  «Ein :  niedeiiiiidisdier  'leire^jidiiiient  KeriAter  ditUi  FUrsfea 
Wilhelm  von  Oranien  knrz  nach  der  'AbMsc^^'voi^  Breda 


Digitized 


Enfwickcluog  (inr  Z^t^scbiebte  von  4ea  wichiigstea  Fallen  ge* 


{9St.  1S67)  Mtai  Amkmt  »qw  te  fipe  «rilidto 
fori  la  Dm    AU»  aflii  quo  en  piMSI  fl  tmawi— 

pa&sage  tm  Wtm  il»  gMm  Bqiaigiiolz  «1  6»  flBt  fiiid 
lipB»<iiliiiicat  lern  exmes  A  fambossadev  d«  B#i  d'B^ 
paip«.«   S.  PrUsUrei.  Ardum  de  la  aaisoo  4^0* 
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